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Vorwort. 


Uiu  Aiif?,oichniingen  des  Regiments  von  der  Errichtung 
»Is    zur    Einführung    dur    Wcrbbczirkc    beruhten    auf  Tra- 
litioncn  und  waren  so  spärlich,    dass    sie    nur    die  Haupt- 
"^momrntc  und  selbst  diese  nicht  alle  enthielten. 

Diese  lange  Zeit  nmsste  der  Verfasser  in  den  kaiserlichen 
Archiven  eruiren  und  dless  ist  so  weit  gelungen,  dass  nun 
die  Geschichte  dem  Regiment  Schritt  für  Schritt  zu  allen 
Aktionen  folgt  und  in  diesen  seine  Verwendung  ersichtlich 
ist.  Einzelne  Thaten  oder  eine  Beschreibung  im  Detail,  wie 
diess  auf  den  neueren  Schlachtfeldern  der  Fall,  ist  nicht 
mehr  möglich,  da  über  die  Aktionen  nur  die  Hauptberichte 
der  Feldherren  existiren  und  in  diesen  nur  von  dem  allge- 
meinen Verlaufe  der  Schlacht,  selten  von  einzelnen  Truppen- 
körpern oder  Personen  die  Rede  ist,  ebenso  die  Verluste 
meistens  in  Summa,  i>einahe  nie  Regimenterweise  angeführt 
erscheinen.  —  Die  Friedensjahre  jener  Zeit  sind  nur 
aus  den  Akten  des  Hofkriegsrathcs  zu  eruiren  und  als. 
Beweis,  wie  wenig  geschrieben  wurde,  möge  die  Thatsache 
dienen,  dass  1G81  ein,  anfangs  1700  xwei  auch  vier  und 
noch  zur  Zeit  Kaiser  Karl's  VI.  mir  vier  Exhibiten-Pro- 
tokolle  jältrlich  genügten,  während  wir  ]evx  1G2  zählen. 
Drei  bis  vier  Berichte  bilden  für  den  Forscher  die  ganze 
Ausbeute  und   diese   handeln  meistens  nur  um  Geld  oder 


Waffen,  wohl  zwei  höchst  wichtige  Faktoren,  aber  doch 
Dicht  hinreichend,  um  daraus  die  spezielle  Geschichte  des 
Regiments  zu  sdireiben. 

Diese  Zeit  kann  mithin  durchaus  nicht  den  Anspruch 
auf  Vollständigkeit  machen,  aber  ich  kann  die  Geschichte 
doch  mit  der  Versicherung  übergeben,  dass  sie  alles  enthält, 
was  auf  das  Regiment  bezüglich  in  den  Archiven  vor- 
handen ist. 

Den  siebenjährigen  Krieg,  dann  jenen  mit  den  Türken 
und  endlich  die  französischen  Kriege  hat  Herr  Hauptmann 
Christian  Lehmann,  den  ersteren  aus  Traditionen,  die 
letzteren  als  dabei  bcthciligt,  dem  Regimcnte  hinterlassen. 
Mrsierer  musste  nun  neu  aus  den  Archiven  zusammen- 
gestellt werden  und  auch  die  letzteren  hatten  viele  Lücken, 
da  Lehmann,  viebeitig  als  Adjutant  verwendet,  nicht 
immer  mit  dem  Regiment  in  den  Aktionen  war. 

Die  Zeit  von  1830  bis  18«!,  dabei  die  Feldzüge  1848, 
1849  und  1859  hat  Herr  Hauptmann  Gustav  Freiherr 
de  Vicq  de  CumpCich  des  Regiments  so  umfassend 
vcrfasst,  dass  nur  wegen  Mangel  an  Raum  Manches  geändert 
werden  musste ,  das  meiste  aber  wörtlich  aufgenommen 
erscheint :  dieser  schönen  flejssigen  Arbeil  war  es  zu  danken, 
dass  der  Verfasser  in  der  verhältniss massig  kurzen  Zeit 
eines  Jahres  das  Ganze  bewältigen  konnte. 

Die  neueste  Zeit  ist  nach  den  Originalakten  und  über- 
Itaupt  die  ganze  Geschichte  mit  Zuhilfenahme  unserer  Ge- 
neralstabs- und  sonstiger  Geschichtswerke  bearbeitet. 


Wlt.N,   1.  Jänner  1878. 


Der  Vcrfa-sser. 


1681-1683. 


JVaiser  Leopold  I.  hatte  neun  Tage  nach  Monteccucoli's 
entscheidendem  Siege  hei  St.  Gotthardt,  1.  Auj^ust  1664,  mit  den 
TurUtin  einen  zwanzigjährigen  Waffenstillstand  zu  V'asvär  ab- 
geschlossen ,  wodurch  die  ottomanische  Pforte  nicht  allein  die 
Oberherrlichkeit  über  Sicbcnbiirgen,  sondern  auch  aJle  von  l6tK) 
bis  I6Ö4  gemachten  -Eroberungen  behielt  und  dem  osnianischcn 
Reiche  einverleibte,  dessen  Grenzen  dadurch  bis  auf  eine  starke 
Tagreisc  gegen  die  Hauptstadt  des  Kaisers  vorgerückt  wurden. 

Die  Ungarn  waren  hiemit  nicht  zufrieden,  da  die  Unter- 
p&nder  der  Sicherheit  und  Kühe  des  Landes,  die  wichtigsten 
Grcnziilatze  in  den  Händen  der  Türken  geblieben,  ihren  Einfällen 
und  roher  Willkur  preisgegeben,  zu  deren  Ausübung  die  Gelegen- 
heit um  so  weniger  ausbleiben  konnte,  als  nicht  einmal  klare  und 
feste  Grenzbestimmungen  existirten. 

In  der  That  verging  nur  kurze  Zeit,  ehe  die  türkischen 
Paschas  und  Lehenstrager  Ansprüche  an  Besitzungen  und  Aus* 
Übung  von  Herrenrechten  auf  ungarischem  Gebiete  erhoben, 
wodurch  Streitigkeiten,  Unordnungen  und  zuletzt  ein  ununter- 
brochener verheerender  kleiner  Krieg  auf  der  Grenze  entstanden. 
Der  ungarische  Adel  befehdete  sich  unter  sich,  und  die  zurück- 
gebliebenen Truppen  des  Kaisers,  insbesonders  den  Bau  der 
Festung  Leopoldstadt  an  der  Waag,  hielt  man  mit  den  Landes- 
gesetzen nicht  vercinbarSich. 

Unter  diesen  bctrttbenden  Zeitumständen  verband  sich  eine 
Anzahl  missvergnügtcr  Edelleute  unter  der  Leitung  des  Keichs- 
Falatins  zu  einer  Verschwörung,  und  wandten  sich  unter  Ver- 
mittlung des  Michael  Apafi,  Fürsten  von  Siebenbürgen,  insgeheim 
mit  der  Bitte  an  die  Pforte,  Ungarn  gegen  Eriegung  eines  Tributes 
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6tm  Kmatr  a  ertrriwM.  —  Uieser  in  /^rten  von 
Bcfaca  Aiwchtifle  uotcrrichtct,  licss  die  Grafen  Zriny,  Nadasdy, 
Frangepan  und  Tattenbacfa  verliaftefl  und  vor  ein  Gericht 
gtcflen.  wdcbes  dieselben  als  Hochverrather  hinrichtete  —  gleich- 
zeitig wurde  die  ungarische  Verfassung  geändert  —  Da  dies  eine 
GSämmg  hervorbrachte,  munterte  Konig  Ludwig  XIV.  von  Frank« 
reich  die  Missvergnügten  und  die  Pforte  auf  alle  Weise  zum 
WUlefBCande  auf,  in  Fo^e  dessen  der  politische  Flüchtling  Graf 
Emerich  Toköly  1678  als  Haupt  der  Miss\-crgnügten  auftrat, 
eine  Armee  sammelte  und  sich  ein  solches  L'cbergcwicht  über 
die  kaiMrhchen  Truppen  zu  verschaffen  wusstc,  dass  er  bald 
Meister  von  Oberungarn  wurde  und  Parteien  bis  nach  Mahren 
und  Oesterreich  sendete. 

Kaiser  Leopold  hob,  um  dem  Lande  den  Frieden  cu  geben, 
die  getroffenen  Einrichtungen,  welche  so  viel  Missvergnügen  erzeugt 
hatten,  auf  dem  Landtag  in  Pressburg  }&i\  persönlich  auf,  bewilligte 
den  Protestanten  Gewissensfreiheit,  bestätigte  den  Palatin  Grafen 
I:*aul  Esterhazy  und  erliess  im  ganzen  Königreiche  eine  Amnestie. 
■'  Tököly  legte  unter  dem  Vorwande  der  nicht  völlig  zur 
Zufriedenheit  der  Protestanten  erledigten  Religionsbeschwerden  die 
Waffen  nicht  nieder,  hiebei  mächtig  geschürt  durch  Ludwig  XIV., 
der  »ich  der  schreiendsten  Friedens  Verletzungen  gegen  das  deutsche 
Reich  schuldig  machte  und  gestützt  auf  den  Grossverier  Kara 
Mustafa,  welcher  aber  als  äusserst  ehrsüchtiger  Mann  den  ge- 
heimen Plan  hatte,  nach  Unterjochung  Ungarns  das  Haus  Habs- 
burg völlig  zu  stürzen  und  auf  den  Trümmern  seiner  Staaten  eine 
osmanische  Universal-Herrschaft  aufzurichten.  Ludwig  XIV.  mit 
ahnlichen  Projekten  erfüllt,  enieth  Kara  Mustafa's  Geheimniss, 
hetzte  die  Pforte,  die  er  als  blindes  Werkzeug  seiner  eigenen 
ehrsüchtigen  Absichten  gebrauchen  wollte,  unaufhörlich  g^en 
Oesterreich  auf. 

Die  Pforte  zum  Bruche  mit  Oesterreich  entschlossen,  fuhr 
fort  Kriegsrüstungen  zu  machen  und  immer  offener  die  Partei  der 
Missvergnügten  zu  nehmen.  Sie  hatte  sich  bisher  als  Mittelsperson 
des  Forsten  Apafi  bedient;  als  aber  Toköly  anfing  die  Haupt- 
rolle in  der  ungarischen  Revolution  su  spielen,  richtete  sich  ihr 
Atige  auf  diesen,  der  ihr  mit  seinem  verschlagenen,  ehrgeizigen 
CharakiVT   ein   ungleich   zweck  massigeres  Instrument   zur  Durch- 
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setEung  ihrer  Absiebten  auf  Ungarn  schien,  als  tl«r  unbeständige 
Charakter-  uiid  talentlose  Apafi.  Als  daher  lÖÖl  die  unter  Ver- 
mittlung des  Landtages  von  Oedcnburg  mit  Tokoly  angeknüpften 
Untcrhandluiigcu  sich  erfolglos  zcrsolilugen  und  dieser  bald  darauf 
die  Feindseligkeiten  erneuerte,  verstärkte  sie  ihn  ohne  Scheu  mit 
einem  türkischen  Truppenkorps,  ordnete  Apafi  unter  seine  Befehle, 
und  half  ihm  mitten  im  Frieden  Bessermin,  Callo,  KJeiDwardetn 
und  andere  befestigte  Orte  wegnehmen;  während  Ludwig  XIV. 
zur  n<LiiiUchun  i^eit  auch  mitten  im  Frieden  vom  deutschen  Reiche 
theils  mittelst  Drt)hung(:n,  tlieils  durch  Waffengewalt  Herrschaften 
uod  Provinzen  abriss,,  die  ihm  gut  gelegea  und  anstandig  waren, 
ohne  dass  der  Kaiser  von  i'-wei  entgegengesetzten  Seiten  angegriffen, 
eine  hinreichende  Macht  besasa,  die  Herausforderung  seiner  Feinde 
u  strafen. 

Der  groüse  Grundsatz  mm  Kriege  rustenj  wenn  man  den 
Frieden  wtU,  war  aus  Sparsamkeits-  Kucksichten  in  Oesterreich 
allzulange  I)iiilangcäet/.t  worden;  nun  wuiden  alle  Hebel  in  Be- 
wegung gesetzt,  um  das  Versäumte  nachzuholen.  Das  Wichtigste 
Kar  der  Abschluss  eines  Schutz-  uqd  Trutz  -  Bündnisses  mit  dem 
König  Johann  Sobiesky  von  Polen,  welcher  sich  verpflichtete 
JO.OÜO  Mann  zu  stellen,  gleichzeitig  wurde  die  Armee  completirt, 
neue  Regimenter  errichtet  und  hiezu  2Ü.(KX>  Mann  geworben. 

liUdwig  AntoD>  I'faJzgraf  zu  Neuburg,  Bruder  der  Kaiserin 
Eleonore,  mithin  Schwager  des  Kaisers,  erbot  sich  am  14.  März 
166'!  ein  Regiment  zu  Fuss  aus  eigenen  Mitteln  dem  Kaiser  zu 
stellen  und  dazu  drei  Kompagnien  im  eigenen  Lande  werben  zu 
lassen.  Hierauf  erhielt  derselbe  das  nachstehende  Allct'höchste 
[Patent  {Bestattung): 

,Wir  Leopold,  von  Gottes  gnaden  Erwählter  Römischer 
.Kayser  zu  allen  Zeitten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien, 
.  «zu  Hungaro;  Bcheimb,  Dalmatien,  Kroatien  Und!  Slavünten, 
«König,  Ertzhcrzog  zu  Oesterreich,  Hcrtsog  su  Burgund, 
,Steyr,  Kärndten,  Krain  und  Wirtcmberg,  in  Ober-  Und 
.Iv'ider-Schlesiun,  Markgraff  zu  Mälu-en,  in  Ober-  Und  NidcT- 
•Laussitz,  Graf  zu  Habspurg,  Tyrol  Und  GbrCe,  Bekennen 
«öSentlich  und  tbuen  kund  Jedermännlicb,  dassWir  des  Elir- 
aWkirdigen   durchlauchtig    hochgcbornen  Ludwigs  Antoni 

«Pfalzgrafen  bei  Rhein,  Herzogcns  in  Bayern,  Grafen  zu  Vel- 
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•drutz  und  Sponhcimb.  des  Hoch-  und  D eutsch meiste rthu ms- 
«coadiutorius.  Unseres  lieben  Vetters  und  Fürsten  Liebden 
«in  gnädigster  Ansehung  und  Erwägung  dero  Uns  bekannten 
.ftirtrcfllich  qualiteten,  Geschicklichkeit,  auch  erwiesende 
«valors,  und  Tapferkeil,  wie  nicht  weniger  auf  das  sondbahre 
.Vertrauen,  so  Wir  in  Ihrer  Liebden  Person  gestellt  haben, 
«dcToseibcn  gnadigsten  Befehl  gegeben,  ein  Regiment  von 
•zehn  Kompagnien  zu  Fuss  msamnien  zu  richten,  und 
aScIbiges  als  Unser  darüber  bestellten  Kaiserlichen  Obristen 
azu  kommandiren. 

.Befehlen  hierauf  Unseren  Obristlicutenant,  Obristwacht- 
•  meister,  Hauptleuten,  Lieutenanten,  Fähnrichen  und  insgemein 
«allen  OfHUieren,  wie  auch  Gemeinen,  Knechten,  welche  sich 
ain  Unseren  kaiserlichen  Kriegsdiensten  unter  gedachten  Ihren 
«Liebden  Kegimeut  jetzt  befinden,  oder  noch  künftig  einlassen 
•werden,  hiemit  gnädigst  und  ernstlich,  dass  Ihr  ermeltes 
.Heriogens  Liebden  für  Unsern  Euch  vorgesetzten  Obristen 
«erkennen,  ehren  und  respektiren,  nicht  weniger  in  allen, 
«was  Sr.  Liebden  zur  Fortsetzung  Unserer  Kriegsdienste  von 
•einer  Zeit  zur  andern  anbefehlen  und  verordnen  werden, 
ji  «gebührlichen  und  »:huldigen  Gehorsam  leisten  sollet,  aller- 
«massen  Euch  vermöge  alten  Kriegsbrauch  und  Herkommens 
«KU  thuen  gebühret,  auch  ehrlichen  Kriegsleuten  wohl  anstehet, 
«und  Wir  Uns  keines  andern  gegen  Euch  versehen,  und  Ihr 
.vollziehet  hierinnen  Unser  gnädigste  auch  endliche  Befehle, 
, Willen  und  Meinung,  gegeben  Linz  IS.  März  1G8I.» 
Leopold  m.  p.       '    i»«/> 

Ad  momtUtuin  %%c.  c&ei.  Mjtintatii  proprinui 

Christoph  von  Dorsch  m.  p., 
Johann  Adam  Wöbcr  m.  p. 

Der  Hofkricgsrath  gab  Befehl,  dass  die  Wcrboffizicrc  der  Re- 
gimenter Stahrcraberg  und  Souchcs  von  den  bereits  geworbenen  vier- 
zehn Kompagnien  sieben  Kompagnien  an  das  Regiment  Neuburg 
abzugeben,    und  die    Leib  -  Kompagnie  in  Salzburg  zu  werben  sei. 

Oberstlieutenant  Johannn  Baron  Areizaga  und  Oberst- 
wachtmeistcr  Baron  Koedern,  sowie  Hauptmann  Hompesch, 
wurden  in's  Regiment  eingetheilt,  Hauptmann  Weitting  hatte 
die  Areizaga-Kompagnic  zu  werben. 


Iieiitcnant 
Phillipsburg    Bericht    an     den    Hofkricgsralh    über    die    dort 
geworbenen  drei  Kompagnien  iitui  am  8.  Oktober  16^1  von  Günz- 
borg  über  die  Beschaffenheit  des  fertigen  Kegiments. 

Mithin  wurde  das  Regiment,  welches  nun  in  der  k.  k.  öster- 
reichischen Armee  die  Nr.  2tl  führt,  im  Jahre  1681   errichtet. 

Der  Fahneneid,  welchen  das  Regiment  leistete,  lautet: 

aWicr    Oilficier    und    Soldaten    schworen    und    Cjlobcn   zu  . 

•  Gott  dem  Allmächtigen  und  seinen  Ileyligen  mit  diesem 
•körperlichen  Aydt:  dass  so  lang  unss  Gott  leben  lässt,  Wier 
•Bcy  unsscrcm  I.obl:  Regiment  und  Kahnluin,  auch  unscrn 
■  vorgesetzten  Ober-  und  Untcr-Üfficicrcn  in  allem  wass  unss, 
axu  Ihru  Rom:  Kayssü  Majestät  diensteii  und  nutzen  schalten 

•  und  anbefehlen   wurden,  alles  Treu,   aufTrichtig   und  Heissig, 

•  ohne    einzigen    wicderwtilun,    verrichten   und   gehorsammcn 

•  wollen,  ingleiclien  von  dem  lobl:  Regiment  noch  unserm 
•Fähnlein,  in  Fcttziigeii,  schlachten,  Stürmen,  Besatzung,  noch 

j.ain, summa,  wie  es  den  nahmen  haben  niögte,  weder  davon 
«ausreissen,  entlaulTen,  nocli  dieselbigen  quittiren,  und  von 
«denen  entweichen  wullen,  sundern  jederzeit  unscrn  Fähnlein, 
•so  wohl  zu  dcäs  Lobl:  Regiment  ehr,  und  Ruhm,  als  auch 
aunssers  eydes  und  Pflichte  gemess,  alss  eä  einem  ehrÜebcndcn 

•  Soldaten    geziemet ,    und    wohlanslehet,    in    dltcn    occasiuncn 

•  mainteniren,  schützen  und  Beschirmen  hehfcn,  nicmahlss 
«einige  gcdanken  schöpffen*  dicscibigc  zu  verlassen,  davon 
•entweichen,  noch  weniger  ausreissen  wollen,  so  wir  den  mit 

•  aufgehobenen  fuigern,  sowohl  die  alhier  versambletc  und 
•absentc,  unter  frcyem  Himmel  zu  Gott  Treulich  Geloben 
«zu  halten,  so  wahr  Gott  undt  sein  Heyl:  Evangelium  unss 
«zur  Ewigen  Seeligkcit  verhejffcii  solle.  Amen! 

l)er  Stab  des  Regiments  bestand  aus  dem  Übristen  Inhabcf, 
Öbristlieutenant ,  Obristwachtmeister»  Rcgimcnfsqviartiermeister, 
Auditor,  Kaplan,  Sekretär,  Froviantmerster,  Kegimcntsfcldschercr, 
Regimenlstambour  und  Frofos.  Das  Regiment  aus  2  Bataillons  zu 
5  Kompagnien;  die  Kompagnie  aus  dem  I^auptniann,  Lieutenant, 
Fahndrich,  Veldtweibel,  24  Rottenführer,  nämlich:  ti  Korporals, 
18  Gefreite,  8»  Muskatiere,   4»  Fickenire.  Ü  Grenadiere,   welche 
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auch  Handgranaten  warfen,  ausserdem  der  fourir,  Fourtf schütz, 
Musterschreiber,  Feldscherer,  Tambour  und  i'feifer.  Die  üfficicre 
waren  mit  Stossdcgen  und  Tartisancn,  die  Mannschaft  mit  Degen 
und  Flinten,  darunter  die  Fickenire  mit  langen  Picken  bewaffnet 
Adjustirung  gab  es  eigentlich  noch  keine,  denn  diese  wurde  erst 
ItJlKJ  eingeführt.  Jedoch  waren  die  Kegimenter,  welche  um  diese  Zeit 
geworben  wurden,  doch  schon  gleichmässig  adjustirt.  Sie  bestand 
in  einem  mit  breiten  Bruatlappen  versehenen  bequemen  Kock,  der 
bis  zur  Wade  reichte,  breite  Aermelaufschlage,  der  Kragen  war 
bequem  und  niedrig,  ein  FCamisol,  gute  Schuhe,  kurze  Hosen  von 
Kalbfell,  wollene  lange  Strümpfe,  der  Hut  an  einer  Seite  auf- 
geschlagen, schwarzes  Halstuch,  zwei  Hemden,  lederne  Stutz- 
handschuhc,  einen  Ranzen  von  rauhem  Kalbfell  zum  Umhängen, 
und  die  bis  1868  allgemein  gebrauchliche  Patrontaschc  mit  vierzig 
Patronen,  endlich  einen  ledernen  Leibgiirtel  Tür  den  Degen,  der 
auf  dem  Kamisol  unter  dem  Rocke  getragen  wurde. 

Die  OfTiziere  trugen  graue  rechts  aufgestülpte  Hüte  mit  roth 
und  weissen  langen  bis  auf  den  Rücken  hinabwallendcn  Federn, 
einen  gelblichen  langen  Rock,  spitzen  Brustharnisch,  um  den  Hals 
feinen  grossen  Spitzkragen,  weite  kurze  Hosen,  Strümpfe  und  hohe 
weite  Stiefel  mit  Manchetten,  um  die  Hüfte  den  Degen  und  eine 
grosse  breite  Keldbinde  von  rotheni  Zeug ,  Rock  und  Kamisol 
waren  reich  mit  Goldborten  verziert.  Die  Chargengrade  bezeichnete 
die  Partisane  und  der  Stock,  welchen  der  Offizier  als  Attribut  seiner 
Würde  stets  bei  sich  führte,  die  Unteroffiziere  führten  einen  Has- 
linger  mit  Riemen,  die  Fähnriche  einen  langen  Springstock,  der 
Lieutenant  eine  eiserne  Partisane  ohne  Fransen  und  ohne  V'er- 
goldung,  ein  spanisches  Rohr  ohne  Knopf,  auf  dem  Marsche  trug, 
der  Tambour  den  Stock  des  Lieutenants,  auf  dem  Feldmarsche 
aber  die  Partisane  desselben.  Je  nach  der  Höhe  des  Ranges  wurde 
der  Stock  dünner.  Der  Hauptmann  führte  eine  Partisane  mit 
seidenen  silbergemischten  Franzcn  und  einen  Stock  mit  einem 
beinernen  Knopf.  Der  Obristwachtmeister  hatte  einen  Stock  mit 
silbernem  dicken  Knopf  und  mit  einem  Kctlchcn  umwickelt,  in 
welches  der  kleine  und  vorletzte  Finger  gelegt  werden  konnte; 
im  Reiten  lies»  er  die  Spitze  des  Stockes  auf  dem  rechten  Schuhe 
ruhen.  Der  Obristlieutenant  hatte  eine  Partisane  mit  golddurch- 
mischten  seidenen  Franzen,   sein  Stock  bestand  in  einem  dünnen 
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spanischen  Rohr  mit  einem  silbernen  Knopfe  ohne  Kettchen,  - 
der  Obcr:il  hatte  eine  ^an/.  mit  .silbcrncti  Kränzen  behängte  Vat* 
ttsanc,  deren  Bisco  nur  bei  ihm  vullig  vergoldet  sein  durfte;  sein 
Stock  war  mit  einem  goldenen  Knopfe  vcracrL  Im  Fdd  und  bei 
Paraden  waren  immer  die  }^ute  der  ganzen  Armee  mit  grünen 
Feldzeichen  geziert         im  Winter  mit  Strohwischen. 

Jedes  Regiment  hatte  sein  eigenes  und  besonderes  Hxerzitium, 
wie  es  der  Inhaber  für  gut  fand;  die  ilandgrifiTc  mit  der  Flinte 
hatten  6*)  Kommandowurtc,  wovon  tias  Laden  und  heuern  die 
meisten  in  Anspruch  itaJnn;  der  Mund  war  dabei  am  meisten 
beschäftigt.  Das  alte  Kommando  .Kugel  aus  dem  Munde"  fand 
noch  immer  Anwendung,  auch  niusstc  er  das  Ladmasa  mit  den 
JläUncn  öffnen  oder  lÜe  Tatruiie  abbeissen,  oder  luw  Aufschütten 
des  /.undkraiit.s  <lcti  /.apfcn  des  l'uivcrhQriiä  mit  dem  Munde 
aus7.iehen.  Die  Pfropfe  zum  Au(st:t/.en  auf  das  HuWer  trug  der 
Soldat  in  der  aufgestülpten  Krempe  seines  llutcs,  daher  das 
Kommando  .I'l"ro[)f  vom  Hut*  —  aucli  gab  es  ein  Kamroando 
•Haar  untern   Ihit."   weil  alles  lange  MaHfe  trug. 

In  allen  Kriegen  gegen  die  Türken  wurden  bei  den  Kum|)agnicn 
«panische  Reiter  mitgetragen,  die  in  der  Schlacht  vor  die  Front 
gelegt,    ihe  Infanterie  gegen  das  l^ndringen  der  Keiler  schützten. 

Die  SoJdverhaltnisse  waren  überaus  gunstig.  Der  überät 
hatte  monatlich  450  fl.  und  l^  Foitrage- Portionen«  Obristlieutcniuit 
120  fl.,  8  TortioDcn,  Obristwachtmeister  äO  iU  0  i'ortioncn,  Quar- 
tiermeister  40  11..  3  Tortioncn,  Kaplan  und  Sekretär  'M  fl..  '2  IVr- 
üunun,  l'rofoss  banimt  seinen  Leuten  10  tl.,  2  l'urtioiien,  Haupt- 
mann 140  n.,  3  Portionen,  Lieutenant  40  fl.,  2'  Portionen,  Fähnrich 
38  fl.,  2  Portionen,  Feldwebel  20  fl.,  F'ourier  1.3  fl^  Feldschercr, 
Korporal,  Mustcr-schreihcr  je  11?  fl.,  flcfreitcr  7'/;,  Gemeiner  H'/j  fl. 
Regimentskasya  160  fl.,  der  btab  1^,  jede  Kompagnie  H  Uagage- 
pfcrdc.     Die    monatliche    Gebidir    eines    Regiment»    betrug    lÜS-t 

Uli)  n. 

Die  Gebiihren  wurden  haib  in  Geld,  halb  in  Victu.tlieii,  d.  i. 
2  Pfund  lirod,  1  Tfimd  Fleisch,  1  Maas  Wein  oder  -2  Maas  hier 
gereicht.  Otfiäicre  musstcn  ihre  Diener  selbst  unterhalten. 

Im  Jahre  liiH2  w^rcn  fünf  Kompagnien  mit  dem  Kegioients- 
Stab  in  PhiUip-sburg,  die  anderen  fünf  Kompagnien  in  dun  usterr. 
Vurlandun  besp^rliert. 


Ucb<;r  ilic  am  20.  Oktober  16fi2  zu  Phillipsbiirg  abgehalten« 
Musterung  berichtet  der  Kriegskomniissär  V^ölhcr  an  den  Hof-; 
kriegsrath,  dass  das  Regiment  wegen  mangelnden  Verpflcgsgeldei 
an  allem  Mangel  leide,  auch  unterm  20.  Februar  1683  berichtet 
Oberstlieutenant  Areizaga,  dass  das  Regiment  seit  sechs  Monaten 
keinen  Sold  erhalten  und  5R.084  fl.  ÖO'  ^  kr.  zu  fordern  habe. 
12.  März  1683  marschirten  die  fünf  Kompagnien  aus  den  Verlanden 
nach  Fillingen.  Im  April  rückten  fünf  Kompagnien  auf  Befehl 
des  Herzogs  von  Lothringen  mittelst  Schiffen  nach  Ocstcrrcich, 
wobei  wegen  Geldmangel  die  Offiziere  die  SchilTleute  mit  800  fl. 
aus  Eigenem  bezahlten,  auch  bittet  der  Major  Baron  RÖderriH 
den  Hofkriegsrath  um  die  Auszahlung  des  ruckständigen  Soldes 
im  Betrage  von  21.814  fl.  fi'l  kr.  und  zehn  Proviantwägen,  w: 
auch  sogleich  geschah. 

Der    Kaiser    hatte    der    Hauptarmee    als    Sammelplatz    dii 
Gegenden  am  rechten  Ufer  der  Donau   gegenüber  von  Pressburg 
angewiesen,  wohin  das  Bataillon  des  Regiments  unter  Kommando^ 
des  Major  Baron  R ö d c rn  ins  Lager  rückte.  1 

Auf  der  Haide  von  Kittsee  musterte  der  Kaiser  am  4.  Mai 
in  Gegenwart  der  Kaiserin,  des  jungen  KurfUrsten  Max  E ma- 
nu el  von  Baiern,  sowie  vieler  andern  Fiirsten  und  (irossen  da* 
mit  32.600  Mann  und  .t6  Geschützen  ausgerückte  Heer  und  über- 
trug  den  Oberbefehl  dem  Gencrallieutenant  Herzog  von  Lotltfl^ 
ringen,  unter  welchem  der  Feldzeugmeister  F.mst  Rüdiger 
Graf  Starhembcrg  und  Graf  Leslie,  General  der  Kavallerie, 
Herzog  von  Sachsen-Lauenburg,  und  die  Fcldmarschall-Lientenants 
Herzog  von  Croy,  Graf  Kabatta  und  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  kommandirtcn.  -^ 

Am  11.  Mai  setzte  sich  der  Herzog  an  die  Spitze  der  Armee 
und  führte  sie  von  Kittsec  längs  der  Donau  bis  in  die  Höhe  von 
Komorn,  wo  er  am  26.  das  Hauptquartier  aufschlug;  am  St.  unterJ^ 
nahm  er  mit  der  Kciterei  die  Kekognoszirung  des  von  den  Türken 
besetzten  Gran ,  überschritt  dann  die  Donau  bei  Komorn  und 
zernirte  am  5.  Juni  Neuhauscl.  —  Schon  war  das  zur  Beschiessung 
des  Platzes  nothige  Geschütz  von  Wien  im  vollen  Anmärsche, 
als  der  Herzog  plötzlich  die  Belagerung  wieder  einstellte,  da  der 
Grossvczir  mit  voller  Macht  anrückte,  und  ging  vom  8.  auf  den 
icdcr  nach  Komorn  zurück,  verwendete  das  Fussvolk  bei  dea 
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Festungsarbeiten  von  Koniorn  und  Raab  und  liierte  mit  dem 
Heer  in  der  Insel  Schult.  Währenddem  führte  der  Grossvezir 
sein  Heer,  welches  aus  200.000  Mann  mit  HÜO  Kanonen  und 
einem  Schlepp  von  ÜO-  bis  70.000  Nichtstreitbarcr,  Leute  vom 
Tross,  Freiwillige  und  beutelustiger  Abentcucrcr,  bestand.  Von 
Bel^ad  nach  Essegg,  überschritt  dann  Mitte  Juni  die  Drau.  Von 
hier  ging  dann  der  Marsch,  gedeckt  von  den  Tartaren,  deren  sich 
gegen  SO.OOO  beim  Heere  befanden,  nach  Stuhlweissenburg,  dann 
vor  Raab.  Er  schlug  sein  Lager  gerade  gegenüber  der  kaiserlichen 
Armee  auf,  welche  der  Herzog  in  eine  Stellung  zwischen  der 
Raab  und  Rabnitz  geführt  hatte.  •^*'   i>^" 

Mittlerweile  sendete  der  Grossvezir  starke  Abtheilungen  die 
Raab  aufwärts,  um  einen  Uebergangspunkt  zu  gewinnen.  Als  sich 
die  Tartaren  bd  Körmend  zeigten,  fielen  die  zur  Verthcidigung 
dieses  Passes  unter  den  beiden  Ratthyany  aufgestellten  Ungarn 
ab,  und  Liesscn  die  Tartaren  ungehindert  auf  das  linke  Ufer  über- 
gehen, Welche  sich  etwa  8(K>II  Pferde  stark  in  Flanke  und  Rücken 
der  kaiserlichen  Armee  warfen,  alle  oüfenen  Orte  mit  Feuer  und 
Schwert  verheerten,  die  Einwohner  schändeten,  mordeten,  oder 
wie  das  Vieh  vor  sich  her  in  die  Sklaverei  trieben.  Hierauf  ver- 
legte der  Herzog  die  Infanterie  und  Anillcrie  in  die  Insel  Schutt, 
wogegen  er  für  seine  Person  In  der  Nacht  des  1.  Juli  mit  der 
Reiterei  nach  Wien  abniarschirte,  um  zu  verhindern,  dass  die 
Hauptstadt,  welche  auf  keine  Belagerung  vorbereitet  war,  eine 
Beute  der  ersten  ankommenden  Tartaren  werde. 

Der  Herzog  setzte  den  Marsch  am  2.  bis  hinter  die  Leitha,  am 
IL  bis  Jarendorf  fort,  bezog  am  4.  das  Lager  bei  Kittsee,  marschirte 
dann  am  7.  nach  Hainburg  und  besetzte  am  8.  die  Tabor-Au 
bei  Wien. 

Der  Grossvezir  hatte  kaum  den  Abzug  der  Kaiserlichen 
bemerkt,  als  er  auf  das  linke  Ufer  der  Raab  marschirte,  Hess 
]?.000  Janitscharcn  vor  Raab  und  rückte  mit  dem  Heere  vor  Wien, 
wo  er  erst  am   U.  in  der  Frühe  anlangte. 

Am  Abend  des  7.  Juli  hatte  der  Kaiser  mit  der  kaiserlichen 
Familie  Wien  verlassen,  reiste  zuerst  nach  Linz,  dann  nach  Pasaau. 
Eine  Masse  Fremder  und  Stadtbewohner  verlicss  gleichzeitig  Wien. 

Nach  der  Ankunft  des  Herzogs  mit  der  Reiterei  wurde  das 
Regiment  Kaiserstein  in  die  Stadt  gelegt,  gleichzeitig  erhielt  Graf 
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Lcslic  Befehl  die  U<.'satzun{;en  von  Komorn  und  Raab  ku  vcf 
atärkcDt  und  mit  dt-ni  Rest  des  Ftissvolkcs  in  Kilniarschcn  nac 
Wkn  zu  rücken.  Dieses  erreichte  gliicklich  am  i:i  die  Kaiscrsta< 
und  wurden  Öä  Kompagnien,  darunter  ö  des  Kegiinentä  Neuburg 
€02  Mann  und  das  Kürassier- Regiment  Dupigni  zusammen  mit  den 
3  Kompagnien  Stadtgarden  12.00(1  Mann,  unter  dem  Festungs- 
kommandanten  Graf  Starhcmbcrg,  mit  den  Generalfeldwachfa^f 
meistern  Graf  Üaun  und  Sereni,  den  Obristen  Graf  So u che a, 
Schcrffenberg,  Marchese  Obizzi,  Beck,  Heister,  Dupigni, 
Herzog  Würtemberg,  v,  Börne  r,  Obristlieutenant  G  s  c  }i  w  i  n  4, 
von  der  Artillerie  und  der  berühmte  Rimpler  Tür  das  G«ni< 
wescn  in  die  Stadt  gelegt 

Herzog  von  Lothringen  hatte  nach  seiner  Ankunft  mit  dn 
Starheniberg  alles  lirdenklichc    aufgeboten,   die  auf  unverant'^ 
wörtliche    Weise    vernachlässigten    Festungswerke    wieder   herxu^^l 
stellen  und  den  l'latz  für  eine  tüchtige  Verthcidigung  in  gehörigen 
Stand  zu  setzen. 

Da  die  feindlichen  Vortruppeii  schon  am  VA.  anruckten,  liej 
Starhemberg  die  Vorstädte  niederbrennen,  um  die  Annäherung 
zu   hindern,    worauf  die    Türken   mit   thicrischcr   Wiith   iiber   diafl 
ungluckliclicn   Vorstadter   hcxfielen.     Drei   Schwadronen    des    Re- 
giments   Saviiycn- Dfügiiner    kehrten    rasch    um    und  warfen  siel 
durch  das  Feuer   den   mordenden   Türken   entgegen,   hieben  sf 
viele  nieder  und  machten  es  möglich,  dass  sich  die  Leute  i»  die 
Stadt  fluchten    konnten.     Denselben  Tag  brach  auch  in  der  Stadt 
Feuer    aus,    wodurch    dai>    grosse    Tulvennaga/in   in   die   höchste 
Gefahr  gerieth,   bei  deren  Beseitigung   sich  der  junge  Starheui-, 
berg  besonders  auszeichnete.  i>| 

Kara    Mustafa    liiell   am    14.  auf   dem   Wienerberge   urt( 
wartete  bis  das  gan7:e    tiirkische  Heer    voriibergezugen    und   jeder 
Pascha  seinen  Tosten  eingenommen  hatte,  worauf  er  sein  prachtvolles 
Zelt  ober 
Hess,  der 

auf,    Kara  Mehemet-rascha   von  Mesupotatnien,    die  Fur:>ten    der 
Moldau    und   Walachei    die    ihrigen   in  der  Uussau,    die    übrigen 
Paschas   in    den    Vorstädten   beim    Kärntner-    und    Stubenthoi 
so   dass  Wien  mit  Ausnahme  der  Leopoldstadt  vollkommen  ui 
zingelt  war. 


icmen  rosten  emgenoramen  hatte,  worauf  er  scm  prachtvolles 
er   St.  Ulrich,  gegcnuber   dem   Schuttenthore ,  ausbreitend 
:r  Janitscharen-Aga  schlug  das  seintgc  vor  dem  Burgthorc^ 
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Den  16.  bauten  die  Türken  eine  Brücke  von  der  Rossau  in 
die  Leopoldstadt;  den  lii.  ghüfen  sie  die  Stellung  des  Herzogs 
mit  grosser  Ueberlc|^cnheit  an  iintl  zwangen  ihn  nach  einem 
blutigen  Gefechte,  wobei  der  Nachhut  die  Zerstörung  der  Donau- 
brücke  nur  mit  Mühe  gelang,  zur  Käumung  der  Inseln  und  zum 
Rückzüge  auf  das  Unke  Ufer,  wo  er  bei  Jcdlersee  ein  Lager  beiMg; 
hierauf  gaben  die  Türken   die  Leopoldstadt   den  Flammen   preis. 

Hierdurch  war  Wien  der  letzten  Verbindung  nach  Aussen 
beraubt  und  wir  stehen  nun  beim  Beginne  der  berühmten  zweiten 
Türken  bc  I  agc  rung. 

Wien  hatte  damals  gezeigt ,  was  patriotischer  Heldensinn 
vermag.  Bei  Starbembergs  Ankunft  waren  die  Wälle  im  schlech* 
testen  Stande;  keine  Kanone  placirt,  keine  Palissadon  eingerammt, 
aber  freudig  schloss  sich  der  Adel,  die  Geistlichkeit,  Behurden  und 
Bürgerschaft  dem  Militär  an;  und  wie  mit  einem  Zauberschlag 
erhöhten  sich  die  Bastionen,  standen  die  Kanonen  auf  den  Wällen 
und  waren  die  Werke  paltssadirt.  HOOO  Bürger  stellten  sich  in 
Kompagnien  formirt  in  Reih  und  Glied,  über  12.000  waren  be* 
waffnet.  Kaum  vom  ersten  Schrecken  erholt ,  kehrte  der  alte 
Wicncrgeist  wieder,  in  den  Bivouaks  ging  es  hoch  her  bei  Bccher- 
klang  und  Musik  der  Trompeten  und  Schalmeien. 

Durch  zwei  volle  Monate  leistete  diese  Heldenschaar,  höchster 
Hegeisterur^  voll  und  sich  tn  edler  Aufopferung  überbietend,  den 
tapfersten  Widerstand  gegen  die  ungeheuere  Türkenübermacht 
und  schlug  mit  einer  Bravour»  welche  alles  übertraf,  was  man 
von  den  entschlossensten  Truppen  erwarten  konnte,  nO  Haupt- 
sturme der  Ungläubigen  ab,  obgleich  sämmtUche  Werke  nach  und 
nach  durch  41  Minen  in  Schutthaufen  verwandelt  waren.  23  Tage 
lang  behaupteten  die  Belagerten  den  bedeckten  Weg>  dessen  Ver- 
theidigung  in  der  Geschichte  einsig  dastehen  dürfte.  ' 

Am  1\).  Juli  erhielten  die  Hauptleute  Graf  Guido  Starhem- 
berg  und  Stampach  Befehl,  der  Feinde  Arbeit  gegen  die  Burg- 
bastei zu  zerstören,  was  ihnen  vollkommen  gelang.  Schon  nach 
einigen  Tagen  wurde  der  Festungskommandant  GrafStarhem- 
berg,  welcher  des  Tages  viermal  die  Kunde  um  die  ganze  Stadt, 
Über  die  Wälle,  Alles  ermunternd  und  aneifcmd,  machte,  auf  der 
Lowelbastei  hart  am  Kopfe  verwundet,  aber  schon  drei  Tage 
darauf  passirtc  er  in  seinem  Tragscssel  wieder  alte  l'osten. 
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Am  23.  und  2^\  JuH  wurden  zwei  über  den  aufgeflogenen 
Schutt  ihrer  Minen  angelegte  Stürme  der  Türken  herzhaft  ab- 
geschlagen, wobei  leider  der  Überingenieur  Rimpicr  das  Leben 
verlor. 

Der  bedenkliche  P'ortgang  der  Minen  veranlasste  den  Kom- 
mandanten aus  den  nächsten  Htiuscrn  neue  Batterien  aufzuwerfen^ 
alle  anstussenden  Strassen  zu  verboUwcrken  und  siedendes  Wasser, 
Pech  und  Steine  für  die  Stürmer  in  Bereitschaft  zu  halten.  Alle 
Glocken  mussten  schweigen«  nur  die  von  St.  Stephan  allein  sollte 
mit  feierlich  dumpfen  Ernst  Sturm  andeuten,  und  auf  dieses 
Unglückszeichen  hin  sich  Alles,  was  immer  Waffen  zu  führen  ver- 
mochte, auf  die  Sammelplätze,  den  neuen  Markt,  den  Hof  und 
die  Freiung  stürzen. 

Der  Sturm  vom  (i.  August  kostete  die  tapferen  Grafen 
Gratta  und  I.eslic.  Am  7.,  \K  und  10.  August  geschahen 
glückliche  Ausfalle  unter  des  Kommandanten  eigener  Leitung. 
Am  23.,  24.  und  'Jii.  August  geschahen  wieder  heftige,  wiewohl 
vergebliche  Stürme. 

Mit  banger  Ahnung  eru  artete  man  den  Anbruch  des 
S9.  August,  das  Fest  der  Knthauptung  Johannes,  den  die  Türken 
für  einen  der  vorzüglichsten  Freunde  ihres  Propheten  hielten.  An 
diesem  Tage  waren  Rhudus,  Belgrad,  Ofen  und  bei  Mohacz  mit 
dem  Kern  seines  Adels  der  ungarische  König  Ludwig  gefallentfl 
aber  dennoch  bezeichneten  ihn  nur  die  Explosionen  einiger  Minen 
und  ein  wenig  bedeutender  .Sttirm,  Am  3.  Seiitember  musste 
endlich  der  Zauberhaufen,  so  nannten  die  Türken  das  Kavelin  an 
der  Löwelbastci,  verlassen  werden,  d^igcgen  verdoppelte  man  die 
Arbeiten  im  Innern  der  Stadt.  Alle  zehn  Schritte  sliess  man  aufl 
neue  Abschnitte  und  Hrustwchren.  Häufige  Ausfalle  zerstörten  die 
Arbeiten  des  Feindes ;  der  Herzog  von  Württemberg ,  Guido 
Starhcmbcrg  und  andere  thatcn  Wunder  der  Tapferkeit) 
hicbci  blieben  vom  Kegimcnl  die  Haupticute  Baron  Hohnck 
und  Andriaii  gegen  die  Approchun  des  Feindes  vor  der  Löwel- 
bastci, auch  der  Herzog  wurde  durch  einen  I'fcilschuss  verwundet. 
Oberst  Dupigny,  unniuthig.  dass  er  mit  sdner  Kavallerie  nocU*^ 
keine  Gelegenheit  zu  gleicher  Auszeichnung  gefunden ,  stürzte 
sich  beim  Stubenthor  hinaus  in  den  Feind,  und  fieK  sein  Leben 
zehnfach  thcuer  verkaufend,  mit  allen  seinen  Gefährten. 
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Am  4.  September  sprengte  der  Feind  eine  Hauptminc  an 
der  Burgbaatei.  Die  Wirkung  war  fürchterlich,  und  schon  im 
gleichen  Augenblicke  gellte  dem  herbeigeeilten  Kommandanten 
und  der  Besatzung  das  fürchterliche  Allahgeschrei  der  vom  Gross- 
vezir  selbst  mit  dem  Säbel  angetriebenen,  über  die  zerwühlten 
Erdhügel  und  geborstenen  Mauertrummcr  unter  Staub  und  Dampf 
lieranstürmenden  Türken  entgegen.  Hier  stand  mit  anderen  eine 
Kompagnie  des  Regiments.  Die  verzweifelte  Lage  schien  den 
Belferten  mehr  als  menschliche  Kräfte  zu  geben.  Die  Türken, 
H-elche  schon  zwei  Kossschweife  auf  der  Bastei  aufgesteckt 
hatten,  wurden  doch  wieder  in  ihre  alten  Verschanzungen  zurück- 
gew'Orfen.  Hauptmann  Johann  von  T  e  1 1  b  r  u  k  des  Regiments 
blieb  hier  todt. 

Am  6.,  7.  und  8.  sprengten  die  Türken  neue  Minen  an  dcf 
Burg-  und  Löwel-Bastei  und  verdoppelten  ihr  Feuer  und  ihre 
Stiirme  mit  einer  Wutli,  der  die  Belagerten  doch  hätten  unter- 
liegen müssen,  da  auch  die  Lebensmittel  ausgingen  und  an  Allem 
bereits  die  grösste  Noth  herrschte.  Die  Besatzung  war  schon  auf 
4000  Mann  herabgesclimolzcn,  gegen  49.000  TUrkenleichen  ver- 
pesteten die  Luftf  schon  verkündeten  ohne  Unterbrechung  vom 
Stephansthurm  aufsteigende  Raketen  die  grosse  ßedrängniss  der 
Kaiscrsladt,  In  der  Nacht  sendete  Starhcmberg  einen  Reiter, 
der  durch  die  Donau  schwamm,  mit  dem  lakonischen  Zettel  an 
den  Herzog  von  Lothringen:  «.Keine  Zeit  mehr  verlieren,  gnädigster 
Herrl  keine  Zeit  mehr!" 

Der  Herzog  hatte  indessen  am  2W.  Juli  den  Tököly  (14.000 
Ungarn  und  tiOOO  Türken)  bei  Fressburg  und  den  Pascha  von 
GroBSwardein  am  20.  August  bei  Stammersdorf  geschlagen;  das 
andere  Bataillon  des  Regiments  unter  dem  Inhaber  und  Oberst- 
lieutenant Arcizaga  waren  von  Deutschland  zu  der  Armee  dos 
Herzogs  gestossen,  und  hatte  diese  Affairen  mitgemacht. 

Am  II.  September  abends  nahm  man  vom  Schottenthurme 
aus  die  Avantgarde  des  christlichen  Heeres  auf  den  Höhen  des 
I*eoiK»lds-  und  Kahlenberges  gewahr.  Nach  eingebrochener 
Dämmerung  bestätigten  die  frohe  Botschaft  drei  Kanonenschüsse 
und  mehrere  Garben  Raketen.  Namenlos  war  die  Empfmdung, 
die  sie  in  der  heldenmüthigen.  aber  zum  Tode  erschöpften  Be- 
satzung, in  den  treuen  Bewohnern  hervorbrachte. 
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Die  Anncc  zum  Entsatz  der  Kaiserstadt  hatte  sich 
Krems  gesammelt.  Die  Churbaicrn  waren  die  ersten,  ihnen  folgte 
die  Sachsen  und  Chursachscn,  Wiirtembcrgcr  und  frankischen 
Kreistruppen,  nur  Sobjesky  fehlte  mit  seinen  Polen.  Auff^chaltcn 
durch  die  Schwerfälligkeit  der  polnischen  Regieningsform  und  durch 
Intrigucn  Ludwigs  XIV.  konnte  er  die  besprochene  Zeit  nicht 
einhalten  und  setzte  sich  den  16.  August  ohne  die  lithauische 
Armee,  in  Folge  dringender  Aufforderung  des  Kaisers  mit  2-'>.000 
Mann  von  Krakau  in  Marsch,  erreichte  am  30.  August  Hollabrunn, 
als  die  Kaiserlichen  gerade  bei  Tulln  mit  Schlagen  einer  doppelten 
Schiflbrücke  beschäftigt  waren.  Herzog  Lothringen  vereinigte  sich 
mit  dem  König  und  marschirte,  nachdem  er  ihn  im  Namen  <lcifl 
Kaisers  begrüsst  hatte,  nach  Stälteldorf,  Tulln  gerade  gegenüber. 
In  dem  am  3.  September  gehaltenen  Kriegsrath  wurde  König 
Sobiesky  zum  Oberbefehlshaber,  die  Vereinigung  sämnitlicher 
Hülfskorps  und  die  Operation  beschlossen.  Hierauf  überschritt  der 
Konig  mit  dem  Herzog  von  Lothringen  die  Donau  bei  Tulln.  die 
übrigen  Reichsvölker  bei  Krems.  Am  8.  September  war  das 
Entsatzheer  70.000  Mann  stark  mit  1Ü8  Geschützen  zwischen  Tulln 
und  Muckendorf  vereinigt  In  der  Schlachtordnung  standen  20.000 
Polen  am  rechten,  Herzog  von  Lothringen,  unter  ihm  fochten  fünf 
Brüder  der  Kaiserin,  darunter  der  Regimen ts-Inhabcr,  ebenso  stark 
am  linken  Flügel,  die  Kreistruppen  IU.ChKI  Baiern,  0000  Würtem- 
bergcr  und  11.000  Sachsen  im  Centrum.  Den  9.  Nachmittags 
rückte  das  Heer  an  den  Fuss  des  Gebirges.  In  der  Frühe  des 
10.  wurde  der  Marsch  weiter  fortgesetzt,  auf  den  Höhen  hinter 
dem  Weidlingbach  Lagcrstellung  genommen  und  dort  die  Nacht, 
vom  IOl  zugebracht.  Den  11.  setzte  das  Heer  in  völliger  Schlacl 
Ordnung  durch  den  Wcidlingbach,  und  erklomm  unter  drückend« 
Hitze  den  Kamm  des  eine  unbeschränkte  Aussicht  auf  die 
Rauch  und  Feuer  gehüllte  Kaiserstadt,  und  das  unermesslichi 
Lager  des  türkischen  Heeres  gewährenden  Kahleoberges. 

Kara  Mustafa^  welcher  noch  immer  140.000 Mann  kommi 
[dirtc,  sendete  nur  lif.OOii Berittene  und  einige  tausend  Janitscharei 
[entgegen,  welche  sich  mit  den  Volontärs   des  christlichen  Heeres 
«t  Tagesgrauen  des  12.  September  verkündigte 
Heere  durch   den  Dbnncr    der  feindlichen 
er  mit  voller  Heftigkeit  gegen  die  Stat 
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erofTnetcn;  zugleich  begannen  die  Tiirlcen  unten  am  Kahlcnbcrgc 
ein  lebhaftes  Gcwehrfcucr  gegen  die  vom  Herzog  von  Lothringen 
in  der  Nacht  vorgeschobenen  Truppen.  Der  König  hurte  die  Früh- 
messe in  der  Leopoldskapclte.  begab  sich  dann  sum  Kamal- 
dutcnserklostcr  und  beobachtete  den  Gang  des  immer  heftiger 
werdenden  (Campfes,  woran  ausser  Wer  kaiserlichen  Bataillonen  ein 
sächsisches  Regiment  und  Savoyen- Dragoner  Theit  nahmen.  Hald 
ruckten  die  in  Reserve  stehenden  kaiserlichen  Bataillone  auch 
den  Berg  hinab  und  griß'en  in  den  Kampf  ein;  die  Türken  wurden 
nach  mehreren  hitzigen  Detailgefechten  durch  Nussdorf  bis  auf 
die  Anhöhen  von  Heihgenstadt  zurückgeworfen.  Das  Zentrum 
tolgte  allmählich,  ohne  Widerstand  zu  begegnen,  der  Bewegung 
des  linken  Flügels  nach,  und  Mittags  waran  beide  Theile  am 
Fti«se  des  Gebirges  vereinigt.  Der  Herzog  gönnte  hier  den 
Smierst  ermüdeten  Truppen  Ruhe,  um  den  rechten  Flügel  zu 
erwarten,  welcher  über  Neustift  und  Dornbach  vorrücken  sollte, 
um  diese  Zeit  aber  noch  in  den  Engen  jenes  stark  bewaldeten 
Gebirgshanges  steckte.  Hierüber  verging  mehr  als  eine  halbe 
Stunde,  und  alte  Augen  waren  unverwandt  nach  jener  Gegend 
gerichtet,  wo  die  Polen  zum  Vorschein  kommen  musstcn.  Plötzlich 
wurden  die  flatternden  Lanzenfahnen  der  polnischen  Reiter  siebt- 
bar, und  nun  brach  die  ganze  Armee  in  ein  Freudengeschrei  aus. 
Die  Soldaten  griffen  zu  den  Waffen,  und  waren  von  den  Offizieren 
nur  mit  Gewalt  in  Reih  und  Glied  zu  halten,  so  stachelte  sie 
Kampflust  and  die  Rachbegierde  gegen  die  verhasaten  Barbaren. 
Es  war  zwei  Uhr,  als  der  König  seine  Polen  selbst  aus  dem 
Walde  von  Dornbach  führte.  Die  aus  der  Bliithe  des  polnischen 
Adels  bestehenden  Reiter  warfen  sich  auf  die  türkischen  Geschwader, 
Welche  aber  die  Angriffe  nicht  nur  aushielten.  sondern  mehr  - 
mals  nachdrücklich  zurückschlugen,  wobei  der  Grossschatzmeistcr 
Modrzciwsky  und  Potocky,  Starost  von  Halicz,  auf  dem 
Platze  blieben.  Nun  griff  die  polnische  Infanterie  an,  und  warf 
die  Türken  über  die  Hohen,  so  dass  die  Schlachtlinie  hergestellt 
war.  In  dieser  Stellung  wollte  der  König  bis  den  nächsten  Tag 
verbleiben,  aber  sein,  in  den  langen  Kämpfen  gegen  die  Titfkcn 
geübtes  Auge,  bemerkte  bei  einer  vorwärts  des  türkischen  Maupt- 
lagers  aufgestellten  Kavallericmasse  von  einigen  2U.0IX>  Pferden 
Merkmale  von  Unschlüssigkeit,  wo  nicht  %'on  Furcht.    Auf  dieses 
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hin  befehligte  er  mit  dem  Rufe:  «das  sind  verlorene  Leute*  seine 
Reiter  zum  Angriffe,  welche  mit  kühner  Gewandtheit  über  die 
Rander  des  Alsbachcs,  über  Umzäunungen  und  kaum  für  Fuss* 
Volk  gangbare  Hindernisse  setzten ,  an  Hernais  vorbei  auf  die 
Türken  Helen,  sie  fast  'ohne  Widerstand  auseinandersprengten 
und  bis  in  die  Nähe  des  Haupllagers  verfolgten.  Nun  nahm  auch 
der  Herzog  von  Lothringen  den  Kampflieder  auf,  seinem  Beispiele 
folgten  die  Kurfürsten,  und  das  ganze  Heer  eilte  in  einem  grossen 
Halbkreise  auf  das  feindliche  los,  das  keinen  ernstlichen  Widerstandfl 
mehr  leistete,  sondern  in  zunehmender  Unordnung  gegen  das 
Hauptlager  zurückwich.  Als  die  Kaiserlichen  mit  ihrem  linken 
Flügel  hart  an  die  Donau  rückten,  die  Sachsen,  die  Türkenschanze 
erstürmten  und  sechs  Geschütze  nahmen,  in  das  kleine  Lager 
drangen  und  dann  dem  gegen  die  Polen  kämpfenden  Haufen  in 
die  h'lanke  kamen,  etwa  zwischen  4  und  5  Uhr,  stob  das  ganze 
türkische  Heer  auseinander  und  entfloh  unaufhaltsam  auf  der  Strassof 
nach  Raab. 

Unmöglich  konnte  man  glauben,  dass  dieses  grosse  Türkcnhcef^ 
sich  so  schimpflicher  Flucht  hingebe,  und  der  König  hielt  dicss 
nur  für  einen  verstellten  Rückzug  der  Türken,  um  dann  über  ditlM 
das  Lager  plündernden  Christen  herzufallen.  Beherrscht  von  diesem 
Gedanken  verbot  der  König  bei  Todesstrafe  vom  Pferde  zu  steigen 
oder  Reih  und  Glied  zu  verlassen,  und  hielt  die  ganze  Nacht  vor 
dem  feindlichen  Lager  still,  eine  Vorsicht,  die  das  Türkenheer 
vor  gänzlichem  Untergang  rettete.  Ohne  Kenntniss  mit  dem  Auafrfl 
gang  der  Schlacht,  fuhren  die  Janitscharen  noch  immer  in  der 
Beschiessung  der  Stadt  fort,  daher  der  Herzog  den  Markgrafen 
Ludwig  von  Baden  mit  drei  Bataillonen  und  einem  Dragoner- 
Regiment  dahin  absendete,  der  mit  einem  Theile  der  aus  dem 
Schottenthor  ausgefallenen  Besatzung  die  türkischen  Laufgräben 
von  Feinden  säuberte,  und  sich  des  aus  170  Kanonen  und  2ti  Mor- 
sern bestehenden  Belagerungsgeschützes  bemächtigte.  Abends  7  Uhr 
hatte  Alles  ein  Ende. 

Das  Heer  hatte  nur  gegen  GfJO  Mann  verloren,  der  grösate 
Thcü  war  gar  nicht  in's  Gefecht  gekommen. 

Den  13.  September  hielt  der  König  an  Starhcmbergs  Seite 
unter  ungeheurem  Zudrange  der  beifalljauchzenden  Bevölkerung 
■einea  feierlichen  Einzug  in  die  befreite  Kaiserstadt,   wobei  ihm 
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die  vielen  eroberten  Fahnen  und  Rossschweife  vorgetragen  wurden. 
Der  ganze  Zug  ging  in  die  Augustinerkirche,  wo  der  König  sich 
vor  dem  Altäre  niederkniete  und  von  der  Weihe  des  Augen- 
blickes begeistert,  selbst  das:  .Herr  Gott,  dich  toben  wirl*  an- 
stimmte. 

Am  folgenden  Tage  langte  der  Kaiser  von  Dümstein  zu 
Wasser  an,  umarmte  den  Konig  und  dankte  allen  Heerftihrcrnt 
Starhcm  bcrg  erhielt  vom  Kaiser  einen  prachtvollen  Ring,  100.000 
Reichsthaler,  den  FcldmarschalUstab  und  in  sein  Wappen  den 
Stephansthurm.  Ein  Eilbote  von  Madrid  überbrachte  ihm  das 
^Idene  Vltess. 

Die  Belagerung  hatte  den  Türken  über  48.000  Mann,  darunter 
&  fasclia's,  10  Aga's  und  über  6UU  Otfiziere  gekostet;  der  Verlust 
der  Belagerten  belief  sich  bei  der  Truppe  auf  5UU0  Todte  und 
1000  Verwundete ,  vun  der  Bürgerschaft  auf  2Ü0  Todte  und 
tiOO  Verwundete.  -  In  der  Schlacht  fielen  über  ÜO.OO)  Türken. 
L^cr  und  Geschütze  fielen  mit  unermesslichem  Vorrathe,  370 
Kanonen,  viele  Fahnen  und  Rossschweife,  5000  bepackte  Karacelo,  ■ 
IOjOOO  Ochsen  etc.  in  die  Hände  der  Sieger.  Während  acht  Tagen 
wurde  das  Lager  unaufhörlich  geplündert,  woran  auch  die  Ein- 
wohner der  Stadt  und  Nachbarorte  theitnahmen,  um  sich  den 
erlittenen  Verlust  zu  ersetzen. 

Kara  Mustafa  hatte  wahrend  der  Schlacht  3Q.O00  Christen 
niedermetzeln  lassen,  deren  Leichname  beim  Lager  haufenweise 
Isgen,  auch  licss  er  bei  seinem  Rückzüge  vor  Raab  den  Vezir 
von  Ofen,  mehrere  Pascha's  und  eine  Menge  Ofifiziere  hinrichten. 
Den  Tag  nach  der  Schlacht  morgens  10  Uhr,  waren  schon  die 
ersten  Flüchtlinge  im  Angesichte  von  Raab  erschienen.  Drei  Tage 
wahrte  die  Flucht  über  die  Brücken  der  Raab.  Nachdem  Kara 
Hustafa  hier  die  Armee  gesammelt,  marschirte  er  am  17.  Sept. 
Bach  Ofen,  wo  er  das  Lager  unter  den.  Kanonen  der  Festung 
aufschlug. 

Die  Sachsen  kehrten  nach  dem  Entsätze  von  Wien  in  ihr 
Vaterland  zurück.  Der  Kaiser  beschloss  im  Einvernehmen  mit  dem 
Könige  von  Polen,  Neuhause!  zu  belagern- 

Das  Bataillon  des  Regiments  unter  Obristlieutenant  A  re  i  za  g  a 
hatte  200  Mann  per  Compagnic,  und  gab  nun  :.';>0  Mann  an  das 
in  .Wien  gelegene  sehr  geschwächte  Bataillon  ab.   Das  Regiment 
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vereinigte  sich  bei  Schwechat  und  rückte  am  17.  Septcmlwr  mit 
der  Armee  nach  Ungarn.  Den  20.  gieng  dieselbe  bei  Fressburg 
auf  die  Insel  Schutt,  aber  ausgebrochene  Fieber  und  Ruhrkrank- 
heiten, besonders  unter  den  Polen,  verzögerten  den  Uebergang 
über  die  Waag  bis  iVnfang  Oktober  und  machten  die  günstigen 
Conjuncturen  /.ü  einer  Unternehmung  auf  Neuhausel  verschwinden. 
Es  wurde  daher  am  7.  Oktober  in  den  Bereich  von  Parkan  ge- 
rückt; der  Konig,  dessen  Armee  die  Spitze  hatte,  eilte  mit  der 
Reiterei  dem  übrigen  Heere  voraus.  Die  Türken  von  dem  getrennten 
Marsch  der  Polen  iu  Kenntniss,  schnitten  die  Vorhut  ab,  warfen 
sich  dann  mit  Blitzesschnelle  auf  das  Gros,  schlugen  dasselbe  mit 
Verlust  von  ITtOO  Mann  und  verfolgten  sie  bis  auf  die  den  Polen 
zu  Hilfe  kommende  kaiserliche  Reiterei.  Am  8.  lagerte  die  Vor- 
hut eine  Stunde  vor  Parkan,  das  kaiserliche  Fussvolk  er^vartend. 
Am  9.  vollführte  der  König  im  Vereine  mit  dem  Herxog  von 
Lothringen  den  Angriff  gegen  die  Türken,  die  der  Grossvczir 
mit  16.000  Mann  verstärkt  hatte.  Nach  einer  halben  Stunde  hatte 
sich  die  Armee  dem  Feinde  auf  Schussweite  genähert,  der  mit 
dem  Granfluss  im  Rücken  in  äusserst  schlechter  Stellung  den 
Angriff  erwartete.  Rasch  erfolgte  dieser,  die  Türken  wurden  ge- 
worfen und  getrennt,  ein  Theil  eilte  gegen  Pest,  der  grössere 
rettete  sich  in  die  Palanka  von  Parkan,  wo  er  über  die  Schiff- 
brücke nach  Gran  zu  entkommen  suchte.  Der  Herzog  Hess  sogleich 
die  Geschütze  an  der  Donau  auffahren  und  ein  heftiges  Feuer  mit 
Kartätschen  gegen  die  Brücke  unterhalten,  während  Markgraf  von 
Baden  mit  3  Regimentern  das  Fort  von  Parkan  mit  Sturm  eroberte. 
Da  brach  durch  Ueberlastung  mit  Pferden,  Menschen  und  Gepäck 
im  wilden  Durcheinander  die  Brücke,  wodurch  6000  Türken  tbeils 
in  den  Fluthcn  umkamen »  theils  von  den  Polen  als  Wiederver- 
geltung und  wüthend  über  den  Anblick  der  auf  Parkans  Wällen 
aufgespickten  Kopfe  ihrer  am  7.  gefallenen  Kameraden  bis  auf 
den  letzten  Mann  niedergemetzelt  und  der  Ort  den  Flammen 
preisgegeben  wurden.  Der  Herzog  passirte  hierauf  Mitte  Octobcr 
mit  den  Kaiserlichen  und  Baiern  die  Donau  und  belagerte  Gran. 
Der  Konig  von  Polen  nahm  Stellung  gegen  Tököly  und  die 
Tartaren,  die  Im  I^ger  vor  Pest  standen.  Am  20.  Oktober  wurden 
die  Laufgraben  eröffnet,  und  am  22.  erfolgte  die  Bcschiessungi 
am  26.  die  Erstürmung  der  Wasserstadt,  und  schon  am  27.  capiv 
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tnlirte  die  Besat/ung  6U00  Mann  stark,  gegen  freieii  Abzug 
nach  Pest. 

Uittlerwetle  hatte  der  Grossvcnr  den  Rdckmanch  nach 
Belgrad  angetreten,  lieas  die  Kommandanten  von  Tukan  und 
Gran  wegen  ihrer  Feigheit  hinrichten,  aber  schon  am  itö.  Dezember 
sendete  ihm  der  Sultan  die  seidene  Schnur  und  er  endete  an 
diesem  Tage  in  Belgrad  sein  Leben*  von  wo  er  wenige  Monde 
vorher  mit  nie  gesehener  Heeresmacht  rar  Unterjochung  des 
cbxi&tUchen  Abendlandes  ausgezogen  war. 

Alit  der  Eroberung  von  Gran  und  einiger  minderer  Plätze 
endete  dieser  höchst  denkwürdige  Feldiug.  Die  Polen  marschirlen 
in  die  Winterquartiere  nach  Oberungarn,  der  König  begab  sich 
nach  Krakau.  Die  Kaiserlichen  nahmen  ihre  Quartiere  in  Ober- 
iwd  Nicderungam,  die  Baiern  und  übrigen  HülEstruppen  kehrten 
in  ihre  Heimat  zurück. 


1684- 1G86. 


Unter  den  beiden  wider  die  Pforte  verbündeten  Mächten 
herrschte  vollkommene  Uebcrcinstimmung ,  das  durch  die  Siege 
bei  Wien  und  Parkan  und  die  Eroberung  von  Gran  erlangte  Ueber- 
gewicht  der  Waffen  zur  kräftigen  Fortsetzung  der  ergriffenen 
Oflfensive  zu  benützen,  diese  rohe  Barbarenmacht  für  ihre  Fricdcns- 
brllchigkeit  zu  strafen  und  steh  ihrer  gefährlichen  Nachbarschaft 
Dm  jeden  Preis  zu  entledigen.  Zu  diesem  Zwecke  hatten  sie  unter 
Vermittlung  Papst  Innocenz  XI.,  des  rastlosen  Schirmers  der 
Interessen  der  Christenheit,  im  Frühjahre  1684  mit  der  von  der 
Pforte  schwer  beleidigten  Republik  Venedig  eine  Tripelallianz 
gegen  Mohamcd  IV.  geschlossen,  in  P'olge  deren  der  König 
von  Polen  sich  zu  einem  Angriff  in  PodoHen  und  der  Moldau, 
Venedig  zur  See  und  in  Dalmatien,  der  Kaiser  dagegen  abermals 
in  Ungarn  rüsteten.  Der  Letztere  betrieb  die  Vorbereitungen  zu 
dem  neuen  Keldzuge  um  so  thätiger,  als  die  immer  drohender 
gewordene    Stellung  Ludwigs  XIV.   gegen    das    deutsche  Reich 
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den  unterhandelnden  Heistand  von  daher  in  die  Ferne  stclttc. 
Tököly,  obschon  durch  eine  unter  dem  12.  Januar  verkündete 
Amnestie  für  die  ungarischen  Rebellen,  von  vielen  seiner  Arthänger 
verlassen,  noch  immer  die  Hauptplatze  Oberungarns  in  seiner 
Gewalt  hatte  und  die  Pforte  unter  dem  Seraskier  Mustafa 
Pascha  ihre  Hauptmacht  bei  Betgrad  zusammen  zu  ziehen  begann. 

Das  Regiment  erhielt  im  Janner  1 1'^4  aus  Schlesien  iVlO  Re- 
kruten; auch  langten  einige  Transi>ortc  von  den  seit  der  V^r- 
thcidigung  Wiens  zurückgebliebenen  Verwundeten  iimi  Kranken 
an,  welche  die  Kompagnien  auf  einen  so  hohen  Stand  brachten, 
dass  das  Regiment  drei  Bataillons  zu  vier  Kompagnien  formirte. 
im  Feldzug  wurde  dasselbe  aber  wieder  in  zwei  Bataillons  zu- 
sammengestellt Hofkammerrath  Mittermaier  hatte  im  April 
vom  Hofkriegsrath  Befehl  erhalten,  dem  Kegimente  417  Picken, 
kurze  Gewehre  und  Musketen  zu  übergeben. 

Obristlieutenant  Franz  Christof  Baron  A  r  c  i  z  a  g  a  wurde 
am  lt>.  März  1684  zum  Obristen  befördert  und  erhielt  bald 
darauf  das  Festiingskommando  in  Leopoldstadt,  warb  dann  am 
24.  Mai  U5&I  ein  Regiment  von  l.VXI  Mann  (Nr.  25),  wurde  am 
18.  März  1693  zum  Generalfeldwachtmcistcr  und  noch  im  selben 
Jahre  zum  Feldmarschall  -  Lieutenant  befördert.  In  seine  Stelle 
avancirtc  am  16.  März  I6H4  der  Obristwachtmeister  Baron 
Ködern  zum  Obristlieutenant. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juni  vereinigte  der  Ober- 
befehlshaber, lEerzog  von  Lothringen,  die  kaiserliche  Hauptarmee 
am  linken  Ufer  der  Donau  in  der  Gegend  von  Parkan.  Sie  bestand 
aus  36.0CX1  Mann  Infanterie,  n.OTK)  Mann  Kavallerie.  70  Kanonen 
und  48  schwere  Stücke  Bclagerungsartillcric,  eingetheilt  in  vier 
Infanterie-Brigaden  unter  Feldmarschall  Graf  Starhemberg  und 
zwar:  Rechter  Flügel,  erste  Brigade,  Generalfddwachtme ister 
Herzog  von  Ncuburg,  der  Inhaber  des  Regiments  mit  zehn  Ba- 
taillons, darimter  das  Regiment  mit  zwei  Bataillons;  zweite  Brigade 
Generalfeldwachtmeistcr  Graf  Scherf  fcnbcrg  mit  zehn  Bataillons. 
Linker  Flügel,  erste  Brigade,  Generalfeldwachtmeister  Graf 
Souchcs  neun  Bataillons,  zweite  Brigade  Gcncralfeldwachtmeister 
Graf  Fontaine  mit  zehn  Bataillons.  Die  Reiterei  unter  Feld- 
mat^chall  Graf  Caprara,  rechter  Flügel  General  der  Kavallerie 
Markgraf  Ludwig    von    Baden,    3<l    Kürassier-,    10    Dragoner-, 
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&  Kroaten  -  Schwadronen ;  linker  Flügel  General  der  Kavallerie 
Fürst  Salm,  M)  Kürassier-  und  10  Dragoner-Schwadronen. 

Ausser  dieser  Haiiptarmce  rückte  F.-M.-L.  Graf  Schulz 
mit  tJOOO  Mann  gegen  die  Rebellen  in  Oberungarn  und  Feld- 
marschall Graf  Leslic  stellte  sich  mit  10.000  Mann  in  Kroatien  auf. 

Den  13.  Juni  begannen  die  Operationen,  indem  die  Haupt- 
armcc  die  Donau  überschritt,  den  In.  sali  Wissegrad  das  kaiser- 
liche Heer  vor  seinen  Mauern,  den  Iti.  war  letzteres  Meister  des 
Städtchens  und  nach  andcrthalbtägigcr  Belagerung  auch  des  auf 
einem  steilen  Felsen  gelegenen  Schlusses,  welches  ani  l>t.  kapitutirtc. 

Den  Tag  vorher  halte  eine  türkische  Ablhcilung  von  TKXJO 
Reiter»  den  an  der  Brücke  mit  drei  Kürassier -Kcginicntern  auf- 
gestellten ficneral  Hall  weil  bei  Gran  iiberfallen,  wobei  dieser 
General  blieb,  aber  die  Türken  zuletzt  doch  den  Kürzeren  zogen. 

Nach  der  Einnahnic  von  Wisscgrad,  «elclies  300  Mann  Be- 
satzung erhielt,  marschirte  die  Armee  wieder  nach  Gran  Tiurück^ 
wo  sie  am  Itj.  abends  anlangte.  Aber  schon  am  21.  ging  die 
kaiserliche  .'Xrmce  wieder  über  die  Donau  und  dann  durch  die 
Uefitecn  iiber  Szubb  und  Marosch  gegen  Walzen.  Dahin  hatte 
Mustafa  ?ascha  In.(KJO  Reiter,  :flXlO  Janitscharcn  und  einige 
Kanonen  von  I'cst  vorgeschoben,  um  das  Debouchiren  der  Kaiser- 
lichen in  die  Ebene  /u  verwehren.  Herzog  von  I-othringen  grilT 
den  Feind  am  27.  an  und  schlug  ihn  in  die  l'^ucht.  Die  Türken 
verloren  3500  Mann  Todlc  und  Vcrw-undete,  nebst  vier  Kanonen; 
das  Regiment  hatte,  unterstützt  durch  Kürassiere,  sich  sehr  tapfer 
geschlagen  und  durch  schnelles  Schiessen  ausgezeichnet.  Am  näm- 
lichen Tage  ergab  sich  das  bcfcsligte  Waiden,  dessen  Besatzung 
mit  I^KX)  Janitscharcn,  die  sich  vom  Schlachtfcldc  dorthin  geflüchtet 
hatten,  die  Waffen  streckte  und  dann  als  Ruderer  auf  die  Donau- 
äotille  unter  General  Versia  abgeführt  wurden. 

Den  28.  war  Rast,  den  folgenden  Tag  ging  der  Marsch  nur 
eine  halbe  Meile  weiter,  am  30.  traf  die  Armee  vor  Pest  ein, 
»velchcs  nun  die  Türken  in  Brand  steckten  und  nach  Ofen  abzogen, 
dabei  auch  die  Schiflljruckc  an  das  jenseitige  Ufer  schafften. 

Nachdem  I'cst  in  Vertheidigungsstand  gesetzt  uar  und  eme 
Besatzung  von  1800  Mann  erhalten  hatte,  marschirtc  die  Armee 
nach  Walzen  zuriick,  überschritt  hier  am  K.  und  10.  Juli  die  Donau 
und  belog   das  Lager  bei  St.  Andrä.     Die  Ruckkehr  der  Kaiser- 
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liehen  auf  das  rechte  Donauufer  zu  verhindern,  waren  die  Türken 
mit  ganzer  Macht  von  Ofen  nach  St.  Andra  geruckt  und  gritfen 
am  10.  die  kaiserliche  Armee  In  ihrem  Lager  an,  in  der  fälsch- 
lichen Meinung  nur  einen  Theii  vor  sich  zu  habt:n  und  der  Rest 
noch  im  Uebergehen  über  die  Donau  begritfen  sei.  Wie  aus  dem 
nachfolgenden  sehr  launigen  Berichte  des  Markgrafen  von  Baden 
hervorgeht,  war  die  Zurechtweisung,  wx-Iche  den  Türken  wurde, 
ziemlich  blutig  und  hätte  flir  sie  noch  schlimmere  Kolgen  haben 
können. 

«Die  Armee  hat,  nachdem  sie  l'esthein  wenig  in  Einen  kleinen 
Befensions-Standt  gesetzt  und  Ein  Besatzung  von  14  bis  fünfzehn 
hundert  zu  Fuess  und  dreyhundert  Pferdt  darin  gelassen,  die 
grosse  thonaw  bey  Weizen,  und  folgendes  durch  die  Insul  St.  Andre 
hinter  der  Kirche,  gar  aufT  die  Offer  seithen  passirt,  und  sich  auf 
gewissen  anhohen  mit  der  rechten  an  das  gcbiirg,  und  mit  der 
Linkhen  an  die  thonaw  campirt.  £s  ist  aber  dabey  zu  mcrkhen, 
dass  gedachte  hohe  rechter  seithen  zware  nit  so  hoch  und 
spacios  gewessen,  dass  der  gantze  Flügel  Keutherey  sich  Imtte 
darauf  postiren  khonnen;  sondern  hat  selbiger  müessen  von  dem 
Fuess  des  Bergs  bis  an  die  thonaw  geschlossen  werdtcn,  solcher 
gestalten  aber,  dass  Er  von  gedachter  Hohe  völlig  von  unsseren 
Stückhen  dominirt  wahre  Von  der  völligen  Infanterie  unter  der 
Anhöhe  des  Bergs  wahre  ein  grosser  Einer  halben  Stundt  langer 
unpracticabler  Morast,  also  dass  selbige  auch  kheines  weegss 
hätte  khonnen  insultirt  werden.  Der  rechte  Flügel  aber  wahr  schir 
in  Einem  gar  inacccssiblen  orth,  ausser  alini  Endt  dessen  Flankhcn, 
allwo  das  Scliultzischc  und  Häusslerische  Regiment  postirt  wahren. 
!n  diesem  posto  hatte  Ich  wohl  alles  vcrwett,  dass  von  khcincm 
Feindt  nichts  zugedcnkhen  währe:  Der  Türklien  grosse  unvernuntTt 
aber  ist  alles  Capable,  und  hat  der  tcuffel  selbige  unversehens 
umb  mittag  Zeit  Spohrcn  Streich  daher  gefuhrt,  und  zwarn  ahn- 
fangs  auf  den  linkhen  Flügel  mit  grosser  praccipitation;  sobaldt 
sie  aber  den  Herrn  Hertzog,  Caprara  und  mich,  so  alle  just  bey- 
sammen  wahren,  mit  dem  völligen  linkhen  Fliigel  zwischen  dem 
Morast  und  der  Thonaw  avanciren  sehen,  haben  sie  ihre  meiste 
force  umb  gedachten  Morast  gegen  den  rechten  Flügel  marchiren 
lassen,  altwo  mich  der  Hertzog  gleich,  selbigen  zur  Sousteniren 
rennen  machen,  wo  Ich  dann  just  zur  Zeit  ankhommen,  die  nölhigc 
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Dispositionen,  s!e  zu  empfangen,  zu  machen.  Vndt  wcillen  Ich 
gesehen,  dass  Sie  wie  vnsinnige  I.ciithc,  mich  durch  Busch.  Berg 
und  thaal  auf  meiner  l*'lankhen  attaquiren  wollen,  hab  Ich  selbige 
mit  meinen  Dragonern.  Stuclch  und  Etwass  Infanterie  versehen, 
vnd  mich  rcsolvirt  selbige  alldort  zu  crwarthcn,  vnd  sie  wiciltmmb 
zuc  nickh,  durch  die  thalcr  vnd  Busch  zu  begleiten,  welches  auch 
nach  meinem  vnd  vieler  anderer  gedunkhen  nach,  von  Statten 
gangen  wahre,  wenn  es  bcy  meiner  Disposition  verplieben  währe. 
Weilen  aber  Herr  Graff  Caprara  dai>^u  khommcn,  und  nach 
4U_ri(_>  Stuck hsc hu sscn  Endtlich  gar  mit  Einer  Ilattagljon  vun 
Stahrcnberg  und  der  zweyen  Regimenter  Dragoner  in  ztmblicher 
gueter  verordtnung  entgegen  gangen,  haben  wir  selbige  xwarn 
repousstrt,  wenig  aber  davon  nieder  gemacht,  vnd  nuhr  7.wey 
gefangene  bekohmmcn,  dahicngt-gcn  aber  haben  wir  vnssercr 
seitKts  vnterschiedUchc  volontcurs  vnd  andere  Khrliche  leuthc 
vcriohren,  worunter  dann  auch  mein  armer  A<ljutant  geplicben. 
Vnterdessen  haben  sich  dicssc  Canailles,  wie  Ihr  ansrhiag  auf 
dicsscr  seitfaen  fehl  geschlagen,  »ich  Spohrcn  Streichss  auf  der 
andern  scithen  des  morastes  wiederumb  mit  den  andern  versammlet, 
vnd  eins  mahls  auf  den  Hertxog,  welcher,  weilen  Kr  sich  zu  weit 
avancirt  gefunden,  vnd  in  der  rctirade  gegen  dem  I.agcr  begriffen 
wahrn,  in  vollem  Courir  loss  gangen.  Ks  hat  sich  aber  vnlcr  dem 
Commando  de&s  Herrn  Fürsten  von  Salm  die  wacht  sambt  dem 
Ncubui^ischen  rcgimcnt,  so  ziemlich  weith  von  den  anderen  in 
der  retrogrardia  massa  alsobald  gegen  den  Keindt  gewendet,  vnd 
so  lange  den  Feindt  aufgehalten,  bis  die  übrigen  rcgimcntcr,  sambt 
des  Hertzugs  Tersohn  darzue  khomracn,  vnd  sie  wiederumb  vor 
den  teuffei  laufen  machen  et  apräs  cela  on  tira  Ic  ridcau,  et  la 
farce  fut  finis.» 

Den  12.  rückte  die  kaiserhche  Arme«  in  der  Verfolgung  des 
Seraskiers  nach  Kalaz,  an  der  Südspitze  der  Insel  St  Aodrä, 
den  Tag  darauf  bis  auf  einen  kleinen  Marsch  vor  Ofen,  um  den 
14.,  am  Jahrestage  der  Kinschliessung  von  Wien,  xur  Berennung 
von  Ungarns  Hauptstadt  zu  schreiten. 

Die  ubcre  Stadt  —  die  eigentliche  Festung  —  erhebt  «ich 
auf  einem  frei  hervorragenden  Berge  in  Gestalt  eines  schmalen 
Dreiecks,  in  dessen  südlicher  Spitze  der  Kern  der  Festung,  das 
grosse,  viereckige,  aus  ctncni  Labyrinthe  von  massiven  Gebäuden 
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und  gewölbten  Räumen  bestehende  Schloss  lag.  Nördlich  und 
östlich  breitete  sich  zu  den  Füssen  der  oberen  Stadt  die  untere 
oder  Wasserstadt  aus,  mit  welcher  südlich  zwischen  dem  Schloss 
und  dem  Blocksberge  die  Sohle  oder  die  lange  Vorstadt  (Raitzen- 
stadt),  eine  nicht  befestigte  Vorstadt  von  Ofen,   zusammenhieng. 

Die  Befestigung  der  oberen  Stadt  bestand  in  einer  durch 
grössere  oder  kleinere  Rundelln  flankirten,  krenelirten  Umfassungs- 
mauer  mit  davor  liegendem  trockenem  Graben.  Die  Umfassung 
war  mit  Ausnahme  der  durch  doppelte,  theilweise  selbst  dreifache 
Mauern  versicherten  nördlichen  Festungsfront  nur  einfach  und 
besass  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  eine  starke  Anschüttung  von 
Erde  zur  Aufnahme  des  Geschützes.  Das  Schloss  war  auf  der 
Südseite  von  dem  grossen,  weit  vorgreifenden  Schlossrundell,  auf 
den  übrigen  Seiten  durch  mehrfaltige  Mauergürtel  mit  dazwischen- 
liegenden breiten  Zwingern  beschützt.  Die  ungehinderte  Kommu- 
nikation der  Festung,  welche  ihren  Wasserbedarf  aus  der  Donau 
auf  den  Berg  holen  musste,  sicherte  ein  vom  Schloss  an  das 
Wasser  herunterführender,  aus  zwei  parallel  laufenden  Mauern 
bestehender  Gang,  den  zwei,  unmittelbar  am  Strom  erbaute, 
starke  Rundelle  vertheidigten.  Die  Urkunden  sprechen  von  drei 
Festungsthoren;  dem  Pester  (Stambul)  in  der  Kehle  des  Schloss- 
rundells, dem  Stuhl weissenburger  in  der  westlichen  Fronte  und  dem 
Graner  in  der  Mitte  der  nördlichen  Fronte  des  Platzes. 

Die  Befestigung  der  untern  Stadt  bestand  aus  einer  einzigen, 
drei  bis  vier  Fuss  dicken,  mit  einer  hölzernen  Gallerie  statt  des 
Wallganges  versehenen  Mauer.  Die  Thore  der  untern  Stadt  waren 
zunächst  dem  Wasser  das  untere,  dann  das  mitthere  und 'das  in 
das  St.  Paulsthal  führende  obere  Thor. 

Auf  dem  Blocksberge  hatten  die  Türken  ein  Blockhaus  an- 
gelegt, das  aber  bei  der  ersten  Annäherung  der  Kaiserlichen  von 
ihnen  ohne  Vertheidigung  geräumt  wurde. 

Im  Innern  des  Platzes  lagen  10.000  Mann  auserlesener,  ver- 
suchter Truppen  unter  den  Befehlen  des  Statthalters  von  Ofen, 
Kara  Mahomed  und  des  Unter- Kommandanten  Ibrahim 
Pascha  in  Besatzung;  mehr  als  200  Stück  Geschütze  standen 
zur  Vertheidigung  bereit. 

Am  14.  Juli,  morgens  9  Uhr,  sahen  sich  die  türkischen 
Aussenwachen  von  Altofen  her  angegriffen  und  in  die  untere  Stadt 
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luriickgcworffn.  Die  Kaiserlichen  fasstcn  hierauf  beim  Kalserbad 
Posto,  worauf  der  Herzog  eine  Rckognoszining  de»  Platzes  vor- 
nahm, in  Folge  deren  er  in  der  nämlichen  Nacht  «och  einen 
Versuch  machen  Hess,  die  Ringmauer  der  untern  Stadt  mit 
Minen  zu  sprengen;  da  dieser  aber  misslan}i;.  so  wurden  die  Lauf- 
gräben in  aller  Form  dagegen  eröffnet,  und  Rattt;rieri  Iheils  auf 
der  Altofner-Strasse,  theils  auf  dem  Abhänge  des  Josephsbergs 
errichtet 

Am  18.  setzte  sich  der  linke  Flügel  der  Relageningsarmee 
in  Marsch,  um  die  Einschliessung  der  Festung  auch  auf  der  Süd- 
seite zu  bewerkstelligen.  Hicbci  fielen  TjOCiO  Türken  mit  grösster 
Wuth  aus  allen  Thoren  der  unteren  Stadt  auf  die  Laufgräben  aus, 
machten  über  2fK>  Kaiserliche  nieder  und  konnten  nur  nach  einem 
über  eine  Stunde  wahrenden  hitzigen  Kampfe  in  die  Festung 
wriickgctrieben  werden. 

Tags  darauf  hatte  das  Geschütz  die  Ringmauer  der  untern 
Stadt  an  zwei  Orten  in  Bresche  gelegt,  wesshalb  nach  Sonnen- 
untergang 1000  Mann,  dabei  ein  Bataillon  des  Regiments,  unter 
Feldmar^chall  Starhemberg  einen  Angriff  darauf  machten, 
durch  die  Breschen  sowohl  als  das  untere  Thor,  welches  mit 
Aexten  eingeschlagen  wurde,  eindrangen  und  die  untere  Stadt 
mit  Sturm  nabnieii,  wobei  jedoch  die  meisten  Häuser  in  Feuer 
aufgingen. 

Der  Besitz  der  untern  Stadt  erlaubte  dem  Herzoge  mehr 
Kräfte  auf  die  Vertreibung  des  Seraskiers  aus  der  Nähe  von 
Ofen  zu  verwenden.  Er  ging  daher  am  20.  mit  der  gesammten 
Reiterei  und  einigen  Bataillonen,  darunter  eines  des  Regiments, 
benthaft  auf  ihn  los,  drängte  ihn  bis  Hanxsabeg  in  sein  altes 
Lager  zurück  und  vollendtte  die  Einschliexsung  des  Platzes, 
dessen  Besatzung  von  jetzt  an  lediglich  auf  die  obere  Stadt  ein- 
geschränkt war. 

Den  2L  abends  nach  10  Uhr  setzte  sich  der  Herzog  mit 
der  Reiterei  auf  das  Neue  gegen  die  Armee  des  Seraskiers  in 
Bewegung,  marschierte  die  ganze  Nacht  und  langte  bei  Tages- 
anbruch eine  halbe  Stunde  vor  dem  feindlichen  Lager  an.  Die 
Tärkcn  ruckten  sogleich  aus  und  stellten  sich  in  Schlachtordnung, 
lö — 20.0ÜÜ  Mann  stark.  Der  Kamj)f  währte  vier  Stunden  und  endete 
nrit    der   völligen   Niederlage   der  Türken.     Der    l'rinz    Ludwig 
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von  Bad  CO  verfolgte  die  Reste  mit  dem  GÖtz'schcn  und 
Savoy'schen  Kürassieren  über  eine  Meile  weit  und  eroberte 
aommCUchc  Kanonen.  3(XK)  Türken  blielicn  am  Schlachtfelde  Codt, 
sehr  viele  wurden  bleäsirt,  die  dabei  gCH'csenen  lUXI  Janit$eh»reR 
wurden  sänimtUch  niedergehauen,  das  gesammte  Lager  mit  allen 
Zelten,  Bagage,  Kanonen,  die  rotlie  Seraskier- Fahne  und  viele 
Rossschweifc  fielen  in  unsere  Hände. 

Der  Herzog  Hess  die  eroberte  Fahne  und  Rossschweife  auf 
die  kaiserlichen  Batterien  pflanzen  und  den  Kommandanten  in 
Ofen  durch  einen  gefangenen  Türken  von  der  Niederlage  des 
Seraskiers  unterrichten. 

Trotz  diesem  günstigen  Anfange  zog  sich  die  Belagerung  in 
die  Lange,  ohne  entscheidende  Krfolgc  zu  eri^ielen,  die  Amiee 
verlor  viele  Leute,  und  war  am  14.  August  bereits  von  12.407 
auf  1LH&7,  die  Reiterei  von  t^.lKX)  auf  0000  Dienstfähige  herab- 
geschmolzen.  Man  Hess  viele  Minen  springen,  einigemal  trachtete 
mau  sich  in  den  Breschen  festzusetzen»  aber  immer  musste,  sogar 
öfter  mit  bedeutendem  Verluste,  davon  abgestanden  werden.  Am 
II.  September  rückte  ein  Theil  von  XOOÜ  Mann  Baiern  unter 
Kommando  des  Kurfürsten  bei  der  Armee  ein,  und  bezogen  das 
Lager  am  .südlichen  Kusse  des  Blocksberges,  der  Rest  folgte  am 
4i2,t  24.  September  und  b.  Oktober  nach.  Der  Kurfürst  Uess  seine 
Batterien  am  Blocksberg  gleich  am  IL  aufwerfen  und  eröffnete 
am  VJ.  die  Laufgraben.  Den  l.'E.  licss  der  Kurfürst  den  Ibrahim 
l'ascha,  mit  dem  Beinamen  ScheJtan,  d.  i.  Satan,  welcher  sdl 
wenigen  Tagen  für  den  an  ehrenvollen  Wunden  gebliebenen 
Kara  Mahumed  in  Ofen  befehligte,  zur  Ucbergabc  auffordern. 
Ibrahim  schickte  den  baierischen  Parlamentär  mit  einem  Girschenk 
an  den  Kurfürsten  /.urück,  schlug  indessen  diu  ihm  angebotene 
Kapitulation  entschieden  ab. 

In  der  Nacht  vom  10.  auf  den  H,  Hess^  Keldmarschall 
Starhcmberg  vier  Minen  springen,  und  die  Armee  stand  /um 
Sturm  bereit.  Die  herrschende  Dunkelheit  verhinderte  die  Rek(^- 
noszirung,  und  so  unterblieb  der  Sturm,  was  den  höchsten  Un- 
willen erregte.  Am  20.  kara  die  Nachricht,  dasa  die  turkischc 
Entsatzarmee  von  Kssegg  her  ganz-  in  der  Nähe  angelangt,  die 
kaiserlichen  Fouragierer  angegriffen  und  grösstentheils  nieder- 
gemacht  habe;    am  22.  zeigte   sich   die   feindliche  Armee,  20.000 


ItM-UM. 


»I 


Hann  stark,  unter  dem  Scnuddcr  Mustafa  Pascha  auf  den 
Hoben*  Hierauf  machte  die  Besatzung  einen  starken  Ausfall  gegen 
öcQ  ^Hcsberg,  überwältigte  die  Besatzung  der  Landaben  und 
vcfbraoQte  die  Faschinen;  dasKibe  Schicksal  wurde  den  Lauf- 
gräben hx^s  der  Donau  am  34^  wobei  noch  200  Mann  der 
Unsngcn  blieben.  Die  Armee  des  Seraskiers,  welche  sich  an 
diescin  T^e  bis  auf  eine  halbe  Meile  dem  Tlatze  näherte  und 
ein  Lager  aufschlug,  sendete  am  2f>.  ir\ih,  begünstigt  von  dichtem 
Nebel,  eine  Kavalleriekolonnc  linker  Hand  in  das  Thal  von 
St.  Faul,  und  fiel  von  allen  Seiten  über  die  dasselbe  durchs 
schneidenden  Parallelen  her.  Das  in  den  engen  GrlUicn  postirt« 
JCegiokent  Asprcmont  konnte»  da  ein  anhaltender  Regen  die  Lunten 
»usgelöscht  hatte,  keinen  Schuss  thun.  utkl  wurde  ncbat  nvü 
Kompagnien  Salm  völlig  aurgcrieben.  Einige  türkische  Schwadronen 
setzten  dann  über  die  Gräben  und  zogen  ungefähr  60()  Mann  in 
die  Festung  ein.  Der  Herzog  ging  nun  mit  der  Reiterei  dem 
Seraskier  am  30.  entgegen,  um  ihn  tut  Schlacht  xu  nothigen, 
dieser  aber  wich  klüglich  nach  Stuhlwcissenburg  xunick.  Nun 
wurde  die  Armee  des  Kurfürsten  von  Baiem  mit  kaiscrhchen 
Truppen  verstärkt,  am  30.  waren  diese  mit  ihren  Arbeiten  bis 
an  das  Schlossrundell  gedrungen,  schössen  eine  ansehnliche  Bresche 
und  unternahmen  am  4.  Oktober  unter  dem  Feuer  aller  Batterien 
und  dem  Schutze  eines  Scheinangriffes  von  kaiserlicher  Seite  den 
Angriff.  Der  Sturm  dauerte  zwei  volle  Stunden,  wurde  jedoch 
zuletzt  entscheidend  und  mit  Verlust  von  nahe  an  400  Mann 
abgeschlagen. 

Den  12.  trafen  die  schwabischen  Kreistruppen  4<lOO  Mann 
im  Lager  ein.  In  der  Nacht  vom  \2.  auf  den  13..  ingleichen  am 
14.  und  IH.  geschahen  neue  Ausfälle,  die  zwar  jedesmal  zurück- 
gewiesen wurden,  aber  viele  Leute  kosteten. 

Diese  vielen  Unglücksfälle,  mtsslichen  Zustande  und  das  aU 
Folge  der  späten  rauhen  Jahreszeit  unter  den  Belagerern  ein- 
gerissene Elend  bewogen  den  Herzog  die  Belagerung  utfzuheben, 
und  so  wurde  am  UO.  Oktober  die  Artillerie  auf  der  Donau  nach 
Gran,  Komorn  und  Raab  cingeschiift,  darauf  folgte  am  30.  Oktober 
der  Abmarsch  der  Armee  nach  Wissegrad  und  von  da  nach  Gran, 
begleitet  von  dem  Donner  der  GeschÜl/^salven,  womit  die  Besatzung 
den  prunkenden  Einzug  des  Scraskicra  bcgrüistc. 


28 


iafl4-  i«H«. 


Miindcrt  und  neun  Tage  hatte  die  gescheiterte  Belagerung 
von  Ofen  gedauert,  ein  Heer  von  7.'».0)M»  Mann  mit  17**  Kanonen 
nach  und  nach  davor  gekämpft;  davon  waren  im  Laufe  derselben 
durch  Feindes  Hand.  Krankheiten  und  Elend  2B,<XN»  Mann  uni- 
gekommen, die  meisten  Kavalteriepfcrdc  gefallen,  der  Kern  der 
Armee  —  eine  schöne  Infanterie  beinahe  vernichtet.  Das  Regiment, 
welches  mit  2000  Mann  vor  Ofen  erschienen  war,  hatte  im  Kampfe 
161  Mann  an  Todten,  HiO  an  Verwundeten  verloren;  ausserdem 
waren  ß  1  gestorben,  I C4  K  ranke  in  den  Spitalern ;  und  dicss 
ereignete  sich  alles  vor  den  Mauern  eines  Platzes,  der  heut  zu 
Tage  kaum  den  Namen  einer  Festung  verdient. 
- -J  .  Die  Armee  bezog  die  Winterquartiere;  das  Regiment  wurde 
im  Laufe  des  Winters  wieder  per  Kompagnie  auf  20(t  Mann 
gebracht  und  nach  Schlesien  verlegt.  Hauptmann  Montanetli 
hatte  in  Oesterreich,  ebenso  hatte  man  200  Rekruten  in  Schlesien 
geworben. 

Die  Pforte  fühlte  nur  zu  gut,  dass  der  günstige  Ausgang 
dieses  Feldzugs  nicht  auf  eigenen  Verdiensten  beruhe,  und  ihre 
Angelegcnhcilen  durch  die  mit  grossem  Nachdrucke  erneuerten 
Rüstungen  der  drei  verbimdeten  Mächte  im  Frühling  li»Hf>  ein 
höchst  gefahrliches  ,^«sschen  gewannen.  Uer  Grossvczir  Kara 
Ib  rahi  ni,  Nachfolger  des  strangulirten  Kara  M  uslafa,  Hess 
kein  Mittel  unversucht,  um  den  Frieden  zu  schliesscn  und  bot 
sogar  den  kaiserlichen  Minislcrn  GO.OCKl  Uukatcn  an,  um  sie  für 
die  Pforte  zu  gewinnen.  Diese  Selbstdcniüthigung  eines  sonst  so 
hochfahrenden,  stolzen  KabJnets  galt  dem  Kaiser  als  ein  günstiges 
Vorzeichen  der  Venvirklichung  seiner  grossen  Entwürfe  und  ein 
Sporn  mehr  zu  angestrengter  FortsetT^ung  des  Kampfes. 

Die  Verbündeten  «arcn  übereingekommen,  den  Feldzug  auf 
den  drei  Kriegstheatern  abermals  durch  OlTensivunlernchmungcn 
SU  eröffnen. 

Der  Kaiser  halte  nachstehende  Ivintheilung  der  Armee  an- 
befohlen: Hauptarmee  Infanterie  l7.2nfJ  Mann,  dabei  der  General- 
feldwachtmcister  Prinz  Ludwig  vun  Pfalz  -  Neuburg  mit  seinem 
Regiment,  Reiterei  Iö.2(H)  Pferde,  ~h  Geschütze  unter  General- 
lieutenant Herzog  von  Lothringen ;  Armeekorps  in  Kroatien  Ö4Ö0 
Mann  unter  Fcldmarschall  (iraf  Leslic;  Armeekorps  in  Ober- 
I  10.HD0  Mann  unter  General  der  Kavallerie  Graf  Schulz, 
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und  ausserdem    DtKHJ  Mann    in   vcrschieücncn    festen   Flatzcn  und 
als  Besatzungen. 

Die  Geldverlegenheit  niuss  noch  immer  sehr  gross  gewesen 
sein,  da  die  OlTiciere  des  Regiments  für  die  Rekruten  aus  Eigenem 
die  Gewehre  kauften,  und  Obristlicutcnant  Rudern  im  Mai  lÖHf) 
den  Hofkri^srath  um  Bezahlung  dieses  Betrages  bittet. 

Bis  zur  vollständigen  Vereinigung  der  llauptarmec  verstrich 
der  ganze  Juni,  so  dass  die  günstigen  Konjunkturen  zur  Belagerung 
von  Ofen  vor  Auftreten  einer  fcindUchen  Armee  auf  dem  Kriegs- 
schaujilatze  gänzlich  schwanden.  Am  4.  Juli  IG^ö  setzte  sich  der 
Herzog  mit  der  Ilauptarmee,  welche  sich  bei  Parkan  gesanümeU 
hatte,  nach  Neuhäusel  in  Bewegung.  Dieser  Platz  hatte  eine  Be- 
satzung von  ^XX)  Mann.  Am  )  1.  Juli  war  Krlegsrath,  in  welchem 
die  AngritTs-Dispositionen  entworfen  wurden^  Schlag  12  Uhr  in  der 
Nacht  wurden  die  Laufgraben  eröffnet.  Die  Belagerung  ging  nun 
iliren  Gang,  die  Kaiserlichen  rückten  immer  näher,  wahrend  die 
Tiirkcn  oft  Ausfalle  machten,  welche  uns  viele  Leute  kosteten.  So 
am  24.  Juli  eine  Partei  von  200  Janitscharen,  welche  am  hellen 
Mittag  unler  Begünstigung  des  hohen  Grases  vor  der  Festung,  die 
schwäbische  Besatzung  in  einer  Redoute  überfielen ,  1  Obrist- 
lieutenant,  1  Hauptmann,  I  Lieutenant  und  120  Gemeine  nieder- 
hieben, ihnen  dann  die  Kopfe  abschnitten  und  nach  gut  türkischem 
Brauche  auf  Stangen  gespiesst  auf  den  Kestungswällen  aufsteckten. 

Am  2^.  Juli  erhielt  man  Nachricht,  dass  die  türkische  Armee 
Ofen  verlassen  und  den  Weg  nach  Gran  eingeschlagen  habe  und 
nach  einigen  Tagen  die  weitere  Mittheilung,  dass  die  Türken 
bereits  Gran  belagern.  Der  Herzog  Hess  nun  den  Feldmarschall 
Grafen  C  a  p  r  a  r  a  mit  16.000  Mann  vor  Ncuhausel  und  marschirtc 
mit  40.000  Mann  am  7,  August  nach  Komurn.  Das  Regiment  Pialz- 
Ncuburg  blieb  bei  den  Cernirungs- Truppen  vor  Neuhäusel.  Schon 
am  I*».  August  schlug  der  Herzog  vor  Gran  die  türkisclie  Armee» 
welche  mit  einem  Verlust  von  1500  Todtcn,  200  Gefangenen« 
31  Geschützen  und  vielen  Rossschweifen  nach  Ofen  retirirtc. 

Feldmarschall  C  a  p  r  a  r  a  hatte  während  dieser  Zeit  die 
Belagerung  von  Neuhäusel  so  energisch  betrieben,  dass  am  15.  die 
Brcschbatterieu  mit  43  schweren  Kanonen  und  11*  Mörsern  ihr 
Zcrstorungswerk  begannen;  auch  den  16.  und  17.  währte  da» 
Scbtessen    und    Bombenwerfen    in    gleicher    Starke    mit    solcher 
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"WirKöiig  fort,  dass  bciiiftlie  die  gansx  Ffontc  völlig  /crtrünimcrt 
und  der  Wall  dergestalt  abgekämmt  war,  dass  man  hätte  mit 
Schwadronen  hinan  retten  können;  auch  waren  die  Vorbereitungen 
Kum  Stnrme  beendigt. 

Am  17.  hielt  Caprara  Kriegsrath  und  der  Sturm  wurde  in 
dem  Augenblick  einstimmig  beschlossen,  als  die  frohe  Botschaft 
des  Herzogs  von  Lothringen  über  den  am  !6.  über  die  Türken 
bei  Grftn  erfochtencn  Sieg  im  Lager  anlangte. 

Am  1)?.  in  aller  Friihc  sollte  der  Sturm  angehen,  aber  ein 
eintretender  heftiger  Platzregen  hinderte  die  Ausfiilirung,  weiche 
nun  auf  den  nächsten  Tag  verschoben  werden  musstc. 

Mit  Tagesanbruch  des  li*.  trat  das  Belagerungscorps  unter 
das  Gewehr.  Die  mm  Sturm  bestimmten  Truppen,  WKW  Mann 
stark,  wurden  in  zwei  Kolonnen  jede  zu  löOO  Mann  durch  die 
Laufgräben  In  ihre  Aufstcllungsplätze  geführt  Die  Kolonnen  rechter 
Hand  befestigte  General  Fcldwachtnieister  Scherffcnberg;  die 
Kolonne  linker  Hand  der  kurbaierische  General  von  RummeL 
Vom  Regiment  waren  300  Mann  bei  der  rechten  Kolonne.  Um 
7  Uhr  setzten  sich  die  Sturmkolonnen  in  Bewegung;  nach  zwei- 
sttindigcm  Kampfe  wehten  die  kaiserlichen  Fahnen  von  den  Wällen 
des  eroberten  Platzes,  die  gcsammtc  feindliche  Besatzung  wurde 
im  Kampfe  niedergehauen.  General  Scherffcnberg  eilte  mit  der 
Meldung  des  Feldmarschalls  nach  Wien  zum  Kaiser,  in  welcher 
die  hervorragende  Tapferkeit  sämmtlichcr  Offiziere  und  Mann- 
schaft rühmlichst  gepriesen  wird. 

Zweiundzwanzig  Jahre  früher  war  die  langwierige  Belagerung 
dieses  Platzes  durch  den  berühmten  K  o  p  ri  I  i  zum  Sprichwort 
geworden,  welches  auch  heute  noch  besteht:  ,Er  sitzt  wie  der 
Türice  vor  Neuhäusel!"  Der  Jubel  über  den  Fall  dieser  Festung, 
des  äussersten  Grenzdenkmals  der  Türken  in  Ungarn,  war  allge- 
mehi,  denn  von  hier  aus  bedrohte  der  Islam  die  nahen  Gauen 
Deutschlands  fast  ein  Vierteljahrhundert  and  zügellose  Paschen 
hatten  hier  die  Unterthanen  des  grössten  abendländischen  Monarchen 
im  tiefen  Frieden  ungestraft  befehdet,  beraubt  und  in  die  Sklaverei 
geschleppt. 

Hier  eine  Probe  des  Stj'les,  worin  der  unmittelbar  vor  der 
Belagerung  gestorbene  Pascha  Hasan,  Brandschatzungen  in  Frey- 
stadt, auf  dem  Gebiete  des  Kaisers,  sich  auszuschreiben  erkühnte : 
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«Ihr  Freystadtcr,  Richter  und  Bürger,  langhalsif^c  und  des 
•  äpicsscns  würdige  Hundt:!  Wcslialb  scyd  ilir  so  ungehorsam, 
«was  hilft's,  dass  ihr  Hunde  mir  Bothen  hereinschickt?  Wenn  ihr 
«spicssenswerthe  Hunde  binnen  vier  Tagen  nicht  mit  einer  Summe 
aGelds  erscheint,  schwöre  ich,   euch  alle  zu  Sklaven  zu  machen.' 

Der  Scraskier  war  nach  der  Schlacht  bei  Gran  bei  Ofen  über 
die  Donau  gegangen  und  wollte  sich  Neuhäusel  über  Waitzen 
nähern.  —  Herzog  von  Lothringen  hatte  sich  mit  dem  Be- 
lagcrungskurps  von  Neuhäuscl  bei  Farkan  vereinigt,  um  den 
Seraskier  zu  einer  nochmaligen  Schlacht,  oder  zur  Räumung  des 
Landes  zu  zwingen  und  rückte  über  die  Gran  bis  Marosch,  worauf 
der  Seraskier  nach  Pest  zurückging.  —  Am  30.  sendete  derselbe 
Friedensaiiträge,  die  abgewiesen  wurden.  Während  diesen  erfolg- 
losen Fricdensunterhandlungen  wicch  Scheitan  I  b  rahim  durch 
schleunige  Räumung  des  linken  Donauufers  dem  Zusammentreffen 
mit  dem  überlegenen  kaiserlichen  Heere  aus  und  verliess  einige 
Zeit  darauf  Ungarn  vdlHg. 

Der  Herzog  theiltc  nun  die  Armee  und  sendete  den  Feld- 
marschall C  a  p  r  a  r  a  nach  Oberungarn  mit  einem  Armeekorps, 
bei  welchem  sich  auch  das  Regiment  Pfalz-Neuburg  befand.  Hier 
hatte  Graf  Schulz  nach  dreiwöchentlicher  Belagenmg  Eperies 
genommen,  dann  Tokai's  bemächtigt  und  blokirte  Sarospatak.  Von 
hier  rief  ihn  Caprara  nach  Kaschau,  wo  der  Feldmarschall 
seine  Streitkräfte  zur  Belagerung  dieses  wichtigsten  Watfenplatzes 
der  ungarischen  Rel>ellen  vereinigte.  Ol^leich  die  Belagerten 
tapfern  Widerstand  leisteten,  wollte  es  T  ö  k  6  l  i  doch  nicht  auf 
das  Aeusserste  kommen  lassen,  er  begehrte  daher  wiederholt  Ver- 
stärkungen vom  Pascha  von  Grosswardein,  welcher  sich  mit  dem 
Ifangel  an  Vcrhaltungsbefehlen  entschuldigte,  ihn  aber  zu  sich  zu 
elfter  Besprechung  einlud.  Während  T  ö  k  o  I  i  mit  einigen  Ver- 
muten beim  Gastmahle  sass,  Hess  ihn  der  Pascha  auf  Befehl  de« 
Grossvertrs  als  Verräther  an  der  Pforte  in  Kelten  werfen  und  nach 
Adrianopel  abfuhren. 

Diesen  Akt  der  boshaften  persönlichen  Politik  des  Gros*' 
TCiirs  versetzte  der  Sache  der  ungarischen  Rebellen  einen  Schlag, 
von»  sie  sich  nie  wieder  erholte.  Empört  über  die  BrutAlittit 
aad  Undankbarkeit  der  Türken,  nahm  Toköli's  Armee  die  ti»* 
feboteoe   Amnestie    an    und  begab   sich   unter   dte   Fahnen   de« 
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Kaisers,    ebenso   die  Besatzungen    von   Kaschau,  Sarospatak  und 
Unghvär. 

Scheitan  Ibrahims  Unglück  in  Ungarn  bestrafte  der 
Grossve/ir,  sobald  er  nach  Belgrad  zurückgekehrt  war,  mit  der 
seidenen  Schnur;  Tököli,  dem  man  mit  der  Hinrichtung  gedroht 
hatte,  wurde  bei  der  Erhöhung  SoUman  l'ascha's  luit  allen  Ehren 
nach  Ungarn  entlassen. 

Die  Truppen  bezogen  die  Winterquartiere,  das  Regiment 
blieb  in  Kaschau. 

Im  Mai  11)86  kam  zu  Moskau  der  sogenannte  ewige  Frieden 
tu  Stande,  in  Folge  dessen  die  Czaren  Ivan  und  Peter,  letzterer 
nachmals  Riisslands  grosser  Reformator,  sich  verbindlich  machten, 
Polen  seine  Ansprüche  an  Smolensk  und  die  Ukraine  um  andert- 
halb Millionen  polnische  Gulücii  ab^eukaufen  und  der  Pfürle  den 
Krieg  an^titkündigen.  ^war  braclite  Russland  dieses  ganze  Jahr 
Dijt  Rüstungen  hin,  hatte  aber  durch  Auszahlung  der  bedungenen 
Geldsumme  dem  Konig  von  Polen  die  Aufbringung  einer  Armee 
von  40.00()  Mann  möglich  gemacht,  womit  er  sich  in  diesem  Feld- 
zuge zu  einem  wiederhotten  Einfalle  in  der  Moldau  nistete,  wahrend 
der  Kaiser  und  die  Republik  Venedig,  im  Gefühle  des  neuer- 
starkten Bundes,  auf  Erweiterung  ihrer  gemachten  Eroberungen 
bedacht  waren. 

V.  Der  Kaiser  versammelte  in  Ungarn  eine  Streitmacht  von 
'^.SOO  Mann  mit  95  Geschützen  und  theilte  in  einem  Handschreiben 
vom  18.  Mai  1886  dem  HerÄOg  von  Lothringen  den  Feldzugsplan 
mit,  vvornach  die  Aufstellung  zweier  Armeen  beschlossen  war; 
eine  unter  dem  Kurfürsten  von  Baiern  zur  Belagerung  von  Stuhl- 
weissenburg,  bestehend  aus  26.380  Mann  mit  21  Feldgeschützen, 
die  andere  unter  dem  Herzog  von  Lothringen  42.0.'>{)  Mann 
mit  6d  Geschützen,  bei  dieser  Armee  befand  sich  das  Regiment 
Pfalz-Neuburg  eingetheilt,  aur  Deckung  derselben;  sodanq  zwei 
Nebenkorps,  in  Kroatien  unter  F.-M.  Graf  Leslie  H6W  Mann  und 
in  Oberungarn  unter  F.-M.-L.  Graf  Caraffa  14.100  Mann  mit 
ti  Geschützen.  Die  Besatzungen  hatten  einen  Stand  von  7500  Mann. 

Wahrend  anfangs  Juni  die  Hauptarmee  in  der  Gegend  von 
Komorn  und  Parkan  sich  zusammenzogen,  erhielten  beide  Feld- 
herren den  Befehl  des  Kaisers  nicht  nach  Stuhl wei&scnburg, 
'oodem  vor.  Ofen  su  rücken   und  gemeinschaftlich  dessen   noch- 
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lalige  Belagerung  zu  unturnehmen.  Die  überraschende  Ahände« 
ning  des  Opcrationsplancs  war  das  Verdienst  und  eij^ene  Werk 
des  Kaisers,  der  ein  Mann  der  Thaten  und  nicht  des  Zaudcrns 
war,  er  befahl  seinen  Entschluss  unabänderlich  auszuführen,  die 
Verantwortlichkeit  (xjt  den  Erfolg  Tiir  die  scinige  erklärend. 

Der  Herzog  passtrcc  am  12.  Juni  die  Donau;  am  nämlichen 
Tage  kani  das  kurfiirsthchc  Haupt<}uartter  nach  Farkan.  Den  lö. 
rifckte  der  Herzog  bis  Wissegrad^  den  16.  bis  St.  Andrä,  der 
Kurfürst  über  Marosch  nach  Waitzen  und  am  17.  nach  Pest, 
welches  von  den  Türken  verlassen  und  die  Schiflbrückc  abgeführt 
gefunden  wurde-  Der  Herzog  erreichte  am  18.  Altofen,  ohne  auf 
einen  Feind  gestossen  ku  sein,  schlug  hier  das  l.^cr  auf  und 
traf  Anstalten  xur  Umzinglung  des  feindlichen  Platzes  und  zum 
Schlagen  einer  Schiffbrücke  bei  der  Margaretheninsel. 

In  Ofen  komniandirtc  Abdurrahman  Pascha,  früher  Jant* 
tscharcn-Aga,  10.000  Mann  Kerntruppen,  welche  den  Befehl  hatten, 
entweder  als  Männer  vor  dem  Feinde  oder  durch  das  Richtscliwcrt 
zu  fallen;  die  Festung  war  mit  allem  zu  einer  langwierigen  Be- 
lagerung Erforderlichem  wohl  versehen;  ein  nach  Ungarn  bestimmtes 
Heer,  welches  der  Grossvczir  Soliman  Pascha  in  Person  befehligte, 
in  der  Versammlung  bei  Belgrad  begriffen. 

In  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Juni  I6b6  tiess  der  Herzog 
die  Laufgräben  gegen  die  Ringmauer  der  untern  Stadt  eröffnen; 
der  Kurfürst  passirtc  die  am  21.  vollendete  Schiffbrücke,  bezog 
hinter  dem  Blocksberg  ein  Lager,  da  wo  er  vor  zwei  Jahren  war, 
besetzte  den  Berg  und  eröffnete  in  der  Nacht  vom  2S.  auf  den  24. 
die  Laufgräben  gegen  das  Schioss.  Die  Reiterei  überfiel  die  Insel 
Csepel,  wo  die  Dragoner  das  Harem  des  Pascha,  92  Weiber,  weg- 
nahmen und  so  reiche  Beute  machten,  dass  die  Goldstücke  in  den 
Hüten  gemessen  wurden;  die  Weiber  verlizitirte  man  Tags  darauf 

im  Lager.  ''  

An  Geschütz  waren  186  Stück  eingetroffen;  2000  Armee- 
und  Landwagen,  sowie  die  Trans portflotille  auf  der  Donau  be- 
sorgten die  Zufuhr  der  Lebensmittel  und  sonstigen  Bedürfnisse 
aus  den  hiezu  angelegten  Magazinen  zu  Wien,  Raab,  Pressburg, 
Komorn  und  NeuhäuseL 

Ein  cigenthumliches  Schauspiel  gewährten  vor  Ofens  Wällen 
die  in   der   Mitte    des  Christenlagers   wehenden  Zeltfiaggen,    der 
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nach  Nationen  gesonderten,  aus  fast  ganz  Europa  herbeigeströmten 
Schaaren  der  Freiwilligen.  Gern  hatte  der  Kaiser  diesen  den 
edelsten  Geschlechtern  angchörigen  Glaubenskampfern  die  Ein- 
willigung gegeben,  sich  mit  den  Kciheii  seines  Heeres  zu  ver- 
mischen, um  den  Ungläubigen  den  stärksten  Wall  in  Ungarn,  das 
KI  vielmal  fruchtlos  belagerte  Ofen,  zu  entreissen. 

Der  Herzog  verlegte  sein  Hauptquartier  hinter  den  Ulocks- 
bcrg,  der  grösste  Tbeil  der  Reiterei  wurde  an  die  Sarwitz  zur 
Beobachtung  von  Stuhlweissenhurg  und  der  Strasse  \'on  Esseg 
vorgeschoben. 

Den  24.  Juni,  am  dritten  Trancheetage,  drangen  die  Kaiser- 
lichen unter  Kommando  des  Markgrafen  iTalz-Neuburg,  Inhaber 
des  Regiments  durch  die  Geschiit/bresche  der  Ringmauer  und 
das  mittelst  einer  Petarde  gesprengte  Thor  in  die  untere  Stadt  ein, 
worauf  sie  dieses  Thor  und  die  Bresche  verschanzten.  Ein  ein- 
ziger Musketier  verlor  dabei  das  Leben. 

Gegen  den  Abend  des  2i).  machten  die  Türken  längs  dem 
Wasser  einen  Ausfall  auf  den  Tosten  der  Kaiserlichen  beim 
£)onaurundell,  die  sich  eine  Stunde  mit  ihnen  herumschlugen,  bis 
sie  zurückgetrieben  werden  konnten.  In  der  Nacht  auf  den  27. 
gingen  die  Kaiserlichen  mit  der  Sappe  aus  der  Ringmauer  gegen 
das  Graner  Eckrundell  vor.  Gegen  Tag  fielen  die  Türken  zum 
zweitenmal  hieher  aus,  wurden  abe;r  mit  Verlust  abermals  zurückgejagt. 

Um  diese  <£eit  hatte  der  Kurfürst  die  Batterien  auf  dem 
Blocksberg,  sowie  eine  grosse  Redoute  für  10  schwere  Geschütze 
auf  dem  Spiesberge  vollendet  und  beschoss  das  Schloss,  sowie 
das  davor  liegende  Kundell  in  Front  und  Flanke.  Der  erste  Aus« 
fall  der  Türken  auf  die  Baiern  geschah  am  2\i,  aus  dem  Thore  von 
Stuhlwcissenburg  mit  1200  Mann.  Der  Feind  umging  den  Spics- 
berg  rechts,  warf  sich  mit  Blitzesschnelle  auf  die  dahinter  auf- 
gestellte Reserve  und  wäre  wahrscheinlich  von  hinten  in  die  Lauf- 
gräben eingedrungen,  wenn  nicht  Markgraf  Ludwig  von  Baden 
mit  Unterstützung  herbeigeeilt  wäre.  Auch  Prinz  Eugen  von 
Savoyen  war  schnell  mit  zwei  Schwadronen  kaiserlicher  Dragoner 
bei  der  Hand,  hieb  tüchtig  ein  und  verfolgte  den  Feind  beinahe 
bis  zum  Thore. 

Den  30.  Juni  wurde  die  herzogliche  Armee  durch  die  AnkunH; 
der  schwäbischen  Kreiayolker  verstärkt,  denen  drei  Tage  später 
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die  Brandenburger  folgten.  Den  4.  Juli  passirten  sie  mit  10  Ba- 
t«ti)oiKn,  4  Pragoner-  und  0  Kurdssier-SchwaUroncni  16  Geschützen 
—  8000  Mann  stark  —  die  Musterung  vor  dem  Hcraog  von 
Lothringen,  der  ihnen  hierauf  einen  Posten  links  neben  den 
Ivaisc fliehen  anwies.  Dtc  Brandt^nburger  sap)Jtrten  sich  gleich  in 
der  ersten  Nacht  so  rasch  vorwärts,  dass  ihre  Laufgräben  an»  6. 
bis  auf  (KJ  Schritte  von  der  Fcstungsniaucr  vorgeruckt  und  denen 
der  Kaiserlichen  ganz  gleich  waren.  Am  lt.  wurde  die  Anaäherung8> 
linic  der  Kaiscrlicliun  und  Hranticiiburgcr  verbunden.  Am  'J.  liessen 
die  Türken  eine  Contreniine  springen,  wodurch  sie  selbst  voll- 
ständig' verschüttet  wurden,  fielen  aber  gleichzeitig  aus,  über- 
wältigten die  vordersten  Parallelen^  hieben  über  150  Mann  nieder» 
worauf  sie  sich  mit  unbedeutendem  Verluste  wieder  io  die  Festung 
zurückzogen. 

An]  13.  zündeten  die  Tiirkcn  auf  der  Seite  des.  herzoglichen 
AngritTus  wieder  eine  Contrcuiine,  aber  mit  so  entgegengesetztem 
Eflekt,   dass   dadurch   der   kleine  Kunde!  I   links   in  seinen  Funda- 
menten erschüttert  wurde  und  wenige  Kanonenschüsse  hinreichten, 
die  stark    beschädigte  Mauer    vollends  zu  Boden    zu  werfen.  Der 
Herzogt  dessen  Artillerie  auch   eine  Bresche  in  der  Courtine  und 
dem  Graner  Rundell  bewirkt  hatte,  befalil  sich  noch  am  nämlichen 
Tage   abends  7  Uhr  darauf  festzusetzen.     Die   sich  beim  Angriffe 
zeigende  Unzulänglichkeit   der  Breschen,    der  verzweifelte  Wid»^ 
stand  der  mit  Weibern  und  Kindern  vermischt  kämpfenden  Türken, 
ihre  Kühnheit,  während  dem  Sturme  aus  den»   üraner  Thore  auf 
die  Brandenburger  auszufallen,  eine  mangelhafte  Disposition,  alles 
vereinigte  sich,  das  Unternehmen,  der  beispiellosen  Tapferkeit  der 
^rmenden   iiogeachtet,   gänzlich    fehlschlagen   zu   machen.    Der 
brande  nburgi  sc  he  Oberst  Graf  Dobna  und  der  kaiserliche  Obcrst- 
Ufiutcnant   Graf  Herberstein    bhcben    todt,    l'rinz    V  c  1  d  c  n  z, 
Fiir»t  i*icolomini,  Herzog  von  Vexa  wurden  tbdtlicb,  Herzog 
von   £scalona,    Prinz   C u m m e r c y    und    Vaudemont,    Graf 
Guido    Starhembcrg,    Graf  Aucrsperg,    d'Ofas,    Crequi, 
2  0bcr$tlieutcnants,  1  Obcrstuachtmcister,  12  Hauptlcutc,  10  Lieute- 
nants, ü  Fähnriche  u.  A.  wurden  verwundet;  ausser  diesen  waren 
1400  Mann  todt  oder  verwundcL  Obriatwachtineistcr  v.  Homboach 
des  Ffalz-Neuburg'schcn  Regiments,  stand   mit   500  Mann  dieses 
iU^ipienls    in    Reserve,    ^n&  auch    mit    klingendem    Spiel    und 
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fliegenden  Kähnen  an,  kam  in  das  Gedränge,  behauptete  lange 
die  Bresche,  inusste  aber  endlich  mit  dem  Verlust  von  etlichen 
ÖO  Mann  zurück. 

*•  Der  14.  verlief  ausser  dem  Schiessen  atis  Morsern  und  Stucken 
nihtg.  Der  Feind  beschäftigte  sich  mit  dem  Begraben  seiner  Todten. 
Abends  bei  der  Ablösung  wurde  Hauptmann  Oellner  tüdtUch 
getroffen  und  verschied  gleich  darauf.  Der  Inhaber  l'rinz  Pfalz- 
Neuburg  und  Obristlicutenant  R6der  des  Regiments  komnian- 
dirte  in  den  Approchen.  Der  Inhaber  war  von  diesem  Tage  an, 
jeden  zweiten  Tag  Kommandant  in  den  Approchen. 

Am  Iß.  nachts  10  Uhr  setzten  sich  die  Baiem  auf  der  Contrc- 
scarpc  des  Grabens  vor  dem  Schloss-Kundell  fest. 

Vom  17.  bis  2t,  Juli  f\v\  zwischen  den  Belagerern  und  Be- 
lagerten nichts  von  besonderer  Wichtigkeit  vor.  Von  Aussen 
hielten  die  Kundschaften  an  ,  dass  der  Grossvezir  S  o  1  i  m  a  n 
Pascha  mit  einem  starken  Heere  zum  Hntsat7.e  Ofens  anrücke. 

Am  frühen  Morgen  des  22.  Juli  machten  die  Türken  einen 
neuen  Ausfall  auf  die  baterischen  Laufgraben,  vertrieben  die  darin 
befindlichen  Sachsen,  bemächtigten  sich  der  Batterie  auf  dem 
Schlossgraben  und  vernagelten  3  Kanonen  und  1  Mörser.  Die 
Kanoniere  stellten  nach  dem  Rückzuge  des  Feindes  diese  Ge- 
schütze wieder  her  und  warfen  mit  dem  ersten  Schusse,  aus 
dem  vernagelt  gewesenen  Mörser,  eine  Carcasse  in  den  auf  der 
Donauseite  des  Schlosses  bestandenen  Hauptpulvcrthurm,  der  mit 
furchtbarem  Knalle  in  die  Luft  ging.  Die  Erde  bebte,  die  Donau 
trat  aus  ihren  Ufern,  grosse  Mauerblocke  flogen  bis  eine  Viertel- 
stunde hinter  Pest,  über  den  Blocksberg  in*s  baierische  und 
auf  den  Schwabenberg  in's  herzogliche  Lager  und  erschlugen 
Mannschaften  in  den  ilortigen  Linien;  die  ganze  Festung  war  in 
Hauch  und  Staub  gehüllt,  dem  Auge  der  Belagerer  beinahe  eine 
Stunde  lang  entrückt.  Als  der  Qualm  sich  verzog,  sah  man  an 
der  Donausette  einen  Wallbruch  von  hundert  Schritten  Länge 
(längs  dem  jetzigen  Zeughaus).  Die  Wachen  und  Arbeiter  in  den 
Laufjgraben  glaubten  anfangs,  es  sei  das  Aufspringen  einer  Mine 
und  ergriffen  die  Flucht,  wobei  der  Kurfürst,  welcher  die  Fliehenden 
aufhalten  wollte,  umgeworfen  und  arg  getreten  wurde. 

Der  Herzog  sendete  in  Folge  dieses  Ereignisses  eine  form- 
liche Aufforderung  zur  gütlichen  Uebergabc  in  die  Festung;  nach 
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einem  dreistündigen  Waffenstillstände  wurde  dem  Parlamentär  in 
einem  Beutel  von  carmoisinrothem  Sammt  die  abschlägige  Antwort 
über  die  Mauerbresche  gereicht  Abdurrahman  sagte  darin 
dem  Herzog  mit  stehen  Worten:  «er  möge  sich  auf  Uebergabe 
.der  Festling  ja  keine  Rechnung  machen;  schon  zweimal  habe 
■  CT  vergeblich  gestürmt,  den  gedrohten  dritten  Sturm  werde  Gott 
«zu  Ehren  des  Propheten  Mahomed  mit  seiner  Macht  und  Kraft 
•Strafen,  wie  die  früheren ;  der  Holfärtigen  Feind  und  Strafer  seie 
,Gott  alle  Zcif 

Zur  Hckraftigung  dieser  Worte  steckten  die  Türken  die  Kopfe 
des  sächsischen  Hauptmanns  I.cvcl  und  hundert  mtC  ihm  bei 
dem  Ausfalle  gefangener  oder  erschlagener  sächsischer  Soldaten 
auf  die  Mauer  nitchst  dem  Thorc  von  Stambul. 

Der  Mcrzog  bereitete  hierauf  einen  allgemeinen  Sturm  vor; 
die  widrige  Wirkung  einer  unter  der  Festungsmaucr  angelegten 
Hauptminc  jedoch  und  der  am  25»  cKolgtc  Ausfall  der  Türken 
auf  beide  Angriffsarbeiten  der  Belagerer  Hessen  ihn  erst  am  27. 
zur  Ausführung  kommen.  Abends  h  Uhr  grillen  unter  Kommando 
des  Markgrafen  Pfalz -Neuburg,  Inhaber  des  Regiments,  durch 
Reserven  unterstutzt,  20liO  Kaiserliclie,  darunter  Maujitmann 
Friwirth  mit  5<>  Grenadiers  iles  I'lalz-Ncuburg 'sehen  Regiments 
am  Wiencrthore,  das  erste  und  zwcile  Rundet!  rechter  Hand  und 
die  Courlinc  links  an ,  während  KKK)  Uranden burger  gegen  das 
dritte  KunücU,  ^JU  Kurfürstliche  das  Schlossrundell  stürmten  und 
3C00  Hatduckeu,  denen  HtH)  Mann  unter  Konmiando  des  Obrist* 
Wachtmeisters  von  Ilombosch  des  Pfalz-Ncuburg' sehen  Regiments 
als  Reserve  folgten,  vom  W'asserthnr  einen  Scheinangriff  auf  die 
Bresche  des  aufgeflogenen  Pulvermagazins  machten.  Die  (ünfüig 
Neuburgisclien  eröffneten  den  Sturtii,  nahmen  die  Dresche  und 
i^rstiegen  die  Palissaden,  wendeten  sich  dann  gegen  die  Courtinc 
und  es  entspann  sich  hier  ein  mörderischer  Kampf,  dem  sich  noch 
andere  Truppen  beigesellten.  Nach  einem  vierstündigen  blutigen 
Kampfe,  den  wieder  die  türkischen  Frauen  und  Kinder  mitfochten, 
gelang  es  den  Belagerern,  trotz  der  wuthendsten  Gegenwehr,  die 
eroberte  Mauptumfassung  zu  behaupten.  Bei  diesem  Sturme  nahmen 
die  Kaiserlichen  auf  dem  grossen  Eckrundell  3  Kanonen  und 
2  Fahnen,  die  Kurfürstlichen  auf  dem  Schlossrundell  H  Kanonen 
und  Ü  Mörser  und  die  Brandenburger   vernagelten  H  Stuck-  Doch 
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die  errungenen  Vörtheilc  waren  mit  furclitT)aren  Menschenopfern 
erkaufL  Die  Kaiserlichen  xäbtten  U>ilO,  die  Brandenburger  486» 
die  Kurfürstlichen  HüO  Todte  und  Verwundete;  auch  waren  viele 
hohe  Offiziere  todt  oder  verwundet. 

Nach  dem  Sturme  wurden  die  Anstalten  rum  L'cbcrgang 
über  den  tiefen  Graben,  welcher  die  äussere  Kingmauer  von. der 
Festurtgshauptmäuer  trennte,  getrofien.  Da  diese  Mauer  die  letzte 
Schutzwehr  der  Belagerten  bildete,  warf  Abdurrahman  Fascfaa 
mit  bewunderungswürdiger  Schnelligkeit  einen  Verhau  mit  dop- 
pelten Abschnitten  auf»  den  er  Rtark  h«sctzte.  Dagegen  bemühte 
sich  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden  die  lange  Mauer,  welche 
das  RundcU  vom  Schlosse  schied,  in  Bresche  xu  legen  und  alle 
Bauten  r.u  zerstören,  von  welchen  aus  der  Feind  sich  der  F«t- 
setzung  im  Hofe  auf  das  Hartnäckigste  widersetzte. 

Da  der  Grossvczir  mit  dem  Entsatzhecre  Um  selbe  2eit 
bereits  über  Essegg  vorgerückt  war,  Hess  der  Herzog  alle  Anstalten 
zu  einem  neuen  allgemeinen  Sturm  treffen  und  forderte  die  Festung 
neuerdings  zur  Uebergabe  auf,  hoffend  den  I'ascha  williger  zu 
finden,  da  die  Kaiserlichen  im  Besitze  aller  Aussenwerkc  wareä* 
I  r  iDer  Pascha  empßng  die  Parlamentäre  mit  auffallender  Hof- 
Hchkeit,  konnte  sich  jedoch  zur  Uebergabe  der  Festung  nicht 
entschliessen,  sondern  stellte  unannehmbare  Bedingungen,  welche 
mit  dem  -Feuer  sämmtlicher  Batterien  beantwortet  wurden.  Man 
traf  Anstalten  zum  Sturm,  zugleich  zog  der  Herzfig  die  detachirte 
Reiterei  wieder  an  sich  und  sandte  den  Generalen  Caraffa, 
Hcisler  und  Scherffenberg  den  Befehl,  mit  ihren  Korps 
in  Eilmärschen  vor  Ofen  zu  rücken.  I* 

••t.i.'An  demselben  Tage  wurde  Feldmarschall  Starhemberg 
durch  den  mittleren  Finger  der  linken  Hand  geschossen,  worauf 
die  Kugel  an  der  Kette  des  goldenen  Vliesses  abprallte,  was 
ihm  das  Leben  rettete.  '" 

Am  3.  August  abends  5  Uhr  wurde  der  Sturm  unternommen; 
da  aber  Tags  vorher  die  erste  Nachricht  von  der  Annäherung 
des  Grossvezirs  in  die  Festung  gelangte,  so  schlugen  die  Ttirkea 
mit  Löwenmuth  die  Angriffe,  die  sie  mit  Zuversicht  hinter  den 
Breschen  erwarteten,  auf  allen  Punkten  «urtick. 

In  diesem  mörderischen  Gefechte  erhielt  der  Markgraf  von 
Baden  einen  Streifschuss,  Prinz  Eugen  von  Savoycn  einen  Pfeil- 
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schu.ss  in  die  rechte  Haml,  Obriätli^utenant  Graf  T^eopotil  Hcr- 
bcrstcin  einen  l'fcilschii.'is  in  da»  Merz;  die  Kurfüstlichen  wichen 
nacb  zweistündigem  Kampfe  mit  einem  Verlust  von  ;M) — 40  Mann; 
ebft'as  später  die  Kaiserlichen  und  Urandenbiirgcr,  nachdem  sie 
11  Ofifiaierc,  H  Unteroffiziere  und  lr>ö  Gemeine  verloren  hatten. 
Der  Inhaber  des  Kcgimcntä,  l'rlnz  l'falz- Neuburg,  hatte  sich  bei 
diesem  Sturme  besonders  ausgc zeichnet.  In  allen  Berichten  und 
Aufzeichnungen  v.ird  er  nur  kurz   nder  Teutschmeistcr"  genannt. 

Die  gegen  den  Grossvei^ir  aufgeworfene  Circumvallationslintc, 
und  eine  doppelte  Schitibrucke  bei  dem  Hlocksbcrge,  geschützt 
durch  einen  Brückenkopf  auf  der  Fester  Seite,  waren  am  10.  August 
vollendet  und  nun  beschlossen  die  t'ctdherren  ihm  entgegen  zu 
rücken  und  zu  schlagen.  Der  Herzog  vcrUcss  noch  in  die.ser  Nacht 
mit  -iO.ÜUü  Mann,  d«bci  das  Regiment  I'falz-Ncuburg,  die  Linien 
und  stellte  sidi  den  l'ä.  in  xwci  Treffen  in  die  Linie  von  liudacörs 
bis  zum  Adlerherge.  Obristw achtiiieisler  Baron  von  Humbosch 
blieb  als  Tranchecn-Kommandanl  vor  der  Kestung  zurück. 

l>er  Grossveztr  4;'»-  bis  :"»0.'J<XJ  Mann  stark  machte  einige 
Demonstrationen  gegen  die  am  linken  I''UjgeJ  stehenden  Baiern; 
gleichzeitig  unternahm  Abdurrahman  I'ascha  zwei  Ausfalle 
aus  dem  Schlosse,  die  jedoch  von  den  Helagerern  tapfer  /zurück- 
geschlagen wurden,  worauf  sich  der  (irossvezir  wieder  gegen 
Abend  in  sei«  Lager  xurück:cog.  Wahrend  er  folgenden  Tages 
abermals  vom  Plateau  bei  Tromontorium  in  die  Ebene  vorrückte 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Kaiserlichen  durch  eine  ähnliche 
Demonstration  in  der  Fronte  zu  beschäftigen  suchte,  entsendete 
er  von  seinem  linken  l''lügel  HiNHi  Mann  Reiterei  und  Fussvolk, 
um  über  Budakez  durch  das  Pautusthal  nach  Ofen  durchzudringen. 
Schon  hatten  diese  den  rechten  Klugel  umgangen,  als  der  General 
Graf  Dune  wald  mit  der  Kavallerie  rasch  gegen  die  Höhen 
vorrückte  und  drei  Infanterie- Kegimenter,  darunter  im  Centrum 
das  Regiment  l'falz-Ncuburg  als  Reserve  aufmarschieren  liess.  In 
dieser  Versenkung  hieU  er  den  ersten  Anfall  ruhig  aus.  warf  sich 
dann  aber  rasch  mit  aller  Kraft  und  so  schneit  auf  den  Fcmd, 
dass  diesem  keine  Zeit  mehr  zur  Ladung  blieb.  Die  Flucht  der 
Spahis.  welche  gleich  beim  ersten  Zusamhicnstoss  mit  unserer 
Kavallerie  ihr  Fussvolk  verliessen,  entschied  den  Kampf  zum 
Nacbtheile  der  Tiirken,  welche  vollständig  auseinander  gesprengt 
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und  2  Pascha,  2000  Todte  und  Verwundete,   600  Gefangene   und 
8  Kanonen  verloren. 

S  o  1  i  m  a  n  Pascha  retirirte  hierauf  über  Hals  und  Kopf 
auf  das  Plateau  von  Promontorium.  Die  kaiserliche  Armee  ver- 
folgte ihn  bis  an  den  Fuss  des  Gebirges  und  kehrte  dann  in  die 
Linien  zurück. 

Am  15.  August  setzte  der  Feind  den  Rückzug  bis  Hanzsabeg 
fort,  zog  neue  Verstärkungen  an  sich,  besetzte  aber  am  18.  das 
Plateau  wieder  und  entsendete  abermals  eine  2000  Mann  starke 
Kolonne  beritten  gemachter  Janitscharen  über  Budak^sz  durch 
das  Paulusthal  mit  dem  Befehl  sich  um  jeden  Preis  in  die  Festung 
durchzuschlagen.  Diese  erschienen  am  20.  nach  Tagesanbruch 
zugleich  mit  den  von  ihnen  Überfallenen  Feldwachen  an  der  Linie 
im  Paulusthale,  brachen  im  rechten  Flügel  der  Brandenburger  ein 
und  schlugen  sich  durch  das  Regiment  Lodron  und  3  Kürassier- 
Schwadronen  Heisler,  mit  welchen  General  Caprara  gegen  sie 
losstürmte,  durch,  setzten  theils  zu  Pferd,  theils  zu  Fuss  über  einen 
von  der  Linie  bis  an  den  kleinen  Schwabenberg  gezogenen,  durch 
Redouten  bestrichenen  Graben  und  erreichten  von  allen  Seiten 
angegriffen,  dennoch  die  unvollendete  Contravallationslinie  beim 
Stuhlweissenburger  Thor,  allwo  diese  unerschrockenen  Janitscharen, 
von  der  kaiserlichen  Kavallerie  bis  auf  300  zusammengehauen  und 
fast  durchgängig  verwundet,  unter  Begünstigung  eines  Ausfalles 
in  die  Festung  aufgenommen  und  mit  Freudengeschrei  empfangen 
wurden. 

Am  2!.  schien  das  türkische  Heer  völlig  verschwunden.  Der 
Kurfürst  Hess  am  22.  morgens  7  Uhr  das  Schloss  in  der  Fronte  mit 
«wei  Kolonnen  stürmen.  Beide  Kolonnen  erstiegen  dasselbe  mit  solcher 
Entschlossenheit,  dass  sie  festen  Fuss  auf  den  Mauertrümmern  fassten. 
Die  linke  Flügel-Kolonne  aus  dem  Regiment  des  Markgrafen  von 
Baden,  verbaute  sich  trotz  des  heftigsten  Feuers  der  Türken  auf 
dem  eroberten  Posten,  dagegen  gieng  der  Angriff  der  Baieril 
rechter  Hand  wieder  verloren,  als  einige  Granaten  in  den  Taschen 
der  Grenadiere  zufällig  Feuer  fingen,  und  durch  ihre  zerstörende 
Wirkung  die  Mannschaft  schreckten ,  und  zum  Verlassen  des 
Schlosses  verleiteten. 

Die  eigenthümliche  Lokalität  des  Kampfplatzes,  der  Charakter, 
den  die  Vertheidigung  in  solcher  Nähe  annahm,  der  grosse  Nach- 
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druck  in  der  Ausführung  —  Alles  liattc  ziisaiamengewirlft,  diestis 
Unternehmen  zu  einem  der  merkwürdigeren  der  Belagerung  zu 
machen.  Fast  jede  Wunde  war  tcbensgcrährlich.  Schon  am  Vor- 
abende beim  Rckognosziren  der  Angriffspunkte,  fiel  der  tapfere 
baicrischc  General  Rummel  von  einer  Kugel  in  die  Stirne 
getroflTen.  Beim  Sturme  wurde  Oberst  Chatel  durch  eine  auf 
«etoem  Kopfe  zersprungene  Granate  getödtet,  Heriog  Heinrich 
Sachsen- Weisenfeld  in  beide  Füsse  geschossen,  und  40 
OfTiricrc,  Vnteroflfi ziere  und  Soldaten  gedödtet;  der  Feind  verlor 
über  lU*)  Mann. 

•«  -Der  Kurfürst  war  sehr  ungehalten  über  das  übereilte  Auf- 
geben des  genommenen  Postens.  Er  Hess  seine  Baiern  in  der  Nacht 
des  22.  wahrend  einem  furchtbaren  Gewitter  im  Beisein  des  Mark- 
grafen von  Baden  und  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  das  Schloss 
wieder  in  Besitz  nehmen,  wobei  sie  keinen  Mann  verloren.         "' 

Abdurrahman  Pascha  stürzte  sich  bei  Tagesanbruch 
mit  dem  Kern  der  Schlossbesatzung  zweimal  auf  die  eroberten 
Logements  des  Kurfürsten.  Heide  Posten  schlugen  aber  die  ver- 
zweifelten Angriffe  entschieden  zurück,  indem  sie  Steh  der  Granaten 
und  Hellebarden  mit  grosser  Geschicklichkeit  gegen  die  Janitscharen 
bedienten,  die  ihre  besten  Leute  auf  dem  Kampfplätze  liegen 
Hessen. 

Nach  Massgabc,  als  die  Baiern  sich  der  Vortheile  ihrer  vor- 
geschobenen Logements  im  Schlosse  bedienten,  den  Türken  Zimmer 
um  Zimmer,  Gebäude  um  Gebäude  entrissen  und  ihre  Batterien 
in  den  Zwingern  zur  Seite  des  Schlosses  vorrückten,  trieben  auch 
die  Kaiserlichen  und  Brandenburger  ihre  Sappen  über  den  mit 
Trümmern  gefüllten  Graben  der  niedergestürzten  zweiten  Maueti 
bis  nahe  an  den  Fuss  der  Palissaden  des  grossen  feindlichen  Ab- 
schnittes, in  welchem  sich  bereits  Breschen  befanden,  die  mit 
30  Mann  in  Fronte  zu  passiren  waren.  ■'* 

Der  Morgen  des  29.  fing  kaum  zu  grauen  an,  als  man  die 
feindliche  Armee  vor  den  Linien  der  Baiern  aufmarschirt  sah. 
Plötzlich  prallte  eine  Koluime  HXH)  bis  1.^)00  Pferde  stark  auf  der 
Strasse  von  Altofen  vor,  passirte  die  Linien  am  Wasser,  und  drang 
mit  den  Feldwachen  vermischt,  gegen  das  Donau-Rundell.  Ver- 
scheucht durch  das  Feuer  eines  Bataillons  Pfalz-Neuburg,  und  aus 
den    paJissadirten    Breschen    der    untern    Stadtmauer,    jagten    die 
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Türken  mit  verhängten]  Züge)  bis  zur  grossen  BatteriL-  am  Kochus- 
bcrgc  Kurück,  wo  sie  Mcrcy  mit  10  Schwadronen  in  Empfang 
nahm.  Nach  einem  kurzen  Kampfe ,  in  wclclient  2U0  Türken 
«rlagen,  aber  auch  der  tapfere  Mercy  gefährhch  verwundet  wurde, 
?og  sich  die  gesprengte  Kolonne  rechts  um  den  Kochusberg  gegen 
den  Schwabenberg,  wo  ihr  ö  Kürassier  -  Schwadronen  entgegen 
kamen,  welche  sie  auf  4  Schwadronen  Brandenburger  zurücktrieb. 
Piesc  fielen  den  Türken  mit  grosser  Entschlossenheit  in  die  Flanke 
und  warfen  sie  in  einem  Augenblick  über  den  Haufen.  Die  nicht 
den  Streichen  der  Brandenburger  erlagen,  wurden  lo  das  Lager 
gejagt  und  dort  von  den  Knechten  wie  wilde  Thiere  erschossen, 
so  dass  nicht  ein  Mann  davon  kam. 

Im  Verlaufe  desselben  Tages  rückte  General  Graf  Scherffcn- 
bcrg  mit  ö  Kcitcr-Kegimcntern  aus  Siebenbürgen  über  die  Donau- 
brückc  in  das  herzogliche  Lager,  den  folgenden  Tag  folgte  das 
Korps  lUOCIt»  Mann  stark,  welches  am  rechten  Flügel  des  Herzogs 
die  Stellung  erhielt. 

Den  31.  wiiriUn  in  beiden  AngriHTen  die  Schltissarbeiten 
zum  Gencralstiirm  vorgenommen.  Das  Heer  stand  den  ^1.  August 
und  L  September  gegen  dun  hinter  den  Höhen  bei  Tctcny  surück- 
gegangenen  und  dort  lagernden  Grossvetir  in  Waffen. 

Am  L  September  wurde  im  vollen  Kriegsrathe  der  Sturm 
ungeachtet  der  grossen  Nähe  des  türkischen  Heeres  auf  den  2. 
Dachmittags  unabänderlich  beschlossen ,  denn  der  religiöse  Sinn 
der  christlichen  llefreier  erhulUe  iiircn  Miith,  und  sie  verspraclien 
sm  einem  der  Frauentage  des  Septembers  die  Festung  den  Türken 
tu  cntreissen,  da  Fapst  Innocunz  XL  dem  Kaiser  Leopold 
geschrieben:  «Budam  Virginis   I>;ibis   Auxiliuni." 

Zum  Sturm  wurden  (>Üüi)  Kaiserliche,  Schweden  (welche  den- 
selben Tag  eingetroffen  waren)  und  Hrandcnburger  auf  Seite  des 
Herzogs,  und  3000  Mann  auf  Seite  des  Kurfürsten  beordert. 
jiK  ,  Am  i?.  September  1(j8ti  'A  Uhr  nachmittags  gaben  sechs 
Kanonenschüsse  vom  Schwabenberge  das  Zeichen  zum  Sturme. 
Diese  Batterie  eröffnete  zugleich  mit  lU  Geschützen  ihr  Feuer 
gegen  den  grossen  feindlichen  Abschnitt  und  bestrich  ihn  mit 
solcher  Wirkung,  dass  die  mittlere  Sturmkolonne,  unter  Obrist 
Spinola,  fast  ohne  Verlust  die  schmale  Sturmbriicke  des  Grabens 
sirte,    und   £ucrsL   an   die   Tallis^cn   des  Abschnitts  gelangte. 
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Hier  erfuhr  Oberst  Spinola  so  langfe  Widerstand,  bis  die 
KoloRUc  rechter  Hand  unter  Licncral  Pouches  die  neue  Bresche 
erstiegen  hatte  und  dem  Hauptabschnitte  in  Flanke  und  Rücken 
kam.  Die  mittlere  Kolonne  gewann  dadurch  Kaum,  sich  nun  eben- 
falls der  ßreschen  zu  bemächtigen  und  von  da  in  Verbindung  mit 
der  beim  Grancr  Thor  durchgedrungenen  Kolonne,  die  Verthcid^cr 
auch  aus  ihrem  zweitcni  noch  unvollendeten  Abschritt  zu  werfen. 
Diese  wurden  hierauf  unter  einem  furchtbaren  Blutbade  in  die 
Stadt,  von  Gasse  zu  Gasse,  von  Platz  zu  Platz,  bis  in  das  Schloss 
verfolgt,  welches  in  diesem  Augenblicke  noch  hielt. 

Eingenistet  in  die  labyrinthischen  Schlupfwinkel  der  Schloss- 
gebaude  hatten  die  Vertheidigcr  dem  Sturm  auf  kurfürstlicher  Seite 
einen  heftigen  Wiederstand  cntgcgengcsctJtt.  Das  Schloss  konnte 
erst  nach  grossem  Bluivcrgiesscn  und  nachdem  r^)()  Mann  vom 
kaiserlichen  Regiment  Aspreniont  aus  der  Reserve  gezogen  worden 
waren,  vullständig  erobert  und  von  den  Türken  gesäubert  Vb*erden. 
Diese  retirirten  aus  dem  Schlosse  in  den  grossen  Zwinger  dahinter, 
wo  sie  sich  mit  den  aus  der  Stadt  Geflüchteten  vereinigten.  Hier 
in  ein  Viereck  von  Mauern  zusammengedrängt,  ergaben  sich  die 
Unglücklichen  doch  nicht  eher,  als  bis  man  sie  durch  unaufhör- 
liches Gvwchrfeuer  und  Bewerfen  mit  Handgranaten  auf  das  ausscrste 
gebracht  hatte,  worauf  sie  endlich  die  Waffen  abwarfen  und  durch 
Winken  mit  Turbanen  und  Tüchern  um  das  Leben  baten,  welches 
ihnen  der  Kurfürst  schenkte,  indem  er  sie  — ■  20i>0  an  der  Zahl 
—  xu  Gefangenen  annahm  und  in  die  grosse  Moschee  abführen 
liess.  Bei  dem  Kampfe  auf  dieser  Seite  blieben  auf  dem  Platrci 
Graf  Tattenbach  von  den  Baiern,  Hauptmann  Scbweissthal 
vom  Kegimente  Beck,  Obriat Wachtmeister  Graf  Zocco  und  Haupt- 
mann Monticoli  vom  Kegimente  Aspremont.  Bei  dem  andern 
AngriiTc  ßel:  Obrist  Spinola  und  Obristlieutenant  d'Asti,  von 
der  Mannschaft  blieben  tn  beiden  Angritl'cn  2(lO  todt  oder  veru'undet. 

L'm  b  Uhr  war  Ofen  vollkommen  genommen  und  vvchten 
die  Fahnen  dc-s  Kaisers  nach  14öjähriger  Türkenherrschaft  wieder 
von  allen  Funkten  der  für  unüberwindlich  gehaltenen  Kcstung  zum 
höchsten  Jubel  der  ganzen  Christenheit. 

Abdurrahman  Pascha  hatte  den  Kall  von  Ofen  nicht  über- 
lebt. Man  fand  den  Körper  des  entseelten  Helden  mit  ehrenvollen 
Wunden  bedeckt  unter  den  beim  Grancr  Thor  erschlagenen  Türken. 
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Dagegen  fielen  der  Unterkommandant,  ein  Janitscharen*Aga  und 
der  Mufti  von  Ofen  mit  ungefähr  3000  Türken,  Männer,  Weiber 
und  Kinder,  in  Gefangenschaft. 

Der  Rest  der  Besatzung  und  Einwohner  war  während  dem 
Stanne  und  der  die  ganze  Nacht  fortgedauerten  Plünderung  der 
brennenden  Stadt  von  den  erbitterten  Soldaten  ohne  Barmherzigkeit 
niedergemacht  worden.  Ausser  sonstiger  grosser  Kriegsbeute 
befanden  sich  in  der  Festung  £14  Geschütze  und  ein  Proviant- 
vorrath  auf  zwei  Monate.  Zu  bemerken  ist,  dass  bei  diesem  Sturme 
das  erstemal  Bajonnete,  die  mit  hölzernen  Griffen  versehen  in  den 
Lauf  gesteckt  wurden,  in  Anwendung  kamen. 

Herzog  von  Lothringen  sendete  den  Deutschmeister  Herzog 
von  Pfalz>Neuburg,  Inhaber  des  Regiments,  mit  dem  Bericht  über 
die  Einnahme  an  Se.  Majestät  den  Kaiser  nach  Wien. 

Der  Grossvezir  hatte  sich  während  dem  Sturme  nicht  von 
der  Stelle  gerührt,  sondern  trat  abends  den  Rückzug  gegen  die 
Sarritz  an. 

Den  4.  September  wurde  im  Lager  das  Te  Deum  unter  Be- 
gleitung aller  Heerpauker,  Trompeter  und  dem  Donner  aller  Ge- 
schütze abgehalten. 

Ueber  4000  Leichen  bedeckten  die  von  Glut  und  Blut 
rauchenden  Strassen,  zu  deren  Beerdigung  fiOO  gefangene  Türken 
in  die  Stadt  geschickt  -wurden. 

Den  5.  übernahm  General  Beck  das  Festungskommando 
und  erhielt  4000  Mann  Besatzung;  die  andere  Mannschaft  wurde 
aus  den  Linien  eingezogen. 

Vor  Tagesanbruch  am  6.  wurde  Boudeselle  (Vergatterung) 
geblasen  und  eine  Stunde  darauf  marschirte  die  Belagerungs- 
Armee  längs  der  Donau  abwärts  bis  Hanzabeg,  den  7.  nach  Ercsin, 
von  hier  über  Adony  und  Földvär  in  das  Lager  von  Tolna,  wo 
dieselbe  am  30.  anlangte.  Das  Regiment  marschirte  im  Korps 
des  F.>-M.-L.  Heia  1er  nach  Castri  ferrei  (Eisenburg)  und  bezog 
hier  die  Winterquartiere;  sein  Stand  betrug  1309  Mann. 

Am  9.  Oktober  erhielt  der  Hauptmann  Wenzel  Graf  von 
Haiweil  eine  Kompagnie  des  Regiments. 
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lach  dem  Verluste  von  Ofen  wagte  sich  Soliman  Pascha 
nicht  nach  Konstantinopcl,  sondern  verblieb  in  Belgrad,  von  wo 
er  neue  l'riedenbedinijungcn  vorschlug  und  auch  den  Toköly  aus- 
zuliefern versprach.  Beides  wurde  abgewiesen,  und  zum  Kriege 
gerüstet.  Die  Haupt-Armee  bestand  unter  dem  Herzog  von  Loth- 
ringen aus  9r>  Kompagnien,  darunter  7  des  Regiments  Neuburg, 
und  I' 10  Schwadronen,  unter  der  Cieneralität  auch  der  Inhaber  des 
Regiments,  dann  die  schwabischen,  oberrheinischen  und  fränkischen 
Kreistruppen,  zusammen  4l>.0()(J  Mann  und  4^  Gcscbützc.  Die  zweite 
Armee  unter  dem  Kurfürst  von  Baiern,  4&  Kompagnien,  30  Schwa- 
dronen Kaiserliche,  dann  H/rOO  Baiern  mit  JtOOO  Fferden,  zusammen 
20:000  Mann.  Jn  den  Festungen  befanden  sich  14.700  Mann, 
darunter  ä  Kompagnien  des  R^iments.  .:-i 

Hans  Georg  H  öf  f  n  e  r,  Quarliermeister,  fasste  am  1.  März  1687 
aus  dem  Wiener  Zeughause  lUO  Musketen  und  150  Gewehre  für 
das  Regiment,  und  im  selben  Monat  wurde  Hauptmann  De  L  esp  in 
mit  seiner  Kompagnie,  200  Mann  stark,  zur  Verstärkung  der  Be- 
satzung nach  Ofen  verlegt. 

Den  2.  Juni  10fS7  begab  sich  der  Herzog  von  Lothringen 
nach  Gran  und  marschirte  mit  den  hier  be6ndtichen  15.000  Mann 
nach  Ofen,  setzte  von  hier  die  Bewegung  gegen  die  Drau  fort,  in 
der  Hofinung  dem  Grossvezicr,  der  mit  40.000  Mann  von  Belgrad 
aufgebrochen  war,  zuvorzukommen.  Der  Kurfürst  war  bei  der 
rveiten  Armee  angekommen,  die  bei  Szolnok  stand;  am  16.  Juli 
vereinigten  sich  beide  Armeen  bei  Valpo  und  rückten  gegen 
Essegg,  vor  dessen  Mauern  der  Grossvezier  in  einem  wohl  ver- 
schanzten Lager  stand.  Nach  einer  Kanonade,  welche  den  ganzen 
Tag  währte,  marschirten  die  Armeen  auf  demselben  Wege  wieder 
zurück.  Während  der  Herzog  die  Schanze  an  der  Drau  schleifen 
Uess,  gicng  der  Grossvezier  auf  das  linke  Ufer  der  Donau  bei 
Essegg  und  verschanzte  sich  bei  Baranyavar  hinter  der  Karasicza. 
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Am  31.  Juli  schlug  der  Herzog  sein  Lager  am  linken  Ufer  der 
Karasicza,  gegenüber  dem  feindliclien  auf.  liier  bcubachtcte  man 
sich  bis  zum  6.  August,  die  Zwischenzeit  füllte  der  kleine  Krieg  aus. 

Obristlieutcnant  Uaron  Rädern  erstattete  aus  diesem  Lager 
an  den  Hofkriegsrath  IJerieht, 'dass  dleO^adiere  des  Regiments 
in  eine  Kompagnie  von  100  Mann  formirt  seien,  und  bittet,  selbe 
mit  dem  Tractament  den  übrigen  Grenadiers  gleichzustellen. 

Den  t).  August  marschirte  der  Herzog  nach  MohacZf  blieb 
hier  drei  Tage  stehen,  gieng  ani  10.  nach  Siklos  und  den  11.  bis 
Ilarsany,  um  den  Grossveiüir  n ach /.uzi eben.  Dieser  bisher  durch 
kluges  Benehmen  alle  Unternehmungen  der  Kaiserlichen  vereitelnd, 
verliess  durch  üble  Kathschlage  veileitet,  seine  gute  Stellung,  um 
die  Christen  auf  der  vermeintlichen  Flucht  anzugreifen,  marscbirtc 
auf  Lapancz:a  und  bezog  am  11.  das  Lager,  den  Kaiserlichen 
gegenüber,  die  am  Fussc  des  Har&anyberges  Stellung  genommen 
hatten.  •  n»  -i 

Das  Schlachtfeld  ist  eine  Fortsetzung  der  gros&en  Ebene  vor 
Mohäcz,  auf  welcher  am  'J\).  August  li>2Ü  Komg  Ludwig  U. 
von  Ungarn,  gegen  Soli  man  Leben  und  Krohc  veflür.  Qaa 
Lager  der  Kaiserlichen  stand  parallel  der  Strasse  von  Mohacz. 
nach  Siklos,  links  an  die  morastige  Karasicza,  rechts  an  den 
Berg  Harsan  gelehnt  Die  Armee  stand  in  zwei  TrelTen,  die 
herzogliche  Armee  am  rechten,  die  kurfürstliche  am  linken  Flügel. 
Das  Regiment  im  ersten  Treffen,  und  zwar  1  Bataillon  zwischen 
3  Schwadronen  PaltTy  und  ebensoviel  Gondola,  dann  das  zweite 
Bataillon  und  neben  diesen  links  1  Schwadron  Gondola,  die  drei 
als  Besatzung  verwendeten  Compagnien  waren  /.um  Kegimcot 
eingerückt.  Die  Türken  waren  60.Ü0U  Mann  stark,  darunter 
30.000  Janitscharcn  mit  60  Kanonen. 

Die  Spahi  begannen  am  12.  den  Kampf,  indem  sie  9tc:h  auf 
die  Stellung  des  Kurfürsten  warfen,  denen  man  ein  heftiges  .Gewehr- 
und Kanonenfeuer  entgegensetzte,  gleichzeitig  krönten  die  Türken 
eine  Anhohe  nahe  dieser  Stellung  mit  Geschütz,  eine  feindliche 
Reiterniasse  von  tUÜO  Pferden  übersetzte  die  Karasici'.a,  trabtCt 
ohne  das  Feuer  der  Flanke  zu  achten,  dicht  vorbei,  um  das  zwoitA 
Ttcäen  im  Rücken  des  Harsan  zu  fassen.  Genera)  Picolomini 
warf  sich  mit  drei  Kegimentem  entgegen,  auch  brachte  Markgraf 
von  Baden  einige  Ke^iuicnter  herbei,  denen  es  vereint  gelang,  sie 
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Kuhtckzusch  tagen.  So  lim  an  }'skscha  hatte  dieses  kühne  Unter- 
nehmen seiner  Reiterei  nicht  unterstützt,  sondern  beschrankte 
sich  auf  einen  Geäcbutsikampf.  Hiedurch  gewann  der  Herzog  Zeit 
vorzurücken  und  nun  gaben  beide  HaupttrelTen  dem  Feinde  einen 
so  kraftvollen  Stoss  in  die  Frunte,  da<ts  die  Reiterbrigade  Prinz 
Eugen  an  die  Vcrschanzungslinie  der  Türken  vorpralltc  und  diese 
sich  in  Unordnung  daliintcr  zurückzogen.  Nun  gab  der  Herzog 
dem  ersten  Treffen  den  Befehl  zum  Sturm,  der  von  den  Truppen 
mit  Jubel  aufgcnomnien  wurde.  Mit  unwiderstelilicher  Tapferkeit 
drangen  die  Infanterie-Bataillone  in  die  Schanzen  der  Türken  ein. 
Die  fliehenden  Janitscharcn  der  ersten  Linie  stiessen  die  andern 
über  den  Haufen»  die  türkische  Reiterei»  von  Picolominl,  der 
auf  2u  Schwadronen  verstärkt  war,  hart  gedrängt,  jagte  mit  ver- 
hängtem Zügel  auf  und  davon;  das  von  der  Retterei  verlassene 
Fussvolk  wurde  bei  ihren  Kanonen  niedergehauen,  der  K««t  in 
die  Moräste  der  Karasicjca  und  in  die  Wälder  versprengt.  Der 
Grussvczir  floh  nach  Baranyavar,  von  wo  er  sich  in  der  Dunkelheit 
der  Nachi  mit  den  Trümmern  des  Heeres  nach  Essegg  zurückiog. 
An  der  vollstiändigen  Aufreibung  des  türkischen  Heeres  hinderte 
der  Umstand,  dass  die  ihr  vom  rechten  Flügel  in  den  Rücken 
entscdete  Kolonne  unter  General  Düocwald  sich  in  den 
Wäldern  verirrte  und  deshalb  zu  spät  kam. 

Die  Trophäen  des  Sieges  bestanden  in  8000  getödtetcn  und 
äU(X>  gefangenen  Feinden,  78  Kanonen  und  dem  türkischen  Lager. 

Das  Heer  ruhte  den  13.  und  14.  August  in  dem  eroberten 
feindlichen  Lager,  den  10.  August  begann  der  Herzog  seine  Be- 
wegungen mit  der  Armee,  dabei  das  Regiment,  gegen  Sieben- 
biogeni  rückte  am  lä.  Oktober  in  Klausenburg  ein  und  hatte 
schon  im  Vormarscli  gegen  Hermannstadt  N.-Lak  erreicht,  als  die 
Konvention  zu  Appesdorf  abgeschlossen,  wornach  die  Städte  und 
üesirke  den  Kaiserlichen  übergeben  wurden,  wogegen  man  dem 
Fürsten  Apaff i  die  Regierung  und  dem  Lande  seine  Gesetze 
garantirte.  Hierauf  reiste  der  Herzog  nach  einem  herzlichen  Ab- 
schied von  der  Armee,  die  er  dem  General  Scherffenberg 
übergab,  nach  W'ien;  die  Regimenter  bezogen  die  Winterquartiere, 
die  in  Ofen  stationirte  Kompagnie  ruckte  im  Dezember  beim 
Regiment  ein.  General  Düncwald  hatte  während  dieser  Zeit 
fast  ganz  SUvunicn  uhnu  Schwertstreich  besetzt. 
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In  der  türkischen  Armee  brach  nach  der  Schlacht  bei  Harsany 
Meuterei  aus,  sie  verjagte  den  Gro:»svczir,  wählte  den  Siawusch 
Pascha  zum  Kaimakam  und  fUgte  sich  keinen  Befehlen  des 
Divans,  bis  nicht  der  Sultan  der  Armee  den  Kopf  des  Gross- 
vezirs  sendete.  Der  Divan  setzte  aber  den  Sultan  Mahomed  ah 
und  ernannte  S  o  I  i  m  a  n  11.  Nun  marschirtc  die  Armee  nach 
Konstanttnopel  und  dort  überschritt  die  Meuterei  alle  Grenzen, 
bis  man  die  heilige  Fahne  auf  den  Zinnen  des  Serails  auasteckte, 
worauf  sich  das  Volk  bewaffnete  und  mit  einem  fürchterlichen 
Blutbade  unter  den  ruckgckchrtcn  Janitscliaren,  sowie  einer  Keihe 
von  Hinrichtungen  den  furchtbaren  Aufstand  für  einige  Zeit  dämpfte. 

Wahrend  Sultan  Mahomed  durch  Soldatenaufruhr  vom  Throne 
gestossen  wurde,  vollbrachte  Kaiser  Leopold  eine  Staatsum- 
wälzung im  entgegengesetzten  Sinne.  Der  Kaiser  erschien  mit 
seinem  idtcstcn  Sohne  Joseph  am  30.  Oktober  in  Pressburg  und 
crölTnctc  den  versammelten  Standen,  seine  Absicht  sei  nicht  allein 
die  Krönung  seines  Sohnes  Joseph,  sondern  dass  Ungarn  zugleich 
zu  einem  Erbkönigreichc  erklärt  werde.  Die  Krönung  des  Erz- 
herzogs fand  keinen  Widerspruch ;  desto  mehr  aber  die  Erblich- 
keit der  Thronfolge,  als  eine  vitale  Abänderung  der  Fundamental- 
gcsctzc.  Nachdem  aber  von  Seiten  des  Kaisers  begreiflich  gemacht 
worden  war,  dass  das  Königreich  mit  deutschem  Blute  und  Gclde 
den  Ungläubigen  entrissen  worden,  und  die  vorgeschlagene 
Aenderung  der  Verfassung  das  einzige  Mittet  sei,  es  vor  neuem 
Zerfall  zu  be^vahren,  so  willigten  sie  14.  November  ein,  und  über- 
trugen die  Thronfolge  dem  Erzherzog  Joseph  und  scmcr  Nach- 
kommenschaft nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt.  Die  Krönung 
wurde  hierauf  am  D.  Dezember  1Ö87  mit  grossem  Gepränge  v<rfl- 
iogen,  unter  Abänderung  des  alten  Kronungseides.  Die  Krönungs- 
feier beschloss  ein  Turnierfest,  in  welchem  der  Markgraf  von  Baden 
fünf  Gegner  besiegte  und  dafür  als  ersten  Preis  ein  kostbares 
silbernes  Kauchfass  erhielt. 

Der  17.  Dezember  brachte  die  Kunde  der  Einnahme  Erlau's 
durch  Accord,  vier  Wochen  später  öffnete  Munkacz  die  Thorc 
—  die  Kebcllcn  hatten  ihre  letzten  festen  Punkte  verloren. 
'  ■  Die  Operationen  des  siebenbürgischen  Korps  im  Feldzuge 
1688  waren  von  geringer  Bedeutung.  Die  mit  A  pa  ffi  abgeschlossene 
Konvention  hatte  den  Truppen   ruhige  Winterquartiere  im  Lande 
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gesichert.  Anfangs  Mai  erhielt  Graf  Caraffa  Hcfehl ,  mittler 
Mchr7alil  seiner  Truppen  zur  Hauplarmcc  7.11  stossen  und  den 
General  Vetcrani  mit  4000  Mann  zurückzulassen.  Caraffa  zog 
längs  der  Maros  gegen  Lippa,  welches  er  im  Vorbeigehen  eroberte, 
dann  über  Szegedin  nach  Erdöd,  passirte  hier  die  Donau,  worauf 
er  einen  Theil  der  siebenbürgischcn  Regimenter  an  den  Mark- 
grafen von  Baden  zur  Kxpedition  nach  Bosnien  abgab  und  mit 
dem  Ueberrest  nach  Belgrad  gicng,  welches  schon  vor  seinem 
Eintreffen  am  fj.  September  IÜK8  mit  Sturm  erobert  wurde. 


I689-I699. 


Wegen  der  Einnahme  von  Philippsburg  durch  die  Franzosen 
waren  die  deutschen  Hülfstruppen    schleunigst  abgezogen,  um  die 
eigenen  Länder   zu  schützen;   auch   acht   kaiserliche  Rcgimentert 
darunter  Pfalz-Neuburg,   niussten  ihnen  in  Eilmärschen,  thcilwctse 
auf  Wagen  nachfolgen.  Das  Regiment  hatte  sich  am  lö.  Oktober 
1688    in    Marsch    gesetzt    und    wurde    auf  2100    Mann    verstärkt. 
Ludwig  XIV.  hatte  nämlich  wegen  der  Kurfürstenwahl  für  Köln 
am  24.  September  I6VH  an  Kaiser  und  Reich   den  Krieg  erklärt, 
der  Reichstag  kam  erst  nach  wiederholten  Mahnungen  des  Kaisers 
mit  der  Erklärung   des   Reichskrieges   gegen    Ludwig  XIV.  am 
14.  Februar  1689  zu  Stande.  Während  dieser  Zeit  Hess  der  König 
durch  seine  eingefallenen  Truppen  ein  fürchterliches  Vcrhccrungs- 
und  Brandsystem  in  Szene   setzen;    der  Kriegsminister  Louvois 
wusste  nämlich    inmitten    der   glänzenden   Karnevalsfestc   zu  Ver- 
sailles den  König  zu  der  schrecklichen  Massregel   zu   bestimmen, 
die  ganze  Kheingegend    noch    vor    dem  Beginne    der  Feindselig- 
keiten in  Wüste  zu  legen,  weil  dadurch  eine  gute  Barriere  an  der 
Ostgrenze   Frankreiclis   gebildet  würde;   es  cmpAng  G.-Lt.  Baron 
Montclar  den  VerwUstungsbcfchl  und  unter   ihm  that  sich  der 
wilde  General  Melac  besonders  hervor.     Heidelberg,   Mannheim, 
Offcnburg,    Kreuznach,    Ladcnburg,    Oppenheim,   Baden^   Kastadt, 
äpeyer,    Worms,    viele    andere   Städte   nebst   mehreren    hundert 
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Dörfern  wurden  geplündert,  die  Einwuhncr  missliandelt  und  aus-* 
getrieben,  die  Festungswerke  zcr^turt  und  alles  den  Flammen 
preisgegeben.  Vier/jg  Meilen  von  der  Grenze  Frankreichs  sollten 
in  dne  Einöde  verwandelt  werden. 

Der  Kaiser  schloss  noch  mehrere  Verträge,  so  am  -1.  Mai  16U9 
mit  Bittern,  mit  Sachsen  am  12.  Mai,  dann  mit  England,  Savoyen, 
Spanien  und  Danemark  zur  Stellung  von  Hilfstiuppen. 

Die  Brandenburger  hatten  zuerst  im  März  \aad  den  Krieg 
begonnen,  die  Franzosen  bei  Keiiss  geschlagen  und  im  Mai  aus 
allen  Städten  jener  Gegend  vertrieben.  Bei  dieser  Gelegenheit  stan- 
den zwei  Kompagnien  des  Regiments  in  Andernach  und  zwei  Korn* 
pagnien  in  Mayen,  um  diese  Orte  gegen  die  französischen  Kolonnen 
zu   schützen,  was  ihnen  auch  gelang. 

Die  Sachsen  und  Messen  rückten  vor  Mainz,  später  die  Baiern 
und  am  7.  Juli  morgens  9  Uhr  war  der  Herzog  von  Lothringeu,] 
mit  den  Kaiserlichen,  darunter  das  Regiment  Pfalz -Neuburg,  bis 
unter  die  Kanonen  von  Mainz  vorgerückt.  Der  Inhaber  des  Re- 
giments war  personlich  gegenwärtig.  Der  Herzog  von  Lothringen 
erhielt  einstimmig  das  Oberkommando  über  die  versammelten 
60.000  Mann;  in  der  Festung  kommandirtc  Marquis  d'Uxelles 
lO.OOt.i  Mann.  Am  8.  Juli  ruckten  alle  Truppen  m  ihre  Lager, 
Herzog  von  Lothringen  nahm  das  Quartier  zu  Brezenheim;  gleich- 
zeitig wurde  mit  dem  Aufwerfen  der  Circumvallationslinic  begonnen 
und  rasch  zu  Stande  gebracht.  Den  II.  Juli  fanden  die  ersten 
Attaquen  unter  persönlichem  Kommando  des  Herzogs  statt, 
die  vollkommen  gelangen  und  hierauf  den  andern  Tag  die 
Eröffnung  der  Laufgräben.  Am  13.  Juli  machten  die  Franzosen 
einen  starken  Ausfall,  wobei  der  Bruder  des  Regiments-lnhaberfl«i 
Prinz  Friedrich,  von  einer  Kugel  in  den  Kupf  getroiTen,  auf,^ 
der  Stelle   getödtct  wurde. 

Nachdem  die  Kaiserlichen  ihre  Royalbaiterie  vollendet  hatten, 
begannen  sie  am  •!.  August  abends,  an  jedem  Ende  derselben  eine 
Redoute  aufzuwerfen,  wobei  der  Inhaber  des  Regiments  Herzog 
Neuburg  von  einer  Falkonetkugel,  welche  durch  die  Brustwehr 
drang,  zu  Boden  geworfen  ward,  ohne  eine  bedeutende  Beschädigung 
zu  erleiden.  In  derselben  Nacht  erhielt  auf  der  kurfürstlichen 
Seite  auch  F.-M.-L.  Prinz  Eugen,  als  er  sieb  in  einer  Mörscr- 
batteric  auHiiclt,  eine  leichte  Blcssur   aiu   Kopfe.    Di«  LaufgrabcQ 
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ruckten  von  dieser  Zeit  an  täglich  näher,  so  dass  am  <S.  August 
die  grosse  Breschbattcrie  vollständig  mit  Geschützen  besetzt,  ihr 
Zcrstorungswerk  begann.  Zwar  machten  die  Franzosen  häufige 
Ausfälle,  manchmal  mit  SOOO  Mann,  wurden  aber  immer  zurück- 
geschlagen,  was  beiderseits  viele  Menschenopfer  kostete;  endlich 
ntirdc  der  Sturm  der  Cuntrescarpc  auf  den  0.  September  abends 
mit  -Ifi^O  Mann  unter  Kommando  des  Deutschmeisters  und  Inhabers 
des  Regiments  Markgraf  Pfalz-  Neuburg  angeordnet.  Vier 
Kanonenschüsse  gaben  das  Zeichen  zum  Angriffe,  welcher  mit 
ausserordentlicher  Tapferkeit  der  Offiziere  und  Soldaten  geschah 
und  ebeaao  war  die  V'crtheidigung  der  Belagerten.  Der  Sturm 
dauerte  drei  volle  Stunden ,  bis  die  Contrescarpe  erobert  und 
durch  schnell  aufgeworfene  Werke  behauptet  uar;  er  kostete  auf 
beiden  Seiten  Vielen  das  Leben,  beinahe  alle  Offiziere  der  Be- 
lagerer, die  mitwirkten,  waren  getodtet  oder  verwundet.  —  Am 
7.  September  wurde  der  Wall  unaufhörlich  beschossen,  am  8.  Scpt 
schlugen  die  Franzosen  Chamadc  und  steckten  die  weisse  Fahne 
auf.  Der  Herzog  gewährte  der  Besatzung  eine  gunstige  Kapitulation, 
worauf  am  U.  September  ^7  Offiziere,  4672  Mann  Infanterie, 
"4  Offiziere,  684  Mann  Kavallerie,  nebst  I00(^  Mann  Kranken  und 
Blessirtcn  nach  Frankreich  abzogen.  Der  Sturm  vom  ü.  September 
hatte  1 1  Offizieren  und  1 72  Gemeinen  das  Leben  gekostet,  420  Offi- 
nere  und  I0t)2  Mann  wurden  dabei  verwundet.  Vom  Regiment 
blieben  Hauptmann  P  r  ü  n  s  1  a  c  h,  Lieutenant  Ebner  und  1 1  Mann 
Codt,  70  wurden  verwundet. 

In  Rom  wurde  nach  dem  Einzug  der  Alliirten  das  ,Te  Deum* 
abgehalten;  der  kaiserliche  General  Hans  Karl  von  Thiingen, 
spater  Inhaber  des  Regiments,  erhielt  das  Kommando  in  Mainz, 
welches  er  bis  zum  S.  Oktober  1709  führte,  —  das  Regiment  blieb 
als  Besatzung. 

Im  Oktober  dieses  Jahres  fiel  auch  Bonn;  allein  über  der 
hartnäckigen  Vcrthcidigung  dieser  Veste  verrann  die  Zeit  zum 
Einmarsch  in  Frankreich,  das  sich  nur  abwehrend  hielt.  Jetzt  schien 
dem  Kaiser  auch  die  Zeit  gekommen,  Frankreich,  das  stets  an  die 
Kaiserkrone  drängte,  durch  Veranstaltung  der  Wahl  eines  römischen 
Königs  den  Weg  zu  verlegen.  Zu  diesem  Bchufe  rief  Kaiser 
Leopold  im  Winter  IGHU— l»ü  einen  Kurfurstentag  nach  Augsburg, 

entwickelte    demselben   die   Vortheüc  einer   solchen  Wahl  in  dei* 
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Person  seines  Sohnes  Joseph  uml  fand  allgemeine  Zustimmung. 
Zwei  Tage  nach  der  Wahl,  26.  Jänner,  wurde  der  kaum  zwöir- 
jährigc  Prinz  auch  gekrönt. 

Dagegen  erliit  das  Reich  und  die  Armee  einen  herben  Ver- 
lust durch  den  Tod  des  Herzogs  Karl  von  Lothringen  (Gross- 
vatcr  der  Kaiserin  Maria  Theresia)  am  IH.  April  ItJftO  zu  Wels, 
der  nur  dadurch  sich  wieder  ersetzte,  dass  dem  Kaiser  des  Ver- 
storbenen erster  Schüler,  Prin?.  Eugen  von  Savoyen  blieb. 

Der  Kriegsschauplatz  breitete  sich  bereits  iiber  den  ganzen 
Westen  Mittel-Europas  und  auch  über  den  Süden  aus;  die  Fran- 
zosen bemächtigten  sich  Piemonts,  ebenso  waren  ihre  WaAen  im 
Norden  glücklich,  denn  im  März  Iß91  rückten  sie  über  den  Rhein. 

In  diesem  Jahre  versuchten  es  die  Franzosen  die  Festung 
Mainz  durch  List  und  Vcrrath  in  ihre  Gewalt  zu  bckomrocn-  Ein 
Kriegskommissär  Hess  sich  mit  ihnen  ein;  insgeheim  hatten  sich 
schon  viele  Franzosen  der  Festung  genähert,  denen  er  den  Ein- 
gang vt-rschafTcn  sollte,  als  eine  SchÜduachc  sie  entdeckte  und 
sogleich  Lärm  machte.  Der  Kriegskommissär,  welcher  sein  Ver- 
brechen eingestand,  wurde  hingerichtet. 

Im  September  lGf>2  zog  General  Thüngen  mit  den  Truppen 
aus  Mainz,  durch  das  Kheingau  über  eine  bei  Rüdesheim  ge- 
schlagene Brücke,  nach  dem  von  den  Franzosen  besetzten  Schioss 
Ebernburg,  kehrte  aber  am  9.  Oktober  un verrichteter  Sache  wieder 
nach  Mainz  zurück;  jedoch  gelang  es  den  Truppen,  französische 
Mordbrenner  auf  frischer  That  zu  fangen,  welche  Thüngen  zur 
Sühne  der  tausenden  Opfer  verbrennen  liess,  auch  erklärte  er 
öffentlich  und  Hess  dicss  allgemein  kundmachen,  dass  er  für  jeden 
von  nun  an  in  Feuer  gelegten  Ort  oder  Bauernhof  einen  gefangenen 
Franzosen  werde  verbrennen  lassen.  Dieses  Mittel  wirkte,  denn  nun 
blieb  die  Nähe  von  Mainz  vom  Morden,  Brennen  und  Sengen  verschont 

Das  Regiment  blieb  bis  zum  Jahre  {61^8  als  Besatzung  tn  Mainz. 

Hauptmann  Johann  Melchior  haltzcr  avancirte  am  i?y.  Mai  1694 
zum  Obristuachtmcister  und  Kommandanten  von  Gradiska. 

Am  4.  Mai  1G94  starb  zu  Lüttich  der  Inhaber  und  Errichter 
des  Regiments,  Ludwig  Anton,  Pfalzgraf  zu  Neuburg,  Herzog 
bei  Rhein,  in  Bayern,  zu  Jülllch,  Cleve  und  Berg,  Graf  zu  V'eldenz, 
Sponheim,  der  Mark  Ravensberg  und  Mors,  Herr  zu  Ravcnstein, 
Freudenthal  und  Kulenberg,  Hoch-  und  Deutschmeister. 
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Er  war  den  9.  Juni  16C0  ycboren,  sein  Taufpathc  war  König 
Ludwig  XIV.,  welcher  ihm,  aJs  zum  geistlichen  Stand  bestimmt, 
die  reiche  Abtei  Fescamp  in  der  Normandic  schenkte;  wurde  am 
10.  Dezember  lÜlU  in  den  deutschen  Orden  eingekleidet  und 
erhielt  den  Ritterschlag,  hierauf  am  l(j.  Dezember  U<7n  zum 
Coadjutor  und  Successor  einstimmig  gewählt.  IßHI  errichtete  er 
das  Regiment  und  erhielt  vom  Papst  mittelst  Brcvc  die  Bewilligung 
Kriegsdienste  zu  leisten ,  w  orauf  er  zuerst  als  Oberst  bei  dem 
Entsatz  von  Wien,  dann  bei  den  darauf  folgenden  Kämpfen  gegen 
die  Türken  in  den  achtziger  Jaliren  in  Ungarn  und  endlich  beim 
Sturm  auf  Mainz  sich  hervorragend  tapfer  betheiligte.  Am 
24.  November  lt>83  erfolgte  seine  Beförderung  zum  Gcneralfeld- 
wachtnicister,  I.  Scplcniber  UlHT)  zum  Feldmarschall-Lieutcnant 
und  am  'J*j.  Mai   l(>K>>  zum  Ucncralicltl/cugntcister. 

Im  Jalirc  IB90  zog  er  sich  gänzlich  aus  dem  Feldlager, 
wurde  am  l-l.  April  MJIH  Coadjutur  des  Erzstifles  Mainz,  erhielt 
am  4.  Jänner  HÜU  /u  AschaiTenburg  die  rriestcrweihe  und  wurde 
am  l:^'  Oktober  lii04  zum  Bischof  vun  Worms,  am  21.  April  Hy'M 
zum  Bischof  von  I,üttich  erwählt,  wo  er  in  der  Blüte  seiner  Jahre 
schon  nach  einigen  Tagen  starb.  Sein  Leichnam  hegt  zu  Dussel- 
dorf in  der  Jesuitenkirche  begraben.  Widirend  seines  Hoch-  und 
iJeuläclimeisterthunis  war  er  sehr  toUerant  gegen  die  Juden,  und 
wurde  dafür  von  denselben  arg  betrogen,  so  dass  die  Hoch-  und 
Dcutsclimeistermunze  wegen  dem  von  den  Juden  unter  dem  Nenn- 
wcrthe  jjepragten  Gelde  allen   Kredit  verlor. 

Am  :;.  Juli  H>1(4  verlieh  der  Kaiser  dem  (»eneralfeldzeug- 
meister  Hans  Karl  von  1  h  u  n  g  e  n  ,  Festungskommandanten  in 
Mainz,  das  Regiment.  Welches  Ansehen  das  Regiment  in  der 
Armee  hatte,  beweissL.  dass  die  Generale  Benedikt  ü  g  i  I  b  i .  von 
H  uyn,  Graf  So  I  ar,  G  al  I  esla  i  n,  v.  Gut  te  n  stei  n,  Ilouschin, 
Löffclholz,  d'  Klaupt,  Graf  Löwenburg  und  Tavonatb» 
die  schriftliche  Bitte  beim  Hofkriegsrath  um  dessen  Verleihung 
einbrachten. 

Lothar  Franz  vun  Schonborn  wurde  am  30.  April  lÖ9ö 
Kurfürst  von  Main/.,  welcher  sich  die  Befestigung  der  Stadt  sehr 
angelegen  sein  Hess,  wozu  vorzüglich  diu  Soldaten  des  Regiments 
gegen   1   fl.  taglicher  Zulage  verwendet  wurden. 

Im  Jahre    tätU  hatte  der   Prinz   von   Baden   das  kaiserliche 
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Heer  in   dun   Linien    bei   TIeilbronn    zusammengezogen,    der  Ma>j 
schall    de    Lorges    gieng    mit    dem    franztisischcn    Truppen    irrt 
Juni  bei  Thilippsburg  über  den  Khein.  griff  die  kaiserliche  Avant- 
garde bei  Wiesloch  an,  wurde  aber  zurückgeschlagen,  tm  August 
führte  der  Dauphin  die  französische  Hauptmacht  von  7n.0(X)  ManilJ 
über    den    Khein,    wiederholte   den    Angriff  auf   die    Hetlbronnefj 
Linien«  erlitt  aber  eine  Niederlage.  Gegen  Ende  September  brach-] 
der  Prinz  von  Haden  aus  seiner  Stellung  hervor,    vernichtete  den 
Nachtrab   bei   Wiesloch,   zog  über  den  Rhein,    Hess  durch  einige! 
Tage  den  Elsass  plündern,  und  gieng  dann  wieder  in  seine  Stellun^i 
bei  Heilbronn  zurück. 

Am  il.  August  1094  hatte  das  Regiment  laut  Befehl  des  Hof- 
kriegsraths  vom  10.  Juni  vier  Kompagnien,  als  Stamm  zu  dem, 
neu  zu  errichtenden  Regiment  Hoch-  und  Deutschmeister  abgegeben. 

Auch  im  Jahre  1(^95  vereitelte  der  Prinz  alle  AngrifTspUne 
des  Marschall  de  Lorges.  Am  24.  Mai  Hj9H  gieng  der  Mar- 
schall Choiseul,  mit  dem  französischen  Heere  über  den  Rhein, 
wagte  aber  den  Prinzen  in  seiner  festen  Stellung  nicht  anzugreifen, 
und  gieng  wieder  zurück. 

Im  Sommer  hatte  der  Prinz  ansehnliche  Verstärkungen  tr- 
halten,  ruckte  am  1.  September  auf  das  linke  Ufer  und  beschosa 
die  Franzosen  in  ihrem  Lager  bei  Neustadt  an  der  Hart.  ThüngeiiJ 
sollte  mit  1ü.0<,X)  Mann  bei  Rheinau  ins  Elsass  übergehen,  wobc( 
auch  das  Regiment  aus  Mainz  ausrückte,  da  aber  der  Uebergang 
nicht  gelang,  gieng  der  Prinz  nach  einigen  Tagen  wieder  auf  das 
rechte  Ufer  zurück,  und  auch  das  Regiment  marschirte  wieder 
nach  Mainz. 

Gegen  Ende  August  1B97  rückte  der  Prinz  von  Baden  bei 
Mainz  abermals  über  den  Rhein,  eroberte  am  27.  September 
Ebernburg  und  marschirte  dann  gegen  Kym  vor,  aber  hier  erhielt  er 
die  Nachricht  von  dem  abgeschlossenen  Stillstand,  worauf  am 
30.  Oktober  1697  der  Friede  auf  dem  Schlosse  Ntewburg  bei 
dem  Dorfe  Ryswik  geschlossen  wurde. 

Am  11.  September  desselben  Jahres  erfocht  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  in  der  Schlacht  bei  Zenta  einen  glänzenden  Sieg 
über  den  Grossvezir. 

Tm  Jahre  1(198  marschirte  das  Regiment  von  Mainz  nach 
Phillipsburg   und    blieb    hier   als  Jlcsatzung   unter  Fcldmarschall 
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D  j  s b a  c  h ;  dasselbe  bestand  aus  1 2  Kompagnien  k  löO  Mann 
unter  Qbristliciitcnant  Tncika  iintl  Ohri<ttwachtnici$ter  Loss. 

Im  Jabre  H>0*,t  bestand  das  Offiziers- Korps  des  Kegiments, 
laut  <icni  im  k.  k.  Kriegsarchtv  befindliclica  Ausweise  sämmtticher 
Offiziere  der  k.  k.  Armee,  aus  dem  Obristlicutenant  Jakob  Christof 
Freiherr  Wangen;  Obrist wacht mL-ister  Philipp  Jakob  Colleti; 
den  Hauptlcutcn  Johann  Wolfgang  Auwach,  Joachim  Johann 
d'Anethan,  Hans  Karl  Freiherr  v.  Thiingen,  Jakob  Groa- 
hans,  I'Vicdrich  Christof  La  w  al  dt,  Johann  Adam  M  e  t  zger, 
Hans  Kaspar  Freiherr  M  e  y  t;  r  li  o  f  f ,  Kranz  Melchior  Kreiherr 
K  ei  n  ac  h  ,  joliann  Sal  Imiithf  Baron  Schön  born,  Franc 
Christof  Wolf;  den  Lieutenants  Johann  fhilipp  Brcisachcr, 
Christof  I'u  Her,  Cialtfrieti  Ucgcrttsch,  Christof  Wilhelm  Kich- 
t  o  rn,  Franz  Georg  Fischer,  Adam  I'  r a  n  k e n  b e  r  g,  Stefan 
Ferdinand  Hcni  afucs,  Kart  Kaspar  Linden,  Johann  Gcoi^ 
Lentz,  Claudius  Metzger,  Martin  Stengler,  Gabriel  Sandt, 
Johann  Schmidt;  den  F,ihndnchen  Gottfried  Bauer,  l'hilipp 
Keyseier,  I'erdinand  K  uhl  mann,  (ieorg  Kctnhard  Kberts, 
Johannes  VMe.  Wolfgang  Tuefs,  Johann  Adam  Gotfried, 
Johann  Adam  llanscr.  Wolfgang  fieorg  Marche,  Johann  Martin 
Meter.  Otto  Philipp  Sc  Urodtcnberg,  Alexander  Sterenin, 
Johann  Friedrich  Wolter. 

Das  Kcgiment  blieb  bis  zum  Ausbruch  des  spanischen  Erb- 
folgckriogs  al.^  Besatzung  in  l'hilippsbtirg  und  rückte  dann  zur 
Armee  des  Gencralheutcnants  l'rinz  Ludwig  von  Baden. 
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Obrislvvachtmeister  Colleti  oder  Corrcli,  wie  er  in 
diesem  Bericht  geschrieben  stellt,  trat  im  Jahre  1700  in  kur- 
pfälzischc  Dienste. 

Aus  den  bei  jeder  Kompagnie  befindlichen  S  Grenadieren 
und  der  noch  bestehenden  geringen  Zahl  Pickenlrs  wurde  bei 
jedem  Regiment  im  Jahn  !7i>l  eine  Grenadier-Kompagnie  errichtet; 
airch   Feiiergewchrc   mit  fraoz»jsischen   SchlöAsern   allgemein    ein- 
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gd^hrtf  die  Degen  bei  der  Mannschaft  abgeschaät:  an  ihre  Stelle 
traten  Bajonaete.  die  Grenadiere  erhielten  Säbeln. 

Am  27.  Watt  ITOI  rockten  vier  Auktions-Kompagnien  aus 
Böhmen,  oad  am  10.  April  marschtrte  Hauptmann  Metzger 
mit  den  Rekruten  2uin  RefimenC. 

Seit   dem   pyrennäiscben  Frieden,    und    noch  mehr  seit  dem 
Tode  Konig  Philipps  IV.  von  Spanien    16tf5,    war    unter    allen 
politiicben  Fragen  die  über  das  künftige  Schicksal  der  spamschca 
Munarchie    eine    der    bedeutendsten.     Die    zunächst    auf   die   V  «r- 
nandtschaft  sich  gründenden  Erbansphiche  tbcilten  sich  zwischen 
Oestcxreich    und    Frankreich.     Die    spanische    Linie    des    Hauses 
Oesterrcich    stammte    von    Philipp    L,    dem    Sohne    Maximi- 
lian's    I.    und   von  Johanna,    der  Erbm   der    spanischen   Mon- 
archie.    Ludwig    XIV'.    war    durch    seine    Gemahlin    Maria 
Theresia    mit    der    spanisch  -  österreichischen    Linie    verwandt» 
jedoch  hatte  diese  bei  ihrer  \'erinählung  t'eierlich  auf  die  spanische 
Erbfolge  verzichtet,    mithin  hatte  Kaiser  Leopold  I.    unzweifel- 
haften Anspruch  auf  die  ganze  spanbche  Monarchie.  Als  Karl  IL, 
König  von  Spanien,    am   1.  November  ITUU  starb,    hatte  er  ganz 
unrechtmässig  Philipp  von  An>ou   zum  Erben   der  spanischen 
Monarchie  eingesetzt,  und  da  Frankreich  hievon  Gebrauch  machte, 
gab  dies  Veranlassung  zu  jenem  grossen  Kampfe,   der  unter  dem 
Namen    «der    spanische    Successionskrieg'     bekannt    ist.     Kaiser 
Leopold   im  Bündnisse  mit  England.  Franken,  Schwaben,   Kur- 
iind    Obur-Khcin    und    VVestphalen    hatte    am    lä.   Mai     \li}2    an 
Frankreich  den  Krieg  erklart,  Baicm  und  Köln  standen  auf  Seite 
der  Franzosen.  Am  thätigsten  für  den  Kaiser  zeigte  sich  der  neue 
Konig  Friedrich  von  Prcusscn    sowohl   aus  Dankbarkeit,  als 
im  Gefühle  des  Rechts  und  der  Pflicht. 

Ueber  die  kaiserliche  und  Kcjchs-Armcc  .uhrtc  der  General- 
lieutcnant  Prinz  Ludwig  von  Baden  das  Kommando,  welcher 
die  Besatzungen  der  Festungen  verstärkte,  eine  ^  Meilen  lange 
Strecke  des  Rheins  durch  Milizen  überwachen  licss,  am  ^H.  April 
J702  sein  Hauptquartier  in  Langenkandel  aufschlug,  und  in  dortiger 
Gegend  die  Armee  konzcntrirte. 

Die  französische  Armee,  welche  sicharn  Ober-Rhein  sammelte, 
stand  unter  Marschall  Catinat,  der  am  26.  April  in  Stra.ssburg 
eintraf.   Im  Laufe  des  Mai  und  Juni  besenrankten  sich  die  Feind- 
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Seligkeiten  auf  blosse  Streifereien,  wobei  es  zu  blutigen  Scharmützeln 
kam.  Zwischen  28.  Mai  und  lö.  Juni  wurde  die  Armee  vor  Landau 
durch  mehrere  Regimenter  Reichstruppen  verstärkt,  und  am  letz- 
teren Tage  in  Langenkandel  Kricgsrath  gehalten,  und  in  dem- 
selben der  Beschluss  gefasst,  die  ÜcUigerung  der  starken  Festung 
Landau  unverzüglich  zu  beginnen.  In  Folge  desi^cn  nahmen  am 
Morgen  des  Iß.  die  Regimenter  ihre  Aufstellungen  ein;  daa 
R^iment  Thüngen,  zwei  Bataillons,  erhielt  im  Verbände  mit  drei 
kaiserlichen  Bataillons  und  neun  Kürassier  -  Schwadronen  seine 
Aufstellung  hinter  der  VV'olmersheimer  Höhe  unter  dem  Kommando 
F.-Z.-M.  Graf  Nassau-Weilburg.  Die  um  Landau  auf- 
gestellte Annec  betrug  5()  Bataillons  und  77  Schwadronen.  Die 
Garnison,  unter  Kommando  des  (ieneral-Lieutcnant  Melac,  sieben 
Bataillons  und  einige  hundert  Dragoner.  Nach  dem  Kntwurf  des 
Markgrafen  sollte  I^ndau  auf  drei  Punkten  angegriffen  werden, 
nämlich :  HauptangritT  unter  des  Markgrafen  Leitung ,  zwischen 
der  Forte  de  France  und  Gneich,  ein  Angriff  gegen  die  Citadclle 
unter  dem  Inhaber  des  Regiments,  F.-M.  Baron  Thüngen,  und 
ein  Scheinangriff  am  rechten  Gncich-Ufcr.  Die  Tranchee  wurde  in 
der  Nacht  vom  18.  auf  den  ill.  Juni  eröffnet,  und  jedes  Regiment 
schickte  50  Mann  als  Vorposten  vor,  am  V.K  und  'Ji).  der  Bau 
von  vier  Batterien  begonnen.  Der  Feind  unternahm  sogleich  Aus- 
Güle,  wobei  die  Laufgrabcnwache  überrascht  und  Darmstadt- 
Kdrassicrc  mit  Verlust  zurückgeworfen  wurden.  Der  Markgraf, 
welcher  strenge  Disziplin  hielt,  licss  die  Reiter  verhaften  und  bei 
der  Parole  bekannt  machen:  «sie  hätten  ihre  Schuldigkeit  nicht 
getban.' 

Der  Angriff  gieng  nun  Seinen  Gang,  Thüngen  bewaffnete 
am  7.  Juli  eine  Batterie  mit  4  Vierundzwanzigpfündem  nur  dO 
Schritte  vom  Glacis.  In  der  Nacht  vom  H.  auf  den  !).  Juli  er- 
oflneten  die  Verbündeten  ein  heftiges  Bombardement,  wodurch 
die  Wohnung  des  Gouverneurs,  ein  Heumagazin  und  grosse  Holz- 
vorrache eingeäschert  wurden.  Um  Mitternacht  machte  der  Feind 
einen  starken  Ausfall,  den  aber  Thüngen  tapfer  zurückschlug. 
In  der  darauffulgcnden  Nacht  schlich  sich  der  Genie-Direktor 
Koverc  mit  einem  Brigadier  aus  der  Festung,  um  die  Arbeiten 
naher  zu  besichtigen,  wurde  alier  gefangen  genommen,  wahrend 
der   Brigadier    längs  der   Gneich    entkam    und    sich  im   Gebüsch 
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versteckte.  Hier  entdeckte  ihn  Thiing^en,  und  da  er  sich  zur 
Wehr  setzte,  gab  ihm  Thüngen  einen  Hieb  über  das  Gesicht, 
und  bei  fortgesetztem  Widerstand  noch  einen  Stich  in  den  Ami, 
und  nahm  ihn  persönlich  gefangen.  In  der  Nacht  des  Ib.  wurden 
zwei  Lieutenants  des  Regiments  todt  geschossen.  Am  24.  Juh  stand 
Thüngen  nur  mehr  15  Schritte  vom  Glacts.  Der  römische  König 
Joseph  traf  an  diesem  Tage  im  ].^cr  ein,  F.-M.  Thiingcn 
hatte  die  KUre  -Se.  Majestät  xu  geleilen ,  welcher  sogleich  alle 
Generale  zum  Handkuss  vorltess  und  dann  in  die  Laufgraben 
eilte.  Einer  aus  des  Königs  Umgebung,  welcher  erinnern  zu 
müssen  glaubte:  Se.  Majestät  möchten  sich,  da  heftig  gefeuert 
wurde,  nicht  zu  weit  vorwagen,  erhielt  zur  Antwort:  Wer  sich 
fürchtet,  bleibe  xurück.  —  Eine  dreimalige  Salve  aus  allen 
Geschützen  verkündete  dem  Feinde,  dass  eine  hohe  Person  ange- 
kommen sei. 

Ani  2b.  sendete  Mclac  ein  Schreiben,  worin  er  Sr.  Majestät 
xur  glücklichen  Ankunft  gratuürte  und  im  Style  französischer 
Artigkeil  bat,  ihn  das  Hoflagcr  wissen  zu  lassen,  «um  den  aller- 
untcrthanigsCen  Respekt  vor  dero  Allerhöchste  Terson  beobachten 
zu  können*,  mit  andern  Worten  um  seine  Geschut?^  nicht  auf  das 
/Seit  des  Königs  zu  ricliten.  Joseph  antwortete:  »Kr  lasse  sich 
dieses  Anerbieten  zwar  gefallen ;  doch  möge  der  Gouverneur 
thun,  was  Herrendienst  und  Soldaten-Schuldigkeit  erheischten." 

Am  'JX  Juli  vvurd.:  I-.-M.-Lt.  Baron  Ktbra,  .im  21.  F.-M.-Lt. 
Graf  Soissons  verwundet. 

Am  80.  Juli  gab  der  Markgraf  eine  neue  Ordre  de  bataüle 
heraus,  wornach  das  Regiment  Thiingcn  unter  den  F.-M.-Lt 
Herzog  zu  Sachsen  -  Meiningen,  Gcneralfu-td Wachtmeister  Graf 
Wirich-Daun  im  Verbände  mit  den  Regimentern  Bibra  und 
Osnabrück  seine  HintliL-ilung  erhielt. 

Der  ti.  August  war  zum  Sturm  der  Lunutte,  der  Porte  de 
Krancc  und  des  bedeckU-n  Weges  der  Citadclle  bestimmt.  Um 
11  Uhr  abends  wurde  die  Mine  gezündet,  welche  mit  einem  furcht- 
baren Knall  in  die  Luft  flog,  wobei  2b  Mann  durch  die  herum- 
fliegenden Steine  Verwundungen  erhielten,  gleichzeitig  erfolgte 
der  Sturm,  wobei  ein  Schlagregen  mit  Donner  und  Blitz  das 
Schauerliche  der  Szene  erhöhte.  Nach  einem  blutigen  Kampfe 
behaupteten   sich   die    Verbündeten    in  dem    einem    Schutthaufen 
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ähnlichen  Werk ;  nur  ein  Thcü  der  kleinen  Besatzung  hatte  sich 
gerettet-  Den  bedeckten  Weg  bei  der  Citadellc  hatte  ein  Bataillon 
des  Regiments  erstürmt,  wobei  aber  eine  ganze  Grenadier -Kom- 
pagnie, welche  man  zu  weit  vorwärts  aufgestellt  hatte,  durch  die 
gezündeten  Gegenminen  verschüttet  wurde.  Diese  Stürme  hatten 
viele  Opfer  gekostet;  vom  Kegiment  wurde  Hauptmann  Adam 
Frankcnherg  verwundet,  viele  Soldaten  waren  todl  oder  verwundet. 

In  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  August  wurden  alle  drei 
Waffenplatzc  des  Ravelins  erstürmt;  am  Morgen  des  15.  jenes 
schönen  Tages  als  Prinz  Eugen  bei  Luzzara  siegte,  wehten  von 
diesen  Watfen platzen  die  kaiserlichen  Fahnen.  Den  andern  Tag 
traf  die  Armee  ein  schwerer  Unfall.  Als  der  Markgraf  mit  F.-M. 
Thüngen  und  F.-Z.-M.  Ciraf  Soisso  ns  die  Arbeiten  besichtigten, 
sprang  ganz  in  ihrer  Nahe  eine  Roinbe,  welche  dem  (irafen 
Soissons  nicht  nur  die  linke  Hand  Kcrschmettcrtc,  sondern  auch 
schw^  am  linken  Fuss  verletzte,  in  Folge  dessen  dieser  tapfere 
Krieger  schon  am  24.  seine  Heldenseelc  aushauchte. 

Der  römische  Konig  Joseph  liess  taglich  Geldgeschenke 
und  Wein  an  die  Mannschaft  aui^theüen  und  bedachte  die  ver- 
stümmeUcn  Krieger,  dann  die  Witwen  und  Waisen  der  Gebliebenen 
in  wahrhaft  fürstlicher  Weise. 

In  der  Nacht  vom  iJ.  auf  den  7.  September  verstärkte 
Thüngen  seine  Batterie  am  bedeckten  Weg  noch  mit  schwerem 
Geschütz  und  Hess  in  Gegenwart  des  romischen  Königs  das  Feuer 
eröffnen,  wodurch  das  Mauerwerk  niedergelegt  und  auch  der 
Abschnitt  des  Ravelins  so  zerstört  wurde,  dass  Thüngen  am 
M.  die  Disposition  zum  Sturm  des  Corps  de  place  der  Citadellc 
ausgeben  konnte.  Eine  Stunde  nach  Mitternacht  vom  H.  auf  den 
9.  legte  Thüngen  den  Sturm  an;  trotz  des  verzweifeltsten  Wider- 
standes des  Feindes  wurde  die  Bresche  mit  lö  Kanonen  genommen 
und  eiligst  die  Spitze  der  Bastion  vorbaut  Am  Mittag  dca  9, 
flatterte  die  weisse  Fahne  vom  Walle  und  der  Feind  schlug 
Chamade.  Die  Garnison,  welche  freien  Abzug  nach  Frankreich 
erhielt,  deßlirte  am  12.  September  vor  dem  römischen  König  aus 
der  Festung;  M  clac  überreichte  die Festungsschlüsscl.  Der  Verlust 
der  Verbündeten  betrug   il&  Todte  und   1434  Verwundete. 

l^ndau,  damals  das  wichtigste  Bollwerk  IXMjtschlands,  war 
somit  nach   zwölfwochentlicl-cr  Belagerung   erobert.     Oberst  Graf 
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Königscgg  brachte  die  Meldung  dem  Kaiser  Leopold  nach 
Wien,  wo  dann  ein  Te  Deum  in  der  Stefanskirche  und  eine  aU- 
gcmeine  Beleuchtung  unter  Kanonendonner  abgchnlten  uurdc. 

Der  Kaiser  dankte  in  besonderem  Handschreiben  seinem  Sohn, 
sowie  der  GeneraHtät  und  den  Truppen,  welche  die  Hclagcrung 
mitgemacht  hatten. 

Während  aber  die  Verbündeten  in  Landau  den  Schlüssel  des 
Unter-Elsasses  zurückeroberten ,  überrximpcltc  am  ?.  September 
der  Kurfürst  von  Bayern  das  strategisch  wichtige  Ulm.  Der  Kaiser, 
welcher  schon  längst  von  den  Unterhandlungen  des  Kurfürsten 
mit  Frankreich  in  Kenntniss  gesetzt  war,  wollte  dicss  von  einem 
Reichsfürstcn ,  der  noch  dazu  sein  Scliwiegersohn ,  unmöglich 
glauben.  Nach  diesem  überraschenden  Friedensbruch,  schrieb  der 
Kaiser  am  IH.  einen  wahrhaft  väterlichen  Brief  an  den  Kurfürsten, 
der  ohne  Erfolg  blieb,  worauf  der  Reichstag  den  Ueberfall  von 
Ulm  als  Landesfriedcnsbriich  erklärte  und  den  Kaiser  bat,  mit 
Strenge  gegen  den  Kurfürsten  zu  verfahren.  F.-M.-Lt.  Graf  l'aiffy 
wurde  nun  mit  Truppen  abgesendet,  um  Vorarlberg  zu  decken. 
Das  Versailler  Kabinet,  welches  die  Vereinigung  der  im  Elsass 
stehenden  französischen  Armee  mit  den  Kaiern  dringend  wünschte, 
erlicss  an  Catinat  Befehl,  dicss  chebaldigst  durch  die  Absendung 
des  G.-Lt.  Villars  mit  2)1.0(1(1  Mann  ku  bewerkstelligen,  welcher 
bei  Hünningen  den  Rhein  überschreiten  sollte.  Alle  hierauf  bezüg^ 
liehen  Uefehte  und  Hriefe  fielen  den  Verbündeten  in  die  IlandCi 
daher  l'rinz  von  Baden  seine  Gegenanstalten  traf;  den  F.-M.-Lt. 
Fürst  Hohenzollern  über  den  Rhein  gelten  liess,  den  F.-Z.-M. 
Graf  F  ü  r s  t c  n  b  e  r  g  anu  ies  sich  mit  diesem  zu  vereinigen^ 
auch  das  kleine  Korps  des  F.-M.-Lt.  Arcu  aus  dem  Breisgau  an 
sich  zu  ziehen,  und  dem  Debouchee  von  Hünningen  gegenüber 
eine  Stellung  zu  nehmen.  Fürstenberg  hatte  am  28.  September 
die  am  rechten  Ufer  gegenüber  von  Hünningen  liegenden  Schanzen 
besetzt. 

V  i  1 1  a  r  s  war  am  25.  von  Strussburg  aufgebrochen  und 
erreichte  am  20.  Hünningen  mit  2(>.(I00  Mann.  Markgraf  von  Baden 
traf  am  4.  Oktober  ein  und  befahl  die  Stellung  auf  dem  hohen  Kand 
mit  dem  rechten  Flügel  am  Schloss  von  Friedlingen,  den  linken  an 
den  Wiesen  zu  besetzen.  Die  Verbündeten  hatten  hier  nun  21  Ba- 
taillons und  2**  Eskadrons  mit  etwa  läjXlti  Dienstbaren  versammelt. 
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Vom  Rcgimt'nl  war  ein  Bataittun  gcgfnwärtrg.  Am  liJ.  Oktober 
nahmen  die  Franzosen  Neuenburg  und  10  Bataillons  mit  21  Eska- 
drons  nahmen  sogleich  auf  dem  hnkcn  Ufer  Stellung.  Bei  einem 
solchen  Missvcrhaltniss  der  Sirettkrhfte  wollte  der  Markgraf  von 
Baden  keinen  Angriff  In  der  Fronte  abwarten  und  brach  am  13. 
von  Friedlingen  auf,  um  eine  Flankenslellung  bciBingt-n  zu  nehmen. 
Auf  dem  Marsche  erhielt  der  Markgraf  die  Mittheilung,  dass  vor 
einigen  Stunden  Neuenburg  vom  Feinde  erobert  wurde,  worauf  er 
sogleich  mit  den  Truppen  umkehrte  und  den  französischen  G.-Lt. 
Villars,  der  nach  dem  Abzug  der  Verbündeten  über  den  Rhein 
rückte,  am  14.  Oktober  angriff.  Das  alliirte  Fussvolk  bildete  zwei 
Treffen  und  hatte,  ausser  den  eingctheilten,  noch  fünf  Reserve- 
Geschütze.  Drei  Bataillone  wurden  am  Abhang  nach  der  Ebene 
hin  postirt,  einige  Bataillons  besetzten  das  Kafernhölzchen,  die 
Kavallerie  stand  in  der  Ebene  der  feindlichen  gegenüber;  die 
Besatzung  in  Friedlingen  sollte  den  linken  Flügel  der  französischen 
Reiterei  lebhaft  beschiessen.  Eine  volle  Stunde  währte  beiderseits 
der  Aufmarsch  und  nun  eröffnete  die  alliirte  Artillerie  das  Treffen. 
Bald  sah  sich  die  Infanterie  im  Käfernhölzchen  mit  Uebermacht 
angefallen;  der  hier  befehligende  Generalfeldwacl^tme ister  Erb- 
prinz von  Baden-Durlach  entflammte  die  Truppe  durch  Wort  und 
That.  Nach  einer  halben  Stunde  waren  beide  Infanterielinien  auf 
den  Höhen  handgemein.  Trotz  der  Uebermacht  des  Gegners 
gewannen  die  AIHirten  Boden ,  aber  die  von  V  i  1 1  a  r  s  heran* 
geführten  frischen  Bataillone  warfen  die  Kreistruppen  immer  wieder 
zurück  und  dieses  vielfache  Ansetzen  erschütterte  endlich  ihren 
Muth  und  schon  drohte  Verwirrung  einzureissen,  als  eine  glückliche 
Bewegung  des  Markgrafen  die  Gefahr  beseitigte.  Das  Dragoner- 
Regiment  Baireuth  machte  der  Infanterie  Luft  und  F.-M.-Lt.  Erffa 
der  Reserve  hatte  mit  einigen  Bataillons  den  Feind  rechts  zu 
umgehen. 

Im  Thalc  wüthcte  während  dieser  Zeit  ein  furchtbarer  Rciter- 
kampf,  die  Reiterei  der  AIHirten  halte  Vorlheüe  erkämpft  und 
mehrere  Geschütze  erobert,  als  sie  plötzlich  von  einigen  fran- 
zösischen Geschützen  und  Infanterie  enfilirt  wurden,  was  eine 
solche  Verwirrung  hervorbrachte,  dass,  da  die  meisten  Generäle 
ond  Obersten  gctödtct  oder  verwundet  waren,  die  Reiterei  um- 
wandte und  in  Trupps  vereinzelt,  vom  Feinde  verfolgt,  der  Kander 
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zujagten.  Hier  war  die  Schlacht  verloren,  nicht  so  auf  den  Hohen, 
obgleich  es  auch  hier  schlecht  stand,  denn  F.-M.-Lt.  Krffa  hatte 
äich  mit  der  Utngehungskolonne  verirrt  und  war  in  der  KJchtung 
auf  Lörrach  vorgegangen,  aber  der  Kampf  wurde  mit  unglaublicher 
Wiith  geführt,  man  gab  und  nahm  keinen  Pardon,  endlich  be- 
haupteten sich  die  Kranzoscn  im  Käfcrnhokchcn,  welches  ihnen 
die  Generale  Deabor des  und  Chavanncs  mit  einigen  Hundert 
Todten  gekostet  hatte.  Hier  blieb  auch  ein  Hauptmann  und  ein 
Fähnrich  des  Regiments,  ein  Beweis,  dass  das  Bataillon  hier  ge- 
kämpft hat. 

Der  Markgraf  von  Baden  ordnete  nun  eine  rückgängige  Be- 
wegung an.  Um  diese  zu  maskiren,  führte  er  personlich  seine 
vordersten  Bataillone  gegen  den  Feind.  Die  Munition  war  ver- 
&chossenj  und  man  gritf  zum  Degen,  und  —  der  Siegesgatt  lächelte 
dem  Doppeladler.  Die  Franzosen  hatten  einen  solchen  Angriff 
nicht  mehr  vermuthet,  verloren  im  ersten  Anprall  das  Käfern- 
hölzchen, und  während  sie  mit  wenig  Ordnung  zurückgiengen, 
erschien  F.-M.-Lt.  Erffa  in  ihrer  Flanke;  F.-M.-Lt.  Hohcn- 
zollern  brachte  die  Kavallerie  auch  wieder  vor,  und  nun  retirirten 
die  Franzosen  über  Hals  und  Kopf  bis  Weil  wo  sie  V  i  1 1  a  rs  wieder 
sammelte,  und  auf  die  Schustcrinsel  zurückzog,  den  Brückenkopf 
aber  wohl  besetzt  hielt. 

Der  Original -Bericht  des  Markgrafen  gibt  den  Verlust  in 
der  Schlacht  bei  Fricdlingen  mit  314  Todte  und  717  Verwundete 
von  der  Infanterie,  21  Todte  und  25  Verwundete  bei  der  Kavallerie 
und  nebstbei  400  Vcrmisste  und  Gefangene  an.  Die  Franzosen 
hatten  1703  Todte  und  2601  Verwundete  verloren.  Die  AUürten 
blieben  noch  fiinf  Stunden  auf  der  Wahlstatt  und  marschirtcn  dann 
thcils  noch  in  der  Nacht,  thcils  am  andern  Morgen  lö.  Oktober 
nach  Staufen  zurück.  Die  Vereinigung  der  Franzosen  mit  dem  Kur» 
fürsten  von  Baiern  war  gründlich  gescheitert.  Es  fanden  noch, 
einige  Hin-  und  Hermärsche  auf  beiden  Seiten  statt,  dann  bezogen 
die  Truppen  des  Markgrafen  die  Winterquartiere  bei  Philippsburg, 
wahrend  die  Franzosen  die  Brückenkopfe  bei  Hünningcn  undj 
Neuenburg  besetzt  hielten. 

Frankreich  vermehrte  im  Winter  seine  Landmacht  auf  .^O.OOO^j 
Mann;  der  deutsche  Reichstag    fasstc  eine  Menge  Beschlüsse,  die 
beinalie  gar  nicht  ausgeführt  wurden;  der  grosstc  Thejl  der  Kriegs- 
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wie  immer,  dem  Kaiser  ,'mhciin.  Tier  Afarkgraf  von  Baden 
hatte  zu  /\nfang  des  Jahres  nicht  über  30XKJ0  Mann  und  diese 
befanden  sich  in  keinem  glanzenden  Zustande,  es  fehlte  an  W^isclic, 
Bcscliuhung,  Armatur  und  Remonten,  die  Artillerie  wajr  mit  ab- 
gemagerten ßaucrnpferden  bespannt.  Villars  kannte  diese  lei- 
digen Vcrlialtnissc  und  hcschlüss  die  Verbündeten  noch  im  Winter 
—  damals  eine  unerhörte  Sache  —  anzugreifen. 

Schon  am  12.  Februar  170B  überschritt  die  erste  Kolunne 
iler  Franzosen  bei  Ilünningen  den  Rhein,  am  15.  die  zweite  bei 
Ottinarsheim  und  vereinigten  sich  bei  Mühlheim.  Der  Landsturm 
verliess  die  Khcinschan/en  fast  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  nur 
F.-M.-Lt.  Baron  Bibra  leistete  mit  zwölf  Bataillons  ernsthaften 
Widerstand,  musste  sich  aber  auch  unter  beständigen^  Gefecht 
gegen  Kehl  zurückziehen.  Villars  konzentrirte  sich  am  IH.  bei 
Attenheim  und  verstärkte  seine  Armee  auf  32.000  Mann*  i    •    . 

Der  Markgraf  von  Baden  hatte  mit  grosser  Anstrengung 
10-000  Streiter  in  der  schönen  Position  von  Offenburg  versammelt, 
unter  welchen  sich  auch  das  Regiment  befand.  Am  19.  durch- 
Khwamm  aber  Villars  die  Kinzig,  und  da  der  Markgraf  nicht 
daran  denken  konnte,  seine  Stellung  zu  behaupten,  zog  er  sich 
hinter  seine  Verschanzungen,  die  Stollhofer  Linien,  zurück.  Hierher 
beorderte  derselbe  nun  die  an  der  Lauter,  am  Hundsruck,  in  der 
Rheinpfalz  und  in  Schwaben  zerstreuten  Truppen.  Am  20.  Febr. 
umzingelten  die  Franzosen  Kehl,  tiOOO  marschirten  am  22.  nach 
Haslach  und  verwandelten  das  ganze  Thal  in  eine  Wüste.  Obgleich 
sich  die  Besatzung  in  Kehl  recht  tapfer  hielt,  unternahmen  die 
Franzosen,  nachdem  sie  Bresche  geschossen  hatten,  doch  schon 
am  <^<  März  den  Sturm,  und  am  9.  war  die  Besatzung  genothigt, 
die  weisse  Fahne  aufzustecken.  Diese  nur  noch  871  Mann  stark, 
erhielt  freien  Abzug  mit  allen  Kringsehren.  So  fiel  das  für  Süd- 
Deutschland  so  wichtige  Kehl,  wahrend  der  Reichstag  in  Regens- 
burg noch  immer  berathschlagte,  auf  welche  Art  solches  erhalten 
werden  könne.  Villars  legte  nun  seine  Truppen  von  Strassburg 
bis  I'falzhurg  in  Erholungsquartiere.  Der  Markgraf  hatte  mit  seinen 
geringen  Streitkräften  selbstverständlich  nichts  zur  Kettung  von 
Kehl  zu  thun  vermocht,  und  erwartete  mit  Ungeduld  seine  Ver< 
Stärkungen,  welche  endlich  in  der  Starke  von  15  Bataillons  HoU 
lander    eintrafen ,    und    dadurch    seine    Macht    auf    iifJüOO   Mann 
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erhöhte.  Am  t't.  April  ging  Vt I lars  in  zwei  Kolonnen  bei 
Kheinau  und  Strassbui^  Über  den  Rhein,  Hess  am  17.  die  Vor- 
truppen der  Verbündeten  bei  Sasbach  zurückwerfen,  und  näherte 
sich  mit  einer  kleinen  Bedeckung  den  Verschanzuni^ea,  wobei  er 
sich  überzeugte,  üass  auch  das  Korps  des  G.-Lt.  Taltard  ooch 
nöthig  sei,  um  einen  Krfolg  zu  erringen. 

Tallard  erschien  am  23.  mit  15  Bataillons  und  30  Eskadrons 
und  stürmte  gegen  den  rechten  Flügel  der  Verbündeten,  welchen 
F.-M.  T h  ü  n g c  n  befehligte  und  wo  sich  auch  das  Regiment 
befand.  Am  23.  und  24.  machten  die  Franzosen  alle  Anstren- 
gungen, um  die  Linien  zu  erobern,  was  ihnen  aber  nicht  gelang; 
mit  einem  Verlust  von  äüOü  Mann  mussten  sie  sich  trotz  ihrer 
grossen  numerischen  Ueberlegenhelt  zurückziehen. 

Nun  unternahm  V  illars  die  Vereinigung  mit  dem  Kurfürsten 
von  Baiern  durch  den  Schwarzwald,  brach  hiezu  am  30.  April  von 
Offenburg  auf,  erreichte  am  9.  Mai  Riedlingen,  wo  diese  Ver- 
einigung stattfand,  nachdem  er  auf  dem  Marsche  über  ÖOOO  Mann 
verloren  hatte. 

Dci  Markgraf  von  Baden  liess  nun  den  kriegserfahrenen 
F.-M.  Thüngen  mit  13.000  Mann,  unter  welchen  sich  auch  das 
Regiment  befand,  zur  Vcrthcidigung  der  StoUhofcner  Linien, 
während  er  mit  der  Armee  am  H.  Juni  an  die  Donau  marschirtc, 
dort  eine  Stellung  nahm  und  sich  mit  dem  Korps  des  F.-M.-Lt. 
Styrum  vereinte;  Villars  verschanzte  sich  bei  Ditlingen.  Der 
Kurfürst  von  Baicrn,  welcher  Tirol  nur  schwach  besetzt  wusstc, 
wollte  nun  den  französischen  General  Vcndomc  aus  Italien  an 
sich  ziehen,  brach  mit  11.000  Mann  am  1^.  Juni  in  dieses  Land 
ein  und  erreichte  schon  am  2tj.  Innsbruck.  Nun  ergriff  aber  das 
Landvolk  die  Waffen  und  es  kam  am  Brenner  zum  Kampfe;  jene 
Kolonne  aber,  welche  in*s  Obcrinnthal  nach  Landeck  vorgedrungen 
war,  wurde  von  dem  für  die  Sache  des  Kaiserhauses  stets  hoch 
begeisterten  Landvolkc  an  der  PontlatzbrUcke  und  in  Landeck 
total  vernichtet.  Nun  begann  der  Kampf  von  allen  Seiten;  der 
Kurfürst  selbst  hätte  bei  Zirl  beinahe  das  Leben  verloren. 
Nachdem  die  Invasion  2  Monate  und  10  Tage  gedauert  hatte, 
mussten  die  Baiern  mit  einem  Verlust  von  4000  Mann  und  14  Ge- 
schützen das  Land  räumen.  Der  Plan  des  Kurfürsten  war  durch 
den  Hcldenmuth  der  Tiroler  total  gescheitert. 
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Die   französische    Armee,    welche   Tal  I  a  rd    am   Oberrhein 
befehligte,  hatte  bis  in  den  Sommer  hinein   nichts   unternommen, 
l8.0CiOMann  beobachteten  die  Stollhofcner  Linien.  Als  am  3.  Juni 
der  Markgraf  von  Baden   nach   der  Donau   aufbrach,   führte   auch 
Tallard,  der  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  nichts  mehr  zu  leben 
fand,  seine  Truppen    tn's  Elsass    zurück.     F.-M.  Thüngcn  stand 
mit  acht  Bataillons  in  Landau,  mit  sieben  an  der  Lauter  und  mit 
sechs  Bataillons  in  den  StoUhofener  Linien;  unter  diesen  Trupi>en 
war  das  Regiment.  Am  lf>.  Juni  überschritt  Tallard  bei  Strass- 
burg    abermals    den   Rhein,    war    durch   erhaltene  V"erstärkungen 
mehr  wie  doppelt  so  stark  als  Thüngen,  unternahm  aber  gegen 
diesen  nichts,  sondern  marschirte  gegen  Breisach,   welches  er  am 
Ih.  August  zernirte.     Schon   am  f>.  September   übergab  F.-M.-Lt. 
Graf  A  r  c  o  die  Fcstunj»   und   zog  am  8.  ab.     Diese  Kapitulation 
rief  in  der  Armee  einen  lauten  Schrei  des  Unwillens  hervor ;   der 
Kaiser    befahl    die  Sache    krieijsrechtlich    zu    untersuchen ,    F.-M. 
Thungcn  erhielt  den  Befehl   als  Präses  bei  dem    in  Bregenz  zu- 
sammentretenden  Kriegsgericht  zu  fungiren  und  die  Sentenz  ohne 
Weiteres    vollstrecken    zu  lassen.    Das    Kriegsgericht   sprach    am 
4.  Februar  I7f>4  gegen  F.-M.-Lt.    Graf  Arco  den  Tod  durch  das 
Richtschwert  aus,  in  Folg«;  dessen  derselbe  am  Marktplatz  zu  Bregenz 
enthauptet,  sein  Unterkommandant  Generalfeldwachtmeister  Contc 
Marsigli  nebst  dem  Obersten  Freiherrn  v.  Ekh  kassirt  wurden. 
Der  Hofkriegsrath  crliess  anlässig  dieses  Kriegsgerichtes  nach- 
stehenden  Armcc-Bcfehl : 

.Die  an  dem  Grafen  v.  Arco  vollbrachte  Exekution  und 
■die  Kassirung  des  Contc  Marsigli  und  Baron  v.  Ekh  kann 
»zu  genungsamben  Spiegel  und  Beispiel  dienen,  annriit  auch  alle 
«Offkiers  belehren  wie  fiihrohin  sie  die  habende  Ordre  zu 
, vollziehen  und  ihren  Oberen  insoweit  Gehorsamb  zu  leisten 
•  haben,  als  solcher  Ihro  kaiserliche  Majestät  Dienst  nit  wieder- 
■  strebet  und  dieser  mit  des  Obern  Befehl  sich  noch  conformirct. 
.Dafcrn  aber  der  Obere  von  seiner  Schuldigkeit  und  Pflicht  ab- 
, weichen  wollte,  alsdann  ein  Jeder  von  denen  Subalternis.  nach 
«der  Ordnung,  sich  zu  widerstcllen  nit  allein,  sondern  auch  das 
aCommando  selbsten  an  sich  zu  ziehen,  befugt  sein  solle.* 

Der    Markgraf  von   Baden    hatte,    wie    früher    erwähnt,    die 
Stellung  bei  Dillingen  an  der  Donau  besetzt  und  blieb  dort  bis  anfangs 
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September.  Als  der  Kurfürst  Augsburg  bedrohtf .  kam  ihm  der 
Markgraf  zuvor  und  besetzte  diese  Reichsstadt  am  5.  September; 
dann  eroberte  er  Friedberg  jenseits  des  Lechs.  Aus  den  Akten  geht 
hervor,  daas  die  Grenadier  -  Kompagnie  des  Regiments  in  dem 
Grenadier-Bataillon,  welches  sich  bei  der  Armee  des  Markgrafen 
befand,  cint^ctlidlt  war»  mithin  war  dieselbe  bei  allen  diesen 
Aktionen  betheiiigt  F.-M.-Lt.  Styrum  wurde  am  20.  September 
bei  llöchstctt  vom  Kurfürsten  und  V'illars  geschlagen;  hierauf 
übernahm  M  a  r  s  i  n  da»  Kommando  der  franzosischen  Truppen 
und  eroberte  am  13.  Dezember  Augsburg.  Unter  doi  Gebliebenen 
wird  der  Hauptmann  Tresia  der  Thung'schcn  Grenadier- Kom- 
pagnie genannt. 

Die  Frunzüsen  hatten  um  die  Mitte  Oktober  auch  die  Be- 
lagerung von  Landau  begonnen;  zwar  rückte  der  Erbprinz  von 
Hassen  -  Kassel  zum  Entsatz  bis  an  den  Speierbach,  wurde  dort 
aber  am  I'i.  November  geschlagen.  Die  Festung  ergab  sich  am 
16.  den  Franzosen. 

Der  Herzog  von  Marlborough,  welcher  difr  englischen  liilfs- 
truppen  befehligte,  war  in  diesem  Jahre  bis  an  den  Obcrrheia  vor- 
gedrungen und  hatte  am  1.^.  Mai  die  Stadt  Bonn  erobert;  im 
September  nahm  er  auch  Limburg  ein. 

Der  Feldziig  I7(t^!  hatte  nicht  zum  Vorthed  der  Allürten 
ausgeschlagen;  strategisch  betrachtet,  blieben  sie  im  Nachtheile. 
Die  Truppen  bezogen  die  Winterquartiere  und  jene  der  Kaiser- 
lichen dehnten  sich  vom  Bodensee  über  das  Würtembergische  und 
Badischc  bis  in  die  Oberpfalz  aus. 

Der  Hofkriegsrath  hatte  aus  den  Muster-Ltsten  ersehen,  dass 
im  Regiment  einige  Offiziersstellen  unbesetzt  waren,  und  daher 
den  Inhaber  F.-M,  Thüngcn  aufgefordert,  selbe  vollständig  zu 
erhalten. 

Hierüber  äusserte  sich  T  h  ü  n  g  e  n  in  einem  Bericht  von 
Rothweil  den  1«.  März  17(H: 

,Ist  auch  nicht  ohne,  dass  bei  meinem  unterstehenden  Regi- 
ament  Ein  und  andere  Chargen  sind  vakant  gewesen,  indem  ver- 
.schiedene  Officiers  wahrender  Belagerung  Landaus  todtgcschossen 
«worden,  welche  ich  der  Ursache  wegen  von  Stund  an  nicht 
„wiedervergeben  habe,  weil  erstlichen  den  Winter  nichts  zu  thun 
„gewesen,   anderntheils  aber  mich  zuvorderst  mit  meinem  Obrist-. 
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«wachtmeUtcr  Herr  von  Auwach,  welcher  in  Landau  mitgelegcn 
aiitt,  ha.be  unterreden  und  befragen  woUen,  wo  diejenigen  seien 
«»>  XU  avancircn  SU  werden  meritirten,  denn  ich  pflege  darin  nicht 
soach  dem  Alter  und  Rang  zu  sehen,  sondern  nach  denen  Meriten 
«und  sehe  auch  st>  viel  möglich  darauf^  ob  die  Offtciere  auch  lesen 
.und  schreiben  können,  denn  es  sind  Verschiedene  beim  Regiment, 
«Welche  es  nit  verstehen,  und  ist  solclies  auch  eine  Ursache  mit, 
rd»ss  die  Granadier-Komi>aKnie  einige  Zeit  vakant  gewesen,  nach- 
,deni  dej  llaubtmanu  Trcsia  in  Augabui^  todtgeschosseii  worden, 
udenn  der  dkbei  ^estaudene  Lieutenant  ist  z^va^  ein  guter  Soidati 
«kann  aber  auch  weder  lesen,  noch  schreiben,  und  ich  bin  daher 
«Willens gewesesi,  den  Herrn  Haubtmann  Grosshans  v.  Wal  cheren 
<iu  bcnicldctcr  Granadier-Kompagnie  zu  nehmen,  aber  weilen 
«derselbe  oDch  bis  dato  zu  Landau  wegen  ein  und  anderen  Oüficter 
«des  Kegimuiits  gemachten  Schulden,  >als  Geissei  zurückgehalten 
«H-ird^  so  habe  endlichen  doch  den  bemeldelcn  Lieutenant,  als 
«I-Iaubtmann  vorstellen  lassen,  wie  inglcichcn  alle  andern  Chargen 
«widerumvcrgeben,  u.  z,  schon  eu  anfang  Februari,  nachdem  ich 
«mich  mit  gedachten  meinem  Obristwachtmeister,  was  welcher 
^K  «bei  dem  ohnpartheiischen  Kriegsrecht  mitgesessen,  deswegen 
^B     »unterredt  gehabt. 

^M  «Das  Regiment   ist   darin  ungllcklich,   dass  es  fast  nie  nicht 

I  «beisammen  gewesen,   sondern  zu  Trarberg«  Rhelnfets,  Kronburg* 

^b    Bphilippsburg,  Landau  und  Weisenburg  zerstreut  gewesen.* 

^V  ThUngen,  Feldm arschall. 

^^HLi  Hauptmann  Christof  Friedrich  von  Lewald  rückte  anfangs 
^^^oes  Jahres  1704  mit  600  Rekruten  aus  Schlesien  beim  Regiment  ein. 
^_  Der    Fcldeug    des    Jahres    1704    in    Deutschland    ragt    unter 

^1  Allen  im  ganzen  Laufe  des  spanischen  Erfolgekrieges  hervor, 
durch  die  glänzendsten  Thaten,  durch  die  herrlichsten  Erfolge. 
Hier  waren  die  ersten  Feldherren  vereint,  Markgraf  von  Baden. 
Eugen  von  Savoyen  und  Marlborougii.  Seit  I.Mai  hatten  die 
Operationen  begonnen  und  Marlborough  sich  mit  dem  Mark- 
grafen am  2Si  Juni  bei  Ulm  vereinigt.  Prinz  Eugen  übernahm 
die  Verthcidiijung  da*  Stollhofener  Linien.  Die  Franzosen  und  Balern 
hatten  unter  Kommando  des  baicri^chen  F.-M.  Arco  den  ver- 
schanzten ächellenberg  bei  Dunati^rerth  besetzt,   Marlborough 
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griff  diesen  am  2.  Juli  an  und  erstürmte  ihn  nach  einem  mörderischen 
Kampfe«  wobei  F.-M.  Thüngen  durch  seine  Umgehung  und 
Flankenangriff  den  Ausschlag  gab.  Die  Verbündeten  verloren 
1271  Todte  und  343ii  Verwundete,  ebenso  waren  sämmtliche 
Generäle  verwundet.  Der  Kcind  verlor  40()0  Mann,  1200  Todte 
lagen  auf  dem  Schlachtfelde,  16  Geschütze,  13  Fahnen,  viele  Ge- 
wehre und  Kriegsmaterial  wurden  erobert,  tind  der  Feind  über  die 
Donau  geworfen.  Von  manchen  feindlichen  Dragoner-Schwadronen 
kamen  nur  5  bis  ß  Mann  über  die  Donau,  auch  die  französischen 
und  baierischcn  Generäle  waren  grösstcntheils  verwundet. 

Vom  Regiment  war  hier  nur  die  Grenadier-Kompagnie  im 
Feuer,  wlIcIk-  sich  im  Verein  mit  den  übrigen  Grenadiers  sehr 
tapfer  benahm,  beim  .anrücken  trotz  des  feindlichen  Feuers  den 
Graben  mit  Faschinen  ausfüllte,  dann  einen  Regen  Granaten  in 
die  Verschanzung  warf,  und  kühn  die  Brustwehr  erstieg.  Der 
Feind  vcrlicss  diese  Stellung;  Thüngen  griff  sogleich  die  feind- 
liche Flanke  an,  worauf  drei  Schwadronen  Dragoner  attat]uirten, 
die  aber,  von  einem  heftigen  Musketenfeuer  empfangen,  nichts 
a.usrichten  konnten,  bis  nicht  die  Infanterie  nachrückte.  Der  Inhaber 
des  Regiments  wurde  durch  einen  Karthaunenkugel  an  der  Hand 
verwundet.  Den  4.  Juli   besetzten  die  Verbündeten  Donauwcrth. 

Der  KurfUrst  marschirte  nun  nach  Augsburg,  und  nahm  hier 
eine  feste  Stellung  ein,  um  seine  Verbindung  mit  den  Franzosen 
zu  erwarten;  die  Verbündeten  rückten  ihm  nach  und  bezogen  am 
*JS.  Juli  das  Lager  bei  Friedberg.  Marschall  Tallard  überschritt 
den  Ober-Rhein,  marschirte  durch  den  Schwarzwald  und  ver- 
einigte sich  mit  dem  Kurfürsten;  gleichzeitig  war  aber  auch  Prinz 
Eugen  aus  den  Stollhofener  Linien  aufgebrochen,  wo  er  nur  eine 
angemessene  Besatzung  liess,  und  vereinigte  sich  mit  dem  Mark- 
grafen und  Marlborough.  Die  Verbündeten  formirten  nun 
67  Bataillons  und  IHI  Kskadrons  mit  ftO  Geschützen,  dabei  ein 
Bataillon  und  die  Grenadiere  des  Regiments.  Franzosen  und 
Baicrn  hatten  84  Bataillons  und  147  F^kadrons  mit  iX)  Geschützen 
beisammen.  Das  Regiment  hatte  seine  Hintheilung  am  rechten 
Flügel  unter  Prinz  Eugen,  Divisionar  war  F.-M.-Lt.  Prinz  von 
Baden-Durlach,  Brigadier  Gcneralfeldwachtmeister  Gf.  Fuggcr. 

Der   Feind    stand   am    10.    August    1704    bei   Hochstätt.    die 
Verbündeten  am  Abend  des  U.  mit  dem  rechten  Flügel  an  decn 
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Burgenhofner-Bach,  dem  linken  an  der  Donau  bis  Münster.  Der 
KurfUrst  und  die  französischen  Marschälle ,  welchen  M  a  r  )• 
borough's  Eintreffen  noch  unbekannt  war,  hatten  auf  den  12. 
den  Angriff  beschlossen.  An  diesem  Tage  rückte  das  franzusisch- 
baierische  Heer  vollends  über  die  Egge  und  gegen  Ilochstadt; 
Eugen  und  Marlborough  kamen  ihnen  mit  17  Eskadronen 
behufs  einer  Rekognoszirung  entgegen.  Der  Feind  marschirte 
hierauf  hinter  den  Nebelbach  und  bezog  hier  das  Lager;  «ein 
rechter  Flügel  lehnte  sich  an  die  Donau  bei  Ulindhcim,  der  linke 
stützte  sich  an  Luzingcn.  Der  Ncbelbach  lief  vor  der  Fronte. 

Vtn  2  Uhr  morgens  am  13.  August  1704  wirbelten  in  dem 
verbündeten  Lager  die  Trommeln,  schnietlerlcn  die  Hbrnur  und 
TrDm|>ctcn,  erklang  der  schottische  Dtidelsack.  und  die  .^rmee 
griff  zu  den  Waffen,  sammelte  sich  unter  ihren  Fahnen  voll 
frctidigcn  Muthes  und  im  ahnenden  Vorgefühl  des  nahen  Sieges. 
Um  3  Uhr  wurde  vorgerückt.  Dichter  Nebel  lag  auf  der  Flur. 
Es  war  fi  Uhr,  als  man,  iintL-r  Deckung  einer  aus  Kavallerie 
gebildeten  Plankicrkcttc,  den  Gebirgsabfall  zwischen  dem  Au> 
graben  und  Ncbelbach  erreichte,  wo  Halt  gemacht  wurde. 

Eugen  und  Marlborough  nahmen  Jetzt  40  Schwadronen, 
und  gingen  mit  diesen  vor,  um  den  Feinil  7.u  rekognoszireo. 
General  N  a  k  m  c  r ,  welcher  voriges  Jahr  unter  S  t y  r  u  m  hier 
gekämpft  hatte,  machte  den  Fuhrer.  Nach  kurzer  Zwiesprache 
erhesscn  die  Führer  bei  Schwcnningen  die  letzten  Dispositionen. 
Gegen  7  Uhr  hatten  die  Kolonnen  das  DefilOc  von  Schwenningen 
im  Kücken.  Die  leichte  Vor|x>stenkette  des  Feindes  wurde  ohne 
Muhe  zurückgedrängt.  Von  hier  übersah  man  das  feindliche 
Lager  hinter  dem  Nehelbache.  Die  Generäle  wurden  nun  alle  ver- 
sammeil, jedem  seine  Aufgabe  erklärt  und  ganz  besonders  ein 
wohl  genährtes  [nfantericfener  empfohlen. 

Nun  begriff  der  Feind,  dass  man  die  Rollen  getauscht  und  er 
selbst  angegriffen  werden  würde.  Drei  Kanonenschüsse  riefen  die 
auf  Fouragirung  gesendete  Kavallerie  zunick,  der  Generalmarsch 
die  Truppen  auf  die  Fürmiruiigsllntc.  Tal  lard  bildete  den  rechten, 
der  Kurfürst  und  Marsin  den  linken  Flügel. 

Marlborough  Hess  sein  Fussvolk  zwischen  der  Strasse 
und  Weilheim  aufmarschiren*  G.-Lt.  Cutts  fasste  zwischen  der 
Strasse  und  der  Donau  mit  2U  Bataillons  Posto,  gegen  welche  um 
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8  Uhr  Tallard    ein    raörderisches  Kanonenfeüer   eröffnete.     Dife^ 
Engländer   erwiderten,   und    bald   waren    alle   Geschütze    auf  der] 
ganzen  langen  Linie  im  Feuer.  Besonders  waren  es  die  KolonnuAJ 
Eugen's,  welche  harte  Verluste  erlitten,  da  sie  auf  ihrem  Marsche  | 
über  Wolpcrstcttcn  und  Berglaufen  in  der  linken  {'"lankc  bcschosscä  | 
wurden ,    und    von    der   Tiefe    das  Feuer    nicht   kräftig    crwidurik 
konnten,  i^uischen  Weilhetm  und  Ulindhcim  wurden  fünf  Brücken 
über   den   Ncbclbach   t^eschla^un,   und   wahrend   Marlborou^b 
die  Nachricht   abwartete,   dass  Eugen   mit    dem    rechten  Flügel 
zum  Angriff  bereit  sei,   Hess  er  vor  der  Front  seines  Heeres  den 
üblichen  Gottesdienst  abhalten«  wobei  die  französischen  Kanonen- 
kugeln neben  dem  Altar  in  den  Boden  einschlugen.  Eugen  hatte] 
viele    Terra  in  hin  der  nisse    zu    besiegen    und    niusste    einen    weitcti 
Bogen  beschreiben;    erst  gegen  Mittag   stand    er   auf  den  Ilohea 
und  im  Walde  von  Luzingen  und  gegenüber  dem  Eichbergcr-Hofli 
Die    Kavallerie    fbrmirte     sich    in     inehrercn    Linien     beiderseitig 
Schuenenbach,   die  Infanterie  weiter  rechts  in   zwei  Treffen.    AliJ 
Marlborough    hievun   die   Nachricht    erhielt,    griff  Cutts   um 
halb  ein  Uhr  Blindheim  an,  nahm  die  Simons*  und  Breisach-Mähle 
und    schwenkte    dann    gegen  die  linke  Flanke    des  Ortes.-  Vier 
Bataillons  gingen  in  der  Front  gegen  die  Hecken  und  Umzäunungen 
vor,    gcricthen    dabei    in    Gruben    und    Tümpel,   wobei    ilinen    das 
Wasser  bis  an  den  halben  Leib  reichte.     Tallard  empAeng   sie 
mit    einem    lebhaften   Feuer   und   trieb    sie    zurück;    beinahe    ein 
Drittel  dieser  Brigade  war  lodt  oder  verwundet.  Nun  griffen  acht 
Schwadronen  an    und   warfen   die   feindlichen   Reiter,   welche   die 
Brigade  verfolgt  hatten,  auf  ihr  zweites  Treffen  zurück,   das  auch 
in  Verwirrung  gerieth;  aber  nun  von  den  Franzosen  aus  Hlindhetm 
in  der  Flanke  beschossen,  kamen  diese  Schwa<lrünen  in  Unordnung 
und   mussten    über   den  Nebelbach   zurück.     Hierauf  gingen   zwei 
Brigaden  zum  Angriff  vor,   drei  Stürme   wurden   abgewiesen,   und 
man  musstc  die  Bataillone  aus   dem   mörderischen  Feuer  zurtlek- 
/ieiien.     Nun  Hess  Marlborough   gegen  Blindheim  nur  Schein- 
angriffe ausfuhren  und  versuchte  den  eigentlichen  Stoss  gegen  die 
Mitte    auszuführen.    Die   Keiterei    ging    zuerst   vor,  wurde   aber 
zurückgeworfen,  worauf  das  zweit«  Keitertreffen  vorruckte  üAd  die 
fran^sischc  Kavallciie    bis  Weilierbrunn   zurücktrieb;    aber   auch 
jel^t  Wurde  dieselbe   aus  Blindheini  SO  heftig  in   der  Flanke   bc- 


I7e«-I7«5. 


n 


schössen,    dass   sie    die    gewunncnen   Vortheile   wieder   äurgcbcfn 
musste.    Prinz   von    lloistein-lieck,    der    spater    [nhabcr   des 
Regiments    wurde,   hatte   sich   mit  seinen   twei  Fussbrigaden   auf 
der  Weilheinier  Hohe  bisher  nur  auf  eine  Kanonade   beschränkt, 
die    seinen    Ucbcrgang    bei    dem    in    Flammen    stehenden    Dorfc 
Ober-Glauhctin  vorbereiten  sulltc.    Nun  versuchte  er  den  Angriff. 
Als    seine    Spitze    das    rechte    Ufer    des    Ncbelbaches    erreichte^ 
Marfcn   sieb   ihm   neun  Bataillons  Franzosen   entgegen,    brachten 
die    Truppen    in    Unordnung    und    warfen    sie    mit    bedcvitendcm 
Verluste    zurück;     der    i'rinz    wurde    verwundet    und     gefangen. 
Marlborough,    die   Wichtigkeit    des    Augenblicks    erkennend, 
setzte  sich    an   die  Spitze  einer   danisclicn  Hrigade,   führte  diese 
unterhalb  Ober-GUniheini   iiber  den  Hach,    zog    da-s  Geschütz    von 
Wcilhtini  heran  und  <leckle  ^^.■inc  1'')ankc  durch  einige  Schwadronen. 
Die  französische  Keitcrei  schickte  sich  sogleich  an.  um  über  diese 
Truppen    herzufallen,    und     Marlborong  h     fand    kein    anderes 
Mittel,  solche  dem  sicheren  Untergang  r.u  entziehen,    als  Eugen 
um  Unterstützung  zu    ersuchen,    welcher    -•sogleich    eine  Kiirassier- 
Brigadc  in  scharfem  Tcmpu   absendete,   die   tüchtig    cinhieb   und 
die  Franzosen  zurückwarf.     Nun   behaupteten   sich  diese  Truppen 
auf  dem    rechten  Ufer   des  B;iches;    es    war    .H   Uhr    nachmittagä, 
laut  tobte  die  Schlacht,  auf  allen  Punkten  war  der  Kampf  int  Gange. 
Eugen    hatte    rechts    am   Wege   von  Schwcnncnbach   nach 
Hochstatt  zwei  Batterien  aulTahren  lassen  und  wurde  gegen  I  Uhr 
Mittag  mit  dem  Feinde  handgemein.  I^cr  tapfere  l'rinz  f.eupold 
von  ^Vnhalt-De^sau  hihrte  die  preussische  und  danische  Infanterie 
iiber  den  NV-belbach ,    die  Preussen   ruckten   gegen  l.iiztngen,   die 
Dänen  gegen  den  Wald  rechts  von   dem  Dorfc.     Die  Franzosen 
wurden  geworfen    und    verloren    ihr  Geschütz.     Rügens   Reiterei 
warf  die  feindlJclie   auf  ihr  zweites  Trcifcn;   da  sie  aber  r.u  hitzig 
verfolgte,    wurde  sie  von  den  Franzosen   wieder   lilntcr  den  Üach 
zurückgewiesen.     Nun  fiel  der  Kurfürst   mit  seiner  Kavallerie  das 
prcussische  Fus5\'o]k  an,  gewann  die  verlorenen  Geschütze  zurück 
und  druckte  die  Hrigaden  bis  zu  einem  kleinen  Geliulzc.    lilngen 
sammelte  seine  Reiterei  und  führte  sie  wieder  in  den  Kampf,  gerieth 
aber  in  ein  heftiges  Flankenfeuer   und   musste   zum    zweiten  Male 
hinter  den  Bach.  Nim  trat  eine  halbe  Stunde   vollkommene  Ruhe 
ein,  denn  Alles   war   zum    Hinsinken    crschö]>ft,    kein   Schuss   fiel, 
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die  Soldate»  beider  Theile  legten  sich  todl  ermattet  auf  den  Boden, 
nur  abwärts  von  Ober-Glauheim  donnerte  fortwährend  die  Schlacht. 
Eugen  liess  den  Herzog  von  Marlborough  um  Unterstätzung 
ersuchen,  denn  der  Feind  war  ihm  doppelt  überlegen.  Nun  schritt 
man  zum  dritten  Angriff.  Leopold  leitete  eine  oblique  Vorrückung 
vom  W'aldc  gegen  die  linke  Flanke  des  Feindes  ein,  welche  die 
Kavallerie  unterstützen  sollte,  allein  letztere  wurde  durch  wieder- 
holte Attaquen  des  Kurfürsten  dcrmasscn  erschüttert,  dass  sie 
nach  den  ersten  errungenen  Vorthcilcn  zum  dritten  Male  davon 
jagte  und  unmöglich  zum  Stehen  zu  bringen  war.  Dagegen  hatten 
sich  die  Preussen  trotz  der  Ueberlegenheit  des  Feindes  behauptet 
und  mehrere  Angriffe  abgeschlagen.  Nun  setzte  sich  Eugen  an  die 
Spitze  der  Infanterie,  fiel  den  Baiern  mit  Ungestüm  in  die  Flanke  und 
warf  sie  endlich  über  Luzingen,  bis  gegen  den  Goldberg  zurück. 
Da  ihm  aber  hiebei  von  seiner  ganzen  Reiterei  nur  zwei  Eskadrons 
folgten,  so  konnte  er  keine  sonderlichen  Vortheile  erringen. 

Gegen  5  Uhr  nachmittags  stand  Marlborough  gänzlich 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Nebelbaches,  ordnete  in  aller  Ruhe 
seine  KeiCcrci,  und  als  diess  bewerkstelligt  war,  befahl  er  den 
Angriff  in  Masse.  So  entspann  sich  gegen  6  Uhr  abends  zwischen 
Blindheim  und  Ober-Glauheini  ein  Reitergefecht,  woran  MA)  Schwa- 
drunen auf  beiden  Seiten  theilnahmen.  Die  Infanterie  war  hinter 
der  Jkeitcrei  mit  Bataillons  •  Intervallen  zu  ihrer  Aufnahme  auf- 
gestellt.  Der  erste  Angriff  misslang,  die  Reiterei  gieng  hinter  die 
schützende  Infanterie  zurück,  welche  ganze  Lagen  auf  die  fran- 
zösischen Reiter  abgab  und  ihnen  scliwerc  Verluste  beibrachte. 
Hierauf  leitete  ein  furchtbares  Geschütz-  und  Mdsketenfeuer  den 
zweiten  Angriff  ein.  In  langer  Linie  rückte  die  verbündete  Ka- 
vallerie an.  Aber  ein  wohlgenährtes  Feuer  der  franzosischen 
Infanterie  und  ein  kühner  Üajoonetangriff  in  die  linke  Flanke 
machte  auch  diesen  scheitern.  Noch  hatte  man  eigentlich  nichts 
errungen,  noch  schwebte  der  Sieg  zweifelhaft  und  schon  lagerten 
die  Schatten  des  Abends  über  dem  Gefilde.  Jetzt  befahl  Marl- 
borough abermals  einzuhauen  und  nun  staubte  die  eherne  Mauer 
der  französischen  Kavallerie  auseinander  und  ergriff  die  Flucht. 
Ihre  cntblosste  Infanterie  wurde  im  Nu  umzingelt  und  zusammen- 
gehauen;  es  fand  ein  entsetzliches  Gemetzel  statt,  aus  dem  sich 
nur  wenige  retteten. 
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Tallard,  welcher  schon  zwei  Wunden  hatte,  versuchte  zum 
letzten  Maie  äcinu  Kcitcrei  zu  sainincln,  was  ihm  thcilwcisc  gelang. 
Er  warf  diese  den  Verbündeten  entgegen  aber  sie  konnte  nichts 
mehr  ausrichten.  Als  er  dicss  sah,  Hess  er  Marsin  um  Unter- 
stützung bitten,  der  aber  die  Antwort  ^ab:  «Man  habe  selbst 
«kauni  Truppen  genug,  um  sich  gegen  den  von  allen  Seiten  vor- 
adringenden  Eugen  zu  behaupten." 

Tallard  gab  nun  Befehl  Blindheim  zu  räumen,  aber  der 
Major  General  Maisoncelle,  der  diesen  Befehl  überbringen 
sollte,  fiel  den  Verbündeten  in  die  Hände.  Marlborough  üeas 
den  Feind  nicht  mehr  zu  Athem  kommen,  unaufhaltsam  drang 
er  vor;  den  einen  Haufen,  welcher  die  Strasse  nach  Huchstatt 
einschlug,  verfolgten  3U  Schwadronen,  der  andere  wurde  in  ciiw 
Flusskrummung  gedrängt,  wo  die  Meisten  ertranken  oder  nieder- 
gemacht wurden. 

Tallard,  welcher  vergebens  auf  seine  Infanterie  aus  BUnd- 
heim  wartete,  eilte  nun  selbst  dahin,  um  sie  abzuberufen  und 
Wurde  von  einer  Reiterabtheilung  gefangen. 

Vergebens  strengte  sich  der  Baiernfürst  auf  dem  linken 
Flügel  an,  den  Sieg  an  seine  Fahnen  zu  fesseln.  Als  Eugen  die 
ausserordentlichen  Fortschritte  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h's  gewahrte,  griflf 
er  ohne  Zaudern  Luzjngen  und  Über-Glauheini  an.  Der  Feind 
steckte  diese  Orte  in  Brand  und  trat  in  drei  Kolonnen  den  Rück- 
zug an,  wobei  der  Kurfürst  in  Gefahr  gerieth,  umzingelt  zu  werden, 
wenn  ihn  nicht  seine  Garde  gerettet  hätte. 

Die  Franzosen  in  lihndheim  wollten  von  Uebergabe  nichts 
boren  und  führten  die  Vcrtheidigung  mit  dem  Muthe  der  Ver- 
zweiflung; erst  um  H  Uhr  abends  streckten  diese  Tapfern,  noch 
WjO")  Mann,  das  Gewehr.  Das  wackere  Regiment  Navarra  hatte 
zuvor  seine  Wallen  zerbrochen,  seine  Fahnen  in  die  Flammen  ge- 
worfen und  gcthan,  wie  brave  Männer. 

Bis  Morschlingcn  ging  die  Verfolgung,  weiter  war  es  un- 
möglich, denn  die  Truppen  waren  siebzehn  Stunden  in  Bewegung, 
ohne  einen  Bissen  genossen  zu  haben.  Es  gab  kein  Bataillon, 
keine  Schwadron,  die  nicht  mehrmals  in's  Gefecht  gekommen 
waren.  Eugen  hatte  fünfmal,  Marlborough  dreimal  ange- 
griffen,  die  Reiter-Division  Bülow  (Braunschwcigcr)  sogar  neunmal 
attaqtiirt. 
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Die  alte  Kricgsrcj'el  «dem  fliehenden  Feinde  sollst  du  goldene 
Brücken  bauen*  wurde  beherzigt  und  ein  Lager  hinter  dem  Briinnen- 
bach  bezogen;  der  Feind  retirirte  nach  Ulm. 

Der  Verlust  der  Verbündeten  bestand  auf  dem  rechten 
Flügel:  totit  Il:i  Offiziere,  I>*70  Mann,  verwundet  IGfi  Offiziere, 
2:170  Mann;  auf  dem  linken  Flügel  todt  16a  OfTizierc,  2S32  Mann, 
verwundet  415  Odfiziere,  Utl*?  Mann,  nebst  273  Vermisstcn  und 
Gefangenen.  Der  Verlust  des  französisch -baicrischen  Heeres  ist 
im  Detail  nicht  zu  ermitteln.  Im  Ganzen  mag  selbes  30.000  Mann 
verloren  haben,  denn  die  Franzosen  gaben  ihren  Verlust  selbst 
auf  20.000  Mann  an,  worunter  ÜOOO  Todtc  und  HüOü  Verwundete. 

Die  Verbündeten  hatten  grosse  Keutc  gemacht;  lHi7  Offexicrc 
mit  1  l.OfK)  Maini  von  der  Infanterie  und  .'J-Kt»  Reiter  an  Ge- 
fangenen, 117  Kanonen,  :^-l  Morser,  llJ'J  Fahnen,  171  Standarten 
{diese  grosse  Zahl  rührt  daher,  weil  damals  jede  Kompagnie  oder 
Eskadron  eine  Fahne  führte).  17  I'aar  Vauken,  die  Kricgskassc, 
I.'»  kupferne  Schiffe,  IMMfl)  Zelte,  .V-)0<1  heladene  Wagen,  auch 
.■J4  Kutschen  mit  franzosischen  Frauenzimmern,  iÜM')  Maul thicrc,  welche 
die  Feldausrüstung  und  das  Silbergeschirr  der  Generale  trugen. 
<  Seit    l.'iO  Jahren    hatte  Frankreich    keine    solche  Niederlage 

'erlitten;  nie  strahlte  eine  schönere  Sonne,  als  jene  de«  \'X  August 
'17<M  auf  den  kaiserlichen  Ooppel-Adler,  wahrend  die  Lilien  tief 
niedergedruckt  waren. 

Der  Kaiser  belohnte  Marlborough  mit  der  Würde  eines 
kaiserlichen-  und  Rcichs-Generalfeldmarschalls  und  der  Herrschaft 
Mindelheim.  Eugen 's  l'alais  in  Wien  wurde  von  allen  Abgaben 
befreit,  und  die  Stadt  vom  Kaiser  in  Baarcm  entschädigt. 

Die  Alliirten  besetzten  am  14.Dil!ingen  und  am  15.  Lauingcn.] 
Der  Markgraf  hatte  während  dieser  Zeit  Ingolstadt  belagert,  weicht 
er    am  17.    in    eine  Blokade   verwandelte,    und  mit  seiner  .\rmee! 
nach    Lauingen    rückte,    wo  F.-M.    Thüngcn    das    Kommando 
übernahm. 

Am  ]*S.  ntarschirlc  das  franzosiscli-baterische  Heer  von  Ulm 
ab,  erreichte  am  20.  Tuttlingen,  um  30.  Kehl  und  am  2.  Sept. 
war  das  ganze  Heer  in  gänzlich  duroutcm  Zustande  hinter  dem 
Rhein  angelangt.  Der  Kurfürst  trennte  sich  nun  von  den  Mar- 
schällen, um  sein  Amt  als  Statthalter  der  Niederlande  anzutreten. 
Die  Verbündeten    erreichten   am  Jl.  die  Huhen   von  IMm,    F.-M, 
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T  h  ü  n  g  e  n  wurde  mit  dessen  Belagerung  beauftragt,  welche  ier 
am  27.  mit  der  /^crnirung  begann,  hierauf  setzten  sie  am  2ii„  2B. 
und  ^.  ihren- Marsch  an  den  Rhein  fort  Der  Markgraf  übernahm 
die  Belagerung  von  Landau,  Eugen  ging  nach  Kastadt,  MftrK 
boroug^h  nach  Heilbronn. 

ViUeroi  hatte  sich  hinter  den  Gneich  konzentrirt,  und 
dadurch  die  Belagerung  Landau's  unmöglich  gemacht.  Eugen 
entwarf  den  IMan  zu  dessen  Vertreibung,  und  vereinigte  sich  mit 
M  a  r  1  boroug  h  am  8.  September;  aber  schon  mit  grauendem 
Morgen  am  9.  ging  Villcroi,  ohne  einen  Angriß*  abzuwarten, 
mit  seinen  €0-0*»  Mann  nach  Langcnkandel  zurück.  An  dem- 
Ifaen  T^e  gingen  die  AMiirtcn  gegen  die  Gneich  vor  und 
?gcn  ein  Lager  :^wischcn  OFtcnbach  und  Ikllhcim.  In  der 
Nacht  vnni  9.  auf  dm  10.  brach  Vülcroi  wieder  auf  und  zog 
hinter  die  Lauter,  am  10.  fulgten  ihm  die  AUiirtcn,  ruckten  in  das 
Lager  von  Barbciroth  und  besetzten  dann  die  Stellung  mit  dem 
rechten  Flügel  gegen  Weissenburg,  mit  dem  linken  bei  Langen- 
kaodcl.  F.-M.-Lt.  Erbprinz  von  Dur  lach,  bei  dessen  Kolonne 
sich  ein  Bataillon  des  Regiments  befand,  erschien  am  10.  vor 
Landau,  und  bildete  vorlaufig  das  ^emimngskorps.  V'illeroi 
zog  sich  am  1 1.  bis  Hagcnaii  zurück. 

Am  1 1.  hielten  die  Befehlshaber  der  Verbündeten  Kriegs- 
rath,  in  welchem  beschlossen  wurde,  dass  der  Markgraf  von 
Baden  Landau  belagerni  Eugen  und  Marlborough  aber  durch 
eine  Stellung  hinter  der  Lauter  diese  Belagerung  decken  sollen. 
Schon  den  nächsten  Tag  wurde  dieser  Beschluss  ausgeführt, 
Eugen  und  Marlborough  bezogen  die  Stellung  hinter  der 
Laater,  der  Markgraf  erschien  mit  ^}rt  Bataillons  und  ^ä  Hska- 
drons  vor  Landau,  und  vereinigte  sich  mit  den  neun  Bataillons 
des  Erbprinzen  von  D  u  r  I  a  c  h.  Am  selben  Tage  brachte  ein 
Obriätlieutenant  die  Meldung,  Jass  Ulm  kapituUrt  habe,  und 
F.-M.  Thunge'n  mit  seinem  Korps  von  dort  im  Anzüge  sei. 

Die  Unterwerfung  der  wichtigen  Donaufcstung  Ulm  hat  weit 
weniger  Zeit,  Menschen  und  Geld  gekostet,  als  man  erwartet 
hatte.  Wir  haben  Thüngen  am  22.  August  vor  Ulm  verlassen; 
unter  seinen  Truppen  befand  sich  das  zweite  Bataillon  des  Re- 
giments. 1'  h  ü  n  g  e  n  sperrte  die  Zugänge  nach  Ulm  auf  dem 
linken  Dunau-Ufcr,  und  lagerte  seine  Truppen  auf  dem  Kuh-  und 
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Michclsbcrg.  die  Kavallerie  stand  jenseits  des  Flusses.  Am 
2.  Septenibrr  wurden  die  Laufgräben  eröfTnet,  am  U.  begann  das 
Breschcschicsscn,  und  alles  wurde  zum  Sturm  vorgerichtet  Üa 
begehrte  der  Kommandant  am  10.  zu  kapttuliTen,  und  am  1<^. 
ntarschirte  die  (>arnisün  ab.  Denselben  Ta{>  rückte  Thungcn 
unter  dem  Donner  des  Geschützes  in  die  Festung,  und  pflanzte 
die  kaiserlichen  Fahnen  auf.  Man  fand  222  metallene,  13  eiserne 
Kanonen,  20  raetatlenc,  1  eisernen  Morser,  viele  Munition  und 
sonstige  Vorräthe. 

Am  13.  setzte  Thüngen  seine  Truppen  nach  Philippsburg 
in  Marsch,  und  am  26.  rückten  sie,  dabei  das  Bataillon  des  Rcgi* 
nients  unter  Obristlieiitenant  Haron  Wangen  zum  Helagerungs- 
korps  vor  Landau  ein.  F.-M.  Thüngen  kam  mit  dem  Krbprinx 
Durlach  nach  Ar/heim. 

Die  Festung  Landau  stand  unter  den  Hcfchlen  des  französischen 
General-Lieutenants  LaubaniL-,  und  zahlte  als  Besatzung  H  fran- 
zösische, 2  schweizer  Bataillons  nebst  2.ö()  Reitern,  im  (tanzen 
etwa  i>00iJ  Mann.  Der  Markgraf  von  Baden  verfügte  über  54  Ba- 
taillons, id  Eskadrons  und  Ö2  Grenadier-Kompagnien,  dabei  jene 
des  Regiments,  daher  beinahe  seit  Beginn  des  Krieges,  dasselbe 
endlich  wieder  beisammen  war. 

In  der  Nacht  vom  VX  auf  den  14.  wurden  die  T.aufgr;ibcn 
eröffnet,  am  IfV.  baute  man  die  erste  Batterie,  in  der  Nacht  vom 
2fl.  auf  den  21.  gelangte  man  mit  der  Sappe  bis  auf  80  Schritte 
vom  Fuss  des  Glacis,  und  denselben  Tag  wurden  3i)  Halbkar- 
thaunen  in  Batterie  gestellt.  Die  Besatzung  wehrte  sich  sehr  tapfer 
und  machte  viele  Ausfalle,  so  dass  die  Belagerer  in  den  ersten 
fünfundzwanzig  Tagen  144  Todtc  und  714  Veru-undcte  hatten. 
Am  Abend  des  22.  traf  der  römische  König  Joseph  I.  im  Lager 
ein,  und  wurde  durch  eine  Salve  aus  30  Geschützen  begrüsst  — 
in  Ilbesheim  erwarteten  ihn  die  drei  Feldhcrrn.  —  Am  23.  be- 
sichtigte der  König  die  Truppen  und  Arbeiten.  Die  französische 
Courtoisie  vcrläugnete  sich  auch  diesmal  nicht.  Laubanic  liess 
anfragen :  ,Wo  die  Wohnung  des  römischen  Königs  liege,  «m 
«seinen  Artilleristen  zu  verbieten,  dorthin  zu  achiessen.*  Der 
König  bedankte  sich  und  antwortete:  «ür  habe  kein  bestimmtes 
(Quartier."  So  war  das  achtzehnte  Jahrhundert.  Die  Belagerung 
schritt    nun   nach   den  Regeln   der  Kunst  vor  —  um  Mitternacht 
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zwischen  dem  *.'.  und  10.  Oktober  unternahmen  die  (ircnadicr-Kom- 
pagnicn  einen  Sturm  gegen  die  Liinettc  der  Porte  de  Krancc, 
2weimal  drangen  sie  ein,  xweimal  wurden  sie  zurückgeworfen,  mit 
Tagesgrauen  unternahm  man  den  dritten  Sturm,  und  war  nahe 
daran  sieh  zu  behaupten ,  als  .  ein  Magazin  in  die  Luft  dog, 
welches  viele  gefüllte  Handgranaten  enthielt.  Die  Stürmenden 
fürchteten  eine  Mine ,  wichen  zurück  und  sogleich  nahmen  die 
Franzosen  die  Lünctte  wieder  in  Besitz,.  Nun  warfen  sich  die 
Grenadiere  abermals  auf  das  Werk.  Laubanie  im  Begriffe,  Ver- 
Stärkungen  hcrbei7uziehen,  wurde  von  einer  Bombe,  welche  neben 
ihm  platzte,  niedergeworfen  und  mit  Schutt  bedeckt.  Als  ihn  seine 
Leute  hervorzogen,  hatte  er  das  Augenlicht  Tür  immer  verloren, 
verliess  aber  seinen  Standpunkt  auf  der  Höhe  des  Glacis  erst 
dann,  als  keine  Hoffnung  blieb  die  Lünettc  zu  erhalten.  Die  Grena- 
diere verbauten  sich  nun  in  dem  Werk.  Am  IG.  Oktober  war  die 
dritte  Parallele  vollendet,  in  der  Nacht  vom  2K.  auf  den  21).  be- 
gann man  den  Bau  der  Bresche  -  Batterie,  und  am  it.  November 
Jas  Brcsche-Schiesscn.  Prinz  Anhalt  unternahm  am  20.  den 
Sturm,  der  eigentlich  zwei  Tage  währte  und  am  22.  liess  der 
Gouverneur  die  weisse  Fahne  aufstecken.  Die  Besatzung  nur  mehr 
2«)00  Mann  stark  zog  am  2G.  mittags  mit  klingendem  Spiele  und 
fliegenden  Fahnen,  Waffen  und  Gepäck  auf  Hagcnau  ab.  Der  Ver- 
lust der  AÜiirten  wird  auf  400O  Mann  berechnet  Man  fand  in 
Landau  6Ö  meist  demontirte  Kanonen,  18  Mörser,  HOO  Zentner 
Pulver  und  Blei,  l'"MVi  Musketen,  sehr  wenig  Projektile  und  Proviant. 

König  Joseph  zeigte  den  verbündeten  Höfen  die  Eroberung 
Landau's  an,  dem  Hcntug  von  Marlburough  übergab  er  im 
Namen  des  Kaisers  einen  kostbaren  Kommandostab.  Am  27.  feierte 
der  .Markgraf  die  Eroberung  durch  ein  Dankfest  und  dreimalige 
Salven. 

Am  28.  November  bezogen  die  Truppen  die  Winterquartiere. 
Das  Regiment  kam  als  Besatzung  nach  Phtlippsburg.  Die  böhmischen 
Stande  erhielten  den  Auftrag  demselben  Rekruten  zu  senden,  denn 
nach  einem  Mustcrungs-Auswcis  des  Kriegskommissärs  Breuner 
betrug  der  ganze  effektive  Stand  nur  376  Mann.  Das  Regiment 
bestand  in  diesem  Feldzug  aus  12  Kompagnien  und  I  Grenadier- 
Kompagnie,  jede  zu  150  Mann,  mithin  im  Ganzen  T9.')()  Mann, 
hiernach  stellt  sich  der  Verlust  mit  157-1  Mann  heraus.  Obgleich  die 
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böhmischen  Stande  30  fl.  Wcrbegcld  für  jeden  Mann  xahllcn,  scheint 
die  Werbung  doch  keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben,  denn  der  Hot- 
kriegsraUi  gab  im  Jänner  I70n  denn  Inhaber  den  Bcfchlf  Oßizierc 
nacli  Baiern  auf  Werbung  zu  senden,  wozu  die  böhmischen  Stande 
mm  40  n.  per  Mann  zahlen  würden.  Aber  auch  diese  Werbung 
muss  nicht  zur  vollen  Zahl  geführt  haben,  da  die  schwäbisch- 
österreichischen  Stande  &00  Rekruten  den  Otfiziercn  des  Regiments 
Thüngen  übergaben.  Auch  geht  aus  einer  Bitte  der  Kaußeute 
Franz  und  Jakob  V' eiders  aus  Frankfurt  an  den  Jlülkriegsrath 
um  Bezahlung  von  30.7S3  fl.  i'J  kr.  für  gelieferte  Monturen  hervor, 
dass  daA  Regiment  in  diesem  Jahre  neu  uniformirt  wurde.  • 

Am  6.  Mai  170.')  starb  Kaiser  Leopold  I.  Nach  der  Vor- 
schrift damaliger  Zeit  formirte  das  Regiment  einen  Ring  um  den 
Inhaber,  welcher  den  Tod  des  Monarchen  publlzirte  und  eigen- 
händig die  Trauerflore  an  die  Fahnen  band.  Kaiser  Joseph  I. 
bestieg  den  Thron  seiner  Ahiicn. 

Im  Fcldxugc  17<)ri  blieb  das  Regiment  in  l'hitippsburg.  l>er 
Prinz  von  Baden  kommandirte  die  Armee  in  Deutschland;  viele 
deutsche  Reichs-Kontingente  trafen  nicht  ein,  mithin  im  FrUhJahr 
die  Offensive  nicht  ergriffen  werden  konnte.  F.-M.  Thüngen 
behauptete  das  Lager  bei  T^aulerburg;  im  September  eroberte 
der  Markgraf  im  Elsass  die  Linien  bei  l'faffenhofen  und  die  Städte 
Drusenhetm  und  Hagenau. 
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Während  den  Kämpfen  seit  1703  in  Deutschland  war  in 
diesem  Jahre  in  Ungarn  die  Revolution  ausgebrochen,  an  deren 
Spitze  Franz  Rakotzy  staml.  Im  selben  Jahre  wurden  die  Re- 
bellen bei  Dotba,  Rakotzy  selbst  bei  Munkacs  geschlagen.  Dies« 
R  le  von  Ludwig  XIV.  thatigst  unterstützt,  um  die 

Mu  tlieilen.  Nach  diesen  ersten  Schlagen  hatte 
d    wieder   erholt    und   nun   erfocht  el  mehrere 
dne  Scfaaaren  die  March   ubcräetztcu  und  bis 
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an  die  Uonau  bei  Wien  streiften.  Kaiser  Leopold  hatte  den 
Insurgenten  Amnestie  angeboten,  diese  trotzten  jedoch  auf  die 
bisherigen  Unfälle  der  Kaiserlichen  und  auf  die  wiederholt  zuge- 
sicherte franzosische  Unterstützung.  Im  Frühjahre  1704  vertrieben 
der  General  Heister  mit  Deutschen  und  der  Ban  von  Slavonien, 
Johann  I'alffy  mit  ungarischen  Truppen  die  Insurgenten  aus  den 
Komitaten  am  rechten  Donau-Ufer.  Heister  ging  sodann  bei 
Komorn  über  den  Fluss  und  schlug  das  Kakotzy'sche  Korps 
unweit  Raab  bei  Koroneso  am  14.  Juni.  Dagegen  ergab  sich 
Neuhause)  am  IT».  November  dem  Rakotzy,  welcher  dann  gleich 
Lcopoldstadt  belagerte,  aber  am  2<>.  Dezember  von  Heister 
geschlagen,  die  Belagerung  auflicben  musste.  Siebenbürgen  be- 
hauptete (reneral  K  a  b  ii  t  i  n.  Anfang  des  Jahres  1  ZOT)  wurden 
wieder  Verhandhmgen  angeknüpft,  die  sich  an  den  gesteigerten 
Forderungen  der  Insurgenten  zerschlugen,  worauf  sie  im  Sommer 
mit  ihrer  Hauptmacht  an  die  Waajj  vorrückten,  hier  aber  am 
12.  August  vom  General  Graf  Herbe ville  empfindliche  Nieder- 
lagen erlitten.  Dieser  niarschirle  nun  zur  Unterstützung  Rabutin's 
über  Grosswardein  nach  Siebenbürgen  und  schlug  am  II.  Nov. 
das  sich  ihm  bei  Sibo  in  Weg  stellende  Heer.  Ende  Oktober  1705 
hatte  zu  Tyrnau  der  Friedenskongress  begonnen  und  am  S.  Mai 
170(3  wurde  Waffenstillstand  geschlossen. 

Im  Frühjahre  war  das  Regiment  von  Deutschland  abmarschirt 
und  im  Juni  bei  der  Armee  in  Ungarn  eingetroffen. 

Das  von  Rakotzy  vorgelegte  Friedens projekt  enthielt  un- 
annehmbare Bedingungen  und  wurde  verworfen,  wesshalb  er  Ende 
Juli  den  Stillstand  aufsagte.  Das  Regiment  erhielt  seine  Einthellung 
in  das  Korps  des  F.-M.-Lt,  Graf  Guido  Starhcmberg,  welches 
am  9.  Oktober  Gran  eroberte,  wobei  auch  das  Regiment  be- 
theiligt war. 

Nun  fanden  mehrere  Märsche  und  Aufstellungen  statt,  um 
sich  mit  dem  aus  Siebenbürgen  anrückenden  Korps  des  General 
Rabutin  zu  vereinigen,  was  jedoch  nicht  gelang,  aberRabutin 
schlug  die  Insurgenten  bei  seinem  Ruckmarsch  bei  Kotsard,  wo 
sie  ihm  den  Weg  nach  Hermannstadt  verlegen  wollten. 

Im  Winter  170l'i — 1707  schürten  französische  Gesandte  nach 
Kräften  das  Feuer  der  Empörung;  als  aber  Rakotzy  von  Frank- 
reich thatige  Hilfe  verlaugte,  erhielt  er  keine. 
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Das  Korjis  des  F.-M.-Lt.  Starhcm  bcrg  wurde  zur  Deckung 
Steicrmarks  aufgestellt;  am  4.  August  1708  siegte  General  Heister 
bei  Trentschin,  und  Neutra  ergab  sich  am  8.  August. 

Der  Gcnerallieutenant  Markgraf  Lud  w  lg  von  Baden,  wclch< 
so  oft  des  Kaisers  Truppen  zum  Siege  führte  und  unter  dessen 
Kommando,  wie  in  der  Geschichte  erwähnt,  auch  das  Regiment 
in  vielen  Schlachten,  Stürmen  und  Gefechten  kämpfte,  hauchte 
seine  lleldenseele  in  den  Hallen  seines  neuerbauten  Schlosses  zu 
Kastadt  am  4.  Jänner  1707  aus,  von  seinem  Kaiser  und  der  ganzen 
Armee  tief  betrauert.  In  seine  Stelle  ernannte  der  Kaiser  den 
Prinz  Eugen  von  Savoyen  zum  Generallieutenant,  damals  die 
höchste  Charge  in  der  Armee. 

Anfang  des  Jahres  1700  marschirtc  das  Kegimcnt  wieder  zur 
Armee  nach  Deutschland. 

Wahrend  der  Kämpfe  in  Ungarn  hatte  der  Krieg  in  Deutsch- 
land ebenfalls  fortgcw^lirt  —  Marschall  Villars  hatte  im  Jahre 
1707  wieder  den  Rhein  überschritten,  wurde  am  24.  September 
bei  Offenburg  von  dem  General  Graf  Murcy  überfallen  und 
geschlagen  —  der  Mangel  an  Lebensmitteln  zwang  den  Marschall 
im  Oktober  zum  Rückzug  über  den  Rhein.  Marlborough 
führte  den  Krieg  in  den  Niederlanden  gegen  die  Franzosen  und 
den  Kurfürsten  von  Baicrn;  im  Jahre  1708  wurde  der  Kriegs« 
Schauplatz  dorthin  verlegt.  Der  Kaiser  sendete  den  Trina  Eugen 
mit  einer  Armee  in  die  Niederlande,  und  hiezu  rückte  auch  das 
Regiment  Anfangs  des  Jahres  dorthin  ab,  nachdem  es  früher 
1200  Flinten  mit  zwcilbthigcm  Kaliber  aus  dem  Prager  Zeugbause 
erhalten  hatte.  Eugen  hatte  vollauf  zu  thun,  um  die  Armee 
zusammen  zu  bringen,  da  die  ReichsfUrstcn,  welche  Kontingente 
zu  stellen  hatten,  viele  Anstände  erhoben.  Doch  gelang  es 
Eugen's  rastloser  Thätjgkeit,  dass  seine  ersten  Truppen  am 
'JH.  Juni  1708  die  Mosel  überschritten,  und  am  3.  Juli  langte  er 
mit  der  Reiterei  zu  Dünen  an ,  wo  die  Infanterie ,  dabei  das 
Regiment,  am  folgenden  Tage  nachfolgte. 

Die  französische  Armee  stand  unter  den  Befehlen  des  Marschall 

Vcadome;     Ludwig    XIV.    hatte    seinen    Enkel    und    Thron- 

tD,  den  Herzog  von  Bourgogne,  zur  Armee  gesendet,  um  sich-^ 

ersten  Lorbeeren  zu  holen. 
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"Eugen  cillc  mit  Httszaren  seiner  Armee  voraus,  traf  am 
6,  JuJi  in  Brüssel  ein,  hielt  dort  am  8.  mit  Marlborough  Kriegs« 
rath  lind  entschieden  sich  zur  Lieferung  einer  Schlacht,  wozu 
sogleich  Pioniere  zur  Ebnung  der  Strassen  entsendet,  und  da  es 
keinem  Zweifel  unterlag,  da<;<t  die  Franzosen  licabsichtigten,  sich 
der  Festung  Oudcnarde  zu  bemächtigen,  warf  man  eine  betrachl' 
liehe  Verstärkung  in  dieselbe.  Durch  sie  wurde  die  Besatzung  in 
den  Stand  gesetzt,  den  Angriff  von  WO*)  Franzosen  zurückzuweisen. 
Vendome  wollte  die  Festung  um  jeden  Preis  wegnehmen;  aber 
der  Herzog  von  üourgognc  legte  den  Hauptw erth  auf  die 
Verwehrung  des  Ueberganges  über  die  Scheide,  und  die  Fran- 
zosen näherten  sich  dieser  dem  letzteren  Entschlüsse  gemäss,  um 
sie  bei  Garrc  zu  überschreiten.  Die  Fcldherreu  der  Verbündeten 
durchschauten  sogleich  diesen  Plan  und  trachteten  bei  Oudcnarde 
zuvoricukommen.  Die  ganze  Nacht  vom  ih  auf  den  lÜ.  Juli  war 
das  Heer  marschirt  und  am  folgenden  Tag  über  die  Dender  ge- 
gangen. Am  II.  vor  Tagesanbruch  wurde  ein  starkes  Korps  gegen 
die  Scheide  vorausgesandt,  um  bei  Oudenarde  Brücken  zu  schlagen ; 
um  7  Uhr  morgens  folgte  die  Armee.  Das  Korps  nahm  in  der 
Fläche  von  Oudenarde  eine  Stellung,  gegen  welche  zwanzig  feind- 
liche Schwadronen  anrückten.  Gegen  12  Uhr  langte  die  Reiterei 
an  der  Scheide  an,  ging  in  starkem  Trabe  über  die  Schiffbrücken 
und  grifT  im  Verein  mit  dem  aufgestellten  Korps  die  feindlichen 
Schwadronen  an,  welche  völlig  geworfen  und  von  den  sieben 
Bataillonen  Franzosen,  die  sich  in  dem  Dorfe  Cyne  festgesetzt 
hatten«  zogen  sich  drei  noch  vor  dem  Treffen  zurück,  während 
von  den  vier  anderen  ein  Theil  gefangen,  die  Mehrzahl  aber 
niedergemacht  wurde. 

Statt  zum  Angriffe  überzugehen,  blieb  Bourgogne  in 
seiner  Stellung,  die  er  verschanzte.  Die  Verbündeten  führten 
fortwahrend  ihre  Regimenter  über  die  Brücken,  und  kaum  stand 
ihnen  eine  nur  einigermassen  genügende  Anzahl  Infanterie  zur 
Verfügung,  als  sie  mit  derselben  gegen  die  feindliche  Stellung 
^-ordrangen.  Obgleich  gut  geschützt,  vermochten  die  Franzosen 
dem  energischen  Anprall  nicht  zu  widerstehen.  Insbesondere  war 
diess  auf  dem  rechten  Flügel  der  Fall,  dessen  unmittelbare 
Fiihrung  Eugen  übernommen  hatte ,  und  wo  sich  auch  das 
Regiment   cingcthcilt    befand.    Eugen    war  der  Erste,    der    die 
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feindlichen   Linien    liurcfabrachi    worauf '  sich    zahlreiche   Einzeln- 
gefcchtc  entspannen,    in  denen  die  Verbündeten   überall  im  Vör-*^ 
thcile    blieben.    In&wischen   war  auch   Marlborough    mit  dem 
linken  Flüyel  vorgedrungen,   und  als  die  Sonne  sich    zum  Unter- 
gan^e    neigte    waren    die  Franzosen    auf   aUen    Punkten    zurück-H 
geworfirn  und  aus  ihren  Stellungen    vertrieben.     So  furchtbar  waf' 
das    Keuer,     wdchea     die    Verbündeten    unterhielten,     dass    did] 
französischen    Snidateii    den     Muth    vurloren    und    den    längcretl< 
Widerstand  verweigerten.    Kin  heftiger  1'Iatz.regen  und  die  Nacht 
machten  dem  Kampfe  ein  Ende.    In  grünster  L'aurdnung  rctirirten 
die    FranzüScn,    und    der    Herzig   von   Bourgogne    und    V  cn- 
dome  waren  nahe  daran,  gefangen  zu  werdcit. 

«Es    ist    niclit  genug    auszusprechen    und    zu    rühmen,*    be- 
richtete   Eugen    an    den    Kaiser ,    «mit    welcher    Hravour    diese 
«iVrmcc  gefochten  hat,  und  mit  welcher  Freude  und  Herzhaftig- 
«kcit    alles   in   die  Schlacht  gegangen  ist.     Ja  es  ist  merkwürdig»»] 
•dass   von    den  Truppen,    die   später  anlangten,    die  Kelterei  mit; 
.verhängtem    Zügel,    die   Infanterie    aber   so   schnell    sie    nur    zU>| 
.laufen  vermochte  über    die  Brücke  zur  Wahlstatt  geeilt  ist,    ui 
„noch    zur  Schlacht   zureclit    zu   kommen.     Nur  das  Eine  war  n 
.wünschen,    dass   es    noch    einige    Stunden    Tag    gewesen    warcj 
.indem  man  versichern  kann,    dass  sodann    von    der   feindlicht 
■Armee  wenig  oder  gar  nichts  wurde  cntkommeu  sein." 
iviM  Die  Franzosen  gingen  bis  unter  die  Mauern  von  Gent  xuriickj 
die  Verbündeten    he&ettten    VV'arneton,    Cunin)inc:>   und  Wcrwick; 
Im  Kriegsrathe  wurde  hierauf  die  Belagerung  von  Lille  beschlossen; 
Eugen   ging  mit  einem   starken  Korps  gegen  Brüssel,    um    das 
dorthin    gebrachte    schwere    Geschütz    an    den    Ort    seiner    Bc 
sümmung  zu  geleiten,  denn  es  war  damals  keine  Kleinigkeit,  den 
Convoi    von  ö*>  schweren   Geschützen    mit   3(«J0  Pulverkarren    im 
Angesicht  des  Feindes   ungefährdet  nach  Lille  zu   bringen.    Am 
IS.  August    langte    er    an,   und  am    14.    wurde    mit    der  Circunit, 
vallationslinie   begonnen.     Die  Besatzung    von  Lille  zahlte  lU.OUO' 
Mann    unter    Kommando    des   Marschalb    Bouffiers.    Eugen, 
kummandir te     die    Belagerungstrupp«n ,     Marlborough    nabnati 
eine    Stellung    bei    Helchin    gegen   die    französische  Armee.    Am 
20.  September  1708    war  die  Belagerung   so   weit  gediehen,    dass| 
man  zum  Sturm   schreiten  konnte.     Um  i   Ultr   gab  Eugca  dut 
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Zeichen,  es  entspann  sich  «in  äusserst  niorderischcr  Kampf, 
Eu£  CA  HOS  äelbät  dt;n  Degen  und  /ührte  die  Soldaten  zum  Sturm, 
Wpbtii  er  aiu  Kopfe  verwundet  wurde.  Nach  Ungcm  und  blutigem 
Kampfe  gcUnc  es  den  Angreifern,  sich  auf  den  beiden  Flügeln 
der  genommenen  Werke  fcstitusctten,  aber  dieser  Gewinn  war 
luit  einem  Verlust  von  /.wcitauscnd  Mann  erkauft  worden.  Erst 
am  22.  Oktober  weh)«  von  Lille  die  weisse  Fahne.  Bouffiers 
verlangte  für  die  Stadt  mit  Ausnalime  der  Zitadelle  zu  kapitulircn, 
was  zugestanden  wurde;  am  9.  I^e^omber  kapitulirte  auch  die 
Zitadelle.  ■       -  j  /' 

Das  Kcgiment  kam  als  Besatzung  nach  Lille,  die  Truppen 
beKOgcn  die  Winterquartiere,  nachdem  auch  Gent  kapitulirt,  und 
die  }*Vanzosen  Huiggc  geräumt  hatten. 

.,  Mit  Beginn  dcä  Jahres  170!>  stellte  Ludwig  XIV.  Friedens* 
antrage,  die  sich  im  Juni  erfolglos  terecfelugcn,  worauf  die  Feind- 
Seligkeiten  von  Neuem  begannen.  Furchtbare  Regengüsse  zerstörten 
die  Wege  und  setzten  die  Niederungen  iiutcr  Wasser,  so  dass  die 
Armee  er&t  am  *^3.  Juni  I7ü9  in  tler  Starke  von  110.000  Mann 
zwischen  Courtray  und  Mcnin  sich  vereinigen  konnte.  Auch  jetzt 
theitten  sich  Eug  en  und  Marlborough  in  das  Kommando. 
Erstcrer  befehligte  den  rechten,  Marlborough  den  Unken  Flügel. 
Auch  das  Regiment  war  von  Lille  zur  Armee  gestossen.  Die  fran- 
zösische Armee  koramandirte  Herzog  von  VillarK,  welcher,  ohne 
hervorragende  Geburt,  nur  durch  sein  Glück  und  Verdienste  sich 
emporgeschwungen  hatte;  er  nahm  eine  starke  Stellung  z-wischen 
Douay  und  Lys.  Die  verbündeten  Feldherren  rekognoszirtcn  diese 
am  24.  Juni  und  überzeugten  äich,  dass  es  ein  tollkühnes  Unter* 
nehmen  warei  den  Feind,  der  wenigstens  ebenso  stark,  in  dieser 
wohl  verschanzten  und  mit  Allem  versehenen  Stellung  anzugreifen. 
Um  ihn  aber  zu  täuschen,  rückten  die  Truppen  am  2G.  Juni  gegen 
die  feindlichen  Linien  vor,  schwenkten  dann  plötzlich  links  und 
erschienen  den  27.  so  unvermothot  vor  Tournay,  dass  ein  Fou- 
rAgirungs-Kommando  abgeschnitten  und  gefangen  wurde.  Die 
Einschliessung  war  am  2S.  Juni  vollendet;  das  Regiment  stand 
beim  Belag erungskorpa.  In  Touraay  komotandiite  der  Marquis  de 
Survillc.  Marlborough  übernahm  das  Kommando  der  Be- 
lagerung,   Eugen    jenes    der    Bedeckungsarmee,    deren    Stellung 

sich  von  Font  a  Tressin  über  Orchies  bis  Saint-Amaod  ausdehnte. 
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In  di£T  Kachl  vom  7.  auf  den  H,  Juli  begann  die  Eröffnung  der 
l^ufgrabcn,  vier  Tage  später  der  Bau  der  Batterien.  Ein  Aussen- 
werk  wurde  um  das  andere  erittürnit,  und  gegen  Ende  Juli  war 
alles  zum  I-Iauptsturnie  fertig.  Am  2K.  Juli  begehrte  der  Fcstung»- 
kommandant  y.u  kapituUren,  und  am  •t'l.  Juli  besetzten  die  Wr- 
bündctcn  Tournay.  Die  Resat2ung  xog  sich,  noch  40(X)  Mann 
stark,  in  die  Zitadelle  zurück,  deren  Belagerung  nun  begann. 
Die  Eigenthümlichkeit  dieser  zweiten  Belagerung  bestand  weniger 
in  der  Stärke  der  Befestigungen,  als  in  der  Menge  unterirdischer 
Werke,  die  zur  Vertheidigung  benützt  wurden.  Die  alten  Soldaten 
des  KegimenU  kannten  diesen  Kampf  recht  gut  noch  von  den 
Türken  her,  hier  wurde  er  aber  beispiellos  betrieben.  Man  kämpfte 
in  den  labyrinthischen  Gangen  oft  im  engsten  Räume,  häufig 
verwechselten  sich  Freund  und  Feind,  und  man  lodtctc  die  eigenen 
Waffenbrüder,  oft  begaben  sich  ganze  Kompagnien  in  die  Minen- 
gänge ,  welche  nachher  aufflogen ,  und  hunderte  von  Soldaten 
unrettbar  begruben.  Nach  einem  Kampfe,  der  nahezu  einen  Moi»at 
gewährt  hatte,  gegen  Ende  August,  war  alles  zum  allgemeinen 
Sturme  fertig.  Am  Morgen  des  .31.  August  wehte  die  weisse  Fahne 
auf  den  zertrümmerten  Wällen  der  Zitadelle;  da  aber  die  Be- 
satzung freien  Abzug  verlangte,  begannen  die  Feindseligkeiten 
von  Neuem,  und  so  ergab  sie  sich  am  H.  September  auf  Gnad 
und  Ungnade.  Man  sendete  sie,  in  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit, 
unbehelligt  nach  Frankreich. 

Die  Armee  marschirte  nun  sogleich  nach  Mons.  um  dieses 
zu  belagern;  ihre  Vorhut  traf  schon  am  4.  September  dort  ein 
und  der  Flatz  war  nun  von  Frankreich  und  dem  franzosischen 
Heere  abgeschnitten.  L'm  diese  Belagerung  zu  hindern,  setzte 
V  i  1 1  a  r  s  seine  Armee  in  Bewegimg.  Am  Abende  des  8.  September 
nahm  Eugen  auf  den  Höhen  von  Quaregnon,  Marlborough 
aber  bei  Quevy  Stellung.  Unter  den  vielen  Prinzen,  welche  sich 
bei  der  Armee  befanden,  war  auch  Friedrich  Wilhelm, 
Kronprinz  von  Preussen  im  Hauptquartier  £  u  g  c  n's  anwesend. 
Das  Regiment  stand  seit  Jänner  auf  Befehl  des  Prinz  Eugen 
unter  dem  personlichen  Kommando  des  Prinzen  Wilhelm  Friedrich 
von  Holstein-Bek,  welcher  bald  sein  Inhaber  werden 
«ollte.  Am  Morgen  des  9.  September  17<^  rückte  das  französische 

in  vier  Kolonnen  gegen  die  Stellung  der  Verbündeten,  nahm 
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unter  Anlevit  Stellung,  lehnte  Seinen  linken  Flügel  an  den  Wald 
von  TraUniöre,  den  rechten  an  den  von  Laniere  und  bemächtigte 
sich  beider  V\^llde^.  Nun  aber  gab  V  i  llars  den  Gedanken,  angriAs- 
weise  vorzudrehen,  plöulich  auf  und  verschanzte  über  Hals  und 
Kopf  seine  Stellung.  Die  Verbündeten  hatten  jedenfalls  gleich 
angegriffen,  aber  es  waren  noch  viele  Truppen  im  Anmärsche, 
deren  KintretTcn  sie  cr^  arteten.  Den  10.  September  brachten  sie 
mit  llerbciziehung  dieser  Truppen,  die  Franzosen  mit  Vervoll- 
ständigung ihrer  Schanzen  zu,  'Aclche  binnen  kurzer  Zeit  eine 
beträchtliche  .Stiirke  errcictitcn.  Hei  den  Fransusen  befehligte 
G.-L.  d' Ar  tagnan  den  rechten,  G.-L.  Legal  den  linken  Flügel; 
bd  den  Verbündeten  Eugen  den  nachten,  Marlboruugh  den 
linken  Flügel;  das  Kcgimcnt  befand  sich  auf  dem  rechten  Flügel. 

Um  3  Uhr  morgens  am  II,  September  HW  bereitete  der 
Gottesdienst  die  TrupjK:n  der  Verbündeten  zur  blutigen  Schlacht 
imr;  nach  dieser  ernsten  Pflicht  rückten  dieselben  in  ruhiger 
gemessener  Haltung  nach  den  ihnen  bezeichneten  Stellungen. 
Bei  den  Feinden  herrschte  lauter  Jubel  und  erschallten  weithin 
ober  die  Ebene,  vor  dem  Dorfe  Malplaquet  die  tausendstimmigen 
Zurufe,  mit  denen  die  Franzosen  ihren  König  und  den  Marschall, 
der  die  Reihen  durchritt,  hoch  leben  Hessen.  «Man  soll  den  Tag 
nicht  vor  dem  Abend  loben!*  denn  abends  Jubelten  die  Sieger 
ihrem  Kaiser  zu  und  die  Franzosen  waren  schweigsam  wie  das  Grab. 

Die  dichten  Ncbelroassen ,  welche  den  Boden  bedeckten, 
hinderten  eine  Zeit  lang  den  Beginn  der  Schlacht.  Um  7  Uhr 
durchbrachen  die  Strahlen  der  Sonne  den  Schieier  und  sobald  die 
ArtiUerie  zu  zielen  vermochte^  begann  auf  beiden  Seiten  das  Feuer 
mit  einer  Heftigkeit,  dass  der  Boden  cr:üttcrtc.  Bald  gab  es  Todte 
und  Verwundete  in  den  Reihen.  Die  Hecrthcile  der  Verbündeten 
ruckten  ungeachtet  des  feindlichen  Feuers,  von  welchem  sie  mit- 
unter viele  Verluste  erlitten,  in  ihre  Stellungen,  worauf  die  grosse 
Batterie  durch  eine  volle  Lage  das  Zeichen  zum  Angriffe  gab. 

Der  Kampf  begann  am  rechten  Flügel.  —  General  Schu- 
lenburg drang  mit  40  Bataillonen,  darunter  drei  des  Regiments, 
den  Saum  des  Waldes  von  Sart  entlang,  gegen  das  vorspringende 
äusserste  Ende  des  linken  Flügels  der  Franzosen  vor.  Diese 
Truppen  hatten  viele  Terrainhindernisse  zu  überwältigen ,  und 
gelangten    endlich    bis   auf  Fiscotenschussweite   an  die  Franzosen, 
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welche  nun  plötzlich  ein  so  heftiges  Feuer  eröffneten,  dass  die 
vordersten  Bataillone  in  Unordnung  geriethen  und  zurückwichen; 
die  Offizien:  crtnuthigten  aber  die  Leute,  und  30  drangen  sie  eum 
Kweiteaaiale  vor.  Eugen  erschien  petsönHch,  und  seine  Gegen- 
wart brachte  den  wirksamsten  Eindruck  hervor,  denn  unaufhaltsam 
drangen  die  braven  Soldaten  zum  erneuerten  Slurm  vor,  die  vor- 
derste'Verschanzung  wurde  genommen,  nach  Vtrlauf  einer  Sturtde 
äiich  die  zweite  Linie  erobert.  Nun  entspann  istch  ein  heftiges 
Gefecht  im  Walde,  der  darin  errichtete  Verhau,  ttTjrde  endHcli 
genommen,  und  üo  hatten  sich  die  Truppen  Eugen's  nach  einem 
mehr  als  zweistündigen  erbitterten  Kampfe  des  Waldes  von  Sart 
völlig  bemächtigt  Und  die  Franzosen  darÄuä  vertrieben,  welche 
tiuD  hinter  dem  Gehölze  von  Traisniere  eine  neue  Stellung  bezogen. 
Wahrend  diesem  Vorgange  hatten  22  Bataillone  vergebliche 
Angriffe  auf  die  Hauptfronle  des  französischen  linken  Flügels 
nntcrnDramcn.  Durch  die  Erfolge,  welche  Eugen  errungen,  wui-de 
aber  Villa  rs  Stellung  unhaltbar;  er  müsste  der  Bewegung  seihbs 
linken  Flügels  folgen  und  steh  hhttef  den  Wald  von  TraiSniAfe 
turückri<ihen.  .i...'l    .» .n  i-  H    ..1.  im*.- 

Auf  dem  linken  Flügel  schritt  der  junge  Prmx  von  örarifen 
mit  30  Batain(>ncn  zum  drittenmale  gegen  die  französischer!  Ver- 
schanzungen vor,  und  drang  zwar  in  die  vorderste  Ltnlb  dersclbeb. 
ein,  musste  aber  wiedfcr  -/.uriickwetchen.  ''  ' .^u.X  «crMrii 

Während  also  auf  dem  linken  FlÜg'et  die  Schlacht  Unent- 
schieden, nahm  Eugen  den  Kampf  wieder  auf  Er  erneuerte  den- 
selben in  dem  Walde  von  Trafsnürc,  dessen  südlicher  Thell  noch 
von  Hen  Ftanzosen  besetzt  wät.  Mit  heldenmUthiger  TAd^tt- 
achtung  wurde  von  beiden  Seiten  gestritten,  viere  Opfer  föWÄt^ 
der  Kampf,  und  Eugen  selbst  wurde  durch  einen  Streif^chufes 
am  llinterhaupte  verwundet,  verlicss   aber    den  Kampfplatz  nicht. 

Es  war  ungctahi*  I  Uhr  nachmittags,  als  Eugdh  sciW'e 
Truppen  etigct  fortnlrte  und  mit  Ihnen  aus  dem  Waldb  hervorbrach. 
Villars  warf  sich  ihm  alier  mit  30  Bataillons  entgegen,  welche 
mit  gefälltem  Bajonnct  die  Truppen  E  u  g  c  n's  in  den  Wald  zurück- 
drängten. Um  diess  bewerkstelllger^  zu  können,  hatte  V  lllii^'s 
einen  grossen  Theil  der  Infanterie  aus  den  zu  seiner  Rechtin 
liegenden  Versfchinznng  an  sich  gezögert  und  da:lürch  den  Fehler 
begangen,   seinen    linken    Flilgel   g.inzlich    Vö'n    dem    rechten    zu 
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trenrt*«.  T^  u  g  c  n 's  Fcldhcrrnblick  sah  diese  Blosse,  sammelte  so- 
gleich seine  Infanterie  und  führte  sie  erneuert  zum  Sturm.  Der 
Widerstand  der  Franzosen  Hess  mehr  und  mehr  von  der  fniberen 
Standhaft igkeit  nach,  immer  schärfer  drang  Ku gen  vor,  bis  endlich 
der  feindliche  linke  Hügel  durchbrochen,  imd  der  rechte  Flügel 
der  Verbündeten  entachieUen  gesiegt  hatte. 

Wahrend  dieser  Vorfalle  hatte  Marlborough  durch  15  Ua- 
taillune  die  französischen  Vcrschanzungen  bei  BIcron  angreifon 
lassen.  Zu  ihrer  Unterstützung  folgten  77  Schwadronen,  und  hinter 
diesen  formirtcn  sich  '.«J  Schwadronen  kaiserlicher  Keitcrei,  welche 
bei,  dem  siegreichen  laugen  nichts  me^  iü  thun  hatten.  Der 
Angriff  auf  die  Verschanzungen  erfolgte  mit  grösster  Hntschlossen- 
hcit,  und  im  ersten  Anlaufe  wurde  die  vordere  Linie  erstürmt  — 
eine  Batterie  bescjioss  von  hier  soglcicli  die  in  der  Hochebene 
bei  Majpiaquct  aufgestellte  französische  Keitcrei^  und  SJ  Schwap 
dronen  griifen  di«^  an.  L)as  aua  sich,  ent3{]innende  Rettergefecht 
wogte  mit  abwechselndem  Glücke,  als  plötzlich  Bouffiers  mit 
der  Elite  der  französischen  Keitcrvt  einen  rJMJchvn  ungci»tüm<;n 
Angriff  machte,  alles  über  den  Haufen  warf,  und  in  die  Linien  der 
Verbündeten  einbrach,  ja  er  würde  sjc  völlig  aufgerieben  haben. 
Wenn  nfcht  die  ganze  kaiserliche  Reiterei  in  donnernden)  Galopp 
angeriickt  wiire.  Dieser  Masse  von  IMJ  Schwadronen  konnten  die 
Franzosen  nicht  •W'iderslehert ,  Ütt  teodfcn' tt^ttcrle  unter  den 
Hufen  der  l'ferdc,  dem  furchtbaren  Anprall  musste  alles  weichen, 
und  auch  hier  war  der  Sieg  entschieden.  l  i 

Auch  auf  dem  äusscrsten  linken  FItigel  hatte  der  Prinx  von 
Oranien«  obgleich  seine  Truppen  furchtbar  gelitten  hatten,  den 
AJigriff  erneuert,  und  endlicli  gelang  es  auch  ihm,  zwar  mit  den 
ungeheuersten  Opfern  an  Menscltcnlebcn,  die  Franzosen  zum 
Weichen  zu  bringen. 

Um  H  Uhr  {ts^sBouf ficrs  den  Befehl  zum  allgemeinen 
RUckugc  und  rkumte  Malplaquet.  £>ie  grosse  Ermattung  der 
stegreichen  Armee  hinderte  die  X'erfölgung  der  Franzosen,  nur 
Eugen  sendete  ihnen  12  Schwadronen  nach,  die  viele  Gefangene 
machten.  Die  Verbündeten  brachton  dtc  Nacht  auf  dem  Schlacht- 
felde zu.  Die  Franzosen  gingen  in  das  Lager  zwischen  Quesnoy 
und  Valenciennes  zurück;  sie  hatten  an  Todten  und  Verwundeten 
15.4JOO  Mann  verloren,  unter  letzteren  befand  sich  auch  Marschall 


VilUrs.  Der  Verlust  der  Verbündeten  betrug  18.00)  Mann; 
darunter  befand  sich  schwer  verwundet  Prinx  von  Holstein- 
Bek^  der  tapfere  Oberst  des  Regiments. 

Zwei  Tage  nach  dieser  entscheidenden  Schlacht  rückten  die 
Verbündeten  vor  Mens.  Eugen  iibcrnahni  das  Obtrkonimando 
der  Beiagerungs-,  Marlborough  jenes  der  Bedeckungsarmee; 
am  25.  September  wurden  die  Laufgräben  eröffnet,  nachdem 
die  Herbeiachafi'ung  des  schweren  Geschütxes  von  BrüKSel,  hei 
detn  anhaltenden  Regenwetter  und  den  grundlosen  Strassen  viele 
Mühe  gekostet  hatte.  —  Schon  am  20.  Oktober  kapituürte 
Mons,  auf  die  Bedingung  freien  Abzuges  der  Besatzung  nach 
Frankreich,  welche  bewilligt  wurde. 

Die  Armee  der  Verbündeten  war  in  den  drei  Belagerungen 
und  der  blutigen  Schlacht  furchtbar  mitgenommen  uorden,  und 
da  noch  zu  befürchten  war,  dass  durch  die  immerwährende  nass- 
kalte Witterung  Krankheiten  cinreissen  müsstcn,  beschlosseti  die 
Feldherren ,  ihre  Truppen  in  die  Winterquartiere  abrücken  zu 
zu  lassen,  was  nach  der  Einnahme  von  Mons  sogleich  ausge- 
führt wurde;'''  v  ''"'^  •"        '      '  '"    '^''  ' 

Am  8.  Oktober  1709  starb  der  Inhaber  des  Regiments, 
Feldmarschall 

Uiin§  Karl  Oraf  rou  Thiiuged. 

Er  war  der  Sohn  des  VVoIfgang  von  Thüngen  und  dessen  Ehefrau 
Helene  von  Ebers  b  er  g,  wurde  am  .').  Febr.  1 04?*  auf  dem  Schlosse 
Gersfeld  in  Franken  geboren,  am  Gute  Unter-Ebersbach  erzogen, 
studirte  dann  in  Schwcinfurth  und  Gotha,  kam  lUtiS  in  das 
Gymnasium  in  Koburg,  welches  er  ordentlich  absolvirte.  Mit 
sechzehn  Jahrentrat  ThÜngen  alsFourier  in  Lothring'schc  Dienste, 
avancirte  bald  zum  Fähnrich,  nach  sechs  Wochen  zum  Lieutenant 
und  dann  nach  einem  halben  Jahre  zum  Hauptmann,  in  welcher 
Charge  er  drei  Jahre  mit  grossem  Ruhm  diente,  was  ihm  die 
Stelle  als  Obristw ach tme ister  eintrug.  Als  MuH  in  Burgund  der 
spanische  Gouverneur  rebellirte,  schlug  ihn  Thüngen  in  einer 
blutigen  Aktion,  wobei  2U0  vom  Adel  blieben.  Ende  I(t?3  warb 
er  auf  seinen  Gütern  ein  Bataillon  zu  fünf  Kompagnien  und 
avancirte  dafür  zum  spanischen  Obristlieutenant  in  Burgund; 
gleich  darauf  erfolgte  seine  Ernennung  als  Adjutant  beim  l'rinzen 
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idemont.  Im  Jahre  1674  nahm  er  seine  Entlassung  wegen 
Schlichtung  dringender  Kaoulienangclegerihciten,  aber  schon  Itiiti 
ernannte  ihn  der  Bischof  von  Würzburg  zum  Obristen  über  ein 
kaiserliches  AJlianz- Regiment  zu  Fuss,  welches  er  bei  der  Be- 
lagerung von  Philippsburg,  dann  unter  den»  Herzog  von  Lothringen 
im  ELsass   und  Burgund   kommandirte   und   1778  Straasburg   ver- 

I  thddigte.  ItiSa  atn  23.  Juni  erfolgte  seine  Ernennung  zum  General- 
\  feldwachtmeistcr,  führte  die  kurkölnischen  und  fränkischen  Kreis- 
;(       tru]ipcn  vor  Wien,  focht  hier  beim  Entsatz,  dann  bei  Gran;  \6HA 

führte    er    diese    Truppen    nach    Ungarn,    kämpfte    IGH^    bei  Neu- 
bauscl,  wurde  am  6.  August  bei  Gran  in  der  rechten  Schulter  ver- 
*  wundet  und   erhielt    für    bewiesene    hervorragende    Tapferkeit  am 
^m   14.  Oktober    HiHö    die  Bestätigung    seiner    Charge    in    der    kaiser- 
^M  Uchcn   Armee.    äÜ.  Juli    10Hf>    wurde  er  vor  Ofen    abermals  ver- 
wundet, kommandirte  aber  schon  am  27.  Juli  beim  Sturm,   ebenso 
am  2.  September  beim  Hauptatuim,  erhielt  nach  der  Erstürmung 

II  ron  Fünfkirchen  für  seine  Bravour  daselbst  die  Festungskomman- 
^^  dantenstclie,  der  er  bis  It>8H  vorstand.  In  diesem  Jahre  machte 
^B  Thüngen  die  Aktion  nach  Bosnien  mit,  kommandirte  3(MX)  Reiter, 
T       mit  welchen  er  auf  I.'i.OOt)  Feinde   sticss,    selbe    herzhaft    angriff 

dabei,  obgleich  an  der  rechten  Schulter  und  Arm  hart  verwundet, 
noch  zu  Fuss  mit  dem  Degen  in  der  linken  Hand  rühmlichst 
focht  und  dafür  vom  Kaiser  mit  der  Feldmarschalllieutenants- 
Charge,  Patent  4.  Oktober  1688,  belohnt  wurde.  In  der  Nacht 
vom  \9.  auf  den  '2(K  Dezember  überfiel  er  Szigcth,  vernichtete 
die  türkischen  Vorräthe  und  verbrannte  die  Vorstadt. 
^H  Als  Frankreich    in   diesem    Jahre    in    Deutschland    einbrach, 

verlangten  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  ihren  General 
zurück,  was  der  Kaiser  gegen  Vorbehalt  scini.T  Stellung  und  seines 
I        Regiments  (Kr.  42)   in  der  kaiserlichen  Armee  bewilligte.  ItJBÜ  war 
^■TbüngcD  bei  der  Eroberung  von  Mainz  und  Bonn  und  hatte  zur 
Einnahme    wesentlich    beigetragen.     Seine   Dienste  als  Festungs- 
kommandant in  Mainz   sind    bereits  in    der   Kcgimentsgeschichte 
erwähnt.    Der   Kurfürst    ernannte    ihn    am    12.   Janner    1690    zum 
Generalfeldzeugmeister,  Obcrkonimandant  der  Truppen   zu  Ross 
und   Fuss,    ingleichcn    zum    wirklichen   Obristen    über   ein    altes 
Regiment  zu  Fuss.  W.>2  übernahm  er  den  Befehl  über  die  Keichs- 
Minee,  sperrte  den  Rhein  mit  Ketten  und  machte  alle  Operationen 
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der  Franzosen  zu  Schanden,  welche  wieder  Murtl,  Brand  uttd 
unsägliche  Grausam keitcn  verübt  hatten.  Am  2.  Jult  lt>94  verlieh 
ihm  der  Kaiser  das  kaiserliche  Neuhurgische  Teutsch'Mcistcriächci 
(jetzt  Nr.  20)  in  Mainz  liegende  Rejiiment.  Sein  in  Ungarn  go 
bliebenes  Regiment,  welches  am  '21.  Februar  1(>74  vom  Bischof 
von  Würzburg  und  Herzog  von  Franken  Hartniann  errichtet  und' 
ihm  als  Keldwachtmeistcr  des  fränkischen  Kreises  verliehen  -worden 
war«  erhielt  Jlarott  T  h  av  u  n  at,  fuhrt  gegenu^irtig  die  Nr.  43 
und  ^jenicsst  die  Auszeichnung,  für  Tapferkeit  bei  Wagrara  iK'itf 
bei  allen  Gelegenheiten  den  Grenadiermarsch  «u  schlagen. 

Am  2.  Jänner  ItiiMi  ernannte  ihn  der  Kurfürst  von  Mains 
zum  Generalfeldmarschall,  was  der  Kaiser  am  iK  jimt  bestätigte. 
Nach  einer  Unterredung  mit  dem  Markgrafen  von  Haden  allein 
nach  Philippsburg  r\ickkehrend.  wurde  er  von  einem  französisch  eck 
Kommando  gefangen^  j^cr  gegen  äOUÜ  fl.  Kaniüon  entlassen.  Itift? 
kommandirte  Thüngen  die  Reichsarmee  einigemal  in  Abuesen- 
heic  des  Markgrafen,  und  als  auf  den  Frietten  zu  Rossw}''k  von 
den  Franzosen  I'hiiippshurg  geräumt  wurde,  erhielt  er  am  7.  janner 
it>l(ä  hier  die  Kommandanten  stelle.  Bei  der  grossen  Geklklemme 
erhielt  Thüngen  7  Jahre  keinen  Geliall,  und  als  er  auch  die 
aus  Kigenem  bezahlten  HAA)  Thalur  für  HcTstellung  der  Festung*- 
mauern  nicht  erhalten  konnte,  so  sagte  er  oft.  „er  hätte  die  Ehre« 
daaa  ihm'  das  heilige  rbmische  Reich  1(1)0  Thalcr  achtildig  scL^ 
:.  .■  Im  spanischen  Successionskrieg  1702  kommandirte  Thüngen 
die' Belagerung  von  Landau  und  wurde  am  II.  März  1704  von 
den  drei  Keichskollegien  zum  Kcichsgcneraifctdxcugmcister  ernannt, 
was  der  Kaiser  am  25.  April  bestBti)^t&  Am  2.  Juli  dieses  Jahres 
erstürmte  er  heldenmüthig  Üonauwerth  und  erhielt  dabei  einen 
Schuss  in  den  linken  Arm,  nahm  dann  Ingubtadt  und  am  1 1.  Sep- 
tember Ulm.  Für  diese  Thatcn  erhob  ihn  der  Kaiser  in  Frcihcrrn<- 
stand;  In  diesem  Jahre  präsidirte  er  dem  Kriegsgericht,  welches 
den  Grafen  Arco  wegen  Uebergabe  der  Festung  Alt-Breisacll 
zum  Tode  durch  da«  Schwert  verurtheilte.  Unterm  U.  Jänner  IlOd 
war  Thüngen  mit  einer  diplomatischen  Senduny  in  Rerün  und 
crhkit  hier  das  Kitterkreuz  des  grossen  preussischen  schwarzen 
Adlerordens.  Von  da  rückgekehrt,  nahm  er  Hagenau  mit  SUtrnit 
kommandirte  I70ti  eine  Armee  von  t.'>.(XX)  Mann  und  wurde  am 
13.  November  I7üti  tn  den  Grafenstand  crhobcm  ~ 
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Am  «.  Oktober  17Mi  llauchte  der  He-M  durch  einen  Schlag- 
Hiiss  in  dem  Feldiager  bei  Speyer  seine  Heldensecle  aus,  von 
seinen  Truppen  und  dem  Kaiser  tief  betrauert ,  worauf  am 
lö.  Oktober  mit  grosser  Parade  sein  Leichnam  nach  l'hilippsburg 
gefirhrt  und  dann  unter  dem  Donner  des  mitgefuhrten  grossen 
Geschützes  in  der  Uruft  zu  Freudcnthal  beiticaetzt  wurde. 

In  der  Pfarrkirche  dieses  Ortes  beßndet  sich  sein  kunstreiches 
Monument  von  weissem  Alabaster.  In  der  Mitte  steht,  über 
schwarzem  Hintergrund,  der  Held  in  l.ebensf^rösse  in  voller 
Rüstung.  Das  schwarze  Pflaster,  das  er  Im  Leben  an  der  Stell« 
des  verlornen  Auges  getragen,  ist  der  Statue  wiedergegeben.  l)er 
über  der  Statue  schwebende  Engel  ist  im  Begriflie,  Ihr  eihea 
Lorbeerkranz  aufzusetKu,  zur  Rechten  kniet  der  Kriegsgott  Mars, 
rur  Linken  eine  sitxende  J*allas,  zu  deren  Füssen  zwei  trauernde 
Genien.  Unten  erscheint  T hangen  nochmals  zü  Pferde,  wie  er 
die  Reiter  zum  Sturme  führt,  im  Hintergrund  die  Festung  Fhilippsburg. 
; .  Tbü  nge  n  war  am  !'>.  Jänner  167H  mit  Maria  Faust  in 
Freiin  v.  Proniberg  vermalt;  seine  Ehe  blieb  kinderlos. 

Der  Kafset  pflegte  zu  sagen:  «Unter  allen  Völkern  ist  keines 
treuci*  als  die  Tculisdtcn  und  tmtcr  dcn'Tcutschen  Niemand  treuer 
als  General '  T  h  ü  n  g  e  n  !• 

Ein  Held  im  wahren  Sinne  des  Wortcfs;  er  lichte  seinen 
Kaiser  über  Alles  und  hasüte  die  Franzosen  aus  dem  Grunde  seinbr 
Seele.  Er  befahl,  dasä  bie"'tic'ugcborencn  Kifldtr '  Ih'  dßf '  Taufe 
ÄBgleidi  dctn  Teufel  und  Üen  l'^ranzoscrt  entsagen  müssen. 

Thöngen  hatte  nut*' ein  Auge.  Sein  Sprichwort:  ,So  wahr 
V^h  Hains  Karl  heissc»,  war  auch  sein  Feldgcschrei,  und  wenn 
Cr  diess  tn  der  Schlacht  seinen  Soldaten'  zurief,  wirkte' es  tti^'ht 
als  die  beste  Rede.  Prinz  Eugen  von  Savoycn  hatte  ihh  dem 
Kaiser  zum  Festungskomiliandantert  von  Strassburg  i^it  den  Worten 
Vorgeschlagen:  «weil  (Jraf  ThÜngen  seit  so  langer  Zeit  dem 
Reiche  gedient  habe  und  nicht  vbr  den  Kopf  gestossen  werden 
dürfe.»  Th(ingen  war  vielleicht  die  letzte  kemtge  und  Charak- 
teristische Gestalt  im  Heerwesen  des  römisch  deutschen  Reiches. 
"'  Lebhaft  bedauerte  Eugen  den  Tod  des  wackeren  Thiingen 
als  eines '^;gat'  veinünftigen  Oenäräls«  und  beantragt*  die  Ver- 
leihung des  Regiments  ah'den  Obe/sten  Priiizen  AVilhelm  Friedrich 
Holstcift-Bek  mit  tiachslehcndem  Schreiben  an  den  Kaiser: 
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•  Dass  ich  selbsCcn  obltgirt  bin  £.  K.  M.  allerunicrthänigst  zu 
«sagen  dieser  Prinz  habe  all  dasjenige  gethan,  was  ein  wackhercr 
.und  crfatirncr  OtTicier  vor  den  Fcund  thun  und  man  immer 
«wünschen  oder  verlangen  solte,  ivelcber  auch  auss  lieb  und 
«begürd  in  E.  K.  M.  Dienst  zu  treten  und  sich  darin  zu  conser- 
«viren  nicht  nur  die  preussische  dicnste  und  sein  dortige  avantage 
«verlasMcn,  sondern  anncbst  auch  die  religion  changiret  hat  also 
ndass  wan  wie  ich  der  Hoffnung  lebe  £.  K.  M.  Ihn  mit  disen  Re- 
«ginicnt  begnaden,  Syc  an  Ihnn  Ein  so  bessere  wähl  thun  werden, 
«aUs  seine  übrige  besitzende  stattliche  <iualiteten  und  sein  guter 
^Wand)  alle  Versicherung  geben  dass  Sye  an  demselben  vor 
«ietzo  Ein  gar  braff  und  gescheidcn  OfTicier,  und  mithin  vor  das 
«künftige  Ein  so  besseren  General  bekohmeo  werden,  welcher 
«ohnedem  auch  di&es  Regiment  Einige  Jahr  commandirt  und 
«seine  Vorsorg  in  den  bisherigen  Stand  erhalten  hat.* 

13.  Oktober  I7W. 

Eugenio  von  Savoy. 

F.-M.-Lt.  BurgkJy,  Graf  Daun  und  Wachendonk 
hatten  um  das  Regiment  gebeten,  aber  mittelst  eigenhändiger 
kaiserlicher  Resulution  vom  20-  November  17U9  verlieh  der  Kaiser 
dasselbe  dem  Obersten  Wilhelm  Friedrich  Prinz  von  Hol- 
steio-Bek. 

Während  dem  Winter  I701>  auf  1710  hatten  Eugen  und 
Marlborough  den  nächsten  Feldzugsplan  im  grossartigsten 
Massstabe  entworfen  und  festgesetzt,  itn  Fruhjalire  den  Kampf  mit 
der  Belagerung  von  Douay  zu  beginnen,  einer  wichtigen  Festung 
an  der  Scheldei  die  einen  vortheilhaftcn  ätüt7.])unkt  zum  Einfalle 
nach  Frankreich  bot.  Nach  dem  Falle  Douay's  war  es  auf  Arras 
abgesehen,  den  letzten  Platz  in  der  dreifachen  Kette  der  Festungen« 
welche  der  berühmte  Vauban  auf  dieser  Seite  zum  Schutze 
Frankreichs,  insbesondere  der  Hauptstadt  Paris  gebaut  hatte. 

Anfangs  April  1710  Hessen  die  Feldherren  ihre  Truppen  aus 
den  Winterquartieren  bei  Tuurnay  zusammenrücken  und  am  1(1. 
waren  ungefähr  60.000  Mann  versammelt.  Am  Abend  des  20.  April 
setzte  sich  die  Armee  in  Marsch,  Eugen  führte  den  linken, 
Marlborough  den  rechten  Flügel;  am  21.  April  waren  beide 
Heere   in   der  Ebene  von  Leos  wieder    vcreioigL    Die  Franzosen^ 


n««-nu. 


93 


welche  zwischen  Bcthunc  und  Lcns  standen,  kamen  durch  diese 
meisterhafte  Vorriickung  in  arge  Bcdrangntss  und  wichen  in  aller 
Eile  nach  Vitry  hinter  der  Scarpc  zurück,  wobei  die  meisten 
franzosischen  OfHziere  ihre  Bag^c  verloren.  Nachdem  sie  sich 
auch  hier  nicht  sicher  hielten,  gingen  sie  bis  Cambray  zurück 
und  nun  stand  der  beabsichtigten  Einschliessung  von  Douay  nichts 
mehr  im  Wege,  welche  auch  bereits  am  24.  April  vollz<^en  wurde. 
Uouay  war  eine  Festung  von  beträchtlicher  Starke,  mit  Allem 
wohl  versehen,  die  Vertheidigung  kommandirte  der  General- 
lieutenant Albergott i,  Vallory  das  Genie  und  de  Jancourt 
die  Artillerie,  Am  ö.  Mai  wurden  die  Laufgraben  eröffnet  und 
ä  Tage  später  traf  das  schwere  Geschütz,  aus  2O0  Kanonen  be- 
stehend,  ein,  unter  welchen  sich  80  Stück  Vterundzwanzigpfundcr 
befanden.  I>ic  Belagerung,  bei  welcher  sich  auch  ilas  Regiment 
befand,  nahm  nun  ihren  regelmässigen  Gang  und  am  22.  Juni 
verlangte  A  1  bergotti  zu  kapituliren.  Die  Besatzung  erhielt  freien 
Abzug  mit  allen  Kriegsehren  zur  französischen  Armee  nach  Cam^ 
bray,  am  21*.  Juni  besetzten  holländische  Truppen  die  Festung. 
Hierauf  vereinigten  die  Feldherren  der  Verbündeten  ihre  Truppen 
jenseits  der  Scarpe  und  rückten  gegen  Arras  vor.  Die  Armee 
Villars  stand  jedoch  zum  Schutze  die<;er  Festung  in  so  ungemein 
vortheilhafier,  stark  verschanzter  Stellung,  dass  ein  AngritT  unthun- 
lich  erschien,  wandten  sich  daher  gegen  Bethune  und  schlössen 
am  Iti.  Juli  diesen  Platz,  ein.  (^eneral  Schulenburg,  unter  dessen 
Truppen  sich  das  Regiment  befand,  nahm  auf  der  Westseite, 
G.-Lt.  Flagel  auf  der  Ostseite  Aufstellung.  Das  Heer  der  Ver- 
bündeten nahm  eine  Position  ein.  in  welcher  es  zugleich  die  Be> 
lagerung  deckte  und  den  Marschall  Villars  beobachtete.  Am 
2H.  August,  als  die  Belagerer  schon  weit  vorgeschritten  waren, 
kapitulirte  Bethune,  dessen  Besatzung  freien  Abzug  erhielt.  Wegen 
Villars  starker  Stellung  ruckten  die  Verbündeten  vor  Aire  und 
St.  Veoant  und  schlössen  diese  beiden  Festungen  ein.  Das  Regiment 
blieb  nun  bei  der  Beobachtungsarmee  unter  Eugen  bei  Blessy. 
Auch  diese  Festungen  kapituHrten  anfangs  November  und  nun 
erst  hcxogen  die  Truppen  der  Verbündeten  Winterquartiere,  nach- 
dem sie  bei  den  vier  Belagerungen  nicht  viel  weniger  als  30.000 
Mann  cingcbüsst  hatten,  woran  auch  das  immerwahrende  Regen- 
wetter sehr  viel  beigetragen,  denn  Eugen  berichtete  dem  Kaiser: 
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«ubglcicli  man  »n  sulch«  gedacht  und  dazu  die  nbtliigtrn  V'or- 
«bcrcilungcn  gctroäcn,  so  ist  £s  doch  eii^  reine  Unmöglichkeit« 
«noch  länger  int  Felde  ru  bleiben.*  Die  Strassen  waren  grundk^a^' 
das  HurschafTen  der  Lebensmittel  fast  unausführbar  geworden.  Die 
Soldaten  hatten  nach  der  damaligen  Sitte  keine  Mantel,  -sondora 
waren  nitr  mit  Tuchrocken  bis  tum  Knie  bekleidet.    >         •-...•.   i,ni> 

Am  )  7.  April  1711  verschied  Kaiser  J  o  s  e  p  h  I.  nach  kuncr 
Krankheit  zu  Wien  erst  33  Jahre  alt.  Die  Kaiserin-Mutter  Eleonore 
übernatim  bi&  zum  Eintreffen  ihres  Sohnes  Karl  III.,  welcher  in 
Spanien  weilte,  die  Kegicrting  und  sammtlichc  Truppen  wnrdcn  auf 
Befehl  Eugen's  für  Konig  Karl  in  Eid  und  Pflicht  genommen. 
Im  Winter  hatte  Frankreich  abermals  Fried cnsuntcrhan dl ungen 
angeknüpft,  die  ohne  Erfolg  blieben  und  so  erschien  Eugen  am 
TA.  Mai  1711  im  Lager  des  verbündeten  Heeres  2u  Lewardc. 
Etwas  früher  war  es  gelungen  in  Ungarn '  endlich  den  Frieden 
hcrzu^itcllen.  Am  .'JO.  April  1711  zog  Karolyi  in  der  Ebene  van 
Maiteny  die  ganüe  Reiterei  der  ungarischen  Insurgenten  Kuaammen, 
eine  lange  Linie  wurde  gebildet  und  nun  traten  die  Träger  von 
14V  Standarten  mit  sammtltchen.  OfTizisrcni,  Karolyi  an  der 
Spsbte.  in  einem  weiten  Kreise  um  ihn.  Mit  lauter  Stimme 
schworen  sie  dem  Kaiser  den  Huldigungseid  und  kehrten  dann 
ruhig  in  ihre  Heiroatsortc  zurück. 

Die  Frage  der  deutschen  Kaiserwahl  war  nun  die  wichtigste 
für  das  Haus  Oesterreich,  und  um  die  Franzosen  von  dem  Ueber- 
schreiten  des  Rheines  abzuhalten,  welcher  die  Wahl  gestört  hatte, 
vcrhcss  Eugen  am  13.  Juni  mit  2<t.Ü00  Mann  kaiserlicher  Truppen, 
unter  denen  sich  das  Regiment  befand,  das  Lager  von  Anchin, 
usn  sich  mit  den  Truppen  am  Obcr-Rhcin  zu  vereinigen,  .was  bei 
Mühlberg  bewerkstelligt  wurde.  Die  Truppen  Eugen's  besetzten 
die  Linien  von  Ettingcn,  die  Keichsatmee  stand  bei  Miiblbcrg. 
Hier  blieb  die  Armee  so  lange  stehen  und  beobachtete  die  Rhein- 
übergange, bis  die  Lebensmittel  xu  mangeln  anfingen,  und  in»' 
besondere  das  Futter  für  die  Pferde  weit  und  breit  aufgezehrt 
war,  dann  überschritt  sie  bei  Philippsburg  den  Rhein;  das  Haupt- 
cjuarticr  kam  nach  Speyer.  Ende  Oktober  ruckte  die  Armee  in 
die  Winterquartiere.  -^      i  h  .:^..        ,*.  /  .    \  ,  i 

Am  12.  Oktober  1711  i*«r  König  KaM  111.  als  Karl  W. 
tn  Frajikfurt  cinatimmig  zum  deutschen  Kaiser  gewählt  WDrden ; 
am  'J2,  Dezember  erfulgte  dort  feierlich  seine  Krönung. 
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Itn'Frühjahr  1712  niarschirtt-n  die  Tnipfwii  KUgeii's  wieder 
nach  Niederlanden  zurück.  En^iand  betriub  nun  citie  andere 
l'olitik ,  hatte  desshalb  auch  Marlborough  von  der  Armee, 
entfernt,  und  dieser  den  Befehl  ertheüt,  gegen  Frankreich  unthatig 
zu  bleiben.  Eugen  nahm  nun  eine  sehr  feste  Stellung  hinter  der 
Seile  und  ewar  mit  ciuem  Treffen  gegen  '  Cambray ,  mit  dem 
anderen  gegen  Qucsnoy  und  Valehciettncs.  /u  gleicher  Zeit  sandte 
er  «In. Korps  von  lÜOl)  Reitern  auf  Streifung  nachi  Frankreich. 
Damit  die  Armee  aber  nicht  unthüljg  verweile,  unternahm  er  die 
Belagerung  von  Quesnoy.  Am  f<.  Juni  1712  wurde  die  Einschliessung 
vollendet,  die  Leitung  der  Belagerung  dem  holländischen  General 
Fagel  übertragen.  Das  Regiment  befand  sich  bei  den  Zcrnirungs- 
truppen. 

Walirend  nun  diese  Belagerung  ihren  Gang  ging ,  hatte 
England  mit  Frankreich  Friedenäuntcrhiindlungen  angeknüpft,  auf 
wolche  letzteres  mit  der  Bedingung  einging,  dass  die  in  Englands 
Solde  stehenden  l'reiissen,  Holländer,  Danen,  Sachsen  urtd  Hessen 
sich  nicht  der  Armee  des  Kaisers  anschllesscn,  sondern  den 
Kricgsschauplati:  verlassen.  Uiess  gingen  nun  die  betrcflcnden 
Fürsten  nicht  ein,  ebensowenig  deren  Generale,  welche  rund 
erklärten,  dass  sie  .nicht  dcfi  Geldes,  sondern  der  Ehre  halber 
dienen.* 

Engen  betrieb  die  Belagerung  mit  aJler  Kraft  und  schon 
am  1.  Juli  war  auf  beiden  Seiten  die  Contrescarpe:  erstürmt. 
Obwolil  der  Feind  zwei  Minen  springen  liess,  drangen  doch  die 
Belagerer  mit  wahrer  Todesverachtung  vor.  Muthig  klommen  die 
Soldaten  über  die  I'alissaden,  machten  viele  Feinde  nieder  und 
setzten  sich  in  den  eroberten  Werken  fest.  Am  Morgen  des  3.  Juli 
sprengte  der  Feind  eine  neue  Mine,  welche  viele  Angreifer  tödlctc 
.'\n  demselben  Tage  Mittags  begehrte  die  Besatzung  gegen  B©t 
»iUigung  freien  Abzuges  zu  kapituliren,  was  nicht  zugestanden 
wurde,  und  so  ergab  sie  sich  am  4.  Juli  kriegsgefajigen.  General- 
liflutenant  Labadle,  Marechal  de  Camp  Damas,  '6  Brigadicre,. 
ö  Oberste,  333  Offiziere  und  2yU7  Soldaten  sammt  einem  Dragoner* 
Regiment  wurden  in  die  Gefangenschaft  nach  Holland  abgesendetk 
.  .  Am  Morgen  des  lö.  Juli  wurde  beim  engUschea  Heere  der 
UTaflcnsttllstand  verkündet  und  traten  die  im  englischen  Solde  ge- 
standenen Iruppen, die  rrcusscn,  Hannoveraner,  Sachsen  und  Dünen: 
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zu   Eugens   Truppen    über ,    ja    auch    viele    englische  OfQzicrc 
traten   in  die  Reihen  der   Verbündeten.    —    Das   englische   Hcen| 
marschirte   bis    Gent   und   Brügge    und   setzte   sich  dort  fest,    dal 
Frankreich  den  Waffenstillstand  nicht  anerkannte,  weil  die  Haupt- 
bedingung nicht  erfüllt  war. 

Eugen  setzte  seine  Offensivbewegungen  fort,  und  Hess  amt 
17,  Juli  Landrccy  zernircn,  während  er  selbst  eine  Stellung  bei 
Querimaing  nahm,  um  die  Belagerung  zu  decken.  Aber  Villari 
rückte  mit  überlegenen  Streitkräften  heran,  wodurch  Engen  ge^j 
zwungen  wurde  die  Belagerung  aufzuheben. 

Marschall  Villars  beschloss,  sich  Freiburgs  zu  bemächtigen.'] 
Hier  kommandirte  Feldmarschalllieutenant  Baron  Harsch,  dcsscii 
ganze  Besatzung  aus  I<j  Bataillons  Infanterie,  dabei  ein  Bataülni 
des  Regiments  in  der  Brigade  des  Gcncralfetdwachtmeistcrs  Baron 
von  Weitersheim,  7  Kompagnien  Grenadiere,  darunter  cim 
des  KegimenL%  und  100  Dragoner,  zusammen  gegen  lO.UCH.»  Mann 
bestand.  Harsch  hatte  sich  alle  Mühe  gegeben,  die  Stadt  nur'j 
Belagerung  vorzubereiten,  und  die  Lebensmittel  zu  vermehrcnrj 
jedes  der  beiden  Schlosser  Hess  er  mit  1500  Mann  besetzen. 

Am  lÖ,  September  1718  marschirte  der  französische  General 
Graf  von  Bourg  mit  40  Bataillons,  40  Eskadrons  gerade  nach' 
Freiburg;  am  VX  vereinigte  sich  der  General  d'AjsfcId  mit- 
8  Bataillons  und  6  Reiter-Regimentern  mit  ihm.  —  V  i  1 1  a  r  s, 
den  die  Herzoge  von  Bourbon  und  Conti  und  die  BlüChe  des 
französischen  Adels  begleiteten,  halte  sein  Hauptquartier  in  Gun-'^ 
delfmgen,  und  seine  Truppen,  die  sich  bei  Freiburg  ausdehnteni 
wurden  auf  löO.OOO  Mann  geschätzt. 

Am  22.  September  wurden  bei  Annäherung  des  Feindes  voi 
der  Besatzung  die  Vorstädte  angezündet,  die  Brücke  abgebrocheit- 
und  die  Werke  mit  läOO  Mann  besetzt.  An  der  Lunettc  wurde- 
Tag  und  Nacht  gearbeitet,  am  26.  ein  paar  Katzenköpfe  un( 
zwei  Doppclhacken,  am  29.  öCKJ  Handgranaten  hineingebracht.'^ 
Die  feindliche  Attaque  auf  die  Stadt  wurde  zwischen  derfl' 
Prediger-  und  dem  Breisacher  -  Thore  mit  60  Bataillons  eröffnet,^ 
zugleich  griffen  4<-i  Bataillons  das  obere  Schloss  an.  Schon  am  30.' 
»«c  ausgedehnte  Linie  gegen  die  Stadt  vor,  —  Villars 
Hauptquartier  nach  Zähringen.  Am  1.  und  2.  Oktober 
atiung    glückliche    Ausfeile,    hierauf    begann    der 
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Feind   das  obere  Scliloss   am  5.,  die  Stadt  am  6.  zu  beschtessen. 

IAm  6.  und  fl.  fanden   wieder  Ausfalle  statt,    wobei   die   Belagerer 
viele  Leute  verloren.  Am  !>.  gelang  es  dem  Feind,  der  Stadt  alles 
Wasser   zu    nehmen,   so  dass  der   ganze  Bedarf  aus  einem  Zieh- 
brunnen und  einigen  Quellen  genommen  werden  musste. 
Am    10.   Oktober    feuerte   der    Feind   mit  34    Kanonen    und 
10  Mörsern    aus    der    zweiten   Parallele   auf  die   Stadt,    und    mit 
14  Kanonen  gegen  das  Schloss;   nur  mit  12  Kanonen  konnte  die 
Besatzung  antworten.  Am  t2.  geschah  wieder  ein  Ausfall,  dagegen 
^    stürmten   die  Franzosen    die  Contrescarpc   der  Rcdoutc   im  Loch 
H   fUnfmal,   und  setzten  sich  endlich  fest,    wurden   aber  am  nächsten 
Tage  wieder  herausgeschlagen.  Unser  Verlust  war  I  Major,  mehrere 
^K  hundert  Mann  —  der  Feind  hatte  7  bis  800  Mann  verloren. 
^V  Am  14.  um  '/i^  U'^''  Qioxgciis  unternahm  die  Besatzung  einen 

Ausfall  mit  NGO  Mann  aus  dem  bedeckten  Wege«  aber  in  demselben 
Augenblicke  rtickte  der  Feind  in  unübersehbarer  Menge  aus  seinen 
Linien   zum  Sturm    vor.    Die    beiderseitigen    Truppen    siiessen  auf 
dem  Glacts  aufeinander;  es  begann  ein  heftiges  Gefecht,  welches 
zwei  Stunden  währte,  und  damit  endete,  dass  die  heldenmüthigen 
Kaiserlichen,    von    denen    schon   drei    Viertheile   gefallen    waren, 
durch   die  starke  Uebermacht    des    Feindes   zurückgedrängt,    die 
Contrescarpc    verlassen    mussten.     (ileichzeitig  stürmte  der  Feind 
1       unaufhörlich  die  Lunette,    in  welcher  sich  Major  Baron  Kehling 
^m  von  Salzburg-  und  der  Hauptmann  Graf  Klen^u  von  den  Plüsch- 
^^kau'schen  Grenadieren   mit  höchstens  2^10   Grenadieren    befanden, 
und  die  mehrmals  bis  an  die  Lunette  vorgedrungenen  feindlichen 

b  Grenadier-Bataillons,  jedesmal  mit  beispielloser  Tapferkeit  zurück- 
schlugen. Der  bedeckte  Weg  war  schon  verloren»  und  noch  volle 
zwei  Stunden  vertheidigten  steh  diese  Helden  gegen  die  ganze 
feindliche  Armee,  welcher  es  nicht  eher  gelang,  diese  ÜOO  Mann 
zu  besiegen,  bis  alle  todt  oder  schwer  verwundet,  und  ausser 
Stand  zu  fechten  war.  Nur  Lieutenant  Malzau  rettete  sich  mit 
sechs  Mann.  General  Weite  rsheim  und  Oberst  Tit  1  ier  ge- 
ricthen  in  Gefangenschaft,  Major  Rehling  mit  mehreren  Offizieren 
waren  geblieben,  der  übrige  Verlust  bestand  aus  ÜOO  Mann,  worunter 
mir  ?*ti  schwer  Blessirtc  dem  Feinde  in  die  Hände  geriethen. 
Man  nahm  und  gab  keinen  Pardon!  —  2000  feindliche  Grenadier« 
halten   die  Lunette  gestürmt,    und  da  sie  gegen   die  äüO  Kaiser- 
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liehen  nichts  ausrichten  konnten,  Üess  V  i  1 1  a  r  s  noch  d(i  Bataillon$ 
vorrücken,  nachdem  früher  noch  der  Graf  \'  j  v  a  n  s  4  Uataillons ' 
(gebracht  hatte.  Der  Feind  hatte  laut  Angabe  des  Marschall 
V  i  1 1  a  r  s  .')5  Hauptleutc,  dabei  .^imnitllche  von  dea  Grenadierj^j 
100  subalterne  OiYizicrt.-  und  l^Hß)  Mann  an  Todtcn  —  Marschall 
Villars  selbst,  der  Ilcr/Og  von  K  ich  elicu*  nielircre  huhc 
Offiziere,  7*^)  Haupticute,  180  Offiziere  und^lOiXk  Mann  Verwundete. 
Die  Oesterreicher  hatten  keine  Gefangene  yeinacht,  t      i 

Es  u'ar  damals  Sitte  in  die  Schanden   und  zu  den  Ausfalles" 
die    Truppe    aus   kleinen    Kommandos   Jeder    Truppenabtheilung 
zusammen  2U  stellen«  mithin^  ist  es  gewiss,   dass  Kommandos  des 
Regiments  sowohl  bei  dein  Ausfalle  alii  auch  unter  den  Grenadiers 
in  der  Lunette  anwesend   waren. 

Die  Itesatzung  legte  nun  Ketranchements  an,  die  Graben 
wurden  mit  Wasser  gefüllt  und  in  der  N«cht  mit  i'echkranzen 
Feuer  auf  den  Werken  unterhalten.  Die  feindlichen  Angriffswerke 
gegen  das  obere  Schloss  waren  schon  auf  4<»  bis  r>0  Schritte 
angeruckt;  aber  diese  Besatzung  fügte  dem  Feinde  durch  Roll- 
bomben  und  Handgranaten  bedeutenden  Schaden  zu.  Am  17.  war 
zweistündiger  WuffenstillstHnd,  um  die  vielen  Tudten  zu  begraben. 
Die  ganze  dienstbare  Besatzung  der  Stadt  bestand  an  diesem  Tage 
nur  mehr  aus  lU'J  Grenadieren  und  Svju3  Musketieren;  die  meisten 
Geschütze  waren  dcmontirt.  Der  Feind  hatte  sechs  Batterien  auf 
dem  bedeckten  Weg  angelegt  und  begann  am  "Üi).  Bresche  zu 
schicsscn.  Abermals  stürmten  die  Franzusen  die  Keduute  am  Loch^ 
wurden  aber  zurückgeschlagen.  Um  7  Uhr  abends  beschossen  sie 
den  angegriffenen  halben  Moutl  eine  Stunde  lang  sehr  heftig  und 
erstürmten  ihn  sodann.  Diess  bewog  den  F.-M.-I.t.  Baron  Harsch 
sich  am  I.  November  in  das  obere  Schloss  zurückziehen;  den- 
selben Tag  wollte  Villars  mit  f)0  Bataillons  den  Generalsturm 
anlegen. 

Nun  machte  sich  Villars  einer  seltenen  Barbarei  schuldig, 
indem  er  die  zurückgelassenen  Otiiziersfrauen,  Kranke  und  BIcssirte 
auf  die  Contrescarpe  des  Schlosses  legen  Hess  und  forderte  Marsch 
zur  Kapitulation  auf,  die  dieser  rund  abschlug.  Die  braven  kaiser- 
lichen Soldaten  liesscn  ihre  halbe  Razion  den  Unglücklichen  auf 
die  Contrescarpe  hinab.  Am  2.  Novembei  wurde  ein  Major  mit 
Vit  Urs   Bewilligung   an   den  i'rinz  £ugen   gesendet,  um  Vcr- 
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haltungsbcfehlc  zu  bitten,  denn  Harsch  wollte  sich  bis  auf  den 
letzten  Mann  halten.  Zugleich  trugVillars  selbst  an,  die  Feind- 
seligkeiten einzustellen.  Die  Behandlung  der  OfTiziersfrauen,  Krajikcn 
uatl  Blessirten  war  barbarisch,  man  nahm  ihnen  Alles  und  verbot 
den  Bcwufancrn  bei  Todesstrafe,  ihnen  Brod  zu  verkaufen,  denn 
Villars  hoffte  dadurch  die  Besatzung  zur  Ucberyabc  zu  zwingen. 
Harsch  sendete  alles  Knlbehrticlic  von  seiner  Tafel  diesen 
Unglücklichen,  aber  von  Uebergabe  wollte  er  als  Mann  voo  Ehre 
nichts  uisscn. 

Da  der  Major  keine  entscheidende  Antwort  brachte,  sendete 
Harsch  den  General  Wachtcndonk  zur  Berichterstattung  an 
Eugen,  welcher  dann  am  10.  mit  Eugc  ns  Befehl  zur  Uebergabc 
rückkehrte.  Am  narahchen  Tage  wurde  die  Kapitulation  unter- 
leicliaci  und  «uii  17.  marschirte  die  Besatzung  in  grOsster  Varade, 
mit  fliegenden  Fahnen,  klingendem  äpiel,  4  geladeoea  .  Kanonen 
und  'J  Mörsern  mit  brennenden  Lunten  sammt  Munition  aus  dem 
Schlosse  ab.  Der  Duc  de  Villurs,  diu  I'rinzen  von  Bourbon  und 
Conti,  die  ganze  französische  Generalität  erwarteten  diese  Helden- 
schaar,  unweit  des  Prediger  -  Thores  und  ereiferten  sich  um  die 
Wette,  ihren  tapfern  Ft:indcn  die  liÖ^hs^e  Achtung  zu  bezeigen. 
Harsch  marschirtc  in  iic  <jcgcnd' vob' Villingen  und  Rothweil 
und  vereinigte  sich  mit  den  Truppen  Eugen's.  Die  ausmarschirten 
Truppen  betrugen  6<KX)  Mann;  der  Feind  hatte  nach  _,digencr 
Angabe  lO.fKJO  Todte  und  BIcssirte  verloren.  So  endete  diese  in 
den  Annalen  der  Kriegsgeschichte  ewig  denkwürdige  und  höchst 
ehrenvolle  Vertheidigung  Freiburgs. 

Nach  mehreren  kleinen  Gefechten  der  Reiterei  und  nachdem 
Villars  einige  Festungen  wieder  eingenommen  hatte,  bezogen 
^e,  Truppen  gegen  Ende  Oktober  die  Winterquartiere. 
:  Am  11.  April  1713  schloss  England  zu  Utrecht  Frieden. 
In  den  Niederlanden  kommandirte  der  Ceoeral  der  Kavallerie 
Fels  die  kaiserlichen  Truppen.  Dieser  erhielt  Befehl,  mit  seinen 
sämmtlichcn  Streitkräften  sogleich  an  den  Oberrhein  aufzubrechen, 
setzte  sich  demgemiiss  am  26.  April  von  Brüssel  in  Marsch,  kon- 
zentrirte ,  in  Löwen  sämmtliche  zerstreut  liegenden  Kegimcnter, 
überschritt  dann  am  6,  Mai  die  Maas,  am  10.  den  Rhein  bei  Köln, 
marsdiirte  durch  den  Westerwald  o^ch  M^njgiJ^eim  und  vereinigte 
sich  mit  der  Keichsarmec. 
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Das  Regiment  wurde  mm  zur  Besatzung  der  Etlinyer  Linien 
verwendet.  Villars  überschritt  den  Rhein  und  belagerte  Landau, 
welches  am  20.  August  kapitulirte. 

Ende  November  wurden  die  Kriedensunterhandlungen  vom 
Prinsen  Eugen  und  Marschall  Villars  zu  Rastadt  begonnen;  dort 
am  6,  März  1714  die  I'raliminaricn  und  zu  Baden  im  Aargau  am 
7.  September  der  Schlusstraktat  unterzeichnet.  Frankreich  gab  an 
den  Kaiser  AU-Breisach  und  Freiburg;  Kehl  an  das  deutsche  Reich 
zurück.  Die  Kurfürsten  von  Baiern  und  Köln  wurden  in  ihre 
Länder  und  Würden  wieder  einfjesetzt.  Von  dem  spanischen  Erbe 
erhielt  das  Haus  Oesterrcich  die  spanischen  Niederlande,  dann 
Maitand,  Neapel,  Sardinien,  die  Häfen  und  Platze  an  der  toskani- 
schen  Küste,  Dadurch  hatte  ein  langjähriger  blutiger  Krieg  ein 
Ende,  der  dem  ganzen  Westen  Europas  unsägliche  Drangsale 
bereitet  hatte. 


1715-1717. 


K.aiser  Karl  VI,  war  seit  1708  vermählt  und  noch  immer 
war  diese  Ehe  nicht  mit  Kindern  gesegnet.  Um  so  mehr  hielt  der- 
jetzt  erst  ^f^jahrigc  Kaiser   sich   verpflichtet,   die  Erbfolgeordnunj^-1 
in  Oesterreicti  durch  ein  ausdrückliches  Gesetz  gegen  jeden  Streit 
und  Anspruch  festzustellen.    Er  that  diess  durch  die  von  ihm  am 
19.  April  I7I.S  zu  Wien  in  einem  geheimen  Staatsrathe  gegebene) 
pragmatische  Sanktion.     Kraft  dieser  berühmten  Urkunde' 
wurde  nicht  nur  die  durch  ältere  Grundgesetze  eingeführte  Unthcil-' 
barkeit  der  österreichischen  Erbstaaten  bestätigt,  sondern  auch  die 
Erbfolge  der  regierenden  Dynastie  nacli  den  in  jeder  Linie  derselbeii| 
damals  vorhandenen  Personen   bestimmt.    Es  wurde  nämlich  fest 
gesetzt,  dass  in  Ermangelung  männlicher  Descendenten  die  Nach-« 
folge  auf  die  weiblichen  fallen  sollte,   durchaus   nach   den  Grund-* 
satzen  der  Primogenitur  und  Linealsuccession.  Ausdrücklich  sctzt< 
die  pragmatische  Sanktion   fest,  dass   der  Krbansprecher  sich  t\ 
katholischen  Religion  bekennen  müsse. 
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)ef  l>ald  wurde  die  Aufmerksamkeit  wieder  durch  aus- 
wartiße  Fragen  in  Anspruch  genommen.  Die  Pforte  hatte  im 
Karlowitzer  Frieden  der  Republik  Venedig  den  Peloponnes  zu- 
gesichert, konnte  aber  den  Verlust  so  wenig  verschmerzen,  dass 
sie  neuen  Krieg  begann.  Binnen  4i">  Tagen  eroberte  der  Gross- 
vezir  ganz,  Morca.  Weil  hierdurch  der  Karlowitzer  Friede  verletzt 
war,  der  Grossvezir  auch  Ungarn  zu  bedrohen  schien  und  di« 
Vermittlungsversuche  des  Kaisers  fruchtlos  blieben,  so  beschloss 
derselbe,  nachdem  er  am  13.  April  ITIß  ein  SchulK-  und  Trutz- 
büodniss  mit  Venedig   gegen    die  Türken  geschlossen,  den  Krieg. 

Die  kaiserlichen  Regimenter,  welche  noch  im  deutschen  Reiche 
lagen,  dabei  auch  das  Regiment,  marschirten  in  Eilmärschen  nach 
Ungarn  und  trafen  hier  im  Juli  ein,  wo  l'rinz  Eugen  im  Lager 
bei  Futeck  eine  Arniicc  von  t!5.U0lJ  Mann,  darunter  ein  Drittel 
Reiterei,  kunzentrirtc.  Der  Gro^jsvezir  hatte  am  2x.  Juli  mit  200.000 
Mann  die  Savc  überschritten  und  lagerte  sich,  Pcterwardein 
bedrohend,  zwischen  Semliii  imd  l'anowce.  Hei  Karlowitz  entbrannte 
am  'J.  August  ein  lebhaftes  Vurgcfecht,  in  welchem  sich  die  Kaiser- 
lichen tapfer  gegen  die  türkische  Ucbcrraacht  behaupteten,  aber 
F.-Z.-M.  Breuner  durch  den  Sturz  seines  Pferdes  in  Gefangen- 
schaft gericth.  Eugen  fiihrtc  nun  die  Armee  bei  l'eterwardein 
über  die  Donau  und  besetzte  die  dortigen  Schanden;  rasch  ruckten 
die  Türken  nach,  warfen  \'erscltan/.ungen  auf  und  beschossen 
Pcterwardein. 

Nun  beschloss  Eugen  den  AngritT,  lies»  die  von  Szegedin 
angelangte  Reiterei  am  4.  August  abends  über  den  Fhiss  gehen 
und  stellte  sie  am  linken  Flügel  in  fünf  Kolonnen  auf;  der  grösste 
Theil  der  Infanterie  stand  in  den  vordersten  Verschanziingcn,  und 
zwar  in  drei  Linien;  rechts  befehligte  F.-Z.-M.  Graf  Starhem' 
berg,  hnks  Rcgnol;  die  zweite  Linie  befehligten  F.-2;.-M.  Prinz 
Bevern  und  Graf  IIa r räch,  hinter  diesen  stand  die  dritte  Linie 
unter  F.-Z.-M.  Luffelholz,  rrinzAlexander  Würt  tcmb  erg  be- 
fehligte sechs  Bataillone,  darunter  jene  des  Regiments,  welche  sich 
ausserhalb  der  Verschanzungen  links  befanden.  Jeder  Soldat  erhielt 
50  Patronen,  jeder  Reiter  21,  jeder  Grenadier  4  Granaten.  Diese 
Disposition  war  am  4.  abends  fertig.  —  Um  7  Uhr  morgens  des 
5.  August  l7Hi  begann  Prinz  Württemberg  den  AngrilT  und 
nahm    ohne   vielen  Widerstand    zu  finden    die  gegenüber  liegende 
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Batterie;  die  kaiserliche  Reiterei  folgte  dem  Prinzen  und  tffcb  dii 
türkischen  Keiter  in  die  Flucht 

Gleich  nach  diesem  An^iriffe  ruckten  auch  die  7.wei  ersten 
Linien  aus  d«n  VerschanKungen.  aber  nicht  in  guter  Ordnung; 
vollführten  zwar  den  Angriff  mit  gros&cr  Tapferkeit  und  vertrieben 
den  Feind  aus  seiner  Stellung,  kamen  aber  dabei  noch  niclir  in 
Verwirruntf.  Diess  benützten  nun  die  Türken  schnell  und  geschickt, 
warfen  sieb  mit  rasendem  Ungestüm  auf  die  Infanterie,  trieben 
sie  in  die  erste,  ja  sogar  in  die  zweite  Verschanzung  zurück. 
Schon  hatten  sie  diese  auf  einer  Seite  erklommen,  als  die  Reiterei 
herbeieilte,  die  Türken  zurückwarf  und  der  kaiserlichen  Infanterie 
Zeit  gab,  sich  zu  formiren.  Inzwischen  hatte  der  siegreiche  Unke 
Flügel  seine  Vortheilc  weiter  verfolgt.  Die  geschlossenen  kaisci- 
tichen  Eisenreiter  rückten  unaufhaltsam  vor,  was  sich  stellte,  wurde 
schonungslos  niedergemacht  und  unter  den  Hufen  der  Pferde 
xertretcn«  Die  sechs  Bataillone  unter  Prinz  Alexander  hielten 
tapfer  Stand;  das  Kügiment  verschoss  seine  ganze  Munition,  so 
schnell  gab  dasselbe  sein  Feuer  ab.  fJie  Reserve  unter  Luf fei- 
holz war  unerschuttcrt.  In  der  Hitze  der  Verfolgung  hatten  die 
Türken  ihre  Flanken  entblösst,  was  Eugen  sogleich  bemerkte 
und  einige  tausend  Reiter  cinhauen  Hess,  Mit  unglaublichem 
Nachdruck  wurde  dieser  Angriff  auf  die  türkischen  Flanken  aus- 
gefüllt,  gleichzeitig  wendeten  sich  die  Bataillone  des  Prinzen 
Württemberg  rechts  und  fielen  den  Türken  ebenfalls  in  di< 
Flanke.  Die  zurückgegangene  Infanterie  hatte  sich  schnell  wiederj 
formirt  und  schritt  nochmals  zum  Kampfe.  So  waren  die  Türken^. 
welche  sich  schon  Sieger  wähnten,  plötzlich  von  allen  Seiten 
angefallen,  ihre  Reiben  wurden  erschüttert,  sie  wanden  sicli  zum 
Rückzuge,  der  gar  bald  In  eilige  Flucht  ausartete.  Ihre  Reiterei 
konnte  nichts  unternehmen,  da  sie  von  der  Kaiserlichen  in  Schach 
gehalten  wurde,  die  bereits  bis  zur  Wagenburg  vorgedrungen  war. 
Der  GrosBvczir  eilte  an  der  Spitze  seiner  Aga's  herbei,  um  di« 
Flüchtigen  atifztihalten,  wurde  aber  ijleich  todtvora  Pferde  geschossen^ 
Nun  loste  sich  die  türkische  Armee  ganzlich  auC  Hess  alles  im 
Stich  und  jeder  lief  in  regelloser  P'lucht,  um  das  Leben  zu 
retten,  der  Save  und  Beli>rad  zu.  Noch  war  es  nicht  lU  Uhr 
id  schon  hatte  sich  die  kaiserliche  Armee  des  türkischen  Lagers 
niächttgt. 
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Hier  bot  sicli  tleni  Prinzen  Eugen  vor  dem  Zelte  des  Gross- 
vezirs  ein  erschütternder  Anblick  dar.  Die  Leiche  des  Felüzcug- 
meistcrs  Grafen  ßreuner,  noch  mit  Fesseln  am  Malse  und  an 
den  Füssen  belastet,  und  wie  das  aus  einer  Unzahl  Wunden 
strömende  Blut  zeigte,  vor  ganz  kurzer  Zeit  in  empörendster  Weise 
ermordet,  um  ihn  her  die  Leichen  der  am  ^.  August  gefangenen 
kaiserlichen  Soldaten.  Aber  tKKXJ  todte  Türken  bedeckten  das 
SchlachtfeUl ,  und  ihr  Gcsamratvcriust  betrug  .'J<J.(JOO  Mann ; 
MHi)  Fahnen,  5  kossschweife,  o  Paar  Pauken,  172  Geschütze,  das 
ganze  reiche  I^yer  mjt  eimgcu  Tausend  Kameelen  und  prächtig 
geschirrten  Reitrossen  fielen  in  die  HünUe  der  Sieger,  deren 
Verlust  an  Todtcn,  Verwundetun  und  Vermisslen  sich  auf  8tKK* 
Mann  bclicf.  Die  Trophäen  brachte  Oberst  Khevcnhuller  nach 
Wien  dem  Kai!>er,  dai^  Zelt  des  Grossvezirs  erhielt  Prinz  Eugen, 
das  Lager  wurde  den  Soldaten  überlassen,  die  überaus  reich» 
Beute  machten.  |,.,„    ,.1«.    ii>-  ^ti    it«,  •i-^i-'i^'.     . 'ut..!!,  mhu 

Eugen  lobt  in  seinem  Bericht  besonders  die  FcIdmarschäUtf 
l*aUfy  und  Württemberg,  dann  sammtlichc  Generale  der 
Kavallerie,  welche  «wegen  ijircr  bei  dieser  Gelegenheit  bewiesenen 
Tapferkeit  vorzugsweise  die  Gnade  des  Kaisers  verdient  hätten.^ 
In  Wien  brachte  dieser  Sieg  einen  Ungeheuern  Jubel  hervor,  in 
iCom  wurden  alle  Glocken  gelautet,  und  der  Papst  sendete  Eugen 
einen  geweihten  Hut  und  prachtvollen  Degen. 

Um  den  Tnipi^cn  die  nuthige  Erholung  tu  VerschafTen, 
marschirte  am  fi.  die  Armee  in  das  Lager  zurück.  Zur  Sicherung 
der  künftigen  Winterquartiere  entschloss  sich  Eugen  noch 
Temcsvar  zu  erobern,  und  Hess  schon  am  i4>  August  am  frühesten 
Morgen  die  Armee  dorthin  aufbrechen.  Nach  zwölftägigem,  bc< 
schwerlichen  Marsche,  auf  welchem  sie  bei  Zenta  die  Theiss  über- 
schritt, kam  sie  am  2<>.  bei  Temesvar  an.  F.-Z.-M.  Starlieni  berg 
ruckte  mit  der  Infanterie,  dabei  das  Regiment,  bis  an  die  Vor- 
städte, welche  die  Türken  an/unileten,  und  sogleich  ein  lebhafte« 
Feuer  von  den  Wallen  eröffneten. 

In  der  Festung  kouimandirle  der  Pascha  Mehnied  Aga 
18*<X'0  Mann  Kerntrup|icn  mit  zahlreicher  Artillerie. 

Am  2K  und  211.  wurde  die  Festung  vollends  eingeschlossen, 
in  der  Nacht  vom  I.  auf  den  2.  .September  die  1, aufgraben  400 
Schritte  vom  Graben  eroft'net,  urid  schon  am  >i.  begann  das  Ft;uer 
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aus  mehreren  Batterien.  Während  nun  die  Belagerung  regelmässig 
fortschritt,  nälicrtc  sich  am  22.  September  ein  feindliches  Armee- 
korps von  der  Temes  her.  Den  andern  Tag  rückten  1 1  Bataillons 
unter  Starhembcrg  und  zwei  Kcgiracnter  Reiterei  unter  Pälffy 
dem  Feinde  entgegen.  Um  die  Mitugsstunde  stürmte  das  ganze 
feindliche  Reiterkorps,  wohl  2O.U0<.>  Mann  stark ,  in  rasendem 
Anlauf  und  unter  furchtbarem  AHahgeschrci  gegen  das  Lager  der 
Reiterei,  um  nach  der  Festung  durchzudringen.  500  Janitscharcn, 
hinter  den  Reitern  auf  die  Pferde  vcrtheilt,  befanden  sich  unter 
ihnen,  um  sie  in  die  Festung  zu  bringen.  Aber  trotz  der  geringen 
Höhe  der  CircumvaUationslinie,  und  obgleich  diese  an  vielen 
Stellen  noch  gar  nicht  aufgeworfen  war,  scheiterte  die  Absicht 
der  Türken  an  der  eisernen  Haltung  der  kaiserlichen  Reiter. 
Dreimal  wurde  der  Angriff  wiederholt,  dreimal  mussten  die  Türken 
weichen,  und  als  sie  endlich  die  Fruchtlosigkeit  ihrer  Bemühungen 
einsahen ,  standen  sie  davon  ab,  und  gingen  wieder  über  die 
Temes,  ja  sogar  über  die  Donau  zurück.  Eugen  äusserte  sich 
mit  dem  höchsten  Abscheu  über  die  Türken ,  welche  einige 
Trossknechte,  die  sie  beim  ersten  Angriff  gefangen,  in  barbarischer 
Weise  grassHch  verstümmelt  hatten. 

Am  t.  Oktober  stürmten  .V)  Bataillone,  darunter  zwei  des 
Regiments,  und  .^0  (irenadier-Kompagnien  die  grosse  Falanke, 
wobei  nach  zweistündiger  tapferer  Gegenwehr  der  Feind  die 
Flucht  in  die  Festung  nahm.  Dieser  Sturm  kostete  den  Oester- 
reichern  3000  Todte  und  Verwundete. 

Das  Feuer  wurde  gegen  die  Festung  aus  44  Kanonen  und 
40  Mörsern  fleissig  fortgesetzt,  hierauf  im  Halbmond  Bresche 
geschossen.  Der  Feind  wartete  den  Hauptsturm  nicht  ab,  sondern 
steckte  am  12.  die  weisse  Fahne  auf.  Am  14.  wurde  die  Kapi- 
tulation geschlossen,  in  Folge  deren  12.0UO  Türken  freien  Abzug 
erhielten.  154  Geschütze  fielen  den  Kaiserlichen  in  die  Hände. 
Als  M  e  h  m  e  d  Pascha  für  die  ehemaligen  ungarischen  Rebellen, 
welche  unter  den  Türken  Kriegsdienste  thaten,  gleichfalls  freien 
Abzug  verlangte,  setzte  Eugen  dem  betreffenden  Artikel,  dem 
achten  der  Konvention,  eigenhändig  die  bekannten  und  charakteri- 
:hen  Worte  bei:  „la  Canaglia  puo  aiidare  dove  vuole.* 

Nach    dieser   ruhmvollen    Einnahme  Tcmc9vars    bezogen  die 

cn  die  Winterquartiere,  das  Regiment  im  Banat. 
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Die  kaiserliche  Armee  blieb  bis  zur  Eröffnungf  dos  Feldziiges 
1717  ruhig  in  ihren  Winterquartieren  und  zog  Verstärkungen  an 
sich.  So  erhielt  auch  das  Regiment  öOlJ  Mann.  Die  Pforte  rüstete 
sich  mit  grösstcr  Anstrengung  /.um  neuen  FeldzugCt  und  keine 
der  kriegführenden  Mächte  schien  den  Frieden  zu  wünschen.  Am 
21.  Mai  1717  traf  Prinz  Eugen  in  Futak  ein,  und  inspizirte  dann 
die  Truppen,  Kommunikationen  und  Ucbergange.  Gleichzeitig 
wurde  die  Konzentrirung  der  Truppen  befohlen,  und  zwar  das 
erste  Korps  unter  General  der  Kavallerie  Graf  Mcrcy  im  Banat, 
die  übrige  Armee  in  Peterwardein. 

Eugen  hatte  beschlossen,  die  Donau  bei  Fancsowa  zu 
überschreiten,  und  noch  vor  Ankunft  des  Grossvezirs,  welcher 
Anfangs  Juni  mit  einer  zahlreichen  Armee  von  Adrianopel  ab- 
marschirt  v,ar,  anzugreifen.  Uic  Infanterie  des  Mercy'schen  Korps, 
dabei  das  Regiment,  wurde  auf  der  Bonawitra  cingeschifTt,  und 
fuhr  mit  der  Kriegsflotille  und  den  Pontons  in  die  Temes.  Am 
14.  rückte  die  ganze  Armee,  welche  am  9.  Juni  von  Pettrwardein 
aufgebrochen  war,  zu  Wasser  und  zu  Lande  in  die  Gegend  von 
Pancsowa.  Am  lö.  mit  Anbruch  des  Tages  begann  der  Ucber- 
gang,  und  wurde  am  16.  vollendet,  ohne  dass  er  von  den  Türken, 
welche  sich  auf  den  jenseitigen  Häfen  zeigten,  im  mindesten 
beunruhigt  worden  wäre.  <jl  Bataillone  und  I7ü  Schwadronen 
zählte  das  kaiserliche  Heer,  welches  sich  nun  auf  türkischem 
Gebiete  befand. 

Am  17.  überbrachte  ein  Kourier  des  englischen  Gesandten 
Friedensvorschlage  des  Sultan,  in  welchen  die  Räumung  Temesvars 
als  Bediiij^ung  gestellt  war.  Eugen  würdigte  dieses  toUc  An- 
sinnen eines  Besiegten  keiner  Antwort,  sondern  nahm  am  18.  mit 
H  Dragoner-Kegimenlcrn  und  allen  Karabiniers  die  Kckognozirung 
von  Belgrad  vor.  Der  Fi;ind  machte  einen  Ausfall,  wurde  aber 
zurückgetrieben.  Am  li*.  rückte  die  Armee  in  vier  Kolonnen  vor 
Belgrad  und  bezog  das  Lager,  mit  dem  rechten  Flügel  an  die 
Donau,  mit  dem  linken  an  die  Save  gelehnt.  Vergebens  suchte 
der  Feind  die  Besetzung  dieser  Position  durch  ein  heftiges  Feuer 
von  seinen  Tschaicken  und  durch  einen  Ausfall  zu  stören. 

Die  Besatzung  betrug  nahezu  30.UOU  Mann,  der  Kern  der 
Janitscharen  befand  sich  in  Belgrad,  und  einer  der  tapfersten 
Führer  der  Türken,  Mustapha  Pascha  befehligte  sie. 
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Gleich  nach  Ankunrt  der  Armee  wurde  mit  der  Befcstjgung 
des  I^gers  bcgunnun,  breite  Graben  aufgeworfen  und  starke  Erd- 
werke aufgeführt,  so  dass  es  bald  mehr  einer  Festung  als  einem 
Lager  glich.  Zahlreiche  Oeffnungen,  durch  Kavelins  gedeckt, 
wurden  gelassen,  um  die  Truppen  mit  Leichtigkeit  hinauSKufübren. 
F,-M.-Lt.  Hauben,  welcher  mit  K  Bataillons  iind  2  Rcitcr-Rcgi- 
mentern  in  Pcterwardein  geblieben,  wurde  mit  seinen  Truppen 
nach  Semlin  gezogen,  welches  die  Türken  raimiten.  Am  18.  wurden 
die  Circum-  und  Kontravallationslinien  eröffnet.  Der  Feind  suchte 
seit  dem  20.  die  Belagerungsarbeiten  durch  unaufhitrlichcü  Feuer 
und  durch  oü  wiederholte,  jedes  Mal  zurückgeschlagene  Ausfalle 
und  Landungen  zu  stören.  IJic  Mannschaft  litt  viel  in  der  bren- 
nenden Hitze  bei  den  angestrengten  Arbeiten.  Arn  ti\K  machte  der 
Feind  hei  Anbruch  des  Tages  zwei  vergebliche  Au.sfallc  und  in  der 
folgenden  Nacht  bemühte  er  sich  ebenso  fruchtlos  die  Donaubrucke 
zu  zerstören. 

r>er  Grossvczir  Chalil  war  unterdessen  bei  Nissa  angekommen. 
Eugen  hatte  gegen  diesen  auch  nach  rückwärts  sein  Lager 
ausserordentlich  befestigt.  Um  die  Cernirimg  der  Festung  zu 
vollenden  und  den  feindlichen  Tschaicken  ihren  leUlen  Wirkungs- 
kreis /.u  nehmen ,  wurde  der  Graf  Me  rcy  mit  if  lOt  Reitern, 
4  Bailluns  und  10  Grenadier-Kompagnien,  worunter  sich  auch  die 
beiden  des  Regiments  befanden»  beordert,  den  Feind  aus  seinen 
Vcrschanzungcn  an  der  Spitze  der  kleinen  Insel,  Belgrad  gegen- 
über, zu  vertreiben.  Dieses  Korps  passirte  die  Donaubrückc,  ging 
Über  die  Jonawitza  und  fasste  durch  Anlegung  einiger  Redouten 
Postu,  da  wegen  den  unzugänglichen  Morästen  die  Unternehmung 
gegen  die  Verschanzungen  unausführbar  war.  Am  Abend  des 
13.  Juli  1717  brach  urplötzlich  ein  so  furchtbarer  Orkan  über 
Belgrad  und  Umgebung  herein,  dass  die  Brücken  über  die  Donau 
und  Save  fast  ganz  urrisscn  wurden;  der  Feind,  in  der  Absicht 
die  Brücken  und  Redoutcn  ganzlich  zu  zerstören,  unternahm  am 
U,  mit  1000  Mann  einen  heftigen  Ausfall  und  hatte  auch  wirklich 
eine  nur  schwach  besetzte  Rcdoute  erstiegen,  als  drei  Grenadier- 
Kompagnien  herbeieilten  und  den  Feind  mit  Verlust  von  mehr 
Todten  in  die  Flucht  schlugen. 
16.  Juli  trafen  i*  Hataillona  Baiern  und  deren  Garde  tu 
eraltn  ein;  dafür  wurde  F.-M.-Lt.  Hauben  xur  Hauptv 
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armee  gebogen.  Die  Janitsdiaren  machten  am  17.  einen  Ausfall. 
landeten  am  Ufer  der  Donau  im  Rücken  der  noch  nicht  vollendeten 
Arbeiten,  warfen  sich  mit  Ungestüm  auf  die  kaiserliche  Infanterie, 
welche  zugleich  von  der  Festung  und  den  Tschaicken  heftig  be- 
schossen wurde  und  zwangen  sie  zum  Weichen,  wobei  General 
Marsigli  und  Oberst  (»laf  Meister  blieben,  l'rinz  Eugen 
sendete  aber  2jO  Kürassiere  zur  Unterstützung,  welche  sich  mit 
wildem  Ungestüm  auf  die  siegestrunkenen  Türken  stürzten,  alles 
über  den  Haufen  warfen,  wobei  viele  theils  von  den  l'ferden 
ecrtreten,  theils  in  die  Donau  gejagt  wurden ;  unter  den  vielen 
Todten  befand  sich  der  Pascha  von  Rumelien.  Kaiserlicher  Seits 
waren  20  Stabs-  und  Oberoffizierc,  206  Mann  vom  Feldwebel  ab- 
wärts todt  oder  verwundet. 

Der  (irossvczir  hatte  unterdessen  die  Morawa  passirt  und 
lagerte  bei  Hassan  I'asclia  Palanka,  einzelne  Streifparteien  nühcrten 
sich  den  Vorposten.  Ute  Stärke  der  anrückenden  türkischen  Armee 
betrug  lXWi.000  Mann,  darunter  OO.tXH)  Janitscharen. 

Die  durch  den  letzten  Sturm  beschädigte  Donauhrücke  war 
nun  wieder  hergestellt;  ca  wurde  eine  zweite  Brücke  über  die  Save 
geschlagen  und  am  2'd.  Nachts  begann  die  Beschiessung.  Die  türkische 
Armee  hatte  Semendria  erreicht,  die  Janitscharen  Krozka;  einige 
ihrer  Detachements  näherten  sich  dem  kaiserlichen  Lager^  um  es  zu 
rekognosziren,  wurden  aber  mit  blutigen  Köpfen  zurückgeworfen. 
!••  General  Martigny  rückte  mit  5  Reiter-Regimentern  und 
8  Bataillons  aus  dem  Lager  bei  Semlin  und  stellte  sich  an  der 
Savebrücke  auf,  da  man  (lewissheit  erlangt  hatte,  dass  iler  Gross- 
vezir  nicht  über  die  Donau  gehen,  sondern  das  kaiserliche  Lager 
angreifen  werde.  Am  1.  August  endlich  näherte  sich  der  Feind 
von  Krozka,  schlug  den  kaiserlichen  Verschanzungen  gegenüber 
in  der  Entfernung  eines  scli.vachcn  Kanonenschusses  sein  Lager 
auf,  näherte  sich  dann  diesem  mit  Trancheen  und  Approchen, 
und  war  in  zwölf  Tagen  bis  auf  t^OO  Schritte  angerückt.  Diese 
Zeit  über  und  bis  zum  16.  August  besclioss  er  das  Lager  ununter- 
brochen aus  U<-»  Kanonen  und  53  Mörsern,  und  aus  den  Geschützen 
der  Festung.  Dieses  heftige  Feuer  erwiderten  die  Kaiserlichen  mit 
allem  Nachdruck.  Die  fünf  Regimenter  des  Generals  Martigny 
wurden  am  5.  August  über  die  Save  herüber  beordert  und  auf 
«lern  linken  Flügel  aufgestellt,    ebenso  seine  ö  Bataillons,    welche 
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im  Innern  der  kaiserlichen  r'osilion  ihre  Stellunjj  erhielten.  Am 
selben  Tage  besetzte  F.-M.-Lt.  Graf  Browne  mit  H  UataÜlons  uod 
8  Grenadier-Kompagnien,  die  gegen  die  Festung  liegende  Anhohe, 
ebenso  setzte  sich  F.-M.-Lt.  Prinz  Bevern  in  der  dortigen  Moschee 
fest,  wodurch  die  ganze  Circumvallatianslinie  gegen  die  Ausfiille 
der  Belagerten  geschützt  war. 

Das  Feuer  der  Kaiserlichen  war  indessen  sehr  wirksam  und 
brachte  einen  grossen  Theil  des  türkischen  Geschützes  zum 
Schweißen.  Ein  feindliches  Pulvermagazin  wurde  am  *>.  August 
von  einer  Bombe  in  die  Luft  gesprengt,  und  ein  grosser  Theil 
der  Stadt  dadurch  beschädigt.  Diese  entsetzliche  Explosion  brachte 
auch  das  türkische  Lager  in  Bewegung ;  das  Heer  ruckte  gegen 
das  kaiserliche  Lager,  und  beschoss  dasselbe  eine  Stunde  lang 
mit  seiner  ganzen  Artillerie  und  dem  kleinen  Gewehr. 

Die  österreichische  Armee  war  durch  Krankheiten,  Todte 
und  Verwundete  schon  auf  TO.CXN)  Mann  geschmolzen.  Eugen 
befand  sich  in  einer  kritischen  Lage,  doch  der  grosse  Feldherr, 
durchdrungen  von  jener  Wahrheit:  dass  der  schon  halb  gesiegt, 
welcher  das  Unerwartete  versucht,  war  entschlossen,  den  Feind 
anzugreifen. 

Am  it.  erhielten  die  Türken  3U.0U0  Tartaren  Unterstützung, 
welche  sich  am  Savefluss  aufteilten ,  dagegen  ruckte  F.-M.-Lt. 
Viard  mit  3  Kavallerie-Regimentern,  dann  2  Regimenter  von 
Semlin  im  kaiserlichen  Lager  ein.  —  Am  1 1.  August  griff  General 
Mcrcy  mit  15  Bataillons  und  'j  Grenadier- Kompagnien,  wobei 
sich  auch  jene  des  Regiments  befanden,  die  an  der  kleinen  Dona* 
witza  befindlichen  türkischen  Schanzen  an  und  warf  die  200Ü  Mann 
starke  Besatinung  mit  grossem  \*cr)ust  in  ihre  SchifTe.  Der  Feind 
verlor  8  Kanonen,  i>  Fahnen,  GO  Gefangene  und  bei  &00  Todte 
—  die  Kaiserlichen  nur  bei  50  Mann.  In  der  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  verdoppelte  der  Feind  das  Feuer  aus  seinen  Trancheen 
gegen  das  Lager,  und  alles  deutete  darauf  hin,  dass  er  sich  zum 
Sturme  vorbereite.  Gegen  Morgen  xiindete  eine  kaiserliche  Bombe 
ein  Pulvermagazin  in  der  Festung;  die  Explosion  zerschmetterte 
einen  Theil  der  Stadt  und  tudtetc  über  lOOO  Mann  von  der  Bc 
Satzung.  In  der  Nacht  auf  den  15.  hatte  sich  der  Feind  ntit  seinen 
Approchcn  dem  kaiserlichen  Lager  auf  allen  Seiten  bis  auf  einen 
FUntcnschuss  genähert. 
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Am  15.  Nachmittags  ertlicilte  l'rinz  Eugen  allen  Generalen 
der  Armee  folgende  Disposition  zur  Schlacht  für  den  folgenden 
Tag,  welche  auch  simmtllchen  Stabs^  und  Ober -Offizieren  mit- 
gethcilt  \*'urde : 

,Im  Lager  verbleiben  7  Regimenter  Kavallerie  unter  F.-M.-Lt. 
«Viard,   in  den   Tranchecn  ti  Bataillons   und  4  Grenadier- Kom- 

•  pagnien  unter  F.-M.-Lt.  Browne.  Bei  dem  Backhaus  auf  der 
.linken  Flanke  2  Bataillons,  auf  der  rechten  ebensoviel  —  tn  der 
gCircumvallationslinic  \i>  Bataillons  unter  F.-M.-Lt.  Sekcndorf. 
.Die  unberittenen  Kavaltcristen  werden  diesen  Truppen  zugctheilt. 

«Vom  rechten  Fliigel  des  ersten  Treffens  marschircn  15  Ba- 
.taillons.  17  Grenadier -Kompagnien  (das  Regiment  mit  den  Gre- 
.nadters)  und  G  K.ivallerie-keginientfr ;  vom  linken  Flügel  dieses 
.Treffens  1.^)  Bataillone,  ä  Grcnadicr-Kumpagnien  und  6  Kavallcric- 
«Regimcnter.  Vom  zweiten  Treffen  marschiren  22  Bataillons, 
.21  Grenadier- Kompagnien  und  12  Kavallerie-Regimenter.* 

.Die  Artilleriir  mnss  ihre  völlige  Bespannung  bereit  halten* 
,tun    zehn    Uhr  Abends   müssen  .'tO  Kegimentsstücke  mit   einigen 

•  Falkaunen  auf  die  Flügel  der  Infanterie,  Ü  Stücke  auf  dem  Unken, 

•  und  4  auf  dem  rechten  Flügel  der  Kavallerie  vcrtheilt  seyn.  Auf 
.jedem  Flügel  sollen  Munizions,  Granaten  und  Schanz  zeug- Wagen, 
,dann  eine  Anzahl  Ober-  und  Unler-OlKiciere  und  ßiichsenmeistcr 
■zur  Bedienung  der  eroberten  Kanonen,  bereit  gehalten  werden." 

.Die  Kavallerie  rücki  mit  ihrem  ganzen  berittenen  Staitde 
«um  Mitternacht  ans  und  farmirt  sich  ausser  dem  Retranchemcnt. 
■Die  Infanterie  richtet  sich  nach  den  beiden  Flügeln  der  Kavallerie.* 

.Die  Generale  der  Infanterie  und  Kavallerie,  welche  gegen 
.die  Stadt  commandirt  sind,  haben  sich  miteinander  xvohl  ein- 
,ÄUverstehen  und  die  gemeinsame  Hand  zu  bietlien,  im  Falle  der 

•  Feind  aus  der  Festui^;  etwas  gegen  sie  unlernehmen  sollte.* 

.Die  General  -  Feldmarschälle  beheben  ihre  nachfolgenden, 
.mithin  diese  die  übrigen  Generale,  und  sodann  weiter  ein  Jeder 
«die  seinem  Commandn  unterstehenden  Subalternen,  umständlich 
«und  dcuthch  von  all  und  jedem  zu  unterrichten,  damit  jedermann, 
■sowohl  OSicicr  als  Gemeiner,  was  er  zu  thun  und  tu  lassen  habe 
■und  die  eigentliche  Intenzion  des  Vorhabens,  wisse.  Gedachte 
■Xntenzion  besteht  darin,  dass  man  vor  Tags  mit  den  Truppen 
«ficviiurt  sey,  bei  anbrechendem  Tage  tapfer  und  standhaft  attaquirc» 
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«auch  so  viel  als  möglich  ohne  dea  Feind  vorUußg^  /.u  allarmircn» 
•angreife,' 

«Mit  dem  Unken  Flügel  wäre  zu  trachtent  die  grosse  Anhöhe 
«auf  des  Kciniles  rechtem  Flügel ,  auf  welchem  derselbe  eine 
•Batterie  hat,  zu  gewinnen,  und  ihn  zugleich  von  dort,  wie  von 
«aeincr  ersten  Tranchcc  herv^-ärts  des  ersten  Grabens  bis  an  die 
•Flesche,  wegzujagen,  sodann  nach  den  Umstanden  weiter  zu 
^ehen,  ob  man  zu  Gunsten  des  rechten  Flügels  die  Hohe  zwischen 
.^dcn  zwei  Wassern,  mithin  die  vom  Feinde  daselbst  befindlichen 
..Batterien  besetzen  könne.' 

•Es  wird  bei  Leibs  und  Lebensstrafe  verboten,  dass  Keiner 
•sich  von  seiner  Fahne  oder  Standarte  entferne,  sondern  dabei 
.bestandig  verbleiben   und   sterben  solle.    Sobald  die  erste  feind- 

•  liche  Tranchee  erreicht  ist,  muss  die  Infanterie  sich  darauf  |>osliren, 
^den  Graben  vor  sich  lassen  und  Keiner  hineingehen,  bis  man 
.nicht  wühl  rekognuszirt,  und  die  Generalität  es  befohlen  habe> 
.und  wenn  auch  die  feindlichen  Batterien  auf  dem  rechten  Fhigcl 

•  besetzt  würden,  so  hatte  man  doch  ohne  weitern  Befehl  nicht 
.weiter  zu   gehen,    sundern    sich  in  guter  Kontenance  zu  halten." 

«Ich    überlasse    das    Uebrige,    so    nicht    vorgesehen    werden 

•  kann,  der  guten  Conduitc  und  erworbenen  Kriegserfahrenheit  der 
«Generalität,  und  ihren  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  zu  cr- 
«thcilenden  weiteren  Befehlen,  und  hoffe  mittelst  gottlichen  Bei- 
•Standes  einen  glücklichen  Ausgang  des  allgcrcchten  kaiserlichen 
.und  allgemeinen  Vorhabens.» 

Feldlager  vor  Belgrad,  den   15.  August  1717. 

Eugenio  von  Savoy, 

Dieser  Disposition  gemäss  setzte  sich  die  kaiserÜctte  Armee 
in  der  Mitte  der  Nacht  vom  Ib,  auf  den  Iti.  in  Bewegung  und 
stellte  sich  in  die  befohlene  Scillae htordnung.  Alles  geschah  in 
bester  Ordnung  und  in  feierlicher  Stille.  Um  die  Aufmerksamkeit 
der  Garnison  von  Belgrad  zu  beschäftigen,  wurde  das  Feuer  der 
Tranchee-Batterien  verdoppelt.  Um  Mitternacht  wurde  mit  dem 
Feuer  inne  gehalten.  Nach  einer  l'ause  geschahen  drei  Bomben- 
Wtlrfe,  das  Zeichen  zum  Aufl)ruch  der  Armee.  Eugen  blieb  die 
ganze  Nacht  zu  Pferde,  durchritt  die  Reihen  und  wiederholte 
aiündlich   auf  allen    Punkten    die   Befehle.     Die    Armee    hing  mit 
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f&nzer  Seele  an  dem  geliebten  Feldlierrn,  die  Söldalcn  im  Vor- 
gefühl des  Sieges  brannten  vor  Ungeduld  gegen  den  Feind  ge- 
führt EU  werden.  /. 

Es  war  ein  Uhr  nach  Mitternacht,  als  das  erste  Treffen  sich 
tA  Bewegung  setzte.  Die  Nacht  uar  hell  und  klar  und  es  musstc 
befürchtet  werden,  dass  der  Marsch  nicht  lange  verborgen  bleibe. 
Da  fiel,  als  der  Margen  nahte,  ein  so  dichter  Nebel  ein«  dass 
man  bald  auf  zehn  Schritte  nichts  mehr  zu  unterscheiden  vei> 
mochte.  Kingeliullt  in  diesen  ächleier  näherte  sich  das  Heer  den 
feindlichen  Verschanzungen. 

Die  Türken  hatten  in  derselben  Nacht  gegen  ein  vorliegendes 
Werk  auf  dem  rechten  Flügel  eine  neue  Approchc  angefangen, 
bei  welchen  sich  ein  starkes  Spahiskorps  gelagert  hatte.  Uner- 
wartet stiessen  die  Vorrückenden  auf  diese  Approchc  und  die 
"■Türken,  obgleich  überfallen,  griffen  doch  rasch  zu  den  Waffen 
ufid  eröffneten  ein  heftiges  Feuer  aus  kleinem  Gewehr;  auch  eilte 
bald  die  ttirkischc  Kavallerie  ihrer  angegriffenen  Infanterie  zu  Hilfe. 
Das  Gefecht  wurde  immer  hitziger  und  blieb  bei  abwechselndem 
Glücke  unentschieden,  bis  General  Mercy  mit  der  Reiterei  des 
zweiten  Treffens  ankam  und  die  Feinde  nöthigtc,  sich  in  ihre 
Laufgräben  zurnckzuziehen. 

Hier  schienen  sie  Verstärkungen  aus  ihrem  I.agcr  erwarten 
zu  wollen.  Fcldmarschall  Pä  Iffy  benutzte  diese  Gelegenheit,  sich 
in  des  Feindes  Ftnnke  aufzustellen,  und  nun  drang  die  Infanterie, 
unter  welcher  sich  auch  das  Regiment  befand,  von  F.-  j!^.  -  M. 
Starhcmbcrg  gefuhrt,  in  fest  geschlossenen  Gliedern  vor.  Mit 
umviderstehlichcm  Nachdrucke  in  der  Front  angegriffen,  von  der 
Reiterei  in  der  Flanke  gepackt,  widerstanden  die  Türken  nicht 
langer,  flohen  aus  den  neuen  Approchen,  spater  von  den  Anhöhen 
zwischen  beiden  Wassern,  und  endlich  auch  aus  den  dort  befind- 
lichen Batterien.  Die  herbeieilenden  Spahis  und  Tartaren  trieben 
die  Infanterie  wieder  vor,  welche  dann  jeden  Fuss  breit  Erde  vcr- 
iweiflungsvoll  vcrlhcidigte,  auch  die  türkische  Reiterei  sammelte 
sich  noch  einmal,  kehrte  um  und  warf  sich  schnell  auf  die  kaiser- 
liche Reiterei,  aber  das  wirksame  Feuer  der  kaiserlichen  Infanterie 
trieb  sie  wieder  in  die  Flucht. 

Beinahe  um  dieselbe  Stunde,  ab  der  rechte  Flügel  auf  den 
Feind  sticss,   hatte   das   Gefecht   auf  der   ganzen  Linie  begonnen. 
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Die    Artillerie   konnte    wegen   des  Nebels    nicht  viel  wirken.     Diei 
Infanterie  des  linken  Flügels  rückte  muthvoU  gegen  die  türkischcBJ 
Approcben,   erstürmte    und    füllte  sie    mit   den  Teichen   der   sit 
oiil    grösster    Tapferkeit    vcrtheidigcndcn    Feinde.     Damals    war 
der  rechte  Flügel  etwas   in  Unordnung  gcrathen.   daher  der  Unke 
seine  errungenen  Vortheüe  nicht  weiter   verfolgen    konnte.    F.-M.' 
Prinz  Württemberg  und  F.-Z.-M.  Graf  H a r r a c b ,    welche  den 
Befehl  erhalten  hatten,  sich  an  den  rechten  Flügel  anzuschlicsscnrj 
und    die  Anhöhe  im  Mittelpunkt   der   feindlichen  Stellung    wcgzuNj 
nehmen,  marschirtcn  in  dem  dichten  Nebe!  zu  weit  rechts,  wodurch 
eine  gefahrliche  Lücke  in  der  Mitte  entstand,  in  welche  der  Feind 
rasch  eindrang,  aber  auch  durch  den  Nebel  gehindert  wurde,  Vor- 
theüe daraus  zu  ziehen. 

(Jegcn  8  Uhr  Morgens  begann  der  Nebel  zu  fallen;  jetzt' 
erst  konnte  man  die  feindliche  Stellung  genau  erkennen.  Der 
Feind  hatte  sich  im  Zentrum  am  stärksten  gesammelt,  drang  nun 
mit  ganzer  Macht  in  die  Flanken  des  Prinzen  Württemberg 
und  Grafen  P  a  1  f  f  y  ,  deren  Truppen  mit  grnsstem  Heldcnmuth 
kämpften.  Dieser  Augenblick  war  für  die  kaiserliche  Armee  «ehr 
kritisch.  Das  Centnim  war  durchbrochen,  der  rechte  Flügel  in  die] 
Flanke  genommen,  und  von  der  Armee  getrennt.  Prinz  Kugen 
setzte  sich  an  die  Spitze  des  zweiten  Treffens,  und  eilte,  den  vor- 
gedrungenen Feind  zurückzuschlagen.  Muthig  stürmten  die  Kaiser- 
lichen vor,  aber  ebenso  tapfer  vertheidigten  die  Türken  die  errun- 
genen Vortheile;  sie  ersetzten  jeden  Verlust  mit  neuen  Truppen 
und  frohlockten  schon  über  den  erfochtenen  Sieg. 

Prinz  Eugen  war  von  einem  starken  Gefolge  edler  Volontärs 

nrogeben,  die  von  dem  grössten  Meister,  die  Kunst  zu  siegen  lernen 

wollten.  Unter  diesen  befanden  sich  französische  Prinzen  von  Geblüt, 

und  Fürsten  beinahe  aus  jedem    der  ersten  Hauser  des  deutschen 

Kelches.  Mit  dieser  Hclden-Elite  stürzte  sich  Eugen  dorthin,  wo 

der   Feind    am    stärksten,    die    Gefahr   am   grössten    war.   —   Die 

Armee,  vom  besten  Geiste  beseelt,  verdoppelte  ihre  Anstrengungen; 

was  Tapferkeit.    Liebe  und  Vertrauen  leisten  können,    das  thaten 

die   Truppen    an    diesem  Tage.    Eugen   griff  den  vordringenden 

•nit   der   Kavallerie    in  der  P'lanke,    dagegen  die  Infanterie 

in    der   Front    an,    wodurch  die  Türken  zum  Weichen 

d  dann  so^r  aus  ihren  Trancheen  vertrieben  wurden. 


1716-1717. 
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Nur  eine  Teindliche  Batteiic  von  18  schweren  Kanonen  im  Centrum 
der  feindlichcu  Stellung  musste  tut  Erriiigung  des  vollkommenen 
iMcges  noch  genommen  werden,  welche  20.000  Janitacharen  und 
10.000  Spahis  verthcidigtcn.  Eugen  liess  lÜ  Grenadier  -  Kom- 
pagnien, unter  welchen  sich  beide  des  Regiments  befanden,  und 
3  Bataillons  Infanterie ,  deren  Klanken  durch  zwei  Kegimcnter 
Kavallerie  gedeckt  waren,  gegen  sie  marschiren.  Ganz  geschlossen, 
mit  klingendem  Spiel,  rückten  diese  Braven  vor.  Sic  hielten  das 
mörderische  Feuer  des  Feindes  aus,  ohne  dasselbe  durch  einen 
Schuss  zu  beantworten,  drangen  mit  dem  Bajonnette  in  die  Batterie, 
warfen  den  Feind,  der  nach  tapferstem  Widerstände  gezwungen 
war,  sich  in  seine  Lagerverschanzungen  zu  retiriren. 

Der  linke  Flügel  der  Armee,  welcher  den  Befehl  hatte 
langsam  vorzurücken,  gntl  nun  auch  energisch  an,  trieb  den  Feind 
mit  dem  Bajonnet  von  Tranchee  zu  Tranchee  und  endlich  ganzÜch 
in  die  Flucht.  ' 

Nach  diesen  Errungenschaften  der  Kaiserlichen  hielten  die 
Türken  auch  nicht  länger  ihr  verschanztes  Lager,  sondern  vcr- 
liessen  dasselbe  in  bastiger  Eile.  Nach  V  Uhr  vormittags  stand 
die  kaiserliche  Armee  auf  den  erstürmten  Anhohen,  in  der  Ent- 
fernung eines  Kanonenschusses  vom  feindlichen  Lager.  Der  Donner 
der  kaiserlichen  Artillerie  begleitete  die  Fliehenden,  welche 
Eugen  durch  leichte  Reiterei  verfolgen  liess.  Einige  Bataillons 
besetzten  dann  das  Lager. 

Die  Beute  war  ungeheuer.    Das   ganze  Lager,    131  Kanonen,  ■ 
33  Morser,   äl   Fahnen,   y  Rossschweife    wurden    den  Siegern    zu 
Theil.   Die  Türken   verloren    13.UUU   Todtc   und  5000  Gefangene, 
die  grosse  Zahl  der  Verwundeten  ist  nicht  bekannt  geworden. 

Von  der  katserUchcn  i\rmee  bUeben  zwei  Feldmarschall- 
Lieutenants,  b7  Stabs-  und  Oberotfi ziere  und  1707  Mann;  verwundet 
wurden  8  Generale,  2'2'd  Stabs-  und  ObcrotTiziere  und  3171t  Mann. 
Der  Verlust  des  KcgimtiAts  betrug  ü  Todte  und  33  Verwundete. 
Generalfelduachtnieister  Hamilton  wurde  mit  der  Sieges- 
botschaft, Gencraladjutant  Styrum  mit  den  eroberten  Fddzeichen 
nach  Wien  zum  Kaiser  gesendet.  Im  Schlacfatbericht  gedenkt 
Eugen  unter  Anderem:  .der  ungemein  lobenswerthen  AulTührung, 
.des  unerschrockenen  Muthes  und  der  fast  nie  erhörten  stand- 
.faaflen  Tapferkeit"  der  Armee. 
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Am  17.  früh  forderte  Eugen  Belgrad  zur  Uebcrgabc  auf, 
und  bald  nachher  wehte  die  weisse  Fahne  auf  den  Walten.  Am 
18.  wurde  die  Kapitulation  abgescblossept  der  Besatzung  freier 
Abzug  bewilligt,  ani  22,  die  Festung  von  den  Kaiserlichen  besetzt 
und  ö'dit  Kanonen,  (>)>  Marser,  eine  grosse  Menge  Munition,  ausser- 
dem die  ganze  F'lntiUe  erol>ert.  Die  geschlagene  feindliche  Armee 
floh  in  grosster  Unordnung  nacli  Nissa,  so  dass  der  Grossveztr 
kaum   10.000  Mann  dort  sammeln  konnte. 

General  Graf  Mercy  wurde  mit  12  Bataillon«,  dabei  das 
Regiment  und  (i  Regimenter  Kavallerie  abgeschickt,  um  das  Uanat 
vollkommen  zu  besetzen,  Im  hiuie  des  Monats  September  wagten 
die  Türken  von  der  Walachei  aus,  noch  mehrere  Einfälle  in's 
Banat,  ergrÜTcn  aber  beim  Anrücken  immer  gletd]  die  Flucht. 
Am  4.  Oktober  rückten  die  Truppen  in  die  Winterquartiere-  Das 
Regiment  bezog  diese  im  Banat,  die  Grenadiere  in  Ungarn*  Die 
Winterijuarticrc  wurden  nicht  gestört ,  die  Türken  hatten  allen 
Muth  verloren  und  die  Kaiserlichen,  welche  so  Ruhmvolles  ge- 
leistet, bedurften  der  Ruhe.  Die  Ersteren  blieben  unthätig,  indem 
sie  den  Friede»  hofften;  die  Letzteren  bemühte  sich  Eugen  zu 
neuen  Siegen  vorzubereiten.  Im  Laufe  des  Winters  erhielt  das 
Regiment  über  tausend  Mann  Ergänzung,  ein  Beweis,  dass  es 
starken  Abgang  hatte,  was  naturlich  ist,  da  dasselbe  bei  Peter- 
wardein,  Temesvar  und  Belgrad  in  den  vordersten  Reihen  dort 
kämpfte,  wo  die  meisten  Lorbeeren,  aber  auch  die  meisten  Ver- 
luste zu  erringen  waren.  Uas  Regiment  hat  sich  in  diesem  glor- 
reichen Feldzug,  in  welchem  dasselbe  sein  Inhaber  l'rinz  Holstcin- 
Bck  personlich  kommandirte,  mit  Ruhm  bedeckt I 

Im  Jahre  17lT  wurden  die  Ingenieur-Akademien  zu  Wien  und 
Brü&seJ  gegründet. 


1718-1739. 

W  ährend  dem  Winter  knüpfte  die  Pforte  Friedensunterhand-« 
lungen  an  und  gegen  Ende  April  1718  trafen  die  türkischen  Minister 
und  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  beim  Kongresse  in 
Passarowitz  ein.  F.-Z.-M.  und  Hofkri^srath  Virmont  vertrat 
dabei  den  in  W^ien  abwesenden  Prinzen  Eugen,   welker  ia  der 
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Hälfte  des  Monats  Juni  vorerst  die  Armee  bereiste  und  mit  ihrem 
guten  Aussehen  und  ihrer  Streitlust  sehr  zufrieden  war. 

Um  den  schlä&igen  Gang  der  Friede  nsunterhaiidlungcn  m 
beschleunigen,  gab  Kugen  durch  eine  Scheinbewegung  mit  der 
Armee  gehörigen  Nachdruck,  bei  welcher  Gelegenheit  das  Korps 
Mcrcy,  dabei  das  Kegimeot  aus  dem  Banat  gegen  Uj-l'alanka 
und  Orsowa  vorrückte.  Am  iJl<  Juli  I7L&  wurde  der  Friede  su 
Passaruwitz  unterzeichnet,  in  welchem  der  Sultan  Achmct  III. 
an  Ocstcrreich  die  Festung  Belgrad  mit  ihrem  Gebiete,  den  nörd- 
lichen Thcil  von  Serbien  bis  an  den  Timok  und  die  Drina, 
Bosnien  bis  an  die  Una,  dann  Temesvar  mit  dem  Banatc  abtrat. 
Eugen  besichtigte  dann  nochmals  die  Armee  und  bald  darauf 
marschirtcn  iL'  Kegtmcnter  nach  Italien.  Audi  das  Regiment, 
welches  unterwegs  seine  beiilcn  Grenadier-Kompagnien  an  sich 
|czogen  hatte,  erhielt  dieselbe  Bc-stimmung. 

In  diesem  Jahre  wurde  bd  jedem  Regiment  ein  vom  Staate 
besoldeter  Rcgiroents-FcldsclicrL-r  beim  Stabe  kreirt,dic  Kumpagnic- 
Feldschcrcr  abgeschafft,  dagegen  dem  Regime  nts-Feld  sc  herer  10 
Gesellen  zu  halten  bewilliget. 

König  Philipp  von  Spanien  konnte  den  Verlust  seiner 
italienischen  I'rovinzcn  nicht  verschmerzen  und  benützte  die 
Gelegenheit,  wahrend  die  kaiserUcficn  Heere  in  dem  Kriege 
gegen  die  Türken  beschäftigt  waren,  am  22.  August  1717  ein 
Korps  auf  der  ostcrreichisclien  Insel  Sardinien  auszuschiffen  und 
diese  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  IVotc-stationen  hatten  keinen  Erfolg. 
England  schickte  eine  Flutte  im  Juni  17 16  nach  dem  mittd- 
läadiscben  Meere,  indessen  landeten  aber  die  Spanier  auf  der 
savoyschcn  Insel  Sizilien.  Die  Englander  schlugen  die  spanische 
Flotte  am  1 1.  August  beim  Cap  Passaro  und  der  kaiserliche  General 
Caraffa  landete  mit  einem  Korps  bei  Melazzo.  Dennoch  nahmen 
die  Spanier  am  !).  September  die  2UtadeUe  von  Messina  und  be- 
setzten ganz  Sizilien  mit  Ausnahme  von  Syrakus,  Trapani  und 
Melazzo.  Am  2.  August  17 lä  kam  zu  London  die  Allianz  zwischen 
dem  Kais«,  England  und  Frankreich  zu  Stande;  der  Herzog  von 
Savoyen  schloss  sich  am  18.  Oktober  der  Allianz  an,  trat  zugleich  Sizi*- 
Hen  an  den- Kaiser  ab  und  erhielt  dafür  Sardinien  mit  dem  Künigstitel. 

General  der  Kavallerie  Graf  Msrcy  ging  am  22.  Mai  1719 
mit  den  zur  Ueberschüiung  nach  Sizilien  bestimmten  19.000  Mann, 
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unter   denen   sich   das  Kegiment  befand,    bei  Baja   unter  Segel; 
landete  am  27.  bei  Patti  und  rückte  nach  Olivicri.  Tags  darauf  bezog 
tt^  das  Lager  bei  I.immeri,   wo  sich  F.-Z^M.  Zumjungen  mit 
ttO<X>  Mann   mit  ihm  vereinigte.  Die  englische  Flotte  unter  Admtral 
byngs    legte    sich  bei  Mcla/.zo  vor  Anker.     iJie  Spanier  wurden 
durch  diese  Landung  gezwungen  die  Belagerung  von  Melazzo  auf- 
zugeben und  bezf^en  das  schon  itn  Alterthiime  für  unbexwingÜch 
gehaltene  Lager   von  Krancavilla.     Am  17.  Juni   setzte   sich   Graf 
Mercy  mit  dem  Korjis  in  drei  Kolonnen  in  Bewegung,  erreichte 
nach  dreitägigem  li6ch.st  mühseligem  Marscltc  die  Hohe  dcUe  Trc 
Fontane,   vereinigte  dort   die  Kolonnen    und    griff  den  folgenden 
Tag,  2t).  Juni   171!»,  die  feindliche  Stellung  an.  K..M..Lt.  Secken- 
do  rf ,    unter    dessen    Truppen    sich    das    Keginient    unter    dem 
personlichen    Kommando    seines    Inhabers    F.-M.-Lt    Prinz    von 
HoLstein-Bek   befand,    und   F.-M.-Lt.    Wallis   hatten   gegen 
des  Feindes  linke  Flanke,    F.-Z.-M.  Zumjungen  im  Thal  gegen 
das  Centrum    und    F.-M.-Lt  K  c  k    mit   dem    Marquis    K  o  m  a  n  a 
gegen  die  rechte  Flanke  vorzugehen.    Seckendorf  stiess  zuerst 
auf  den  Feind,    welcher   seine    ganze   Macht  bei  Francavilla  ver- 
sammelt hatte.  Das  Treffen  ^vu^de  bald  allgemein  und  äusserst  hart- 
nackig.    Gegen  Abend  war  Seckendorf    zwar   zuriickgedrangt* 
allein  Xumjungcn  hatte  den  Feind  genörhigt,  sich  ganz  in  seine 
Verschanzungen  zurückzuziehen  und  der  rechte  Flügel  setzte  sich 
in  Besitz  aller  das  Schlachtfeld  beherrschenden  Höhen.    Dies  Ge- 
fecht dauerte   bis  spät  in  die  Nacht    und    Mercy,    welcher    drei 
Pferde  unter  den»  Leibe  verlor,  auch  am  Kopfe  verwundet  wurdCv 
erreichte  mit  vieler  Anstrengung,  und  nachdem  von  beiden  Seiten 
über  (jflOfI  Mann  todt   und    verwundet  t>eblieben  waren,   den    vor- 
gehabten Zweck,    den    Feind    von    Messina    und    Tavrinina     abcu- 
schneiden.    Unter  den  schwer  Verwundeten  befand  sich  auch  der 
Oberst-Inhaber -des    Regiments  F.-M.-Lt*  Prinz  Ho  |s  tcin-Bek, 
der    bald    darauf    seinen    Wunden     erlag.     Se.    Majestät     Kaiser 
Karl  VI.  geruhte  mit  Allerhöchster  Entschhessung   vom   I&.  Juli 
1719,     das     Regiment    dem     Feldmarschall  -  Lieutenant     Grafen 
Uiesbach  zu  verleihen. 

Mercy  HeS«  den  Feind  bei  Francavilla  beobachten  und 
rUckte  vor  Tavrniina,  welches  sich  am  3(1.  Juni  ergab.  Da  die 
Verbindung  mit  Melanzo  erhalten  werden  musste,  war  der  Dienst 


13lft-l?3«. 


in 


lurch    Immerwährende  Kommainlo's   gcjjcn    die  rebellischen  Ein- 
wohner 3chr  angestrengt. 

Mit  diesem  kleinen  Korps  war  es  unmöglich  Herr  der  Insel 
werden,  da  die  Spanier  auch  noch  fortwährend  Verstärkungen 
Tft  sich  7ogtrn.  Der  Hofkriegsrath  beahl  daher,  das  in  Italien 
dUtozirte  Honncrarschc  Korps  auszurüsten  und  auch  nach  Sizilien 
zu  schicken.  Um  nun  diese  l^wischenr.cit  nicht  unthätig  zu  bleiben, 
rückte  Mercy  vor  Messina,  um  dessen  llelagcrung  vorzunehmen. 
Am  H>.  Juli  begann  das  Korps  die  Hewegung  —  bei  Laforca 
musstcn  sich  die  Truppen  mit  den  Waffen  in  der  liand  den  Weg 
bahnen,  da  die  bewaffneten  Hauern  den  Pass  hartnäckig  vcr- 
theidigten,  auch  das  Kastell  S(,  Atesiu  ergab  sich  erst,  ais  die 
Kaiserlichen  solches  mit  Sturm  zu  nehmen  im  Begriff  waren;  am 
ÜK  erreichte  das  Korpj^  Messina.  wohin  die  Flotte  immer  in  gleicher 
Höhe  gcfulgl  war.,*,,  .  I 

Die  Stärke  der  Spanier  in  Messina  belicf  sich  aufödOü  Mana, 
welche  als  Besatzung  in  dtT  Zitadelle,  im  Kastell  und  in  den  drei 
Bergschlössern  vcrthciU  waren.  Mcrcy  liess  iiogleich  Batterien 
errichten  und  mit  der  Belagerung  des  Kastells  Gunitaga  den  An^ 
lang  machen.  Ein  von  der  Besatzung  in  Gemeinschaft  mit  Bauern 
unternommener  Ausfall  wurde  zuriickgcwicscn,  die  Stadt  und  das 
Kastell  heschussen,  Minen  bis  an  die  Muuern  geführt,  worauf  sich 
das  Kastell  am  ti.  August  ergab.  Als  Tags  darauf  in  der  Bastion 
del  Secreto  Brtsche  geschossen  wurde,  ergab  sich  die  Stadt  auf 
Diskretion,  am  i;i.  auch  die  Kastelle  Grtffone  und  Castellazzo. 
Nun  waren  die  Spanier  nur  mehr  auf  die  Zitadelle  und  das  Kort 
St.  Salvador  beschränkt,  in  der  Stadt  hielten  sie  den  l'alazzo  reale 
besetzt,  der  aber  am  \\K  mit  Sturm  genommen  wurde. 

Das  Korps  hatte  im  Rücken  fortwährend  mit  dem  bewaffneten 
Landvolk  zu  kämpfen,  litt  daher  öfters  an  Allem  Mangel,  war  oft 
mehrere  Tage  ohne  Brot,  mehrere  Wpchun  ohne  Sold  und  durch 
den  Abgang  der  nothwendigstcn  Monturstücke  in  einen  erbärxn- 
licben  Zustand  versetzt.  Trotz  all  dem  ging  die  Belagerung  ihren 
regelmässigen  Gang  und  am  'S.  Oktober  nahmen  die  KaiscrUchen 
nach  zweimal  abgeschlagenem  Sturm  den  Kavelin  der  Zitadelle 
unter  dem  heftigsten  Feuer.  An  demselben  Tage  landete  das  aus 
lO.WlO  Mann  Infanterie  bestehende  Bonnerarsche  Korps  in  dem 
Hafen   zu  l'aradiso.    Am  ,  17.  vw^if,  jl^rSlMf»»   *"f  *^^^  Contrc- 
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gardefi  unternommen,  aber  ungeachtet  aller  AnstrcngvmKt-'n  imil 
entschiedener  Entschlossenheit  konnten  die  genommenen  Werke, 
welche  K*-'E<^"  tausend  Mami  kosteten,  nicht  behauptet  werden. 
Den  folgenden  Tag  sollte  gerade  der  Sturm  erneuert  werden,  als 
die  liesatzung  Chamade  schlug  und  Marquis  5  p  i  n  o  I  a  mit 
2ö(»f>  Mann  kapitulirtc,  Mercy  befahl  am  35.  November  die 
Armee  nach  Trapani  zu  ilberschitTen,  was  aber  bei  den  fort- 
währenden Stürmen  nur  thcilweise  gdang,  ja  sich  bei  den  übrigen 
Truppen  der  Art  verzog,  dass  erst  anfangs  Februar  1721)  sämmt- 
lichc  den  Hafen  erreichten.  Am  1'-'.  Februar  marschirte  die  Armee 
nach  Castel  vetcrano,  traf  am  H.  dort  eirt  und  warf  den  Feind 
aas  diesem  Orte  und  Salemi.  Weiter  vorzurücken  war  des  fiirchter- 
liclien  Unwetters  wegen  unmöglich,  alle  Brücken  wurden  abgerissen, 
die  Waldbäche  verwandelten  sich  in  Ströme  und  so  musstc  im 
Lager  von  Castel  veterano  ausgeharrt  werden ,  nur  F.-M.-Lt. 
Seckendorf  marschirte  mft  'MK)*>  Mann,  dabei  das  Kcgiment, 
vor  das  Schloss  Sciacco,  begann  dessen  Belagerung  und  als  Bresche 
geschossen  war,  ergaben  sich  die  tViO  Mann  Besatzung  am  7.  Marx 
als  Kriegsgefangene.  Mercy  brach  am  S.April  nach  Alcamo  auf 
und  fand  dort  beim  Einrlickun  am  K  die  Kranken  und  das  sammt« 
liehe  (iepäck  des  eiligst  rctirirenden  Feindes,  marschirte  dann 
nach  Partiniro  und  am  11'.  nach  Mongilcpre,  von  wo  auf  ver- 
schiedenen Wegen  das  Gebirg  überschritten  wurde  und  so  Tags 
darauf  das  ganze  Heer  in  der  Stellung  von  Bello  Carapo  zu- 
sammentraf. Von  diesem  Gebirge  kann  man  die  ganze  Ebene  von 
Palermo  übersehen  und  als  Mercy  die  feindliche  StclIung^ 
rekognoszirt  hatte,  wurde  am  22.  früh  zum  Angriffe  geschritten. 
Doch  so  wie  die  Armee  in  verschiedenen  Kolonnen  anrückte,  zog 
sich  der  Feind  sogleich  unter  die  Kanonen  der  Stadt  zurück;  am 
UH.  und  21*.  griffen  die  Oesterreicher  mehrere  Redoulen  mit  gutem 
Erfolge  an,  eroberten  mehrere  Kanonen  und  machten  einige  hundert 
Gefangne.  Graf  Mercy  Hess  am  I.  und  2.  Mai  den  Feind  aber- 
mals aus  mehreren  Schanzen  verjagen;  das  spanische  Heer  griff' 
2«  den  WaiTen  und  die  Schlacht,  welche  die  Oesterreicher  lange 
8o  sehnlichst  wünschten,  schien  heginnen  zu  wollen,  als  ein  Par- 
lamentär erschien  und  die  Meldung  überbrachte,  dass  die  Spanier 
jlien  rüiimen  werden.  Arrt  (>.  Mai  I7Ä1  erfolgte  im  kaiserlichen 
dlflger  vor  Palermo  die  Unterzeichnung  des  Vertrages,  in  Folge 
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hssen  Sizilien  von  den  Spaniern  ycräunit  wurde  welches  nun  (fie 
österreichischen  Truppen  im  Namen  des  Kaisers  besetzten.  — 
Sardinien  hingegen  wurde  etwas  später  durch  kaiserliche  Kom- 
missarien  übernommen  und  an  den  Herzog  von  Savoycn  förmlich 
abgclrctcn.  Der  definitive  Friede  erfolgte  am  ;ii>.  April  1725.  Das 
Regiment  blieb  als  Besatzung  in  SiziUcn,  und  war  zuerst  in  djcr 
Garnison  tu  Palermo,  dann  zu  Syrakus.  Ira  Jahre  t72lt  wurden 
die  Kompagnie-Mustcrschrciber  abgeschafft. 

Die  Kricdigung  des  polnischen  Thrones  cnt^iundete  nach 
8  Jahren  auf's  Neue  die  Hrandfiickcl  eines  europäischen  Krieges. 
Frankreich,  Spanien  und  Sardinien  erklärten  dem  Kaiser  den 
Krieg  und  eröffneten  173:1  gleichzeitig  die  l'cindseligkeitcn  am 
Rhein  und  um  !'o.  Im  Kui/cii  befand  sich  das  schwach  besetzte 
Ober -Italien  mit  Ausnahme  Mantua's  in  der  Gewalt  der  Vtr- 
bflndeten;  ein  spanisches  Heer  landete  in  Toscuna,  fiel  von  dort 
in  Neapel  ein,  eroberte  das  Königreich  bis  auf  Gauta  und  CapUa 
und  traf  auch  alle  Anstalten,  sich  Sizillcn's  zu  bemächtigen. 
Am  2a.  August  1731  lief  das  hiezu  bestimmte  Exekutionsheer 
M.IKX»  Mann  unter  dem  Herzoge  von  Montcmar  Aus  den  Häfen 
von  Neapel  und  Baja  aus.  Die  Österreichische  Besatzung  bestand 
kaum  aus  62(K^  Mann  Infanterie  und  Ö0()  Mann  Kavallerie,  welche 
zwanzig  befestigte  Plätze,  darunter  drei  grosse  Festungen,  zu  be- 
wachen hatten. 

An  der  Spitze  des  Regiments  stand  seit  19.  Juni  1724  Oberst 
Friedrich  Jeneck  v.  Gampsendorf,  der  dasselbe  bereits  als 
ObersUieutenaiit  mehrere  Jahre  befehligt  hatte.  Am  31.  März  I7:S4 
erfolgte  seine  Beronlerung  zum  Gcncralfeld Wachtmeister  und  Oberst- 
licutenant  Franz  Baron  Keisky  v.  Uubnitz  übernahm  das  Re- 
gimenls-Koinmando.  Uas  Regiment  stand  mit  dem  Stabe  und  2  Ba- 
taillons in  Syrakus,  nebst  öl  Artilleristen,  177.')  Mann;  in  Palermo 
3  Kompagnien  unter  Major  Kreuth  30()  Mann  und  2  Grenadier- 
Kompagnien;  in  Trapani  3  Kunipagnien  300  Mann;  in  Augusta 
1  Kompagnie  KMi  Mann;  Major  Mittcrer  mit  4t3  Mann  und 
n  Artilleristen  in  Alicata. 

Wahrend  der  oben  gedachten  Vorgänge  im  Neapolitanischen 
setzten  die  Kommandanten  der  festen  Plätze  in  Sizilien  alle  Hebel  In 
Bewegung,  um  den  möglichsten  Widerstand  leisten  zu  können.  Der 
am  6.  Juni  zum  Oberst  ernannte  Baron  Rcisky  liess  in  Syrakus 
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die  Palissadirung  vornehmen,  das  Glacis  rcgulircn,  Faschinen  und 
Sandsäckc  erzeugen;  das  Artillerie-Materiale  befand  sich  in  elendem 
Zustande,  denn  seit  1720,  wo  dasselbe  zur  Betageruog  von  Mcssina 
verwendet  war,  hatte  man  nichts  rcparirt,  viclweniger  ergänzt.  Die 
Kanonenrohre  lagen  auf  dem  Boden,  einige  auf  zerfaulten  Lafetten. 
Pulver  und  Projektile  waren  in  geringer  Zahl  vorhanden,  kurz  es 
fehlte  überall.  In  Augusta  war  derselbe  trostlose  Zustand,  nur  20 
Geschütze  und  zu  deren  Bedienung  5  Kanoniere.  Auch  der  Sold 
war  lange  ausgeblieben,  so  dass  die  Offiziere  aus  Eigenem  die  Mann- 
schaft damit  versahen.  Der  weise  Spruch :  .wer  Friede  haben 
will,  muss  zum  Kriege  rüsten,*  war   wieder  abhanden  gekommen. 

Die  üble  Gesinnung  der  Bevölkerung  trat  mit  jedem  Tage 
deutlicher  hervor  und  kam  am  2(>.  Juni  in  Aticata  zum  vollen 
Ausbruche,  als  mehrere  Kanonen  nach  Syrakus  abgeführt  werden 
sollten.  Die  Einwohner  erklärten,  die  Kanonen  seien  ihr  bigenthum, 
rotteten  sich  zusammen,  so  dass  Major  M  i  1 1  e  r  c  r  mit  seinen 
4fi  Mann  das  Kastell  besetzte  und  mit  Bombardement  drohen 
musste.  Oberst  K  e  i  s  k  y  sendete  hierauf  4  Kompagnien  nach 
Alicata,  welche  die  Geschütze  nach  Syrakus  brachten.  Ende  Juli 
war  die  Besatzung  auf  26  Mann  herabgeschmolzcn,  und  da  Major 
Mitterer  in  seinem  Bericht  erklarte  mit  diesen  wenigen  Leuten 
unmöglich  den  Platz  halten  zu  können,  erfolgte  am  lÜ.  August 
seine  Einziehung  zum  Stabe  nach  Syrakus. 

Die  eingetretene  grosse  Sonnenhitze  und  die  damit  ver- 
bundenen Krankheiten  verminderten  überall  den  Dienststand ;  auch 
war  eine  grosse  Anzahl  Offiziere  abgängig.  Bei  den  zwei  schwachen 
Bataillons  des  Regiments  in  Syrakus  befanden  sich  nur  drei  Haupt- 
leute präsent;  das  eine  Bataillon  zahlte  blos  iyUÜ  Mann. 

So  waren  die  V  erhaltnisse  beschaffen ,  als  der  spanische 
Herzog  von  Montemar  mit  7  Kriegs-,  löO  Transportschiffen 
und  :')  Galeeren  an  der  Insel  landete.  Der  kaiserliche  Obergcneral 
F.-M.-Lt.  Marquis  Orsini  da  Koma  ordnete  sogleich  dte 
Räumung  des  unhaltbaren  Palermo  an,  instradirte  die  drei  bisher  in 
der  Hauptstadt  gestandenen  Kompagnien  vom  Leib-Bataillon  desKo* 
gimcnts  unter  Hauptmann  Baron  Kiese  nach  Trapani  und  schlug 
unter  Bedeckung   von  200  Huszaren   den  Weg  nach  Syrakus  ein. 

Am  2.  September  rückte  Montemar  in  Palermo  ein  und 
detachirte    ungesäumt  kleine   Korps  zur  Blokirung    von  Trapani, 
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S>'Takus  und  Castel  a  Marc.  Letzteres  wurde  nach  xurückgc- 
wiesener  Aufforderung  zur  L'cbcrgabc  borabardirt  und  eine  Bresche- 
batterie auf  12  Kanonen  errichtet,  welche  durch  ein  29stündiges 
heftiges  Feuer  einen  Theil  der  Umfassung  in  Schutt  legte.  Ein 
Pulvermagazin  Aog  in  die  Luft,  der  Wallbruch  war  gangbar  und 
so  blieb  Major  Kreuth  nichts  übrig,  als  zu  kapituliren. 

Trapani,  welches  durch  die  drei  Kompagnien  des  Regiments 
auf  1100  Mann  Infanterie  verstärkt  war,  berannte  der  Feind  am 
C  September,  jedoch  ohne  Erfolg. 

Am  16.  September  erschienen  die  Spanier  vor  Syrakus  und 
dnige  ihrer  Schiffe  sperrten  den  Hafen.  Generalfeldwachtmcistcr 
Marquis  Gran  ad  a  war  noch  zu  guter  Zeit  mit  der  in  Augusta 
gestandenen  Kompagnie  des  Regiments  eingerückt,  und  so  betrug 
die  ganze  Besatzung  in  Syrakiis  1730  Streitbare.  Als  in  der  Folge 
die  Angelegenheiten  der  Spanier  in  Ober-Italien  eine  ungunstige 
Wendung  nahmen,  brach  der  Herzog  von  Montcmar  am  27. 
November  mit  8U00  Mann  nach  Neapel  auf.  In  Sizilien  blieben 
uoge^hr  tiOUU  Spanier  unter  G.-Lt.  Marsillar  zurück,  welche 
sich  auf  eine  leichte  Blokirung  der  drei  festen  Platze  Messina,  Syrakus 
Trapani,  der  einzigen,  die  Oesterreich  noch  im  Lande  besass, 

Eschränkten.  Ende  lli^i  war  der  Stand  und  die  Dislokation  des 
Regiments  folgende:  Syrakus  '^  Bataillone,  2  Grenadier- Kom- 
pagnieor  15h7  Mann;  Artillerie  2ts  Kavallerie  Ü14  Mann  mit  iü'l 
fferdcn.  Trapani  'd  Kompagnien  des  Regiments  und  1  Bataillon 
Traun,  iM)  Mann,  nebst  41  Iluszaren  und  ein  paar  Mann  Artillerie. 
Die  Truppen  bewahrten  ihren  guten  Muth  und  Opferwillig- 
keit; 2(i.(XKJ  Gulden  hatten  die  Offiziere  fiir  Gage  und  Sold  der 
MakOnschaft  zu  fordern.  Die  Spitäler  waren  mit  Kranken  gefüllt, 
und  ein  Ersatz  unmöglich,  da  das  Meer  der  Feind  beherrschtem 
—  Am  31.  März  J735  kapitulJrte  die  Besatzung  der  Zitadelle  von 
Messina  nach  siebejimonatlicher  rühmlicher  Vertheidigung,  durch 
Sterblichkeit  und  I  lungcrsnoth  beinahe  aufgerieben.  Die  Besatzung 
zog  mit  allen  Kricgschrcn  ab,  und  der  I-'eind  verstärkte  mit  dem 
grössten  Theil  des  Blokadekorps  seine  Truppen  vor  Syrakus  und 
eröffnete  nun  die  regelmässige  Itelageiung. 

Oberst  Baron  Reisky  hatte  alles  mögliche  gcthan,  um  die 

Terke   in  Stand   zu    setzen,    auch  60    metallene   und    2*j   eiserne 
Kanonen  aus  Lippari,  Mclazzo,  Augusta  und  Tavrmina  zusammen- 
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gebracht;  aber  nur  ein  Feuerwerker  befand  sich  in  Syrakus.  die 
deutsche  Artillerie  bestand  aus  20  meist  invaliden  Leuten;  auf  die 
National-Artillerie  war  sich  wenig  zu  verlassen,  daher  ein  TheU 
der  Infanterie  zur  Geschützbedienung  verwendet  werden  musste. 
Der  tägliche  Dienstbedarf  betrug  4ö7  Mann,  eine  in  Anbetracht 
des  Standes  der  Besatzung  unvcrhältnissmassigc  Zahl.  Die  15  Füsi- 
lier- und  i  Grenadier- Kompagnien  betrugen  1154  Mann,  die 
Huszaren  256,  worunter  blos  5ß  Berittene.  Auch  war  nun  grosser 
Mangel  an  Schlachtvieh.  —  Um  den  Vcrpdegsstand  möglichst  zu 
vermindern,  wurden  5000  Einwohner  aus  der  dem  spanischen 
Interesse  ergebenen  Stadt  ausgewiesen,  und  um  sich  vor  lLtn|>orung 
zu  schützen,  der  Kcst  entwaffnet.  —  Vom  !.  April  an  durfte  sich 
die  Garnison  des  Nachts  nicht  eittkleidcn.  Am  lil.  traf  der  spanische 
G.-I.t.  Gracia  reala  mit  deinen  Truppen  vor  Syraktis  ein  und 
nahm  Stellung  auf  den  domtnircndcn  Hohen  bei  dun  Kliistern 
St.  Maria  di  Gesü  und  St.  I.ucia;  noch  am  selben  Tage  erfolgte 
die  Aufforderung  zur  L'ebcrgabc,  welche  abschlägig  beantwortet 
Wurde.  In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  S.  Mai  eröffnete  tler  Feind 
die  Laufgräben,  hatte  sich  bis  zum  16.  dem  Glacis  bedeutend  ge> 
nähert  und  an  diesem  Tage  aus  '.<  Mörsern  das  Hombardcment 
b^onnen,  welches  bis  3(1.  Mai  ununterbrochen  währte  und  grossen 
Schaden  anrichtete.  Am  30.  Mai  hatte  der  Feind  in  den  Lauf- 
gräben 7ö  Vierund/.wanxigpfunder  und  13  Mörser  in  Batterien 
gestellt;  indem  er  diess  dem  Festungskommandanten  kundgab, 
forderte  er  nochmals  zur  Ucbergabe  auf.  —  Hauptmann  Graf 
Cniers  des  Regiments  wurde  abgesendet,  um  sich  von  der  Richtig- 
keit dieser  Angabe  zu  überzeugen,  und  als  dieser  die  Bestätigung 
Überbrachte,  begann  der  Kommandant  am  31.  Mai  die  Unter- 
handlungen, in  Folge  deren  am  2.  Juni  die  Kapitulation  abge- 
schlossen und  am  5clben  Tage  den  Spaniern  die  Aussenwcrkc 
übergeben  wurden.  Das  Regiment  mit  21}^)  Huszaren,  zusammen 
950  Mann  zog  am  17.  Juni  mit  allen  Kriegsehren,  fliegenden  Fahnen, 
brennenden  Lunten,  '2  Kanonen  und  I  Morser  ah,  unti  schiffte  an 
demselben  Tage  in  die  von  den  Spaniern  gestellten  Schiffe  ein. 
Die  Fahrt  gicng  nach  Fiumc;  widrigem  Winde  halber  musste  in 
Brindist  beigelegt  werden,  so  dass  Fiiime  erst  am  12.  Juli  erreicht 
werden  konnte.  Am  Sl.  marschirte  das  Regiment  als  Besatzung 
nach  Triest. 
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>er  Fall  von  Syraku«  zoy  auch  jenen  von  Trapani  nach 
sich;  unter  denselben  Bedingungen  wie  die  Besatzung  von  Syralnis 
wurde  auch  dieser  Platz  am  lü.  Juli  übergeben;  General  Graf 
Carrera  mit  SOO  Mann«  dabei  3  Kompagnien  des  Regiments, 
schifften  sich  ein,  und  landeten  dann  am  österreichischen  Litorale. 

Am  S.Oktober  173n  wurde  zu  Wien  der  Präliminar-Frieden  — 
am  18.  November  1T3>J  aber  erst  der  Schlussvertrag  unterzeichnet. 
Ocsterreich  blieb  im  Besitze  der  I^mbardic  und  des  Herzogthums 
Mantua,  bekam  daru  Parma  und  Piacenxa.  Der  Herzog  Franz  von 
Lothringen,  seit  12.  Februar  1T3C  mit  der  kaiserlichen  Erbtochtcr, 
der  Erzherzogin  Maria  Theresia  vermahlt,  erhielt  das  Gross- 
hcrzogthum  Toscana.  Frankreich  anerkannte  die  pragmatische 
Sanktion.  Die  Könige  vun  Spanien,  Sardinien  und  I'olcn,  die  Kaiserin 
von  Russland  und  das  deutsche  Reich    traten   dem  Vertrage   bei. 

Am  21.  April  173'i  starb  zu  Wien,  Oestenreichs  grösstct 
Feldherr  und  Staatsmann,  Kugen  Prinz  von  Savoyen.  Die  Trauer 
um  seinen  Verlust  war  beim  Kaiser,  der  Armee,  ja  ganz  Oesterreich 
allgemein.  Auf  ausdriicklichcn  Befehl  des  Kaisers  wurde  sein 
Leichen begängniss  in  einer  Weise  veranstaltet,  wie  es  vor  ihm 
in  Ocsterreich  noch  keinem  Untcrthan  zu  Theil  geworden  war. 
«Denn  man  solle  sehen",  so  lauteten  des  Kaisers  Worte,  ,dass  des 
•Verstorbenen  mcrita  allzeit  bei  mir  unsterblich  sein  werden." 

Am  26.  April  Tand  das  LeichenbcgängnisS  statt,  welches  an 
dfisterer  Pracht  alles  übertraf,  was  man  bis  dahin  in  Wien  gesehen 
hatte.  14  Fcldmarschall-Licutenants  trugen  die  Enden  des  Bahr- 
tuches; die  ganze  Garnison  gab  den  Kondukt,  der  Kaiser  selbst 
wohnte  der  Einsegnung  in  der  Stefanskirchc  bei,  wo  die  Leiche 
in  der  KreuzkapcMe  in  die  Gruft  gesenkt  wurde.  Ein  steinerner 
Sai^  mit  der  Abbildung  des  vom  Papst  geweihten  Hut  und  Degens 
bedeckt,  über  ihm  in  halberhabcner  Arbeit  das  Bild  der  Belgrader 
Schlacht,  das  Ganze  von  einer  Pyramide  überragt,  die  mit  der 
Inschrift  versehen  ist,  bezeichnet  den  Ort  wo  der  Held  ruht. 

Oberst  Baron  Reisky  wurde  anfangs  17.^8  mit  einer  diplo- 
matischen Mission  bei  der  in  der  Tartarei  stehenden  russischen 
Armee  betraut,  und  am  K  Mai  zum  General  fei  dwachtrae  ister  be- 
fördert. An  seine  Stelle  rückte  der  in  Mantua  kommandirte  Obrisl- 
Heutenant  Marchese  di  N  o  v  a  t  i  zum  Oberst  vor  und  traf  am 
30.  Juni    738  bei  dem  damals  in  Piacenza  stehenden  Rcgimente  ein. 
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Ini  dreissigjährigen  Kriege  hatten  die  Feldherren  Till)'  und 
insbesondere  Wallensteiii  sich  bemüht,  eine  gewisse  railitärischc 
Ordnung  in  ihre  Armeen  ku  bringen,  welcher  das  aUc  frunds- 
bergische  Landsknecht<Kegtement  zit  Grunde  lag;  Montcccucoii 
ging  schon  weiter,  aber  die  ersten  mihtarischcn  Verordnungen 
erschienen  unter  Kaiser  Leopold  I.  l'Jl'T  und  ItiMH.  Dann  trat 
Pmu  Eugen  auf  und  diesem  ist  vorzüglich  die  Organisirung 
der  Armee  zu  danken.  Sein  Werk  war  der  vorzüglichste  Geist, 
den  die  Armee  beseelte  und  unter  seinem  Wirken  als  Hofkriegs- 
raths-Prasidcnl  kamen  die  Worte  des  grossen  Dichters  zur  vollen 
Geltung:  .Der  Soldat  muss  sich  können  fühlen," 
»wer 's  nicht  edel  und  nobel  treibt' 
a lieber  weit  von  den»  Handwerk  bleibt!* 

Früher  waren  zwei  Faktoren  geltend,  um  eine  glänzende 
(«auf bahn  zurückzulegen:  Gunst  und  Geld!  Unter  Eugen  galt 
nur  das  Verdienst,  die  Meriten,  wie  man  sich  ausdrückte.  Kr  schaffte 
das  Kaufen  der  Stellen  ab  und  verfuhr  gegen  Kaufer  und  Ver* 
käufer  ohne  Rücksicht  auf  Stellung  und  Hang  niit  Entlassung  aus 
der  Armee.  Die  Sitte,  dass  der  Inhaber  einem  Kinde  bei  der 
Geburt  ein  Lieutenants-l'atent  in  die  Wiege  legen  konnte,  hörte 
auf.  Der  ininktlichstc  Gehorsam  wurde  gefordert  und  streng  darauf 
gehalten,  dass  die  Bewohner  des  Landes  nicht  bedrückt  werden; 
in  diesen  beiden  Fallen  durfte  jeder  Uebcrtreler  der  strengsten 
unnachsichtigsten  Bestrafung  gewiss  sein,  und  da  galt  weder  hoher 
Rang  noch  persönliche  Bravour  oder  sonstige  Auszeichnung  des 
Schuldtragenden. 

Für  das  Wohl  der  Offiziere  ujid  Soldaten  wurde  schon  mehr 
Sorgfalt  verwendet  Man  errichtete  in  jeder  Festung  eine  Kom" 
pagnie  Invaliden,  in  welche  die  im  Dienste  erwerbsunfähig  oder 
gar  zu  Krüppeln  Gewordenen  eingetheilt  wurden,  damit  sie«  wie 
sich  Eugen  in  seinem  Vorschlag  ausdrückt,  in  anständiger  Weise 
versorgt  und  nicht  ihrer  eigenen  Regierung  zur  Schmach»  dem 
Elende  preisgegeben  bleiben. 

Schon  unter  Kaiser  Joseph  L  wurde  eine  gleichmassige 
L^niform  eingeführt;  perlgraue  oder  weisse  Röcke.  Der  Inhaber 
des  Regiments,  Graf  Thün  gc  n,  fragte  sich  im  Januar  I7ii!i  beim 
Hofkriegsrath  an,  welche  Farbe  die  Aufschlage  des  Regiments 
haben  solle,  worauf  diess  ihm   anhcimgestcUt  wurde;   Thungen 
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bcstimmtcdannrothc  Aufschläge.  DasTuch  lieferten  Frankfurter  Kauf- 
leute ;  später  bezog  die  ganze  Armee  die  Tücher  aus  den  Fabriken 
in  Iglau,  damit  das  Geld  die  einheimischen  Industriellen  verdienen. 
Nach  einer  Musterliste  vom  Jahre  1717  hatte  das  Regiment  wdssc 
Rocke  mit  rothen  Aufschlägen,  blaue  Kamtsols  und  Hosen ;  sein  Stand 
war  1ö  Füsilier-  und  2  Grenadier-Kompagnien  ■=  2JKK)  Mann. 

Die  Bewaffnung  bestand  aus  der  Muskete  umJ  dem  Bajonitet, 
welches  um  die  Hüfte  an  einem  Riemen  vor  dem  linken  Fuss 
hing;  die  Grenadiere  luittcn  Flinten  und  eine  grosse  I>cdertaschc 
zum  Tragen  der  Granaten.  Diese  waren  aus  Glas  oder  Eisen.  Die 
Grenadiere  trugen  Bärenmützen  und  auf  ein  martialisches  Aussehen 
wurde  bei  dieser  Elitetruppe,  viel  gehalten«  «Ein  Grenadier  muss 
„nicht  weibisch  aussehen,  sondern  furcVitbar,  von  schwarzbraunem 
»Angesicht,  schwarzen  Haaren,  mit  einem  starken  Knebclbart, 
«nicht  leicht  lachen  oder  freundlich  thun."  /t 

Mit  der  Uniform  bürgerte  sich  auch  der  Schnurrbart  mehr  und 
mehr  ein ;  zuerst  erschien  er  1 10b  bei  den  Grenadieren. 

Die  Mannschaft  wurde  in  aller  Heeren  Lander  geworben, 
jedoch  auch  hierin  herrschte  mehr  Ordnung.  Um  Auf  den 
Ehrgeiz  der  Soldaten  zu  wirken,  durften  keine  Schtndersknechte 
oder  mit  dem  Staubbesen  aus^cslaubte,  ebensowenig  Ucscrteurc 
fremder  Truppen  in  die  Armee  aufgenommen  werden,  denn  von 
diesen  galt  der  Grundsatz  oSchelm  bleibt  Schelm  sein  Lebelang." 

Das  Regiment  formirle  M  Bataillone  zu  h  Kompagnien  und 
Ä  Grenadier-Kompagnien.  iJic  Tambours  standen  bei  den  Kom- 
mandanten und  ^'aben  die  Signale;  es  wurde  eigentlich  mit  der 
Trommel  koaimandirt.  Das  17.'J7  erschienene  Reglement  ordnete 
das  Benehmen  in  besundern  Dienstesangetcgcnheiten ;  der  gewöhn- 
liche Dienstbetrieb  blieb  den  Koniniandanten  überlassen.  Das 
oaterreichischc  Heer  war  noch  ein  buntes  Gemisch  von  den  Ge- 
bräuchen des  Heerbannes,  des  Söldnerwesens  und  der  Regeln  für 
ein  stehendes  Heer.  In  fortwährenden  Kriegen  gebildet,  hielt  man 
die  Details  für  geringfügig,  war  an  eine  leichtere  Disziplin  und 
ein  freieres  Leben  gewöhnt.  Es  wurde  stark  getrunken  und 
gespielt,  selbst  das  Reglement  trat  diesen  Lastern  nicht  entgegen, 
äoodcrn  verbot  blos  das  ^heimliche  Spielen."  Nüchternheit  ver- 
langte es  nur  bei  gewissen  Diensten,  wie  2.  B.  bei  dem  Kriegs* 
recht,  Musterung  etc. 
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Nachdem  die  Dienstzeit  meistens  lebenslänglich  war,  sa 
wurden  den  Heiraten  der  Mannschaft  wenig  Schwierigkeiten  cnt-' 
gegengesetzt,  wodurch  manche  Kompagnie  die  gleiche  Anzah) 
Soldaten  und  Weiber  hatte,  nur  jene,  welche  keine  Kinder  hatten, 
durften  nc-bvn  der  Kompagnie  niarschiren,  die  übrigen  brachte 
der  I'rQfos  auf  Wägen  nach.  Die  Leute  waren  zerstreut  bequartirt, 
oft  nur  einige  Mann  in  einem  Dorfc,  wü  der  Biirgcrmeistcr  für 
ihre  Erhaltung  sorgen  musste. 


1740-1755. 


Kaiser  Karl  VI.  starb  am  2<>.  Oktober  1740  und  mit  ihm 
starb  der  Mannesstanim  des  Hauses  Habsbiirg  aus,  das  durch  diu 
Grösse  seiner  Schicksale  merkwürdig  ist  Von  kleinen  Anfängen 
war  es  zu  stauncnswcrther  Macht  emporgestiegen.  Das  Gebiet  des 
Grafen  Ru  dolf  von  Habsburg  urofasste  wenige  Stunden  und  in 
jenem  Karls  V.  gieng  die  Sonne  nicht  unter.  Das  Geschlecht  ist 
reich  an  wunderbaren  Wechseln  des  Glückes.  Rudolf  I.  ward 
vom  einfachen  (irafun  von  Habsburg  auf  den  ersten  Thron  in  der 
Christenheit  erhoben,  und  gewann  dem  Reiche  und  seinem  Hause 
die  HeriEOgthÜmer  Ober-  und  Nieder-Oesterrcich,  Steiermark  und 
Kärnten.  Sein  Sohn  Atbrccht  1.  erwarb  das  Königreich 
Böhmen.  Die  Krone  des  deutschen  Reiches ,  die  dessen  Sohn 
Friedrich  der  Schöne  nur  kurze  Zeit  trug,  blieb  dem  Hause 
länger  als  ein  Jahrhundert  entrissen.  Dann  unter  dem  edlen,  hoch- 
begabten A  1  b  r  c  c  h  t  II.  nahmen  die  Habsburger  wieder  einen 
Aufschwung  und  dreizehn  Glieder  ihres  Stammes  trugen  nach- 
einander die  Kaiserkrone.  Unter  dem  ritterlichen  Maximilian  1. 
nahm  die  Macht  des  Hauses  einen  herrlichen  Aufschwung  durch 
seine  Vermählung  mit  Maria  von  Burgund,  welche  das  Herzog- 
thum  Burgund,  Belgien  und  die  Niederlande  mitbrachte.  Sein  Sohn 
l'hilipp  der  Schöne,  ward  durch  seine  Gemahlin  Johanna  de; 
Erbe  von  Spanien,  Neapel,  Sizilien  und  der  neu  entdeckten  L.andcr 
in  Amerika.  Noch  machtiger  war  Philipps  Sohn,  Karl  V.  Er 
besass  als  Kaiser  eine  Macht,  wie  wenige  vor  ihm.  —  Ein  Grund- 
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Mg  kehrt  in  der  Geschichte  des  Geschlechtes  ifiimcr  wieder  — 
der  Sinn  für  das  Recht!  -  Der  Glaube  an  das  Recht  kenn- 
zeichnet Alle,  sie  glauben  an  Hhrc  und  Treue  unter  den  Menschen 
und  stehen  dafür  ein,  und  greifen  nicht  muthwillig  nach  fremden 
Besitz.  Diesen  Sinn  hatte  auch  der  letzte  vom  Mannsstamm  der 
Habsburger.  Karl  VI.  glaubte  an  das  Halten  der  Verträge,  weil  er 
sie  selber  hielt  Ruhig  schied  er  aus  der  Welt,  weil  alle  Staaten  die 
pragmatische  Sanktion  anerkannt  und  deren  Gewährleistung  feier- 
lichst zugesagt  hatten.  Der  grosse  Feldherr  Eugen  ricth  dem 
Kaiser  bestandig,  auf  ein  starkes  Heer  und  einen  gefüllten  Schatz 
mehr  zu  halten,  als  auf  alle  Versprechen.  «2(XI.000  Soldaten  seien 
besser,  als  alle  Tractaten," 

Am  13.  April  1716  ward  Karl  VI.  ein  Sohn  geboren,  Erx- 
hcrzc^  Leopold,  der  aber  schon  am  0.  November  starb.  Ks 
trat  also,  da  der  Kaiser  keinen  Sohn  mehr  erhielt,  der  in  der 
pragmatischen  Sanktion  vorgesehene  Fall  ein>  dass  die  älteste 
Tochter  Maria  Theresia  all  diese  schonen  Länder  erbte,  — 
Geboren  den  1^  Mai  |717,  war  die  Henschcrin  bei  der  Thron- 
besteigung  23  Jahre,  6  Monate  alt,  ihre  Vermählung  mit  dem 
Herzog  Franz  Stephan  von  Lothringen  hatte  am  12.  Febr.  1736 
stattgefunden. 

Das  Heer  war  nicht  stark,  80.000  Mann  waren  von  der 
türkischen  Grenze  bis  in  die  Niederlande,  und  von  Toscana  bis 
nach  Böhmen  zerstreut;  es  fehlte  der  alte  siegesgewisse  Geisl« 
die  Disziplin  war  gelockert,  dit-  Festungen  verwahrlost,  die  Veteranen 
Eugens  durch  l'cst  und  Seuchen  hingerafft;  —  die  Bevölkerung 
war  in  Ungarn  wie  in  den  deutschen  Provinzen  tn  bedenklicher 
Stimmung.  Die  Aufgabe,  welche  Maria  Theresia  zu  lösen 
hatte,  war  riesengross,  aber  sie  verzagte  nicht  und  der  Geist  der 
Zuversicht,  der  sie  beseelte,  theilte  sich  bald  ihrer  Umgebung  mit. 

Am  21.  November  ernannte  die  Kaiserin  ihren  Gemalil  zum 
Mitregenten. 

Das  erste  Anzeichen  eines  drohenden  Sturmes  kam  von 
München,  nämlich  ein  Protest  gegen  den  Regierungsantritt  Maria 
Theresia's,  weil  der  Kurfürst  Karl  Albert  mit  der  zweiten 
Tochter  Kaiser  Josef  I.  vermählt  war,  die  aber  bei  ihrer  Ver- 
mahlung auf  alle  Ansprüche  Verzicht  geleistet  hatte.  Der  Wider* 
stand   Baierns   uar   nicht   gefahrlich,    aber  in   l'aris,    Madrid    und 
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Berlin  entwarf  man  I'lanc  Ocstcrreich  zu  zertrümmern,  und  dem 
Kurfürsten  von  Baicrn  den  Kaisermantcl  umzuhängen,  wenn  er 
undeutsch  genug  wäre,  sein  Vaterland  den  Fremden  preiszugeben 
und  mit  ihnen  zu  theilcn.  Eine  grosse  Gefahr  trat  für  Ocstvrreich 
heran,  aus  der  es  allein  durch  die  Seelengrosse  der  Herrscherin 
und  durch  die  Treue  seiner  Völker  gerettet  werden  konnte. 

Der  erste  Angriff  auf  das  Gebiet  der  edlen  Herrscherin  ging 
von  Vreussen  aus,    von  einem  Könige,   von    dem   man  Feindselig- 
keiten  zu  erwarten  keinen  Grund  hatte.  Das  Haus  der  Kurfürsten 
Hohcnzollcrn  war  1701  vom  Kaiser  Leopold  I.  mit  königlichen 
Ehren    bedacht    worden.      Am    Iti,    Dezember    1740    rückte    das 
preussischc  Heer,  40.001)  Mann,  mit  fliegenden  Fahnen    und  unter 
Trommelschlag  in  Schlesien  ein,  keine  Kriegserklärung  war  voraus- 
gegangen,   die  Provinz  war  wehrlos,    denn   nur  7000  Mann  waren 
im   Lande.     Die   Festungen   waren   verfallen    und    seit    '»  Jahren 
nicht  ausgebessert.     Zum  Glück  stand  an  der  Spitze  der  wenigen 
Regimenter  ein  tüchtiger  Führer,  F.-M.-Lt.  Browne,   sonst  wäre 
Schlesien  im  Durchmarsch  genommen  worden.    Einige  Festungen 
leisteten  Widerstand.    Browne    lieferte    ein    heisses  Scharmützel 
bei  Grätz  am  !/5.  Jänner  und  zog  .sich  dann  nach  Mahren  zurück;  — 
beide  Armeen  bezogen  die  Winterquartiere;  bis  auf  einige  Festungen 
war  ganz  Schlesien    in    den  H;iiidcn  der  Prcussen.     Am  21).  März 
]T41    rückte    F.'/.-M.   GrafNeipperg    mit    12  Bataillons    und 
l'l    Reiterregimenter    wieder    in    Schlesien    ein    —    am    10.  April 
erfolgte    die   Schlacht   bei    MoUwitz,    die  für  Oesterreich  verloren 
ging.    Man   schrieb  diesen    Sieg    den   preussischcn   eisernen  Lad- 
stocken  zu,  während  die  Oesterreicher  hölzerne  hatten,    die  beim 
schnellen  Laden  leicht  zerbrachen  —  auch  wurde  er  als  Folge  der 
strengen  taktischen  Disziplin  der  preussischcn  Truppen  angesehen. 
Durch  diesen  Erfolg  Prcussens  crmuthigt,  hielten  die  Mächte, 
mit    Ausnahme    Englands,    den    Zeitpunkt   geeignet,     die    öster- 
reichische Monarchie  unter  sich  zu  thcilen.  Frankreich  schloss  am 
18.  Mai  den  Nyraphcnburger  Vertrag,  worin  dem  Kurfürsten  von 
Baiern  durch  Sendung  zweier  Heere  die  Unterstützung  seiner  ver- 
meintlichen Ansprüche  zugesagt  wurde. 

Diesem  Vertrag  traten  später  fast  alle  Höfe  bei  und  enthielt 
derselbe  die  Bestimmungen,  dass  Baicrn  nebst  der  KaiserwUrde 
Böhmen,  Ober  Österreich,  Tirol    und  dem  Breisgau  erhalten  sollte; 
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ao  Sachsen  käme  Mahren  und  Obcrschlesicn ;  an  Spanien  die 
I^mbvdie,  Parma,  Fiacenza  und  Mantua.  Preussen  sollte  Schlesien 
behalten  und  die  österreichischen  Niederlande  an  Frankreich  fallen. 
Der  so  vereinbarte  Plan  wurde  abne  Verzug  ins  Werk  zu  set7^n 
begonnen. 

Am  äl.  Juli  überfielen  die  Baiem  Pasaau;  am  lö.  August 
überschritten  die  Franzosen  den  Rhein,  vereinigten  sich  mit  den 
Baiern  und  besetzten  am  15.  September  Linz;  eine  zweite  fran- 
zosische Armee  stand  zum  Einbrüche  in  Böhmen  bereit. 

In  solcher  Bedrängniss  verlor  Alles  den  Kopf,  nur  Maria 
Theresia  nicht  Sie  befand  sich  zu  dieser  Zeit  noch  auf  dem 
berühmten  Pressburger  Landtage,  versammelte  am  11.  September 
die  Mitglieder  beider  Tafeln  um  sich,  sclüldcrtc  ihre  trostlose 
l^ge,  aus  welcher  sie  zu  retten  nur  die  Ungarn  Im  Stande  seien. 
Die  Antwort  hierauf  war  das  berühmte:  »Vitam  nostram  et  san- 
guinem  cnnsecrainust'*  in  welches  Jic  Versammlung  einstimmig 
Uftil  begeistert  ausbrach.  .SO.ÜIK)  Mann  Infanterie  und  die  Ein- 
berufung des  insurrektionspflichtigen  Adels  wurde  beschlossen. 
Allein  «stets  ist  das  Wort  schneller  als  die  That."  Die  ungarische 
Hilfe  war  nicht  so  rasch  als  es  Noth  that  bei  der  Hand. 

Spanische  Truppen  landeten  >'.u  Ende  des  Jahres  1741  in  den 
toscanischen  Häfen,  um  den  Infanten  Philipp  die  Lombarden- 
krone zu  erobern.  Mit  ihnen  vereinigte  sich  eine  neapolitanische 
Hilfsarmee,  deren  König  die  zugesagte  Neutralität  brach.  Diesen 
2Ö.(i(XI  Mann  konnte  der  F.-M.  Graf  Tra  u  n  blos  12.000  Mann 
entgegenstellen.  Unter  diesen  befand  sich  das  Regiment  unter 
Oberst  Sprecher  v.  Bernegg  mit  seinen  3  Füsilier-Bataillons 
und  2  Grenadier-Kompagnien,  10)2  Mann  stark. 

Eine  unerwartete  Hilfe  erhielten  die  kaiserlichen  Truppen 
durch  jene  des  Königs  von  Sardinien,  welcher  am  I.  Februar  1742 
.«in  Schutzbündniss  mit  Oesterrcich  einging.  Die  vereinigten  Austro- 
Sarden  rückten  in  das  Modcnesische  ein  und  setzten  sich  am 
2iK  Juni  in  den  Besitz  der  Zitadelle  von  Modena.  Das  Regiment 
mit  Ficcolominl  -  Infanterie ,  jetzt  Nr.  2ö ,  ia  d«r  Brigade  des 
Generalfeldwachtmeisters  Graf  Neuhaus,  tn  der  Division  des 
F.-M.-Lt.  Graf  Palavicini  eingetheilt,  brach  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Heere  der  Verbündeten    am    ■\  Juli  aus  dem  Lager  von 

Modena   nach  Buonporto  a^ift,  setzte   von   da  den  Marsch   nach 
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Concordia  fort  und  bezog  am  12.  hier  das  Lager.  Die  Vor- 
bereitungen  zur  Belagerung  von  Mirandota  wurden  sogleich  ge- 
troffen; schon  am  l'i.  erfolgte  die  KrofTnung  der  Laufgraben  und 
am  Si2.  nach  einem  zweitägigen  Uombardcmcnt  die  Kapitulation 
der  Festung.  Tags  darauf  zog  sich  die  spanisch-ncapolitamsche 
Armee,  die  zur  Kettung  Mirandola's  gar  nichts  unternommen,  in 
grbs^ter  Eile  über  Kimini  nach  Kano  und  Pesaro  zurück.  Die 
Verbündeten  gingen  am  24.  Juli  bei  Sniara  über  den  Panaro  und 
marschirlen  über  Kastell  San  Giovanni  gegen  tiologna,  trafen 
daselbst  am  29,  im  Lager  bei  der  Karthausc  ein,  ruckten  am  30. 
bis  an  den  Idira,  am  'M,  nach  Kastell  San  Pietro,  dann  3.  August 
über  (raola,  4.  Faciiza,  li,  Forli  und  7.  nach  Ccscna. 

Das  Erscheinen  einer  englischen  Flotte  nothigte  den  Konig 
2ur  Einhaltung  der  Neutralität  und  zur  Zurückberufung  seiner 
Truppen.  Nun  gingen  auch  die  Spanier  nach  Foligno  zurück,  wo 
sie  Kantonirungsquartiere  bezogen.  Statt  sie  zu  verfolgen,  brach 
der  König  von  Sardinien  Über  Bologna  nach  Turin  mit  seinem 
Heere  auf;  F.-M.  Traun  sah  sich  daher  genöthigt  eine  Stellung 
hinter  dem  Fanaro  zu  nehmen,  in  welcher  die  Infanterie  am 
4.  September  eintraf.  Der  Feldzug  war  hiemit  geendigt.  Im  Monat 
Jänner  1743  wurden  die  Winterquartiere  bezogen  und  das  Regiment, 
welches  alle  diese  Unternehmungen  und  Märsche  mitgemacht  hatte, 
zählte  nur  mehr  einen  dienstbaren  Stand  von  r»37  Mann. 

Am  4.  Februar  1743  setzte  der  spanische  General  Gages 
mit  seinem  Heere  über  dtn  I'anaro,  um  die  österreichischen  Kan- 
tonirungen  zu  überfallen ;  allein  F.-M.  Graf  Traun  vereinigte 
seine  zerstreut  disluzirten  Truppen  auf  die  erste  Nachricht  von 
den  Bewegungen  des  Gegners.  Gages  wendete  sich  hierauf  wieder 
gegen  Bologna,  aber  mit  schnellem  Blick  bemerkte  Traun  die 
fehlerhafte  Lage  des  Feindes,  griff  das  spanische  Heer  am  8.  Fe- 
bruar I74H,  obschon  es  an  Zahl  weit  überlegen  war,  bei  Campo 
Santo  entschlossen  an.  Durch  eine  kluge  Aufstellung  hielt  er  den 
linken  Flügel  seines  Gegners  in  Schach  und  packte  den  rechten 
mit  aller  Macht  an.  Ein  wilder  Kampf  entbrannte,  Traun  wurden 
zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen;  als  er  das  dritte  bestieg, 
riefen  seine  Soldaten  jubelnd:  «Unser  Vater  Traun  lebt  nochl» 
Die  spanischen  Garden  schlugen  sich  mit  echt  spanischer  Tapfer- 
keit und  echt  spanischem  Stolz.  Die  irischen  Regimenter,  die  ihnen 
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zu  Hilfe  geschickt  wurden,  wollten  sie  nicht  in  gleicher  IJnic 
mitkaaipfcn  lassen;  die  Jifcn  stursten  aber  in  wildem  Anstürme 
vor,  die  österreichische  Reiterei  ward  geworfen,  aber  die  Infanterie 
hielt  fest  Stand,  Erst  das  Dunkel  machte  der  Schlacht  ein  Ende,  in 
der  die  Spanier  397ti  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen» 
die  Ocsterreicher  aber  nur  1703  Mann  verloren.  Traun  war 
Sieger;  Maria  Theresia  druckte  ihm  ihre  volle  Zufriedenheit 
aus.  Die  Spanier  rctirirtcn  bis  Ritnini  und  verblieben  das  ganze 
Jahr  unthatig;  leider  konnte  auch  Traun  nichts  unternehmen, 
da  sich  die  Sardinier  an  weiteren  Operationen  nicht  bethetligten. 
Die  Armee  bezog  daher  in  drei  Abtheilungen  am  Po,  zu  St.  Bianca 
am  Panaro  und  zu  Duccntolo  die  Lager.  Hier  erhielt  das  Regiment 
einige  Verstärkungen,  welche  seinen  streitbaren  Stand  auf  853 
Mann  brachte.  F.-M.  Traun  übergab  am  10.  September  den 
Itefehl  an  den  Fürsten  Christian  Lobfcowitz. 

.  lAm  2.  Oktober  rückte  die  Armee  über  den  I'anaro,  lagcrtty 
am  4.  bei  der  Karthaosc  von  Bologna,  marschirtc  am  11t.  nach 
Kastell  St.  I'ictro.  20.  Imola,  'J'.i.  Facnza,  24.  Forli,  26.  Cescna 
und  erreichte  am  2fK  Rimini. 

Hier  blieb  die  Armee  bis  Mitte  November  stehen  und  bezog 
dann  die  Winterquartiere.  Die  Spanier  thatcn  dasselbe  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Fogiio. 

Bei  der  im  Juli    1743  durch   den  Amtsoflfizial  Sartori  vor- 
genummenen  Musterung  bestand  das  Offizierskorps  aus: 
Obristen  Salomon  Sprecher  v.  Bernegg,  g.  Schweiz;  Obrist- 

lieutenant    Hieronymus    d'Abicl,    Bern;    Obristwachmeister 

Oaude  Louis  Dambre,  Franche  Conte. 
Erste  Grenadier- Kompagnie:  Hauptmann  Johann  D  reg  er, 

Alsfeld  in  Thüringen ;  Obcriieutenant  Josef  de  R  i  v  a  s,  Spanien ; 

Unterlicut.  Karl  Baron  v.  Stcyn,  Nicderste«ig  Schwaben. 
Zwei  te  Grenadier- Kompagnie:  Hauptmann  Ant.  Kreit  h, 

Soldatenkind ;    Oberlieutenant    Josef    B  o  1 1  i  n  g  e  r ,    Bregenz ; 

Unterlieutenant  Johann  Pensdorf,  Hesscnland. 
Leib  -  Kompagnie:  Capitänlieutenant  Johann  Weber,    Reute 

in    Tirol;    Fähnrich    Adam    Franz  Materna  v.  Quictnitz, 

Poczdovicz,  Böhmen.  ' 

Ibrist-Kompagnie:  Lieutenant  Lorenz  Koch,  Burghausen  in 

Baiern;  Fähnrich  Karl  Jakob  v.  Binder,  Darmstadt. 

9* 


132 


I-+0-I7&.V 


Obristlicutcnant- Kompagnie:  Lieutenant  Johann  Salr- 
g  e  b  f  r  ,  Assin  in  Graubünden ;  Pahnricb  Johann  Friedrich 
Wilhelm  Werther,  Sachsen. 
Obristwachtmeister-Konipagnie:  Lieutenant  Franz 
Philipp  Hemmel,  Bromberg;  Fälimich  Benedikt  Hclchcr, 
Breslau.  " 

Arigoni-Kompagnie:   Hauptmann  Sebastian  Graf  A  rigoni, 
Mailand;    Lieutenant    Sixtus    Wilhelm     Graf   v.    Tornielli, 
Toscana;  Fähnrich  Jakob  Joneth,  Felsis  in  Graubünden. 
Strassberg  -  Kompagnie:    Hauptmann  Johann    l'Irich    Buol 
V.  Strassbcrg,  Garpan  in  Graubünden;  Lieutenant  Samuel 
Heydt,  Basel;  Fähnrich  Johann  Graf  v.  Goas,  Mantua. 
Maragrosa-Kunipagnie:    Hauptmann  Josef   Grai  v.    Mara- 
grosa,    Neapel;    Lieutenant  Franz  Anton  Baron  Marsell, 
Kremsicr;  Fähnrich  Johann  v.  GnisiOf  Petska,  Ungarn. 
Cormiani-Kompagnie:  Hauj>tmann  Giovanni  di  Cormiant, 
Mailand;    Lieutenant    Clement  Anton    Krebs,    Olfizierssohn; 
Fähnrich  Adam  v.  Gurczky,  Polen. 
R  ussenstein- Kompagnie:  Hauptm.  Josef  Baron  v,  Russen- 
stein, Laibach;  Lieutenant  Philipp  de  Kiese,  Offizierskind; 
Fähnrich  Anton  v.  Wulff,  Ellingen  in  Franken. 
d'Avilla- Kompagnie:    Hauptmann    Franz    Jakob    d'Avilla, 
Groshenbach  bei  Mainz;  Lieut.  Ernestus  Marchese  d'Alvarez 
de  Toledo,    Prag;    Fähnrich    Anton    Baron    von    Reisky« 
Böhmen. 

de  Bonard  -  Kom  pagnie:  l-fauptm.  Jobann  Bapt.  de  Bonard, 
Briigg,    Nicdcrland;    Lieutenant  Nikolaus  Castaldi,  Neapel; 
Fähnrich  Franz  Graf  Gallia,  Mailand. 
Bronikowski-Kompaguie:    Hauptmann    Albin    von    Bro d i- 
kowski,  Frankfurt  a.  d.  Oder;  Lieutenant  Graf  von  Taxis, 
Lothringen;  Fähnrich  Anton  Gross,  Hiacenza. 
Zcrti  n- Kom  pagn  ie:  I^auptmann  Karl  von  Zertin.  Märingcn 
in  Lothringen;  Lieutenant  Sixtus  Ferdinand  Schlei  fneker, 
Dipelwald,  Schlesien ;  Fähnrich  Leonhard  Baum bhl,  Filpers- 
dorf  in  Brandenburg. 
Kleinschmidt- Kompagnie:  Hauptmann  Johann  Karl  Klein- 
schmidt, Hauptmannssohn:  Lieutenant  Franz  Koliy.  Frei- 
burg; FäJmrich  Daniel  von  Obermann,  Breslau. 
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Schumacher- K  ompagn  ie  :  Hauptni.  Konrad  Schumacher, 
Kibtiigcn;  Lieutenant  Ascntio  de  Triangi,  Aspang  in  Tirol; 
Fähnrich  Jakob  Urescher,  Crcmuna. 

Die  Uniform  bestand  in  weissen  Kockcn  mit  rothen  Auf- 
schlägen. 

Oberst  Salomon  Sprecher  von  13  er  n  egg  uurde  zum 
Gencralfcldwachtmeister  befördert  und  vcrliess  am  3.  November 
das  Regiment. 

Während  diesen  Vorfallen  in  Italien  waren  am  b.  November 
1741  IflUKÄ.)  Sachsen  nach  Hulinicn  eingedrungen  und  bis  Leit- 
meritK  vorgerückt.  Von  Linz  hatten  sich  Ende  Oktober  auch  die 
Uaiern  und  Tranzusen  nach  Böhmen  gewendet.  Am  2U.  November 
wurde  l'rag  dtirch  den  Marschall  von  Sachsen  mit  Sturm  genommen; 

hund  der  Kurfürst  von  Baiern  lies»  sich  am  7.  iJezcmber  zum 
Künig  vun  Buhmeii  ausrufen.  Am  21.  i^ewniber  eroberten  die 
l'reiisscnOlomtz;  am'J.janncr  1742  fiel  Glatz,  die  IVeussen  besetzten 
Kuniggrätz.  l'arLlubttz  und  Lcitmeritz;  in  Frankfurt  wurde  am 
24.  Jänner  17-12  der  Kurfürst  von  BaJcrn  zum  römischen  König 
gewählt  und  am   12.  Februar  gekrönt. 

C  Maria  Theresia  gebar  am    13.    März  1741  ir  Wien  den 

Erzherzog  Josef;  am  26.  Juni  erfolgte  ihre  Krönung  zur  Königin 
von  L'ngarn. 
Zu  Ende  Dezember  1741  war  F.-M.  Graf  KhevenhUller 
mit  bU.OUÜ  Matin  von  Wien  aufgebrochen,  nahm  Slvyt  und  Enns, 
schlug  die  Uaiern  am  17.  Jänner  I74l'  hei  Scharding,  worauf  Linz 
und  i'assau  ka|>ilulirte.  Am  13.  Februar  wurde  München  und  in 
den  nächsten  Wochen  ganz  Uaieni  besetzt;  dagegen  verlor  Frinz 
Karl  von  Lothringen  am  11.  Mai  die  Schlacht  bei  Czaslau,  am 
d{5.  Mai  Fürst  Lobkowitz  das  Trefl'en  bei  Zachmy. 

Am  2>*.  Juli  wurde  durch  Vermittlung  Kngland's  der  Friede 
mit  l'rcuascn  zu  bcrlin  unterzeichnet.  Ocsterreich  trat  Ober-  und 
Nicdcr-Schlcsien  samml  der  Grafschaft  Glatz  an  Preussen  ab;  der 
Kurfürst  schtoss  am  II.  September  Friede  und  am  20.  Dezember 
1743  ein  bUndniss. 

'  l'rii»  Karl  vereinigte  sich  Ende  Mai  1742  mit  Fürst  Lob' 
kowitz  und  ging  in  Böhmen  auf  den  Marschall  KrogUo  losj 
dieser  wich  nach  Prag  zurück,  welches  F.-M.  Graf  Königseck 
am  27.  Juni  umschloss.    Im  Herbst  rückten  40.00iJ  Franzosen  an. 
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um  Frag  zu  entsetzten,  wurdfen  aber  vom  Prinzen  Karl  und 
Khevcnhüller  abgeschnitten  und  mussten  sich  Ende  Oktober 
nach  Baiern  zurückziehen.  Mit  Anfang  des  Jahres  •  1 743  war 
Böhmen  befreit  und  Maria  Theresia  wurde  am  12.  Mai  1743 
als  böhmische  Königin  gekrönt. 

Nachdem  Graf  Khc  ve  nliüller  im  Herbst  1742  nach  Böhmen 
piarschirtc,  hatte  sich  Kaiser  Karl  VIL*  in  seine  Hauptstadt 
München  begeben.  Aber  im  April  1743  rückten  die  Oesterreicher 
wieder  in  Baiern  ein  und  schlugen  ein  baierisches  Korps  am  0.  Mai 
bei  Simbach.  Karl  flüchtete  nach  Frankfurt,  München  wurde 
am  9.  Juni  von  den  Oesterreichern  nochmals  besetzt.  'Durch  den 
im  Kloster  Nieder-Schönaich  am  27.  Juni  abgeschlossenen  Ver- 
trag nahmen  die  Oesterreicher  von  den  baierischcn  Ländern 
militärischen  Besitz;  im  Septeniber  huldigten  die  Baiern  und 
Oberpfälzer  der  Königin  Maria  Theresia. 

Anfang  des  Jahres  1744  wurde  Oberst  Johann  Graf  Ghorani 
dem  Regiment  als  Kommandant  vorgestellt.  Die  Vorstellung 
geschah  durch  den  Feldmarschall,  wozu  das  Regiment  mit  flie- 
genden Fahnen  und  klingendem  Spiel  ausrückte.  Dem  Vorsteller 
des  Obersten  gebührte  ,ein  Pferd  mit  Sattel  und  Zeug  zur  Ver- 
ehrung,* dem  dabei  fungirenden  General  krieg  skomniissär  hundert 
Dukaten.  Bei  Vorstellung  eines  Majors  gebührten  dem  Obersten 
ein  paar  Pistolen  zur  Diskretion. 

:,.,,.  Der  Inhaber  des  Regiments  F.-Z.-M.  Graf  Diesb ach,  Fürst 
von  St.  Agatha,  k.  k.  Kämmerer,  Hofkriegs-  und  Staatsrath  zog 
sich  in  diesem  Jahre  in  den  Ruhestand  zurück.  Diesbach  ent- 
stammte einem  alten  adeligen  (icschlechte  in  Helvctien,  wurde 
1677  zu  Freiburg  in  der  Schweiz  geboren,  trat  nach  einer  sorg- 
faltigen patrizischcn  Erziehung  lij^b  iu  französische  Kriegsdienste 
bei  der  Schweizer  Garde«  dann  bei  Pfifler-kegiment,  gab  in  ver- 
schiedenen Aktionen  in  den  Niederlanden  Proben  seltener  Tapfer^ 
keit)  veiliess  aber  1710,  weil  er  sich  zurückgesetzt  sah,  die  fran- 
zösischen Dienste.  171 1  errichtete  er  ein  Schweizer  Regiment  für 
die  Generalsstaatcn,  uclches  den  spanischen  Succcssionskricg  mit- 
machte und  1711)  reduzirt  wurde.  Auf  die  Beschwerde  des  fran- 
zösischen (iesandten  strich  die  Regierung  von  Freiburg  seinen 
Namen  aus  der  Liste  der  Mitglieder  des  grossen  Käthes;  die 
Holländer  aber  ernannten  ihn  zum  Brigadier.  .<„[.:■:    •  ■.. 
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Nach  dem  Frieden  von  Utrecht  trat  Diesbach  in  kaiser- 
liche Dienste,  ward  1714  Generalfeldwachtmeister,  befehligte  1716 
gegen  die  Türken  die  Avantgarde  des  kaiserlichen  Heeres,  bewies 
sich  hier  namentlich  in  der  bhitigen  Schlacht  bei  Pcterwardcin 
und  bei  den  Belagerungen  von  Temesvar  und  Ucigrad  als  kühner 
unternehmender  Anfuhrer,  der  sich  in  den  furchtbarsten  Kainpfen 
und  Gefahren  als  Held  bewährte  und  ivurde  1718  von  Kaiser 
Karl  VI.  in  Reichsgrafenstand  erhoben. 

Im  italienischen  Feldzuge  vcrtheidigte  Graf  Dicsbach  die 
Festung  Melazzo  sechs  Wochen  lang  gegen  die  Spanier  bis  zur 
Ankunft  des  österreichischen  Heeres,  empAng  in  dem  Treffen  bei 
ViUah'anca  fünf  Wunden,  und  unternahm,  obgleich  noch  nicht 
ganz  gehu-ilt,  bei  der  Kinschliessung  von  Mcsaina  ITlft  mit  bei- 
spiellosem Muthe  T-.uci  Stürme  auf  die  Stadt,  wofür  ihn  Kaiser 
Karl  VI.  in  demselben  Jahre  xum  Oberst-Inhaber  dieses  Regiments 
und  1720  tum  Gouverneur  von  Syrakus,  IVJ2  aber  zum  Für^teit 
von  St.  Agatha  erhob,  ll'd'i  focht  er  wieder  in  Italien,  und  bewies 
in  der  Schlacht  bei  Parma  am  TX  Juni  l7;^i,  in  \^  elcher  er  den 
rechten  Flügel  der  kaiserlichen  Armee  befehligte  und  eine  gefähr- 
liche Wunde  erhielt,  eine  so  ausserordentliche  Tapferkeit,  das»  ihn 
der  Kaiser  mit  I.obsprüchen  überhäufte. 

Im  Ruhestand  führte  er  den  Titel  cmcs  Ehren-,  Kriegs- 
und Staatsrathes,  auch  Feldzeugmeisters,  und  starb  eu  Frei- 
bürg  1751. 

In  seine  Stelle  geruhte  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  den  lieneralfeld Wachtmeister  Anton  CJrafen  C  o  1 1  o- 
rcdo-Waldsec  am  ö.  Februar  1744  zum  Oberst-Inhaber  de» 
Regiments  zu  ernennen. 

Fürst  I.ohkowitz  sammelte  am  H.  Mürx  1744  das  in  Italien 
disloztrte,  14.ö'X»  Streiter  zahlende  Heer,  bei  welchem  sich  das 
Regiment  in  der  Stiirkc  von  A22  Mann  befand,  bei  Rimtni.  Die 
Spanier  zogen  sich  ohne  Gefecht  aus  ihrer  Stellung  bei  Pcsaro 
Zurück,  räumten  den  Kirdhcnst^ut  und  bezogen  ein  Lager  unter 
den  Kanonen  der  nca|}olitani5chen  Festung  I'cscara.  Die  kaiser- 
liche Armee  raarschirtc  am  7.  Mars  nach  Arcionc,  8.  Pcsaro, 
9*  Fano  und  am  11.  nach  Siaigaglia.  Am  13.  lagerte  sie  zwischen 
dem  Flusse  Fiumesino  und  Ancona,  am  14.  bei  Camusano,  am 
li».  bei   dem  Hafen   von  Recanati   an    der  I'otenza,    17.  bei  Porta 
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di    Civita,  nuova    und    am    IS.    zwischen  Porta   di  Fcrmo    und  St. 
Maria  a  iiiare.  Zehn  Meiltn  schieden  die  beiden  Heere« 

Der  König  von  Neapel  entsagte  am  2i>.  Man  der  Neutra- 
litat, vereinigte  seine  Truppen  mit  den  spanischen,  übernahm  über 
die  nun  24.0(10  Streiter  zählende  Armee  das  Oberkommando  und 
bezog  am  29.  Mai  die  sehr  feste  Stellung  von  V'elletri.  Fürst 
Lobkowitz  konzentrirte  sein  Heer  anfangs  desselben  Monats 
bei  Maccrata,  in  der  Absicht,  über  Rom  in  das  Neapolitanische 
einzubrechen.  Ära  4.  Mai  setzte  er  sich  nach  FoHgno  in  Marsch, 
HO  er  bis  &.  lagerte,  rückte  am  10.  nach  Spoleto,  II.  Terni, 
13.  Castellana,  17.  Monte  rotondo,  wo  er  bis  29.  verblieb,  mar- 
schirtc  dann  an  diesem  Tage  nach  Frascati,  am  30.  nach  Marino 
und  bezog  am  2.  Juni  ein  Lager  vor  Nemi. 

Um  die  Verbündeten  zum  Aufgeben  ihrer  festen  Stellung  bei 
Villetri  zu  vermögen,  fiel  Oberst  Soro  zu  Ende  Juni  mit  leichten 
Truppen  in  die  Abruzzen  ein.  Das  Regiment  befand  sich  mit  iwei 
Bataillons  bei  dieser  Expedition  und  bemächtigte  sich  der  Städte 
Teramo,  Atri,  Civita  di  I'esma,  Giulia  nuova  und  Tagttaca/zo,  in 
welchen  sich  eine  Partei  bildete,  die  sich  für  Maria  Theresia 
erklärte  und  als  Königin  von  Neapel  anerkannte. 

Oberst  Soro  wurde  in  einem  Gefechte  verwundet  und  Oberst 
Graf  G  h  o  r  a  n  i  sein  Nachfolger  im  Befehle.  Bald  darauf  ruckte 
Duca  di  Vienville  mit  überlegenen  Kräften  an,  wodurch  die 
Räumung  des  Neapolitanischen  erzwungen  wurde.  Am  11.  August 
führte  Lobkowitz  einen  Uebcrfall  auf  die  Verbündeten  in  ihrer  ^ 
Stellung  bei  V'elletri  aus,  der  sehr  glücklich  ausfiel,  wobei  sich 
der  König  von  Neapel  nur  mit  genauer  Notli  rettete;  hierauf 
vcriiess  die  kaiserliche  Armee  das  Neapolitanische,  wo  sie  in  dem 
ungesunden  Klima,  furchtbare  Hitze  t>ei  Tage  und  eiskalte  Nächte, 
ausserordentlich  gelitten  hatte  und  auch  das  Regiment  auf  den 
geringen  Stand  von  5Ö!>  Streitbare  zusammengeschmolzen  war. 
Die  Infanterie  marschirte  am  1 .  November  nach  Torre  di  mezzavia, 
4C,  Aqua  Travcrsa,  4.  Hracciano,  5.  Monte  rosi .  tJ.  UuncigUone, 
8.  Viterbo,  1 2.  Montcliascone,  14.  Orviclo,  lö.  Cornajola,  17.  Taver- 
nclte,  18.  Perugia,  2b.  Cagli,  27.  Fossombrone,  am  38.  nach 
Fano ,  wo  die  Armee  bis  Ende  Dezember  in  einer  Stellung 
hinter  dem  Metauro  verblieb  und  dann  Winterquartiere  in  den 
Legationen  bezog. 
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tri  diesem  Jahre  hatte  Friedrich  II.  mit  Frankreich, 
Karl  Vir.,  dem  Kurfürst  dur  l'falz  und  dem  Landgrafen  von 
Hessen-Kassel,  der  auch  König  von  Schweden  war,  Bündnisse 
geschlossen,  um  fijr  Karl  VII.  tibhmcn  z«  erwerben,  wofür  er 
den  Rest  von  Schlesien,  mehrere  Kreise  Böhmens  und  Mhhrens 
verlangte.  Gegen  Ende  Aiiyust  ruckte  Fried  ricli  in  Böhmen 
ein,  erschien  am  2.  September  vor  Prag,  welches  sich  am  Mi. 
ergab  und  besetzte  dann  einen  grossen  Theil  des  Landes.  Prinx 
Karl  von  Lothringen  war  gegen  die  Franzosen  bis  Strass- 
burg  vorgedrungen,  als  er  die  Kunde  von  diesem  libcrraschenden 
Angriff  erhielt,  marschirte  daher  den  23.  August  über  den  Rhein 
zuräck  nach  ßuhmen,  wo  er  sich  mit  Bathiany,  der  bisher  in 
Baiern  stand  und  am  23.  Oktohcr  mil  einem  starken  sachsischen 
Korps  Vereinigte.  Prinz  Karl  schnitt  den  Konig  durch  seine  Be- 
wegungen von  den  im  Lande  vertheUtcn  Truppen  ab,  nahm  den 
Preussen  Tabor,  Budweis,  Frauenberg  und  andere  Orte  ab  und 
bedrohte  das  preitssiscHe  llauptmagazin  in  Köni^rätz.  Der  König 
suchte  den  Prinzen  vergeblich  zu  einer  Schlacht  zu  verleiten, 
wekher  dieser  sorgfältig  auswich.  Am  1».  November  y.og  «ich  der 
König  bei  Kolin  über  die  Elbe  zurück.  Der  Prinz  blockirte  nun 
Prag,  ilessen  prenssischc  Besatzung  am  2li.  November  die  Stadt 
räumte  und  nach  grossen  Verlusten  Schlesien  erst  um  die  Mitte 
Deaeniber  erreichte.  Eben  dahin  hatte  der  König  den  Rückzug 
fortgesetzt,  weil  Esterhazy  mit  der  ungarischen  Insurrektion 
diese  Provinz  bcdrohle.  Prinz  Karl  und  Hslerhazy  besetzten 
nun  die  Grafschaft  Glatz  und  Ober- Schlesien. 

Nachdem  Prinz  Karl  das  Elsass  geräumt  hatte,  gingen  die 
Franzosen  tiber  den  Rhein,  bemächtigten  sich  des  Österreichischen 
Schwaben  und  Konstanz,  aber  Vorarlberg  widerstand.  Die  Baiem 
ruckten  am  Hi.  November  wieder  in  München  ein;  die  Oester- 
reicher  behielten  aber  Ingolstadt,  Schärding,  Braunau  und  Passau 
beseict.  Karl  VIL  kehrte  in  seine  Residenz  zurück  und  starb  hier 
am  £(i.  Jänner  )74'k 

Im  März  1745  machten  die  Spanler  Miene,  aus  ihren  Winter- 
quartieren einen  Einfall  in  das  Toscanische  xu  unternehmen. 
Lobkowits  H>g  seine  Streitkräfte,  I2.f)00  Mann,  bei  Cesena 
ffusatnmcn  und  rückte  am  I.  April  nach  Forli,  1*,  Faenza,  am  4. 
mit  der  Infanterie  nach  C-  St,  Pietro,  5.  Bologna,  H,  Castelfranco, 
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10.  FoüsaUa,  12.  in  das  Lager  bei  Modcna,  um  Parma  zu  decken 
und  die  vom  Kimig  von  Sardinien  vcrspruclicncn  Verstärkungen 
an  sich  zu  ziehen.  Die  Spanier  drückten  nach,  wandten  sich  aber 
von  Montale  südlich  über  die  Apcnnincn  nach  Sanzana  ge);en  das 
Gebiet  der  Republik  (lenua,  welche  sich  verpflichtet  hatte,  lO.OUU 
Mann  su  stellen.  Am  2B.  April  marschirtcn  die  österreichischen 
Ttuppcn  nach  Rcygio,  am  24.  nach  Parma.  Zur  Deckung  der- 
selben und  den  Marsch  der  Spanier  zu  beobachten,  wurde  Oberst 
Graf  Ghorani  mit  dc-m  Regimente  nach  Pontrciiioii  gesendet. 
Die  Spanier  verblieben  bis  H.  Mai  in  Sarzana  und  schlugen  eine 
Brücke  tiber  die  reissende  Magra.  Als  sie  au  diesem  Tage  den 
Uebergang  vornahmen,  erschien  plötzlich  Ghorani's  Avantgarde^ 
worauf  sogleich  das  Gefecht  begann  und  dem  Feinde  mit  schwerer 
Mühe  gelang,  die  Brücke  abzutragen  und  zu  zerstören,  was  er  nur 
mit  einem  Verluste  von  2  Offizieren  und  .'iOO  Mann  an  Todtcn  und 
Verwundeten  bewerkstelligen  konnte. 

Ära    23.    Mai    marschirtcn    die    Ocstcrreicher    nach    Uorgo 
Sw  DuDiao,  24.  Firenzola»  am  !i.  Juni  über  den  i'o  bei  Ponte  nura, 

11.  Chignola  und  am  13.  nach  Bclgiojüso.  Hier  übergab  Fürst 
Lobkowitü,  als  zur  Armee  nach  Höhmcn  abberufen,  das  Kom- 
mando an  F.-M.-Lt.  Graf  Seh  u  I  c  n  b  urg.  Dieser  führte  die 
Truppen  am  15.  Juni  bei  SpcAsa  auf  das  rechte  Po-Ufer  zurück 
und  liess  die  Infanterie  nach  Casteggio  und  am  IG.  nach  Fönte 
Curone  rückcn>  Am  17.  wurde  ein  I^ger  bei  Rivaita,  am  19.  bei 
Kovi  bezogen. 

Durch  die  wacliscnde  Ucbcrmacht  der  Spanier  und  Neapo- 
litaner t  welche  durch  französische  und  genuesische  Truppen  sich 
auf  50.(J(Xk  Mann  verstärkten,  wurde  die  L^e  der  Ocsterreicher 
immer  schwieriger,  und  es  fehlte  überdies  bereits  so  sehr  an  Geld, 
dass  die  Offiziere  schon  acht  Monate  ihre  Gagen  zu  fordern  hatten. 
]n  Folge  der  Offen siv-Bewegungen  des  Feinde»  marschirtcn  die 
Oesterreicher  am  3.  Juli  nach  Rivaita,  5.  Turre  di  Gorafala  und 
am  II).  in  ein  Lager  zwischen  Alessandria  und  Bassignano  zurück. 
Der  Feind  belagerte  Tortona,  und  als  diese  Festung  am  3.  Sep- 
tember kapitulirte,  rückte  vier  Tage  später  Vienville  mit 
dOOU  Mann  gegen  Piacenza.  Schulenburg  verstärkte  hierauf 
die  schwachen,  das  rechte  i'o-Ufer  bewachenden  Abtheilungen 
ch  ijOÜ  Mann,  unter  denen  sich  auch  das  Regiment  mit  seinen 
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3  Füsilier-Bataillonen  und  2  Grenadier-Kompagnien  mit  einem 
Stande  von  1143  Streitbaren  befand.  F.-M.-Lt.  Graf  Perlusati 
befehligte  diese  Truppen  und  nahni  bei  Bel^jiojoso  Stellung,  um 
die  Lombardie  zu  decken  und  dem  Feinde  den  Uebergang  *u 
wehren.  Aber  schon  nach  einigen  Tagen  sali  er  sich  gcnothigt, 
gegen  Pizigcttonc  zurückzugehen,  da  der  Feind  den  Lambro  über- 
schritten hatte. 

Schwere  Unfälle  suchten  nun  nacheinander  die  osterreichisdi- 
sardinische  Armee  heim.  Die  Sardinicr  wurden  am  27.  September 
bei  Bassi^nana  geschlagen;  nun  fielen  Ale.ssandria,  Valenza,  das 
Kastell  von  Casale  und  Asti.  Der  Infant  Dun  Philipp  zog  am 
10.  Dezember  in  Mailand  ein  und  Hess  sich  am  iii.  Treue  schwören. 
Am  2r>,  Dezember  erfolgte  der  Friede  zu  Dresden  mit  Preiissen, 
wodurch  die  Truppen  m  Bühmen  disponibel  wurden. 

,  F.^M.  Fürst  Wenzel  Lichtenstein  halte  bereits  im  Herbat 
den  Oberbefehl  der  Italienischen  Armee  mit  unumschränkter  Voll- 
macht übernommen.  Er  schilderte  Ende  Februar  I74Ü  der  Kaiserin 
die  bedauernswerthc  Lage  seiner  Truppen.  .Die  Offiziere  leidea 
«Mangel  an  Nahrung,  Kleidung  und  Wasche.  In  mehreren  Rcgi- 
«metitern  befinden  sich  nicht  zwei  Berittene.  F.r  habe  sein  Silber 
■  und  Effekten  versetzt,  um  den  Offizieren  eine  Monatsgagc  erfolgen 
«zu  können,  die  bisher  vom  Kunüssbrod  lebten.  In  der  Kasse 
«befanden  sich  1600  Gulden;  er  wisse  nicht,  wie  er  tm  März  die 
«Löhnung  der  Gemeinen  bestreiten  solle.  Den  Lieferanten  kömie 
«er  nichts  geben,  und  so  werde  auch  bald  das  ßrod  mangeln. 
«Die  kleinen  Ausgaben  habe  er  bisher  avis  Eigenem  bestritten, 
•aber  seine  Hilfsquellen  seien  erschöpft.*  Die  gute  Konigin 
schickte  lOO.OlX)  Gulden,  uclchc  sie  als  Geschenk  erhalten,  «mit 
«Vergnügen  widme  sie  dieses  der  Unterstützung  ihrer  tapferen 
«noth leidenden  Ofüuerc  und  Soldaten!* 

Anfangs  März  trafen  Verstärkungen  ein  und  die  Aroiee  ergriff 
die  Offensive.  F.-Z.-M.  Graf  Browne  schlug  am  27.  März  174G 
die  Spanier  bei  Guastalla.  —  Mailand,  Asti,  Cosale  und  Valenza 
wurden  schnell  nacheinander  genommen.  Das  K^istell  in  Mailand 
erhielt  284  Mann  des  Regiments  alc>  Besatzung,  die  aber  bald 
wieder  zum  Regiment  einrückten.  Fürst  Lichtenstein  bezog 
.im  ö.  Mai  mit.  der  österreichischen  Armee  das  Lager  bei  Borge 
S,_Doni»o  und   vereinigte   hier  iI>:!.UU(.t  Maim  Infanterie  uud  •SOUO 
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Reiter.  Das  Regiment  war  mit  dem  Regiment  Traun  und  den 
Grenadiers  von  Sprecher  nnd  Deutschnieistcr  in  der  Brigade  des 
Generals  A  n  d  1  a  u ,  Division  F.-M.-Lt.  Nädasdy  im  dritten 
Treffen. 

Am  ij.  Mai  rückte  die  Armee  vor  Kircnzola,  Ü.  Ponte  nuova 
und  am  lt.  in  das  Lager  zwischen  S.  Lazzaro  und  Montale  den 
Spaniern  gegenüber,  welche  hart  an  l'iaccnza  in  einer  Linie  lagerten 
und  ihre  Front  durch  einige  Xcrschanzungen  gedeckt  hatten. 

Am  18.  griffen  die  Hrigaden  Andlau,  dabei  das  Regiment, 
Harsch  und  Neuhaus  unter  dem  Befehl  des  F.-M.-Lt.  Browne 
die  CafiincD  von  S.  Lazzaro  an  und  nahmen  sie  mit  Sturm;  der 
Feind  wurde  bis  an  die  Wälle  von  l'iaccniia  zurückgedrängt 

General  Andlau  marschirtc  am  ö.  Juni  mit  -1  Uatarllons, 
dabei  das  Regiment,  aus  dem  Lager  vor  TiaCL'nza  zur  Bezwingung 
de»  oberhalb  Rivaita  an  der  Trebbia  gelegenen  festen  Berg- 
scblosses  Monte  Chiaro.  Nach  einem  kurzen  Bombardement  ergab 
sich  die  Besatzung  I  Obcrstiicutcnant,  f)  J^auptleute.  10  Lieutenants 
und  312  Mann  kriegsgefangen,  worauf  Andlau  mit  seinen  Truppen 
wieder  vor  l'iaccnza  einrückte. 

Die  Spanier  griffen  am  '  >».  Juni,  nachdem  sie  zwd  Tage 
vorher  ein  franrosisches  Hccf  unter  Marschall  MaHcboia  über 
Voghera  und  Stradclla  an  sich  gebogen  hatten,  die  Stellung  der 
Oesterreicher  an,  wurden  aber  mit  sehr  bedeutenden  Verlusten 
zurückgeschlagen.  Das  Regiment,  welches  anfänglich  in  der  Mitte 
des  zweiten  Treffens  gestanden,  dann  aber  mit  den  Kegimcntern 
Nr.  24  und  '.'üi  auf  den  rechten  Flügel,  wo  der  Kampf  am  heftigsten 
wüthetc,  zum  Angriffe  disponirt  w  orden,  trug  vorzüglich  durch  seine 
hervorragende  Tapferkeil  zum  Siege  bei.  Oberst  Graf  Ghorani 
hatte  durch  einen  Flankenangriff  auf  die  aus  dem  Kollegium 
S.  Lazzaro  mit  Macht  auf  der  Strasse  von  Cremona  vorgedrun- 
genen Spanier,  wesentlich  ku  deren  Zuruekwerfung  beigetragen, 
wofür  nach  der  Schlacht  seine  Beförderung  zum  Generalfeldwacht- 
meister erfolgte.  An  scmcr  Stelle  übernahm  Oberstlieutenanl  Graf 
Colloredo  das  Kommando  des  Regiments.  Die  Feinde  verloren 
&OUÜ  Todtc  und  Verwundete,  8  Kanonen,  2i)  Fahnen  und  3000 
Gefangene,  die  Kaiserlichen  ^OlK)  Todtc  und  Verwundete. 

Fürst  Lichtcnatein  übergab  nach  dei  Schlacht  den  Ober- 
an  F.-Z.-M.  Marquis  liotta  und  kehrte  nach  Wien  zurück. 
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Die  beiden  Armeen  standen  sich  nun  eine  Zeit  lang  hc 
obaclitcnd  gegenüber  und  erst  am  10.  August  kam  es  bei  Rütto- 
frcddo  am  Tidone  abermals  zur  Schlacht,  welche  cilf  Stunden 
wahrte  und  mit  einem  vollkommenen  Siege  (lir  die  bsterreichi* 
ächen  Waffen  endete. 

Das  Regiment  kämpfte  in  dieser  Schlacht  in  der  UrigaJe 
General  Marini,  Division  F.-M.-Lt.  Roth. 

Nun  ergab  sich  Piacenza,  und  die  Gallo-Spanicr  zogen  sich 
Über  Tortona  nach  Gavi  in's  Genuesische  zurück.  Das  kaiserliche 
Heer  rückte  am  H.  von  Rottofrcddu  nach  St  Giovanni,  15.  Bruni, 
17.  Castcggio,  19.  Castelnuovo  di  Serivia,  am  2ö.  nach  Novi.  Am 
I.  September  wurde  die  Bochetta  erstürmt  und  am  4.  erschienen 
die  Kaiserlichen  vor  Genua,  welches  sclion  Tags  darauf  unter 
demüthigenden  Bedingungen  kapttuhrtc  und  vom  General  Botta 
mit  70(X>  Mann  heseti:!  wurde.  Am  7.  bezog  die  Armee  enge 
Kantonirungen;  das  Regiment  hatte  einen  streitbaren  Stand  von 
ÜlJl  Mann.  Aber  schon  am  30,  November  überschritt  die  Armee 
den  Var  und  vertrieb  den  Feind  aus  seinen  verschanzten  Stellungen, 
nickte  dann  am  I.  Dezember  vor  Cagne,  am  4.  nach  Btot  und 
am  10,  abends  in  ein  Lager  hei  Cannes,  um  mit  I-Iilfe  der  englischen 
Flotte  Antibes  cinzuschliessen.  An  <lcmsulben  Tage  brach  in 
Genua  ein  allgemeiner  Aufstand  aus,  der  sich  schnell  über  die 
Riviera  ausbreitete  und  den  Rückzug  des  General  Botta  nach 
Novi  zur  Folge  hatte.  Durch  diesen  Umstand  kam  F.-Z.-M.  Browne 
in  eine  sehr  missltche  Lage,  auch  hatten  die  Truppen  in  der 
Provence  durch  die  nasse  Witterung  und  Krankheiten  viele  Menschen 
und  Pferde  verloren,  überhaupt  sich  schwer  durch  Streifkommandos 
in  der  Provence  und  Dauphince  mit  Proviant  versorgt  Als  den 
Feinden  nun  noch  Verstärkungen  unter  Marschall  Bei  le  -  Isle 
zukamen,  sah  sich  Browne  genöthigt,  Fnde  Jänner  1 747  die 
Belagerung  aufzuheben,  über  den  Var  zurückzugehen  und  Winter- 
quartiere zu  beziehen.  Die  Bitte  des  Generals  Botta  um  Abbe* 
rufung  wurde  bewilligt  und  F.-Z.-M.  Graf  Schule nburg  über- 
nahm das  Kommando.  Der  nächste  Zweck  des  Feldzuges  war  die 
Bezwingung  von  Genua.  Schulenburg  drang  am  I  I.  April  durch 
die  Bochetta  und  schloss  Genua  ein.  Zwei  Bataillons  des  Regiments 
mit  44**  Streitbaren,  marschirte  von  Nizza  zum  Bclagerungskorps. 
Der  französische  G. -Lt.  Buufleurs  leitete  die  Vertlieidigung  im 
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grosser  Geschicklichkeit  und  c«  Rctang  den  FrariMSen,  ot^leich 
die  englische  Flotte  die  Blokadc  zu  Meer  besorgte,  doch  ein 
ganzes  Korps  in  die  Stadt  zu  werfen.  Im  Juni  rückte  Marschall 
Relle-Islc  über  den  Var  und  bemächtigte  sich  der  Grafschaft 
Nizza,  worauf  die  Sardinier  abzogen,  um  ihr  eigenes  Land  zu 
schützen,  und  so  hoben  am  lÖ.  Juli  auch  die  Kaiserlichen  die 
Belagerung  auf,  da  sie  numerisch  zu  schwach,  diese  allein  fort* 
zusetzen  und  marschirten  nach  Piemont. 

Ein  anderes  französisches  Armeekorps  unter  Chevalier 
Belle-Isle,  Bruder  des  Marschalls,  wollte  sich  des  die  Thälcr 
der  Dora  beherrschenden  Col  detla  Sieta  zwischen  Exilles  und 
Fenestrelles  bemächtigen,  Der  König  von  Sardinien  sendete  so- 
gleich den  Oberst-Inhaber  des  Regiments.  Genera!  Graf  Collo- 
redo,  mit  \rier  Österreichischen  Bataillonen,  worunter  eines  des 
Regiments  mit  einer  Grenadier-Kompagnie,  zur  Unterstützung  der 
l'iemontesen.  Am  in.  Jtili  1747  erschienen  die  Franzosen  vor  den 
Verschanzungen ,  trieben  die  sardinischen  Vorposten  zurück, 
führten  7  Geschütze  auf  und  bildeten  4  Sturmkolonnen.  Die  Ver- 
theidiger  hatten  kein  Geschütz,  ihre  Brustwehren  waren  schwach 
und  niedrig,  aber  die  Zugänge  äusserst  steil.  Das  Bataillon  des 
Kegimi-nts  stand  mit  einem  Bataillon  Hagenbach  auf  der  linken 
Flanke  des  Col  dclla  Sieta  und  wies  die  wiederholten  Sturme 
fiinf  französischer  Bataillone  zurück;  auch  auf  allen  andern  Punkten 
wurden  die  Franzosen  geworfen  und  zuletrt  ganz  aufgerieben, 
wobei  Chevalier  Belle-Isle  statt  dem  gehofften  Marschallstabe 
den  Tod  fand.  Erst  gegen  7  Uhr  endigte  das  Gefecht,  in  welchem 
sich  General  Co  lloredo  mit  seinen  Bataillons  mit  Ruhm  bedeckt 
halte.  Der  Feind  Hess  4fXtO  Todtc  und  Verwundete  liegen;  die 
Vcrtheidigcr  hatten  nur  200  Mann  verloren. 

Ende  März  hatte  F.-Z.-.M.  Browne  dem  Duc  de  Richelieu 
bei  Savona  und  Barragio,  Ende  April  bei  Campo  frcdda,  in  der 
ersten  Hälfte  des  Juni  bei  San  Fictro  di  Bara,  Offelino  und  am 
Monte  bocco  kleine  Gefechte  geliefert,  welchen  Abiheilungen  des 
Regiments  beiwohnten.  Mitte  Juni  wurden  die  Feindseligkeiten 
eingestellt  und  darüber  mit  Richelieu  ein  Vertrag  abgeschlossetl* 

In  Aachen  wurden  Unterhandlungen  gepflogen  und  der  Friede 
am  1 8.  Oktober  1 747  von  England,  Holland  und  Frankreich,  am  20.  von 
Spanien,  am  23.  Okt.  von  Oesterrcich  unterzeichnet.  Die  Kaiserin 
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M;iria  Theresia  überliess  I'arma,  Piarenxa  und  Guastalla  an 
den  Infanten  Don  Philipp;  die  in  Schlesien  1742  an  Prcusscn, 
in  der  Lombardie  1743  an  Sardinien  gemachten  Abtretungen 
wurden  bestätigt  und  die  pragmatische  Sanktion  KarPa  VL  au- 
gemein  verbürgt. 

tni  Kampfe  hatte  die  Welt  erfahren,  welch'  riesenhafte  Kräfte 
Oestcrreich  birgt,  wie  halb  Europa  es  nicht  zu  zertrümmern  ver- 
mag, wenn  diese  Kräfte  recht  verwendet  werden.  Als  Grossmacht 
«ttand  es  wieder  da  und  führte  das  erste  Wort  im  Rathe  der 
Völker.  Es  war  ärmer  geworden  um  Schlesien,  aber  reich  an 
Ruhm,  innerer  Macht  und  äusserer  Kraft. 

Niemand  kann  die  Ehre  den  Tapferen  versagen,  welche  in 
jenen  Kriegen  ihr  Blut  hingaben  für  die  Erhaltung,  fiir  die  Grösse 
des  Vaterlandes. 

Vor  Allem  gebührt  aber  der  grossen  Kaiserin  Maria 
Theresia  der  schönste  Kranz  der  Ehren,  deren  Seelengrüsse 
die  Kräfte  weckte  und  deren  Geist  das  Reich  erhielt,  als  auch  die 
Muthigsten  an  seinem  Bestände  verzagten.  Ihr  Bild,  das  herrlichste 
der  Frauen,  möge  uns  stets  vorschweben,  dass  wir  uns  im  Unglücke 
an  ihm  erheben! 

Die  dritte  Leib  -  Kompagnie  des  reduzirten  Traun  'sehen 
Infanterie-Regiments  wurde  am  29.  August  1748  zum  Regiment 
etngetheilt.  Am  5.  November  1748  übernahm  der  von  dem  redu- 
zirten Regiment  Hagenbach  (jetzt  Nr.  22)  übersetzte  Oberst  Ale- 
xander Baron  Wallis  das  durch  zwei  Jahre  vom  Oberstlieutenant 
Grafen  Colloredo  zwar  interimistisch  aber  höchst  ruhmreich 
geführte  Kommando  des  Regiments.  In  diesem  Jahre  war  das 
Regiment  von  Italien  nach  Schlesien  marschirt  und  halle  Wer- 
bungen in  Dinchelstill,  NÖrdlingen,  öltingen  und  Elwangen. 

Während  der  nun  folgenden  Friedensjahre  war  die  Kaiserin 
unablässig  bemüht,  die  Armee  zu  verbessern.  Die  wesentlichsten 
der  vorgenommenen  Veränderungen  sind :  ein  neues  Vcrpficgs- 
reglemcnt,  welches  die  Etappen-V'erpflegung  abschaffte  und  den 
Mann  mit  Brot  in  Natura  und  baarem  Gelde  zur  Beköstigung 
versah;  ein  Bequarticrungs-Normalc  und  ein  neues  Reglement  für 
die  Infanterie;  ferners  eine  Verfügung,  d^s  die  Regimenter  das 
Tuch  aus  den  Magazinen  in  Wien,  Iglau  und  Prag  gegen  Ent- 
richtung der  limjtirten  Preise  zu  beziehen  haben. 
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Das  Reßlcmcnt  ordnete  den   innern  Dienst  mit:  Ausfulirlicli- 
keit,    vermehrte  die   Beweglichkeit  ohne   die   Steifheit  abzulegen. 
Die  Griffe  sind  mit  grosser  Umständlichkeit   ausgebitdel.    für  den 
Mann  54,  für  den  unterrichtenden  Oüizier   96;   diese  müssen  sehr 
taktmassig  mit  Pausen,  um   1,  2,  3,  4  zählen  7u  können,  die  Char- 
girung    dagegen    so  schnell   als   möglich   vollzogen    werden.    Auf 
Letztere  wird  ein  besonderes  Gewicht  gelegt,    10  Arten  sind  ans 
der  geschlossenen  Fronte,    l(t  Arten 'aus    dem  Quarree    und    beii 
andern  Gelegenheiten  vorgeschrieben.    Die  Schweinsfeder,  welchej 
aus  zwei  Balken  zum  Zusammenfügen  und  einem  eisenbeschlagenen' 
Stock  bestand,    welcher  in   zwei   solche  zusammengefügte  Balken 
gesteckt    und   dann   einige  Schritte    vor    die  Front  der  Infanterie 
gelegt   wurde,    um    die   Annäherung    der    Kavallerie   2u    hindern, 
bestand  noch  immer,  sie  kam  in  den  Kriegen  mit  den  Türken  in 
Gebrauch,  wurde  auf  den  Märschen  nachgcfuhrt,  in  den  Gefechten 
aber  vier  Stück  bei  jeder  Kompagnie  von  der  Mannschaft  getragen. 

Am  8.  Dezember  174*^  hatte  der  Hofkriegsrath  befohlen,  dass 
die  tfi  Füsilier-Kompagnien  1  Bataillons  bilden,  die  2  Grenadier- 
Kompagnien  aber  für  sich  bestehen  seilen.  Beim  Leib-  undObcrst- 
lieutenants-BataÜlon  führten  die  am  rechten,  beim  Oberst-  und 
OberRtw  achtmeisters  -  Bataillon  die  am  linken  Flügel  stehenden 
Kompagnien  denselben  Namen  wie  das  Bataillon.  Sie  wurden 
durch  die  nun  in's  Leben  gerufenen  «Kapitänlieutenante",  die 
andern  Kompagnien  aber  durch  Hauptleute  kommandirt.  Auch 
erscheint  die  Stelle  der  «Oberlieutenante"  neu  errichtet ;  die  Musik- 
banden  mit  3<i  Mann  das  erstemal  vorgeschrieben,  obgleich  früher 
schon  Hautboisten  als  Privateinrichlung  bestandent  Mit  türkischer 
Musik  rückten  zuerst  1741  die  Trenk'schen  l'anduren  in's  Feld, 
welche  dann  bald  in  allen  Regimentern  eingeführt  und  von  allen 
europaischen  Machten  nachgeahmt  wurde.  Der  Stand  eines  Infanterie- 
Regiments  bestand  aus  2408  Mann  u.  z.  vom  Stabe:  die  4  Stabs- 
offiziere mit  Einschluss  des  Inhabers,  l  Regiments-Quartiermeister, 
I  Auditor  und  Sckrctarius,  8  Fähnriche,  1  Kaplan.  1  Wacht- 
meister-Lieutenant und  Adjutant,  1  Regimentsfeldschcer,  10  Unter* 
feldscheerer,  6  Führer,  1  Profos,  xusammen  3i!  prima,  plana.  Von 
den  Kompagnien:  14  Hanptleute,  4  Kapitanlieutcnante.  18  Ober-, 
|S  y nterlieutenante ,  18  Feldwebel,  IR  Fouriere,  «H  Korporale, 
30  Fouricrschützen«   72  Spielleutc,    IH  Ziromerleute»    ItiO  Gefreite, 
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lOOH  Grcniidicre  ^ind'ficrtieine.  Nebst  diesen  l  Prnviaht-.  I  Wagch- 
mekt^,    der   Artillerie-BUchsenmachcr   mit  Handlangern  aus  dem 
Stande    des  '  Regiments ,    xur    Bedienung'    disr    2    heim    Regiment 
befindlichen  leichten  Geschiitxe  und  2  Karren.  Jedes  Bataillon  führte 
2  Fahnen;    die  Orcnadier-Kompagiiien    standen    getrennt   an    den 
Klügeln  des  Regiments;  die  Kompagnien  rangirten  nun  in  ii  Gliedern. 
Ausserdem  erschien  eine  neue,  die  Kleidung  der  Truppen  feat- 
stcIlÄnde  Norm.    Die    früher  bis  an  die  Waden    reichenden  Röcke 
der  Mannschalt   wurden  bis  an  die  Kniee  verkürv-t,  die  Farbe  des 
Kamisols,  der  Beinkleider  und  des  Kockfutters  blieb  wie  früher  dem 
TVillen  desRcgiments-Inhabcr  überlassen.     Das  Regiment  behielt 
seifw  seit  der  Errichtung  getragene  nothe  Farbe  des  Aufschlages  und 
Röckfutters;    der  ganze  übrige  Anzug  war  weiss,    die  Kaniaschen 
zum   gewöhnlichen   Gebrauche   sch.warr.     Die    Halsbinde,    für   ge» 
u-nhnlich' schwarz'i    war  eur    Parade  i^-oth,    die  Gemeinen  und  Ge- 
freiten  musfltcn    die  Endin    derselben  rückwärts  auf  den  Nacken, 
vom  Korporalen  aufwärts  vorne  auf  die  Brust  herabhani^en  lassed. 
Man    tfttg    Zöpfe    und    an    den    Schlafen    Locken.      I>ie   OfTixierc 
mwssten  sich  hun  wie  die  Mannschaft  kleiden,  wenn  sie  beim  Rc- 
gimtrnt  erschienet;  ausser  Dienst  konnten  ei*  die  reich  mit  G«ldL 
oder  Silberborten  besetzten  Röcke  und  Kamisols  tragen.  Die  Fcld- 
Himlen    waren    durchgehends   von    Gold.   '  Die    Chargengrade   bc- 
»Ictmete  wie  früher  dtr  Terschieden artige  Stöcic.    Die  Grenadiere 
tragen  Bärenmützen  mit  einem  grossen  Messingschild  am    Vorder- 
thtil,    die   Füsiliere  dreispitzige  Hüte,    die   mit  einer  Spitze   nach 
vorwärts  aufgcsebit  wurden.  Als  Waffe  behielten  die  Offiziere  die 
Partisane,  Gren ad ler-Oflfi ziere  Flinten,  die  Unteroffiziere  der  Füsiliere 
Kurr^ewehre,  d.  i.  7  ^hfih,  6  Zoll  lange  I'ickcn,  ein  Gewehr  mit 
Bajonnet  und  ein  Säbel  vollendete  die  Bewaffnung  der  Mannschaft; 
die  Grenadiere  behielten  ihre  Bestimmung  rum  Werfen  der  Hand- 
granaten.   Da»   erste   Exerzier-Reglement  vom   F.-Mi-Lt.  Leopold 
Gfaf  Da  u  n  erhielt  das  Regiment  im  Jänner  1740  in  vier  gedruckten 
Exemplaren.    Zur  praktischen  Einübung  wurden  mehrere  OfHiicrc 
nach  Wien  berufen  und  erhielten  näheren  Unterricht  durch  Generat 
Sflticere  und  Obcrst'vWADgeFn.>'Ini jBhre'l74«l  hatte  man  bei 
<leti  Kanonen  die  Richtmaschincn,  auch  Pationen  eingeführt.'  «i.y^ 
Die  Brotportion  ^\'urde  im  November  1750  mit  7  Pfemi^;en, 
dhe  Pfordportion  mit   IS   Kreuzern  bezahlt.  Die  Monats-Gage  des 
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Hauptmanns  betrug  45  fl.,  t.ieutenanls  21  fl.,  Fabürichs  18  fl., 
Auditor  und  Sckretariüs  28  fl.  30  kr.,  Kaplan  19  fl.  »»  kr..  Wacht- 
Hieisterlieutenant  13  fl.  30  kr.,  l-'eldschcerer  21  fl.,  Feldschcerer- 
gcscll  y  fl.  Die  liigliclie  Löhnung  eines  Feldwebel«  war  1.^  kr., 
Fiihror  H  kr.,  Fourier  14  kr.,  Korporal  M  kr.,  Fouricrscliüt«,  Ge- 
freiter und  Gemeiner  ö  kr.,  Spielniann  4  kr.  Der  ntonatliche  Sold 
und  Service  tietrug  beim  Reßimeiit   17.439  fl.  45  kr. 

1750  wurden  nebst  dem  bereits  zu  Pest  bestehenden  Inva* 
lidenhaus  nocli  solche  zu  Wien.  Tra^,'  und  Tettau,  zusammen  für 
ti(X)0  Invalide  errichtet. 

Die  Kaiserin  Elisabeth  Christine  stiftete  im  Jahre  17Ö0 
den  Eli&abeth-Theresien-Orden  für  2\  Oberste  mit  einer  bedeutenden 
Zulage.  In  der  Armee  wurde  im  März  das  Hei rats normale  publizirt, 
und  das  Heiraten  ohne  Bewilligung  bei  Kassation  verboten. 

Obcrstiieutenant  Framt  MorizGraf  Lacy  wurde  vom  Regiment 
Browne,  jetzt  Nr.  .^i,  eingetheilt,  mit  Belassung  seiner  dortigen 
Kompagnie  und  des  Haupt m an nsoldes,  bis  hier  eine  frei  wurde. 
■  .  In  den  Jahren  HiVl,  5l  und  52  kommandirte  Oberst  Ale- 
xander Freiherr  von  Wallis  das  Regiment,  Oberstheutenant  war 
Franz  Graf  Lacy,  Obcrstuachtmcistcr  Johann  Buol  von  Strass- 
bilrg  und  Josef  Graf  Maragnova. 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  bcget^ncte  1752  den  Duellen  durch 
ein  strenges  Dtiell-Mandal.  Nicht  nur  die  Duellanten  und  Sekun- 
danten, sondern  auch  die  Hilf*,  Rath-  und  Vorschubgeber,  sowie 
auch  jene,  welche  durch  Hinterbringung  von  Schmähreden  zum 
Duelle  auflietJien  oder  Jemandem  eine  abgelehnte  Ausforderung 
über  kurz  oder  lant;  zum  Vorwurfe  machen,  sind  mit  dem  Tode 
durch  das  Schwert  Zu  bestrafen.  Die  Strafe  tritt  ein,  wenn  auch 
in  dem  Duell  Niemand  verletzt  worden  ist.  Auch  befahl  Sie  im 
selben  Jahre  mit  Verordnung  vom  20.  Juni,  dass  die  Kegiments- 
Adjutattten  oder  sc^enannten  Wachtmeister-Lieutenante,  sowie 
auch  die  Kegimcntsfcldschecrer.  welche  in  Hinkunft  Regiments- 
Chirurgiis  ru  betiteln  seien»  nicht  mehr  unter  dem  Stocke  des 
Obersten  zu  stehen  hätten.  Auf  Vorschlag  Daun's  wurde  die 
Militär- Akademie  für  -KX)  Kadetten  zu  Wiener-Neustadt  durch  die 
Kaiserin  errichtet,  im  folgenden  Jahre  ein  Erziehungshaus  für 
Ofüziers-TochtcT  zu  EberSdorf  (jetzt  llernals),  auch  erschien  ein 
Patent    Über   das   .Scliuldenmachen   der  Oiliziere  und  Mannschaft. 
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ilöS  avancirtc  Oberst  WblHs  autn  Gene ralfeld Wachtmeister, 
und  in  seine  Stelle  OberatUtiulcnant  Franx  Graf  Lacy  zum  Oberst 
Rc^menta- Kommandanten;  Maragnova  zum  Oberstlieutenant, 
und  August  Fürst  Lobkuwitz.  jiura  Oberstwachtmeister.'       ^     '" 

Nach  dem  Fried cnsschluss  174'.»  war  das  Regiment  statibnatitn 
aus  Italien  nach  Böhmen  marschirt  und  erreichte  dann  unter  dem 
Obersten  Graf  Lacy  einen  so  hohen  Grad  der  Vollkommenheit 
in  der  taktischen  Ausbildung,  dass  es  allgemein  eum  Muster  diente 
und  viele  Belobungen  erhielt.  '  ' 

Im  Jahre  llbli  wurde  auch  Oberst  Franr  Ulrich  Fürst  Kihsky 
in'a  Regiment  eingetheilt,  erhielt  aber  schon  1 7ö5  eine  andere 
Bestimmung;  in  seine  Stelle  ^s'urdc  Obersttieutenant  Maragnova 
lum  Oberst  ernannt,  August  Fürst  I,  obkowitz  zum  Oberst- 
lieutenant und  llauptniAnii  Hreitewitz  :{um  Oberstn-achtmcistei'! 

Die  Rcgimcnts-Chirurgcn  erhielten  den  jüngsten  Fähnrichs- 
rang und  die  Bewilligung  das  goldene  porte  d*^pi*e  und  goldene 
HutroscD  zu  tragen. 

Das  Regiment  erhielt  den  Namen  Alt-Colloredo  zum  Unter* 
schied  von  dem  an  G.-F.-W.  Karl  Graf  Colloredo  verliehenen 
Infanierie-Regimcntr  jetzt  Nr.  40. 
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rtach  diesen  wenigen  Friedensjahren  entstand  ein  neuer  Krieg, 
der  sieben  Jahre  Deutschland  verheerte.     ''    '   '■■'-"• 

Seil  IT-JJ*  waren  von  den  meisten  T\iächWr^  flie  Rüstungen 
thätig  fortgesetzt,  die  Heere  in  steter  Bereitschaft  gehalten  worden. 
Im  Jahre  1756  brach  in  Amerika  der  Kampf  zwischen  England  und 
Frankreich  aus.  Am  II.  Mai  1756  schloss  der  König  Ludwig  XV: 
zu  Versailles  das  Bundniss  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia!, 
ein  Meisterstück  diplomatischer  Feinheit  und  Geschicklichkeit  des 
Staats-  und  Konferenz  «Ministers  Wenzel  Anton  Graf  Kaunitz. 
Mit  diesen  beiden  Mächten  verband  sieh  das  deutsche  Reich,  dann 
Russland,  Schweden  und  Sachsen.  Die  Gegenpartei  wurde  von 
Freussen  und  England,  Hannover  und  Hesscl-Kassel  gebildet. 
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Maria  Th«resla  hatte  im  Frühjahre  1706  cid  Öaterreichi- 
üches  lica  in  Böhmen  aufgestellt,  bei  welchem  sich  das  Regiment 
bcUnd.  Auch  Sachsen  »chloss  sich  an.  Oestcrreich  an  und  betrieb 
die  RüKtungen  mit  grüsster  ThÜtJckeit.  Frankreich  zog  Truppen 
an  seiner  Nordgrcazc  ^usanimeiu  Kussland  Itcss  ein  Heer  gegen 
die  preussischeii  Greniien  marschiren.  i'reussen  hielt  seine  Trappen 
in  konzentrirter  Stellung  bctsammeii,  doch  war  es  dem  mächtigen 
Bunde  niclit  gev^ach&en,  der  sich  soeben  gegen  ilas&elbe  bildete. 
Daher  beschluss  dessen  König  Friedrich  11.  den  AlUirten  im 
Aagrif^c  zuvor  zU'  kommen,  sich  auf  ein  Glieit  dicAcr  Allianz  tu 
werfen,  dasselbe  aufzureiben«  auf  diese  Weise  ein  Glied  nach  dem 
andern  vom  Bunde  abüureis^icn  und  dadurch  dessen  Auflösung 
herbeizufuliren.  Gegen  das  schwächste  Bundcsglted  unternahm  der 
König  den  ersten  AngriH,  indem  seine  Hauptmacht  Ende  August 
J7'5G  in  Sachsen  einrückte,  Leipzig«  Wittenberg  und  Torgau  be- 
setzte. Der  Kurfürst  August  hatte  mit  seinen  Truppen,  I7.00(> 
Mann,  bei  Piriiu  ein  festes  Lager  bezogi-n.  Die  Preusseu  besetzten 
am'  10.  September  Dresden,  blokirten  das  Pirnaer  Lager  und 
stellten  ein  Korps  an  die  böhmische  Grenze.  Im  September,  als 
die  Besetzung  Sachsens  schon  vollendet  \var,  brachen  Feldmarschall 
Schwerin  mit  .'t.'U)<Ki  Mann  aus  Über-Schlesicn  und  Glatz,  der 
König  selbst  aus  Sachsen  mit  starken  Kolonnen  3^i.00i'i  Mann  mit 
120  Geschützen  nach  Böhmen  ein. 

Die  auf  so  schnelle  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  nicht  vor- 
bereiteten kaiserlichen  (Tr^Bjien  up^tiit  Inun  eiligst  in  Böhmen 
zusammengezogen.  F.-M.  Browne  rückte  am  20.  September  in 
das  L«ger  bei  Budin*  um  .nach  dem  Eintreffen  der  erw^tetcn 
Verstärkungen  zum  Entsätze  der  Sachsen  /.u  schreiten,  während 
F.-Z.-M.  Fürst  l'iccolomini  mit  IiM>lHi  Mann  gegen  Schwerin 
n^arschirte. 

htot  )Am  2b.  .September  sendete  Browne  den  Obersten  Graf 
Lacy  mit  2  Bataillonen  des  Regiments,  2  Bataillonen  Browne 
jetzt  Nr.  J16,  4(Xl  Grenzet,  4  Karabimer- Kompagnien  und  8  Ge- 
schüt2en  nach  Leitmeritz,  um  das  rechte  Elbeufer  bis  in  die  Gegend 
von  ächreckenstein  unneit  Aussig  zu  besetzen.  Am  30.  folgte  die 
kaiserliche  Hauptarntee,  nachdem  sie  die  erwarteten  Verstärkung«! 
an  sieb  gezogen  hatte,  H.H.(liX*  Mann  •ttark  mit  'M  Geschützen  bis 
Lobositz  nach.  i  Unu  H«>t  t««'I 
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Am  folgtiiHen  Morgen  zog  Browne  noch  einige 'Tfuppen- 
abtheilungen,  dabei  das  Regiment  unter  Oberst  Graf  Lac  y,  als 
ümerstützung  in  die  Linie  dtrr  Vorhut  Die  kaiserliche  Anrtce 
lehnte  den  rechten  Flügel  bei  dem' Dörfe  Prosmik  an  der  Elbe,- 
den  linken  an  einen  von  Kinit/  nach  LobositE  herablaufcnden 
Hohlwog,  wobei  das  Städtchen  LobositR  und  das  Dorf  Sulowitr 
vor  der  Fronte  blieben.  Die  Vorhut  hatte  die  Weingärten  auf  den 
Hrthen  vor  und  rechts  von  Lobositz  besetzt.  Gegen  diese  Au^ 
Stellung  rückte  bei  Tagesanhriich  die  prenssische  Armee  vor; 
ihre  gesammtc  Infanterie  bildete  das  erste,  4  Kataillonfe das  zweite» 
von  der  Reiterei  in  drei  Linien  gcfolgte  TrcflTeni"''   viit^ifol  »hui 

Noch  lag  am  I.  Oktober  Möti  dichter  Nebel  über  der  Gegend; 
als  die  Schlacht  ilirrch  elni;  heftige  Kanonade  dir  an  ArtiHerTie' 
überlegenen  l'rcussen  begann.  ' 

Der  Angriff  geschah  von  dem  pruussischon  linken  KlUgel 
g^en  den  Loboschbcrg,  welchen  WO  Kroaten,  uhtersiitÄl  dnrcl» 
das  Kcgimeiit  F.s/lurli:»?)',  jetzt  Nr.  ;^H,  und  eirtigc  Grenadter- 
Konipagnien  hcldenmüthig  vcrthcidigtcn,  aber  nach  hartnackigem 
Kampfe  doch  gezwungen  worden,  einen  Terrainabschnitt  um  den 
andern  zu  verlassen. 

Die  prcussiftchc  Kavallerie,  brach  um  II  Uhr  als  sich  der 
Nebel  gelegt  hatte,  durch  die  Zwischenräume  ihrer  Infanterie  des 
rechten  Fliigclß  hervor,  warf  die  vor  Sulowic  aufgestellte  öster- 
reichische Kavallerie,  und  verfolgte  sie  bis  hinter  den  Ort.  Dem 
Feuer  der  Infanterie  und  herbeigeeilten  Verstärkungen  gelang  es 
diesen  Angriff  abzuschlagen,  aber  die  feindliche  Kciterei  durch 
alle  übrigen  Schwadronen  verstärkt,  versuchte  einen  zweiten  Anprall 
gegen  die  wieder  vorgcrlickte  österreichische,  gerieth  aber  wieder 
in  das  Kreuzfeuer  der  Infanterie  und  Artillerie,  und  wurde  schliess- 
lich von  der  Kavallerie  su  aus  dem  Felde. gesclilagen,.  dass  sie 
nicht  mehr  zum  Vorschein  kam.  *'jl'''    ,■•"[")»' «»-••  /   ■.!*■... 

Nun  beschloss  Browne  den  preusslschen  linVcn  Flüge!  vom 
I.«b(tfichbcrge  m  vertreiben,  wo'  während  des  Reitergefechtes  der 
Kampf  fortgedauert  hatte.  Lacy  führte  das  Regiment,  und  Browne- 
Infanterie,  jetzt  Nr.  iUl.  dann  H  (irenadier-Kompagnicn  in  die  Wein- 
bei^e;  ihr  Angriff  hatte  Anfangs  ilen  besten  Erfolg  ;  eine  feindliche 
Umgchungs-Kolonne,  welche  Hie  Vorhut  abschneiden  sollte,  gerieih 
dadurch  in  eine  t>edenklichc  l^age,  aber  das  Geschtits  vom  Lobosch- 
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berge  nahm  I.acy's  Truppen  in  der  Flanke  und  diese  wurden 
n«kch  eipem  zweistündigen  hartnackig  geführten  Gefechte  zum 
Rückmge  aaf  Lohositz  genöthigt.  Das  Regiment  stand  wie  ein 
Felsen  in  den  brandenden  Wogen  des  Kampfes,  ganz«  Rotten 
wurden  durch  d£is  Feuer  des  schweren  Geschützes  niederge- 
schmettert, ab«  die  Reihen  schlössen  desto  fester  zusammen, 
Mann  gegen  Majin  mit  Kolben  und  Dajonnet,  ohne  Ablesung  im 
standhaftesten  Wtederstand  ausharrend.  Erat  als  sein  tapferer 
Oberst  L  a  c  y  verwundet  ward,  verliessen  die  Braven  mit  den 
wenig  übrigen  Truppen  die  Weinberge  und  zogen  sich  fechtend 
nach  Lobosilr  zurück.  Auch  diesen  Ort  vcrtheidigtc  das  Regiment 
noch  über. eine  Stunde  lang»  bis  derselbe  von  den  Preusscn  durch 
Granaten  in  Brand  geschossen,  nicht  mehr  zu  halten  war.  Die 
Preussen  verloren  vor  diesem  Städtchen  viele  Leute. 

Da£  Regiment  ging  bis  auf  die  Hauptstellung  zurück.  — 
qm  3  Uhr  war  diese  Bewegung  ausgeführt  und  mit  ihr  die  Schlacht 
geendigt »  indem  die  Preussen ,  zufrieden  mit  dem  errungenen 
kleinen  Vorthcilc,  nach  der  Besetzung  von  Lobositz  keinen  Schritt 
iltehr  weiter  vorgingen.  Abends  schössen  sie  in  ihrem  Lager 
Victoria,  obschon  die  Schlacht  unentschieden  geblieben  war,  denn 
der  linke  Österreichische  Flügel  hatte  steh  nicht  von  der  Stelle 
gerührt  und  seine  Position  behauptet.  Browne  schickte  zur 
nämlichen  Weitaus  seinem  kurz  hinter  Lobositz  genommenen  Lager 
einen  scharfen  Sperrschuss  in  jenes  der  Preussen.  Beide  Armeen 
blieben  die  Nacht  über  auf  dem  Schlachtfclde  stehen. 

Das  Regiment,  dessen  heldenmuthige  Stand  haftig  kcit  dem 
kommandirenden  Generalen  nicht  entgangen  war,  wurde  von  dem- 
sclbeji  öffentlich  belobt;  —  Oberst  (iraf  Lacy  aber»  über  den 
vom  F.-M.  Browne  an  die  Kaiserin  erstatteten  ehrenvollen 
Bericht:  «Ohne  Lacy  wäre  an  diesem  Tage  alles  verloren,  ohne 
•  seine  Verwundung  alles  gewonnen  gewesen"  mit  der  Beförderung 
»un  Generalfeldwachtmcister  (13.  Oktober  17fpfj)  belohnt,  und  an 
seine  Stelle  Fürst  August  Anton  Lobkowitz  zum  Obersten  und 
Kommandanten  des  Regiments  ernannt. 

Von  den  übrigen  Offizieren  werden  die  Hauptleute  Graf  josef 
Ccllorcdoi  Baron  K  o  c  h  und  Graf  Schafgotache  ab  die- 
jenigen genannt,  welche  sich  besonders  auszeichneten. 

Daa  Regiment  hatte  bedeutend  gelitten    und  zahlte  auf  dem 


t9&ft^l?«S. 


151 


Felde  der  Ehre  Gebliebenen  den  Grenadier-Oberlieiitenant  Hart- 
man n  und  Lieutenant  K c b o n ch t- ,  vom  Keldwebel  abwärts 
73  Mann,  dann  Oberlteutenant  Schüll  und  Herva^t  1^3  Mann 
verwundet  und  40  Mann  vcrmisst,  zusammen  4  Offiziere  und 
18!  Mann  vom  Feldwebel  an.  Der  gesammtc  Verlust  bei  der 
österreichischen  Armee  betrug  128  Ofiiziere,  2f335  Mann  und 
476  Pferde  an  Todtcn,  Verwundeten  und  Vcrmissten;  die  Prcuasen 
hatten  330t)  Mann  und  1247  Pferde  verloren.  Es  war  nach  der 
Schlacht  nur  Eine  Stimme  und  diese  ging  in  alle  Geschichtswerke 
über :  .Lacy  habe  an  diesem  Tage  mit  seinem 
tapferen  Regiment  die  Armee  gerettet* 

Gcncralfcldwachlmcistcr  Kranz  Moriz  Graf  von  l.acy  war 
am  2I.Okt(»bcr  172')  tai  Petersburg  geboren  und  erhielt  seine  Er- 
ziehung zu  l.tcgnitz  und  Wien.  Er  stammte  aus  einer  in  Irland 
angesessenen  normannischen  Familie  und  trat  im  18.  Lebensjahre 
als  Fähnrich  in  die  Armee. 

Bei  Vellelri  1741  wurde-  er  durch  einen  Bajonnctstich  ver- 
wundet, war  als  Ilauptniann  in  den  Schlachten  bei  Hohen- 
friedbcrg  und  Trautcnau  und  erhielt  in  der  letzteren  eine  zweite 
Blesaur.  j^um  Major  im  Regiment  Nr.  4^>  ernanntt  focht  Lacy  in 
Italien  und  in  den  Niederlanden  und  machte  die  Belagerung  von 
Mastricht  mit.  Nach  dem  Aaclincr  Frieden  rückte  er  mm  Obcrst- 
lieutenaiit  und  am  14.  Jänner  1753  zum  Obersten  im  diesseitigen 
Rcgiincnte  vor. 

Seine  ausgezeichneten  Thatcn  beim  Rcgimente  enthält  die 
Regtmentsgeschichte. 

Bei  Breslau  trug  er  einen  grossen  Thcit  zum  Si^e  bei  und 
bei  Leuthen,  wo  er  eine  fünfte  Wunde  erhielt,  rettete  er  die 
Reate  der  geschlagenen  Armee.  4.  Februar  I75H  zum  Inhaber 
des  22.  Regiment»  und  am  2Ü.  Februar  lioH  zum  Feldinarschall- 
lieutenant  und  GoneralquartiermcisCcr  ernannt,  reorganisirte  er  die 
Armee  und  verstand  die  ungeübten  Soldaten  in  der  kürzesten  Zeit 
eini^uschulen;  ilie  Tage  von  Hochkircli  und  Maxen  lieferten  davon 
den  Beweis.  Lacy  hatte  für  beide  Unternehmungen  nicht  nur  den 
Plan  entworfen,  sundern  sich  an  der  Ausfuhrung  ruhmvoll  be- 
theiligt. Das  Grosskreus  des  Maria  Thcrcsien  •  Ordens  und  di^ 
Ernennung  zum  Fcldzeugmcisterf  1 7.  November  1751),  wurden  ihm 
als  Anerkennung  zu  Theil, 
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Ihrjalirtf  I7t>0  kdmntaadtrfe  er  ein  se-Ibststandigäst Korps  und 
führte  unter  anderen  glucklichen  Gefechten  itn  Vereine  mit  dem 
RusMn'-die  Unteroehtnimg  auf  Berlin  aus. 

i»"-  Nach'  €fer- Schlacht  bei  Torgau  schickte  ihm  die  Kabwrin 
das  Feldmarschalls-Patent,  er  lehnte  es  jedoch  ab,  weil  er 
einen  alteren  General,  der  sein  Freund  war,  nicht  übergangen 
sehen  wollte,  Bescheidenheit  waV  überhaupt  ein  Grundzug  scin«S 
Charakters.  ■••* 

t».  November  )7tJJ>  wurde  l.acy  Infanterie-OeneraHiiapektöf 
und  am  li>.  Februar  IT6<>  Fcldmarschall  und  Präsident  des  Hof- 
ierte i^srathes,  1770  Ritter  des  goldenen  Vliesscs  und  1774  StaatS' 
und  Konferenzminister.  Als  Hofkriegsrathspräsident  wendete  «n- alle 
Sorge  der  Vervollkommnung  de»  Heeres  7.11.  Nene  Reglentents^^ 
KricgsgeRctze  und  \'crpfiegs5yst(?mc  wurden  durch  ihn  geschaffen. 
Im  baierischcn  Erbfolgekrieg  hatte*  Lacy  die  ganze  Grösse  seiaer 
Kriegskunst  gezeigt.  Er  nahm  mit  der  Hauptarmee  eine  so'uo- 
angrcifbare  Stellung  und  vertheilte  die  übritjen  Korps  so  vortheil- 
haft,  dass  der  Kbiiig  von  Preussen  aller  seiner  Anstrengungen  und 
der  oftmals  unternommenen' Versuche  ungeachtet  nirgends  durch- 
dringen ond  es  nicht  einmal  mit  der  geringsten  Wahrscheinlichkeit! 
eines  guten  Erfolges  zu  einer  Schlacht  bringen  konnte.  I-aa^ 
wurde  nun  der  vertraute  Freund  Kaiser  Josefs  II..  was  er  bis 
am  dessen  Tode  blieb.  Wie  der  rühi-ende  Abschied  dieses  grossen 
Monarchen  vor  seinem  Tode  das  beste  Zeugniss  gibt.  A 

Er  folgte  dem  Kaiser  1788  ia  den  TUrkcnkrieg;  allein  das 
sogenannle  Kordonssystem  bewahrte  ^ich  nicht  und  dieser  Feld*-' 
züg'ifid  Unglücklich  aus,  nach  dessen  ächluss  Lacy  iiach  Wien 
zurückkehrtet  um  nie  wicdbr  idi  Felde  zu  erscheinen.  (  lafi 

üäcU  dem  Tode  des  Fürsten  Kaunltz  wurde  er  Kanfcisfl 
des  Maria  Theresien-Ordens  uad  '  bekleidete  die  Würde  bis  zU' 
seinem  in  W'ien  am  24^  November  ItSdl' erfolgten  Ablobdn.'  ii\ 

|i>  Seine  Verdienste  um  die  Armee  und  den  Staat  bleiben  unA 
sterblich.  Kaiser  Josef  II.  trrkannCe  beides  und  cJirte  iLaciy- 
dadurcli,  dass  er  im  Kathssaalc  des  Hot  kriegsrathes  seine  Buske 
aus  Marmor  aufstellen  Hess«  deren  Aufschrift  ihn  des  KaiseilA< 
Lehrer-  in  der  KriegsktmSt  und  seinen  Freund  nenne.  Das  Ro*: 
gimunl  hatte  unter  seiner  Führung  grossen  Ruhni  erwofben  '  umll 
wurde  unter  den  Tapfersten  der  Armee  genannt.  ^       ■"    J-m^     -It 
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Erst  aöi  ?.  Oktöbei'  gjn^  dtc  kiiserliche"  Armee  ih  ihr  früheres 
La^cr  nach  Uudin  zurüclc,  wo  sie  ihr  (jcpack  gelassen  hatte.  >'.<M< 
Browne  machte  aocb  einen  vergeblichen  Versuch  tur  Befreiung 
der  Sachsen,  ging  mit  äÜOO  Mann  und  K(K)  Pferden  über  Raudnits 
und  Leipo  gegen  Schandau  auf  dem  rechten  Ufer  der  Elbe  den 
Sachsen  entgegen,  um  ihnen,  welclit;  vt;rsprochen  hatten  sich  bis 
zum  II.  Oktober  über  dieses  Ufer  durchzuschlagen,!  die  Hand 
zu  bieten.  Der  Konig  von  Preusscn,  welcher  erst  zwii  Tage  naöh 
der  Schlacht  Bro  wnc'sKückaug  erfahren  hatte,  übergab  die  Armee 
dem  F.-\r.  Keith  und  marschirte  mit  ICliXK)  Mann  gegen  Pirna,- 
um  sich  Browne's  Absichten  entgegenzustellen.  Browne  hielt 
unter  du«  schwierigsten  Umstnnden,  im  abscheulichsten  WetteH 
hbi.uini '  letzten  Augenblick  aiis.  um  die  Sachsen  zu  retten.  Krsf 
fünf  Tage  nach  dem  Termine,  am  If>.  Oktober  zog  er  sich  ausi 
seiner  Stellung  vun  Altenburg  im  Angesichte  der  Preusson  Wieder 
gegen  dit;  böhmische ^GronzMa'zuriickt'iimi  konnte  nur  durcti  grossd 
Geschick  lieh  keif  mit  gcringenl  Verluste  das  Lager  bei  Budin 
wieder  erreichen,  uu  wahrend  dieser  Zeit  (jcneral  Lnchesi  dift 
Armee  kommandtrt  hatte. 

Zwei  Tage  darauf  kapitulirte  die  sächsische  ArmeCi  durch 
Hunger,  Kälte  und  Regen  auf  das  Aeusserste  gebracht,  If>.(lOO  Mann 
stark  am  Kusse  des  Liliensteins.  Aus  der  Mannschaft  dCT  Infanterie 
errichtäte  .Friedrich /n.j<  lehn  Kegiäaentert  die  Gvenadiäi^e  der 
Garde  sowie  die  Kavallerie  verweigerten  den  Kid  uild  wurden  unter 
preüssiscjhr  Regimenter  gesteckt,  benützten  aber  die  erste  Gelegen^' 
beit,  um  mit  Sack  und  fack  zu  den  Oesterreichern  überzugehen. 
Die  Offiziere  wurden  auf  Ehrenwort  entlassen;  der  Xuifiirst, 
welcher  gleichceittg  König  von  l'oLcn  war,  ging  nach  Krakau..  «U> 

Der  König  Friedr  ich  IL  zog  hierauf  sein  Heer  aus  Böhmen 
nach  Sachsen«  und  verlegte  dasselbe  im  Winterquartiere  hier  und 
in  der  Lausitz;  auch  Browne  legte  die  Armee  in  Winterqtiatiene.' 
Z/Vvi  Bataillone  des  Regiments  mit  dem  Stabe  unü  den  Grena- 
dieren kamen  nach  Maltsch  in  Böhmen ,  das  dritte  Bataillon 
nach  Brunn.  Am  2().  Oktober  erklärte  Frankreich  an  Ir'reusson. 
den  Krieg,  i  I  Ib  W 

AU  benierkcnswerthe  Neuerung  in  der  Armee  ist  anzufahren, 
dasK  in  dicsfem  Jahrqj.dps' Kauf  der  Oftizierschargee  eingestellt! 
wurde  -I.,,  .  . 
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Nach  der  ältesten  in  der  Fachrechnungs  -  Abtfaeilung  des 
k.  k.  Reichs-Kricgstniniätcriunis  erlit:}^eniJcn  Moster-I.iste  bestand 
das  Kegiment  bei  der  Musterung  zu  Maltsch  In  Böhmen,  2bk  No- 
vember 1756,  aus:  dem  Stabe:  Obrist-Tnhaber  Anton  Graf  Coli  o* 
rcdo;  Obristcr  August  Fürst  von  Lobkowitz;  Obristlieutenant 
Blasius  Columbanus  Freiherr  von  Bender;  Obristwacht  in  eiste  r 
Robcrtus  Freiherr  von  W  a  1 1  i  j ;  Kaplan  Franziskus  Joachimus 
Ohmelitzek  vom  Maltheser* Orden ;  Proviantmeister  Christian 
Hitzler;  Auditor  und  Sekretär  Johann  Mütter;  Oiirurg  Thad- 
daus  Grosmegg;  Fähnrichs  Anton  von  Ochcnfeld,  Ferdinand 
von  Zeseck,  Philipp  Patek,  Johann  Kollinek,  Karl  Baron 
Höbe,  Eugen  Kolly,  Josef  Zepporiny,  Josef  de  Bautcs; 
Wachtmeisterlieutenant  Michael  Mabermaycr,  nebst  I  Provtant- 
meistcr,   I   Wagenmeister,   l'J  L^ntcrfeldschcers,  M  Führer,  1  l'rofos. 

Dann  den  Kompagnien: 
Erste    Grenadier-:    Hauptmann    Raitliasar    de    Gessi,    Ober- 
lieutenant Josef  Sc  hm  idt,    l'nterlt.  Jakob  August  in. 
Zweite  Grenadier-:  Hauptmann  Wenzel  Graf  Schafgotsch, 
Oberlieutenant  Paul  Schul  I,  Uiiterlieutenant  Anton  Freiherr 
(L      Mittrowsky, 

l.eib- Kom  pagnrc:    Hauptmann,  Gencralfcldzcugmeister  Anton 

Graf  Collorcdo,    Kapitanlieutcnant    Johann    de    Rossini, 

t  >''    Oborliüutenant  Franz  Freiherr  von  Wacheraberg,  Lieute- 

Viant  St  Abram  de  Wancnvanat. 
Oberst-Kompagnie:    Oberst    FUrst    Lobkowite,    Kapitan- 
lieutcnant Theodor  Luttcr,  Obcrlieulenant  Josef  Stadler, 
irulLieutenant  Johann  von  StuarL 
Obristlieutenant- Kompag  B  ie:    Laüistaus    Bender,    Ka* 
pitänlieutcnant  Josef  Hogcr  de  Bernlack,  Oberllcut.  Philipp 
Baron    von  Ncrois,    Lieutenant   Ludwig    von    Bembourg. 
Obristlieutenant-  Kompagni  c:     Josef    Graf    Coli  oredoi 
^b*i    Oberlieutenant    Josef  del    Cuore,    Lieutenant    Theodor    de 
•        KoUy. 

Obristwachtmeister-Kotnpagnie:    Kobertus  Freiherr  von 
Wallis,     Kapitkniieutenant    Hieronymus    Für  1er,    Ober- 
lieutenant Lukas  de  Peaumont. 
Hauptmann  Franz   von  Mertens*  Kompagni«:   Ober  heute  nant 
Philipp  Baron  von  LImpt,  Lieutenant  Jakob  Schilder. 
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Hauptmiinn    Franz    Marquis    de    Carnedi-Kompagnie:    Ober- 

lieut.  Wenzel  vun  Ilervay,  Lieutenant  Patntius  Demprio. 
Hauptmann   Anton    von    GazincUy-Kompagnic:    Oberlieute* 

nant  Johann  von  Laxik,  Lieutenant  Anton  Krisch.  •  uh 
Hauptmann   Johann    Freiherr    von    Freienrcld-Kompagnie'^ 

Oberlicutenant    Aoton    von    Hagen,    Lieutenant    Karl    von 

Heydt. 
Hauptmann    Johann     Freiherr     von     Abschatz-Kompagnie: 

Oberlicutenant    Franz   Baron    P ikto ny\    Lieutenant  Philipp 

Ritter  von  Wclspcrg. 
Hauptmann    Gottfried    Helcher-Kompagnie:   Oberlieutenant 

Alexander  Kuhn»  Lieutenant  Johann  von  Zertin« 
Hauptmann    IMiilipp    de    R  e  i  cIi-  K  om  pag  ni  c:    OberlL.    Anton 

Wolf,  Lieutenant  Adam  Michel  Baron  Gudenua.         i 

Won  diesen  Orfizieron  sind  die  Ofaerlieulenants  SchüH  und 
Hcrvay  als  blessirt  in  Prag,  Kuhn  ais  Adjutant  beim  G«neral 
Lacy  bezeichnet. 

Diese  Kompagnien  formirten  die  Grenadier- Division  und 
zwei  Bataillons,  mit  14  Feldwcbek,  14  Fourirs,  68  Korporals, 
44  Spiel  leiitea ;  bei  den  Grenadiers  4,  bei  den  übrigen  je  3v 
27  Fourirschutzen,  120  Gefreite,  1817  Gemeine,  hievon  13  in 
Prag  blessirt. 

Das    dritte    Bataillon    wurde    in   Brunn    in    demselben  Jahre 
gemustert  und  hatte  die  Offiziere : 
0  brist  Wachtmeister    qua  Hauptmann  Ernst  Freiherr   von  Braitt- 

witz,  Oberlt.  Carlo  del  Maino,  Lieutenant  Joh.  Kleiru 
Hauptmann  Franz  Materna  von  Kurtnitz,   Obo-lt;  Franz  Graf 

Taxis,  Lieutenant  Sigmund  Graf  Galleifnij/v    - 1   m/, 
Hauptmann    Jakob    von    Orexei,    Oberlieutenant  Friedrich  FroiT' 

herr  von  Bluskow,  Lieutenant  Anton  Frisch. 
Hauptmann  Albrecht  v.  Piaeker,  Oberlicutenant  Jos.  Wtnther, 

Lieutenant  Ignaz  Janus. 
Hauptmann    Gottluh     von     Obermann,     Oberlicutenant    Stefan 

Klein,  Lieutenant  Josef  Leporini. 

Das  Bataillon  hatte  denselben  Stand  wie  die  übrigen 
Bataillone. 

Während  die  Waüfen  ruhten,  waren  beide  kriegführende  Theilc 
bemüht}  sich  zur  Fortsetzung  des  Krieges  zu  rüsten  und  die  Streit- 


156 


179«    17«Si 


kraftc  zu  venneliren.  ebenso  machte  auch  die  Diplomatie  at(e 
Apstrcngnngen,  die  Bundesgenossen  ?.iir  thaligen  Theilnahme  ?-u 
vermögen.  Am  17^<  Jänner  1757  erklärte  der  deutsche  Reichstag 
zu  Kegcnsburg  &n  Preussen,  wegen  des  Kiiifalles  in  Sachsen,  als 
Reichsfriedensbruch,  den  Krieg.  Russland  erneuerte  die  alte  Ueber- 
einkunft  am  21?.  Janner  I7ö7,  verpflichtete  sich  eine  Armee  und 
Flotte  gegen  Preussen  zu  verwenden.  Frankreich  schloss  1.  Mal  17:')? 
einen  neuen  Vertrag  und  wollte  statt  mit  ^4.00<.i,  nun  mit  IOskOOO  Mann 
und  }OJHN)  Soldtruppen.  {4()(X>  Baiern,  (;'M)0  Württemberger)  gegen 
Preussen  in's  Feld  rücken. 

IfiiiM  HUe:  Annec  in  Böhmen  erhielt  aus  Belgien  24.CNX)  Mann  und' 
70  GeschiitKc;  auch  nickten  Regimenter  au.s  dem  Westen  und  Süden 
dtr  Monarchie  und  Ungarn  ein.  .'Nusscrdeni  werden  zur  ErgUnzung* 
der  Regimenter  eifrige  Werbungen  angestellt.  —  Das  Regiment 
drfaiclt  Rekruten  aus  allen  deutschen  und  böhmischen  Ländern. 
ji.i  Für  den  kimftigen  Keldziig  tvurde  Herzog  Karl  von  I.othJ 
ringen  zum  Oberkommandanten  ernannt,  und  der  F.-M.  Browne' 
an  seine  Seite  gesetzt.  -^  Mitte  Marx  bestand  die  Armee  aus 
100  Bataillonen,  III  rfrcnadicr-Kompajfnien,  I!IH  Schwadronen 
mit  einem  Stande  von  llbXXX»  Mann;  eine  Armee  wie  sie  Oester- 
reich  selten  so  schon  besessen.  Sic  stand  in  vier  Kurps  längs  'den 
Grenzen  des  Landes  vertheül  —  bei  dem  Ilauptkurps  unter 
Brbivne  befanden  sich  vom  Regiment  zwei  Bataillons  mit  den 
Grenadieren  l(>.*i<)  Mann,  um  Prag  und  an  der  liger.  Uie  preussische 
Armee  I17.00(f  Mann  umfasstc  die  nordliche  Grenze  Böhmens  In' 
ia  einer  Linie  von  4Ü  Meilen  —  IflMHXJ  Preussen  beobachteten 
ausserdem  Russland.  ^ 

Am  IB.  April  17.^7  brach  der  preussische  F.-M.  Schwerin 
mit  seinem  Korps  über  Trautenau  in  Böhmen  ein  und  lagerte  steh 
bei  Kosmanos  hinter  der  Iser.  Das  Korps  des  Herzogs  von 
Bevern  '^ing  am  Üh  über  Ullersdorf  ond  griff  am  31.  den  bei 
Rciclicnbcrg  stehenden  General  Königscgg  an.  Nach  langem 
Kampfe  sog  sich  dieser  nach  Liehcnau  und  dann  nach  Pra^ 
zurück,  wo  er  am  3.  Mai  ankam.  Schwerin  vereinigte  sich  am 
4i  mit  Bevern  und  erwartete  in  Brandeis  die  Befehle  des  Königs, 
welcher  sich  am  23,  April  bei  Linay  mit  dem  Fürst  Dessau 
vereinigt  hatte,  wobei  letzterer  durch  den  tapferen  Widerstand 
des  General  Draskovich  viele  Leute  verloren  hatte,  ^O'«) 
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r.-M.  BroH-^nc  stand  bei  Budin  so  vorth&tlhart,  dafis  ilm  der 
König  nicht  angreifen  konnte;  allein  dieser  ging  am  26.  April  bd 
Koschtitz  über  die  Eyer  und  bedrohte  Browne'^  4inke  Flanke. 
Da  Arenberg  Kur  Verhinderung  dieses  Uebergangea  zu  spät 
kanit  so  verliess  Browne  seine  Stellung,  vereinigte  sich  mit 
Areaberg,  niarschirte  gegen  Prag  und  bezog  am  34>.  April  das 
Lager  bei  Tuchomierschitz.  Der' Herzog  von  Lothringen,  hruder 
des  Kaisers,  welcher  den  Oberbefehl  erhalten  hatte,  traf  am  'JH. 
von  der  Niedciiande  in  Prag  ein  und  befall!  den  Rückzug  über 
die  Moldau.  Am  I.  Mai  uurde  derselbe  in  Kwei  Kolonnen  voll* 
zogen,  \%obei  jene  des  rechten  Flügels  von  'l.>  preussischen  Schwär 
dronen  auf  dem  Marsche  mit  Ungestüm  angcgriRTci)  wurde.  Sechs 
Grenadier-Kompagnien  mit  ihren  Kanonen  ei])plini;cn  je<k>ch  diese 
Reiter  kraftig  und  warfen  sie  zurück.  Beide  Kolonnen  setzten  jetzt 
ihren  Marsch  ruhig  fort;  der  linke  Flügel  unter  dem  Herzog  von 
Lothringen  ging  durch  I'rag  über  die  Moldau  und  lagerte  sich  am 
rechten  Ufer;  der  rechte  Flügel  unter  Browne  setzte  unterhalb 
der  Stadt  auf  einer  SchifH^rucke  über  die  Moldau  und  stellte  sidi 
bei  Maleschitz  auf.  .mv 

Am  andern  Tage  bezog  die  Armee  dergestalt  das  Lager  auf 
den  Anhöhen  hinter  Trag,  dass  der  linke  Flügel  auf  dem  Ziska- 
berge  stand,  der  rechte  über  die  Anhöhen  bei  Maleschitz  sich  fast 
bis  zum  Dorfe  Stcrboholy  ausdehi^tc«  Das  erste  Treffen  hatte  von 
seiner  Front  lauter  Defilcc's  und    einen    tiefen   morastigen  Grund. 

An  diesem  Ta^e  2.  Mai  erschien  der  Vortrab  des  Königs 
■UXK)  Mann  auf  dem  weissen  Berge  bei  I'rag,  dem  abends  die 
ganze  Armee  folgte,  die  in  der  von  ihr  bezogenen  Stellung  deOE 
linken  Fluge]  an, die  Moldau  lehnte,  den  rechten  auf  KarlorieoH 
schussweite  von  den  Wallen  von  Trag  ausdehnte.  F.-M.-Lt.  Hadik«- 
der  die  Nacliliut  der  Oesterreicher  führte*  zog  sich  mit  seinen. 
Huszaren  durch  die  Stadl  Ws  Lager  der  Armee.  In  der  .^t4dt 
blieben   12  Bataillons  Kroaten.     .•»*    (i:«ti    >  tntfoiH 

Per  König  Hess  'iiV.K.Hi  Mann  vor  Prag  zurück,  ging:  mit  dem 
andern  Theile  seiner  Armee  bei  Selz  über  die  Moldau,  wo  er  sich 
am  &  Mai  bei  Tagesanbruch  mit  Schwerin  vereinigte,  de«  mitl 
dem  Herzoge  von  Hcvcrn  ihm  5(>.000  Mann  iuiführle  und.  40-; 
gleich  alle  Anstalten  zur  Schlacht  traf.  Die  Armee  des  König» 
bcstfUid    au.K   1)4    Bataillonen    und    12^   Schwadrunea,    zusammen 
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64.000  Mann;  die  Armee  des  Herzogs  von  Lothringen  aus  ftO  Ba- 
taillonen, m  Grenadier  -  Kompagnien,  117  Schwadronen  und  15 
Karabinier- Kompagnien^  mit  einem  am  15.'  Mai  abends  ausge- 
gewiesenen  Stande  von  Öl. 100  Streiter.  Das  Armeekorps  Scrbelloni 
B5,«)tX)  Mann,  welches  noch  nichts  gelitten  liatte,  stand  noch  immer 
bei  Köntggratz  und  war  ungeachtet  des  ihm  gesandten  Befehls 
nicht  zur  Hauptarmee  eingerückt. 

'^~  "Am  6.  Mai  um  4  Uhr  früh  fielen  die  ersten  Pistolenschüsse 
auf  den  Höhen  bei  Prossik  ;  bald  darauf  rückten  nvei  Kolonnen,  — 
die  Armee  des  Königs,  —  hinter  Prossik  hervor,  und  als  endlich 
auch  bei  Gbell  feindliche  Kolonnen,  —  die  Truppen  SchweHn'ft, 
—  sichtbar  wurden,  nahm  die  österreichische  Armee  cirte  andere 
Stellung  ein.  Nach  dieser  krönte  der  linke  Flügel  die  Verlängerung 
des  Kückens  des  Ziskabergcs  bis  vorwärts  des  Dorfes  Hrtloczcs ; 
hier  «tand  auch  das  Regiment  in  der  Brigade  Graf  Feroni; 
Division  F.-M.-Lt.  Marquis  d'Clerici  am  linketi  Flügel  des 
zweiten  Treffens.  Die  Schlachtordnung  war  hier  durch  die  Schlucht 
unterbrochen.  Das  Centrum  bildete  die  Höhe  zwischen  den  Teichen 
von  Hloupetin  und  Keyge,  welche  4  Bataillons  Grenzer  besetzten. 
t}tr  rechte  Flügel  stand  zwischen  Hrtloczes  und  Kejrge,  von  dort 
einen  Haken  durch  die  Kavallerie  auf  den  sanften  Höhen  von 
Stcrboholy  bildend.  Die  Armee  war  in  zwei  Treffen  aufmarschirt 
mit  der  Kavallerie  auf  beiden  Flügeln. 

NiiH'Wiihrend  die  Oesterreicher  diese  Stellung  bezogen,  hatten 
die  Preussen  Ihren  Aufmarsch  bei  Prossik  vollendet,  aber  der 
Konig  fand  gleich  die  Stellung  auf  dem  linken  Flügel  und  der 
Fronte  unangreifbar,  dagegen  meldete  Schwerin,  dass  der  rechte 
Flügel  leicht  angegriffen  und  umgangen  werden  könne.  Der  Körtig 
entschied  sich  sogleich  für  den  Angriff  dieses  Flügels,  tiess  die 
ganze  Armee  links  gegen  Unter- Po tschemitz  abmarschiren,  um 
sich  der  rechten  österreichischen  Flanke  zu  nähern."'"''    '* 

Browne,  welcher  den  rechten  Flügel  befehligte,  crrieth' 
sogleich  des  Königs  Absicht  und  Hess  den  ganzen  Flügel  rechts 
abmarschiren,  bis  er  sich  an  den  Teich  von  Miecholup  anlehnen 
konnte,  wo  er  sich  wieder  aufechwenkte.  Kaum  war  die  pre«ssi$chc 
Kavallerie  in  der  Ebene  bef  Sterboholy  aufmarschirt,  als  «e  auch 
»im  Angriffe  vorrückte,  allein  zweimal  kraftig  zurückgeworfen, 
durch    iJO  Schwadronen    verstärkt,    den    Angriff   zum    drtttenmalc 
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wiederholte.  Die  durch  den  Kampf  ermaCtctciv  noch  nicht  ganz 
geordneten  österreichischen  Retter  konnten  diesem  Angriße  nicht 
widerstehen  und  mu&stcn  sich  eine  ziemliche  Strecke  Kurüctorichen. 
i,.i  Indessen  hatte  aber  die  Infanterie  des  linketi  preusstschcn 
Flilgels  einen  harten  Stand.  Die  Schwierigkeiten  des  Bodens,  die 
lebhaften  Anj^riffe  der  österreichischen  Grenadiere  und  die  heftige 
Wirkung  des  Geschützes,  welches  von  der  Hohe  rechts  von  Ke>'gc 
die  l^rcussen  in  der  Flanke  nahm  und  (;anxe  Xiige  niederwarf, 
richteten  unter  diesen  einen  solchen  Schatlen  an,  dass  Alles  zu 
weichen  begann.  Jetxt  rückten  die  österreiclii£cl}en  Grenadiere 
mit  gefälltem  Bajonnct  vor  (unter  Oberst  Gnasco  :f2  Kompagnien 
stark,  darunter  beide  des  Regiments)  und  der  F. -M.  Browne 
wollte  sich  eben  an  ihre  Spitze  setzen,  als  eine  Kanonenkugel 
ihm  das  rechte  Bein  /.erschmetterte,  was  aber  keinen  Einfluss  auf 
die  Kampfesbegeisterung  der  Truppen  hatte.  Die  Grenadiere 
begannen  nun,  wie  auf  dem  Exerzierplätze,  im  Vorrücken  zu 
feuern,  wahrend  das  liings  des  ersten  Treffens  aufgestellte  Creschiilr 
Tod  und  Verderben  in  die  feindlichen  Reihen  schleuderte.  Die 
preussischen  Grenadiere  kehrten  um  und  rissen  ihr  erstes  TrefTen 
mit  sich  fort ;  die  Oesterreicher  bemächtigten  sich  des  Dorfes 
SCerboholy  und  das  Schicksal  des  Tages  schien  für  sie  entschieden. 
F.-M.  Schwerin,  der  vom  Pferde  abgesessen  war,  riss  in  diesem 
gefährlichen  Momente  dem  Junker  seines  Regiments  die  Fahne  aus 
der  Hand  und  rief  seinen  Leuten,  ihm  zu  folgen.  Allein  bald  fiel 
der  ergraute  Held,  vvn  fünf  Kugeln  durchbohrt,  todt  ku  Boden. 
Der  Fall  des  hochverehrten  Feldherrn  entflammte  seine  Soldaten 
tuF  Wuth,  es  entspann  sich  von  beiden  Seiten  ein  äusserst  hart- 
nackiges und  mörderisches  Gewehrfeuer,  bei  dem  aber  die  Oestcr» 
reicher  dennoch  Im  Vortheilc  blieben,  die  bereits  viele  Kanonen, 
Standarten  und  Fahnen  erobert  hatten.  Di^ch  jetzt  gelang  es  der 
feindlichen  Kavallerie  einen  schmalen  Damm  hinter  Sterboholy 
zu  ihrer  V'orriickung  zu  benutzen  und  die  i>sterreichische  des 
rechten  Flügels  anzugreifen.  Mehrmal  zurückgeworfen  wiederholte 
fiie  ihre  Angriffe  immer  wieder  mit  frischen  Truppen  und  das 
(^fecht  wurde  von  den  Ocsterrcichern  nur  in  einem  regellosen 
Angreifen  und  Zurückweichen  fortgesetzt,  das  endlich,  indem  der 
ungeheuere  Staub  und  Rauch  die  Verwirrung  auf  das  Höchste 
veriaehrte.  in  einen  regellosen  Rückzug  ausartete.. 


T  :  Dieser  Thcil  der  Öslcrrcichischcn  Armee  «og  sich  lm^e<rtotj^ 
über  MichJo  längs  dier  Nfoldau  nach  Bencscha\i  turiick. ''■''"  *^ 
.mrf-Wäfarend  diess  auf  dem  rechten  Flügel  geschah,  Hess  der  König 
die  im  CoDtrum  stehenden  4  Bataillons  Grenzer  mit  grosser  Üebcr- 
mächt  angietfet),  weiche  im  Verein  mit  den  zurückgekehrten  Gnf^ 
nadiertn,  die  dennoch  H  eroberte  Fahnen  und  5  Kanonen  ab 
Siegeszeichen  mitbrachten,  bis  auf  den  Ziskaberg  ^turtickgedriic^ 
^rurdeoL  Von  hier  unterhielten  nun  die  Bataillone  ein  ItefHgcs  Feuer 
bis  die  Munition  mangelte  und  der  Riickxu^  g^'g^'h  Prag  angetreteit 
werden  masAtet'  F.-M.-Lt.  O'Donel  machte  mit  ItO  Schwadrohen 
noch  eine  brillante  Attaque  tmd  hielt  dadurch  die  ITeiiwen  von 
der  Verfolgung  ab.  ■     ■•'  '.;  •*''        i  '- 

Ohne  alle  Unte^stUtEung  vcrthcldigten  die  zwei  BaUillor» 
des  Regiments  und  ein  Bataillon  Sprecher  den  Taborberg  eine 
halbe  ättuide  gegen  die  enorme  Ucbermacht  des  immer  frische 
Bataillone  in's  Feuer  ftihrendcn  Fcindw,  Die  Generale,  Stabs-  und 
Ob«r-Offlziere  leuchteton  den  Truppen  als  herrliches  Musler  voran. 
Gehcral  Pe roni  wurde  sammt  seinem  Adjutanten  und  Lieutenant 
Dembrio  des  Krgiments  todt  geschossen.  F.-M;-Lt,  Cle-rrei; 
Oberstlieutcnant  Colloredo  (starb  am  ^6.  November  '1418  xu 
Wien  als  Feldinarschall  und  General-Direktor  der  Artillerie  ^-^ 
war  in  der  Schlacht  22  Jahre  alt)  und  Major  Wallis  uurden 
verwundet;  ebenso  Hauptmann  Lütter;  der  in  der  Folge  seinen 
Wunden  erlag.  Das  Regiment  zog  sich  endlich  in  fester  Haltung 
iniriick  und  vereinißte  sich  mit  den  übrigen  Truppen. 

Am  Abende  hefanden  sich  40.00)  Mann  von  der  Armee  in 
Prag.  Die  Thore  wurden  geschlossen  und  daa  gerettete  Gesiihtitx 
auf  den  Wällen  aufgeführt.  Der  König  lagerte  mit  seiner  Armee 
auf  Kaoonenschussweitc  vor  der  Stadt 

So  endete  die-  Schlacht  bei  Prag,  eine  der  blutigsten  des 
siebenjährigen  Krieges,  in  der  die  Truppen  beider  Theile  Proben 
der  grössten  Tapferkeit  und  Ausdauer  an  den  Tag  legten. 

,  Der  Verlust  auf  beiden  Seiken  war  beträchtlich;  er  bestand 
bd  der  österreichischen  Arnicer.  an  Todten :  1  General,  4  Stabs- 
und ÖO  Obcioffiziere,  213.S  Mann;  beim  Regiment 4' Lieutenant^ 
72  Manfi;  —  an  Veruündeten:  2  Generale,  19  Stab»-.  2itÖ  Obe»'- 
oäfmere;  l}t>44  Mann;  beim  Regiment  2  StabB-,  1  OberofTtxier,  4^ 
Mann;  an  Gefangenen  und  Yermissten  :   I   Stabs-,  Stö  Obcroffuäcre, 
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43fiS6  Mann,  beim  Rc|;itncnt  144  Mann;  im  Ganzen  IJ.324  Mann, 
beim  Regiment  47G  Mann.  Die  Prcusscn  verloren  nach  Angabc 
des  Königs  lä.000,  nach  den  ofnzicUcn  Ucrichtcn  iä.8Ü4  Mann. 
Der  König  sagte:  ,an  dit^sem  Taf^c  fielen  die  Saulun  der  preusai- 
sehen  Infanterie."  'Si  Geschütze  und  meiircre  Standarten  fieica  in 
prcussischc  llandu,  dagegen  hatten  die  Oesterrcichcr  li  Fahnen 
und  0  Kanonen  erobert.  Nach  der  Schlacht  gab  das  Regiment 
2  Kompagnien  des  Garnisonsbataillons  zum  Botta'schen  Infanterie- 
Regiment,  jetzt  Nr.   \'J^  ab. 

Das  Korps  Serbelloni,  welches  wie  erwälint  niclit  am 
Schlachtfclde  erschienen  war,  übernahm  F.-M.  Leopold  Graf 
Dann,  rückte  am  U.  bis  Saszka,  zerstörte  die  Brücken  über  die 
Elbe,  brachte  sein  Korps  durch  die  aus  der  Schlacht  nach 
Beneschau  retirirten  1Ö.U)U  Mann  auf  äO.OOO  und  stellte  sich  bei 
Planian  unweit  Kollin  auf. 

Die  Armee  in  Prag  5*).0tH)  Mann  stark,  darunter  4VJ<Xt  Reiter 
und  140  Geschütze,  hatte  sich  schnell  erhult.  Der  Kouig  liess  die 
Stadt  mit  Bomben,  gliihendcn  Kugeln  und  P'euerballen  iibctschütten, 
um  durch  das  Unglück  der  Einwohner  die  Uebergabe  zu  erzwingen. 
Da  uns  Armee  war  inzwischen  auf  hl.OiHi  Maiuit  darunter  bei 
Üii.fKX)  Reiter  angewachsen  und  erhielt  von  der  Kaiserin  den  Befehl, 
den  Entsatz  von  frag  zu  untcrneimien.  Der  iü.  Juni  i7ü7  war  jener  in 
den  Jahrbuchern  Oesterrcichs  ewig  glorreiche  Tagi  an  welchem 
die  Schlacht  bei  Kollin  geschlagen  wurde;  Daun  siegte  und 
rettete  dadurch  nicht  nur  Prag  und  die  darin  eingeschlossene 
Armee,  sondern  auch  gcwisscrmasscn  die  üsterreichische  Monarchie. 
Die  Preusscn  verloren  IÜ.113  Mann,  die  Oesterrcichcr  eroberten 
3^2  Fahnen,  4ö  Kanonen   und   ihr  Verlust   bestand  in  811:2  Mann. 

Die  Preussei)   zogen  sich    nach  Nimburg   zurück    und  in  der 

Nacht  Vom  U).  auf  den  20.  verliessen  sie  auch  die  Gegend  auf  dem 

rechten  Moldau-Ufer,    nur  F.-M.  Keitb   blieb  mit  ^.000  Mann 

auf  dem  linken  stehen.  Um  ihn  zu  entfernen,  ordnete  der  Herzog 

von  Lothringen    einen  Ausfall   mit  ;;äOO   Kroaten   und   24.'X)0 

Mann    Infanterie«    dabei    das    Regiment,    an.     Die    Preussen    ver- 

theidigten  sich  hartnäckig,    wurden   aber   endlich  gezwungen,  alle 

ihre  Redouten  und  Werke  zu  verlassen,  welche  grosstcnthcils  von 

den  österreichischen  Grenadieren,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit 

dem  Säbel  in  der  Faust,  erstiegen  wurden.  Die  Oesterreicher  ver- 
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folgten  die  Hrcusses  bis  zum  Stern,  einem  Thiergarten  nüt  Iiolicr 
Mauer;  hier  suchten  sie  sich  zu  halten,  allein  zum  Weicheo 
gebracht,  artete  ihr  Rücktug  botnahe  in  eine  wilde  Flucht  aus. 
Die  Nacht  machte  der  Verfolgung  ein  Ende;  vor  Anbruch  des 
Tages  setzten  die  l'reits&en  den  Rückzug  von  Rzep  nach  Schlan 
fort,  immer  von  dem  Oberst  Loudon  mit  den  Kroaten  verfolgt, 
während  die  Linienttuppen  nach  Frag  zurückkehrten,  wohin 
sie  ö  eroberte  Kanonen  und  viele  Fulverkarren  zurückbrachten. 
Das  Regiment  hatte  3  Verwundete. 

Am  24.  Juni  rückte  die  Armee  des  Herzogs  aus  i'rag  und 
lagerte  sich  bei  Kolodieg;  am  2C>.  vereinigte  sich  Uaun  mit  dem 
Herzoge  und  beide  Heere  bildeten  nun  eine  Armee  vun  lOO.OtlO  Mann. 

Das  Ziel  war  erreicht,  die  Monarchie  war  gerettet  und  wieder 
freier  athmeten  die  Volker  Ocsterreichs.  Die  grossmüthigc  Kaiserin 
überschüttete  die  Armee  mit  Belohnungen  und  Gnadenbezeigungen, 
beschenkte  Daun  zum  unterscheidenden  Merkmale  mit  sechs 
eroberten  prcussischcn  Kanonen ;  die  Grenadiere,  welche  bei  Prag 
so  tapfer  gekämpft  hatten,  erhielten  während  der  Dienstzeit 
doppelte  Gage  und  doppelte  Löhnungen,  was  auch  den  beiden 
Grenadier  -  Kompagnien  des  Regiments  zukam;  um  aber  den 
Tag  in  der  Österreichischen  Armee  zu  verewigen,  wurde  der 
18>Juni  1757  als  Sttftungstagdcs  der  Kaiserin  glorreichen  Namen 
führenden  militärischen  Maria  Theresien -Ordens  bestimmt  und 
F.*M.  Daun  zum  ersten  Grosskreuze  ernannt. 

Die  bei  Kollin  geschlagene  preussische  Armee  hatte  sich 
bei  Nimburg  gesammelt  und  marschirtc  am  19.  Juni  nach  Lissa; 
der  Konig  ging  am  21.  von  Brandeis  nach  Melnik  und  weiter 
nach  Lcitmeritz.  Die  vereinte  Hauptarmee  bezog  das  Lager  bei 
Ncu-Lissa. 

ii".!  Der  Plan  der  Ocsterrcicbcr  war  jetzt  die  Frcusscn  aus  Böhmen 
hinaus  zu  manovriren,  ohne  ihnen  eine  Schlacht  zu  Uefern,  indem 
sie  alles  aufboten  den  einzelnen  Korps  allen  möglichen  Schaden 
zuzufügen.  Zu  diesem  Zweck  marschirte  die  vereinigte  Haupt- 
armee gegen  den  Prinzen  von  Preussen;  General  Marquire 
wurde  abgeschickt,  um  im  Rücken  der  Preussen  Gabel  weg- 
zunehmen,  dessen  Besatzung  am  15.  Juli  nach  einer  36stündigcn 
Vertheidigung  sich  kriegsgefangen  ergab,  aber  er  konnte  den 
Prinzen    nicht    hindern,     durch    äusserst    beschwerliche    Gewalt* 
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märschc  Zittau  frulicr  zu  erreichen,  '.vclchcr  die  Garnison  bis  auf 
einen  Thcil  herauszog  und  einen  Theil  des  Ma^^jazinK  rettete.  Der 
Kommandant  in  Zittau  wollte  die  Stadt  vertheidigen  und  nichts 
vpn  Uebcrgabe  hören,  wodurch  er  den  Untergang  der  Stadt  und 
den  Bewohnern  uncrinesiiliches  Elend  bereitete,  indem  selbe  am 
V-K  JuU  mit  Granaten  bcscho^Lscn,  ganz  ein  Ratib  der  Flammen 
wurde.  Der  I'rinz,  dem  der  Marsch  nach  Zittau  einen  grossen 
Verlust  an  Menschen,  Fuhrwerken  und  den  aller  Pontons  zugezogen 
hatte,  ging  über  Lobau  am  21.  Juli  nach  Bautzen;  den  l'reussen 
hatte  der  Rückzug  von  Planian  bis  zu  diesem  Tage  gegen  10.000 
Mann  gekostet 

Die  österreichische  Ilauptarmec  bezog  am  2n.  Juli  das  Lager 
bei  Ekartsbcrge.  Der  König  vcrliess  nun  seine  Stellung  bei  Leit- 
meritz,  räumte  Böhmen  und  vereinigte  sich  mit  seinen  übrigen 
Truppen  bei  Bautzen.  Seine  Lage  war  äusserst  kritisch,  denn 
Oberst  J  a  n  u  s  war  in  Schlesien  eingedrungen  und  hatte  die 
Preussen  unter  General  Kreuz  geschlagen,  die  Küssen  waren  in 
l'reussen  eingenickt ,  die  Franzosen  hatten  die  Hannoveraner 
geschlagen  und  ihr  ganzes  I^nd  erobert ,  die  Schweden  In 
Pommern  festen  Fuss  gefassl  und  die  Reichsarmee  vereint  mit 
einem  französischen  Korps  war  im  vollen  Zug  nach  Sachsen. 
Um  sich  aus  der  raisslichen  Lage  iu  befreien,  wollte  der  König 
dem  Herzog  von  Lothringen  eine  Schlacht  liefern  und  marschirte 
desshalb  am  16.  August  nach  Hirschfcld.  Lothringen  stand  bei 
VViitgcndorf  so  vortheilhaft,  dass  ihn  der  Konig  nicht  angreifen 
konnte  und  in  den  Tagen  vom  1(1.  bis  19.  fanden  nur  unfruchtbare 
Kanonaden  statt.  Da  die  Umstände  den  König  drängten,  Uess  er 
den  Herzog  von  Bcvcrn  mit  40  Bataillonen  und  70  Schwadronen 
zurück  und  marschtrte  am  25.  August  nach  Sachsen.  Bevern 
nahm  Stellung  bei  Görlitz  und  schickte  ein  Korps  unter  Winter- 
feld über  die  Neisse,  um  den  Holzberg  bei  Moys  zu  besetzen. 
Am  7.  September  liess  Lothringen  diesen  Posten  durch  die  Generäle 
Nadasdy  und  Herzog  Arembcrg  angreifen.  Die  österreichi- 
schen Grenadiere  erstiegen  die  Verschanzungen  rechts,  auf  der 
linken  Seite  drangen  die  Kroaten  auf  allen  Punkten  vor  und 
trieben  die  Preussen  iibcr  den  Berg  hinunter.  Hier  führte  ihnen 
Winterfeld  selbst  einige  Regimenter  zu  Hilfe;  die  braven 
österreichischen  Grenadiere,   die  sich   in  der  Verfolgung   zu   weit 
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vorgewagt  hatten,  kamen   hart  in's  Gedränge.     Mit    unglaublicher 
Tapferkeit   wurde    von   beiden  Seiten  gefochten,   und  da  die  Gre- 
nadiere nur  auch  ihrerseits  durch  Infanterie,  dabei  das  Regiment, 
Unterstützung  erhielten  und  General  Wintcrfeld,  der  Freund  und 
vertrauteste  General  des  Königs,  selbst  in  dem  mörderischen  Feuer 
auf  dem  Platze  blieb,  so  zogen  sich  die  Preussen,  welche  20*  »0  Mann 
verloren  hatten,  zum  I  lerzog  nach  Görlitz  zurück.  Die  Oesterreicher 
verloren  I "».<»(  Mann;    beim  Regiment  uar  Obeistlieutenant  Graf 
Colloredo  neuerdings  verwundet,  21  Mann  todt  und  52  verwundet. 
F.-Z.-M,    Marschall    hatte    am    nämlichen   Tage    Bautzen 
weggenommen  und  dadurch  <lic  Armee  des  Königs  vom  Herzoge 
getrennt^  welcher  sich  an  der  Ncissc  abwärts  wendete  und  am  [9. 
bei  Liegnitc   Stellung  nahm.     Lothringen   rückte   mit    der  Armee 
nach  und  stand  am  25.  ihm  bei  Nikolstadt  und  Greibing  so  gegen- 
über, dass  er  ihn  von  Schweidnitz  und  auch  zum  Theile  von  Ober- 
Schlesien  und  Breslau  abschnitt.  Nun  unternahm  F.-M.-Lt.  Hadik 
seinen  berühmten  /.ug  nach  ik-rüii,  forcirte  die  Thorc  der  prcussi- 
schen  Hauptstadt,  nahm  von  der  Garnison,  was  nicht  zusammen- 
gehauen wurde,  gefangen   und   kehrte  mit   einer  Brandschatzung 
von  beinahe  ü(iO.(lOtl  Thalern  in  12  Tagen  zur  Hauptarmee  zurück. 
Lothringen    Ucss    am  '^t).  September   die    bei    Licgnitz    ver- 
schanzten Dörfer  wegnehmen,  worauf  sich  Bevern  in  der  Nacht 
längs  der  Katzbach  zurückzog,  über  die  Oder  ging,  nach  Breslau 
marschirtir  und  unweit  der  Stadt  hinter  dem  LoheOuss  am  1.  Okt. 
den  Herzog    von    I^thringcn    in   einer    sehr  verschanzten  Stellung 
erwartete,   nachdem  er  die  Festung   Schweidnitz  verstärkt  hatte. 
Die    Oesterreicher    rückten    bis    Lissa ;    General    N  a  d  a  s  d  y 
wurde  zur  Belagerung  von  Schweidnitz  abgeschickt,  wo  er  am  27. 
die  erste  Parallele  eröffnete.  Sechzehn  Tage  nach  deren  Eröffnung, 
als  durch  das  Auffliegen   des  Pulvcrthurmes  eine  grosse  Bresche 
entstanden  und  einige  Verschanzungen  erstürmt  waren,  kapitulirte 
die  Ö800  Mann  starke  Besatzung  unter  den  Generalen  G  c  c  r  s  und 
Grumbkow   und  Ael    nach   dem   militärischen    Rhrenauszuge  in 
Kriegsgefangenschaft.    In  der  Festung  wurden  nebst  reichen  Vor- 
räthen  Hi2  Kanonen  und  12  Mörser  übernommen. 

Durch  Eroberung  dieser  wichtigen  P'estung  hatte  Lothringen' 
in  Schlesien  festen  Fuss  gefasst  und  beschloss  die  Preussen  in 
ihren  Verschanzungen  hinter  der  Lohe  anzugreifen. 
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Am  22.  November  vor  TaK^sanbruch  rückte  die  Armee  an 
die  Lohe,  die  Infanterie  im  ersten,  die  Kavallerie  im  zweiten 
Treuen.  Um  U  Uhr  früh  begann  das  Feuer  aus  40  Geschützen 
gegen  die  preussischcn  Verschanzungen,  welches  drei  Stunden 
währte  und  unter  dessen  Schutze  sieben  Brücken  über  die  I.olie 
geschlagen  wurden,  uorauf  mehrere  Angriffe  zugleich  stattfanden. 
Das  Regiment  befand  sich  bei  dem  Angriff,  der  auf  Ilöfchen 
geschah.  Uic  t'reussen  wehrten  sich  sehr  tapfer,  bis  sie  ihre 
Munition  verschossen  hatten  und  von  den  bei  frr;d)ischen  ge- 
nommenen Rcdoutcn  der  Länge  nach  beschossen  wurden;  nun 
erstürmte  das  Regiment  unter  F.-M.-Lt.  Wied  das  Dorf  Höfeben, 
und  der  Feind,  welcher  auf  allen  Punkten  geschlagen  war,  zog  sicA 
noch  in  «Jcr  Nacht  tlurch  Breslau  ziirurk.  Die  kaiserliche  Armee 
hatte  (i<H>)  Mann  verloren;  vom  Hetiimcnt  wurden  Obcrstlieutcnant 
Graf  Colloredo.  in  diesem  Feldzuge  zum  drittenmale.  Major  Harort 
Wallis,  die  Hauptleutc  Balthasar  de  Gessy  ^und  Jobann  de 
Rossini,  dann  Obcrliculenant  Thctnlor  de  Kolfi  vcrtvundet;  die 
letzteren  lirci  erlagen  in  der  Folge  ihren  schweren  Verletzungen.  M 
Mann  waren  todlnnd  14V  verwundet.  Die  preussischen  Verlust angalnrn 
schwanken  in  der  Kiffer,  dürften  aber  den  osterrciehischcn  gleich 
kommen.   Die  Oesterrcicher  cmbertin  f)  Fahnen  und  äfi  CJcschütKe. 

Am  24.  November  kapitulirte  Breslau,  Das  Regiment  wurde 
als  ein  Thcil  der  Besatzung  in  die  Festung  verlegt.  Herzog  von 
Bcvern  hatte  an  demselben  Tage  von  seinem  I,ager  bei  Frotsch 
eine  Rekognoszirung  unternommen  und  wurde  dabei  von  einer 
Kompagnie  Kroaten  unter  Hauptmann  Katincic  gefangen. 

I'rinz  Karl  von  Lothringen  erhielt  für  den  Sieg  bei  Breslau 
das  Grusskrcuz  des  Militär  Maria  Theresien-Ordens,  und  in  dem 
a.  h.  Handschreiben  vom  2>*.  November  sagt  die  Kaiserin: 
m —  —  und  bin  ich  zur  werkt hätigen  Bezeugung  Meines  über 
.diesen  Sieg  schopfenden  höchsten  Vergnügens  Meiner  dermalen 
,zu  Feld  stehenden  Armee  a  l"*?  Novembris  durch  die  sechs 
aWintermonate  einen  dupi»cUcn  Beitrag  gnädigst  zu  bewilligen, 
,hierob  bewogen  worden." 

Die  Niedertage  bei  Breslau  hatte  Friedrich  11.  trot«  des 
am  ö.  November  über  die  Franxoscn  bei  Russbach  crfochtenen 
glänzenden  Sieges  in  eine  missliche  I-age  gebracht.  Schweidnitz 
und  Breslau  waren  gefaitcni  B  e  v  e  r  n  's  Regimenter  zersprengt,  die 
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Winterquartiere  der  Oesterreichtr  in  dem  reichen  Schlesien 
gesichert,  er  selbst  ferne  an  der  UnstruL  Seine  fatale  Situation 
konnte  nur  ein  entscheidender  Sieg  an  der  Oder  gunstiger  gestalten. 
Er  richtete  also  seinen  Marsch  dorthin,  und  die  Ausfuhrnng  des- 
selben zeigt  die  Grosse  seines  Geistes.  In  der  kurzen  Frist  von 
12  Tagen  legte  er  den  Marsch  von  Leipzig  an  die  Oder  zurück; 
bereits  am  2B.  November  stand  er  bei  Parchwitz  und  schon  am 
3>  Dezember  vereinigte  er  sich  mit  den  TrUmmern  des  bei  Breslau 
geschlagenen  Heeres. 

Die  österreichische  Armee  hatte  nach  der  Einnahme  Breslau's 
dort  das  verschanzte  Lager  bezogen ,  und  als  das  Anrücken 
Fricdrich's  bekannt  wurde,  ging  Lothringen  seinem  Feinde 
entgegen.  Er  brach  am  1.  Dezember  auf,  passirte  die  Lohe,  dann 
das  Schwcidnitzcr  Wasser  und  nahm  Stellung.  Friedrich  hatte 
mittlerweile  den  Marsch  über  Neumarkt  vallführt  und  schob  seine 
Vortruppen  bis  Hörne.  In  diesen  Stellungen  blieben  beide  Armeen 
im  Laufe  der  eisigen  Mitternacht  vom  4.  zum  ö.  unter  Gewehr, 
und  durch  die  bisherigen  Erfolge  gehoben,  erwarteten  die  öster- 
reichischen Volker  mit  Siegeszuversicht  den  kommenden  Tag. 

Die  Schlacht  bei  Leuthen,  iy.  Dezember,  ging  für  Oesterreich 
verloren;  Friedrich  hatte  den  vollständigsten  Sieg  errungen, 
denn  kaum  gelang  es,  den  Rückzug  der  Oesterreicher  hinter  das 
Scliweidniizer  Wasser  xu  ordnen.  Die  Armee  wurde  bei  Breslau 
gesammelt,  von  wo  siCt  von  den  Preussen  lebhaft  verfolgt,  unter 
grossen  Verlusten  am  IH.  Dezember  die  Grenze  Böhmens  über- 
schritt. Feldmarschall  Daun  übernahm  nun  das  Kommando  über 
die  Armee. 

Nach  dem  Abzug  des  kaiserlichen  Heeres  rückte  Friedrich  IT. 
über  die  Weistritz  und  Lose  gegen  Breslau  vor  und  begann  sogleich 
die  Beschicssung  und  Berennung  der  Stadt;  sie  hielt  sich,  von  der 
tapferen  Besatzung  unter  F.-Z.-M.  Satomon  Sprech  er  v.  Bern  egg, 
dem  ehemaligen  Obersten  des  Regiments,  muthvoll  vertheidigt, 
bis  sum  ^1.  Dezember,  an  welchem  Tage,  nachdem  zwei  Pulver* 
thürme  in  der  Stadt  in  die  Luft  gegangen  und  dadurch  eine  grosse, 
Bresche  im  Walle  entstanden  war,  der  kaiserliche  Kommandant 
kapitulirte.    Das   Regiment  kam  dadurch   in  Kriegsgefangenschaft. 

Das  dritte  Bataillon  befand  sich  während  dem  ganzen  Fe!d- 
sugc  als  Garnisons-Bataillon  in  Brunn,  eifrig    beschäftigt  mit  Ab- 
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ricittung  der  zahlreichen  ReVritten  und  ätndete  mehrere  starke 
Ergänzungs-Transporte  zum  Kci^imcnt.  Die  grossen  Verluste  der 
letzten  Zeit,  hciÜnfiten  ungeheuere  Anstrengungen;  aber  da  alle 
Provinzen  Ocstcrreichs  in  der  Aufbringung  ihrer  Kontingente 
wetteiferten,  hatte  itas  Rataillon  so  viele  Mannschaft  beisammen, 
dass  es  im  Monat  April  1  "i'tK  als  das  Regiment  aus  der  Gefangen- 
schaft zurückkehrte,  seinen  ganzen  Abgang  decken  konnte. 

Bei  jedem  Infanter ic-Kcgimcnt  wurde  ein  zweiter  Major  und 
ein  zweiter  WachtmcistL-rlieutenant  (Rcgimcnts-Adjittant)  systcmi- 
sirt,  ferner  die  Fähnriche  beim  Stab  in  Abgang  gebracht  und  jeder 
Füsilier- Kompagnie  ein  Fähnrich,  dann  ein  Unterfcldschcer  in 
Stand  gegeben.  Da  Oberstlieiitcnant  Klasius  v.  Bender  für 
den  verwundeten  (irafcn  Colloredo  in  das  Regiment  cin- 
gcthcilt  wurde,  letzterer  aber  im  Stande  verblieb,  so  blieh  der 
zweite  Major  unhcsct/t. 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Maria  Theresia  erthciltc  den 
OfTirieren  die  Begünstigung,  nach  iKtjahriger,  im  Kriege  und  Frieden 
tadelloser  Dienstzeit  rnit  dem  Degen  in  der  Faust,  unentgeltlich 
in  den  Adelsstand  erhoben  zu  werden. 

Bei  der  Mannschaft  wurde  das  Dienst-dratiale  eingeführt  und 
befohlen,  dass  die  Oberstwachtmeister  von  den  beförderten  Offi- 
zieren keine  Taxen  mehr  erheben  dürfen. 

Der  Fddzug  I7ÖH  begann,  indem  die  l'rcusscn  die  Österreichi- 
schen Truppen  aus  der  Grafschaft  Glatz  verdrängten  und  zur 
Belagerung  der  seit  liS.  Dezember  17.^7  eingeschlossenen  Festung 
Schweidnilz  schritten,  welche  dann  am  IH.  April  kapitulirte.  Nach 
dieser  Einnahme  wendete  sich  Friedrich  gegen  Mähren,  in  der 
Absicht  Olmütz  zu  nehmen  und  solchergestalt  Wien  zu  bedrohen. 
Feldmarschall  Dann  kon/.entrirtc  die  k.  k.  Armee,  bei  der  sich 
das  Regiment  befand,  im  I.agcr  bei  .Skalic.  Der  König  setzte 
seinen  Marsch  nach  Mahren  fort  und  traf  vor  Olmiitz  ein,  che  die 
k.  k.  Armee  dies*  zu  hindern  in  Verfassung  gewesen.  Als  Daun 
mit  der  Armee  von  Skalic  am  3.  Mai  aufbrach,  stand  Friedrich 
schon  in  der  F.bene  von  Olmut;;. 

Sogleich    tvarcn    die    i'rcussen    zur   Belagerung   von    Olmütz 

[geschritten;  die  k.  k.    Armee  blieb   bis   23.  Mai  bei   Leitomischl, 

wo  Daun  bemüht  war,  seine  zumeist  aus  junger  ungeübter  Mann* 

scliaft     bestehenden    Regimenter     krie;g9tüchtig    auszubilden.    Die 
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Grenadiere    wurden    hier    unter    F.-Al.-I.t.    Lacy    in   Bataillone' 
zusammenKestelit. 

Am  33.  Mai  brach  die  k,  k.  Armee  nach  Zwittau  auf;  das 
Grenadierkorps  bildete  die  Vorhut  Am  2-1.  erreichte  die  Armee 
Gcuitsch.  Hier  blieb  Daun  abermals  stehen  und  erst  am  ItJ.  Juni 
rückte  er  in  vier  Kolonnen  nach  Frntiwanow.  Das  Regiment 
erreichte  nach  höchst  beschuerlichem  Marsche  durch  Schluchten 
und  Hohltt-ege  gegen  Abend  das  neue  Lager,  Am  IT.  wurde  der 
Marsch  in  grosster  Stille  fortgesetzt  und  auf  schvtierigen  üebirgs- 
pf&dcn  das  bei  Frödlitz  ausgesteckte  Lager  bezogen. 

Den  Preussen  begann  es  bald  an  Lebensmitteln  zu  fehlen; 
die  nächste  Umgegend  ihres  Lagers  war  ausgesogen  und  die  Zufuhr 
durch  die  Tliatigkcit  der  ostcrreichischrn  Parteigänger  erächuert. 
Auch  an  Munition  gebrach  es  dem  Belagerungskorps  und  um  diesem 
allen  abzuhelfen,  licss  Friedrich  einen  grossen  Kachschubs- 
Transport  von  4lX)0  mit  Munition,  Proviant,  Monturen  und  Gcldc 
bcladene  Wägen  unter  10.000  Mann  Bedeckung  nach  Mahren  in 
Marsch  setzen,  dem  General  Ziethen  mit  ^tÜOO  Mann  entgegen 
geschickt  ward.  Daun  licss  diesen  Transport  durch  Loudon  vber- 
fallen,  was  dieser  am  HO.  Juni  bei  Domstadl  sehr  geschickt  bewerk- 
stelligte, die  Preussen  verloren  bei  '<HX>0  Todte  und  Verwundete, 
ü50  Gefangene,  3^*0  Ueberläufer.  I  lOü  Wägen,  7  Kanonen  und 
beinahe  eine  Million  Thaler;  die  erbeuteten  Munitions wägen  wurden 
in  die  Luft  gesprengt,  eine  grosse  Zahl  Fuhrwerke  verbrannt. 

Friedrich  wurde  durch  Verlust  dieses  ht:iss  ersehnten  Trans- 
ports gezwungen  die  Belagerung  am  2.  Juli  aufzuheben  und  marscbirte 
nach  Böhmen.  Daun  folgte  bedächtig  und  liess  den  Feind  durch 
die  Generale  Buccow    und    Loudon   fortwährend   beunruhigen. 

Lacy  mit  den  Grenadieren  bildete  die  Avantgarde  der  den 
Freussen  nach  Böhmen  folgenden  Mauptarmee  und  war  einen 
Tagemarscb  voraus.  Am  V.Juli  traf  Lacy  bei  Krönau  ein,  als 
eben  eine  preussisclie  Kolonne,  die  nach  Zwittau  im  Marsche 
begriffen  war,  diesen  Ort  passirtc.  Ohne  einen  Mann  zu  verlieren» 
wurde  Kronau  forcirt,  worauf  der  Feind  ausserhalb  des  Ortes 
Stellung  nahm,  ein  heftiges  Geschützfeuer  eröffnete  und  gegen 
Abend  zum  Angriffe  schritt.  Die  Grenadiere  des  Kcginicnts  standen 
in  ihrem  Bataillonsvcrbande  bei  dem  Friedlwfc,  und  dahin  richtete 
dei  Gegner  seine   heftigsten  Angriffe.     Aber   alle  Anstrengungen 
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waren  vergebens,  General  Tillitr.  der  hier  kommandirte,  wusste 
den  hartnäckigsten  Widerstand  zu  leisten  und  nach  (>rDsscni  Vcr* 
luste  brachen  die  Preussen  hei  völlig  eingetretener  Nacht  das 
Gefecht  ab.  Die  Grenadiere  des  Regiments  Kählten  13  Todte, 
22  Verwundete. 

Friedrich  ging  von  Kbniggrätz  nach  Schlesien,  überschritt 
am  4,  August  die  Grenze,  theilte  hier  sein  Heer,  liess  einen  Thcil 
in  Schlesien  und  ging  am  10.  August  den  Russen  entgegen,  welche 
Küstrin  belagerten. 

Daun  rückte  in  Sachsen  ein  und  nahm  eine  gute  Stellung 
bei  Stolpen.  Friedrich  siegte  am  2h,  über  die  Russen,  ging 
dann  in  Eilmärschen  nach  Sachsen  und  uendcte  alle  KunstgrifTe 
an,  um  Daun  r.u  einer  Schlacht  7.u  bringen,  griff  zweimal 
Leu  den  an,  welcher  immer  mit  seiner  gewohnten  Vorsicht  und 
Klugheit  beinahe  ohne  Verlust  auswich  und  neue  vortheilhafte 
Stellungen  nahm,  wahrend  Daun  ruhig  in  seiner  blieb.  Endlich 
rückte  der  Konig,  uro  sich  aus  seiner  /.weifelhaften  Lage  zu  ziehen, 
gerade  auf  Uautzcn  und  nun  räumte  Daun  Sachsen,  um  nicht 
von  seinen  ^fag<l^ine^  bei  Zittau  abgeschnitten  zu  werden  und 
den  König  an  seinem  Zuge  nach  Schlesien  zu  hindern.  Am 
5.  Oktober  trat  die  Armee  ihren  Marsch  an  und  kam  dem  König 
ruvor.  Dieser  schickte  zwar  mehrere  Regimenter  nach,  den  Marsch 
zu  beunruhigen;  allein  sie  fielen  bei  Kutschkc  in  den  gelegten 
Hinterhalt  und  verloren  dabei  2  Kanonen  und  -lOÜ  Mann. 

Daun  lagerte  sich  am  7.  Oktober  mit  der  Armee  dem 
Dorfc  Hochkirchen  gegenüber,  so  dass  die  Stellung  alle  um- 
hegenden Hohen  beherrschte.  Der  Konig  langte  mit  seiner  Armee 
am  10.  Oktober  bei  diesem  Dorfc  an,  besetzte  dasselbe  mit  dem 
rechten  Flügel  sehr  stark  und  stellte  den  linken  bei  Kottitz  im 
Angesicht  der  Kaiserlichen  auf. 

Daun  beschtoss,  die  Preussen  in  ihrer  Stellung,  welche  sie 
bei  Hochkirchen  verschanzten,  /.u  überfallen.  Um  aber  dem  Könige 
die  beabsichtigte  OHensive  zu  verbergen,  traf  man  scheinbar  um- 
fassende Vcrtheidigungsanstalten.  So  wurde  der  dem  preusaischen 
rechten  Flügel  gegenüber  gelegene  Wald  verhauen,  Verschanzungen 
aufgeworfen  ii.  s.  w.  Am  II.  Oktober  wurde  das  Korps  Loudon 
hinter  diesen  Wald  postirt  und  mit  einer  Brigade  und  drei 
Kavalierie-Kegimentern  verstitrkt. 
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Das  Regiment  hatte  in  dem  Waldvcrhauc  Arbeiter  beigestellt, 
und  da  man  auch  den  Feind  VertheiiÜgungsanstaltcn  treffen  sah, 
glaubte  Niemand  an  einen  nahen  Zusammcnstoss.  Da  wurde  am 
]3.  Oktober  gegen  Abend  ptiblizirt,  dass  das  Regiment  nach  dem 
Zapfenstreiche  sich  in  voller  Ausrüstung  cn  Ordre  de  bataillc 
Tormircn  müsse.  Die  Arbeiter  im  Walde  sollten  aber  laut  singend 
ihre  Arbeit  fortsetzen,  die  Zelle  dürften  nicht  abgebrochen,  die 
Lagerfeuer  nicht  au^elöscht  werden»  endlich  musstcn  einige 
Tambours  zurückbleiben,  um  in  gewohnter  Weise  um  Mitternacht 
die  Schaarwache  zu  schlagen. 

^(it^  Kaum  als  das  Regiment  formirt  war,  erhielt  dasselbe  den 
Befehl  abzurücken.  Bei  schärfster  Strafe  war  jedes  unnöthige  Ge- 
räusch \^ährend  des  Marsches  verboten,  und  trotz  der  dichten 
Finstcrniss  imd  der  höchst  beschwerlichen  Wege  erfolgte  in  be* 
wunderungsuurdigcr  Ordnung  in  lautloser  Stille  der  Vormarsch. 
In  gleicher  Weise  bewegten  sich  lÜe  übrigen  Theilc  des  k.  k.  Heeres 
gegen  den  Kcinil  und  uui  4  Uhr  früh  stand  man  grosstcntheils 
auf  Büchsenschuss  \'or  den  preus&ischcn  Vorposten,  die.  beruhigt 
durch  das  gewohnte  Treiben  im  k.  k.  Lager,  ihre  Armee  und 
ihren  Konig  sorglos  bewachten. 

Das  Uegiment  befand  sich  bei  der  dritten  vom  K.-Z.-M.  Sia- 
c  c  r  c  befehligten  Kolonne  in  der  Brigade  General  K  r  a  m  e  r, 
Division  K.-M.-1-t,  Marquis  d'Ainse  eingetheilt  und  erhielt  seine 
Aufstellung  auf  dem  linken  I-'Uigel  der  österreichischen  Schlacht- 
linic  im  «weiten  Treffen. 

Die  Thurmuhr  von  Ilochkirchen  schlug  fünf,  es  war  noch 
völlig  finster;  da  schlich  sich  Loudon  über  die  Anhohen  von 
Steindorfel  gegen  Hochkirchen  in  den  Rücken  der  Prcussen.  In 
kleinen  Gruppen  näherten  sich  die  vcinlcrslcn  Abtheilungen  dem 
Dorfe;  gehüllt  in  das  Dunkel  der  Nacht  umkreisten  sie  Schatten- 
gestaiten  gleich  den  vom  Feinde  bescixten  Ort;  bald  standen  sie 
in  den  Gassen  und  I'lätxen  und  steckten  die  Häuser  in  Brand. 
Hell  loderte  die  Flamme  gegen  Himmel  und  leuchtete  den  Üester- 
reichern  zur  blutigen  Arbeit!  l>cnn  bei  dem  ersten  Aufflackern 
des  Brandes  drangen  die  k.  k.  Trupiien  von  vorne  und  von  den 
Flanken  auf  den  rechten  Flügel  des  prcussischcn  Lagers.  Hier 
hatte  man  die  ersten  Schüsse  gar  nicht  beachtet,  und  als  die 
Prcussen  halb   angekleidet  zu  ihren  Gewehren   sprangen,   standen 
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die  k.  fc.  Völker  schon  im  La^'L-r.  Furchtbar  wüthete  der  Kampf, 
man  dachte  nicht  an's  Schlüssen,  Bajoiinel  und  Kolben  traten  in 
den  Vordergrund.  Es  sammelten  sich  zwar  einige  preussische 
Regimenter,  sie  übten  Wunder  der  Tapferkeit,  allein  sie  wurden 
übermannt.  Loudon  nahm  Steindörfcl  und  nun  richtete  sich  der 
Angriff  gegen  das  Dorf  selbst;  das  Regiment  trat  in  die  Aktion. 
Die  vor  Hnchkirchen  aufi^estetlte  Batterie  von  2i\  Kanonen,  der 
Schlüssel  der  ganzen  Stellung,  wird  im  ersten  Ansturm  genoramcn< 
Inzwischen  hatte  sich  der  Feind  von  der  ersten  Bestür/Aing  und 
Verwirrung  erholt;  die  von  dem  Ucbcrfall  nicht  unmittelbar 
^troffcnen  Abtheilungen  des  preusstschen  Heeres  hatten  rasch 
tu  den  Waffen  gegrififcn,  sich  gesamnicU  und  geordnet  und  boten 
nun  dem  külinen  Gegner  die  Stirnc.  Hochkirchen  w  ird  von  mehreren 
unter  der  Fuhrung  des  Kunigs  herangerückten  preussischcn  Re- 
gimentern auf  das  heldcnmüthlgstc  vcrthcidigt.  Das  Regiment  ist 
im  ärgsti-11  Kampfe  und  streitet  Mann  gegen  Mann  in  den  engen 
[fassen  fast  luir  mit  Bajonnet  und  Kolben;  ilreimal  wird  das  Dorf 
von  dtrn  Kaiserlichen  genommen,  und  eben  so  oft  wieder  ihnen 
von  den  mit  dem  Muthc  der  Verzweiflung  kampfenden  Preussen 
entrissen.  Da  eröffnen  die  auf  den  rückwärtigen  Anhöhen  auf- 
gestellten österreichischen  Batterien  ein  heftiges  Feuer  gegen  das 
Dorf;  vor  demselben  forniiren  sich  abermals  die  Sturmkolonnen, 
aus  dem  Rcgimcnte,  mit  Qerici  (jetzt  Nr.  44),  Bathyäny  34, 
Starhemberg  24»  d'Arberg  ön,  Los  Rios  9  und  Kolowrat  17, 
schreiten ,  in  ihrer  linken  Flanke  von  L  o  u  d  o  n's  Reitern  auf 
das  beste  unterstützt ,  nochmals  zum  Angriff,  erobern  trotz 
der  tapfersten  (legenuehr  das  Dorf  und  behaupten  sich  in 
demselben. 

Dicss  entschied  die  Schlacht.  Der  rechte  Flügel  der  Preussen 
wich  mit  Verlust  von  40  Geschützen  aus  allen  seinen  Positionen. 
Auch  der  AngrilT  im  Centrum  \v  ar  durch  Krstürmung  der  Redouten 
bei  Rodewtts,  wo  sich  das  Hauptquartier  des  Königs  befand, 
gelungen.  Hingegen  war  der  Angriff  des  rechten  österreichischen 
Flügels  misslungen;  erst  als  die  Linien  wieder  rusch  hergestellt 
wurden  und  Lacy  mit  seinen  Reitern  gegen  die  feindliche  Infanterie 
vordrang,  kam  es  auch  hier  hei  den  Feinden  zum  Weichen.  Um 
10  Vhr  befand  sich  die  preussische  Armee  im  vollen  Rückzuge 
über  Burachwitz,   die   kleine  Spree    durch    Klcin-Bautzen   auf  die 
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K reeku  itzer  Höhen,  ^efol^t  von  L  o  u  d  o  n  's  leichten  Tnippeni 
die  sich  auf  den  gegenüberliegenden  Höhen  festsetzten. 

Furchtbar  waren  auf  beiden  Seiten  die  \'crluste,  auch  Kodewit;t 
war  wahrend  des  Kam]tfcs  in  Flammen  aufgegangen.  Das  preussische 
Heer  verlor  an  Todtcn,  Gefangenen  und  Verniisstcn  1 1!*  Offiziere 
und  Ö3HI  Mann;  an  Verwundeten  127  Offiziere  und  ^lO  Manni 
darunter  den  Marschall  Keith,  der  inmitten  des  wüthenden 
Kampfes  um  Hochkirchen  fiel  und  den  Herzog;  Friedrich 
Franz  von  Braunscliwetg^  welchem  eine  Kanonenkugel  den  Kopf 
wegrtss,  als  er  eben  sein  Pferd  besteigen  wollte.  Der  Her7X)g 
M  o  r  i  z  von  Anhalt-  Dessau  gericth  schwer  verwundet  in  di< 
Gefangenschaft  der  Kaiserlichen.  Die  Generale  G  n  c  i  s  t  undl 
K  r  o  k  o  vv  hatten  schwere,  der  Konig  selbst  und  viele  General« 
leichte  Vcrlctr.ungcn  empfangen.  Aber  auch  der  Verlust  der 
OestcrrcichiT  war  entpfindhch ;  b  Stabs-,  lU'i  Obcr-Offixierc  und 
lOtK)    Mann    blieben    todt    auf    dem    Schlachtfeldc ;    5    Generalci 

27  Stabs-,  *<>S0  Ober-Offiziere  und  31*72  Mann  wurden  verwundet, 
über  imXl  Mann  waren  gefangen.  Das  Regiment  verlor  den 
Lieutenant  von  Bcmbourg,  der  an  seiner  Wunde  verschied,  ver- 
wundet Grenadier-Hauptmann  von  Drcxcl,  IJcutenant  M  ay  b  u  r  g, 
Oberlieutenant  U  p  m  a  r  k.  I)>1   Kanonen,    70  Munitionswagcti, 

28  Fahnen,  2  Estandartcn,    fast  das  ganze  hager  und  der  grosste' 
Theil  der  Bagage  des  Gegners  5el  in  die  Hände  der  Oesterreichcr. 

Die  Österreichischen  Truppen  blieben  bis  gegen  Abend  auf 
der  Wahlslatt  und  bezogen  sodann  ihr  früheres  Lager  bei  KittUtz, 
Das  Regiment  wurde  hier  fijr  seine  in  der  Schlacht  bewiesene 
Tapferkeit  vom  F.-M.  Daun  öffentlich  belobt.  Am  17,  Oktober 
wurde  durch  ein  grosses  Te  Deum  der  Sieg  und  das  Namensfest 
der  Kaiserin  gefeiert. 

Am  17.  Oktober  rückte  die  oster reiclijsche  Armee  in  da« 
Lager  bei  Wurschen.  Der  König  brach  am  2:').  von  Bautzen  auf 
und  ging  nach  Schlesien.  Loudon  folgte  ihm  auf  dem  FussCfi 
während  die  österreichische  Hauptarniee  sich  nach  Sachsen  uendetCi' 
um  Dresden  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Am  iM.  Oktober j 
griff  Loudon  die  preussische  Arricregarde  bei  I^uban  an  und^ 
brachte  ihr  einen  Verlust  von  3(X)  Mann  bei,  ebenso  nahm  er  bei' 
Löwenburg  am  2.  November  I2<)  Mann,  4(XI  Vferde  nebst  vielem^ 
Train  gefangen. 
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Ab  sich  der  rührige  König  dem  Sachscnlandc  näTicrft,  "ver- 
liess  die  österreichische  Hauptarmcc  die  am  '.K  November  nächst 
Dresden  genommene  Aufstellung  und  marschirtc  nach  Böhmen, 
um  Winterquartiere  zu  nehmen. 

Im  Laufe  des  hiemit  abgeschlossenen  Fcldzugsjahres  wurden 
die  «Kurzgewöhre"  der  Unteroffiziere  abgeschafft.  Dem  Befehle 
ist  zu  entnehme»,  „die  Untcrofüziers-Kurzgcwöhre  sollen  in  denen 
, Zeughäusern  abgegeben,  dahingegen  Fcucrgewöhrc  ohne  Bajon- 
, netter  empfangen  werden.  Die  Oberoffiziers-Gewöhre  sind  sich 
, selber  anzuschaffen.*  In  diesem  Jahre  erhielt  die  k.  k.  Armee 
ein  neues  Vcrpflcgssystein  und  dieses  enthielt  folgende  Gebühren: 

Für    ein    Infanterie -Regiment: 


Als 


Jölirliklie 
GigK       Tftgliche 


Ilrodporl.l'  g 


Uftg«        I »gliche     .       -i  gii  t 
ummt      Löhnuiigi,£  .s    *         a. 


ll.        kr,     fl. 


kr.    Ö      lg  »j(^_ 


CMiriit  Rcg.-Komm&ndaiii  Tractai»cnt 

Dauceur    

Briefporto  und  Schrcibmat.       .     .     . 

l-cuergewühr-Reiiarmlion  .... 
ObmÜieulcQMit  Tractamcnt       .     .     .     . 

Douceur 

ObrittwachtRieuMr  TraclMnent      .     ■     ■ 

Ltoticcur , 

Kcfinieots-Kapbio  Traclament  .     .     .     . 

Douccitr 

Für  moontlich  2  Secleoineudi  .  . 
Regimenlü-ATiditor  Tractam«n:  .... 

anf  Prolökollc  und  Schreibmaterial  . 
kpfimctiis-<3iiarliem»ci*lcf  Tractamrat    . 

Adjntum  zur  Abholuai*  dct  X'erplitf^ 

C«ldcr  u.  fiir  Ktiulri-L'okoften  .  . 
Kegimc'aU-Cliiniigu*  Tr»ctament   .     .     . 

Adjulum 

Wachtmeister li  eil  tennnt  Traclameiit    .     . 

Scbrcibinatertalien        

l'roviaotin  eiste  r    ......... 

Wa4;eiin)ci»ler 

Balailloto-Pelduheer  Iraclatnebl  .     .     . 

E)[(r«-Beitrmg' 

Umer-Feldschecr . 

Blichsciuchiffer 

bBchseniDKctacr 


V.W 
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F.-Z.-M.  Harsch  befehligte  in  Abwesenheit  des  nach  Wien 
abgereisten  F.-M.  Dann  und  ordnete  mit  I.  Mär/  175!^  neue 
Kantoniningen  an.  Bevor  noch  Daun  zum  Heer  rückkehrte, 
wussten  die  Preussen  einzelne  Unternehmungen ,  vorzugsweise 
zahlreiche  StreifzUge  zur  Eintreibung  von  ßrandschatzungcn,  glück- 
lich auszuführen.  Auch  die  Oesterreicher  unternahmen  einzelne 
Züge,  so  einen  nach  Greiffenburg  unter  General  Buttler.  um  dem 
eben  bei  der  Armee  eingetroffenen  Feldmarschall  .mit  dem  kleinen 
Streiche  unterthanigst  aufzuwarten,*  welcher  als  Resultat  die  Ge- 
fangennahme von  16  preussischen  OfHzieren  und  700  Mann  auf- 
zuweisen hatte. 

Am  4.  Mai  besichtigte  Daun  die  Armee;  er  ordnete  fieissiges 
Exerziren  der  Rekruten  an,    doch   nicht   übermassig,    «mithin  nur 
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,1o  dcne  so  man  vor  dem  Fcynde  tiöthig  hat.»  Der  Fcldmarschall 
sah  auf  eiserne  MannszucbC  und  begehrte  unbeugsam  die  pünkt* 
Uchste  Einhaltung  der  Vorschriften.  So  forderte  er  unter  Anderem 
mit  Generalbefehl  vom  14.  Mai  die  Kcgimcnts>Kommandanten  auf: 
■  in  Nichten  von  dem  Rcgulamcnt  abzufjehcn,  besonders  aber  wenn 
.Leuthe  auf  die  Wacht  kommen,  sollen  jederieit  die  HaarzÖpf  nach 
,dcr  Vorschrift  eingeftochten  seyn." 

Unthatig  lagerte  die  Armee  im  Laufe  der  Monate  Mai  und 
Juni  bei  Schurz;  die  Verhandlungen  der  Höfe  brachten  diese  Ruhe 
des  Abwartens  mit  sich.  Am  28.  Juni  endlich  brach  sie  nach  der 
Lausitz  auf,  um  die  Uiiternehmungen  der  anrückenden  Russen  zu 
unterstützen.  Noch  vor  dem  Abmärsche  gab  eine  neue  Ordre  de 
bataille  den  beiden  Füsilier-Bataillons  des  Regiments  die  Ein- 
theilung  in  der  Brigade  (icneral  Simbschen,  Division  F. -M.-Lt 
Mayern.  Die  Grenadiere  wurden  in  Bataillons  zusammengestellt. 
Am  2.  Juli  traf  die  Armee  bei  Reichenberg,  5.  bei  F'riedland  und 
bei  Gerlachschein  ein.  Wieder  trat  eine  längere  Pause  ein;  die 
irmce  blieb  bis  zum  29.  Juli  in  dem  bezogenen  Lager.  Diese 
Fause  war  eine  Folge  des  langsamen  Vorrückens  der  Russen. 
Endlich  besiegten  diese  am  23.  Juli  den  preussischen  G.-Lt.  Wedel 
bei  dem  Dorfe  Kay  unweit  Ziillichait  und  rückten  nach  Frankfurt 
an  der  Oder.  Jetzt  entsendete  Daun  den  F.-M.-Lt.  Loudon  mit 
äl).000  Mann  zu  den  Russen  und  brach  seinerseits  nach  Lauban  auf. 
König  Friedrich  war  längere  Zeit  unthatig  bei  Landshut 
in  Schlesien  gestanden.  Als  er  die  Nachricht  von  dem  Miss- 
geschicke Wedel's  erhielt,  eilte  er  nach  .Sagan  und  unternahm 
nun  Operationen,  um  die  Vereinigung  Loudon's  mit  den  Russen 
tu  verhindern»  welche  aber  ungeachtet  seiner  Bemühungen  am 
Ä.  .August  bei  Frankfurt  gelang.  Der  König  überschritt  nun  am 
11.  August  die  Oder;  er  fand  seine  Gegner  bei  Kunnersdorf  und 
griff  dort  am  12.  die  Russen  an.  Bald  hatte  er  den  Sieg  erfochten 
und  schon  eilten  des  Königs  Boten  mit  der  Siegeskunde  nach 
Berlin  und  Bresslau;  da  aber  i\  endete  sich  im  letzten  Augenblicke 
des  Tages  bchicksul.  Loudon  nickte  an  er  rückte  an,  gleich 
erhaben  an  Genie  wie  an  Tapferkeit  und  brachte  dem  Könige 
eine  Niederlage  bei}  wie  er  sie  noch  nie  erlebte.  Nach  der  Schlacht 
schrieb  König  Friedrich  II.  an  seinen  Minister  Finkenstein 
io  Berlin  mit  Bleistift:    «Alles  ist  verloren!  Retten  Sie  die  konig- 
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liehe  Familie  !  Adieu  für  inimurl'*  Der  Verlust  der  Preusscn  war 
ungeheuer  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  20.(>76  Mann, 
2ti  Fahnen,  ;;  Standarten,  178  Kanonen,  130  Fulverwägen;  beiden 
Russen  Todte»  Verwundete  und  Gefangene  13.477;  beim  Korps 
London  22IÜ  Mann. 

Ein  entschiedenes  Vorrücken  der  Russen  hätte  den  Fcldxug 
mit  Freussens  Untergang  beendigen  müssen;  aber  der  russische 
Feldherr  Graf  S  o1 1  ikuw  blieb  untbiitig.  Hicdurch  war  auch 
Loudon  in  seinen  Unternehmungen  gelähmt,  und  F.-M.  Daun, 
der  zwar  nach  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf  von  Lauban  über 
Priebus  nach  Triebet,  I  H.August,  gezogen  war,  seine  Operationen 
aber  nach  jenen  der  Verbündeten  einrichten  musste ,  sah  sich 
ebenfalls  auf  das  Zuwarten  gewiesen.  So  kam  Friedrich  unan- 
gefochten über  die  Oder  und  konnte  sein  halbvcrnichtctes  iicer 
organtsiren. 

F.-M.  Daun  stand  am  .HI.  August  mit  der  k.  k.  Mauptarmec 
bei  Mufka  und  lagerte  am  'X  September  bei  Sorau.  Am  folgenden 
Tage  hatte  :£war  die  Reichsarmee  Dresden  erobert,  aber  gleich- 
zeitig war  den  Preussen  ein  Streifzug  nach  Böhmen  gelungen,  auf 
welchem  sie  grosse  Magazine  der  Oesterreicher  zerstörten,  und 
Daun  sah  sich  veranlasst  am  'J.  September  von  Sorau  nach 
Bautzen  aufzubrechen,  wo  er  am  13.  eintraf. 

All'  den  geschilderten  Bewegungen  der  k.  k.  Armee  unter 
F.-M.  Daun  waren  die  Regiments- Abtheilungen  ohne  bemcrkcns- 
werthe  Erlebnisse  gefolgt  —  im  August  hatten  sie  die  Einlheilung 
in  das  Korps  G.  d.  K.  Marquis  de  Villc  erhalten.  Am  2^.  Sept. 
brach  Daun  aus  dem  Lager  vor  Bautzen  auf,  um  den  bei  Görlitz 
lagernden  Prinzen  Heinrich  anzugreifen.  Das  Regiment,  welches 
in  diesem  Feldzuge  noch  keinen  Schuss  abgefeuert  hatte,  theilte  die 
altgemeine  Freude  über  den  endlich  in  Aussicht  gestellten  Kampf, 
allein  die  Hoffnungen  blieben  unerfüllt,  denn  Prinz  Heinrich,  die 
Schlacht  meidend,  hatte  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  Görlitz 
verlassen.  Dahin  rückte  nun  die  k.  k.  Hauptarmee,  das  Regiment 
in  der  Brigade  G.-Lt.  Migazzi,  Division  F.-M.-Lt.  d'Arberg; 
weil  aber  Daun  erfuhr,  dass  sich  die  Preussen  zur  Wieder- 
eroberung Drcsdcn's  nach  Sachsen  gewendet,  eilte  er  auch  seiner- 
seits dahin,  brach  am  2.*).  auf,  passirte  am  2!).  bei  Dresden  die 
Elbe  und  lagerte  bei  Kesselsdorf.    Nach  zweitägigem  Aufentbalte 
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Diarschirtc  Daun  nach  Tannenberg;  er  wollte  jetzt  den  preussi- 
seilen  General  Fink  bei  Mcissen  ang;reiren;  aber  auch  dieser, 
den  Ocsterreicliern  nicht  gewachsen,  zog  sich  in  der  Nacht  vom 
1.  zum  2.  Oktober  nach  Strchlen  zurück.  Daun  rückte  über 
Rothschonberg,  Lomasch,  Risa  am  (i.  nach  Oschatz.  In  diesem 
Lager  kam  das  Regiment  in  die  Division  R-M.-Ix  O'Kclly. 

Am  12.  Oktober   begann  Daun   mittelst  OeUchirungen   die 
feindliche  Stellung  bei  Strehlen  zu  umgehen,  worauf  l'rinz  Hein- 
rich,  der  sich  mit  General  Fink   vereinigt   hatte,   am  IG.   nach 
Torgau    zog.    Die   k.    k.    Armee    rückte   am    18.    nach   Strehlen, 
lU.  Bclgcrn  und  am  22.  nach  Schiida,  wo  die  Truppen  wegen  der 
ungewöhnlich    rauhen    Witterung    Kantonnirungcn    bezogen.    Am 
4.    November    brach    Daun    wieder  auf,    zog    zu    Kaunburg    den 
K.-Z.-M,   Aremberg   an   sich   und   erreichte,    gefolgt    von    den 
langsam  nachrückenden  Preussen,  am  1.4.  das  Lager  bei  Wildsruf. 
Auch  König   Friedrich   war    mittle^^v-eile   in  Sachsen   ein- 
getroffen, es  lag  ihm  noch  immer  der  Besitz  Dresden's  am  Herzen, 
und  er  beabsichtigte  durch  Abschneiden  der  Zufuhren  aus  Böhmen 
die   Oesterreicher   zum   Aufgeben    ihrer    deckenden   Stellung    und 
zum  Rückzuge  nach  Böhmen  zu  zwingen.  Desshalb  entsendete  erden 
General  Fink  mit  einem  ansehnlichen  Korps  nach  Dippoldiswalda, 
um  diesen  Ort,  und  die  nach  Böhmen  führenden  engen  Wege  von 
Ottendorf  und  Maxen  zu  besetzen.    Daun  zog  sich  von  Wildsruf 
in  die   feste  Stellung   hinter   dem  Plauen'schcn  Grunde»   und   weil 
er  durch  die  Aufstellung  des  General  Fink  verhindert  war,  Kaa- 
tonmrungen  zu  bezichen,   und  übcrdiess  dieselbe   dem  Ronig   alle 
Vorthcile  zu  einem  Einfalle  nach  Böhmen  gewährte,  beschloss  er 
den  General  Fink  anzugreifen.    Hiczu  wurde  das  Reserve •  Korps 
des  F.-Z.-M.  Sincere   bestimmt,   welches  am  l\).  November  von 
Kipgen  gegen  Dippoldiswalda  vorrückte.    General  Fink  zog  sich 
auf  Maxen.  Am  20.  November  rückte  Sincfere  in  vier  Kolonnen 
gegen  Maxen,  ausserdem  General  Brentano  über  Lungwitz  und 
kleine  Streifkorps  gegen  Dohna. 

Nach  einem  heftigen  Kanonenfeuer  erstürmten  die  oster- 
reichischen  Grenadiere  mit  jener  Entschlossenheit,  Standhaftigkeit 
und  Tapferkeit,  die  man  von  Jeher  bei  dieser  ausgesuchten  Truppe 
gewohnt  war  und  ihr  zum  höchsten  Ruhme  gereicht,  die  Höhen 
und  besetzten  Maxen.  General  Brentano  kam  unterdessen  immer 
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nafaer  in  Flanke  und  Kucken  der  Prcusscn,  waif  deren  Reiterei 
ifi  uuordentlicher  Flucht  zurück  und  verband  sich  mit  Si  ncirc's 
Uiikem  Flügel.  Nun  griffen  alle  Truppen  an,  rückten  unauHialtsam 
vor  und  drückten  die  Preusscn  von  einer  Hohe  zur  anderen.  — 
Gegen  Abeud  sammcltu  Fink  seine  Truppen  auf  den  Hohen 
hinter  Falkcnhaiti  und  war  fest  entschlossen«  in  der  Nacht  über 
Wesenstcin*  jenseits  des  rnthen  Wassers,  .-dizuziehen.  Doch  alle 
Wege  waren  schon  durch  die  tcichten  Truppen  so  gut  besetzt, 
dass  keijie  Hoüfnung  durchzukonunen  blieb.  Den  folgenden  Tag 
streckte  das  Fink  'sehe  Kori>s  die  Waffen ;  und  es  wurden 
y  Generale,  il  SM>s-^  4ii(t  Ober-Offiziere  und  14.400  Mann  kriegs- 
gefangen; fc-rnor  waren  3  silberne  Faiicken,  90  Fahnen,  3i  Stan* 
dartcn  und  W  Kanuneu  die  Beute  des  Sieges.  Oberst  Baron  Koch 
des  3t}.  Regimentes,  welcher  vom  Lieutenant  bis  kudi  Hauptmann 
im  diesseitigen  Kcgimeiite  diente  und  bei  Lobositz  als  solcher 
verwundet  wunlc,  dann  zu  Nr.  Mt  als  Major  avancirte,  erhielt  in 
diesem  Treffen  das  Maria  Theresicn-Kreuz. 

.  -I  Das  Regiment  wat  wahrend  diesem  Treffen,  das  man  in  der 
k.  k.  Armee  den  «Finkenfang  hei  Maxen"  nannte,  im  Lager  hinter 
dem  riaucn'schcn  Grunde  mit  Sack  und  Tack  in  Bereitschaft 
gestanden.  F.-M-  Dann  hatte  das  Treffen  persönlich  geleitet. 
General  Beck  nahm  dann  noch  den  preussischcn  General 
J>icrikc  mit  l.'MJÖ  Maini  ant  -1.  Dezember  bei  Mcisscn  gefangen. 
Am  11.  Dezember  llüV  bezog  die  k.  k.  Armee  dit-  Winter- 
<iuarticre  in  Sachsen.  Das  Regiment  befand  sich  mit  dem  Hegt- 
mcntc  Sincure,  jetzt  Nr»  64,  in  der  Brigade. 

i^  i  'lilie  k.  k.  Hauptarmee,  welche  im  Winter  durch  ausserordent- 
liche'Anstrengungen  auf  I-IU.O'X)  Mann  gebracht  wurde,  blieb  in 
Sachsen.  Am  10.  Janner  17i>J  erfolgte  eine  neue  Dislokatiun, 
welche  in  der  Unterbringung  des  Regiments  nichts  änderte;  nicht 
alle  Kompagnien  waren  bequartirl,  denn  einige  mussten  lagern. 
Obwohl  man  Lagcrhütt£n  erbaut  hatte  und  ein  häuhger  Wechsel 
der  Lagernden  und  Kantonircnüen  stattfand,  zeigten  sich  in  Folge 
der  äusserst  strengen  Kälte  bald  viele  Erkrankungen,  welche  den 
dienstbaren  Stand  des  Regiments  bedeutend  verminderten;  und 
nm  diesen  2:u  heben,  rausste  das  Garnisons-BataUlon  äuO  der 
.tüchtigsten  Leute*  zum  Stabe  in  Marsch  setzen.  Auch  erhielt 
das  Regiment  iK>ch  über  4Ul*  Rekruten  und  verblieb  mit  Ausnahme 
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unerheblicher  Alarmirungcn,  bis  Anfang  Mai,  thcils  im  Lager 
oder  in  Kanton trungL-n.  Viele  gebrechliche  Leute,  darunter  eine 
grosse  Zihl  mit  erfrorenen  GHedmassen,  mussten  in  die  Heimat 
entlassen,  oder  zum  Garalsons-tiataillon  übersetzt  xverdcn. 

Die  Friedensverhandlungen ,  welche  während  des  Winters 
gepBogea  wurden,  biteben  ohne  Erfolg  und  so  setzten  sich  die 
Armeen  in  Bereitschaft^  uro  diä  Diplomaten  in  ihrem  Werke  ab- 
zulösen. 

Anfangs  Juoi  ]7ö(t  konzcntrirte  Daun  die  k.  k.  Hauptarmee 
bei  Dresden.  L  ü  u  d  o  n  hatte  Mahren  verlassen  und  lagerte  bei 
Köatggratz.  2u  seiner  Beobachtung  stand  der  preussische  General 
Fouquet  bei  Landshut.  London  griff  ihn  am  23.  Juni  morgens 
an  und  erfocht  einen  vollständigen  Sieg.  Obwohl  beim  Beginn 
des  Kampfes  ein  furchtbares  Gewitter  mit  Sturm  und  Regengüssen 
losbrach,  Hess  Loudon  doch  angreifen;  und  als  ihm  ein  Genera 
melden  licss,  seine  Truppen  könnten  im  Regen  nicht  feuern, 
crwicdcrlc  Loudon:  ,Es  regne  auch  auf  der  Seite  der  Preussen.» 
General  Fouquet  nebst  2  Generalen  und  h31K  Mann  wurden 
gefangen,  nur  2ö0  Mann  retteten  sich  durch  die  Flucht,  die  übrigen 
blieben  todt  oder  verwundet  auf  dem  Schlachtfelde.  Vom  Korps 
Loudon  waren  bei  der  tapferen  Gegenwehr  der  Preussen  47  Offi- 
ziere, TfiO  Mann  gefallen,  81  OtTiziere,  2000  Mann  verwundet; 
68  Kanonen,  9  Haubiteen«  H8  Munitionswägen,  34  Fahnen  und 
2  Standarten  fielen  in  die  Hände  der  Sieger. 

Nach  dem  Siege  bei  Landshut  übertrug  Loudon  die  Be- 
lagerung von  Glatz  dem  General  Harsch.  Am  26.  Juli  wurde 
aus  allen  Batterien  das  Feuer  gegen  die  Festung  eröffnet  und  ehe 
noch  Bresche  geschossen  war,  die  alte  Festung  mit  Sturm  ge- 
nommen, worauf  auch  die  neue  kapitulirtc,  wodurch  200(!>  Mann, 
200  Kanonen,  viel  Munition  und  Material  die  Eroberer  übernahmen. 

Während  dieser  Vorgänge  in  Schlesien  standen  sich  in 
Sachsen  Daun  und  der  König  Friedrich  11.  gegenüber,  Daun 
hielt  durch  seine  Stellung  den  König  ab,  an  den  Kämpfen  in 
Schlesien  Thcil  zu  nehmen,  bis  Loudon  die  grossen  Erfolge 
errungen  hatte  und  vor  Breslau  stand.  Dreimal  hatte  der  König 
versucht  nach  Schlesien  zu  gelangen  und  Jedesmal  waren  die  Ver- 
suche missglückt.    Daun  stand  in  den  unangreifbaren  Stellungen 

bei  Boxdorf  und  verlegte  den  Weg  nach  Schlesien. 
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Nun  rücletc  der  König  am  H.  Juli  vor  Dresden   und  traf  alle 
Anstalten  zur  regelrechten  Belagerung.  Diese  Stadt  war  von  öster- 
reichischen und  Rcichstruppen,  14.000  Mann,    dabei  ein  Bataillon 
des  Regiments  unter  Major  Materna  v.  Kwieinitz  besetzt  und 
Cieneral  Macquire  führte  den  Oberbefehl.  Vom   U.Juli  an  Hess 
der  König  die  Stadt  aus  ÖO  Kanonen  beschiessco  und  vom  Id.juU 
an    mit   Bomben    und    glühenden  Kugeln    bewerfen»    wodurch  ein 
heftiger  Brand  entstand,   der  fünf  Kirchen    und    über   400  Häuser 
in  Schutt  un<l  Asche  legte.  General  Macquirc  und  seine  tapfere 
Besatzung  vertheidigte  sich  mit  Hcldcnmuth   und   harrte   auf  den 
von  Dann  ^u  gewärtigenden  Entsat/..     Dieser  war  auf  die  Nach* 
rieht   von    des   Königs  AngritT  auf  diu   Hauptstadt  Sachsens  auf- 
gebrochen und  nuthtgtc  ihn  durch  sein  unwillkomnienL's  Erscheinen 
die  Belagerung  aufzuheben.  Der  Konig  marschirte  am  28.  Juli  von 
Dresden  ab,    setzte   über   <lie  Elbe   und    legte   in  den  fünf  Tagen 
von  3.  bis  7.  August  den  zwanzig  Meilen  langen  Weg  bis  Bunzlau 
in    Schlesien   zurück.    Aber   auch   dahin   war  ihm    Daun  gefolgt, 
hatte  bereits  am  6.  August  das  Lager  liei  Schmottfeisen  bezogen 
und  vereinigte  sich  am  8.  August  bei  Jauer  mit  dem  von  Breslau 
heran  marsch  irtcn  Loudun.  Der  forcirte  Marsch,  die  stete  Kampf- 
bereitschaft,   nicht    minder    die   grosse  Hitze    hatten  die  Truppen 
erschöpft,    aber  Daun    hatte   seinen  Zweck    erreicht,    der  König 
war  von  den  österreichischen  Korps    durch  einen  Kreis   umringt, 
der,   wie    es   schien,    sich    nur    zu    schlicsscn   brauchte,    um   dem 
preussischen   Heere  eine  gängliche   Niederlage   zu    bereiten.    Am 
15.  August  sollte  der  König,    welcher   bei   Liegnitz  lagerte,    von 
Daun  in  der  Front,  von  L  a  c  y  im  Kücken   und  von  L  o  u  d  o  a 
in  der  linken  Flanke   angegriffen    werden.    Am  14.  ergingen  die 
Detail-Dispositionen,    welchen   zufolge    das  Regiment    mit    seinen 
drei  Bataillons  in  D  a  u  n's  Armee  am  Abende  die  Zelte  abbrach 
und  den  \'ormarsch  begann.  Wie  bei  Hochkirchen  mussten  die  Lager- 
feuer unterhalten   und  im  verlassenen  Lager  die  Schaar\vachc  ge- 
schlagen werden. 

In  steter  Kampfbereitschaft,  in  grösster  Stille  vollführte  das 
Regiment  im  Verbände  der  Armee  Daun's  den  nächtlichen 
Marsch.  Mit  frohem  Muthc  überwandten  die  kampfcsmuthigcn 
Soldaten  die  vielen  Terrainschwierigkeiten.  Bei  Anbruch  des 
Tages  näherte  man  sich  dem  feindlichen  Lager    und  schon  sollte 
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das  blutige  Werk  beginnen,  als  man  wabrnahm,  dass  das  Lager 
vcria&sen  sei.  König  Friedrich  war  in  nachtlicher  Stille  aus 
seinem  Lager  aufgebrochen  und  nach  Paschwitz  marschirt,  wo 
er  in  aller  Frühe  des  lö,  durch  einen  Ucbcrlanfer  (einen  ge- 
bornen  Irländcr)  Kunde  von  dem  Vorhaben  der  Kaiserlichen 
erhielt,  worauf  er  --iich  mit  ganzer  Macht  gegen  den  isoUrten 
Loudon  wendete  und  diesen  schlug,  bevor  noch  ein  Sukkurs 
möglich  war.  Das  Unternehmen  \\ar  misslungen.  der  König  stand 
in  Verbindung  mit  Brcidaii  und  die  Vereinigung  der  Oesterreicher 
mit  den  Küssen  vereitelt.  Letztere  zogen  sich  tiber  die  Oder 
zurück;  iL-oudon  hatte  sich  den  Kiickzug  ruhmvoll  erkämpft. 
Dann  ging  nach  Hochkirchen,  Lacy  nach  Waldau. 

Auf  den  Miirschcn,  welclic  (üi:  F.iiischliessuny  der  Festung 
Schwcidnitz  zur  Folge  hatten,  kam  ilas  Regiment  im  Verbände 
des  Kori>s  Lacy,  in  welches  dasselbe  nun  eingethcilt  war,  am 
It^  August  nadi  Kratzau,  wo  es  bis  Ende  August  lagerte.  Als 
um  diese  Zeit  wegen  der  bedrohten  Verbindung  mit  Böhmen  die 
JEinscIilicssiing  der  Festung  aufgehoben  wurde,  ruckte  das  Korps 
3L  August  nach  Uurkcrsdorf,  am  13.  September  gegen  Landshut 
und  lagerte  bei  Hartau. 

Daun  lagerte  bei  Adelsbach,  und  als  er  am  17.  nach  Seiten- 
dorf ruckte,  kam  Lacy  nach  Langcnwaltersdorf.  Die  nächsten 
Ereignisse  beschränkten  sich  auf  unerhebliche  Scharmüticcl ,  bis 
die  bisher  unthatigen  Russen  zu  einem  Unternehmen  auf  Berlin 
veranlasst  wurden.  Am  28,  September  brach  das  Regiment  auf 
und  erreichte  mit  dem  Korps  am  3(>.  Bunr.Iau.  Hier  blieb  das 
Korps  am  I.  Oktober,  um  die  l*roviantw^en  zu  erwarten,  setzte 
sich  am  2.  wieder  in  Marsch  und  erreichte  in  Eilmärschen  am  7. 
Zofen,  Noch  an  diesem  Tage  war  Lacy  mit  der  Reiterei  nach 
Berlin  geeilt,  wo  die  Küssen  bereits  am  3.  eingetroffen  waren. 
Am  8,  gelangte  auch  die  Infanterie  des  Korps  Lacy,  mit  ihr 
das  Regiment,  an  die  preussichc  Hauptstadt,  vor  deren  Mauern 
man  lagerte.  Am  !>.  kapitulirtc  llerlir,  worauf  das  Regiment  das 
Brandenburger-,  andere  k.  U.  Regimenter  das  Haller-  und  i'ots- 
damcr<Thor,  sowie  die  Friedrichsstadt,  die  Russen  die  übrigen 
Stadttheile  besetzten. 

Die  Stadt  musste  L.'iOO.WtO  Thaler  Kriegsateuer  und  200.000 
Thaler  als  Geschenk  an  das  Heer  bezahlen.  Die  königlichen  Kassen 
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mit  ÖO.OOO  Thalern,  Ißil  Kanonen,  IH.OfK)  Infant erie-GewehVe  und 
viel  Material  aus  dem  Zeughauac  und  Magazinen  blieben  den 
Russen*  alle  Fabriken,  welche  für  die  Armee  arbeiteteo,  alle  Münz- 
stätten und  Pulver  mühten  wurden  zerstört.  Auch  Potsdam  wurde 
besetzt,  musste  70.000  Thalcr  zaiilen  und  die  Gewehrfabrik  eben- 
falls lerstört.  Auf  Lacy's  Korps  fielen  von  dieser  reichen  Heute 
300.000  Thaler  und  I^  Kanonen.  Die  königlichen  Schlosser  und 
Gärten  blieben  ganz  unberührt,  und  beim  Regiment,  wie  bei  den 
übrigen  Truppen,  wurde  strenge  Ordnung  und  Mannszucht  gehalten. 
Sobald  der  König  von  dem  kühnen  Zug  Nachricht  erhalten 
hatte,  war  er  aus  seinem  Lager  von  Bunzelwitz,  bei  Schweidnitz, 
aufgebrochen  und  in  Gewaltmärschen  über  Striegau,  Jauer  und 
Guben  seiner  Hauptstadt  zu  Milfc  gccilU  Sein  Plan  jedoch,  die 
Russen  und  Lacy's  Korps  zu  vernichten,  war  schon  vereitelt, 
denn  erstere  hatten  sich  bereits  Über  die  Oder  an  dte  {polnische 
Grenze  zurückgezogen  und  Lacy  war  in  Torgau  ar^elangt,  wohin 
nun  auch  der  König,  gefolgt  von  Daun,  seine  Richtung  nahm. 
A)m  3.  November  kam  es  hier  zur  Schlacht. 
'•'>;  I.Die  österreichische  Stcllui^  war  zwischen  Zinna  links  und 
Siptitx  rechts  auf  Höhen  genommen,  welche  die  Zugänge  bt- 
herrschten.  Die  linke  Flanke  deckte  das  Korps  Lacy  bei  Groswig. 
Hier  stand  das  Regiment  in  der  Nacht  vom  2.  zum  -*i.  November, 
folgte  aber  am  Morgen  des  Scblachttages,  als  sich  zeigte,  dask 
man  in  dieser  Richtung  keinen  Angrifi  zu  besorgen  habe,  dem 
Korps  in  die  neue  Aufstellung  hinter  dem  grossen  Torgauer  Teich. 
Vormittags  nahte  der  Konig  von  Schildau  her  mit  einem  Heere 
von  (ifi  Bataillonen,  I2ö  Schwadronen  zum  Angriff  der  österrei- 
chischen Stellung.  Er  theilte,  hinter  Klitschen  angekommen,  sdn 
Heer  in  zwei  Theilc  und  übergab  den  einen  Theil  8(.i  Bataillons 
und  'lO  Schwadronen  Ziethen,  um  Siiptir  und  Groswig  anzugreifen, 
während  er  selbst  von  Neiden  her,  90  Bataillone  und  ÖO  Schwa- 
dronen, die  Oesterreicher  im  Rücken  anfallen  wollte.  Die  preo»- 
sischen  Truppen  betrugen  44.000  Mann  mit  25t>  Geschützen.  Der 
König  sonderte  den  von  ihm  befehligten  Hcerthcil  nieder  in  drei 
Kolonnen,  umging  durch  den  Torgauer  Wald  die  ösCcrreichiscbe 
Stellung,  drückte  die  wenigen  Grenadier-Bataillone  aus  Weidenhain 
auf  ihre  Armee  zurdck  und  erschien  um  'i  Uhr  nachmittags  am 
Rande   des    Waldes    gegenüber    der    österreichischen   Aufisteltung. 
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Daun  hatte  seine  Stellung  geändert  so  dass  sein  erstes  Trefifea 
Front  gegen  den  König  und  das  zweite  Treffen  gegen  Ziethen  awf- 
marschirt  war^  Um  3  Uhr  eröffnete  der  Konig  mit  dem  Grenadier- 
korps und  einer  Füsilicr-Brigadc  den  Angriff  gegen  die  Mitte  des 
linken  Flügels  vom  ersten  Treffen  bei  Stiptiz.  Die  auf  Her  Hcihe 
befindlichen  kaiserlichen  Batterien  empfingen  die  Stürmenden  mit 
einem  so  mörderischen  Kreuzfeuer,  dass  von  einer  lt<»(*(>  Mann 
starken  Kolonne,  die  den  ersten  Angriff  unternommen,  in  Zelt  von 
einer  halben  Stmidc  nur  an  '<0(>  dienstbar  blieben,  die  in  den 
Wald  zurückivictien.  Zwar  versuchten  tnehrert  prciissischc  Batterien 
sich  links  neben  dem  Walde  aufKuatclIen ;  aber  sie  konnten  sich 
nicht  in's  Feuer  setzea,  weil  Offtziere,  Kanoniere«  Knechte  und 
l'fcrdc  durch  tiaa  österreichische  Kartätschenreucr  in  einem  Augen- 
blick erschossen  oder  verwuntiet  wurden.  \)k  Kanonade  war  so 
fürchterlich,  dass  Friedrich  II.  /.m  General  Sybürg  s^fte: 
«Hat  er  jemals  eine  stärkere  Kanonade  gehört?  ich  wenigstcirs 
niemals, •  und  viele  Jahre  nach  dem  Frieden  äusserte  er:  „Es  war 
wie  ein  l'clotonfcucr  von  Kanonen,  sie  schos-Sen  mir  das  Wort 
vom  Munde  weg.* 

Der  Kern  des  prctissischen  TIecrcs,  tUe  tapferen  Grenadiere 
erlitten  eine  fast  an  Vernichtung  grenzende  Niederlage,  Der  Kunig 
selbst  niusstc  zurückreiten,  um  nicht  von  der  mit  dem  gröRsten 
Ungestüm  vorbrechenden  kaiserlichen  KuiEcrci  gefangen  zu  werden. 

Während  diesem  Vorgänge  hatte  sich  rückwärts  am  Walde 
das  eigentliche  erste  Treffen  der  l'rcusscn  formtrt  und  den  Rest 
der  geschlagenen  Grenadiere  (lU  BatiüHons  forrairten  nun  kaum  2) 
durchziehen  lassen ;  '  ts.  :f Ucktc  jetzt  gegen  die  vorgegangenen 
Österreichischen  Regimenter  an.  die  durch  den  schnellen  Ver- 
folgimgsmarsch  etwas  getrennt  waren,  brachte  diese  leuni  Weichen 
und  hatte  beinahe  die  Anhohe  er.stiegen.  In  diesem  entscheidenden 
Augenblicke  aber  fdhrte  Daun  selbst  einige  Keginienler  gegen  die 
ungestüm  anrückenden  Feinde  vor.  Wahrend  die  Infanterie  die 
Preusscn  in  der  Fronte  angriff,  fielen  ihnen  fünf  österreichische  Kaval- 
lerie-Kegimentcr  in  die  Flanke  und  warfen  sie  mit  schweren  Verlusten 
von  den  Höhen  hinab,  auch  verloren  sie  sanmitliclie  Kanonen; 
Daun  wurde  verwundet.  So  vollkommen  auch  das  erste  Treffen 
des  Königs  geschlagen  war,  unternahm  nun  doch  das  mittlerweile 
vor  dem  Walde  aufmarschirte  zweite  Treff«n  einen  dritten  Angriff; 


IS4 


17&fi~n63. 


ein  lebhaftes  Gewehr-  und  Kanonenfeucr  leitete  ihn  ein ;  durch 
einen  heftigen  Ansturm  der  preussischen  Infanterie  und  zweier 
Kürassier-Regimenter  wurde  die  Österreichische  Infanterie  zurück- 
gedrängt und  gericth  in  Unordnung;  als  aber  die  kaiserliche 
Keiterei  neuerdings  mit  ungemeiner  Heftigkeit  in  die  preussische 
Infanterie  cinhicb,  das  Prinz  Heinrich  Infanterie -Regiment  fast 
ganz  zu  Grunde  richtete  und  die  übrigen  wieder  in  den  Wald 
zurückwarf,  war  bei  Einbruch  der  Nacht  die  Schlacht  für  die 
Preiissen  verloren.  Schon  sandte  man  die  Siegesbotschaft  nach 
Wien,  als  Ziethen's  Waffenglück  den  Lorbeer  des  Tages  zu  cr^ 
kämpfen  wusste.  Dieser  General,  welcher  in  Erwartung  der  Ent- 
scheidung auf  der  andern  Seite  seine  Stellung  dem  Korps  Lacy 
gegenüber  bis  zum  Abende  fast  unthntig  beibehalten  hatte,  be- 
schloss  jetzt  den  Angriff  auf  Siptiz  und  marschirte  links  ab,  Lacy 
Hess  Ziethen  gewähren,  denn  es  schien,  als  ziehe  sich  dieser 
nach  Eulenburg  zurück;  bald  aber  waren  die  Hohen  von  Siptitc 
in  der  Gerwalt  der  Freussen  und  vergebens  versuchten  die  Oester- 
reicher  diese  Position  wieder  zu  gewinnen.  Ziethen  behauptete 
sie  gegen  alle  Anstrengungen,  worauf  die  Kaiserlichen  gegen 
9  Uhr  abends,  nachdem  völlige  Finsterniss  und  Mangel  an  Munition 
die  Fortsetzung  des  Kampfes  unmöglich  machten,  ihren  Genera 
die  blutige  Wahlstatt  überliessen. 

Diese  Schlacht,  „gewonnen  am  Tage  und  verloren  in  der 
Nacht",  kostete  dem  Feinde  i:t.OO(),  den  Ocslerreichern  18.028 
Mann,  Der  Verlust  des  Regiments,  welchem  nicht  gegönnt  war, 
durch  eine  hervorragende  Waffenlhat  zu  glänzen,  bestand ;  Ober- 
lieutcnaat   Kotti  und  22  Mann  gefangen,  11   Mann  verwundet. 

Dem  Könige  waren  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen 
worden;  eine  Kugel  hatte  ihn  an  der  Brust  getroffen  und  ihm  eine 
Kontusion  verursacht;  der  mit  Fclz  gefütterte  Mantel.  Ucbcrrock, 
Leibrock  und  Weste  hatten  ihre  Kraft  gelahmt.  Daun  wurde 
durch  eine  Flintenkugel  in  den  Schenkel  verwundet,  hatte  aber 
trotz  des  grossen  Blutverlustes  den  Kampf  bis  zum  Einbruch  der 
Nacht  geleitet. 

Nach  der  Schlacht  marschirte  Daun  am  rechten  Elbe-Ufer 
gegen  Dresden;  Lacy  folgte  diesem  Zuge  auf  dem  linken  Ufer 
bis  Beigern,  erreichte  noch  am  A.  Strehlcn,  postirte  sich  am  n. 
iiifiter  dem  Ravin  von  Risa    und   stand    am   7.   auf  den  Anhuhcn 
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von  Meisscn,  wo  sich  zwischen  ihm  untl  der  Vorhut  des  nach- 
rückenden tiegners  eine  heftige,  wenngleich  resultatiosc  Kanunade 
entspann.  Ani  K  hielt  das  Korps  die  Hohen  von  Kcssclsdorf 
besetzt  und  rückte  bei  einbrechender  Nacht  in  das  Lager  bei 
Plauen,  wo  die  k.  k.  Armee,  deren  Kommando  General  d.  K, 
Graf  O'Donnel  von  dem  verwundeten  F.-M.  D au n  übernommen 
hatte,  bereits  eingetrofTen  war.  Am  23.  November  wurden  die 
Winterquartiere  bezogen ;  das  Regiment  im  Korps  L  a  c  y  kam  in 
Ortschaften  zwischen  Uippotdiswalda  und  Dresden. 

London  hatte  in  Schlesien  versucht  die  Festung  Kosel  zu 
nehmen,  ging  als  G  o  I  z  zum  Entsatz  anruckte,  wieder  in  seine 
feste  Stellung  im  maiirischen  Gebirge,  die  Russen  aber  auf  die 
Nachricht  der  Schlacht  bei  Torgau  hinter  die  Weichsel  ziu-ück. 

Am  14.  Dezember  MW  passirtc  das  Regiment  im  Lager  bei 
Kreischa  nächst  Dresden  die  Musterung,  und  hatte  nach  den  vor+ 
handcnen  Listen  an  Stabs-  und  Ober- Offizieren  im  Stand:  Obrist 
Blasius  Kolumbanus  von  Bender;  Fürst  L  o  b  k  o  w  i  t  z  (in  Kriegs- 
gefangenschaft] ;  Obristtieutcnant  Franz  Robertus  von  Wallis; 
Obristwachtmeister  Jakob  von  D  r  e  x  1,  Adam  M  a t e  rn  a  von 
Kwiettnit7^  von  Gazinclli;  Kaplan  Franz  von  Chmeli tzek; 
Quartiermeister  Christoph  Hitzler;  Auditor  und  Sekretär  Christoph 
Hauser,  Chirurg  Thaddaus  Grossenegg;  Wachtmeisterlieute- 
nants Josef  Keller,  Franz  Schindler;  Grenadier -Hauptleute 
Josef  von  Schmidt,  Anton  von  Hager;  Füsilier -Hauptleute 
Franz  Baron  Wachtenberg,  Anton  Wolff.  I'aul  von  Schell, 
Josef  von  Win t her,  Wenzel  von  Hervay,  Josef  Höger  von 
fiernlach,  Josef  Baron  Abschatz;  Kapitanlieutenaiits  Arnold 
Baron  Saint* Genois,  Johann  von  Lauch,  Johann  von  S t  u a r d t, 
Josef  de  Cour  e,  Jakob  August  in,  Klemens  Graf  l'Iettcn- 
'>«''g»  Josef  von  Platz  ins ky,  Josef  von  Beaumont,  Franz 
Baron  Bittony,  Wenzel  von  MüUeri  Johann  Baron  Nobis; 
Grenadier-Obcrlieutenants  Jakob  Schilder,  August  von  Zwek; 
Füsilier-Oberlieutenants  Johann  von  Zertin,  Georg  Baron  1' i  1  a u, 
Anton  von  Eichcnfeld,  Josef  de  I'ontles,  Karl  von  Sigroth, 
PhiUpp  Rater,  Ignaz  Cortuis,  Egidius  von  Brandten,  Friedrich 
von  Uombluth,  Johann  Kottinck,  Michel  Habermayer, 
W' alter  von  Ü'Reily,  Franz  Dressel  von  Neuberg,  Christian 
von  Meyburg,  Friedrich  Graf  Khevenhtller,  Sebastian  Simon, 
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Kmanuel  von  Altmann,  Andreas  Gutz;  Grenaüirr-Lientcnantä 
Johann  von  Bender.  Gottfried  Schuster;  FüsiUci-LicutcnaDts 
Johann  Filtsc  h,  Johann  von  Jannoschofsky.  Mathias 
Schrepka«  Giuseppe  d'Orsolin.  August  von  Pagge,  Johann 
von  Eichert,  Franz  Schmidt  von  Eisenfels,  Prokop  von 
Frankenbusch,  Wenzel  von  Neumann,  Kran/.  Baron  Ad  ei- 
ste in,  Johann  von  Hintt,  Paul  Mukenauer,  Mathias  vofl 
Jehii,  Johann  von  Ganziant,  Johann  von  Martinetz.  Jakob 
R  ükerth.  Johann  von  Phi  tipp ini,  Johann  de  Berics;  Faha- 
richs  Konrad  Ott  mann,  Johann  von  T)ismar,  Johann  Beiami, 
Christian  Baron  Blonquct,  Anton  Bü  rger,  Christian  Hcusslcr, 
Karl  von  Clerico,  Johann  von  Votjtbcrg,  Anton  de  R  o  c  u- 
I  i  n  i,  Franz  Haron  1)  a  r  b  e  r,  Josef  Ilel  Icr,  Josef  von  Richter- 
burg, Johann  von  Zcnder,  Josef  von  Nowacz,  Anton  von 
K r  olc e  r r,  Josef  von  S  e  i «1  c  I,  Franx  von  O  1  i  v a  r  e z,  Johann 
S  c  h  i  e  .s  1. 

Oestcrreichischerscits  war  das  Ziel  des  sechsten  Feldzuges 
die  Bchauptun]^  Saclisens  und  die  ErolKrrung  Schlesiens.  Dann 
liess  die  Armee  vom  V.  Mai  I7tll  an  kampircn  und  gedachte  den 
Künig  in  dem  Lager  von  Strchla  festzuhalten,  um  Loudun  zu 
seiner  Vereinigung  mit  den  Russen  und  Operationen  gegen 
ächicsicn  Zeit  und  I.uft  zu  vvrschatTen;  dur  Küntg  jedoch,  besorgt 
um  Schlesien,  brach  anfangs  Mai  dorthin  auf  und  Hess  den  Prinxen 
Heinrich  mit  HI!/MX)  Mann  bei  Meisscn  stehen.  Nach  des  Königs 
Abzüge  liess  D  au  n  die  preussischen  Vorpusten  häufig  beunruhigen 
und  sendete  am  8.  Mai  den  G.  d.  K.  O'Oonnel  und  den  F.-Z.-M. 
Sinc^rc  mit  8  Reiter-  und  H>  Infanterie- Regimentern  (an  lti.OOÜ 
Mann),  daliei  das  Regiment  mit  seinen  (ircnadieren,  dem  General 
I.oudon  als  Verstärkung.  Sincere  blieb  so  lange  bei  Zittau  ia 
der  Lausitz  stehen,  bis  man  die  Uclierzeugung  hatte,  dass  der 
König  in  Schlesien  operircn  würde,  —  nun  erst  vereinigte  aidi 
Sincere  mit  Loudon. 

Zwei  Monate  vergingen  mit  resultatlosen  Manövern ;  die 
Russen  marschirtcn  Überaus  tangsam  und  erreichten  erst  am 
15.  Juli  die  schlesJKche  Grenze.  Trotz,  allen  von  Friedrich  IL  in 
Anwendung  gebrachten  strategischen  Kunststücken,  gelang  es 
Loudon,  sich  am  Ifl.  August  bei  Strtgau  nut  den  Russen  xi\ 
vereinigen  und  da  jetzt  COXXX)  Oc«terreicher  und  70.00iJ  Russen  der 
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nor  50.000  Mann  zählenden  prcussisclicn  Heeresniacht  gegenüber- 
standen, achieii  F  r  i  e  d  r  i  c  h's  Verderben  als  das  Kreigniss  der 
nächsten  Tage.  Dieser  zog  sich  in  die  Nähe  von  Schweidnitz 
zurück  und  bezog  ein  festes  Lager  bei  Bunzelwitz.  Lo  u  d  o  n 
schlug  im  Kricgsrathe  einen  Sturm  auf  dasselbe  vor;  allein  der 
russische  General  erklarte  sich  nicht  einverstanden,  und  als  die 
?reussen  ein  russisches  Magazin  wegnahmen,  gab  dies  Anlas», 
dass  er  sich  am  Ü.  September  von  L  o  u  d  o  n  trennte,  abermals 
über  die  Oder  zurückging  und  so  die  Früchte  der  lang  ersehnten 
Vercinigimg  in  ihren  Keimen  erstickte,  Friedrich  blieb  nach 
fleai  Abmarsch  der  Russen  noch  L4  Tage  im  Lager  bei  Bunzet 
Witt,  worauf  er  einen  Einfall  nach  Mähren  dcmonstrirtc,  aber 
London  ging  nicht  in  die  Falle,  sondern  verstand  es,  des 
Königs  Abmarsch  zur  Ausführung  einer  der  kühnsten  Thaten 
dieses  Krieges  zn  benutzen.  Es  galt  die  Festung  Schweidnitz  un- 
vermuthet  zu  überfallen  und  mit  Sturm  zu  nehmen.  Schon  am 
SO,  September  schlössen  Huszarcn,  Kosaken  und  Kroaten  einen  Kreis 
um  die  ganze  Festung,  der  sich  gegen  Abend  immer  mehr  verengte. 
Hin  zu,  verhindern,  dass  eine  Nachricht  in  die  Festung  gelange. 

litD  4  Uhr  nachmittags  versanuneltcn  sich  die  zum  Sturm 
bestimmten  Truppen  in  der  Stille  in  Knnzendorf;  die  Armee  aber 
brach  gegen  Abend  die  Zelte  ab  und  niarschirte  gegen  Kcichen- 
h§eh  'in  das  ausgesteckte  Lager,  um  den  Festungft-Konmiandanten 
irre  zu  fuhren  Dieser  hatte  aber  doch  Nachricht  von  dem  bevor- 
stehenden Angriffe  erhalten  und  licss  daher  die  Besatzung  abends 
ö  Uhr  in's  Gewehr  treten,  die  mit  Einbruch  der  Nacht  ihre  Festen 
bezog  und  so  vertheilt  war,  dass  vier  Bataillone  die  Aussenwerke 
uod  ein  Bataillon  die  Stadt  besetzt  hielt.  L  o  u  d  o  n  erscliien 
selbst  in  Kunzendorf,  ermunterte  die  dort  xum  Sturm  versammelten 
Truppen,  empfahl  Ordnung  und  Maiinszucht,  verbot  die  Plünde- 
rung auf's  scharfeste,  statt  deren  er  den  Soldaten  eine  Belohnung 
von  IijO.OO«!  fl.  versprach.  Nun  riefen  die  Grenadiere  einhellig: 
.Nein,  Vater  Loudon,  wir  brauchen  kein  (icld,  führe  uns  nur 
XU  Ruhm  und  Ehre!* 

Nachdem  die  Kolonnen  geordnet,  die  Arbeitsleute  eingetheilt 
und  die  Leitern  ausgegeben  waren,  marschirte  die  Kolonne  an 
ihre  Besünunung  ab,  wo  sie  um  2  Uhr  nach  Mitternac!ht  ankam. 
Nach  einer  Stunde  Rast  begaitti  der  AngritT.  Die  Truppen  rückten 
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auf  allen  Seiten,  ohne  einen  Schuss  zu  thun.  in  der  j^rösstcn  Ge- 
Bcbwindigkeit  und  Stille  an  und  liicltcn  sich  aucb  dann  nicht  auf, 
als  sie  sich  entdeckt  sahen.  Trotz  Wolfsgruben,  Fussangcin  etc. 
machten  sich  die  Grenadiere  auch  die  beiden  Kompagnien  des  Regi- 
ments, die  an  der  Spitze  jeder  Abtheilung  standen,  Bahn  mit  dem 
Bajonnet,  drangen  in  den  bedeckten  Weg  und  trieben  die  Feinde 
aus  den  Aussenwerken  der  Forts.  Ohne  Verzug  sprangen  nun  die 
vordersten  Bataillone  in  den  Graben,  erstiegen  Schanzen  und  Zug- 
brücken und  bald  waren  die  Forts  in  ihren  Händen.  Am  hart- 
näckigsten vertheidigte  sich  das  Galgenfort  gegen  das  Regiment 
Loudon,  dem  es  erst  nach  dem  dritten  Angriffe  gelang,  Herr 
desselben  zu  werden.  Von  den  eroberten  Forts  richteten  die  Sieger 
die  feindlichen  Geschütze  auf  die  Stadt,  die  nicht  lange  Wider- 
stand leistete  und  mit  stilrnicnder  Hand  genommen  wurde.  Der 
I>rcussischc  General  Zastro  musste  sich  mit  der  Besatzung  auf 
Gnade  und  Ungnade  ergeben.  Ausser  .177*i  Gefangenen  und 
211  Kanonen  waren  grosse  Vorräthc  an  Kriegsbedarf  jeder  Art  und 
wohlgcrullte  Magazine  die  reiche  Beute  dieser  glan;!cndcn  Waffenlhat. 
Der  Verlust  der  Oesterreicher  bestand  in  5f Kf  Todtcn  und  1 1 7!>  Ver- 
wundeten, ein  Beweis,  wie  tapfer  sich  die  Besatzung  verthcidigt  hatte; 
die  Grenadiere  des  Regimentes  hatten  34  Todtc,    ftO  Verwundete. 

Die  Kinnahme  von  Schwcidnitz  war  der  wichtigste  Dienst, 
den  Loudon  in  diesem  Zeitpimklc  der  österreichischen  Armee 
leistete,  die  nach  sechs  blutigen  Feldzügen  dadurch  zum  erstcn- 
male  die  Winterquartiere  in  Schlesien  beziehen  konnte. 

London  erhielt  von  der  Kaiserin  ein  sehr  gn.'idiges  Hand* 
schreiben,  grosse  Geschenke  und  zwei  Schatullen  mit  Kostbar- 
keiten als  ein  Andenken  zur  Vertheüimg  an  jene  Offiziere,  die 
sich  am  meisten  hervorgcthan.  Zwei  Grosskreitze  und  mehr  als 
20  Ritterkreuze  des  Maria  Thcresicn  -  Ordens  wurden  durch  das 
Kapitel  an  die  Generäle,  Stabs-  und  Oberoffiziere  vertheilt,  welche 
sich  ausgezeichnet  halten. 

Der  König  hielt  die  Nachricht  dir  ein  Märchen,  bis  er  sich 
von  der  Wahrheit  durch  die  Vereitelung  seiner  Absicht  nach 
Mähren  einzubrechen,  überzeugte. 

Das  Kriegsjahr  1761  hatte  somit  für  den  König  mit  einem 
schweren  Verlust  geendet.  London  war  Herr  eines  grossen 
Theiles    von    Schlesien    geworden    und    hatte    die   Gebirge    inne, 
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wckhc  als  vortrefflicher  Stützpunkt  für  die  weitcroi  Unterneh- 
mungen dienten.  Daun  .stand  in  Sachsen  in  günstig  gelegenen 
Wintertiuartieren;  die  Russen  hatten  I'reussen,  Hinter  •Pommern 
und  die  Neumark  besetzt.  Friedrichs  Heer  war  auf  GO.OOO  Mann 
geschmolzen  und  es  fcliltcn  die  Mittel  xur  Ergänzung.  Auch  die 
politischen  Verhältnisse  standen  ungünstig,  England  stellte  die 
Zahlung  der  Subsidicngeldcr  ein  und  der  Krieg  der  Türkei  gegen 
Ocsterreicb  erwies  sich  als  eitel.  Aber  ein  glücklicher  Zufall 
rettete  den  König  aus  seiner  höchst  bedenklichen  Lage. 

Am  lt.  Januar  1702  starb  die  Zarin  Elisabeth  von  Russ- 
land; ihr  Nachfolger  Peter  III.  schloss  am  16.  Februar  WaHcn- 
stitlstand,  in  Folge  dessen  die  rus.<iischen  Truppen  alle  preussischen 
Besitzungen  räumten  und  am  ,'>.  Mai  wurde  der  Friede  unter- 
zeichnet. Auch  .Schweden  sagte  sich  vom  Bunde  los  und  schloss 
am  S2.  Mai  Frieden;  Friedrich  II.  konnte  also  seine  ganze 
Streitkraft  den  Truppen  der  Kaiserin,  sowie  der  Rcichsannce 
entgegenstellen;  und  ernster  ward  die  Situation  für  Ocstcrrcicli, 
als  Peter  III.  mit  Preussen  in  offenen  Bund  trat. 

Sehr  früh  im  Jahre,  schon  im  Monat  Februar,  begann  diesmal 
der  kleine  Krieg  in  Sachsen,  indem  noch  während  des  Winters 
die  Preussen  durch  vordringende  Streif korps  von  Pegau  nach 
Leipzig  zurückgeworfen  und  ihnen  Merseburg  und  Halle  in  ge- 
lungenen Ucberfallen  entrissen  wurden.  Daun  übernahm  am  12.  Mai 
das  Oberkommando  in  Schlesien  und  dahin  war  ein  grosser  Theil 
der  k.  k.  Regimenter  aus  Sachsen  marschirt.  Zu  diesen  gehorte 
auch  das  Regiment,  welches  am  ^.  April  den  Marsch  antrat  und 
iibcr  Ullersdorf  und  Bautzen  am  10.  Ostritz  erreichte,  von  wo 
dasselbe  Ende  April  in  Nothkantonirungen  nächst  Schweidnitz  kam. 
Die  Grenadiere  bildeten  mit  jenen  ticr  Regimenter  Los  Rios  Nr.  9 
und  Sinccre  Kr.  b4  unter  Major  von  Keyl  ein  Bataillon.  Daun 
sammelte  hier  seine  Streitkräfte  und  bezog  am  In.  Mai  das  Lager 
zwei  Stunden  vorwärts  der  Festung,  indem  er  seinen  rechten 
Flügel  an  den  Zobtenberg  lehnte,  während  der  linke  bei  Kratzau 
an  dem  Schweidnitzer  Wasser  stand.  Das  Regiment  mit  2  Ba- 
taillonen stand  hier  im  ersten  Treffen  unter  F.-Z.-M.  Lacy. 

Anfangs  Juni  verstärkte  Daun  die  Garnison  von  Schweidnitz 
durch  Kommandirtc;  das  Regiment  stellte  hiezu  die  2  Kompagnien 
der  Hauptleutc  Hoger  de  Bernlach  und  v,  Hervay. 
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'Friedrich  H.  stand  bei  Breslau  und  als  sich  ihm  ein  Korps 
Russen  angeschlossen  hatte,  trachtete  er  die  Ocstcrrcichcr  von 
Schweidnitz  tu  entfernen.  Er  brach  am  I.  Juli  auf  und  wollte 
Daun  uniKchcn;  dieser  aber  log  sich  am  '2.  nach  Kunzendorf 
hinter  Schwcidnitz.  Nun  rückte  Friedrich  bis  Bunzelwitz  vor, 
um^^ing  Daun's  Stellung  und  grifT  den  mit  einem  kleinen  Korps 
fast  in  den  Rucken  der  Armee  bei  Adelsdorf  postirten  F^M.*Lt. 
Brentano  an,  welcher  mit  beispiellosem  Hcldenmuthe  seine  Stellung 
verthcidigte,  so  dass  Friedrich 's  Absicht  nicht  gelang  und 
Daun  ungefälu-det  mit  der  Armee  in  das  T.ager  zwischen  Djtt- 
mansdorf  und  Purkersdorf  kam.  •*! 

Wahrend  sich  so  Friedrich  vergeblich  bemühte,  Daun 
von  Schwcidnitz  abzudrängen,  warf  man  Peter  TU.  in  St.  Peters- 
burg in  den  Kerker.  Katharina  II.  bestieg  den  Thron»  welche 
sogleich  das  Bündniss  mit  Preussen  löste.  Misslich  M^r  nun  wieder 
Friedrich's  i,Age,  denn  von  Russlands  Seite  drohte  ihm  von 
Neuem  der  Krieg.  In  diesem  kritischen  Augenblicke  wusste  die 
Klugheit  des  Königs,  die  schon  zum  Abmärsche  befehligten 
Russen  noch  einmal  für  Preussens  Zwecke  zu  benützen,  indem 
sich  der  General  Tschernitscheff  bewegen  Hess,  seinen 
Abzug  um  drei  Tage  zu  verschieben.  Im  österreichischen  Lager 
kannte  man  nicht  die  Aendcrungen  in  der  russischen  Politik,  hielt 
also  die  Russen  noch  immer  für  Preussens  thiitige  Alliirte  und  Hess 
sie  durch  zwei  Korps  beobachten.  Friedrich  eroberte  die  von 
Brentano  und  O'K  c  I  i  y  tapfer  vcrtheidigten  Passe  von  Purkers- 
dorf und  Lcutmannsdorf,  worauf  Daun  im  Rücken  bedroht,  die 
Festung  Schweidnitz  ihrem  Schicksale  überliess  und  die  k.  k.  Armee 
nach  Fatkenberg  und  Tannhausen  xurückfuhrle. 

Friedrich  II.  schritt  nun  zur  Einschliessung  von  Schwcidnitz. 
Am  15.  August  versuchte  Daun  die  Festung  zu  entsetzen  und 
rückte  ao  diesem  Tage  bis  an  den  Fuss  der  hohen  Eule.  Den  16. 
marschirte  die  Armee  gegen  den  Prinzen  Bevern,  welcher  mit 
ansehnlicher  Macht  auf  dem  Spittelberge  nächst  Reichenb«ch 
stand.  Um  b  Uhr  nachmittag  begannen  die  F.-M.-Lt.  Lacy 
und  Bek  den  Kampf  gegen  Mittel-  und  Ober>Peilau  mit  einer 
lebhaften  Kanonade.  Im  Verlaufe  des  weiteren  Kampfes  konnte 
L a c y  nicht  voriv ärts  kommen,  da  Bevern  ansehnliche  Ver- 
stärkungen erhielt  und  nur  Bek  war  es  gelungen  mit  Erfolg  seine 
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Aufgabt:  zu  losen;  er  drang  über  Ober  ••Feilau  hiiKUls  gegen  die 
Kuppe  des  Fischberges. 

Die  eingebrochene  Naclit  endigte  den  Kampf.  l)aun  wollte 
ihn  den  andern  Tag  wieder  aufnehmen ;  da  sich  aber  die  Preusscn 
fortfahrend  verstärkten  und  eine  nahezu  unangreifbare  Stellung 
ionc  hatten,  zoy  IJaun  die  Armee  in  die  Grafschuft  Glatz  zurück, 
lagerte  am  10.  bei  Schlegel  und  am  SO.  zwischen  Ober^Stetne  und 
dem  Heuschauer  Gebirge. 

Jetzt  konnte  Friedrich  II.  zur  Helagcrung  von  Scbweidnitz 
schreiten.  Ks  war  die  letzte  Waffcnthat  des  siebenjährigen  Krieges, 
ein  Kampf,  in  welchem  sowohl  die  kaiserliche  Besatzung  unter 
F.-M.-Lt.  Franz  Graf  Quasco,  wie  die  Belagerer  unter  Taueiv- 
zicn  alles  aufboten,  was  sich  an  Muth,  Entschlossenheit  und 
Ausdauer,  sowie  an  Kenntnissen  in  der  Belagerungskunst  von  den 
besten  Truppen  erwarten  liess.  Das  Tagebuch  bildete  eine  ununter- 
brochene Schilderung  rühmlicher  Thater.  In  der  Nacht  vom  7.  auf 
den  K.  August  wurilen  die  Laufgraben  eröffnet,  die  Arbeiten  der 
Gegner  jedoch  häufig  durch  tüchtige  Gegenwehr  und  kühne  Aus- 
fälle, denen  auch  das  Detachenient  des  Regiments  öfter  beiwohnte, 
gestört.  Der  König  hielt  den  Fall  des  Platzes  in  10  bis  12  Tagen 
für  sicher;  später,  am  liG.  Sei>tcnibcr,  schrieb  er  schon:  «Ich  habe 
,zu  schnell  das  Knde  dtr  Belagerung  auf  den  12.  angegeben.  Wir 
«müssen  sechs  Wochen  verwenden,  um  einen  VlaX?.  wieder  zu 
■  nehmen,  welchen  wir  in  zwei  Stunden  verloren  haben.*  Aber 
aus  sechs  Wochen  wurden  acht,  und  noch  hielt  sich  Quasco 
in  Schveidnitz.  In  der  grössten  Ausdehnung  wurde  der  Mtnenkrieg 
geführt.  Die  Belagerer  wendeten  alles  an,  um  durch  Minen  oder 
Sturm  die  Festung  zu  erobern,  aber  die  Belagerten  vereitelten 
durch  Gegenminen  jede  ihrer  Bemühungen  und  zerstörten  oft 
durch  Ausfälle  die  schwierigsten  und  langwierigsten  Arbeiten  der 
Feinde.  Auch  die  hier  zum  ersteumalc  in  Anwendung  gebrachten 
Druckkugeln  machten  nicht  die  gehoffte  Wirkung.  Am  23.  Sept. 
ibemahm  der  König  selbst  die  Leitung  der  Belagerung.  Am 
Oktober  schlug  eine  Granale  in  ein  grosses  Pulvermagazin  des 
Jauernicker  Forts,  welches  mit  2<>0  Mann  der  Besatzung  in  die  Luft 

wodurch  der  Graben  verschüttet  und  der  Zugang  offen  gelegt 
'»■urdc.  Zwar  schlagen  die  Kaiserlichen  trotz  dieses  Unfalls  den 
von   den  Preusscn  in   der  folgenden   Nacht   gegen   diese  Bresche 
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versuchten  Sturm  zueimal  zurück;  da  aber  die  verwüstete  Stellt 
nicht  mehr  sturmfrei  herzustellen  war,  die  Besatzung  sich  durch 
ti4  Tage  mit  unvergleichlichem  He Idenm utile  in  einem  l'latze,  der 
eigentlich  gcgcu  eine  regelmässige  Belagerung  gar  nicht  wider- 
standsfähig war»  gehalten  hatte,  so  entschloss  sich  Graf  Quasco 
zur  Uebergabe.  Am  11.  Oktober  marschirte  die  IWsatzung, 
"iilS  Offiziere  und  86V4  Mann,  mit  allen  kriegerischen  Ehren  aus 
der  Festung  und  wurde  kriegsgefangen.  Die  Offiziere  behielten 
die  Degen.  Vom  Regiment:  Hauptleute  Hugcr  de  Bernlach, 
von  H e r V  a  y ;  Oberlieutcnants  von  Z  e  r  1  i  n ,  von  G  u  d  e  n  u s; 
Lieutenant  de  rerrieres;  Fähnrichs  von  S  t  ö  1 1  z  1  und 
Finsterbusch.  Diese  beiden  let/.tcrcn  waren  während  der 
Vertheidigung  vom  Kadeten  zum  Fähnrich  befördert,  Hauptmann 
Hoger,  Obcrlieutenant  Zerlin,  Lieutenant  Ferrieres  verwundet 
worden;  von  der  Mannschaft  waren  19  geblieben,  ti  gestorben, 
42  verwundet. 

In  Folge  dieser  tapferen  Vertheidigung  erhielt  F.-M.-Lt.  Graf 
Quasco  das  Grosskreuz,  2  Oberste,  2  Obcrstlieutenants,  2  Majors,  8 
Hauptleutc,  3  Grcnadier-Hauptleute  und  1  Lieutenant  das  Ritterkreuz 
des  Maria  Theresien-Ordens.  Die  Kaiserin  bewilligte  den  Ofilzieren 
vom  Oberstlieutcnant  bis  einschliesslich  zum  Hauptmann  einen 
sechsmonatlichen,  den  Ober-,  Unterlieutenantcn  und  Fähnrichen 
einen  einjährigen  Gehalt,  der  Mannschaft  einen  ein  monatlichen  Sold. 
Als  Quasco  kricgsgefangcn  nach  Königsberg  gebracht 
wurde  und  an  der  Spitze  seiner  Offiziere  Friedrich  IL  bcgrusste, 
sagte  dieser:  «Mein  Herr,  Sic  haben  Allen,  die  Plätze  zu  ver> 
«theidigen  haben,  ein  schönes  Beispiel  gegeben,  aber  Ihr  Wider« 
.stand  hat  mich  t<ÜOU  Mann  gekostet" 

Der  Fall  dieser  Festung  beendete  den  Feldzug  in  Schlesien. 
Am  24.  November  wurden  Waffenstillstandvcrtr^e  für  Schlesien 
und  Sachsen  abgeschlossen  und  die  Armeen  bezogen  die  Winter- 
quartiere. Das  Regiment  marschirte  zuerst  nach  Böhmen,  dann 
nach  Sachsen  und  bezog  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  auch  die 
Winterquartiere. 

■i-  1  Zur  Errichtung  des  I.  und  2.  walachischen  Grenz-Infanterie- 
Regiments,  jetzt  Nr.  4C  und  50,  gab  das  Regiment  den  Hauptmann 
Reich  als  Major,  die  Haupticute  Winter  und  Hcrvay,  den 
Obcrlieutenant  H  u  t  h  und  Fähnrich  Bürger  ab. 
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Am  31.  Dezember  1762  eröffneten  die  Diplomaten  von  Ocster- 
reich,  Freuasen  und  Sachsen  im  Schlosse  Hubertsburg  bei  Leipzig 
die  Fricdensunterhandlungen;  kurz  nur  währten  die  Debatten, 
denn  alle  Parteien  sehnten  sich  nach  Ruhe.  Am  15.  Februar  1763 
wurde  der  Friede  geschlossen,  kein  Thcil  hatte  gewonnen,  die 
Karte  Eurapa's  blieb  unverändert. 

Oberst  Fürst  J.obkowitz,  welcher  seit  der  Kapitulation 
von  Breslau  sich  in  preussischer  Kriegsgefangenschaft  in  Magde- 
burg befand,  kehrte  erst  jetzt  zurück.  Das  Regiment  hatte  in  der 
Zwischenzeit  der  aggregirte  Oberst  Bender  kommandirt.  Fürst 
Lobkowitz  avancirte  nun  zum  Generalfeldwachtmeister,  Bender 
zum  wirklichen  Regiments-Kommandanten. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  wurde  die  Armee  aufgelöst  und 
F.-Z.-M.  Graf  T.acy  von  Ihrer  Majestät  mit  der  Musterung  und 
Instradirung  der  Truppen  in  die  Friedens  •  Garnisonen  betraut. 
Derselbe  erlicss  eine  Kegimcnts-Norma,  laut  deren  zwölf  Punkten 
jedes  Regiment  im  Frieden  aus  4  Bataillonen  mit  je  4  Kom- 
pagnien, dann  2  Grenadier- Kompagnien  bestehen  sollte.  Dem 
Regiment  wiirdc  Neustadt,  Müglitz  und  Prossnitz  als  Friedens- 
garnison zugewiesen  und  rückte  dorthin  ab.  Stab,  Grenadier-  und 
Leib-Kompagnie  kamen  nach  Prossnitz.  7  Kompagnien  nach  Neu* 
Stadt,  ebensnvielc  nach  Miiglitz  und  I   nach  Boskovils. 

Am  7.,  iK  und  1 1.  Dezember  1763  fand  beim  Regiment  in 
Neustadt,  Miightz  und  Prossnitz  die  Musterung  statt.  Nach  den 
vorhandenen  Musterljstcn  bestand  das  Offiziers-Koqis  aus:  Christ- 
Inhaber  Anton  Graf  Col  loredo-Waldsee,  Obrist- Kommandant 
Kolumbanus  von  Bender;  ObrJstlieutenants  Robcrtus  Baron 
Wallis,  Gregorius  de  Garzia  sup,;  Obristwachtmeister  Anton 
von  G  a  z i  n e I !i ,  Adam  M a  t  e  r  n a  von  K  w i  e t n  i  t  z  sup.,  Jakob 
Baron  D  r  e c  h  s e  I  sup. ;  Kaplan  Nikolaus  W  u  c  h  t  a ;  Quartier- 
meister Christian  Hölfcr;  Auditor  Heinrich  Schwerscheng; 
Chirurg  Thaddaus  Grosenegg;  Wachtmeisterlieutenant  Franz 
Schindler;  Grenadier-Hauptleute  Gottfried  von  Hei  eher,  Josef 
von  Schmidt;  Hauptleute  Ferdinand  Graf  Di  csbach,  Ferdinand 
Baron  Hütten,  Sigmund  Schell,  Johann  v.  Stuart,  Johann 
V.  Lauch,  Anton  v.  Wolff,  Hieronymus  Fiirtcr,  Josef  de  Linde, 
Franz  Marquis  de  Casnedi,  Josef  Höger  v.  Bernlach,  Baron 

Frcyenfels,  Josef  Baron  A  b  »  c  h  a  t  z.  Kapitän-Lieutenants  Lukas 
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licauniunl,  Jakub  Auguatin,   Arnuld  Baron  Saint-Genuis, 
Jtisef  V.  I'latscbinski,  l'lülipp  Uaron  Nomis,  saiumtlich  super- 
niuncrür.    Kapitünlicut.  Wenzel  Müller,  Adjutant   beim  Inhaber, 
Josef  dcl  C u  D r C|  Ti anz  liaron  1' i 1 1 o  n,  Martius  Graf  Strassoldo. 
Grcuadicr-Obcrlicutenant   I*'crdiDand  v.  Zuck,  Jakob  Schilder. 
Oberlicutcnants  Karl  dcl  Maino,  Thilipp  l'atck,  Jusef  de  Foutles» 
Adam  Baron  Gudcnus,  Christian  Meyburg,   Emanuel  v.  Alt- 
mann,   Michael  Hiibermaier,    Franz  Dresse  1   v.  Neiiberg. 
Hiaziat    de    liassencourt,   Friedrich    v.   Dornbluth,   Johann 
V.  Zertin,  Anton  v.  Eichenfeld,  Georg  v.  KoUonicz,  Karl 
von  Haydt,  Euguniits  de  Kolly,  Sebastian  Simon  und  Super- 
numeräre    Grodie    O'Reyli,    Ferdinand    Graf   Wildenstein, 
Bernhard  üarun  1'  i  1 1  u  w,  Juhaiin  11  i  u  t  £  von  H  ii  a  ^  c  r  n  s  t  c  i  n, 
Grenadier-Lieutenant  Gottfried  Schuster,  Johann  von  Bender, 
Lieutenants  Franz  Schmidt  von  Eiscnfels,  Karlo  de  Cleneo, 
l'rokop  Frankenbusch,    August  von  l'agge,    Mathias   I  c  h  a, 
Johann    F  i  c  1  s  t  i  k ,     Wenzel    K  u  k  e  r  t ,     l'aul    Mukenaucr, 
Wenzel  von  Neumano,   Thomas   Novazgi    von  Novath, 
Franz  Daron   Adelstein,   Johann    d'Eperi^res,    Kaii    von 
Januächoffski,  Johann  von  Marti  netz,  Mathea  Schrepka^ 
AntoQ  Kro  h  e  r;  Fähnriche  Emanuel  O  r  1 1  m  a  nn,  Karl  Heller, 
Josef  Seidel,     Josef   Küktenburg,     Christian    Hensler, 
Casimir    FilUng,    Johann    Sauer,    Adam    Stelzcl,    August 
Baron   Finsterbusch,    Johann    Klopp,   Johann    von  Vogt- 
berg, Karl  von  Bellami,  Josef  von  Novak,    Heinrich   Uies- 
m  a  r,   Franz  von  Olivarctz,  Franz  Baron  Tauber,    Christian 
Baron  Plonquct,  Georg  K  rlsch  ke,  Johann  T  i  es  t  i  k  Johann 
von  Cantziani. 

Nach    der  Nationalität   waren   im   Offiuerskorps :    15  Oester- 
rcichcr,  1 1  Böhmen,  4  Mahrcr,  b  Scblesier,  4  Steiermärker,  4  Ungarn, 

1  Siebenburger,  I  Dalmatiner,  2  Krainer,  13  des  deutschen  Reiches, 
3  Niederländer,    3  Lothringer,    4  l'olcn,    H  ItaUener,    3  Irländer, 

2  Schweizer,  1  Schottlander»  t  Kurlander,  1  Serbe,  1  Branden- 
burger, l  Spanier,  2  Ofhzierssöhne;  im  Mannschaft&stande:  181 
Ocsterreicher,  OGT  Böhmen,  214  Schlesier,  :i'JÜ  Mährer,  218  des 
d«utschenKeiches,J  Kroaten,  IIVI  Steiermarker,  N  Tiroler.  22  Kärntner, 
10   Ungarn,    2  Siebenbürger,    ti\i    aus  preussischen   Landern,   äl 

Uai^rn,   .j  Hannoveraner,    l  Holsteiner,    7  Holländer,  3  Schweden, 
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2  Dänen,  3  Russen,  !  Kngländer,  30  Polen,  1 1  Fi-arizosen,'  1^  Etsass- 
LoUuingcr,  lü  Italicner,  II  Schweizer,  17  Sachsen,  8  Suldaten- 
kindcr  =  lfft73.  Diesem  Ausweise  zufolge  dienten  Leute  aus 
ftllcn  Staaten  Europa's  tnit  Ausnahme  der  Türkei  im  Regiment. 
Die  Haupt leutc  H  ö  g  c  r ,  Marquis  C  a  s  n  e  d  i  und  V'\  a  t- 
schinski,  Fähnrich  S c h  1  e s cl  verkauften  ihre  Chargen,  was 
nach  dem  Kriege  gcselzlich  erlaubt  war.  Der  aus  t*reusscn  oder 
Sachsen  gebürtigen  Mannschaft  wurde  freigestellt  in  ihre  Heimat 
Kurückxukehren  oder  im  Kcgimentc  zu  bleiben.  Bei  jedem  Re- 
gimente  wurden  zwei  Fahnenkadetten  eingeführt,  welche  durch 
Zöglinge  der  Militiir- Akademien  zu  besetzen  waren. 


\7U-im. 


Am  1.  Januar  1764  errichtete  ihre  Majestät  die  adeliche 
Arcicrcn-Leibgartlc ;  vom  Regiment  wurden  die  Obcrlieutcnants 
Josef  de  Poutles,  Johann  v.  Vogtberg  und  Philipp  Hohl- 
bein V.  Hohibeinsbcrg  in  diese  Garde  cingctheilt. 

Am  b.  Mai  17G4  stiftete  Ihre  Majestät  den  zunächst  fiir 
Civil-Vcrdicnstc  bestimmten  St.  Stefans-Orden. 

Mit  Ablauf  dieses  Jahres  langte  der  Allerhöchste  Beschluss 
herab,  dass  in  Hinkunft  die  R^imenter  wieder  zu  drei  Bataillone 
D.  xw.  die  beiden  ersten  zu  sechs,  das  dritte  zu  vier  Kompagnien 
fbrmirt  werden  sollen.  Demgeniiuis  wurde  das  Obristlieutenants- 
Bataitlon  in  das  Leib-  und  Obrist- Bataillon  eingetheilt. 

In  diesem  Jahre  war  die  Wahl  und  Krönung  des  Erzherzogs 
Josef  zum  römischen  König  erfolgt. 

Am  16.  August  176fJ  starb  zu  Innsbruck  Kaiser  Franz  I. 
Hit  A.-h.  Handschreiben  vom  2.'}.  September  ernannte  die  Kaiserin 
Maria  Theresia  ihren  erstgeborenen  Sohn  Josef,  Allerhöchst- 
weicher  nach  dem  Ableben  Franz  I.  als  Kaiser  Josef  II. 
den  deutschen  Thron  bestiegen  hatte,  zum  Mitregenten  in  den 
Österreichischen  Staaten.     Kaiser  Josef  IL    übernahm    sofort    die 

oberste  Leitung   de&  Heerwesens   und  daa  Grussmeister thum   de& 
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Militär-Maria  Thcreeien-Ürdcns,  in  welchem  er  kurz   nachher  die 
Kommaiideur-K  lasse  stiftete. 

j^,i  In  diesem  Jahre  erhielt  die  Armee  das  vom  Feldmarschall 
Grai"  L  a  c  y  verfasstc  Dienst-  und  Exerzier-Reglcment  im  Drucke 
(dauerte  bis  18o7).  Die  Bataillone  liiessen:  Leib-,  Obrtstens-  und 
Obristlieutenants-Batailloac.  Die  Kompäynien  sollten  ihre  £ia> 
theilung  bleibend  beibehalten,  damit  sich  selbe  «recht  aneinander 
gewöhnen".  Die  schon  seit  I7ö7  übliche  Kangirung  iu  drei  Glieder 
wurde  zur  Norm  erhoben  und  festgesetzt»  da&s  die  Mannschaft 
Ellbogen  an  Ellbogen  geschlossen  zu  sein  und  die  Glieder-Distanz 
zwei  Schub  zu  betragen  liabe.  Jede  Kompagnie  bestand  nun  aus 
zwei  halben  Kompagnien  oder  vier  Zügen.  Zwei  nebeneinander 
stehende  Kompagnien  wurden  Division  genannt  und  es  theiite  sich 
das  Leib-Bataillon  in  die  Leib-,  mittlere  und  erste  Majors-Division, 
das  Obristcns-Bataillon  in  die  zweite  Majors-,  mittlere  und  Obristcn- 
Division,  das  Obristlieutcnants-Uatalllon  in  die  Obristlieutenants- 
und  zweite  Division.  Bei  i'araden  standen  der  Obrist  und  Obrist- 
licutenant,  wenn  sie  kein  Bataillon  kommandirtcn,  zu  Fuss  auf 
den  Fliigeln  des  Regiments,  die  Batatllons-Kooimandantcn  immer 
zu  i'ferd  vor  der  Mitte  ihrer  Bataillone.  Alle  Offiziere,  Fahnen 
und  Spiellcute  liatten  en  paradc  die  Aufstellung  vor,  die  Zimmer- 
leute hinter  der  Front.  Zwischen  den  zwei  zu  einem  Bataillon  ge- 
borigen von  den  Führern  getragenen  Fahnen  stand  ein  Fahnen- 
kadet  mit  gezogenem  SabeL  Bei  der  Aufstellung  en  Ordre  de 
bataillc  war  auch  der  Obrist  und  Ohristlieutcnant  zu  I'ferd;  die 
Offiziere  standen  theila  in,  theils  hinter  der  Front,  die  Fahnen  und 
Spielteute  hinter  der  Front.  Die  Bajonnetc  mussten  stets  gepflanzt 
sein,  die  Stabs-  und  Obcr-Offtziers-l*artisancn  und  Gewehre  kamen 
ab;  al!t^  Offiziere  zogen  das  Seitengewehr.  «Gedachtes  Scitcn- 
■gewehr,*  sagt  das  Reglement  «hat  in  einem  vergoldet  rocssin- 
■gcncm  Gefäss,  mit  einem  derlei  gedrehten  Gewickel,  nebst  einer 
«einem  Soldaten  anstandigen  Klinge  zu  bestehen,  und  werden  in 
«Zukunft  die  bishero  ziemlich  im  Schwung  gewesenen  Modeklingen 
«keineswegs  mehr  gestattet  werden.  Da  sich  die  Offizier  ihrer 
•Seitengewehre  bedienen  sollen,  so  versteht  sich  von  selbsten,  dasa 
.sie  bei  Ziehung  dcrcnselben  jederzeit  Handschuhe  anhaben  müssen 
«nur  will  nuthig  sein  beizurucken,  dass  solche  ebenfalls  egal  von 
«gelbem  Lcder  mit  kleinen  Stulpen  sein  müssen.     Uibrigens  gc- 
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.i7enket  man  zur  bessern  Bewehrung  der  OfTizierc,  ihnen  vor  tleiw 
.Feinde,  eine  Pistole  an  der  Kuppel  tragen  zu  lassen.* 

Sämmtliche  Stabs-  und  Obcr-Offi ziere,  so  auch  der  Auditor, 
Rechnungsführer,  Regimentsadjutant,  Regiments-  und  Bataillons- 
Chirurgus,  Wagenmeister  und  Profos,  ferner  die  Feldwebel,  Führer 
und  Reginients-Tambour  trugen  spanische  Röhre,  »lic  Korporale 
Stöcke  von  Haselholz. 

Das  Dienst-Reglement  war  in  das  Kompagnie-  und  in  das! 
Regiments -Reglement  gctheilt.  Krsteres  umfasstc  in  gesonderten 
Kapiteln  die  Vcrhaltungen  für  die  Chargen  einer  Kompagnie  vom 
Gemeinen  bis  zum  Hauptmann.  Der  Gefreite  (Ubrte  die  Schild- 
wachen auf  und  führte  die  Patrouillen.  Der  Korporal  stand  einem 
Zuge  oder  einer  Korporalschaft  vor.  Der  Feldwebel  rangirte  die 
Kompagnie,  koinmandirtc  den  Dienst,  holte  ilie  Befehle  ab,  über- 
brachte sie  den  Ofifizieren  und  publizirte  sie  der  Kompagnie.  Dem 
Fähnrich  war  besonders  die  Obsorge  für  die  Kranken  empfohlen 
wnd  in  den  Vorschriften  für  den  XJnterlicutcnant  speziell  das  Be- 
nehmen als  Ordonnanz-Offizier  vorgczcichnct.  Kein  Unteroffizier 
oder  Subaltcrn-Offizicr  durfte  einen  Mann  niit  Stock  streichen  be- 
legen; dieses  war  nur  mehr  dem  Kompagnie-Kommando  gestattet. 

Das  Regiments-ReglL-ment  enthielt  die  Vorschrift(?n  über  Stand 
und  Verpflegung,  welche  nebenstehendes  Tablcau  cntlialt. 

Weiters  enthielt  das  Rcgimcnts-Regicment  411  Kriegsartikeln, 
den  Kid,  dann  die  Verhaitungs- Vorschriften  für  die  unter  der 
Rubrik  „Stabe*  erscheinenden  Chargen.  Der  Profos  sollte  ein 
nüchterner  Mann  sein,  dem  nicht  nur  die  Aufsicht  über  die 
Arrestanten,  sondern  auch  die  PoUzci  über  das  Marketcnterwescn, 
über  die  Reinlichkeit  der  Lokalicn  und  Sittlichkeit  im  Allgemeinen 
anvertraut  war.  Die  Fourtcre  waren  bei  jeder  Division  Einer  zur 
Verschung  der  Kompagnie-Muniputation  bcslinimt.  Der  Unter- 
fcldschecr  sollte  ein  .in  der  Chirurgie,  wie  auch  in  innerlichen 
Krankheiten  erfahrenes  Subjcctum  scyn".  Der  Kegiments-Adjutant 
war  noch  immer  nicht  Offizier,  ,er  sollte  gegen  die  Hatiptleute 
«und  subaltern  Offiziere  jederzeit  den  gebührenden  Respekt  bc- 
«obachtcn,  unter  ihnen  den  Huth  nicht  aufsetzen  und  keinen 
Kameraden  machen,"  doch  musstcn  die  Schildwachen  vor  ihm 
priisentircn.  Die  Fahnenkadeten  waren  als  die  jüngsten  Fähnriche 
anzusehen.     Der  Auditor    führte  nebst  den  juridischen  Geschäften 
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alle  Korrespondenzen   und   ein  Protokoll  über  die  Erlebnisse  des 
Regiments. 

Abgestellt  wurde:  die  spanische  Reverenz  (Kniebeugen  beim 
Balutiren)  und  die  Abdankung;  das  Trommeln  und  Musiziren  bei 
Beförderungen,  dcssglcichcn  das  Aurrichten  von  Maibäumen.  Heim 
Ehrlichmachen  sollte  der  Arrestant  in  das  Quarn^  gehen,  statt 
wie  bisher  hineinkriechen^  auch  musste  die  Kompagnie  vor  dem 
Akte  um  ihre  Einwilligung  befragt  werden  und  wenn  sie  nicht 
einwilligte,  war  ihr  ^ein  derley  Mensch  nicht  zum  Kameraden  auf- 
zudringen.' Die  Chirurgen,  Unterfeldscheer  und  Fouricrschütren 
legten  die  Gewehre  ab. 

Die  Heirats-Kautionen  wurden  normirt:  für  den  Obristen 
12.00«)  ft..  Obristlieutenant  iHKHi  fi.,  Major  HüO()  fl.,  Hauptmann 
GOOÜ  fl.»  Kapitäniicutcnant  400()  fl..  Ober-,  Untcriieutenant  und 
Fähnrich  2000  fl„  Regimentsadjutant,  Regiments-  und  ßataillons- 
Chirurgus  1500  fl.  Bei  der  Mannschaft  wurde  eine  gewisse  üahl 
Verheirateter  systcmisirt  und  das  gebrauchliche  Geschenk  eines 
SilberlofTels  für  den  Hauptmann  kam  ab. 

Die  Adjustirung  der  Infanterie  erhielt  eine  genaue  Norm; 
der  Hut  wurde  abgeschafft  und  statt  ihm  das  Casquet  eingeführt» 
welches  von  schwarzem  Lcder,  ohne  Sonnenschirm,  der  vordere 
Thci!  nach  oben  rund  zugeschnitten,  einen  messingenen  Schild 
mit  dem  A.  h.  Namenszug  trug;  dieser  Theil  war  fiir  den  Ge- 
meinen mit  weiss  wollenen,  fiir  den  Unteroffizieren  mit  schmalen 
silbernen,  fiir  den  Ober-Offizier  mit  goldenen  Tressen  eingefasst. 
An  der  linken  Seite  steckte  eine  schwarz-gelbe  wollene  Rose  und 
oberhalb  derselben  ein  derlei  gelber  Stutz.  Der  weisse  Rock  hatte 
nun  mit  seinen  aufgeschlagenen  Schüssen  bis  an  die  Fingerspitzen 
zu  reichen  und  war  mit  einer  Reihe  von  10  Köpfen  geschlossen; 
der  schmale  umgelegte  Kragen,  die  breiten  Aufschlage,  sowie  das 
Unterfutter  der  nach  vorne  aufgeschlagenen  Rockschössc,  waren 
heim  Regiment,  wie  immer,  von  rother  Farbe.  Der  gclbmontirte 
Säbel  war  nun  kurz  und  auf  der  Klinge  stand  «VIvat  Maria 
Theresia»,  derselbe  hing  in  einer  breiten,  vorne  mit  einer  Schnalle 
geschlossenen,  um  die  Mitte  des  Leibes  getragenen  Kuppel;  die 
Fatrontasche  und  der  Tornister  hingen  im  Kreuze  über  die 
Schultern;  der  Gcwehrrjemen  war  locker.  Jedes  Regiment  musste 
einen  Mann  nach  Wien  senden,  welcher  hier  die  neue  Adjustirui^ 
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erhielt,  die  dann  im  Reginicnte  genau  darnach  anzufertigen  war. 
Die  Infanterie  trug  Kpaulctten,  denn  in  dem  hofkriegsräthtichen 
Original-Keskript  vom  3.  Jänner  ITtK>  hcisst  es:  .Da  der  A.  h. 
«Witlensmeinung  gemäss  von  denen  Kegimcntern  die  sogenannten 
«Epaulcttes  oder  AchseUchlingcn  ilurchaus  geftihrt  werden  sollen, 
«so  seyndt  aus  der  neuen  Montirung  untercinstcns  die  Muster  von 
«denen  Epaulcttcs  bcygeleget  worden,  vermög  welcher  nicht  allein 
«die  Vcrschictlcnheit  deren  Carakter  von  Obristen  an  bis  inklusive 
«den  Falinenkadetten,  sondern  beynebst  vom  Feldwebel  bis  in- 
«clusive  Gefreiten  durch  alle  Grade  ganz  kennbar  gleich  in  die 
«Augen  fallet.*  Diese  Epaiiletten  *  ftir  die  üfüziere  von  Gold, 
durften  sich  in  der  Armee  nur  bis  zum  Jahre  1779  erhalten  haben. 

Den  Spielleuten  konnten  die  Kocke  nach  dem  Gutdünken 
der  Regimenter  mit  Borden  oder   Tressen  verziert  werden. 

Im  Jahre  1766  wurden  bezuglich  des  Verkaufes  der  Offiziers- 
Chargen  eigene  Modalitäten  festgesetzt,  um  den  dabei  stattge- 
fundenen  Missbrauchen  /.u  steuern;  auch  erschien  die  Verordnung, 
dass  bei  Besetzung  der  k.  k.  Kadetten  nur  Ofttziers-Söhnc  an- 
geiStellt  werden  dürfen  und  mttteUt  Reskriptes  vom  1.  April  wurde 
angeordnet,  dass  die  iu  Erledigung  kommenden  Fahnriclisstellen 
folgend ermasscn  zu  besetzen  seien:  die  I.  durch  einen  Fahnen- 
kadetten, die  2.  nach  Willkür  des  Inhabers,  die  ri.  dem  tüchtigsten 
ordinären  Kadetten,  die  4.  abermals  durch  den  Inhaber,  die  ö. 
«.ieder  durch  einen  Fahnenkadetten.  ^,j. 

In  diesem  Jahre  erhielten  je  zwei  und  zwei  Regimenter  gleiche,' 
unabänderliche  KgaUsirung.s färben,  die  durch  das  Los  bestimmt 
wurden;  Knopfe  von  weissen  oder  gelben  Metall  unterschieden 
die  gleich  cgalisirten  Regimenter.  Dem  Regiment  fiel  mit  jenem 
Nr,  35  die  krebsrothe  Farbe  mit  weissen  Knöpfen  zu.  Die  Brust- 
klappen  wurden  gänzlicli  abgeschafft,  den  Offizieren  befohlen, 
immer  in  Uniform  zu  gehen;  die  Montur  und  Rüstung  der 
Mannschaft  erhielt  eine  bestimmte  Tragzeit  und  wurde  nun  niclit 
mehr  beim  Regiment,  sondern  in  eigenen  vom  Staate  errichteten 
Kommissionen  erzeugt. 

Jm  Jahre  I7(i7  erhielt  der  Regiments  -  Quartiermeistcr  die 
Benennung  Rechnungsführer  und  der  Inhaber  wurde  im  Dezember 
ermächtigt,  dem  Auditor  den  Hauptmanns-,  dem  Rechnungsführer 
dem  Obcrlicutcnants-Titel  zu  verleihen.  Die  VVachtmeister-Lieutc- 
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nants  erhielten  den  Titel  Regiments-Adjiitanten.    Der  Kegiments- 
Inhaber  hatte  bisher  das  Recht,  jungen  Edelleuten  oder  Offiziers- 
söhnen  das  Tragen   der  Regiments-Uniform   zu  gestatten,    fortan' 
durften   nur   die  Söhne   der  Offi7ic're  vom  Oberlieutenant  abwarte 
die  Kleidung  ihrer  V'atrr,  uniformartig  zugerichtet,  tragen. 

Oberstlieutcnant  Baron  Wallis  avancirtc  zum  Oberst  und 
FCommandanten  in  Hrood.  Major  von  Matcrna  verkaufte  176« 
seine  Charge  an  Hauptmann  Baron  Hütten.  Obrist  von  Bender 
avancirtc  im  Jahre  ITliü  zum  Generalfcldwachtmcistcr  nach  Philipps- 
burg, in  seine  Stelle  Obristlieiitenant  Anton  Gazinclli  zum 
Obrist-  Regimentskommandant, 

Mit  In.  August  ]7li!' erhielten  die  Regimenter  Nummern  und 
rwai'  nach  dem  Range  der  Reginicnts-lnhaber.  Das  Regiment  erhielt 
die  Nummer  20,  früher  erscheinen  die  Regimenter  nach  dem  Alter 
ihrer  Errichtung,  das  Regiment  war  das  ettfte;  auch  wurde  in 
diesem  Jahre  ein  Korps  Hautboislen  gestattet,  bestehend  aus  acht' 
obligaten  Pfeifern. 

Die  Grenadiere  erhielten  ihre  Eintheilung  in  selbststandige 
Bataillone,  nur  In  Koiniilctintngs-,  Jiidizial-,  VerpHegs-  und  Mon- 
turs-Angelegenheiten  blieben  die  Divisionen  im  Ressort  des  Regi- 
ments. Das  .^.  mährische  Bataillon  wurde  aus  den  Regimentern 
Kaiser  Nr.  I,  Neipperg  Nr.  7  und  Colloredo  Nr.  2(>  unter  Kommando 
des  Obristlieiitc nants  Captine] H  xusammcngcstcllt  und  erhielt 
die  Station  Brunn,  wo  noch  im  selben  Jahre  dois  Bataillon  die 
Fahnenweihe  abhielt. 

'"  Am  10.  Mai  1770  fand  in  Olmülz  die  Musterung  der  Grcnft- 
dierc  und  am  14,  jene  des  Regiments  in  I'rossnitz  statt  Obrist- 
Heutcnant  P r o vc ra  vom  Regiment  Botta  Nr.  1^  erhielt  das 
Kommando  des  Grenadier-Bataillons. 

'"  'Ende  August  I7T0  marschirtc  das  Regiment  in  die  Ebene 
von  Obschan,  wo  sich  'JÜ  Bataillone  und  :{4  Eskadronen  zu  einem 
Revue-Manöver  vereinigten.  Am  'M>,  August  brach  das  ganze 
Korps  in  drei  Kolonnen  auf  und  marschirtc  über  Luzic  nach 
Zierotein  in  das  zwischen  den  Dorfern  Aujezd  und  Zelchowitz  aus- 
gesteckte La^r,  welches  am  31.  bezogen  und  das  Hauptquartier 
im  Dorfe  Pirnik  aufgeschlagen  wurde.  Noch  an  demselben  Tage 
besichtigte  Kaiser  J  OS  ef  in  Begleitung  des  Herzogs  Albert  von 
Sachscn-Tcschcn   und   des  portugiesischen  Herzogs  von  Braganza 
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dieses  Lager  und  reko|^oszirte  das  zu  den  Uiebu'n^cn  bctittmmte 
Terrain.  Am  I .  und  '2.  September  wurde  die  probeweise  Durch- 
fiihrung  einiger  Manöver  vorgenommen.  Tags  darauf  traf  Küfiig 
Friedrich  11.  von  Preussen  nachmittags  l'/j  Uhr  in  Beglellung 
der  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  und  Ferdinand  August 
von  Preussen  und  vieler  Stabsoffiziere  in  Neustadt  ein.  Am 
C-  September  begaben  sich  beide  Majestäten  des  Morgens  auf 
die  Felder  von  Fimik,  n'o  das  Armeekorps  in  zwei  Flügeln  auf» 
marschirt  war.  Nachdem  es  zwischen  Langendorf  und  Pasck  im 
Feuer  manovcrirt  hatte,  zog  dasselbe  hinter  Salbruss  mit  ganzen 
Divisionen  in  Parade  links  ab,  wobei  die  Majestäten  jede  Abtheilung 
in  Augenschein  nahmen  und  der  König  zum  Schlüsse  die  schone 
militari  sehe  Riltung  der  Truppen  belobte. 

Am  5.  September  verfügten  sich  die  Majestäten  um  »1  Uhr 
friih  7.ur  Besichtigung  des  Hauptmanövers  mit  ihrem  Gefolge  nach 
Aujezd.  F.-Z.-M.  Baron  Loudon  und  G.  d,  K.  Graf  Staropa 
kommandirten  die  beiden  Theile.  .Schon  die  Ausriickung  war  von 
Regenschauer  begleitet,  welche  sich  nach  S  Uhr  in  ein  heftiges 
Gewitter  verwandelte,  das  selbst  in  das  I.^gcr  einschlug.  Trotz 
diesem  üblen  Wetter  wohnten  die  Majestäten  dem  Manöver  bis 
zum  Schhisse  bei.  In  dem  Bericht  hcisst  es:  .Viel  litt  diesen  Tag 
«der  Soldat,  der  ganz  neu  etjuipirl  war,  l>ei  einem  obgleich  schlüpf- 
•rigeo  Schritte  über  die  Felder,  hielt  er  dennoch  die  vollkommenste 
«Ordnung,  ja  das  Gcschutx  und  die  Gewehre,  obschon  ganz  nass, 
.wurden  auf  eine  bewundeningswiirdige  Art  abgefeuert.* 

Bei  der  Hoftafel  im  Hauptquartier  wurde  Loudon  die  Ehre 
zu  Thcil,  neben  dem  König  xii  sitr.en,  welcher'  hier  die  Worte 
gesagt  haben  soH:  .ich  habe  ihn  lieber  neben  mir,  als  gegenüber." 

Das  für  den  ü.  angeordnete  Manöver  unterblieb  wegen  dem 
andauernden  Regenwetter.  Tags  darauf  erfolgte  die  Abreise  der 
Monarchen;  ahi  8.  brach  das  Regiment  mit  dem  Armeekorps  aus 
dem  Lager   auf  und   trat  den  Rückmarsch  in  seine  Stationen  an. 

Die  Musterungen,  welche  bisher  alle  jabre  zweimal  staltfanden, 
wurden  1770  auf  Eine  beschrankt.  Die  Regimenter  erhielten 
spanische  Reiter  um  in  deren  Gebrauche  unterrichtet  «ü   werden. 

Die  Witwen  und  Waisen,  der  im  Dienste  gestorbenen  Offiziere 
erhielten  nach  dem,  in  diesem  jähre  veröffentlichen  Pcnsions- 
Normale  eine  nach  der  Charge  des  Verstorbenen  bemessene  Pension.  ■ 
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Im  Jahre  !77l  avancirtc  Obrist  Anton  (K-  Ga7inelli  «urfl 
Gencralfcldwachtmeister  und  der  Erbprinz  Carl  von  H  e  s  s  «  it- 
Rheinfets  ziun  Obrist  und  Kommandanten  des  Regiments. 

i'Am  5.  August  1772  wurde  zu  l'etcrsburg  der  Definitiv-Traktat 
Über  die  erste  Theilung  Polens  zwischen  Russland,  Preusscn  und 
Ocsterreich  unterzeichnet,  wodurch  Ocstcrreich  die  /ipserstadte, 
die  Hcrzogthümer  Auschwitz  und  Zator,  nebst  einigen  andern 
Bezirken  unter  dem  Namen  des  Königreiches  GaÜzien  und  Lodo- 
mcrien  übernahm. 

Oberstlicutenant  liaron  D  r  e  c  h  s  c  1  verkaufte  seine  Stelle 
an  Major  Baron  Hütten. 

Im  Jahre  I77:J  wurde  Oberst  Erbprinz  Carl  von  Hcssen- 
Rheinfcls  zum  Rcginicntc  de  I.ignc,  jetzt  Nr.  i!0,  übersetzt,  und 
an  seine  Stelle  übernahm  Oberst  Baron  Wc  iHse  nb  ac  h  das 
Kommando  des  Regiments.  —  Major  von  Türlcr  verkaufte  seine 
Charge  dem  Hauptmann  Graf  Alex  in  i. 

Am  7.  Mai  177:''  trat  die  Türkei,  die  Bukowina  an  Ocster- 
reich ab. 

'  I  Der  Kaiser  stellte  am  Charfrcitag  1 77.^  die  lästigen,  zu  grossem 
Putze  Veranlassung  gebenden  Scitenlockcn  ab;  aber  der  Haar- 
zopf erhielt  ^tch  noch  .^>)ahrej  auch  befahl  er.  dass  einschliesslich 
des  Hin-  und  llermarschcs,  nicht  länger  als  zwei  Stunden  exerxirt 
werden  dürfe  und  schaffte  die  Strafe  des  Gcwchrtragcna  ab.  Die 
Soldatcnweiber  wurden  im  Frieden  In  pro  Kompagnie  beschränkt, 
wornach  die  Oberste  die  Heiratsbewilligungen  zu  bemessen  hatten. 
—  Im  Jahre  177fi  war  angeordnet  worden,  dass  die  Verlasscn- 
schaft  der  ohne  Erben  sterbenden  Offiziere  nicht  wie  bisher  dem 
Obristen,  sondern  dem  Invalidenfonde  anheimfalle,  ebenso  solle 
die  Strafe  des  Fastens  bei  Wasser  und  Brod  nur  mittelst  Kriegs- 
rechtsurtheils  verhängt  werden.  Die  Gage-Carccnz  wurde  cinge- 
ftihrt;  es  musstc  ein  jeder  Beförderter  ein  Jahr  lang  in  dem 
Gehalte  seiner  früheren  Charge  bleiben,  den  Regimentern  befohlen 
die  Mannschaft,  besonders  die  Vei heirateten,  bei  Handwerken 
und  in  Fabriken  arbeiten  zu  lassen,  damit  sie  sich  etwas  verdienen 
könnten.  Die  Wachen  mussten  in  den  grosstcn  Städten  auf  das 
Aeufiserste  beschränkt ,  namentlich  alle  Ehrenwachen ,  welche 
bloa  zum  in's  Gewehrrufen  aufgestellt  waren,  sogleich  eingezogen 
rden» 
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Am  3.  März  1777  wurde  das  Fourierschützcn-Norniale  kund- 
gcmaclit,  in  Folge  dessen  die  Stabsoffiziere  und  Hauptlcutc  sich 
diese  Diener  mit  Kapitulation  werben  können;  —  fiir  deren 
Bekleidung  wurde  ein  Tauschalc  von  10  Ü.  jährlich  bewilligt,  welche 
der  Inhaber  in  Schnitt  und  Farbe  (nicht  weiss)  zu  bestimmen 
hatte.  —  Am  'Jd.  Juli  erschien  für  die  Privatdiener  ebenfalls  ein 
Normale,  nach  welchem  diese  nur  von  der  halbinvaliden  Mann- 
schaft gcnonmicn  werden  durften,  obligat  waren  und  sich  in  die 
Regimcnts-Uniforni  kleiden  mussten. 

Aus  dem  Feuergewehrstande  durfte  Niemand  der  Bande 
zugetheilt  werden  und  die  Grenadier-Data illone  keine  Hautboisten- 
Bande  haben.  Die  Normalien  vom  31.  Mai  regelten  die  Trans- 
fcrirungen  im  und  in  andere  Regimenter  —  crsterc  dem  Obristen 
überlassend,  letztere  von  den  General  -  Kommanden  abhangig 
machend  und  die  Beurlaubungen  der  Offiziere.  —  Am  16.  August 
crfloäsen  die  Bestimmungen  wegen  Keengagirung  der  ausgedienten 
Ausländer;  Inlander  durften  erst  vom  Jahre  Irtü2  an  recngagirt 
werden.  Von  diesem  Jahre  an  durften  die  General>Kommanden 
den  zu  Offizieren  befordencn  Untero^tzieren,  wenn  sie  wenigstens 
vier  Jahre  diese  Stelle  beklc;idet  hatten,  einen  Equipirungs-Beitrag 
von  t)0  fl.  bewilligen.  Endlich  erschien  noch  am  22,  November 
das  Unkostcnfond-Normale.  Das  Jährliche  Ausmass  für  ein  Infanterie. 
Regiment  betrug  'dl\jit  fl.,  deren  Verwendung  dem  Obristen  in 
den  gegebenen  Normen  freistand,  über  die  er  jedoch  Rechnung 
legen  musste. 

Hauptmann  Davidovich  avancirte  zum  Major  beim  Regi- 
ment d' Alton.  Hauptmann  von  Hayd  t  kam  in  die  adelige  Arcicren- 
Leibgardc. 
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Am  vH>.  Dezember  1777  uar  der  kinderlose  Kurfürt  von 
Baiern  Maximilian  Juscf  ill.  aus  diesem  Leben  geschieden. 
[Oesterrcich'ä  Regenten  stammten  von  der  Bairischen,  im  Jahre  1424 
verstorbenen  Prinzessin  Johanna,  Gemahlin  des  Herzogs 
Albrecht  IV.  und  Mutter  des  Kaisers  Albrucht  II.  —  Maria 
Theresia  forderte  ihren  natürlichen  Erbantheil.  Mildem  nächsten 
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Verwandten  und  ] laupt-Erbdn,  dem  Kurfürst  Kari  Theodor 
von  der  I'falz,  wurde  iin  Jänner  1778  ein  Vertrag  abgeschlossen 
uod  die  österreichischen  Truppen  besetzten  die  verniog  desselben 
an  Ocstcrrcich  übcrlassenen  Theile  von  Baiem  und  der  Oberpfalic. 
Der  nächste  Erbe  Karl  Theodors,  der  Herzog  von  Zwcibrück, 
hatte  jenen  Vertrag  ebenfall.s  angenommen,  wurde  aber  später 
von  dem  König  von  l'rcusscn  bewogen,  gegen  denselben  zu  [>ro- 
tcstiren.  Friedrich  übernahm  die  Vermittlung;  da  aber  seine 
Vorschlage    nicht   angenommen    wurden,   so  kam    es  zum  Kriegen 

Der  König  drang  mit  seiner  Hauptmacht  über  GUtz  und 
Nachod  nach  Böhmen,  Prinz  Heinrich  nach  Sachsen  ein,  wo 
sich  der  Kurfürst,  welcher  ebenfalls  cinL-n  Theil  des  batrischen 
Erbes  ansprach,  mit  ihm  vereinigte.  Kaiser  Josef  [f.  stellte  sich 
persönlich  an  die  Spitze  der  Armee ,  welche  sich  bei  Köntggrätz 
und  Jaromirz  aufstellte.  F.-M.  Loudon  stand  mit  einer  zweiten 
Armee  bei  Nieraes  —  Lichtenstein  mit  einem  Korps  bei 
LcitmcritK  und  F.-M.-Lt  B  o  1 1  a  befehligte  die  Truppen  in  Mähren 
und  Ocstcrreichisch- Schlesien.  Zu  letzteren  war  das  Regiment, 
welches  sich  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt  hatte,  gestossen,  während 
die  Grenadiere  im  Bataillonsverbandc  sich  bei  der  Hauptarmee 
befanden.  Der  prcussischc  General  Werner  rückte  mit  einem 
Korps  über  Troppau  nach  Mahren,  wurde  aber  an  der  Mora  durch 
das  feste  Lager  aufgehalten,  welches  F.^M.-Lt.  Botta  bei  Heiden- 
piltsch  bezogen  hatte. 

Der  Konig  manövrirte  seit  15.  August  am  linken  Ufer  der 
Elbe  hinauf,  aber  die  Oestcrreicher  marschirten  immer  in  gleicher 
Hohe  am  rechten  Ufer.  Zu  Ende  August  erkannte  dtr  König, 
dass  er  die  obere  Elbe  nicht  überschreiten,  die  linke  Flanke  der 
Oestcrreicher  nicht  gewinnen  könne.  Am  8.  September  begannen 
die  Preussen  den  Rückmarsch  aus  Böhmen,  Prinz  Heinrich 
nach  Sachsen,  der  Köni^' 9af:H  Land^hut.iti  Schlesien«  wo  er  sein 
Heer  die  Winterquartiere  beziehen  licss. 

Im  Juni  1778  erhielt  das  Regiment  die  ersten  ständijchen 
2'20  Rekruten  aus  dem  Wieliczka'er  Kreis,  Distrikt  Zalor.      •v-^f 

Oberst  Baron  Weissenbach  avancirte  am  I.  September 
1778  zum  Gcncratfeldwachtmcister  und  in  seine  Stelle  der  Obrist- 
Ueutenant  Philipp  Ferdinand  Baron  Hütten  zum  Obrist  und 
Rcgiments-Kommandanteit;    Major  Philipp   Graf   Diesbach   am 
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19.  September    zum    Obristlicutcnaat   Grenadier  -  Hataillons  •  Korn* 
niBndantcn,  Hauptmann  Josef  Linde  v.  Linden  zum  Major. 

Im  Oktober  erschien  der  Erbprinz  von  Braunschweig  mit 
einem  bedeutenden  Sukkurs  bei  Troppau  und  vereinigte  sich  mit 
dem  dort  stehenden  Korps  des  General  Werner;  in  Folge 
Idcsäen  marschirtc  Botta  mit  seinem  Korps,  dabei  das  Regiment, 
nach  Bühmisch'Lodcnitz  in  ein  Lager,  dessen  rechter  Flügel  sich 
an  Lodciiitz,  der  linke  aber  ao  Szedlemsky  lehnte.  Der  Kaiser 
sendete  sogleich  mehrere  Regimenter  nach  Mähren,  welche  in 
£ilmar!>chcn  nach  Lodcnit?.  abgingen.  F.-Z.-M.  Klrichhausen 
iibernahm  das  Kommando  vom  F.-M.-Lt.  Botta.  Nach  Ankunft 
des  neuen  Konimandirenden  in  dem  Lager  von  Lodcnitz  wurden 
die  Truppen  noch  den  Abend  zum  Aufbruch  beordert,  mar.schirtcn 
bis  an  die  Mora  bei  Marthau  und  nahmen  hier  Stellung.  Am 
U.Oktober  wurde  General  Elmpt  über  die  Mora  entsendet,  um 
die  feindliche  Stellung  zu  rekognosziren  und  gleichzeitig  eine  gute 
Position  für  die  Armee  ausxumitteln,  da  der  Koniniandircnde  den 
Bcacliluss  gefassl  hatte,  am  17.  vorzurücken.  Am  16.  lief  die 
Nachricht  ein«  dass  der  Feind  sein  Lager  bei  Grätz  und  Jacobwiz 
abgebrochen  und  auch  Trupj^au  verlassen  habe;  am  17.  bestätigte 
lieh  diese  Nachricht  und  man  erfuhr,  dass  der  Feind  in  3  Kolonnen 
über  die  Oi'pa  gegangen  sei.  Uic  Vorrückung  wurde  daher  vcr- 
schobeo,  aber  am  IM.  erhielt  ein  Obristlieutenant  Befehl,  Troppau 
zu  allarmiren,  was  dieser  in's  Werk  setzte  und  die  Ucberzeugung 
erhielt,  dass  die  Stadt  noch  stark  besetzt  sei. 

Am  21.  Oktober  wurden  neue  Kaiitonirungen  bezogen.  Der 
König  von  Frcussen  erschien  plöCzlich  am  22.  Oktober  mit  be- 
deutenden Streitkräften  bei  Jägerndorf,  diese  Stadt  stark  besetzend; 
diess  veranlasste  in  der  kaiserlichen  Armee  eine  Aenderong  in 
der  Aufstellung,  indem  diese  Gegend  ganz  von  Truppen  entblösst 
war.  somit  besetzt  werden  musstc,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen 
woUte,  vom  Feinde  in  Flanke  und  Kücken  angegrifTen  zu  werden. 
F.-M.-Ll.  Baron  Stein  wurde  mit  ')  Regimentern,  darunter  das 
Regiment,  dabin  beordert,  um  diese  sehr  koupirte,  von  tiefen 
Thalern  durchbrochene  Gegend  zu  besetzen  und  zu  verhauen.  Als 
Stein  um  Mitternacht  anrückte,  gerieth  die  ganze  feindliche  Linie 
in  Allarm  und  niarsc^iirtc  auf  die  Anhöhen  bei  Jagerndorf,  Stein 
blieb    ruhig    in   den    Wäldern    um   .Mösnigk   und  dem  Pfaffenberg 
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stehen  und  die  Prcusson,  da  sie  sieb  nicht  angc^riflTcn  sahen, 
hielten  das  Ganze  für  einen  bhnden  Larni  und  marschirlcn  gegen 
10  Uhr  morgens  wieder  in  ihre  entfernten  Quartiere  zurück.  Stein 
setzte  sich  nun  fest  und  nahm  sein  i^lauptquartier  in  Freudenthal. 
Am  D.  November  kam  der  Konimandirende  und  rekognoszirte  die 
Gegend.  Am  !<>.  erschien  Sc.  Majestät  der  Kaiser  Josef  II. 
in  Freudenthal,  rckognoszirtc  selbst  die  feindliche  Stellung,  be- 
sichtigte die  Truppen,  wobei  auch  das  Regiment  die  Ehre  hatte 
von  Sr.  Majestät  besichtigt  zu  werden.  Von  hier  begab  sich 
der  Kaiser,  welcher  von  den  Truppc-n  mit  unbeschreiblichem  Jubel 
empfangen  worden  war,  nach  Graz  und  von  da  nach  Wien.  Am 
23.  November  wurde  auch  das  Hauptquartier  nach  Freudenthal 
verlegt  und  bis  zum  ^ö.  an  den  Befestigungen  des  Wein-  und 
PfatTenberges  gearbeitet  und  dort  auch  Geschütz  aufgeführt. 

Am  2ti.  November  sollte  die  Kanonade  auf  Weiskirchen  be- 
ginnen und  diese  Unternehmung  durch  mehrere  Bataillone  gedeckt 
werden.  F.-M.-Lt.  Stein  sammelte  zu  diesem  Ende  1  Bataillon 
des  Regiments,  2  Miggazzi  Tiroler  Nr.  4(),  Khevenhüllcr  Nr.  \'2 
in  Hreuthen  und  marschirte  am  27.  3  Uhr  früh  nach  Mcsnik,  wo 
er  sich  mit  dem  Geschütz  unter  Obristlicutcnant  Graf  T  h  u  r  n 
vereinigte  und  die  Nachricht  erhielt,  dass  der  Feind  schon  um 
2  Uhr  Allamischüsse  gelost  und  die  AUarmstangen  angezündet 
habe,  daher  sicher  in  Bereitschaft  sei.  Stein  wartete  daher  den 
Tag  ab  und  fand  dann  nach  8  Uhr  frilb  den  Feind  in  Kampf* 
bereitschaft  mit  3  Bataillons  und  6  Eskadrons  hinter  Conwisc, 
ebenso  vor  Jägerndorf  einige  Bataillons  mit  12  Eskadrons  auf- 
marschirt. 

Stein  liess  nun  die  kroatischen  Scharfschützen,  gefolgt  von 
dem  Bataillon  des  Keginicnts  unter  Kommando  des  Obersten 
Baron  Hütten,  mit  einigen  Kanonen  und  Haubitzen  links  vom 
Ffaffenberg,  gedeckt  durch  das  Gehölz,  vorrucken,  welche  rasch 
die  feindlichen  Vortruppen  zurückwarfen  und  mit  dem  Bajonnet 
einige  Verschanzungen  erstürmten.  Die  Haubitzen  warfen  Granaten 
nach  Weiskirchen,  welches  sogleich  in  Flammen  stand.  Uas 
preussische  Regiment  Theena  formirte  sich  im  brennenden  Orte, 
6  bis  8  Bataillone  kamen  aus  Jägerndorf  zur  Unterstützung  und 
griffen  nun  ihrerseits  den  österreichischen  Verhau  auf  dem  Ffaffen- 
b.erg  mit  Sturm  an.  Oberst  Haron  Hiilten  unterstiil/.te  die  liicx 
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aufgestellten  Kroaten"mit  dem  Leib  -  Uataillon  und  warf  den 
Feind  nicht  mals  zurück.  Dieser  drängte  aber  mit  wahrer  Todes- 
verachtung vor  und  nothigte  die  Kaiserlichen  den  l'faffenberg  zu 
verlassen.  Oberst  ßaron  Huttcn,  dicss  wahrnehmend,  eilte  mit 
der  letzten  in  Reserve  gcstaiulenen  Division  herbei  und  hielt  den 
Feind  einige  Zeit  auf.  Spater  nahm  der  tapfere  Oberst,  der  an 
der  Hand  schwer  verwundet,  doch  nicht  den  Kampfplatz  verlicss, 
eine  zweite  Stellung  bei  Mösnik,  deckte  die  aufgeführten  Kanonen 
und  hinderte  hier  durch  ein  gut  angebrachtes  Kartätschen-  und 
Gewehrfeuer  das  weitere  Vordringen  der  Preussen.  Durch  diese 
ausdauernde  Standhaftigkeit  und  Tapferkeit  des  braven  Bataillons 
unter  Oberst  Hütten  wurde  endlich  der  Feind,  welcher  den 
Verhau  auf  einer  Seite  schon  erstiegen  hatte,  zum  Rückzuge  ge- 
nothigt  und  die  frühere  Stellung  konnte  wieder  eingenommen 
werden.  Die  Absicht  der  Oesterrcicher  war  erreicht.  Weiskirchen 
gänzlich  niedergebrannt,  konnte  kein  Obdach  mehr  bieten,  daher 
die  l'reussen  dasselbe  sowie  Konrisc  gänzlich  verliessen. 

Das  Bataillon  des  Regiments  hatte  12  Todte.  Obrist  Baron 
Huttcn,  Hauptmann  v.  Zertin  und  40  Mami  Verwundete,  den 
grosstcn  Verlust  unter  allen  im  Feuer  gestandenen  Truppen,  dafür 
aber  auch  den  grossten  Ruhm  erworben,  denn  bei  der  Raillirung 
empfingen  Generäle,  Offiziere  und  Soldaten  das  brave  Bataillon 
mit  weithin  schallenden  Vivats,  welche  dieses  mit  Vivat  Maria 
Theresia,  Vivat  Kaiser  Josef,  dem  Feldgeschrei,  mit  welchem 
es  in's  Feuer  gegangen,  beantwortete. 

Obrist  Baron  Butten  erhielt  für  dieses  Gefecht  in  der  am 
19.  Mai  177!*  unter  dem  Vorsitze  des  Hofkriegsraths-Frasidenten 
F. -M.  Graf  Hadik  zu  Prag  abgehaltenen  13.  Promotion  das 
Ritterkreuz  des  Militär-Maria  Theresien-Ordcns. 

F.-M.-Lt.  Stein  sagt  in  der  Relation:  «Die  Standhaftigkeit 
«und  Tapferkeit  der  Truppen  kann  ich  nicht  genugsam  loben, 
.sowie  auch  das  sehr  rühmliche  Betragen  der  Stabsoffiziere.  Der 
ifeindliche  General  Zaremba  und  etliche  Stabsoffiziere  haben 
(dabei  ihr  Leben  eingebüsst,  es  fanden  sich  viele  ihrer  Todten 
,und  Blessirtcn.* 

In  der  Folge  zogen  sich  die  l'reussen  gänzlich  zurück  und 
behielten  nur  Troppau  besetzt.  Sowohl  hier,  als  an  der  Grenze 
von  Bühmcn  und  Mahren  dauerten  die   gegenseitigen  Neckereien^ 
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Ucbcrfalle  und  Scliarmützcl  den  ganzen  Winter  fort^  daher  &a& 
Regiment  einen  sehr  angestrengten  Vorposten-  und  Patrouillen' 
Dienst  zu  leisten  hatte. 

Major  Johann  Graf  Alcaini  rückte  am  l!^  November  zum 
ersten  Major  vor. 

Im  Februar  1770  machte  der  prcussische  General  v.  Mbllen- 
dorT  gegen  Ossegg  einen  bedeutenden  Einfall,  der  von  beiden 
Seiten  bedeutende  Opftr  an  Menschenleben  kostete;  dagegen 
unternahm  R-M.-Lt.  Graf  Wurnifer  mit  den  Kaiserlichen  einen 
Einfall  nach  dem  Glatzischcn,  übcrrum[)elte  am  IS.  Jänner  Habel- 
schu ert  und  nahm  den  l'rinz  Hessen  -  Tlulippsthal  mit 
3  Obersten,  4  liauptleuten  und  714  Mann  gefangen.  Ende  Februar 
lieferte  F.-M.-Lt.  Graf  Wallis  ein  unentschiedenes  Gefecht  bei 
Neustadt  und  diess  uar  die  letzte  blutige  Scene  in  diesem  Kriege, 
den  die  Oesterreicher  spottweise  «Zwetschkenrummel",  die  Trcussen 
■Karioffelkricg»  nannten.  Am  Id.  März  begann  der  Waffenstillstand 
und  am  1<'J.  Mai  177!>  wurde  in  Tescheu  der  Friede  unterzeichnet. 
Oesterrcich  eihielt  von  dem  baierisclicn  Erbe  das  lim- Viertel, 
welches  mit  Obcr-O esterreich  vereinigt  wurde.  Wahrend  diesem 
Feldzuge  hatte  Kaiser  Josef  den  Bau  der  Festungen  Josefstadt  und 
Theresienstadt  angeordn<--t,  Kuniggratz  und  Eger  wurden  verstärkt. 

Das  Regiment  marschirtc  in  seine  Friedcns-Garnison  Gitschin 
und  gab  ^ine  Feldausrüätungt  Kanonen  und  l'roviantMitgen  nach 
Olmutz  ab.  Die  Grenadier-Division,  weicht:  im  Feldzuge  bei  der 
Hauptarniee  war,  kam  im  liataillon  Diesbach  nach  l'rag,  bald 
aber  nach  Mahren  in  die  in  und  bei  Aussee  kantonirende  Brigade 
BrechainviUc.  Das  Regiment  passirte  in  diesem  Jahre  bei  Wokcn- 
dorf  die  Musterung.  Hauptmann  Graf  Hadik  avancirte  zum  Major 
beim  Regiment  Hadik. 

Die  Chirurgen,  welche  bisher  meergrüne  Hocke  trugen,  wurden 
hechtgrau  adjustirt,  behielten  die  schwarzen  Aufschlage  und  rothc 
Westen.  Die  Verpflegung  der  Armee  wurde  eigenen  Beamten  über- 
geben und  kreisweise  geordnet;  Wäsche  und  Schuhe  hatten  die 
Regimenter  von  selbst  angekauftem  Matcriale  in  eigener  Regie 
zu  erzeugen.  Kittel  durfte  die  Mannschaft  nur  im  Frieden  haben« 
im  Kriege  mussten  aus  selben  Urodsäcke  erzeugt  werden. 


1780-1787. 


^e  bisher  üblich  gewesene  Werbung  conscribirter  Unter« 
thanen  Innerhalb  der  österreichischen  Staaten  wurde  1780  ganzlich 
untersagt.  Jedes  Regiment  erhielt  durch  die  allmäUge  Einführung 
der  Conscription  eigene  Werbbezirke  zugewiesen;  dem  Regiment 
Alt-CoUoredo  1781  Troppau,  Ncisse  und  die  mährische  Enclavc 
mit  dem  Stabsquartier  zu  Neutitschein. 

Im  Jahre  1 783  erhielt  jedes  Werbbezirks-Regiment  noch  einen 
Werbbezirks- Antheil  in  Galixicn,  womach  diestis  Land  in  37  Werb- 
besirkr  eingeiheüt  war.  Alle  Werbbezirks-Rcgimentcr  komplettrten 
sich  aus  ihrem  Bezirke.  Jeder  derselben  war  in  so  viele  Kom- 
pagnie-Bezirke abgetheilt,  als  das  Regiment  Kompagnien  zahlte.  Der 
Kompagnie- Kommandant  hatte  ein  militärisches  Fopulationsbuch 
und  besorgte  in  seinem  Bezirke  die  Conscription  und  Rckrutirung. 
Zur  Führung  der  Populationsbücher  war  bei  jeder  Kompagnie  ein 
Offizier  bestimmt,  der  alljahrHch  die  Bercisung  im  Kompagniebezirke 
in  der  Zeit  vom  I.  März  bis  Ende  Mai  vornahm.  Das  stellungE- 
Pflichtige  Alter  war  zwischen   17  und  40  Jahren. 

Die  Grenadiere  erhielten  ihre  Eintheüung  in  das  dritte  mäh- 
rische Grenadier-Bataillon  Dicsbach  mit  den  Divisionen  der  Re- 
gimenter Harrach  Nr.  57  und  Nugent  Nr.  56  mit  dem  Stand- 
quartier Brunn. 

Am  29.  November  1780  starb  die  Kaiserin  Maria  Theresia. 
Die  grosse  Kaiserin  hinterliess  die  Monarchie,  deren  Bestand  nach 
dem  Tode  Karl's  VI.  so  schwankend  schien,  mächtig,  geachtet 
von  Europa  und  geschützt  durch  eine  kriegserprobte  Armee  von 
200.000  Streitern,  welche  abgöttisch  die  grosse  Kaiserin  verehrten, 
die  fiir  ihre  Bildung  Akademien  gestiftet,  ihre  Subsistenz  ver- 
bessert, ihre  Tapferkeit  und  guten  Dienste  durch  Orden  und  Adel 
belohnt  und  die  Invaliden  anständig  versorgt  hatte.  In  ihrem 
letzten  Willen  hinterliess  sie  jedem  Soldaten  .vom  Höchsten  bis 
zum  Letzten*  einen  einmonatiichen  Gehalt. 
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Kaiser  Josef  11.   trat    nach    dem   Tode   seiner   Mutter  die 
Alicinrcgierung  an. 

Mittelst  Reskriptes  vom  16.  März  1781  wurden  die  Beur- 
laubungen der  Inländer  eingeführt,  um  grosse  Ersparnisse  zu 
machen,  tler  I.ocosland  niöijliclisl  rcstringirt,  die  übrige  Mann* 
ächaft  in  die  Heimat  geschickt,  und  nur  zu  einer  jährlichen 
Exerzier  Periode  einberufen.  Eine  horkriegsriitldiclie  Verordnung 
stellte  die  «Schaarwacht»  ab;  es  war  nämlich  von  Alters  her 
Gebrauch  um  13  Uhr  nachts  vor  der  Hauptwache  eine  vierte! 
Stunde  die  Schaarwacht  zu  tronnnelii,  um  die  Wachen  und  Piqucte 
an  ihre  PfUcht  zu  erinnern;  ferncrs  wurde  befohlen,  dass  jeder 
ankommende  pder  abgehende  Brief  des  Matnies  von  dem  Haupt- 
manne  {gelesen  werde.  Das  Toleranz.-  Patent  gestattete  detn 
akatholischen  Soldaten  den  Besuch  seines  Gotteshauses  und  gewährte 
ihm  in  allen  Fällen  die  Tröstungen  seiner  Religion.  Die  Generale 
durften  sich  je  nach  der  Charge  Hauptleute,  Ober-  und  Unter- 
lieutenants zu  Adjutanten  Hählen.  jedoch  musste  der  betreffende 
Oiftzier  dem  (icneralate  unterstehen. 

Schon  frtfher  hatte  sich  Kaiser  Josef  ernstlich  mit  der 
Erziehung  und  Versorgung  rier  Soldatcnkinder  befasst;  jedermann 
der  ein  Soldatenkind  in  die  Versorgung  übernahm,  erhielt,  bis  das 
Kind  daa  achte  Jahr  vollstreckt  hatte,  jahrlich  \'J  fl.,  und  zur 
Anschaffung  der  Kleidungsstücke  2  fl.  mehr.  —  Mit  Decret  vom 
9.  November  \'t^2  wurden  die  Regiments- Erzichungshauser  zur 
Heranbildung  von  4h  Soldatenkindern  von  7— IH  Jahren  auf  Staats- 
kosten eingeführt  und  das  des  Regimentes  im  I'iaristenkloster  zu 
Freiberg  in  Mähren  eingerichtet.  Auch  filr  die  verkrüppelten  Sold«- 
tenwciber  un^  für  die  verwaisten  Oflfi  zierst  och  ter  sorgte  des  Kaisers 
Huid;  fiir  die  Erstercn  waren  jährlich  600"  fl.  ausgeworfen,  für  die 
Letzteren  wurde  zu  St.  Polten  ein  Pensionat  mit  2tl  Platzen 
gestiftet. 

u  Am  2-t.  August  wurde  das  Regiment  mit  2  Bataillons  im 
Lager  Rzctrowitz,  die  Grenadiere  am  2.  September  im  Lager  bei 
Turas  und  das  Oberstlteutenants-BataiUon  in  Troppau  gemustert. 
Nach  diesen  Lagern  marschirtcn  die  beiden  Bataillone  auch  nach 
Tfoppau,  so  dass  dort  das  Regiment  vereinigt  war,  die  Grenadiere 
im  Bataillon  Diesbach  nach  Briinn.  —  Auch  17H3  passirte  das 
Regiment  in  denselben  Lagern  die  Musterung. 
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Im  Jahre  17ö4  wurden  die  goldenen  Scliarpen  für  die  Stabs- 
und OberolVizicre  abgeschafft,  dagegen  die  seidenen,  so  wie  selbe 
heute  noch  bestehen,  eingefiihrl.  Hie  Armee  erhielt  für  die  Fenef- 
gewchrc  Cylinder-Ladstöcke. 

iJas  Keginienl  passirte  in  diesem  Jahrc  im  Lager  bei  Neu- 
titschein die  Musterung. 

Der  Regiments- Chirurgus,  welcher  bisher  mit  Kr  benannt 
wurde,  erhielt  die  Benennung  Sie. 

Obristlicutcnant  Graf  Dicsbach  kam  zum  Regiment  Mathesen 
Nr.  42;  das  (jrenadier-BataiHon  erhielt  Obristlieutenant  Riese 
vom  26.  Regiment. 

Am    17.  März  I7H5  starb  zu  Wien   der  Obrist- Inhaber  des 
Regintcnts,   Anton   Graf  Collorcdo- Wald  See,    Malthescr- 
ordcns-Grosskrcu/.,   (irossprior  von   Ungarn,  Ordens -Comthur  zu 
Mindelbcrg,   Fürstcofcld,    Melling    und   Troppaii,    k.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath  und  Hofkriegsratb,  Feldniarschall,  Hauptmann  der 
adeligen  Arcieren-Leibgarde  und  Direktor  der  Militär-Akademien, 
er   entstammte   der   österreichisch  -  bfjhmischen   Linie   der   Grafen 
Colloredo  «nd  wurde  am  14.  November  1707  geboren.  Von  Jugend 
auf  dem  Kriegerstand  bestimmt,    trat  er  ll'äH  in   die  Reihen  der 
kaiserlichen  Armee,  wo  er  sich  bald  durch   hervorragenden  Eifer 
und   seltene    Geistesbildung    licincrkbar    machte.    Schon   I7Ji7  war 
er  Obrist  bei  Hoch-  und  Deutschmeister,  1742  Gcneralfeldwacht- 
meister  und  1 744  Obrist-Inhaber  des  Regiments.  Am   U.Juli  1747 
zeichnete  er  sich  bei  Verthcidigung  des  Col  d'Assieto  aus  und  wurde 
1740  zum  k.  k.  wirklichen  geheimen  Rath  und  Feldmarschall-Lieu- 
tenant,  1 752  Feldzeugmeister,   I7.^(i  zum  Hauptmann  der  Arciercn- 
Brigadc,  bald  nachher  /.um  Hofkricgsrath  und  1700  zum  Fcldniar» 
schall  ernannt.  In  diesen  Chargt^n  hatte  ur  auf  den  Schlachtfeldern 
in  Ungarn  und  Italien,  dann  in  den  Feldnügen  gegen  die  lürkcn, 
Franzosen  und  Preusscn,  sich  als  umsichtiger  und  tapferer  Führer 
bewiesen;    im  Jahre    1760    öffnete  sich  ihm   als  Oberdirektor  der 
Militär-Akademien  ein  neues  Feld  seiner  rastlosen  Thätigkeit.  Die 
Wichtigkeit   seiner  Stellung    wohl  erkennend,    verwendete   er  den 
reichen  Schatz  seiner  Erfahrungen    und  durchgebildeten  Wissens, 
der  seiner   Sorge    anvertrauten  Jugend,    regelte   die   Bildungsver- 
haltnisse, schaffte  einige  unnöthigc  Lehrfacher  ab  und  fugte  dagegen 
.neue  dazu.  Als  I7ü8  das  Akademie-Gebäude  durch  em  Erdbeben 
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bauraillig  wurde,  war  es  nur  seiner  Verwendung  zu  danken,  dass 
selbes  in  drei  Jahren  in  vcrgrossertcr  Form  hergestellt  und  die 
Wiener  Pflanzschule  mit  dieser  vereinigt  werden  konnte.  Die  Grund* 
sätxe  und  Vorschriften  ftir  die  Akademie  stammen  von  Ihm  und 
waren  der  damaligen  Zeit  völlig  entsprechend;  auch  das  erste 
und  einzige  gedruckte  Akademie- Reglement  von  177Ö  ist  seine 
Schöpfung. 

Die  hohe  Stufe,  welche  die  militärischen  Akademien  jetzt  ein* 
nehmen,  die  vielen  berühmten  Männer,  die  aus  ihnen  hervorgegangen, 
bezeugen,  dass  das  Fundament,  welches  Col  I  or  cd  o  legte,  kein 
verfehltes  war. 

Während  seines  Direktorates  war  er  von  llüH  bis  1771  Bot- 
schafter des  Grossmeisters  von  Malta  am  k.  k.  Hofe,  seit  1777 
Grossprior  von  Ungarn  und  beschloss  seine  rühmliche  Laufbahn 
mit  dem  Rufe  eines  edlen  Menschenfreundes,  eines  eifrigen, 
seinem  Monarchen  treu  ergebenen  Patrioten  und  eines  tapferen 
Kriegers. 

Seine  Majestät  Kaiser  Josef  II.  geruhte  am  10.  Mai  178Ö  den 
Feld  marsch  all-Lieutenant  Franz  Wenzel  Graf  Kaunits-Kiet* 
berg  zum  Obrist-Inhaber  des  Regiment  A.  g.  zu  ernennen- 

Hauptmann  Baron  Stein  avancirte  als  Major  zu  Pnebla 
Nr.  26. 

Im  Oktober  i  787  erfolgte  die  Beförderung  des  Obristen 
Philipp  Ferdinand  Baron  li  u  1 1  e  n  zum  Generalfeld  Wachtmeister. 
Hütten  dem  sehr  alten  freiherrlichen  Gcschlechte  aus  Franken 
entsprossen,  —  dessen  Ahn  Ehrenreich  am  10.  März  1)33  in 
der  Ungarnschlacht  bei  Merseburg  unter  Kaiser  Heinrich  L  mit 
2l)l)  Rittern  und  Knechten  rühmlich  fod\t  —  war  zu  Würzburg 
1737  geboren,  trat  im  21.  Lebensjahre  als  Lieutenant  in's  Regiment 
und  diente  in  demselben  27  Jahre  bis  zu  seiner  Ernennung  zum 
General.  In  dieser  Charge  befehligte  er  im  Türkenkriege  eine 
Brigade  und  wurde  am  14.  September  178S  bei  Armenisch  schwer 
verwundet.  Wiedergenesen  kommandirte  er  im  folgenden  Jahre  eine 
Brigade  bei  der  Hauptarmec,  wirkte  zu  dem  glänzenden  Siege  im 
Mehadiathale  wesentlich  bei,  kam  dann  später  zur  Armee  in  die 
Niederlande,  wo  er  den  glücklichen  Feldzug  1793  mitfocht  und 
am  4^9.  Dezember  zum  Felümarschall- Lieutenant  befördert  wurde. 
Er  starb  zu  Luxemburg  am  24.  Mui  171U. 


I7ft8-I7»1. 
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Im  Jahre  17S7  starb  Hauptmann  Baron  Giirfcnus,  welcher 
den  Tjahrigcn  und  baierischcn  Erbfolgfekficg  im  Regiment  sehr 
ehrenvoll  milgefochten  hatte ;  Hauptmann  Baron  S  k  a  I  wurde 
Major  im  GeneraUtab.  Das  Kegiments-Kommando  erhielt  der 
Obrist  Karl  Baron  Riese. 


1788-1791. 


Lne   Pforte    hatte    am    24.  Auj;ust    1 7H7    der    Kaiserin    von 
lussland  den  Krieg   erklärt  Oesterreich  war  durch  die  bestehen- 
den Verträge   n\m   gcwaffnctcn  Beistand    verbunden.     Der  Kaiser 
suchte  vergebens  den  Frieden  7,u  verniittehi  und  liess  endlich  dem 
Sultan  am  \i.  Februar  17H8  den  Krieg  ankündigen. 

Schon  im  vorhergegangenen  Jahre  wurde  in  Oesterreich  ge- 
rüstet, das  Regiment  fasste  seine  Kriegswagen  und  Kanonen  imd 
das  Obristlieutcnants-Bataillon  wurde  um  eine  Division  vermehrt, 
wozu  die  sechs  mahrischen  Regimenter  die  Mannschaft  abgaben, 
welche  sich  in  der  Stabsstation  Ncutitschcin  sammelte.  Anfangs 
Oktober  I7H7  niarschirle  dieses  Bataillon  von  Truppau  nacli  Czer- 
nowitz  in  die  Bukowina  ab  und  am  Ijti.  Oktober  folgte  die  formirte 
Augmcntattons-Division  nach.  Das  Bataillon  bezog  unter  Kom- 
mando des  ersten  Majors  Josef  I,  i  n  d  e  v.  T,  i  n  d  e  n  in  der  Bukowina 
zu  Kuczurmare  und  Umgebung  Kantonirungsqiiarticrc.  wo  dasselbe 
in  kur/xr  Zeit  einen  su  ausgezeichneten  Grad  der  Manovrirfahig- 
keit  erlangte,  dass  es  wie  der  Bericht  sagt,  mit  der  Kavallerie  in 
gestrecktem  Trab  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte. 

G.  d,  K.  l'rinz  Koburg  befehligte  das  galizischc  Armee- 
korps und  schhig  nach  der  erfolgten  KriegserkJiirung  sein  Haupt- 
quartier in  CzernowitE  auf.  Das  Obristlieutenant-Bataillon  des 
Regiments  kam  mit  Bataillons  der  Regimenter  Nr.  1,  H,  40,  .V) 
und  IG  Eskadronen  Iluszaren  'ur  Besetzung  der  Grenze  auf  dem 
rechten  Pruth-Ufer  und  von  Scrcth  über  Suczawa  bis  an  die  Grenxe 
Siebenbürgens. 

Am  12.  März  I7^^H  riictcte  das  Kobtirg'schc  Korps,  l.'UlOO 
Mann  Infanterie  und  ÖU*H)  Reiter,  in  die  Moldau  ein.  Obrist- 
Ueutenant  Graf  Karaiczay   von    Levenehr-Chevauxlegers  wurde 
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am  2't.  mit  2  Eskadronen  und  2  Kumpagnien  Kaiser  Infanterie 
Nr.  1  nebst  2  dreipfündigen  Kanonen  nach  Gierca  beordert,  dann 
axn  31.  seine  Abtheilung  noch  durch  2  Eskadrons  und  2  Koni- 
pagnien  des  Regiments  in  Molnicza  verstärkt,  um  auch  das  Thal 
des  Fruth  xu  decken.  Am  -4.  April  erhielt  Karaiczay  das  ganze 
Obristlieutenants  -  Bataillon,  wahrend  die  Division  Kaiser  eine 
andere  Bestimmung  erhielt.  Prinz  Koburg  rückte  gegen  Jassy 
vor.  die  Hauptstadt  wurde  am  lÖ.  April  genommen  und  der 
Fürst  Ypsilanti  gefangen,,  Nun  marpQhirte  Koburg  gegen 
Chotym  vor;  Karaiczay  deckte  die  rechte  Flanke  des  Korps 
und  folgte  am  linken  Fruth-Ufcr  dessen  Bewegungen,  irtdem  er 
am  H.  nach  Csislena,  [K  Sinszer  nächst  Kruglik  rückte. 

Am  Pfingstsonntag  den  II.  Mai  erfolgte  der  erste  grössere 
Angriff  des  Feindes  mit  zahlreicher  Reiterei.  Sie  wurde«  sowie  die 
Infanterie  der  lürken  bis  unter  die  Kanonen  der  Festung  Chotym 
zurückgeworfen.  Allein  Kampfbegierde  riss  die  kaiserlichen  Truppen 
bis  in  das  feindliche  Geschützfeuer  und  da  kein  Theil  weichen 
wollte,  wüthcte  um  die  Mauern  ein  furchtbares,  aber  nutzloses 
Feuergefecht.  Karaiczay  war  herbeigeeilt  und  besetzte  die  Hohe, 
welche  sich  hinter  dem  rechten  Flügel  gegen  Doroban  /um  Dnicsler 
senkt.  Um  3  Uhr  nachmittags  unterbrach  ein  plötzlicher  Sturm  mit 
Platzregen  die  wechselseitige  Beschiessung,  worauf  Koburg  die 
Truppen  zurückführte,  wäluend  Karaiczay  diese  Bewegung  in 
seiner  guten  Stellung  deckte,  bis  das  Korps  sammt  seinem  Fuhr- 
werk, welches  in  dem  sumpfigen  lioden  äusserst  schwer  fortkommen 
konnte,  Dclineru  erreicht  hatte. 

,,i  Am  Morgen  des  13.  Mai,  als  eben  die  Mannschaft  des 
Obr ist lieutenants-Batail Ions  mit  dem  Abkochen  beschäftigt  war, 
erschien  wieder  zahlreiche  türkische  Reiterei.  Das  Bataillon  ergriff 
rasch  die  Waffen  und  formirte  das  Quarree.  In  dieser  Formation, 
immer  umschwärmt  von  starken  feindlichen  Keiterabthcilungen, 
marschirtc  dasselbe  ungefähr  ItKXt  Schritte  rückwärts  in  eine  be- 
waldete Position  und  führte  diesen  Marsch  so  imposant  und  fest- 
geschlossen  aus,  dass  der  zahlreiche  Feind  keinen  Angriff  wagte, 
der  dagegen  fleissig  mit  Kartatschen  beschossen  wurde  und  viele 
Leute  veilor.  Als  'J  Kompagnien  und  2  Eskadronen  beim  Bataillon 
xur  Unterstützung  anlangten,  ergriff  dasselbe  sogleich  die  Offensivii, 
warf  den  Femd  zuriick  und  nahm   seine    frühere   Position    wieder 
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ein.  Obristlieutenant  von  Linde,  —  inittlerttetle  hiezu  befördert 
—  hatte  sich  laut  Relation  rühmlich  ausgezeichnet.  Der  Verlust 
des  Bataillons  waren  2  Todte  und  ö  Verwundete 

Am  24.  Mai  nahm  Karaiczay  —  durch  I  Bataillon  und 
4  Eskadronen  verstärkt  —  eine  feindliche,  für  Chotym  bestimmte 
Zufuhr  und  erbeutete  20  Pferde,  4iS  Ochsen  etc.  Obristlieutenant 
Linde  deckte  mit  2  Kompagnien  den  Angriff  der  Huszarcn  und 
deren  Kückzug,  Drei  Tage  spater  griffen  einige  hundert  Reiter 
das  Uctachcmcnt  Karaiczay's  an,  welche  wenig  ausrichteten  und 
zum  Schluss  getrennt,  viele  Leute  verloren.  Sammtliche  Ver- 
stärkungen, welche  das  Detachement  erhalten  hatte,  rückten  gegen 
Ende  Mai  zum  Hauptkorps  ein  und  es  verblieb  nur  das  Obrist- 
lieutcnant-BatalUon  mit  einem  streitbaren  Stand  von  118*)  Mann, 
2  Eskadronen  Levenehr-Chcvauxlcgcrs  und  2  von  Kaiser  Huszaren, 
&7ü  Reiter;  die  Geschütze  des  Bataillons  bestanden  aus  I  sechs- 
pfundigcn  und  4  dreipfündigen   Kanonen. 

Am  1.  Juni  hatte  das  Bataillon  Musterung.  Den  folgenden 
Tag  lockte  Karaiczay  .^K)  Spahis  durch  einen  verstellten  RUck- 
zug  auf  die  Höhe  von  Kokozin.  (jcncral  Jordis  stand  rückwärts 
in  den  Schluchten  bereit,  dieselben  zu  überfallen,  aber  die  Spahis 
trauten  der  Sache  nicht,  kehrten  plotzücli  um  und  eilten  schnell 
nach  Chotym  zurück.  Dagegen  gelang  den  folgenden  Tag  der 
Ueberfalt  eines  Transports,  wobei  li  l'ferde,  2h  Ochsen  und  7 
Getreidewagen  eingebracht  wurden.  Am  12.  Juni  Uess  Karai- 
czay,  als  die  türkische  Reiterei  ihre  Pferde  zur  Fouragirung  auf 
die  Weide  trieb,  4  Kompagnien  des  Bataillons  mit  4  Kanonen 
und  400  Huszaren  vorrücken.  Die  Huszaren  jagten  die  feindlichen 
Reiter  bis  in  dif  Koiistantinopler  Vorstadt  und  hieben  viele  vom 
Pferde,  wahrend  das  Bataillon  eine  gute  Stellung  nahm  und  diess 
Unternehmen  deckte. 

Am  yil.  Juni  vereinigte  sich  das  russische  Korps  des  Generals 
Grafen  S  o  1 1  i  k  o  w  mit  den  Kaiserlichen  und  nahm  rechts  an 
den  Diiitsler  gestutzt,  bei  Daraban  Stellung;  Karaiczay  wurde 
mit  seiner  Abtheilung  eine  Stunde  weit  vor  dem  linken  Flügel 
des  russischen  Lagers,  ungefähr  tausend  Schritte,  über  jene  erste 
Stellung  hinaus  vorgeschoben,  die  er  am  13.  Mai  verlassen  hatte. 
Am  2.  Juh  war  die  Einschliessung  von  Chotym  vollzogen.  Wahrend 
der  nun  folgenden   Belagerung    wurde   ein    aus    allen    Bataillonen 


2lft 


17M-17M. 


zusammengesetztes  Dctachement  auf  dem  linken  Ufer  de«  Dniestcr 
in  das  polnische  Gebiet  nach  üwaniec  beordert;  das  Kontingent 
des  Batailton.s  kommandirte  Lieutenant  Zaieski. 

Am  11.  Juli  geriethen  in  einem  zwischen  Barco- Huszarcn 
Nr,  10  und  türkischen  l^ourageurs  vorgefallenem  Scharmützel, 
crstere  durch  eine  aus  Chotym  angerückte  Unterstützung  in  die 
grosste  Enge,  worauf  r.wei  Kompagnien  des  Bataillons  herbeieilten, 
den  Feind  mit  dem  Bajonnet  angrifTcn  und  dadurch  den  Kuszaren 
Luft  machten.  Am  lü.  Juli  rückten  mit  Tagesanbruch  F.-M.-I-t. 
Sauer  mit  4  Bataillonen  und  2  Iluszaren-Kcgimentern,  Karaiczay 
mit  seiner  Abtheilung,  dann  3  russische  Bataillone  mit  Kosaken 
und  einem  Reiter-Regiment,  gegen  die  Fl- stung,  um  auf  3001  Schritte 
von  derselben  fünf  Punkte  zu  befestigen,  was  trotz  dem  heftigsten 
feindlichen  Kanunenfcucr  auch  gelang.  Das  Bataillon  hatte  hiehei 
eine  Batterie  aufgeworfen  und  ging  dann,  nach  dem  andere  Truppen 
diese  Schanzen  besetzt  liatten.  wieder  in  seine  frühere  Position 
zurück.  Am  17.  Juli  wurden  ''ItK)  Freiwillige  und  Scharfschützen 
beordert,  die  Höhe,  worauf  das  Dorf  Rumla  liegt,  zu  nehmen. 
Die  türkische  Ilesatzung  fiel  zahlreich  aus,  um  den  verlorenen 
Posten  wieder  zu  erobern,  wurde  aber  nach  wiederholten  hitzigen 
Angriffen  mit  blutigen  Köpfen  abgewiesen.  Oberlieulcnant  Graf 
Flunquet  hatte  sich  hervorragend  ausgezeichnet;  ebenso  deckte 
dieser  tapfere  Offizier  am  lü.  August  den  Wachtmeister  Ivam* 
welcher  mit  IH  freiwilligen  lluszaren  in  die  Konstantinopler  Vor- 
stadt drang,  um  den  durch  (iranaten  hervorgerufenen  Brand  weiter 
zu  verbreiten,  was  vollkommen  gelang,  denn  trotz  der  Anstren- 
gungen der  Türken  standen  bald  alle  Häuser  in  hellen  Flammen. 
Am  19.  September  kapituUrte  die  Besatzung  von  Chotj-m  und  am 
29.  um  7  Uhr  morgens  erfolgte  ihr  Ab/.ug.  In  dem  Berichte  des  Prinzen 
Koburg  an  den  Kaiser  vom  V.K  September  wird  unter  andern  auch 
Obristlieutenant  von  feinde  imd  sein  Bataillon  rühmend  erwähnt. 

Zur  Belohnung  seines  Wohlverhaltcna  bestimmte  der  komman- 
direndc  General  das  Bataillon  die  türkische  Besatzung  —  SUKt  Be- 
waffnete nebst  7000  Einwohnern,  tinter  Kommando  des  Oberst 
Karaiczay  mit  H  Eskadronen  bis  Mohita  Rebut  zu  eskorttren. 
Hier  blieb  das  Bataillon  stehen  und  K  a  raiczay  geleitete  die 
Gefangenen  mit  der  Kavallerie  weiter  bis  zu  den  türkischen 
Vorposten. 
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F.-M.-Lt.  Spicnyi  hatte  seit  lö.  Apiil  Jassy  besetzt  und 
durch  dea  Fall  von  Chotym  war  somit  ein  sicherer  Stützpunkt 
fiir  die  Winterquartiere  genommen,  die  nun  Koburg  zwischen 
dem  Szeret,  der  Moldawa  und  der  ßistritza  mit  dem  Hauptquartier 
in  Roman  bci^iehcn  licss.  Das  Bataillon  kam  als  Auszeichnung  in 
daa  Hauptquartier  und  verblieb  hier  den  ganzen  Winter. 

Am  14.  Februar  l't>iif  wurde  das  Bataillon  in  Koman  ge- 
mustert;  nach  den  vorhandenen  Original -Musterlisten  bestanden 
die  Kompagnien  unter  Kommando  des  Obristlieutenants  Joscf 
Linde  v.  Linden: 

1.  Kapitänlicutcnant  Michel  de  Gavy,  Obcrlieut.  Christian 
Linde  v.  Linden,  Lieul.  Martin  de  Ostoja,  Fähmich  Franz 
Obst,  215  Mann. 

2.  Hauptmann  Walter  O'Rcilly,  Obcrlieut.  Johann  Xier* 
mann,  Licut.  Anton  v,  Zalesky,  214  Mann. 

3.  Hauptmann  Johann  Klo b,  Obcrlieut.  Johann  deGautier, 
Lieut.  Severio  de  Kissclewski,  Fähnrich  Franz  Bar.  Portner, 
21f>  Mann. 

4.  Hauptmann  Mathias  Schrepka  v.  Kriegs feld,  Ober- 
licut.  Kaspar  v.  Laaba,  Lieut  Sigmund  Kader,  Fähnrich  Alex. 
Baron  Geismar,  224  Mann. 

5-  Hauptmann  Anton  Baron  Andritzky  v.  Andritz,  Ober- 
Heut.  Patricias  Graf  F I  u  n  q  u  c  t,  Licut.  Johann  A I  b  r  e  c  h  t,  Fähnrich 
Franz  Jantschke,  Fahnenkadet  Josef  v.  Larisch,  Ü!4  Mann. 

6.  Hauptmann  Josef  v.  Streffleur,  Obcrlieut  Johann  A  u- 
rachcr  v.  Aurach,  Lieut.  Ignaz  Vilandcr,  Fähnrich  Franz 
Stein,  213  Mann. 

Ausser  diesen  ('>ö  Jäger  und  .'H  Handlanger  bei  der  Artillerie. 

Um  die  Verbindung  mit  Siebenbürgen   durch  den  TömÖser- 

gegen  die  sich  bei  Fokschan  konzentrirenden  Türken  zu 
sichern,  rückte  Oberst  K  a  r  a  i  c  za  y  anfangs  März  mit  einem 
Dctachement  nach  Baken  ab,  wo  er  am  8.  eintraf.  Dieses  Detache- 
ment  bestand  aus  dem  Bataillon,  welches  einen  streitbaren  .Stand 
von  1*40  Mann  zählte  und  aus  G  Eskadronen.  Am  20.  rückten 
4  Kompagnien  des  Bataillons  mit  einem  Arnauten  Fnlk  nach  Klesa, 
die  übrigen  2  Kompagnien  mit  ^  Kanonen  und  2  Eskadrons  nach 
Pbaraooy  in  Kantonirung.    Auf  eine  Meldung  des  Arnauten^    dass 
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die  Türken  über  Trotusch  anrücken,  konzentrirtc  Karaiczay  sein 
Detacliement  bei  Walljc-Szaka.  Aber  schon  am  folgenden  Tage 
wurden  die  früheren  Quartiere  wieder  bezogen,  da  sich  die  Nach- 
richt nicht  bestätigte. 

Am  ]*.>.  April  um  die  Mittagsttmde  erschienen  plötzlich  ötXK) 
türkische  Reiter,  tim  das  Detachcment  in  seinen  Kantonirungen 
zu  überfallen.  Die  Mittel-Uivision  des  Bataüluns,  welche  unter  dem 
Kommandu  des  Hauptmanns  K  I  o  b  mit  2  Eskadronen  Levenchr- 
Chevauxlegers  in  einem  dem  Feinde  zunächst  liegenden  Dorfe 
bcquartirt  war,  verwehrte  mit  äusserster  Hartnäckigkeit  dem 
Feinde  das  Eindringen  in  das  Dorf,  bei  welcher  Gelegenheit  Feld- 
wclbel  Koch  {\f*üii  Hauptmann)  und  Korporal  Gumberz  sich 
mit  besonderer  Tapferkeit  als  die  Xurdersten  über  die  äpahis 
licrwarfen.  Dieser  kraftige  Widerstand  ermöglichte  es  den  rück- 
wärtigen Truppen  sich  zu  lorniiren  und  auf  ihre  AllarmplaUe  zu 
eilen  und  nun  erst  bewerkstelligte  diese  Division,  in  ein  Quarrce 
formirt,  ihren  geordneten  Kiickzug.  Oberst  Karaiczay  hatte 
mittlerweile  die  4  Husz-aren-Kskadtuns  seines  Detaclicments  hinter 
der  Pharaony-Krücke,  die  2  Eskadrons  Chcvauxicgcrs  als  Unter- 
stützung rückwärts  derselben  aufgestellt.  Vier  Kompagnien  des 
Bataillons  mit  -1  Kanonen  erhielten  rechts  auf  einer  Hohe  bei 
einem  einzeln  liegenden  Kirchhofe  ihre  Stellimg,  die  Mittel- 
Division  nach  ihrem  Eintrcüfcn  unter  dem  personlichen  Koniiiiando 
des  in  diesen  Tagen  zun»  zweiten  Obristen  im  Regiment  beförderten 
V.  Linde  mit  einer  Kanone  auf  eine  Hohe  vorwärts  Wallje-Szaka. 
Die  Türken,  von  der  Reiterei  zurückgeworfen,  erneuerten  den 
Angriff,  setzten  im  wilden  Laufe  über  das  Thal  von  Valjemarc, 
drangen  die  Hohe  hinauf  und  stürzten  über  die  4  Kompagnien  des 
Bataillons  her.  Diese  standen  mit  gcrälltem  Bajonnet  wie  eine 
Mauer,  gaben  Dechargc  auf  Dcchargc,  wobei  die  an  den  Ecken 
des  Quarri^es  aufgestellten  4  Kanonen  flcissig  mit  Kartätschen 
soutenirten,  bis  ein  brillanter  Angriff  der  Lcvcnehr-Chcvauxlegers 
die  Osmanen  zum  Weichen  und  endlich  eine  Atta(]uc  der  Huszaren 
ihre  volle  Flucht  über  das  Thal  von  Valjemare  herbeiführte.  Noch 
einmal  wollten  sie  sich  formiren,  aber  das  Feuer  des  Bataillons 
und  der  Geschütxe  im  Avanciren  vereitelte  ihr  Vorhaben,  sie 
wendeten  sich  gänzlich  zur  Flucht  und  entschwanden  bald  dem 
Gesichtskreise.     2  Fahnen    waren   erobert,    viele  todte   und   ver* 
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wunüete  Türken    bedeckten   den   Kampfplatz,    auch   wurden  viele 
Gefangene  gemacht 

Zur  Begegnung  ähnlicher  Vorfälle  wurden  die  Truppen  nicht 
mehr  cimjuartirt,  sondern  bezogen  Lagerplätze.  Das  Üctachcment 
lagerte  nm  24.  April  auf  der  }Iohe  von  Wallje-Szaka  und  wurde 
mit  der  Ürigadc  Jordis  in  die  Truppen- Division  des  F.-M.-I.t. 
Spicny  eingctheilt.  Anfangs  Mai  konzcntrirte  sich  auch  der  Rest 
des  Koburg'schen  Korps  auf  d«m  rechten  Ufer  der  Bistritza  bei 
Wallje-Szaka. 

Am  11.  Juni  rückte  die  Truppen-Division  Splcny,  dabei  das 
Bataillon  als  Avantgarde  des  Korps,  auf  die  Höhe  des  Dorfes 
Sekujen,  am  7.  auf  die  Höhe  nächst  Sarava  bei  den  Weingärten 
dieses  Ortes.  Am  UX  Juli  abends,  eine  Stunde  nach  dem  Sperr- 
schussc,  brach  Oberst  Karaiczay  nach  Adgjud  auf,  in  dessen 
Ebene  nach  und  nach  dns  ganze  Korps  eintraf.  Mit  diesem 
vereinigten  sich  hier  am  2H.  Juli  nachts  U  Uhr  die  von 
Byrbat  kommenden  6000  Russen  unter  Su  w  oro  w,  so  dass 
jetzt  die  Gesammtmacht  M.CXX)  Mann  Infanterie  und  1(000  Reiter 
betrug.  Am  30.  JuH  morgens  3  Uhr  wurde  in  3  Kolonnen  in 
das  Lager  von  Marinestjc  marschirt  und  hier  am  3L  Rasttag 
gehalten. 

Der  Seraskier  Derwisch-Machmet  hatte  sich  mit  30.000 
Mann  zwischen  den  Flüssen  Puttna  und  Milkow  auf  der  Haupt- 
strasse nach  Fokschan  sehr  zxveckmässig  aufgestellt.  Oberst  Ka- 
raiczay  rückte  noch  am  Abend  des  .31.  mit  dem  Vortrab  der 
Küssen  an  die  l'uttna,  vertrieb  die  dort  aufgestellten  7000  Türken, 
zündete  ihr  Lager  an  und  Hess  bei  Vadu-Turkuluj,  wo  die  Haupt- 
strasse nach  Fokschan  führt,  eine  Schiffbrücke  über  die  Puttnft 
schlagen.  Kaum  waren  die  drei  ersten  Schiffe  im  Wasser,  als  viele 
von  den  versprengten  Türken  wieder  sich  am  jenseitigen  Ufer 
sammelten  und  durch  ein  heftiges  Feuer  den  Brückenschlag  zu 
hindern  versuchten.  Kapitanlieutenant  de  Gavy  wurde  nun  mit 
seiner  Kompagnie  und  2  Kanonen  zur  Unterstützung  des  Brücken- 
schlages beordert  und  trieb  die  Tiirken  bald  mit  Kartatschen  zurück. 

Das  türkische  Heer  besetzte  die  weite  Fläche  zwischen  dem 
Futtnaflussc  und  Milkowbach  um  Fokschan.  Sie  bot  den  zahl- 
reichen türkischen  Reitern  die  besten  Tcrrainvortheilc,  ebenso 
gab  der  Igumcnwald,  das  viele  Gestrüppe  acb^,  ^«r.^tr^ae  und 
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das  verschanzte  Fokschan  den  Janitscharen  vortrefflicho  Vcrthei- 
üigungspunktc. 

I  ;  .(,  In  der  Früh  4  Uhr  am  I.  August  überschritten  die  Ver- 
bündeten auf  der  fertigen  Drücke  die  Puttna.  Oberst  Karaicza)' 
btIdctL-  dun  Vortrab,  ihm  folgten  die  Russen,  dann  die  Divisionen 
Levenehr  und  Spleny.  Noch  war  die  ganze  Kolonne  nicht 
jenseits  der  Brücke,  als  türkische  Rcitersch wärme  hervorbrachen 
und  die  nächsten  Kosaken  und  Arnauten  zurückwarfen.  Das  Ba- 
taillon unterstützte,  in  ein  Quarrte  fomiirt,  die  russische  Kavallerie 
mit  einem  wirksamen  Feuer,  welches  die  Feinde  zurückhielt,  bis 
sich  allmahlig  die  rückwärtigen  Kolonnen  entwickelt  hatten.  Nun 
rückte  das  verbündete  Armeekorps  mit  klingendem  Spiele  und 
unter  dem  Feuer  sammtlicher  Geschütze  in  das  vorliegende  Ge- 
holze. Die  Truppen  waren  genolhigt,  stellenweise  selbst  die  Kanonen 
XU  ziehen,  indem  der  mit  dichtem  Gesträuche  überwachsene  Boden 
häufig  das  Forlkommen  der  Pferde  unmöglich  machte. 

Während  die  Kavallerie  die  Spahis  zu  Paaren  trieb,  griff 
Oberst  K  a  r  a  i  c  z  a  y  im  \'ereinc  mii  den  Russen  den  rechten 
Flügel  des  verschanzten  feindlichen  Lagers  an  und  erstürmte 
dasselbe.  Der  Widerstand  der  Türken  verwandelte  sich  in  Flucht, 
die  Janitscharen  eilten  auf^jelöst  Ibraüa  zu,  die  Spahis  jagten  über 
Rironik  in  die  Ebene  von  Buzeo.  Nur  2<>fXl  Janitscharen  wichen 
nicht,  sondern  besetzten  das  Kloster  Samuel.  Alle  Angriffe  gegen 
das  verrammelte  Thor  waren  vcrgeliens.  Oberst  Graf  Auersperg 
fiel  von  ;'>  Kugeln  durchbohrt  an  der  Spitze  eines  stürmenden 
Bataillons  Schröder  Nr.  7;  auch  Major  Graf  O'Reilly  wurde 
todtlich  verwundet.  Neue  Bataillone  Schröder,  dann  Khevenhüller 
Nr.  12  und  Szekler  wurden  zum  Sturme  beordert  und  Freiwillige 
aller  Waffen  schlössen  sich  an.  Es  gelang  mit  grossem  Verluste 
die  Verrammlung  des  Thores  zu  öffnen,  aber  die  Janitscharen 
hielten  sich  so  tapfer  und  sendeten  einen  so  dichten  Kugelregen 
unter  die  Angreifer,  dass  sie  das  Eindringen  in  das  Gebäude  ver- 
hinderten.  Endlich  führte  man  Geschütze  vor,  beschoss  die  Mauer, 
den  Thurm  und  des  Thor.  Der  Pulvcrvorrath  im  Kloster  zündele 
und  flog  mit  grossem  Getöse  in  die  Luft,  aber  dennoch  ergaben 
sich  die  Janitscharen  nicht,  sondern  setzten  die  Vcrtheidigung  fort. 

Nun  erschien  der  kommandirende   General    Prinz  Koburg 
vor   dem    Bataillon  und    rief  »Freiwillige,    heraus' I    Auf  diesen 
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Kuf  lief  das  ganze  Bataillon  mit  seinem  Obersten  von  Linde 
und  sämmtlichen  Offiziers  gleich  Einem  Manne  zu  dem  verehrten 
Führer.  Keiner  will  zurückbleiben^  jeder  die  Ehre  und  den  Ruhm 
theilen,  den  gefahrvollen  Sturm  zu  unternehmen,  so  das3  BO  Mann 
ausdrücklich  zur  Hcwachung  der  Fahnen  zurückbeordert  werden 
müssen.  Den  Oberst  Linde  an  der  Spitze,  welcher  trotz  seiner 
43  Dienstjahre  mit  dem  Feuer  des  jüngsten  Kriegers  vordringt, 
stürmt  das  Bataillon  unter  lautem  Hurrah.  Kapitantieutenant  de 
Gavy,  Oberlieutenaiit  von  Linde  und  Lieutenant  Wambold 
sind  zunächst  des  Obersten  Linde,  die  Vordersten  beim  Sturme. 
Aber  die  Janitscliarcn  halten  sich  tapfer,  das  'Ihur  ist  wieder 
verrammelt,  die  Mauern  unerschütterlich,  und  so  droht  die  Ent- 
schlossenhcit  des  Bataillons  zu  scheitern.  Da  entdeckt  Korporal 
Gumbcrz  in  der  Mauer  eine  kleine  Thüre,  sprengt  dieselbe  auf 
und  dringt  hinein,  obgleich  er  gleich  am  Kopfe  verwundet  wurdi^. 
Feldwebel  Koch  folgt  ihm,  noch  andere  drängen  rasch  nach 
und  nun  beginnt  ein  erbitterter  Kampf,  Mann  gegen  Mann  im 
Innern  des  Klosters.  Die  Janitscharen  kämpfen  mit  dem  Muthc 
der  Verzweigung,  aber  sie  könnun  der  Tapferkeit  des  Bataillons 
nicht  widerstehen,  werden  überwunden  und  nur  einige  reiten 
sich  durch  ein  riickw'i-rtiges  Thor. 

Nacliniiltags,  als  die  Schlacht  schon  siegreich  beendet  war, 
rückten  iM)  Freiwillige  des  Bataillons,  nebst  600  Reiter  und 
2  Kanonen  unter  Kommando  des  Major  Kiemater  zur  Verfolgung 
des  fliehenden  Feindes  im  Eilschritte  ab.  Nach  iJ  bis  7  zurückge- 
legten Wegstunden  wurde  dieser  eingeholt  und  ihm  hunderte  mit 
Zelten  und  Kriegsgeräthe  heladene  Wagen,  nebst  einigen  tausend 
Schafen  und  mehreren  tausend  Metzen  Korn  und  Gerste  abgenuramen. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Kommando  wurde  Oberlieutenant 
von  Linde  und  Lieutenant  Wambold  mit  lUO  Freiwilligen  ent- 
sendet, um  unter  Kommando  des  Major  Bedeus,  welchem  sich 
noch  ein  Zug  Muszaren  und  Ifi  Arnauten  anschlössen,  das  Kloster 
Dragoi  Obideni  zu  nehmen,  wo  sich  auch  Janilscharen  festgesetzt 
hatten.  Nach  zehn  Kanonenschüssen  und  als  die  Freiwilligen  den 
bturin  unternahmen,  steckten  die  Türken  die  weisse  Fahne  aus 
und  ergaben  sich  löil  Mann  stark.  Die  beiden  obgenannten  Offiziere 
und  Feldwebel  Lehmann  (1809  Hauptmann)  hatten  sich  auch 
hier  durch   hervorragende  Tapferkeit   ausgezeichnet.    7  Mann  des 
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{Bataillons  wiink-ii  vcrwunJet,  ein  russischer  Offizier  iler  freiwitlig 
mitgesLui-mt  hatte,  erschossen. 

Id  der  Schlacht  wurden  lü  Fahnen.  10  Kanonen,  und  grosse 
Vorrathe  erobert.  Der  Kaiser  lohnte  dun  tVinzen  Koburg  mit 
dem  Grosskreuze  des  Maria  Tliercsien-Ordcns;  dieser  dadurch  hoch 
yechrt,  zeigte  den  Orden  seinen  tapferen  Soldaten  mit  den  Worten: 
.Dieses  Ehrenzeichen,  meine  Brüder,  habe  ich  Euch  zu  danken!" 
Oberst  Josef  Linde  von  Linden  erhielt  in  der  19.  Promotion 
'J\.  Dezember  1709  das  Ritterkreuz  des  Maria  Theresien- Ordens. 

Der  Abzug  der  Russen,  welche  nach  der  Schlacht  wieder  an 
den  Pruth  marschirten,  hinderte  Koburg  die  Früchte  seines  Sieges 
zu  ernten.  Er  beschränkte  sich  bis  zur  Mitte  des  Septembers  auf  die 
Uehauptung  seiner  Stellung.  Um  diese  Zeit  rief  ihn  die  Annäherung 
des  Grossvcziers  Kud-schuk  Said  Hassan  t'ascha  zur  erneuerten 
Thatigkeit  auf.  Durch  den  unermüdlichen  Suworow,  der  auf  die 
Nachricht  von  der  drohenden  Gefahr  mit  seiner  Division  herbei- 
eilte, um  TiXX)  Mann  verstärkt,  griff  Koburg  die  Türken  unge- 
achtet ihrer  bedeutenden  Uebermacht  (KX'.fXX)  Mann)  und  ihrer 
günstigen  Stellung  mit  24.<)i)t}  Mann  in  ihrem  Lager  bei  Martinestje  an. 

Noch  am  21.  September  abends  wurden  zwei  Lau(brücken 
über  die  Rimma  geschlagen.  Am  folgenden  Morgen  bewirkte  das 
Heer  mit  Tagesanbruch  den  Uebergang  und  formirlc  sich  in 
Schlachtordnung.  Die  Russen  standen  in  drei  Treffen  auf  dem 
rechten  Flügel  mit  der  Front  gegen  das  ieindliche  Lager  bei  Tirgu 
Kukuley,  die  Oesterreicher  gleichfalls  in  drei  Treffen  mit  der 
Front  gegen  den  Wald  von  Kringu  Meilor,  vor  weichem  sich  das 
verschanzte  Lager  des  türkischen  Hauptkorps  befand.  Die  Brigade 
Karaiczay.     das     Oberstlieutenant  -  Bataillon     des    Regiments. 

1  Bataillon  Kaiser  Nr.   1,    4  Eskadronen  Levenehr-Chavauxlegers, 

2  Eskadronen  Barco-  und  2  Eskadronen  Szekler-Huszaren  unter- 
hielt die  Verbindung  zwischen  den  Ocsterreichern  und  Russen. 
Die  gesammte  Infanterie  der  Verbündeten  war  die  ganze  Schlacht 
hindurch  in  Vierecke  formirt  und  stand  im  ersten,  die  Reiterei 
in  den  rückwärtigen  Treffen.  6U00  Spahis  warfen  sich  beim  Vor- 
rücken Suworow's  über  ihn  her.  Er  schlug  sie  in  Unordnung 
zurück,  erstürmte  die  Höhe  bei  Tirgu  Kukuley  und  richtete  nun 
seine  Front  gegen  Kringu  Meilor.  Koburg  war  inzwischen  nur 
mühsam   durch  die   mit  dichtem  Gestrüppe  bedeckte  Ebene  vor- 


17»fi-l7»l. 


225 


gedrungen  und'  durch  diese  divergirenden  Bewegungen  zwischen 
den  österreichischen  und  russischen  Kolonnen  ein  unbesetzter 
Zwischenraum  von  3()00  Schritten  entstanden.  Der  Grossvener  be- 
nützte sogleich  diese  Trennung  und  warf  einen  Ungeheuern  Reiter- 
schwarm  auf  den  linken  Klüßcl  der  Russen,  um  diese  zu  erdrücken. 
Aber  schnell  rückte  Karaiczay  unter  dem  Feuer  seiner 
l(i  Kanonen  dem  Feinde  entgegen.  Dieser  Augenblick  entschied. 
Von  den  Geschützen  zermalmt,  durch  die  österreichische  Reiterei 
gedränt^t  und  von  dem  vorrückenden  linken  Flügel  der  Russen 
im  Rücken  bedroht,  ergriff  der  feindhchc  Rcitcrschwarm  die 
Flucht  Nun  liess  Su  w  orow  den  Kajata-Wald  durch  vier  Vierecke 
erstürmen.  Die  Armee  der  Verbündeten  bildete  sofort  eine  un- 
unterbrochene Liiiie.  Es  war  Mittag.  Längs  des  mit  unvollendeten 
Schänden  um^ogenen  Waldsaumcs ,  in  tiefen  Haufen  eng  zu- 
sammengedrängt, standen  40XK)0  Janitscharen,  28  Kanonen  vor 
der  Front  und  zahlreiche  Reiterhaufen  auf  beiden  Flügeln.  Einzelne 
Schwärme  Spahis  bedrohten  die  österreichischen  Vierecke  und 
ein  HauptaugrilK  bereitete  sich  gegen  die  am  meisten  vorgeschobene 
Brigade  Karaiczay  vor.  In  dieser  Absicht  führten  die  Türken  bei 
dem  Gehölze  von  Bottsu  Kanonen  aufy  beschossen  die  Brigade 
und  griffen  plötzlich  an.  Schnell  waren  das  Bataillon  des  Regi- 
ments und  jenes  von  Kaiser  von  einer  Masse  Reiter  umrungen 
und  schon  verrweifellc  die  Armee  an  ihrer  Rettung.  Da  erhob 
sich  eine  Rauchwolke  über  der  verworrenen  Masse,  Knall  auf 
Knall  folgte,  die  Kanonen,  welche  an  den  Ecken  des  Quarrces 
standen,  donnerten  in  die  feindlichen  Reiter,  welche  nun  auch 
Karaicza.y  mit  seinen  8  Eskadronen  heldenmüthig  angrifi  und 
in  die  Flucht  jagte. 

Für  Augenblicke  ruhte  nun  die  Schlacht,  allenthalben  war 
der  Feind  in  seine  Stellung  zurückgeworfen. 

Bald  darauf  rückte  die  Armee  der  Verbündeten,  IG  Vier- 
ecke, hinter  ihnen  42  Eskadronen  in  zweiter  Linie,  in  einem 
weiten  Kreisbogen  in  der  Entfernung  von  1200  Schritten  um  die 
Verschanzungeii  von  Kringu-Meilor  stehend,  unter  klingendem 
Spiele,  allgemeinem  Hurrah  und  unter  dem  Feuer  von  100 
Geschützen  zum  Angriffe  vor.  Die  gesammte  Reiterei  bricht 
durch  die  Zwischenräume  der  Vierecke  und  setzt  über  Gräben  in 
das    Innere    der    Verschanzungen;    die    Infanterie    vollendet    das 
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GemeUct  mit  dem  Bajonnet  Das  Bataillon  des  Regiments  unter 
Obrist  V.  Linde  umgeht  mit  der  Brigade  Karaiczay  und  mit  den 
Kusseu  den  Wald  von  Kringu-Mcilor  rechts.  Von  den  Janitscharcn 
mit  einem  furchtbaren  AUahgebriille  emiifani^eii»  nimmt  es  denselben 
mit  ttefalltem  Uajonnct,  ohne  einen  Schuss  zu  thuii.  In  wiithender 
Vertheidigiintj  um  ihr  Geschütz  gcschaart,  werden  die  Türken 
niederyesto&sen,  ein  grosser  Theil  der  sich  auf  die  Baume  flüchtet, 
von  den  Zweiyen  herabgeschossen.  So  dringt  das  Bataillon  bis 
an  den  jcusL-itigen  Waldrajid,  wo  eben  einige  Abtheilungen  leichter 
russischer  Keiterei  im  Gefechte  mit  den  liintcr  einem  Rohrgebüsch 
hervotgcbroclieneii  Spahis  bcgrifTen  ist 

Durch  das  Waldgefecht  zerstreut,  ist  das  Bataillon  momentan 
nicht  in  der  Vcrfasäung  die  Küssen  zu  unterstützen.  Ohne  hiezu  be- 
fehligt zu  sein,  beginnt  Tambour  N  i  t  s  c  h  k  a  den  Marsch  zu  schlagen, 
worauf  sich  das  Bataillon  schnell  railUrt.  Die  Türken  durch  das 
unausgesetzte  Trommeln,  in  welches  bald  alle  Tambours  einstimmen, 
in  den  Wahn  verfallend,  dass  durch  den  Wald  eine  bedeutende 
Infanterie  vorrücke,  crgrifT  panischer  .Schrecken  und  suchten  ihr 
Heil  in  der  Flucht.  Zu  ihrer  Verfolgung  bricht  das  Bataillon  aus 
dem  Wald  und  hingerissen  von  Kampfeseifer  eilen  die  braven 
Soldaten  im  schnellsten  Laufe  sogar  den  nacheilenden  Reitern 
voraus,  um  den  Feind  einzuholen. 

Um  ö  Uhr  abends  war  der  Sieg  entschieden;  der  Gross^ 
veziur,  \velcher  eine  totale  Niederlage  erlitten,  gab  seinem  allent- 
halben aufgelösten  Heere  den  Befehl  zum  Rückzug.  Die  Sieger 
verfolgten  ihn  bis  zum  Brückenkopf  von  Martinestje,  öOOO  Feinde 
bedeckten  das  Schlachtfeld,  dreimal  so  viel  wurden  von  den 
erbitterten  Soldaten  auf  dem  Rückzuge  niedergemacht,  100 
Fahnen  und  HtJ  Kanonen  erobert;  auch  "20  Wagen  mit  Ketten, 
mit  welchen  der  Grossvezier  die  gehöhten  Gefangenen  fesseln 
lassen  wollte. 

Prinz  Koburg,  welcher  zum  Fcldmarschatl  avancirte,  belobt 
in  seinem  Bericht  an  den  Kaiser,  alle  Kommandanten  und  alle 
Truppen  ohne  Ausnahme  wegen  ihrer  «Tapferkeit,  Standhaftigkeit 
und  Ausdauer."  Vom  Bataillon  hatten  sich  Oberst  von  Liode, 
Kapitänlicutenant  von  Linde,  Obertieutenants  M  a  t  e  r  n  a  und 
W'ambold,  Lieutenant  l'ortner  und  Feldwebel  Lehmann 
besonders  ausgezeichnet. 
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Der  tapfere  Brigadier  Karaiczay  aVancIrbe  zum  GeneraN 
fcldwachtmcistcr  und  Inhaber  des  4.  Dragoner- Regiment»;  auch 
erhielt  er  das  Kitterkreuz  des  Maria  Thcrcsien-Ordens.  Die  Kaiscrm 
Katharina  VDQ  Russland  verhch  ihm  das  GrosskreuK  des  St  Anna- 
Ordens,  welches  er  ablehnen  musstc,  da  damals  österreichische 
Offiziere  ausländische  Orden  nicht  annehmen  durften;  auch  ernannte 
sie  seinen  am  Tage  der  Schlacht  bei  Fokachan  geborenen  Sohn 
.lexander,  dessen  Fathe  Suworow  war,  in  der  Wiege  zum 
Oberlieutenant  im  Fanagorischen  Grenadier-Regiment. 

Kaiser  Jost-f  II.  stiftete  in  diesem  Jahre  für  tapfere  Thaten 
der  Mannschaft,  welche  bisher  immer  mit  Geld  belohnt  wurden» 
die  goldene  und  silberne  Ehren-Denkmünze  (Tapferkcits-Medaille); 
die  bezügliche  Verordniinj»  ward  am  25.  Juli  bei  der  Armee  ver- 
ötfentlicht.  Die  Fcldv\-cbcls  Koch,  Lehmann  und  Korporal 
G  u  m  b  e  r  X  ik'aren  die  Ersten  des  Regiments ,  welche  mit  der 
silbernen  Ehren-Denkmünze  ausgezeichnet  wurden. 

Am  10,  November  erschien  Koburg  mit  der  Armee  vor 
Bukarest,  dessen  Einwohner,  vom  drückenden  Türkcnjoche  befreit, 
ihre  Erlöser  mit  lautem  Jubel  empBngcn,  die  Soldaten  reichlich 
bewirtheten  und  dem  Gottesdienste,  womit  die  Armee  im  Lager 
das  Dankfest  ihrer  Siege  feierte,  beiwohnten. 

Das  Bataillon  kam  nach  Rimnik,  dann  am  20.  November 
in  die  Wintere) uartiere  nach  Rusinestje.  Hier  brach  in  der  Folge 
eine  Epidemie  unter  dem  Landvolke  aus,  welche  auch  eine  grosse 
Anzahl  Leute  des  Bataillons  hinwegraffte;  von  der  Hauptmann 
Strcffleur- Kompagnie  erlagen  allein  42  Mann  und  3  Soldaten- 
wciber. 

Das  Leib-  und  Obrist-Rataülon  des  Regiments  hatten  an  defti 
Türkenkriege  keinen  Antheil  genommen;  das  Letztere  war  in 
beiden  Jahren  in  Troppau  verblieben.  Das  Leib -Bataillon  unter 
Major  Joachim  Bender  war  17ß8  aus  Neutitschein  und  Kon- 
kurrenz nach  Pressburg  marschirt,  wo  es  bis  zum  Winter  in  Gar- 
nison verblieb  und  sofort  wieder  in  seinen  früheren  Standort 
zurückmarschirtc.  Auf  diesem  Marsche  erfroren  sich  bei  Napagedl 
gegen  200  Mann  Nase.  Ohren  und  Füsse  derart,  dass  mehreren 
die  erfrorenen  Glieder  abgenommen  werden  mussten. 

Das  Grenadier  -  Bataillon  übernahm  I7H8  Oberstlieutcnant 
Graf  Auerspcrg  von  Nr.  7  und  marschirte  mit  demselben  nach 
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Wien;    1789    erhielt  Major  Joachim    Bender   des  Regiments  das 
Kommando  über  dasselbe. 

Im  Jahre  1 7H0  ])aaairtc  das  Leib-  imd  Obrlst-Batatllon  in  der  Kan- 
tonirung  zu  Neutitschein  am  10.  September,  die  Grenadier-Division 
in  Wien  am  2\.  August  und  das  Obristlieutenant-Rataillon  im  Feld- 
lager bei  Kolliczcsko  in  der  Walachei  am  20.  Oktober  die  Mustenmg. 
Gegen  Ende  Fcbniar  17!*0  wurde  dem  Regimcnte  publizirt: 
111  «Seine  Majestät  haben  mir  Hofkriegsraths- Präsidenten  auf- 
, getragen  der  gesammten  in  der  wirklichen  Dienst Icistimg  stehen- 
«dcn  Armee,  vom  höchsten  GL-neral  bis  zum  gemeinen  Manne 
«herab,  in  Allerhochstdcro  Namen  bekannt  zu  machen: 

»Weil  Seine  Majestät  sich  dem  Ende  Ihics  Lebens  näherten, 
,sü  hielten  Sie  sich  fiir  nrdnnkbitr,  wenn  Sic  nicht  der  gesammten 
.Armee  für  die  in  allen  Gelegenheiten  und  ohne  Ausnahme,  Aller- 
*h6chstdcTOselbcn  bewiesene  Treue,  Tapferkeit  und  Unverdrossen- 
aheit  Ihre  volle  Zufriedenheit  zu  erkennen  gäben. 

■Seine  Majestät  müsste»  die  Armee,  eben  weil  Sie  dieselbe 
«bei  eint-r  im  EeUlzuge  sich  Jiigezogcnen  Krankheil,  nicht  hätten 
.verlassen  wollen,  nun  früher  ganx  verlassen,  als  nach  dem  gfe- 
»wylinlicheii  Laufe  der  Natur  und  von  Ihrer  Leibcsbcschaffenheit 
,zu  vermuthen  gewesen  wäre. 

•  Soldat  zu  sein,  war  von  jeher  Allcrhüchstdero  vorzügliche 
t^eigiing,  sowie  die  ßefr)rderung  des  Wachsthumes  an  Anaehen, 
«an  innerlichen  Kräften  und  Wcrth  der  gesammten  Armee,  stets 
«der  Gegenstand  Hochsldcrw  grosstcr  Sorgfalt  gewesen. 

,Ats  Landesfurst  hätten  Seiner  Majestät  alles  Mögliche  daiu 
•beigetragen  und  als  Kriegsgcfahrte  alles  l^ngcmach  und  a]le 
«Gefahren  mit  Bereitwilligkeit  gethcilct;  was  immer  zur  Heilung 
«der  erkrankten  und  verwundeten  Mannschaft  lu  ihrer  Erleichte- 
■  rung  und  Erhaltung  ersonnen  werden  konnte,  sei  von  Seiner 
«Majestät  nie  ausser  Acht  gelassen  worden  und  jeder  einzelne 
aMaim  sei  Ihnen  schittÄbar  gewesen.  -  .  ' 

^Dcr  vorige  Feldzug  habe  alle  Wünsche,  die  Seine  Majestät 
.für  die  Ehre  der  Armee  in  Ihrem  V'aterherzcn  genährt  haben, 
«vollkummcn  gekronct  und  dieselbe  habe  in  ganz  Europa  das 
«Ansehen,  welches  sie  verdient,  erworben.  Seine  ^^ajestät  nähmen 
»die  trostreiche  Beruhigung  mit  sich,  sie  werde  sich  nun  auch 
.immer  bestreben,  diesen  Ruhm  zu  erhalten. 
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.Da  Seine  Majestät  nach  Ihrem  Hinscheiden  für  die  Armee 
•  nichts  mehr  thun  konner,  so  wollten  Sie  ihr  diese  dankbaren 
«Gesinnungen  mit  dem  innigsten  Wunsche  hicdvirch  zu  erkennen 
«geben,  dass  sie  dem  Staate  und  (Seiner  Majestät  Nachfolgern, 
-immer  auch  ebenso  getreii  Wie  AJIerhhchstderselben  zugelhan 
«sein  möge."  f  i 

Wien,  14.  Februar  1790. 

Andreas  Graf  Hadik,  m.  p., 

1  TofkriegTiTaths  •  rrisidenl. 

Sechs  Tage  nach  Krlass  dieser  Proklamation,  am  iÄ\  Februar 
1790,  starb  Kaiser  Josef  IL  * 

Der  Bruder  des  Verewigten,  Grossherzog  Leopold  vdn' 
Toscana,  folgte  in  der  Regierung  der  österreichischen  Lander, 
wurde  am  3Ü.  September  in  Frankfurt  zum  romischen  Kaiser 
erwählt  und  am  *.K  Oktober  gekrönt.  Am  lö.  November  empfing 
er  in  Prtssbury  die  ungarische,  am  H.  September  17^»!  in  l'rag 
die  böhmische  Krone.  '  ' 

Im  Fruhjalir  verliuss  das  Ubristheutenant-Hataillon  die  Winter- 
quartiere und  wurde,  nachdem  es  seine  Lager  vielfach  gewechselt 
ohne  einer  Icindlichcn  Gelegenheit  beizuwohnen,  im  Herbste  /um 
Marsche  über  den  Tonioscr  l'ass  nach  Kronstadt  in  Siebenbürgen 
beordert,  wo  es  den  Winter  anbrachte.  Die  übrigen  Kataillone 
des  Reyiinenls  blieben  dieses  Jahr  in  Neutitschein,  die  Grenadiere 
in  Wien.  Hauptmann  Walter  O'Reilly  war  als  Major  in  Ruhe- 
stand getreten. 

Im  Frühjahr  I7MI  kam  das  Obristlicutenant- Bataillon  über 
den  Tömöscr  l'ass  nach  Bukarest  in  die  Walachei,  verblieb  hier 
bis  Ende  Juli  und  niarschirte  dann  über  den  Hothenthurm  -  Pass 
nach  Schellenberg  bei  Hermannstadt.  Nach  dem  am  4.  August 
mit  der  Pforte  zu  Szistowa  abgeschlossenen  Frieden  marschirte 
das  Bataillon  über  Klaiisenburg ,  Üebrezin,  Gyöngybs,  Neutra, 
Sicalitz,  üngarisch-Hradisch.  Holleschau  und  Neutitschein  in  seine 
Friedensstation  Troppau  und  traf  hit-r  am   1.1.  November  ein. 

Die  Grenadiere  befanden  sich  in  diesem  Jahre  bei  dem  in 
Mahren  aufgestL-lltcn  Reserve-Korps  unt  Alt-  und  Neu-Biala  und 
nickten  nach  Auflösung  dieses  Korps  im  August  nach  Brunn. 
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JJas  Offiziers-Korps  des  Regiments  bestand  nach  dea  Muster- 
Listen  des  Jahres  IV92  aus: 

Obrist-Inhaber  F.-M.  Wenzel  Graf  von  Kaunitz-Rittberg. 
Obrist,  Rcg.-Kommandant  Karl  Baron  von  Riese. 
Zweiter  Obrist  Josef  Baron  Linde  von  Linden. 
Obristtieiitenant  Joachim  Baron  von  Bender.  '    ' 

Erster  Major  Franz  Baron  Bender,  zweiter  Major  Johann  Gertz 

von  Zertin.  ■' 

Rcg.-Kaplan  Jo&ef  Schubert,  Auditor  Franz  Reznar. 
Rechnungsführer  Franz  Teisl,    Adjutant   Josef  Assevedo    und 

Franz  Karl,  Chirurg  Alexander  E  k  e  r  t. 
Erste  Grenadier  •Kompagnie:   Hauptmann   Jakob  von  Schilder, 
,  <,,OberUeutenant  Peter  von  Heidt,  Lieutenant  Franz  Müller. 
Zweite  (irenadier-Konipagnie:  Hauptmann  Eugen  de  Kolly.  Ober- 

lieutcnant  Karl  v.  Helle  r,  Josef  S  e  1  d  1  c  r  comd.,  Lieutenant 

Heinrich  Schneider. 

Lcib-BataiIlon< 

Leib-Kompagnie:  Kapitän-Lieutenant  Franz  von  König,  Ober- 
lieutenant  Franz  v.  G i e s e I,  Lieutenant  Bernhard  Neudek^r, 
Fähnrich  Karl  Hetzer. 

Erste  Major-Konipagnic:  Hauptmann  von  Zaiesky,  Oberlieute- 
nant Josef  Mutzer.  Lieutenant  Philipp  Repesch,  Fähnrich 
Josef  Koch. 

Obristwachtmcistcr  Franz  Barun  von  B  c  n  d  e  r-Kompagnie  :  Haupt- 
mann Franz  Bsron  Tauber,  Obcrlieutenant  Georg  EtscheidT 
Lieutenant  Jakob  Reichert,  Fähnrich  Konrad  Schildknecht. 

Hauptmann  Franz  Dressel  von  Neuenburg-Kompagnie:  Ob<;|y< 
lieutenant  Jakob  Beker,  Lieutenant  Franz  Jaentschkc, 
Fähnrich  Ignaz  Villander. 

Hauptmann  Wenzel  von  Neumann-Konipagnie:  Oberiieutenant 
Josef  de  Moese,  Lieutenant  Josef  von  Maquire,  Fähn- 
rich Heinrich  Schreyer. 
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Hauptmann  Gottfne3~  Schuster-  Kompagnie:  OberÜentenant 
Johann  Habcrle,  Lieutenant  Blasiiis  Schindler,  Fähnrich 
Franz  Schrieffer, 

Obrist-Bataillon. 

Obrist-Kompagnie:  Kapitan-Lieuteuant  Christof  Baron  Plunquet, 
Oberlieutenant  Philipp  von  Simon.  Lieutenant  Martin 
V  o  1  k  e  r  t,  Fähnrich  Franz  K  e  p  p  i  s  c  h. 

Zweiter  Major  Johann  Gort/,  vgn  Z  e  r  t  i  n  -  Kompagnie :  Ober- 
heiitenant  Josef  Schrepka  von  Kriegäfeld,  Lieutenant 
Franz  Baron  Kiese,  Fähnrich  Ju»ef  von  Larisch. 

Hauptmann  I'hilipp  von  Patek-Konipagnic:  Obcrlieutcnant  Jakob 
Matcrna  von  Kwietnitz.  Lieutenant  Arnold  von  Atbeck, 
Fahricli  /Vntoii  iJewald. 

Hauptmann  Ignaz  Graf  Attcmbs-Kumpagnie:  Oberlieutenant 
Sigmund  vun  Kader,  Lieutenant;  I^naz  von  Lariscli,  Fähn- 
rich Karl  Grai  Vetter. 

Hauptmann  KarlGraiColloredo-Kompagnic:  Obcrlieutcnant  Ignaz 
Waigel,  Lieutenant  Igna7.de  Muese«  Fähnrich  Karl  Jaenig. 

Hauptmann  Johann  von   Martinetz-Kompagnie:    Oberlieutenant 
Martin  v.  Kat^iko,  Lieutenant  Franz  Obst,  Fähnrich  Friedrieb' 
Kitro. 

3.  Bataillon. 

Obristtieutenant  Joachim  Haron  Bender* Kompagnie:  Hauptmann 
Johann  von  Klob,  Obcrlieutcnant  Karl  von  Hooss,  Lieute- 
nant Franz  Stein,  Fähnrich  Franz  Mayer  v.  Heldinsfeld. 

Hauptmann  Adam  Stölzl- Kumpagnic:  überlieutcnant  Johann 
Esquire  Mac  Kiernan,  Lieutenant  Alexander  Baron 
Gaisniar,  Fähnrich  Josef  Schindler. 

Hauptmann  Mathias  Schrepka  von  Kriegsfeld- Kompagnie: 
Oberlieutcnant  Kaspar  Laaba,  Lieutenant  Karl  de  Moese, 
Fähnrich  Kajetan  von  Larisch. 

Hauptmann  Josef  von  Streffleur ■  Kompagnie :  Überlieutcnant 
Franz  von  Weissvogel,  Lieutenant  Peter  GübeiciU)  Fähn-. 
rieh  Mathias  Schrepka  von  Kriegsfcld. 

Die  im  Februar  !7H7   in  Frankreich   begonnene  Revolution 
verftihrte  die  Niederländer  zur  Empörung,  welche  I78i)  zum  Aus- 
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bruch  kam.  Die  Revolution  in  Frankreich  hatte  die  deutschen 
Fürsten  und  Stände  vielfach  beeinträchtigt.  Die  nach  Frankreich  ge- 
flüchteten niederländischen  Aufwiegler  fanden  dort  Aufnalime  und 
Unterstützung,  die  über  den  Rhein  entkommenen  franzosischen 
Royalisten  bildeten  in  Deutschland  die  Emigrantenkorps.  Die 
ersten  beiden  Thatsachcn  gaben  dem  Kaiser  die  letzte  der  fran- 
zosischen Regierung  Anlass  zu  Beschwerden.  Da  bei  der  revolu- 
tionären Partei  von  Recht,  Billigkeit,  Mässigung  und  Nachgiebig- 
keit keine  Spur  vorhanden  war,  so  konnte  dieser  Zwist  wohl  nur 
mit  einem  Kriege  enden.  Daher  wurde  am  7.  Februar  17H2 
zwischen  Oesterreich  und  Preussen  ein  Defensiv-Bündniss  ge- 
schlossen. 

F.-M.  Bender  hatte  I7i>0  die  niederländischen  Insurgenten 
oftmals  geschlagen,  ebenso  179t,  worauf  sie  gänzlich  auseinander 
gingen  und  der  kaiserliche  Gcneralgouverneur  Herzog  Albert  von 
Sachsen-Tesch  cn  die  Huldigung  entgegennahm. 

Am  I.  März  171^2  starb  plötzlich  Kaiser  Leopold  II.  und 
C3  bestieg  sein  Sohn  Franz,  geboren  I'A  Februar  176'^,  den 
Thron.  Schon  am  14.  Juli  erhielt  er  als  Kaiser  Frans  IT.  die 
deutsche  Kaiserwürde,  am  8.  Juni  die  Krone  des  heil.  Stefan  in 
Ofen  und  wurde  am  W.  August  in  Prag  mit  den  böhmischen  Reichs- 
Insignicn  gekrönt. 

Der  vom  Kaiser  Franz  II.  und  König  Friedrich  Wilhelm  11. 
von  Preussen  geschlossene  Hund  hatte  bisher  keinen  aggressiven 
Schritt  gegen  die  französische  Revolution  gemacht,  als  die  National- 
versammlung in  Paris  am  ^0. April  1792  den  König  Ludwig  XVI. 
zur  Kriegserklärung  an  Ücstcrreich  zwang  und  sofort  ihre  Kolonnen 
in  die  Niederlande  einrücken  Hess.  Mit  Leichtigkeit  schlugen  die 
österreichischen  Vortruppen  diese  undisziplinirtcn  Eindringlinge 
zurück,  während  der  Herzog  von  Sachse  n -Tes  c  hen  die  Armee 
zwischen  Mona  und  Tournay  sammelte.  Am  26.  Juni  erklärte  auch 
Preussen  den  Krieg  an  Frankreich  und  der  Herzog  von  Braun- 
schweig überschritt  anfangs  August  an  der  Spitze  eines  preussischeo 
Heeres,  dem  lä.OüO  Oestcrreicher  angeschlossen  waren,  die  Grenze 
Frankreichs.  Die  Umsturzmänner  benützten  die  Aufregung  des 
Pöbels,  als  die  Kunde  dieser  Invasion  Paris  erreichte,  um  am 
10.  August  unter  graulichen  Mordszenen  die  TuÜlerien  zu  erstürmen 
und   den   König   in    den  Thurm    des  Tempels  emzukerkern.    Der 
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Herzog  von  "Rraunschweig  betrat  indess  die  Champagne,  be- 
drohte- die  Hauptstadt  und  man  liutltc  in  Bälde  die  Kcvolution 
beendet  zu  sehen.  Aber  die  Invasion  in  der  Champagne  niisslang 
und  ID  Folge  dessen  auch  der  beabsichtigte  AngriiT  auf  Valen- 
ciennes.  Als  die  Preusscn  den  Rückzug  angetreten  hatten,  kassirte 
in  Paris  der  National-Konvent  die  Königswürde,  proklamirte  Frank- 
reich zur  Republik  und  machte  dem  Könige  den  Prozess. 

Die  abziehenden  Preussen  wurden  nicht  verfolgt,  dafür  weit- 
detcn  sich  die  Franzosen  mit  lOO.OX)  Mann  gegen  die  Nieder- 
lande, zu  deren  Vertheidigung  dem  Herzog  v.  Sachsen-Teschen 
nur  30.00*J  Oesterreichcr  eu  Gebote  staoden.  Nach  mehreren  Ge- 
fechten, in  welchen  sich  die  Oesterreichcr  tapfer  schlugen,  aber 
gegen  die  Ucbcrmacht  nicht  reiissircn  konnten,  gingen  Namur. 
Ajttwerpen  und  I.utticli  verloren  und  F.-Z.-M.  Clerfait,  der  das 
Oberkommando  übernommen  hatte,  bezog  hinter  der  Maas  die 
Winterquartiere. 

Das  Crrenadier-Hataijlon  war  in  diesem  Jahre  von  Wien  nach 
Brunn  in  (Garnison  marschirt  und  hatte  hier  am  l.  September,  der 
Stab  und  das  Leib-Bataillon  am  ö.  September  In  Neutitschein, 
das  Obrist  -  Bataillon  am  4.  September  in  Mcseritsch  und  das 
3<  Bataillon  am  ^1.  August  die  Musterung  passirt. 

Verm<}g  botkricgsräthlichcm  Trasidialschreibcn  vom  *J0.  Novem- 
ber 1792  uurdc  bei  allen  Batailtuns  der  ChargensCand  einer  Kom-k 
pagnic  auf  Ü  Korporale,  \2  Gefreite  und  lÜO  Gemeine  sistemisirtu 
Kurz  darauf  erschien  der  Befehl,  gemäss  welchem  das  Leib-Ba- 
taillon unter  Kommando  des  Major  Gurtz  von  Zcrtin,  nachdem 
jede  Kompagnie  auf  21KJ  Mann  erhöht  war,  nach  den  Niederlanden 
aufbrechen  musste.  Das  Bataillon  niarschirtc  über  Schwetzingen, 
Neuwied  und  Bonn  und  traf  am  'J6.  Februar  ITUiJ  in  Diircn  bei 
der  unter  F.-M.  Prinz  Koburg  in  den  Niederlanden  aufgestellten 

titaiser liehen  Armee  ein. 

Am  2L  Jänner  1798  war  unter  der  Guillotine  das  Haupt 
Ludwig  XVL,  jenes  unghicklichen  Königs  gefallen,  dessen  cin.'.igcr 
Fehler  allzugrosse  Güte  war.  Alle  gesitteten  Länder  und  fast  ganz 
Euroi>a  durchschallte  ein  S^rei  des  Entsetzens  und  erhoben  sich 

Lgegen  Frankreich;  der  National-Konvent  nahm  kühn  den  Kampf  auf. 
An  dem   Tage,    als  das  Lcib-BataiUon    bei  der   Armee    ein- 
rückte,   marschirtc    diese    zum   Entsätze    der    belagerten  Festung 
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Mastricht  und  bezog  enge  Kantoniningcn  hinter  der  Roer.  In  der 
Nacht  auf  den  I.März  wurde  dieser  Fluss  in  fünf  Kolonnen  über- 
schritten und  die  französischen  Kantonirungen  bei  Aldenhofen  und 
Eschweiler  überfallen.  Das  Leib-ßataiLton  in  der  Brigade  General 
Davidovich,  im  Korps  F.-M.-I,t.  Prinz  von  Württemberg 
eingetlieilt,  das  die  linke  Flanke  des  Hauptkorps  zu  decken  hatte, 
kam  nicht  in's  Gefecht,  sondern  bezog  um  halb  i*  Uhr  abends 
nach  seinem  Einrücken  In  Eschweiler,  die  Vorposten.  Eraherzog 
Karl  hatte  sich  bei  Aldenhofen  glänzend  ausgezeichnet.  Am 
2.  März  rückte  das  Leib-Bataillon  mit  dem  Korps  in  Aachen  ein 
und  wurde  in  Bursclieid  cinquartirt.  Unter  fortwährenden  Gefechten 
mit  den  im  vollen  Rückzüge  befindlichen  Franzosen  drang  man 
am  H.  bis  Henry  Chapelle,  am  4.  bis  Hervc  vor.  Der  Feind  hatte 
bei  Soumague  Stellung  genommen.  IJie  Jager  und  das  serbische 
Freikorps,  welche  den  Feind  zu  hit/.ig  verfolgt  hatten,  gt-riethen 
in's  Gedränge,  worauf  das  Leib -Bataillon  zu  ihrer  l'nterstÜtÄung 
beordert  wurde,  die  Franzosen  aus  den  stark  besetzten  Garten 
herauswarf,  die  bereits  grosstenthcils  unirungene  Avantgarde 
befreite  und  im  Verein  mit  dieser  die  Verfolgung  aufnahm.  Obcr- 
lieutenant  Gie.sel  eroberte  2  Kanonen  nebst  i  Munilionskarren 
und  machte  40  (iefangcnc;  Lieutenant  Maquirc  machte  mit 
einem  /ugc  dem  mit  seiner  Kompagnie  von  einer  überlegenen 
feindlichen  Abtheilung  umrungenen  Jagerhauptmann  Gürtler 
durch  einen  kühnen  Angriff  Luft  und  vertrieb  sodann  im  Verein 
mit  demselben  die  Franzosen  von  der  Anhohe,  worüber  ihm 
Hauptmann  (iürticr  ein  sehr  ehrendes  Tapferkcits-Zcugniss  aus- 
sCelltei  welches  General  Uavidavich  als  Augenzeuge  bestätigte. 
Der  Verlust  des  Bataillons  bestand  in  4  Todtcn,  1 1  Verwundeten. 
Die  Korporale  Mika  und  Knabe,  Gefreiter  Sclzer,  Gemeine 
Fiber,  Dilmann  und  Magywa  erhielten  vernidg  Medaillen- 
Kommissions-Bcschluss  Mons,  8.  April  11\>'A  jeder  die  silberne 
Ehren-Denk  münze. 

Am  n.  März  rückte  das  Bataillon  mit  dem  Korps  nach  Lüttichi 
dann  am  10.  mit  dem  Korps  des  F.-M.-Lt,  Graf  Latour  üb«r 
Hay,  Namur  und  Mona  gegen  Maubucgegc,  wo  ea  am  P.  April  ein- 
traf und  zur  Vertreibung  der  Franzosen  aus  dem  Dorfe  CrisveUC) 
sowie  zu  ihrem  gänzlichen  Zurückdrängen  in  die  Festung  wesent- 
lich beitrug.     Der  Verlust  bestand  in  &  Verwundeten.    Feldwebel 
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Schober,  welcher  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte,  erhielt  die 
goldene  Ehren-Denkmünze. 

MittU-rweile  war  der  französische  General  Duroouriez  bei 
dem  entmuthigten  französischen  Heere  eingetroffen  und  gab  sich 
alle  Mühe,  den  Truppen  wieder  Selbstvertrauen  elnzuflössen  und 
den  (leist  der  militärischen  Disziplin  herzustellen.  Aber  schon  am 
18.  März  wurde  er  bei  Neerwinden  geschla};en,  wobei  der  Jugend- 
liebe E^therzog  Karl  gegen  den  französischen  linken  Flügel 
den  Hauptsieg  erfocht.  Die  Franzosen  verloren  4000  Mann  und 
30  Kanonen,  nach  ein  paar  Tagen  waren  nur  mehr  20.000  Mann 
beisammen. 

Am  24.  März  besetzten  die  Oesterreicher  Mecheln,  am  '2it. 
Brüssel  und  am  2t>.  Namur.  Nun  schtoss  Dumouriez  mit  dem 
Prinzen  Koburg  einen  Waffenslillstand,  weil  er  über  das  Ver- 
fahren des  Konvents  empört,  und  ob  des  Verlustes  der  Niederlande 
itir  seinen  Kopf  besorgt  gemacht,  nach  Paris  marschiren  wollte, 
um  das  Kdnigthum  wiederherzustellen.  Schon  nahm  Dumouriez 
die  zu  seiner  Verhaftung  entsendeten  Konvents- Kommissäre  ge- 
fangen und  Hefertc  sie  an  die  Oesterreicher  aus,  als  er  von  der 
Armee  verlassen,  sich  mit  seinen  Anhangern  in  das  k.  k.  Lager 
zu  flüchten,  bemilssigt  sah. 

Dampierre  wurde  Befehlshaber  des  französisclien  Heeres 
und  bezog  das  feste  Lager  bei  Famars.  Koburg  kündigte  ara 
9,  April  den  Waffenstillstand  und  unternahm  die  Belagerungen  del** 
Festungen  Cond6,  Valenciennes ,  le  Quesnoi ,  Landrecies  und' 
Maubeuge,  wo  das  Bataillon  bereits  den  Vorpostendienst  beim 
Belag  er  ungskorps  versah  und  unter  der  cinsiclitsx-ollen  Leitung 
seines  Majors  von  Zertin  mehrere  Rekognoszirungen  bis  nahe 
an  die  Festungsthore  rühmlich  durchführte.  Den  ganzen  April 
währten  die  Vorpostengefechte  vor  Maubcuge.  Am  l.  Mai  ver- 
suchte Dam  pi  er  re  den  Entsatz  der  Festung  Condc,  wurde  aber 
mit  vielem  Verluste  in  sein  Lager  bei  Famars  zurückgeschlagen. 
'  Seit  1.  Mai  hatte  die  Besatzung  von  Maubcuge  mehrere  Aus^ 
ftlle  gemacht  und  unteriialini  am  7.  Mai  einen  solchen  mit  grosser 
Truppen/.ahl  gegen  vier  Tunkte.  Die  SchaiiXe  auf  dem  linken 
Fl»igei  war  einer  jener  Funkte,  welchen  der  Feind  ebenfalls  mit 
grosser  Ueberniacht  angriff  und  mit  d  Kanonen  und  Haubitzen 
lebhaft  beschoss.     Hauptmann  D  res  sei   mit   seiner  Kompagnie 
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vertheidigttT  die  Schanze  auf  das  Entschlossenste,  bis  der  Major 
Baron  Pia  vier  mit  2  Kompagnien  Deutschmeister  zui*  Unter- 
stützung ankam,  worauf  die  Feinde  zurückgeschlagen  und  alle 
früher  geräumten  I^ostcn  wieder  besetzt  wurden.  Die  feindliche 
Kolonne,  welche  aus  dem  Monscr  Thor  hervorbrach,  wurde  durch 
den  Hauptmann  Gürtler  mit  seiner  Jägcr-Kompagnie  und  einer 
Kompagnie  des  Regiments  aufgehalten  und  gewann  gar  kein  Terrain. 

Wahrend  der  Belagerung  von  iMaubcugc  hatte  das  Bataillon 
II   Todtc  und  32  Verwundete  vom  Feldwebel  abwärts. 

Am  14.  Mai  ruckte  das  Bataillon  im  Verein  mit  einem  Ba- 
taillon G>lloredu  und  zwei  Divisionen  Kavallerie  aus  dem  Lager 
von  Maubeuge  ab  uiid  bezog  unter  dem  Befehl  des  Obersten 
Fürst  von  K  cuss- IMa  ucn,  als  V'crbitulungspüstcn  zwischen  dem 
Korps  Latour  vor  Maiibuugc  und  dem  Knrps  vor  Valcnciennee 
in  der  Nacht  das  I-a^jcr  bei  Bcuvragcs. 

I  Durch  die  Ankunft  der  l'reusscn,  Hollander,  Engliinüer  und 
Hannoveraner  verstärkt,  beschtoss  l'rin/.  Kuburg  entschieden 
offensiv  vorzugehen,  die  Franzosen,  deren  Kommando  (Jeneral 
Custine  von  dem  verwundeten  Dampicrro  übernommen  hatte* 
anzugreifen  und  von  Valcncicnnes  weg  zuschlagen.  Am  'J'-i.  Mai 
erfolgte  der  AngrilT  auf  tlie  französische  Linie,  der  mit  einem  ent- 
schiedenen Siege  für  die  Wallen  der  Verbündeten  enJete.  Die 
Fransoaen  mussten  Valcncicnnes  seinem  Schicksale  überlassen  und 
die  Verbündeten  besetzten  die  Hohen  bei  Famars  und  Anzain. 
Das  Bataillon  hatte  keinen  Antheil  an  diesen  Kämpfen. 

Am  Vormittage  des  "24.  Mai,  nach  der  Hinnahme  des  fran- 
zosischen Lagers  bei  Famars,  wurde  die  Festung  Valcncicnnes 
von  den  Allürten  eng  umschlossen.  Der  F.-M.-Lt.  Graf  Erbach 
mit  12  Bataillons,  dabei  das  Leib-Bataillon  und  H  Eskadrons,  stellte 
sich  auf  der  Linie  von  Soultain  an  der  Strasse  le  Quesnoi,  über 
Saint-Sauve,  bis  an  die  Strasse  von  St.  Amand  bei  Beuvrages. 
Das  I^ib-Bataillon  war  ih  die  Brigade  des  Generals  Kray  ein- 
getheilt  Die  Aussen)>ostcn  der  Besatzung  plänkelten  am  2r>.  mit  den 
österreichischen  Vortruppen;  auch  fielen  mehrere  Kanonenschusse 
von  den  Vorwerken,  sowie  aus  der  Vorstadt  Marlis,  in  welcher 
sich  der  Feind  verschanzte  und  ^  Kanonen  in  derselben  aufführte. 
Am  20.  Mai  bei  Tagesanbruch  Hess  General  Kray  diese  Vorstadt 
von    zwei  Batterien    durch    ein    Kreuzfeuer    aus  16  Kanonen    bc- 
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schiessen.  Da  dieser  Geschützangrifif  die  Franzosen  nicht  «um 
Weichen  brachte ,  so  wurde  Marlis  vom  Creneral  K  r  a  y  mit 
100  Freiwilligen   des  31.  Regiments,   welchen  2  Kompagnien  und 

1  Eskadron  Eszterhazy-Huszaren  zur  Unterstützung  folgten,  rasch 
angegriffen  und  der  Feind  in  den  Platz  geworfen. 

Links  von  den  Oestcrrcichern  standen  40(H(  Engländer  und 
H400  Hannoveraner,  dann  auf  dem  linken  Ufer  der  Scheide  (leneral 
Wallmoden  mit  ii*X)  Mann.  Die  alliirte  Macht  wurde  in  den 
nächsten  Wochen  auf  iUl/HKi  Mann  verstärkt,  welche  Herzog  von 
York  kommandirte.  Die  Helagcrungsarbcitcn  leitete  F.-Z.-M.  Graf 
Ferraris,   die  Artillerie   kommandirte   General  Unterberger_ 

Valcncicnnes,  eine  grosse*  gut  befestigte  Stadt,   wurde    von 

2  Infantcric-Kcgimentern  und  16  Bataillons  Nationalgarden,  2  Ka- 
vallerie- und  1  Artillerie -Regiment,  5  Kompagnien  Mineurs  und 
der  Bürgerschaft  3  Bataillons  Infanterie  und  4  Kompagnien  Artillerie, 
zusammen  I2.00ü  Mann  unter  Kommando  des  General  Ferrand 
vcrlheidigt. 

Die  \'orbcrcitungsarbciten  zur  Belagerung  beschäftigten  die 
Kaiserlichen  bis  zum  14.  Juni,  worauf  Herzog  York  die  Stadt  zur 
Uebergabc  auffordern  Hess,  mit  dem  Bedeuten  aber  abgewiesen 
wurde,  dass  die  Besatzung  und  die  Bevölkerung  auf  dem  Markt- 
plätze den  Scliwiir  geleistet,  sich  lieber  unter  den  Trümmern  der 
Stsdt  begraben  zu  lassen,  als  sich  zu  ergeben.  In  der  Nacht  zum 
Id.  Juni  begannen  die  Belagerer  den  Bau  der  Batterien*  am  18. 
eröffneten  sie  das  Feuer,  in  der  Nacht  zum  II'.  war  die  zweite 
und  am  ^.  Juli  die  dritte  Parallele  fertig.  Wiederholt  wurden 
Kommandirte  des  Leib-Bataillons  zu  den  Arbeiten  in  den  Tran- 
cfaeen  verwendet. 

Z»i  Anfang  der  Belagerung  war  das  Feuer  aus  der  Festung 
mit  Intervallen  massig  fortgesetzt,  es  steigerte  sich  aber  zusehends 
nnd  kostete  den  Belagerern  oft  empfindliche  Verluste.  Allein  auch 
Valcncicnnes  litt  unter  dem  Feuer  von  M4  Feuerschlünden  be- 
trächtlich nnd  mehrere  grosse  Brande  hatten  ganze  Stadttheile 
eingeäschert.  Am  22.  Juli  hatten  die  Mineure  drei  Gallericn  voll- 
endet und  füllten  die  drei  Kammern  mit  liiO  Zentnern  Pulver, 
welche  mit  7ÜiX)  Sandsacken  verdämmt  wurden. 

F.-Z.-M.  Graf  Ferraris  erliess  am  24.  die  Di.Hposition  zum 
Sturme.    Eine  Kompagnie    des  Leib  -  Bataillons    war    hiezu    beim 
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ersten  Angriff  als  rechte  Kolonne  zur  Reserve,  beim  rwoitcn 
Angriff  ilie  ^intmcrlcute  des  Bataillons,  dann  Major  Uaron  Ucndcf, 
wcichcj-  statt  dem  zunl  Kegiment  einf:erücktea  Major  von  Zcrtin 
das  Leib-Bataillon  Übernommen  hatte,  mit  tiO<>  Mann,  darunter 
137  des  Bataillons  als  Arbeiter  mit  den  Ingenieuren,  komoiandirt. 
Die  ganze  Nacht  vom  24.  bis  25.  Juli,  sowie  diesen  letzteren  Tag 
binütuch  bis  8  Uhr  abends,  wurde  das  heftigste  Feuer  aus  allen 
144  Geschützen  gegen  die  feindlichen  Werke  unterhalten.  Gegen 
9  Uhr  abends  sprangen  die  drei  Minen,  eine  zehn  Minuten  nach  der 
andcrh.  Die  französische  Besatzung  gcrieth  durch  die  furchtbare 
Explosion  in  Verwirrung  und  diergrosste  Theil  derselben  verlicss  den 
bedeckten  Weg.  Nun  unternahmen  die  bereitstehenden  Kolonnen 
den  Sturm.  Der  erste  Angriff  auf  das  grosse  Hornwcrk  gelang  voll- 
kommen ;  dagegen  verdoppelte  die  Besatzung  der  vor  dem  Scheldcr- 
Hornwerk  licgcndeo  Erdflesche  ihr  Patissadenfeucr  und  licss  eine  auf 
der  Kapitallinie  angeUgte  Mine  springen.  Die  Spitze  der  Stürmer 
des  31.  Regiments  uichcn  aber  geschickt  aus,  überstiegen  rasch  die 
Palissaden  und  die  Zimmcrlcutc  hieben  die  Sturmpfahle  der  Flesche 
nieder.  Die  Besatzung  der  Flesche  wurde  durch  eine  Abtheilung 
abgeschnitten  und  von  den  eindringenden  Stürmern,  bis  auf  einige 
wenige  Mann,  niedergemacht.  Nun  wurde  auch  das  Ravclin  und  die 
Lunetteo  erstürmt.  Major  Baron  Bender  mit  seinen  tKK)  Arbeitern 
verbaute  sich  in  der  Flesche ,  krönte  den  bedeckten  Weg  and 
liess  denselben  mit  der  dritten  Parallele  verbinden.  Die  Flesche 
besetzten  HXi  Freiwillige  des  2^.  Regiments  und  20  Jäger.  Der 
Sturm  kostete  den  Kommandlrten  des  ßataiUons  7  Todte  und 
lä  Verwundete. 

Feldmarschall  Prinz  Koburg  rühmt  in  seinem  Hauplbcrichte 
unter  anderem  den  Major  Baron  Franz  Bender  v.  Kaunitz. 

Am  Tage  nach  der  Erstürmung  der  Vorwerke  wurde  über 
Ansuchen  der  Besatzung  Waffenstillstand  geschlossen  und  am 
27.  Juli  kam  die  Kapitulation  zu  Stande,  welcher  zufolge  die 
FoslUDg  Valencienncs  am  28.  von  den  AUÜrten  im  Namen  des 
Klüeis  besetzt  wurde.  Die  Garnison,  welche  3000  Maim  durch 
den  Tod  verloren,  zog  mit  ibl  Offizieren  und  9260  Mann  durch 
das  Cambrayer  Thor  aus  der  Stadt  und  streckte  auf  den  Höhen 
von  Famars  die  Waffen,  von  wo  sie  iiber  Avesncs  Ic  scc  von 
4  Eskadrons  eskortirt,  zur  französischen  Armee  abgingen. 
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Die  Bclagcfungsartnee  zahlte  an  Toclten,  VenvtttadeU:n  und 
Vermisstcn  37  Offiziere,  l"JH  Mann,  darunter  traf  der  grösstc 
VerluEt  die  Oesterreicher  an  Todtcn  (i  OfTizicre,  151  Mann;  an 
Yerwundetca  2tJ  Offmere,  S77  Mann;  an  Vermissten  33  Mann; 
zusammen  32  Oftiziere  und  1  <  H}  L  Mann ,  davon  das  Bataillon 
17  Todte  und  42  Verwundete  vom  Feldwebel  abwärts.  —  In  der 
Festung  wurden  176  Geschütze  und  3646  Gewehre  erbeutet,  in 
der  Kriegskasse  befanden   sich  1,534.000  Livres,   meist    in  Papier. 

General  Custitie,  der  Valenciennes  nicht  entsetzte,  endete 
unter  dem  Beile  der  Guillotine,  sein  ehemaliger  Adjutant  H  o  u- 
cfaard  folgte  ihm  im  Kunimando. 

Am  19.  Juli  hatte  sich  vor  der  Festung  das  aus  Mahren 
herbeigezogene  Obrist-  mit  dem  I.eib-HatatUon  vereinigt.  Beide 
marschirten  in  die  vor  der  Belagerung  innegehabte  Stellung,  ver- 
sahen sofort  abwechselnd  den  Vorpostendienst  und  schlugen 
mehrere  Angriffe  der  aus  dem  Mormaler-Waidu  hervorbrechenden 
Feinde  mit  Erfolg  ab. 

Am  11.  Juli  hatte  steh  auch  die  Festung  Condc  ergeben;  die 
Verbündeten  wären  nun  nicht  nur  im  vollkumnienen  Besitze  der 
Niederlande,  sie  standen  grosstentheils  auf  feindlichem  Boden. 

Alles  schien  sich  vereinigt  zu  haben,  die  Republik  zu  ver- 
nichten, als  die  Franzosen  auch  aus  dem  für  unangreifbar  gehaltenen 
«Camp  de  Cäsar"  verdrangt  wurden.  Ausserdem  waren  ihre  Heere 
in  den  Pyrenäen  geschlagen,  in  der  Vcndöe  hatte  sich  ein  furcht- 
barer Aufstand  zu  Gunsten  des  Köni^thunis  erhoben,  ebenso  waren 
in  Marseille,  Toulon  und  Lyon  drohende  Empörungen  wider  die 
revolutionären  Machthaber  ausgebrochen.  Allein  nun  begann  erst 
die  volle  Schreckensherrschaft  unter  Robespi^rre's  scheusslicher 
EHktatur  und  diese  wussle  mit  haarsträubender  Grausamkeit  die  zur 
Fortsetzung  des  Krieges  erforderlichen  Mittel  dem  unglücklichen 
Lande  abzupressen.  Ganz  Frankreich  wurde  zur  Kricgswcrkstatte 
und  bald  gebot  die  Republik  über  14  Armeen.  Die  Guillotine 
war  in  Permanenz,  nur  Sicherheit  in  den  Reihen  der  Armee. 

Den  3.  August  bezogen  beide  Bataillons  wieder  das  Lager 
vor  Maubeuge  und  blK:ben  hier  bis  27.  August.  Das  Regiment 
versah  in  dieser  Aufstellung  den  Vorpostendienst  mit  Auszeich- 
nung und  wurde  einigemale  zu  Angriffen  und  Rekognoszirungen 
gegen  Merbe  le  Chateau   und  Grand  rouge   theilweise   verwendet. 
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Am  SfH.  August  rücktä  das  Leib-UaUillon  in  zwei  forciften 
Märschen  über  Jalain  in  das  Lager  bei  Dinaing  und  wurde  dem 
hier  befehlenden  F.-M.-Lt.  Benjowski  unterstellt.  Das  Oberst- 
Bataillon  blieb  vor  Maubeuge,  bei  demselben  befand  sich  Oberst 
Baron  L  t  n  d  e,  welcher  im  April  an  Stelle  des  zum  Gcneralfeld* 
Wachtmeister  beforderten  Obersten  Baron  Kiese  zum  Kcgimcnts- 
Kommandanten  ernannt  worden  war;  Major  Görtz  v.  Zertin 
avancirtc  zum  Obcrstlicutcnant. 

Den  I.  September  rückte  das  Leib-Bataillon  über  Marchicnnes 
in's  Lager  von  Cisoing  unter  dem  Befehl  des  General  Beaulieu, 
woselbst  das  3.  Bataillon,  welches  von  Troppau  eingetroffen  war, 
sich  mit  ihm  vereinigte. 

Den  U.September  marschirtcn  beide  Bataillons  unter  Kom- 
mando der  Generale  B  e  a  u  1  i  e  u  und  K  r  a  y  nebst  mehreren 
Truppen  über  Watcrloo,  Mencron,  Albek  nach  Wcwelghew  und 
sollten  am  lÜ.  mit  dem  ganzen  Korps  den  Marsch  nach  Ypem 
als  der  eigentlichen  Bestlniniung  rortsctzcn.  aber  gegen  Mittag 
sah  man  die  schon  seit  früh  Morgens  angegriffenen  Holländer 
unter  Kommando  des  Prinzen  von  Oranien  nach  allen  Seiten 
retiriren. 

Das  Korps  Beaulieu  kehrte  demnach ,  um  die  durch  den 
Rückzug  der  Holländer  entstandene  Lücke  wieder  zu  schliesscn, 
nach  Lendeleydc  zurück,  wo  es  bivouaquirte.  Der  Feind  be- 
mächtigte sich  d£r  Stadt  Menin  und  der  Position  vor  Werwyk. 
Das  3.  Bataillon  nebst  noch  einigen  Truppen  marschirCe  unter 
General  Kray  nach  Courtray,  um  diese  Stadt  zu  decken,  welche 
auch  schon  der  Feind  bedrohte. 

Nachdem  der  Feind  schon  Nachts  die  Vorposten  beunruhigt 
hatte,  erfolgte  am  15.  September  früh  Morgens  sein  Angriff.  Das 
Korps  rückte  schleunigst  herbei;  die  Leib-Neumann-  und  Pateck- 
Kompagnie  unter  Oberstlieutenant  von  Zertin  marschirtcn  im 
heftigsten  feindlichen  Gewehr-  und  Kartätschenfeuer  etwa  200 
Schritte  gegenüber  des  Feindes  auf.  bei  welcher  Gelegenheit  dem 
tapfern  Oberstlieutenant  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen 
wurde.  Der  Feind,  welcher  das  Anrückefl  des  Korps  sah,  vcr- 
stärkte  seine  Stellung  mit  Infanterie  und  lö  Kanonen,  welche 
sogleich  das  Feuer  begannen.  Die  Oester reicher,  dabei  die  ;i  Kom- 
pagnien,   griffen    die    feindliche   Stellung    muthig    an,    warfen  dca 
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Feind  zurück  unJ  verfolgten  ihn  durch  die  Stadt  Mcnin,  wo  auf 
der  Brücke  dessen  ArriÄrcgarde  vernichtet  wurde.  So  hatten  einige 
Österreichische  Bataillone  denselben  Feind,  welcher  wenige  Tage 
zuvor  das  Korps  Oranien  geschlagen,  an  diesem  nihnilichen  Tage 
mit  grossem  Verlust  in  die  Flucht  getrieben,  wozu  die  beiden 
Bataillone  des  Regiment«  durch  ihre  Tapferkeit  wesentlich  bei- 
tragen und  daftir  im  Korps -Tagsbefehl  des  General  Beaulieu 
rühmlichst  erwähnt  wurden.  Lieutenant  Maquire  hatte  sich  als 
Kommandant  der  Avantgarde  rühmlichst  ausgezeichnet,  war  mit 
einigen  Chevauxlegers  der  Erste  in  die  Stadt  Menin  eingedrungen, 
den  Feind  in  den  Gassen  attaquirt  und  verjagt ,  wobei  sich 
Korporal  Steib  besonders  hervorthat.  Genera!  Beaulieu  und 
Oberstlieutenant  von  Zertin  stellten  dem  tapfern  Lieutenant  über 
diese  That  ein  sehr  ehrenvolles  Zeugniss  aus.  Der  Verlust  der 
3  Kompagnien  betrug  H  Todte  und  31  Verwundete.  Das  Korps 
lagerte  In  Menin  und  stellte  Vorposten  über  die  Lyse. 

Tags  darauf  am  16.  September  1793  verübten  die  Schreckens- 
männer  in  Paris  das  entsetzlichste  Verbrechen,  die  verabscheuungs- 
würdigste  That  aller  Zeiten,  —  die  Hinrichtung  der  Königin 
Maria  Antoinettc»  Tochter  der  grossen  Kaiserin  Maria 
Theresia. 

Das  Korps  Beaulieu,  dabei  das  Leib-Bataillon,  marschirte  am 
19,  September  wieder  in  das  Lager  bei  Cisoing  und  traf  am  20,, 
Tags  darauf  auch  das  3.  Bataillon  aus  dem  Lager  von  Courtray 
hier  ein.  Den  30.  wurde  eine  Rekognosztrung  des  feindlichen 
Lagers  bei  La  Madclainc  in  der  Nähe  von  Lille  angeordnet. 
Hiezu  rückten  die  Oberlieutenants  Moese«  Simon  und  Fähnrich 
Baumann  mit  1-10  Mann  des  Regiments,  unter  Kommando  des 
Rittmeisters  Graf  Erdody  mit  einer  Abtheilung  Szekler-Huszaren 
über  Sailly  gegen  das  von  den  Franzosen  besetzte  Dorf  Hem, 
wahrend  Major  Graf  W  o  y  n  a  mit  einer  andern  Kolonne,  bei 
tt-elcher  sich  die  halbe  Leib- Kompagnie  unter  Oberlicutenant 
Gicscl  und  Fähnrich  Otto  nebst  einem  Zug  Tiroler-Schützen 
und  einer  Eskadron  Esztcrhizy-Huszaren  befand,  den  feindlichen 
Posten  Lempenpont  angriff.  Die  Hauptkolonne  aus  dem  Rest  des 
Leib-Bataillons  und  einer  Abtheilung  hannoveranischer  Truppen 
bestehend,  besetzte  gleichzeitig  unter  Major  Bender  das  Städtchen 
Lannoi.     Der  Feind,   welcher  hinter  Graben  und  Verschanzungen 
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gedeckt,  hartnäckigen  Widerstand  leistete,  wurde  lierzhart  ange- 
grifTen  und  zum  Theile  zurückgeworfen.  Da  er  sich  aber  bei  Lem- 
pcnpont  ansehnlich  verstärkte,  auch  Kanonen  in's  Feuer  brachte, 
licss  Major  Bender  die  Ncumann  sehe  Kompagnie  unter  ihrem 
Hauptmann  mit  dem  Lieutenant  Maq  u  irc  und  Fähnrich  Ku  sslcr 
gleich  Kur  Untersttitzung  vorrücken,  wciclie  mit  noch  andern 
Abtheilungen  nach  einem  halbstündigen  lebhaften  Gewehr*  und 
Kanonenfeuer,  das  Dorf  und  die  Schanze  mit  dem  Hajonnet  er- 
stürmte und  den  Feind  über  den  JUach  Lamarque  bis  in  sein 
Lager  bei  La  Madelaine  verfolgte.  Als  hierauf  General  K  r  a  y 
die  Besichtigung  der  feindlichen  Stellung  vollendet  hatte,  ertheilte 
er  de«  Befehl  /.um  Rückzüge,  welcher  in  der  schönsten  Ordnung 
bis  Lannoi  bewerkstelligt  wurde.  Das  tapfere  Benehmen  des  Leib- 
Bataillons  fand  rühmliche  Erwähnung  in  Korpsbefehl;  sein  .Ver- 
lust betrug  4  Todte,    13  Verwundete, 

Den  2.  Oktober  verliess  das  Leib-Bataillon  das  Städtchen  Lille 
und  marschirte  nach  Templeuve  en  Dcsmaine,  wo  e&  die  Vor- 
posten bezog  und  auch  das  ^i.  Bataillon  eintraf.  Ot>crst  v>  Linde 
hatte  sich  an  diesem  Tage  vor  Maubcugc  ausgezeichnet.  Den 
folgenden  Tag  marschirten  beide  Bataillons  mit  mehreren  Truppen 
unter  General  Kray  nach  Orchics  und  Marchiciiiies,  wo  sie  wieder 
die  Vor|>osten  bezogen;  das  3.  Bataillon  vor  Uouvignies.  Das  Leib- 
Bataillon  wurde  am  12t.  Oktober  in  der  Vorpuatenstellung  ange- 
griffen, Icistcti:  aber  hartnackigen  Widerstand.  Majur  Bender 
führte  selbst  die  UiiterstütKungcii  vor  und  leitete  das  Gefecht  su 
einsichtsvoll,  dass  der  Feind  bis  8  Uhr  abends  aufgehalten  wurde, 
worauf  das  Bataillon  Mardüennes  räumte  und  sich  vom  Feinde 
unbehelligt  nach  St.  Aniand  zurückzog.  In  diesem  Gefecht  blieben 
Obcriieutenant  Josef  Mutzer  und  Lieutenant  Alexander  Baron 
Gaismar  nebst  12  Mann  todt,  27  wurden  verwundet. 

in  St.  Amand  erhielt  das  Regiment  den  folgenden  Generals- 
befehl  ddo.  Hauptquartier  Bermerain  2-1.  Oktober  n'»3:  , Ich  kann 
.nicht  umhin  der  Armee,  die  buchst  betrübende  Nachricht  von 
«der  unerhörten  und  grausamen  tlinrichtung  der  würdigen  Königin 
•von  Frankreich,  welche  den  16.  d.  M.  auf  die  schrecklichste 
«Art  durch  des  Henkers  Schwert  in  Paris  vollzogen  worden,  bc- 
«kannt  zu  machen.  Ich  bin  überzeugt,  dass  jeder  kaiserliche  Unter- 
«than,    noch    mehr  jeder  $oldal    tief  die   Lasterhafte   Ermordung 
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.fiihlt  und  gewiss  bei  der  ersten  Gelegenheit,  die,  wie  ich  hoffe, 
«sich  bald  darbieten  wird,  das  auf  dem  SchafTotc  vergossene  Btut 
.der  Tochter  unserer  im  unvergesslichen  Andenken  stehenden 
.grossen  Kaiserin  Maria  Theresia,  mit  Auruprerun^  seines 
«eigenen  Lebens  zu  rächen  trachten  werde.  Diess  ist  der  ganzen 
.Armee  in  allen  Sprachen  recht  verstandlich  zu  erklären." 

In  derselben  Nacht  nach  Fublir-irung  dieses  Befehles  wurde 
das  Leib  -  Bataillon  beauftragt,  schleunigst  aufzubrechen  und  dem 
mit  einem  feindlichen  Angriffe  bedrohten  General  Kray  zu  Hilfe 
ru  eilen.  Es  rückte  längs  der  feindlichen  Vorposten  kette,  ohne 
bemerkt  zu  werden  ab,  und  erreichte  um  Mitternacht  seine 
Bestimmung.  Schon  mit  Anbruch  des  Tages  griff  der  Feind  das 
kleine  Kurps  mit  Ö  Kolonnen  an  und  es  gelang  ihm  dasselbe  bis 
Mittag  vollständig  zu  umringen.  Als  das  Leib-Bataillon  in's  Feuer 
ruckte,  stürmte  es  sogleich  mit  dem  Bajonnct  gegen  den  vielfach 
überlegenen  Feind,  sprengte  ihn  auseinander  und  warf  ihn  so 
zurück,  dass  er  in  totler  Flucht  sein  ilctl  suchte.  Das  Bataillon 
eroberte  2  Kanonen  und  4  Munitionskarren,  verlor  7  Todte  und 
Ifi  Verwimdete.  In  der  That  war  das  Bataillon  mit  einer  Todes- 
verachtung ohne  Gleichen  in's  Feuer  gegangen,  um  den  Mord  der 
Königin  zu  rächen.  Auch  die  übrigen  Truppen  hatten  sich  sehr  aus- 
gezeichnet und  schon  um  3  Uhr  mittags  hatte  das  kleine  Korps 
Kray  einen  glänzenden  Sieg  über  den  überlegenen  Feind  erfochten. 
Ucber  das  Bataillon  Kaunitz  Nr.  äÖ  hcisst  es  in  der  Relation: 
«Das  Bataillon  that  Wunder  der  Tapferkeit.* 

Am  30.  Oktober  überfielen  die  Generale  Kray  und  Ott  die 
Stadt  Marchiennes  und  zwar  sollte  dieser  Uebcrfali  in  mehreren 
Kolonnen  von  Orchies,  St.  Amand  und  von  der  rechten  Seite 
der  Scarpe  her  um  2  Uhr  nachts  zugleich  ausgeführt  werden. 
Ein  heftiger  Gussregen  und  Wind  waren  wohl  dem  Gelingen  eines 
Ucberfalb  günstig,  sie  steigerten  aber  auch  die  Beschwerlichkeiten 
eines  nächtlichen  Vormarsches  und  waren  Ursache,  dass  nicht 
alle  Kolonnen  gleichzeitig  den  Angriff  begannen. 

Das  Leib-Bataillon  unter  Major  Bender  marschirte  auf  der 
geraden  Chaussde  von  Orchies,  das  dritte  Bataillon  unter  Obrist- 
lieutenant  Zertin  über  Bouvignies  gegen  Marchiennes.  Von  jeder 
Kompagnie  marschirtcn  vier  Freiwillige  voraus,  welche  sich  den 
feindlichen  Vedetten  als  Deserteurs  angeben  und  dieselben  dann» 
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uhne  einen  Scbuss  zu  thun,  niederstossen  solUen.  Ihnen  folgte 
Oberlietitcnant  Giesel  mit  tiO  Freiwilligen,  welche  Faschinen 
trugen,  dann  2  Eskadronen  Eszterhary-Huszarcn  Nr.  3.  Die  feind- 
lichen Vedcttcn  wurden  überrascht  und  zum  Tbcilc  niedergemacht; 
um  '/,3  Uhr  mnrKens  die  französischen  Pi*]ucte  über  den  Haufen 
geworfen  und  man  drang  mit  den  Flüchtigen  zugleich  über  deren 
VcrschanKungen  in  die  Stadt.  Ohae  die  übrigen  Kolonnen  und 
das  Geschütz  abzuwarten,  stürmten  die  geschlossenen  Abthcilunger 
mit  einem  Bataillon  des  )tl.  Regiments  nach  und  machten  in  der 
Stadt  alles  nieder,  was  sich  zur  Wehre  sctitc.  Ocr  Rest  der 
französischen  Kesatzung  war  in  die,  mit  einer  festen  Mauer  um- 
gebene Abtei  geflüchtet  und  eröffnete  vor  deren  Eingange  ein 
lebhaftes  Kartatschenfeucr.  Die  Snldatcn  stellten  sich  aber  an  die 
Häuser,  unterhielten  ein  unausgesetztes  Gewehrfeucr  und  trieben 
den  wiederholt  ausfallenden  Gegner  immer  mit  grossen  Verlusten 
7-uriick.  Major  Bender  fonnlrte  nun  einige  Kompagnien  in  Masse 
und  führte  sie  persönlich  zum  Sturm  gegen  das  verrammelte  Thor, 
wobei  dieser  tapfere  Major,  durch  die  Brust  geschossen,  den 
Heldentod  starb.  Das  Bataillon,  welches  mit  der  höchsten  Er- 
bitterung focht,  konnte  das  Thor  nicht  einbrechen,  aber  in  dem 
Augenblicke  erschienen  die  Kanonen  und  die  von  St.  Amand  und 
der  Scar[>e  angerückten  Kolonnen,  welche  sogleich  die  Abtei  zu 
beschiessen  begannen. 

Schon  n  Stunden  wahrte  der  Kampf;  da  forderte  Kray 
mittelst  Trompctenstnsse  die  Uebergabe  der  Abtei.  Die  Franzosen, 
die  Absicht  der  Trompetenklüngc  verkennend,  hielten  diese  fiir 
Riickzugsstgnalc.  verdoppelten  daher  ihr  Feuer  und  wagten  neuer- 
dings einen  heftigen  Ausfall,  wodurch  in  den  Abtheilungen  einige 
Unordnung  etnriss.  Der  kräftigen  Auffonlcrung  des  General»  und 
der  Offiziere  gehorchend,  ordneten  sich  schnell  wieder  die  Kolonnen 
und  warfen  die  Franzosen  mit  dem  Bajonnete,  worauf  einige  gut 
angebrachte  Kartätschen  lagen  den  Gegner  vollends  in  die  Abtei 
zurücktrieben.  Bald  ei^ab  sich  die  Besatzung.  Die  OfTiztcre  hatten 
nun  die  grösste  Mühe  die  Mannschaft  in  Reih  und  Glied  zu  er- 
halten, jeder  rief  .Marie  Antoinette*  und  wollten  die  Fran- 
zosen über  die  Klinge  springen  lassen.  Die  eroberte  Artillerie 
betrug  14  Stück,  die  Zahl  der  Gefangenen  1800  Mann  und 
700  Pferde. 
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19  Regiment  verlor  ausser  dem  so  ruhmvoll  gefallenen 
Major  Franz  Uarun  Bender,  den  Oberlicutenant  Martin  Volkert 
und  II  Todte,  dann  21  Verwundete  vom  Feldwebel  abwärts. 

General  Kray  lobt  in  seiner  Relation  als  ganz  besonders 
ausgezeichnet  das  I.eib  -  Batatlton ,  den  Obristlictitenant  Gertz 
V.  Zcrtin,  Major  Franz  Üaron  Bender,  Hauptmann  Kaspar 
La  ab  a,  Obcrlieutenant  Franz  v.  Gi  es el,  Lieutenant  Franz  Stein 
beim  General  Kray  als  Ordonnanzoffizier,  die  Fähnrichs  Franz 
Mayer  v.  Hcl  d  i  iisfeUi  und  Wolf;  auch  Oberlicutenant  Arnold 
V.  Alhek  wird  rühmlichst  erwähnt  als  OrdonnanzofAzicr  beim 
General  tiaron  Teri^y'im  I'rulTcn  bei  harlaimont  an  der  Sambrc« 
:Pa»  eiiigufallcnc  üchlechtc  Wetter,  sowie  der  Umstand,  dass 
laut  Mcldiuig  des  l'cldniiirscliall  Prinz  Koburg  «zwei  Drittel  der 
armen  braven  Mannscliuft  ulmc  Mantel  ist  und  bei  der  gegenwärtig 
rauhen  Jahreszeit  erschrecklich  leidet*,  gaben  Veranlassung,  die 
Armee  in  engere  Kanto^irul^>cJn|  s^u  verlegen.  l>as  Leib- Bataillon 
kam  Knde  November  nach  ürchiee,  das  dritte  Üataillon  nach 
J^tivignics. 

Anfangs  Dezember  wurde  eine  i>cnkuiunzcn-Verlcthicngs-Kom- 
missiun  zusanmiengcstcllt,  welche  mit  Befund  ddto.  Jumappcs  am 
lö.  Jänner  l7tU  nachbenanntcr  Mannschaft  des  Regiments  Ehren- 
Duakmiinzett  zuerkannte :  L>ie  silberne :  Feldwebels  Theodor 
Müller,  Georg  Ohnhausen,  Kurporais  Valentin  Oetzel, 
Friedrich  Schlosser,  Gefreiter  Johann  Soll  er.  Gemeine  Anton 
Schulz^  Adam  Kleber,  Jusef  Frank,  Wilhelm  Anderes, 
Johann  Dubinsky,  Johann  Brausse  r,  Jakob  Regula,  Anton 
Adam,  Mathias  llolletKak,  Joliaiin  Anderka,  Johann  McM- 
nilzky,  Lorenz  Sciffert,  dann  den  bei  der  Rcgiments-Artillerie 
verwendeten  Korporals  Christof  Bei  ck,  Ignaz  Schracob,  Ge- 
meinen Franz  Guttlieb  und  Franz  llanzel.  Geldbcluhnungen 
erhielten :  Korporals  Jakob  Jakobowsky,  Wenzel  1* e s c h  k e. 
Wendelin  Hobert  und  (Jeürg  Ricgcr.  Summe  21  silberne 
Ehren-DunkniunÄcji  und  4  Gcldbelohnungcn- 

iJas  (Jrcnadicr-Balaillun  hatti:  in  diesem  Jahre  Ubristifeutenant 
Lcoixild  Baron    Dietrich   vom  Regiment   Nr.  dU  übernommen jf 
selbes   war  Ende   1TÜ3   über  Tirol   an   den  Rhein   marschirt    und 
erhielt  die  EinÜieilung  in  die  kaiserliche  Armee  des  Herzogs  Albert 
von  Sachsen-TeächcD. 
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Die  Standcs-Listc  für  Mai  1794  enthält  das  nachstellende 
OflSaicrs-Korps: 

Inhaber  F.-M.-Lt.  Graf  Kaunitz*Kittberg,  Oberst  Baron 
Bender,  Oberstlieutcnant  von  Gortz.    Majore  Schilder.  Patek. 

Hauptleute  Attembs,  Kolly,  Dressel,  Collorcdo,  Klob, 
Ncuniann,  Martinilz»  KonigT  Stelzel,  Zalezky,  Schrcpka, 
PlunqueCf  Haberle»  Laaba,  Materna. 

Kapitän  heuten  an  ts  Schrepka,  Walzcl,  Scidler,  Weiss- 
vogel, Mocsc. 

Übcrlicutcnants  Hcidt,  Keller,  Müller,  Beker,  Makicrn>fu, 
Vtllandcr,  Kaden,  Schindler,  Koos,  Larisch,  Mocse,  Er- 
scheid, Simon,  Albek,  Reichardt,  Giesel,  Neudeker,  Riese, 
Dcndlor,    Schneider. 

Lieutenants  Hetzer,  Koch,  Kitro,  Mai  er,  Reppcsch, 
Schindler,  Schrcycr,  Karl,  Schildknecht,  Maquire,  Vetter, 
Obsk,  Assevedo,  Wolschck.  Jacntschke,  Wolff,  Larisch, 
Kunz,  Stein,  Schrepka,  Wild. 

Fähnrichs  Ott,  Schriffer,  Basdar,  Larisch,  Christof, 
Donnersberg,  Rusicr,  Justian,  Labass,  GuttaritZi  Gozanich, 
Baumann,  Chivrich,  Czullfay,  Dewald,  Rewig,  Schindler, 
Reinhardt. 

Im  Jänner  liö4  übertrat  Oberst  Josef  Baron  Linde  von 
Linden  mit  Generalfeldwachtmeisters -Charakter  in  den  Ruh^ 
stand;  Oberstlieutenant  Görtx  v.  Zertin  übernahm  ad  interim 
das  Kommando  des  Regiments,  nelches  im  Laufe  des  Winters 
<>42  Mann  etnexerzirte  Kekruten  aus  dem  Werbbezirk  erhielt, 
wodurch  die  Lücken  an  streitbarer  Mannschaft  ergänzt  wurden. 
Anfantjs  März  rückte  auch  das  Obristlicutenant- Bataillon  beim 
Regiment  ein  und  nun  stand  lias  ganze  Regiment  vor  dem  Feinde. 

Im  Anfange  des  Feldzuges  I7!<4  betrug  die  streitbare  Macht 
d«r  Verbündeten  gegen  ItiO.ÜOO  Mann,  uclchen  die  Franzosen 
aOO.tXJÖ  entgegenstellten.  Am  211.  März  verliesscn  die  3  Bataillone 
des  Regiments  ihre  Winterpostirungen.  Ucber  Rongy  in  die  Gegend 
von  St.  Aniand  aufbrechend,  wurden  sie  nebst  mehreren  anderen 
kaiserlichen  Regimentern  der  englischen  Armee  unter  dem  Herzog 
von  York  zugetheÜt.  Die  weitere  Vorrückung  erfolgte  über  Rosult, 
Hauchin  und  Monchcaux  nach  Chateau  Cambrcsls,  wo  sich  am 
lö.  April  die  ganze  verbündete  Armee  konzentrirte.  An  demselben 
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Tage  warSe.  Majestät  der  Kaiser  Franz  im  Hauptquartier  zu  Valen- 
ciennes eingetroffen  und  besichtigte  am  Iti.  die  bei  Chateau  zwischen 
Forest  und  Montay  eo  Ordre  de  bataille  ausgerückten  Truppen 
des  Herzogs  von  York  und  der  Prinzen  Koburg  und  Oranien.  Ein 
enthusiastischer  jubclruf  der  Ta])fem  empfing  und  begleitete  den  die 
langen  Fronten  abreitenden  Kaiser  und  mit  Ungeduld  harrte  Alles 
des  Augenblicks  ernster  Kämpfe.  Die  grosse  Kaiser-Parade  auf  den 
Feldern  bei  Chatcaii  war  das  Signal  zu  den  beginnenden  Opera- 
tionen. Am  Tage  darauf,  li.  April  i>  Uhr  früh,  setzten  sich  die  zur 
OPensive  bestimmten  Heercstlieile  in  Bewegung,  um  den  zwischen 
Landrccies-Cjuisc  hinter  mächtigen  Vcracltanzungen  stehenden  Feind 
zu  durchbrechen  und  Lamirecies  einzuschliessen.  Das  Regiment 
bildete  nchst  ',i  et^lischen  und  3  hessischen  Bataillonen,  H  österrei- 
chischen und  l\*  englischen  Eskadronen  die  uusscrstc  rechte,  vom 
englischen  General  Kskine  befehligte  FUigelkolonne  und  suchtun 
Keauniunt  und  Marets,  dte  linke  Flanke  der  Franzosen,  zu  gewinnen. 

Der  Feind,  durch  ilic  heftige  Kononade  der  Hauptkulonne 
bereits  allarmirt,  stand  in  seinen  Schanzen  bei  Premort  in  Schlacht- 
ordnung. Vor  denselben  angekommen,  entwickelte  sich  die  Kolonne  ; 
Obristlicutcnant  von  Görtz  bittet  um  die  Khre,  den  Sturm 
auf  die  feindliche«  Werke  unternehmen  zu  dürfen.  Dress  wird  ihm 
gewahrt  und  nun  ritckt  er  mit  dem  Kcgimcht  mit  klingendem 
Spiel  und  fliegenden  Fahnen  in  die  erste  Linie  vor.  wirft  ohne 
das  Zuthun  eines  einzigen  fremden  Bataillons  der  im  rückwärtigen 
Treficn  belindlichcn  Truppen,  den  hinter  den  Versclianzungen  und 
längs  eines  Waldrandes  gedeckt  aufgestellten  Feind  aus  seinen 
Stellungen,  erstürmt  die  Werke  mit  dem  Bajonnct,  erobert  zwei 
Kani>nen  und  /.wei  Fahnen,  niaclit  eine  grosse  Anzahl  Gefangener, 
bemeistert  sich  des  Ortes  l'remunt  mit  Sturm  und  marschtrt  jenseits 
desselben  in  Front  auf«  worauf  die  Kavallerie  die  weitere  Ver- 
folgung des  Feindes  übernimmt. 

Diese  ausgc7eichnetc,  im  Angesichte  der  englisch-hessischen 
Armee  vollführte  WatTentbat  kostete  dem  RcgimeiU  an  Todtcn 
den  Lieutenant  Karl  Jaenig  und  ^il  Mann,  an  Verwundeten 
31  Mann  vom  Feldwebel  abwärts.  General  Eskine  würdigte  diese 
That  in  einem  Tagsbefehlc  durch  seinen  Dank.  Die  andern  Bataillone 
des  Regiments,  welche  auch  in'»  Feuer  kamen,  verloren  7  Todlc 
und  22  Verwundete. 
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Am  IS.  April  verfolgten  die  Alliirten  ihre  Bewegungen  zut 
EinSchliessung  der  Festung  Landrccies.  Nach  mehreren  forcirten 
Märschen  kam  das  Regiment  in  das  Lager  bei  Chateau  Cambresis 
und  bildete  einen  Thcil  der  Belaj^erungsarniee.  ;W.Ol)f>  acn  2C:  zum 
Entsätze  heranrückende  Franzosen  wurden  bei  Troisvitles,  Chateau 
Canibrcsis  und  Vilicrs  cn  Cauchie  geschlagen,  woran  das  Regiment 
keinen  Antheil  hatte,  da  der  Sieg  fast  nur  durch  Kavallerie 
erfochten  wurde.  Die  Flammen  des  wahrend  der  Schlacht  bom- 
bardirten  Landrccies  leuchteten  den  geschlagenen  Franiosen  auf 
ihrem  Heimwege.  '  ' 

Man  hatte  in  der  Tasche  des  gefangenen  Französischen 
Generals  Chapuy  den  Plan  zu  einem  Einbrüche  in  Flandern  ge- 
funden, den  Pichegru  mit  fi4>.(K)0  Mann  ausführen  sollte.  Fn 
Folge  dessen  wurde  am  Ü7.  das  Regiment  mit  \t  anderen  Bataillons 
und  ilO  Eskadronen  in  Eilmarschen  gegen  Courtray  disponirt  und 
traf  über  St.  Amand  und  Toumay  am  2.  Mai  im  Lager  bei 
Dottignics  ein.  liier  erhielt  es  die  Einthcilung  in  das  hannovcra- 
nische  Korps  unter  General  von  dem  Busche,  das  die  Auf- 
merksamkeit des  Feindes  nach  dieser  Seite  und  von  dem  beab- 
sichtigten Ucbergange  des  F.-Z.-M.  Clerfay's  über  die  Lys  ab-' 
zulcnken  bestimmt  war.  Landrecies  kapitulirte  am  3U.  April. 

Am  A.  Mai  tibernahm  der  hiezu  beforderte  Oberst  Joachim 
Baron  Bender  das  Regiraents-Kommando. 

Am  1 1.  Mai  griff  die  französische  Division  Souham  das 
lianuoveranischc  Korps  bei  Dottignic-s  an.  Ein  Theil  des  Kegi- 
ments  rückte  zur  Unterstützung  des  auf  Vorposten  befindlichen 
O'Donn  eil 'sehen  Freikorps  vor  und  behauptete  seine  Stellung.  Der 
Verlust  bestand  in  4  Todten  und  1 1  Verwundeten  vom  Feldwebel  an. 

Die  drohenden  Bewegungen  Fichegru's,  welcher  mit  fitJ.<KX> 
M&nn  von  Lille  nach  West-Flandern  vorgcdnmgen  war  und  die 
Belagcrtmg  von  Ypem  begonnen  hatte ^  bewogen  den  l'rinzen 
Koburg  seine  Streitkräfte  am  I(i.  Mai  bei  Tournay,  Cistnng, 
Lamcin  und  Marquain  zu  vereinigen,  um  die  verschiedenen  TheJle 
der  französischen  Armee  von  Lille  abzuschneiden  und  zu  um- 
fassen, wa«  zur  zweitägigen  Schlacht  von  Tourcoing  führte,  welche 
in  Folge  miss verstandener  Befehle  unglücklich  für  diu  Waffen  der' 
Verbündeten  ausfiel.  Das  Regiment  erlitt  bedeutende  Verluste  und 
Diusste  auf  dem  Rückzüge  seine   Kanonen   stehcA    lassen,    da    die 
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Baiierr  die  Strassen  abgegraben  hatteü.  27  Mann  blieben  todt, 
Oberlieutenant  Heinrich  Sehn  eitler,  Lieutenant  Mnese  und 
ii2  Mann  wurden  verwgndet,  Schneider  und  46  Mann  grössten- 
theils  Verwundete  gericthcn  in  Gefangenschaft.  /' 

Die  Verbündeten,  dabei  das  Regiment,  rückten  in  das  Lager 
bei  Tournay.  Dahin  wendete  sich  am  2:?.  Mai  Pichegru  mit 
ganzer  Macht  und  vor  dieser  zogen  sich  die  Vortruppen  dw 
Alliirten  auf  die  SteMung  der  Armee  zurück.  Sc.  Majestät  der 
Kaiser  Franz,  auf  dem  Schlachtfclde  in  Person  anuesend, 
beorderte  sofort  einige  Truppen  zur  Aufnahme  der  Kctirirenden, 
und  das  rechtzeitige  Erscheinen  frischer  Kräfte  belebte  die  Ge- 
worfenen; sie  griffen  den  Feind  an  und  drängten  denselben  auf 
einige  Entfernung  zurück;  schnell  uurde  der  errungene  Vurtheit 
benütit,  man  griff  raach  an,  allein  die  Franzosen  wehrten  sich 
mit  dem  Muthc  der  Verzweiflung  und  obgleich  sie  an  verschiedenen 
Punkten  unterlagen,  so  erschienen  sie  doch  immer  mit  neuen  und 
überlegenen  Massen.  Die  Verbündeten,  auf  jedem  Punkte  in  der 
Minderzahl,  übten,  durch  die  Anwesenheit  des  Kaisers  zur  höchsten 
Begeisterung  entflammt,  wahre  Wunder  der  'lapferkcit,  aber  zu 
ungleich  waren  die  gegenseitig  in  Kampf  getretenen  Massen  und 
wiederholt  wussten  die  weit  überlegenen  Franzosen  ihren  Gegnern 
den  blutig  errungenen  Lorbeer  zu  entreissen.  Schon  war  der  Abend 
hereingebrochen  und  immer  noch  unentschieden  wahrte  das  er- 
bitterte Ringen;  da  warfen  endlich  die*  Alliirten  ihre  letzten  Re- 
serven in  den  Kampf  und  diese  wussten  den  Republikanern  den 
Besitz  der  blutgetränkten  Wahlstatt  entschieden  abzutrotzen. 

>^tliiBeim  Regiment  war  der  Kampf  in  eine  wahre  Schlächterei 
ausgeartet,  mit  einer  Erbitterung  ohne  Gleichen  fochten  die  Sol- 
daten von  Kwmitz,  welche  an  Todten  den  Oberlieutenant  Philipp 
Reppesch  und  41  Mann,  an  Verwundeten    188  Mann   verloren. 

I  'Ein  höchst  anerkennender  Armeebefehl  gab  an  dem  Tage 
nach  der  Schlacht  den  Truppen  die  A.  h.  Zufriedenheit  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  kund. 

•  Die  wiederholten  Unfälle  an  der  Sambre  hatten  die  Fran- 
zösen erschöpft,  dringend  bedurften  sie  einiger  Ruhe.  Allein  der 
im  Lager  anwesende  energische  Konvents-Repräsentant  St,  Just 
bewilligte  keine  Stunde  der  Erholung  und  so  ging  Charbonnier 
am  2M.  Mai  zum  drittenmale  Über  die  Sambre,  schloss  am  folgen- 
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den  Tigt  die  Festung  Charleroi  ein  und   begann    am  .Hl.  deren 
Beschiessung^ 

o  Jourdan  stand  damals  an  der  Maas  und  fichegru  in 
West-Flandern.  Leicht  konnten  sie  sich  mit  Charbonnier  ver- 
einigen und  dies  war  ffir  die  Altürlcn  ein  genügender  Grund,  um 
an  der  Sambre  einen  Hauptschlag  zu  wagen.  Am  3l.t.  Mai  über** 
nahm  der  Erbprinz  von  Oranien,  an  dessen  Seite  der  F.-Z.-M. 
Baron  Alvinzi  stand,  von  dem  F.-Z.-M.  Kaunitz  den  Ober- 
befehl über  die  verbündete  Sambre-Armee  und  in  der  Nacht  de« 
31.  veriiess  diese  Armee  ihr  Lager,  um  abermals  zum  Entsätze 
der  Festung  Charleroi  zu  schreiten. 

Am  a.  Juni  erfolgte  unter  den  Augen  des  Kaisers  der  Zu- 
sammenstoss  und  dieser  erreichte  neuerdings  den  Rückzug  Char- 
bonnicr's  über  die  Sanibrc.  Das  Regiment  hatte  nur  einen  An- 
griff ausgeführt,  den  Feind  geworfen  und  kam  während  der 
Schlacht  nicht  mehr  ins  Feuer.  Sein  Verlust  Ijestand:  an  Todten 
Fähnrich  Gabriet  Hasdar,  4  Mann,  an  Verwundeten   13  Mann- 

Noch  am  Abende  des  Schlachttages  hatten  sich  hinler  der 
Sambre  die  Hecresmassen  der  Generale  Charbonnier  und 
Jourdan  vereinigt.  Jourdan  übernahm  den  Oberbefehl  dieses 
unter  dem  Namen  der  Sambre-  und  Maas- Armee  auf  70.<>lO  Streiter 
angewaclisenen  Heeres,  dessen  bedeutende  UebcHcgenhcil  den 
Erbprinzen  von  Uranien  /.um  Kiicki^ugc  in  die  vor  der  Schlacht 
innegehabte  Stellung  bei  Ronveroy  veranlasste. 

Zehn  Tage  nach  dem  Ictzlgcscliilderten  Treffen  reiste  Seine 
Majestät  der  Kaiser  Franz  nach  Wien  ab. 

Die  Franzosen  überschritten  nun  zum  viertenmale  die  Sambre 
und  schlössen  Charleroi  abermals  ein.  Zur  Befreiung  dieser  ßir 
die  Alliirtcn  hochwichtigen  Festung  musste  also  abermals  gekämpft 
werden.  In  der  Nacht  zum  1^.  Juni  veriiess  die  alliirte  Sambre- 
Armee  ihr  Lager  bei  Kouveroy  und  am  IH.  erfolgte  das  Treffen. 
An  diesem  Tage  formirtcn  sich  um  '^  Uhr  früh  die  Angriffs- 
kolonnen, Nachmittag  waren  die  Franzosen  trotz  ihrer  Ucberlegcn- 
beit  total  geschlagen  und  musstcn  zum  viertenmale  iihet  die 
Sambre  zurück.  Das  Regiment  befand  sich  in  der  Brigade  Oberst 
Spicgclbery  unti  hatte  das  Unglück,  während  dem  Vormarsch 
plötzlich  von  einem  franzosischen  Dragoner-Regiment  angegriffen 
und  gesprengt  zu  werden.     Zvar  formirten   sich    die  Soldaten    in 
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einzelne  Klumpen  und  leisteten  tapfer  Widerstaild.  aber  dennoch 
«rare  das  Regiment  vcriuren  gewesen,  wenn  nicht  die  französische 
Emigranten-Division  Saxe-Huszaren  herbeigeeilt  und  die  Dragoner 
in  die  Flucht  geschlagen  hätte.  Das  Regiment  hatte  ßä  TodtCi 
Oberstlieutenant  Schilder  und  Hauptmann  D  r  e  s  s  e  1  nebst 
I7ti  Mann  waren  verwundet.  Die  beiden  genannten  OflTiriere  und 
H2  Mann  gcriethen  in  Gefangenschaft. 

Während  der  letztgeschilderten  Ereignisse  an  der  Sambre 
hatte  Fichegru  Ypern  angegriffen  und  am  liL  Juni  einfjenommen. 
Zwei  Tage  früher»  17.  Juni,  überschritten  die  Republikaner  zum 
funftenmalc  die  Sambre,  um  gegen  Mons  zu  operiren  und  Charleroi' 
abermals  einzuschtiessen.  Auf  diese  Nachricht  eilte  Prinz  Koburg 
mit  30.IMH»  Mann  der  bei  Tournay  gelagerten  Armee  herbei;  zu 
diesen  Truppen  gehörte  auch  das  Regiment  und  am  'J'^.  Juni  thcÜtc 
der  Prinz  die  Armee  in  fünf  Kolonnen,  um  am  2ß.  die  feindliche 
Stellung  zwischen  Lambusart,  Mcppignies  und  Gossellies  anzugreifen. 

Das  Regiment  wurde  in  die  Kolonne  des  Oberst -Inhabers 
F.-Z.-M.  Graf  Kaunttz  cinguthcilt.  Wahrend  aber  von  Seite  der 
AUürtcn  die  lum  vierten  Entsätze  von  Charleroi  getroffenen 
Dispositionen  in  Angriff  genommen  wurden,  hatte  sich  diese  auf 
das  Aeusserstc  gebrachte  Festung,  noch  am  2n.  auf  Diskretion 
ergeben  müssen.  Von  diesem  Ereignisse  nicht  unterrichtet,  be- 
gannen die  Alliirten  am  2H.  mit  Tagesanbruch  die  Schlacht.  Das 
Regiment  hatte  nur  eine  passive  Rolle  und  diente  blos  als  Ziel- 
scheibe einiger  zwanzig  feindlicher  Kanonen,  die  aber  so  schlecht 
Schossen,  dass  das  Regiment  nur  den  Fähnrich  Kajetan  Larisch 
und  H  Todle  verlor. 

Prini  Friedrich  von  Oranien  war  bis  Schloss  Wespe 
vorgedrungen  und  stand  in  der  linken  Flanke  des  Feindes;  nun 
erhielt  man  die  Kunde  von  dem  Falle  Charleroi's,  worauf,  obgleich 
bisher  entschieden  Sieger,  auf  den  Höhen  von  Andcrlues  Stellung 
genommen  und  dort  der  Befehl  zum  gänzlichen  Rückzuge  ertheiit 
wurde. 

In  der  Relation  ttbcr  diese  bei  Fleurus  benannte  Schlacht 
heisst  es:  »Der  Infanterie  gebührt  das  grosste  Lob.* 

In  Folge  der  Nachricht  von  dem  Falle  der  Festung  Charleroi 
wurde  den  Kcpublikanern  das  im  heissen  Kampfe  und  mit 
vielem  Blute  abgerungene  Terrain,  wieder  preisgegeben.     Am  27. 
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standen  die  Ailiirtcn  bei  Nivelles,  2H.  bei  Urainc  l'Allcnd  und  man 
woUt«  nun  in  einer  Position  an  der  Scheide  die  Niederlande  kraftigst 
vertheidigen.  Aber  die  Franzosen  nahmen  Mons  und  dadurch 
wlirde  die  Stellung;  an  der  Scheide  unhaltbar.  Noch  am  Tage  des 
Falles  von  Mons  traten  die  Alliirten  den  weitern  Rückzug  nach 
Mont  St.  Jean  an.  Aoi  4.  w  urdc  hier  über  Verlangen  des  Herzogs 
von  York  die  Theilung  der  Truppen  in  der  Art  beschlossen,  daas 
alle  englischen  und  hannoveranischen  National-  und  Sold-Trüppcn 
sammt  den  Holländern  vereint  auf  dem  rechten  Flügel  der  Ver- 
bündeten, ihre  Aufstellung  erhielten.  Da  durch  diese  Ausscheidung 
die  kaiserlichen  Heerkörper  in  einiclac,  unter  sich  weit  entfernte 
Theile  aufgelost  waren,  au  bestimmte  Koburg  die  Stadt  Tirle- 
niont  für  sammiliche  kaiserliche  Truppen  zum  Sammelpunkte. 
Das  Regiment  erreichte  in  zwei  Tagen  Tirlemonl  und  wurde  liier 
zum  baue  der  Verschanzungen  verwendet.  Die  Franzosen  rekog- 
noszirlcn  die  Stellung  mittelst  Luftballon. 

Mittlerweile  hatte  I'  i  ch  eg  ru  die  Stellung  dcä  rechten  FlügeU 
der  Alliirten  am  !.'>.  Juli  bei  Mechüln  durchbrochen  und  dadurch 
den  rechten  Flügel  der  Kaiserlichen  crnsthch  bedroht,  daher 
Koburg  gegen  die  Maas  zurückgehen  muAste.  Das  Hauptt^uartier 
kam  nach  Kuurun  Ic  Comtc  und  F.-M.-I.t.  Graf  Latour  zu  dessen 
Korps  das  Regiment  gehurte,  stand  bei  Spriniunt,  das  Regiment 
zwischen  Luttich  und  Vissc  mit  Vorposten  längs  der  Maas, 

Der  bisherige  Oberbefehlshaber  F.-M.  l'rinz  Koburg  legte 
das  Armee-Komniando  nieder  und  F.-Z.-M.  Clerfayt  ward  sein 
Nachfolger.  Allein  auch  dieser  konnte  das  Miss^eschick,  welches 
auf  den  Operationen  der  Verbündeten  lastete,  nicht  bannen,  um-^ 
soniehr  als  die  Verbintlung  mit  den  Engländern  und  Hoiländcrn 
durch  die  Bewegungen  der  Franzosen  ganx  aufgehoben  war. 

Jourdan  griff  mit  80.1KX)  Mann  am  lÖ.  September  die 
Stellung  der  Kaiserlichen  bei  Uuttich  an  und  siegte  nach  einem 
hartnackigen  Kampfe,  der  die  Wellen  der  Ambicvc  mit  Blut 
färbte.  Das  Regiment  war  nicht  zum  Schusse  gckummen  und 
folgte  nun  dem  Ruckzuge  Latour 's  über  Hattice,  Henri  Chapelle 
am  2L  nach  Aachen.  Höchst  blutig  waren  die  Tugc  dieses  Rück- 
zuges, wobei  Kapitanlieutenant  Josef  de  Moese  und  \'6  Mann 
erschossen,  Lieutenant  Regiments-Adjutant  Lehmann  und  17  Mann 
verwundet  uurdea. 
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Der  Verlust  der  Stellung  von  Lüttich,  wodurch  nun  auch 
der  linke  Flügel  der  k.  k.  Hauptarmee  bedroht  war,  veranlasste 
ClerTayt  zum  Rückzüge  hinter  die  Gulpe,  überschritt  am  23. 
bei  Jüllich  die  Rocr  und  lagerte  bei  Hambach.  Auch  Graf  Latour 
ging  hinter  die  Roer  und  erreichte  über  Etschweiler  am  23.  Düren. 

Am  "2.  Oktober  erfolgte  das  unglückliche  Trcfifeu  an  der 
Roer;  auch  in  diesem  war  keine  Abtheilung  des  Regiments  in's 
Feuer  gekommen,  sondern  marschirtc  denselben  Tag  nach  Mitrad, 
ging  in  der  Nacht  znnx  H.  bei  Köln  über  den  Rhein  und  rückte 
in  das  Lager  bei  Mühlheim  unterhalb  Köln.  Später  marschirte 
dasselbe  rheinabwarts  über  Düsseldorf,  Wesel  nach  Emmerich,  wo 
es  einige  Zeit  verblieb,  dann  aber  nach  Arnheim  in  Flolland  be- 
ordert, dort  am  Ü*.  Dezember  eintraf.  Hier  stand  G.-Lt.  Erskinc 
mit  einigen  Regimentern  Englandern;  holländische  Truppen  ver- 
sahen den  Garn  isons- Dienst. 

Das  Regiment,  2r>7ll  Mann  stark,  wurde  mit  ä  Bataillons 
Nr.  2ä,  I  Bataillon  Nr.  .'>7  imd  2  Eskadronen  Chcvauxlegers  in  die 
Brigade  des  Generals  Graf  Spork  eingetheilt.  Das  Leib-  und  Oberst- 
Bataillon  blieben  in  Arnheim,  das  .H.  kam  nach  Uornenburg  unweit 
der  Brücke  von  l'anderen  und  bezog  Vorposten  an  der  Waal. 
F.-Z.-M.  Baron  Alvinzv  befehligte  das  kaiserliche  Aiixiliar-Korps, 
G.  d.  K.  (iraf  Wallmoilen  die  ganze  verbündete  Armee. 

In  diesem  Feldziige  erhielt  Feldwebel  Max  Mohrl,  Korporal 
Anton  Andres  und  die  Gemeinen  Johann  Appclmann,  Andreas 
Langer  die  silberne  Ehren-Denkmünze. 

Nach  der  Schlacht  bei  Fleurus  und  dem  darauf  erfolgten 
Rückzüge  der  Alliirte»  blieb  Ic  Quesnoi  und  die  Festungen 
Nicuport,  Eclusc,  Landrccics,  Valencienncs  und  Condi*  sich  selbst 
Übertassen.  L'm  diese  Plätze  möglichst  schnell  zu  gewinnen, 
dckretirle  der  französische  Konvent,  allem  Völkerrecht  Hohn 
sprechend,  dass  jene  Garnisonen,  die  sich  auf  die  erste  Auffor- 
derung nicht  ergeben  würden,  unausweichlich  mit  dem  Tode 
bestraft  werden  sollten.  Zu  jenen  Festungen,  wdclic  dieses  schmäh- 
liehe  Dekret  mit  Entrüstung  standhaft  zurückwiesen,  gehörte  le 
Quesnoif  dessen  Kommandant  Oberst  Plank  erwiederte,  «dass  keine 
Nation  das  Recht  habe,  die  Schande  einer  andern  zu  dekretiren.* 

In  diesem  Jahre  kam  Hauptmann  Graf  Colloredo  in  die 
Arcieren- Leibgarde,    Klob   und  Strcffleur  traten    in    Pensran« 
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Graf  A  t  t  c  in  b  s  •|iitttirtc  und  Josef  von  Schrcpka  war 
gestorben. 

Die  Grettadicr- Division  war  IT'Jl  im  Bataillon  Dietrich  als 
Mittel-Division  und  befand  sicli  bei  der  Khcin-Aimec  des  Herzogs 
Albert  von  Sachs cn-Teschen.  Während  den  Vorgängen  bei 
der  Hauptarmee  an  der  Maas  war  Trier,  der  höchst  wichtige  Ver- 
bindungsposten zwischen  der  Rhein-  und  Maas- Armee,  verloren 
gegangen.  UcbtT  einen  Monat  dauerten  die  Unterhandlungen  des 
Herzogs  Albert  zur  Wiedereroberung  von  Trier.  Endlich  hatte 
man  den  2lt.  September  hiezu  bestimmt  und  am  10,  unternahm 
G.-Lt.  Prinz  Hofaenzollern  mit  dem  von  ihm  befehligten 
All  arten -Korps  eine  Rckognoszirung  gegen  Kaiserslautern  und 
erfocht  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Franzosen.  Aber  leider 
war  Alles  zu  spät.  Der  Verlust  der  Stellung  von  Lüttich  zwang 
die  Alliirten  die  Unternehmung  auf  Trier  aufzugeben.  Alle  vor- 
gerückten Korps  bekamen  Befehl  xum  Rückzug.  Der  Erbprinz  von 
Hohenlohe  ging  am  2^.  in  die  Stellung  bei  Pfedersheim.  In  seinem 
Korps  war  das  Grenadier  -  Bataillon  Dietrich,  welches  in  der 
Schlacht  bei  Kaiserslautern  durch  seine  gute  Haltung  die  Absicht 
der  Franzosen,  in  die  rechte  Flanke  der  Brigade  des  Prinzen 
Ludwig  von  Preussen  zu  fallen,  gan/.licb  vereitelte.  Das  Bataillon 
erhielt  eine  goldene  und  vier  silberne  Ehren- Denkmünzen ;  die  goldene 
Vicc-Korporal  Gustav,  welcher  die  Avantgarde  durch  den  Wald 
sehr  klug  geführt  und  dann  die  Person  des  Prinzen  Ludwig  von 
Preussen  beim  Andringen  der  Franzosen  beschützte,  die  silberne 
Grenadier  Mathias  Schreiber,  welcher  8  Franzosen  gefangen 
nahm  und  viele  niedergeschossen  hatte ;  die  andere  silberne  erhielt 
Grenadier  Josef  Lagersky,  ebenfalls  für  hervorragende  Tapfer- 
keit —  alle  drei  von  der  Division  des  Regiments. 

Das  Grenadier -Bataillon  kam  in  seiner  Korps- Eintheilui^ 
gegen  Ende  Dezember  nach  Zwingenberg  in  Kantonirung. 

Die  Standes-Liste  für  17115  enthalt  das  nachstehende  Offizicrs- 
Korps : 

Inhaber  F.-Z.-M.  Kaunitz-Kittberg,  Oberst  Bender, 
Oberstlieutenant  Gorlz,  Major  Patek,  Kaplan  Schubert, 
S I  a  v  i  c  h,    Adjutant   Lehmann,   Pandtner,    Chirurg  E  k  e  r. 

Hauptleute  Kolly,  Neumann,  Martinttz,  Konig,  Stelzcl, 
Zaleski,  Piunquet,  Haberle,  Laaba,   Materna,  Weissvogel. 
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KapiUnlieutenants  Walzel«  Seldlt:r,    Mac  Ilicrman. 

Obcrüeutenants  Hey  dt,  Keller,  Müller,  Bekcr, 
Stein*  Villandcr,  Hudcra,  SchiDdler,  Roos,  Larisch» 
•Obst,  Etschcid,  Simon,  Albe  k,  Rcichardt,  GieseU 
Ncudeker,  Kic&c,  Moeset  Dcndler. 

Lieutenants  Hetzer,  Koch,  Kltro,  Maier,  Reppesch, 
Schindler,  Scbreyer,  Karl,  Schildknecht,  Maquire, 
Vetter,  Aasevedo,  Wollschek,  Jaentsclike,  Larisch, 
K  u  n  £,  G  o  d  e  1  i  n,  S  c  h  r  e  p  k  a,  Wulff,  Wild. 

Fähnrichs  Otto,  Enaker.  Schröder,  Christof, 
Doancrsbcrg,  Rözicr,  Justian,  Labass,  Guttaritz, 
Chivrich,  Dewald,  Rewig,  Schiadler,  Reinhardt, 
Cz  ul  i  fa  y. 

Major  Jakob  v.  Schilder,  Hauptmann  Franz  v.  Drossel, 
Oberlieutenant  Heinrich  Schneider  und  Fähnrich  Anton  Bau- 
mann bcAndcn  sich  in  Kriegsgefangenschaft, 

Stand  des  Regimentes  43il  Mann.  —  186  Soldaten weiber 
sind  im  ,Kcgiments-Rcpositoriuni"  nachgewiesen. 

Begünstigt  durch  ungewöhnlich  strenge  Kalte,  welche  alle 
Gewässer  mit  festem  Kisc  bedeckte,  umging  Pichcgru  im  Winter 
n'J-i  auf  ITit;')  die  Stellung  der  Allürlen  und  nahm  Holland,  welches 
sich  als  batavi.Hche  Kej>ublik  konstituirte.  Bei  dieser  Cielegenheit 
geschah  es,  dass  ein  franzosisches  Reitcr-Rcgimcnt,  die  im  Tcxel 
eingefrorene  Flotte  eroberte.  So  halfen  selbst  die  lücnientc  dem 
ubermütliigen  Frankreich,  wo  zwar  mit  der  Hinrichtung  Robes- 
pierre's  am  27.  Juli  ]7'J4  die  blutigen  Gestalten  der  Schreckens- 
regierung verschwunden  waren,  nichts  destow cnigcr  aber  die  ge- 
waltige  Erhebung  der  Nation  ungeschwächt  furtdauerte.  Mit  Beginn 
des  Jahres  I"*J."i  standen  sieben  französische  Hccrc  siegreich  auf 
fremden  Boden :  in  Spanien,  rien)«>nt,  am  linken  Kheinufcr,  in  den 
Niederlanden  und  in  Holland.  Die  Koalition  war  machtig  erschüttert, 
denn  sie  hatte  3  Jahre  fruchtlos  gegen  die  Revolution  gekämpft. 
Eingeschüchtert  begannen  jetzt  einige  Staaten  zu  erkalten  und 
suchten  mit  der  Republik  Frieden  zu  schliesscn.  l'rcosscn  schloss 
am  5.  April  einen  Separatfrieden,  etwas  später  traten  auch  Toscana, 
Spanien  und  Portugal  von  der  Koalition  zurück.  In  Oesterreich 
wurden  aber  ungeachtet  der  bisher  gebrachten  uncr messlichen 
Opfer   die   Kriegsrüstungen    mit   dem   grosstcn   Eifer    fortgesetzt. 
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Hier  bemühten  steh,  wetteifernd  im  ratriotismus,  alle  Provinzen  die 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  nutiiigen  Mitteln  beiruschaffcn  und 
die  Mannschaften  aurzubringen.  Das  Regiment  erhielt  t3i!>0  Mann 
Rekruten. 

Am  31.  Jänner  iTyfi  rückte  das  Regiment  nach  Uentichau, 
wo  CS  bis  Mitte  März  kantonirte,  um  welche  Zeit  die  Preussen 
das  Kurps  ablbsten,  das  nun  hinter  die  Rocr  marschirte.  Der 
Rhein  schied  von  Basel  herab  bis  Wesel  die  alliirten  Aroieeli 
in  Deutschland  von  jenen  der  Franzosen;  nur  auf  zwei  Punkten, 
Welche  die  Deutschen  noch  jenseits  des  Stromes  besetzt  hielten, 
bei  den  von  den  Franzosen  blokirtcn  Festungen  Mainz  und  Luxem- 
burg dauerte  der  Kampf  fort.  Im  März  wurden  die  Truppen 
des  Kaisers  und  Reiches  in  eine  Reichsarmec  und  eine  Öster- 
reichische Obcrrhein-Armec  jjeschicden;  über  letztere  übernahm 
Feldmarschall  Clerfayt  das  Kommando.  -  '„i*j 

Das  Regiment  rückte  nach  mchrmonatljchcr  Kantonirung 
hinter  der  Roer  über  Essen,  Mühllieim  und  Düsseldorf  nach  Mühl- 
heim unfern  Köln,  von  wo  es  wieder  nach  einer  kurzen  Kan- 
tonirung über  Siegburg  und  Altenkirchen  nach  Montebauer  auf- 
brach. Hier  Hieb  das  X  Bataillon;  das  Leib-  und  Oberst-Bataillon 
setzten  ihren  Marsch  über  Limburg  und  Schwalbach  nach  Wies- 
baden fort,  gingen  bei  Rüdesheim  über  den  Main  und  riickten  am 
2ti.  April  in  das  Lager  bei  Kbnigsstätten.  Im  Juni  marscbirten 
diese  beiden  Bataillons  über  Stockstadt  nach  Klein -Rohnheim 
unweit  Gernshcim  in's  Lager  und  unterhielten  hier  rhcinabwärts 
die  Vorposten.  Bald  darauf  marschirtcn  sie  in  das  Lager  bei 
Herbolzheim  oberhalb  Strassburg  und  kamen  hier  in  die  Truppen- 
Division  des  F.-M.-Lt  Quosdanovich. 

Am  Ü.  September  führte  Jourdan  den  Ucbcrgang  über  den 
Rhein  bei  Urdingen  und  Düsseldorf  aus,  umging  mit  Verletzung 
der  preuasischcn  DemarcationsUnie  den  rechten  Flügel  des  F.-M.-Lt. 
Graf  Erbach  und  zwang  denselben  zum  Rückzuge  nach  Siegen. 
Er  verdrängte  in  den  folgenden  Tagen  auch  den  F.-M.-Lt.  Prinz 
Württemberg  von  der  Wipper  und  Sieg.  Nun  überschritt  auch 
der  rechte  Flügel  Jourdan's  den  Rhein.  F.-M.  Clerfayt' vier- 
einigte die  34.000  Mann  des  F.-M.-LL  Wartensleben  hinter 
der  Lahn,  Hess  vom  Mittel -Rhein  Truppen  abwärts  ziehen  und 
begab  sich  selbst  hinter  die  Lahn.  Am  19.  rückte  Jourdan   mit 
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70.000  Mann  in  fünf  Kolonnen  an,  lieferte  War tcnslcben  die 
Gefechte  bei  Dielz  und  Limburg,  worauf  dieser  am  *M.  die  Lalui 
verliess  und  sich  hinter  den  Main  zurückzog.  Clerfayt  stellte 
nun  seine  Hauptmacht  hinter  den  Main. 

Jourdan  licss  nun  Mainz  auch   auf  dem  rechten    Ufer   des 
Kheines    durch    Kleber    blokiren    und    lagerte    sich    mit   seiner 
Hauptmacht  am  Main.   P  i  c  h  e  g  r  u  suchte  die  Verbindung  zwischen 
Clerfayt  und  W  u  r  m  s  e  r  abzuschneiden,  indem  er  von  Mann- 
heim zwei  Divisionen    an    bcidtn   Ufern  des  Neckars  hinaufrücken 
liess.   Quosdanovich  war  mit  seiner  Truppen-Division,  dabei 
das  Regiment,  in  Eilmärschen  von  Hcrbolzheira  gegen  Mannheim 
gerückt,  um  die  Verbindung  zwischen  Clcrfay  t  undWurmscr 
zu  sichern.    Allein  bei  seinem   EintretTen  in  Schwetzingen  am  lU, 
erhielt  er   die    Kunde,    dass    Mannheim    am    2i.  äepcember    den 
Franzosen  übergeben  werden  solle,  was  trotz  allen  seinen  Gegen- 
I    Vorstellungen  auch  wirklich  geschah;    er  bezog  hierauf  ein  Lager 
bei    Heidelberg.     Nun    erschienen    die    beiden    früher    erwähnten 
Divisionen  Fichegru's.  Nachdem  schon  am  23.  Rekognoszivungs- 
Gefechte  stattgefunden  hatten,  rückten  am  24.  diese  beiden  fran- 
zösischen   Divisionen    von    Ladenburg    und   Schwetzingen    her,    zu 
einem    Angriffe     gegen    Schriesheim    und    Handschuhsheim    vor. 
Quosdanovich  hatte  mit  seinen  iU  Bataillons  und  14  £ska- 
drons  folgende  Stellungen   besetzt:     General    Bajalich   mit    4 
Bataillons,  2  Kompagnien  und  ü  Eskadruns  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Neckar,  hievon  stand    1    Bataillon  des  Regiments,    mit  einem 
von  Nr.  'i  in  Neuenheim;  2  Kompagnien  Slavonier  in  Handschuhs- 
beim  als  Vortrab;  der  Rest  als  Reserve  bei  Heidelberg.  Auf  dem 
linken  Ufer  war   General    Freiich   mit    dem    zweiten  Bataillon 
des  Regiments,  2  Bataillons  von  Nr.  3  und  Nr.  2d,  4  Kompagnien 
SUvonier  und  4  Eskadronen  Nr.  t^  2  Szekler-Huszaren  Nr.  11  vor 
Heidelberg,  zwischen  Kirchheim  und  dem  Neckar  aufgestellt.  Vor 
Wisloch   stand   General   Karaiczay   mit  2   Bataillonen   und   b 
Eskadronen. 

Die  französische  Brigade  Dusirai  der  Division  Dufour 
rückte  vor  Handschuhsheim,  eröffnete  ein  heftiges  Geschützfeuer 
und  stürmte  in  2  Kolonnen  den  Ort.  Sie  war  bereits  im  Begriffe 
die  Eingange   zu    überwältigen,    als    General   Bajalich    mit   2 

Kompagnien    des    Regiments,    i    Kompagnien    von    Nr.    3    und 
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2  Kanonen  links  von  Handfictmhsheim  vorrückte,  die  Franzosen 
«ngrifir  und  xurückworf.  Durcii  die  Brigade  C  a  v  r  o  i  s  verstärkt, 
untcrniihmcD  die  »anzoseu  einen  z\seitcn  AngritT  auf  dieser  Seite 
mit  (>  Eskrt<!ioncn  Clmsscurs  und  »  Bataillons.  Sie  wurden  aber 
vun  der  kaisci  liclicn  Kelterei  über  den  Haufen  geworfen,  während 
die  8  Kunipagnien  de&  Kcginicnts  im  Vereine  mit  2  Komp^^nien 
Slavonier,  .j  Kompagnien  von  Nr.  3  und  I  Bataillon  von  Nr.  4ö 
mit  4  Kanonen  auf  der  ßergstrassc  gegen  Doscnhcim  und  Schries- 
heim vi)rgitti;i:ii,  die  /.\vcttc  fcindUcItc  Kolonne  aus  iiuer  Stellung 
warfen  und  beide  Dorfer  eroberten. 

Der  französische  Divtsiuns-Gcncral  D  u  f  o  u  r  uiirdc  gefangen, 
seine  Brigaden  crgiitTcn  die  l'^lucht  und  losten  sich  auf;  von 
der  kai^rcr hellen  Kcitcrei  eingeholt,  wurden  viele  Franzuseo  ntoder- 
gemacbt,  thcils  in  den  Neckar  gesprengt  oder  gefangen. 

Das  Bataillon  hatte  in  diesem  Gefechte  ö  Todte  und  14 
Verwundete. 

Hervorragend  ausgezeichnet  haben  sich  in  dieser  ASatre 
der  Korporal  Ditzacr,  die  Gemeinen  Johann  Kunz,  Elias Göts, 
Thomas  Cztmczck,  welche  eine  Kanone  eroberten  und  den 
Feind  mit  dem  Bajonnct  verfolgten;  femer  hat  der  bei  der  K^i- 
Dienls-Aililleric  vcTucndctc  Korporal  August  Dicti  mit  sciac« 
'J  sechspfündigcn  Kanonen  dem  Feind  viel  Schaden  zugefügt,  bei 
der  Attaque  der  feindlichen  Kavallerie  muthig  ausgchalten,  diese 
heft^  mit  Kartütschca  beschossen  und  mit  grossem  \'crlust  zurttck- 
getrieben ;  ferner  d«e  m  Handschuhsheim  eiogedrungcDea  Frauosen 
derart  mit  Kart-ttscfacnfrucr  b^russt,  dass  sie  in  vilder  Fk>cbt 
retirirtcn,  dann  auf^ser  dem  Orte  unserer  Kavallerie  in  dtte  Hände 
Aden  und  beinahe  gändicb  aufgeriehen  »urdcn  ;  endlich  Fddmvbd 
Tbeodor  Mul  1er,  vclcber  sich  durch  be&aaderc  Tapferkeit  bcr- 
Wfthat,  vom  oberlcgcnco  Feinde  angegrifien.  diesen  turtcfcschl^ 
etne  Kanone  erK>bcstc  und  22  Fransoscn  geCutscn  oahm- 

la  der  am  llib  Hän  1 7<^  abgehaltenen  Medaillrn  rnwwiwina 
etbidt  der  bra\x  Feldnebel  Müller  die  goldene,  Korponl  Dict« 
<lie  sibeme  Elu«n> Denkmünze,  Korporal  Dietiacr  crbicil  Tier 
Dukaten,  jeder  öcr  genanotca  Gcaacincs  zwei  Dnkatea  BcMvHig. 

Nach  dicaer  hnederlace  blieb  Pichegru  in  Minnhrim.  Jo«*> 
d-aa  am  Matac  ganz  — **»^**e  Kleber,  dess^  Trappcs  aa 
3*  Oktober  durch  ci»cn  Ausfall  der  Maäizcr  Garrösoa  von 
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heim    vertrieben   worden,    that   ebenfalls  nichts,   nm   die  dadurch 
geöffnete  Verbindung   der  Garnison    mit   der   kaiserlichen    Armee 
abzuschneiden,   Clerfayt   überschritt  am    10.    und    11.   Oktober 
den    Main    und  rückte   an  die  Nidda  vor,   umging  dadurch  Jour- 
dan  und  bedrohte  dessen   Rückzugslinic.    Jourdan   musste    nun 
die    Blokadc    von    Mainz    aufliebcn    und    retirirte    von    C  ler  fayt 
lebhaft  verfolgt  über  die  Lahn  und  Sieg,  dann  hinter  den  Rht;in. 
Die    kaiserliche  Vorhut    blieb    zur    Beobachtung  Jourdan 's  — 
Clerfayt   selbst    marschirte   gegen    Ende    Oktober    mit   seiner 
Hauptmacht  an  den  Main    zurück.   Mittlerweile   hatte  Wurmser 
27.(X)0  Mann   der  Ober-Rhein- Armee  gegen  Mannheim  gesammelt 
und  rückte  am  18.  Oktober  um  I  Uhr  nach  Mitternacht  in  mehreren 
Kolonnen   gegen   das    feindliche   Lager  an.    Das  Regiment  befand 
sich   bei    der   rechten  Haupt kolonne   unter  General  Devay,    die 
Grenadier-Division  bei  der  vom  General  Uavtdovich  befehligten 
aus  ^  Bataillons  bestehenden  Sturmkolonne.    Die  Grenadier-Kom- 
pagnien des  Regiments  und  jene  von  Nr.  -iü  bildeten  den  Vortrab.  Es 
war  verboten,  die  Gewehre  zu  laden,  denn  nur  mit  dem  Bajonnet  sollte 
der  Feind  angefallen  werden.  General  Devay  warf  die  französischen 
Posten  aus  Friedrichsfcld  und  Scckenheim,   und  rückte  sodann  in 
dem  Räume  zwischen  der  Mannheimer  und  Heidelberger  Strasse  vor. 
Es  war  4  Uhr  morgens.  Die  linke  Hauptkolonne  hatte  über 
Neckarau    den   französischen   rechten    Flügel   bereits    bis    auf  das 
Glacis   von    Mannheim   zurückgeworfen,    aHein   im    Centrum    hielt 
der  Feind   kräftig  Stand    und  empfing   den   General  Devay    mit 
einem  sehr  lebhaften  Feuer.  Nun  begannen  auch  die  Oesterreichcr 
ihre  Gewehre  zu  laden  und  das  Feuer  zu  erwidern.     Bei  dem  die 
ganze    Ebene   bedeckenden  Nebel    schössen   sie    im   Dunkel  nach 
allen  Richtungen    und   so  fielen    auch  Schüsse   in  die  eigenen  zur 
Seite  sich  bewegenden  Kolonnen.     Dadurch  verbreitete  sich  Ver- 
wirrung, der  Zusammenhang  der  Kolonnen  ging  verloren  und  die 
Vorrückung  stockte.  General  Devay  musste  seine  Kolonne  halten 
und  twischen  den  beiden  Strassen  aufmarschiren  lassen,  um  ferneren 
Unfällen    vorzubeugen.    Jetzt   griffen    die    Republikaner   eine    aus 
■4    Kompagnien    Slavonier    bestehende,    links    neben    der    Haupt- 
kotonnc  vorgerückte   Seitenkolonne    an.     General   Davidovich 
nahm  dieselbe  auf  und  begab  sich  zur  Avantgarde,  äu  den  rechts 

am  Ntickar  vorpoussirten  3  Grenadier^Kompagnien  von  Dietrich. 
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,Ich  ermunterte  dieselben*  -  sagt  er  in  seinem  Bericht  an 
Wurmscr  «ohne  einen  Schuss  zu  thun,  in  des  La^^ers  Unke 
«Flanke  zu  dringen,  auf  welches  alle  drei  HauptLeute:  Wenzel 
Neumann  von  Nr.  2t),  Vogel  von  Nr.  ')(>  und  Schmidt  von 
«Nr.  7  mit  allen  ihren  beihabenden  Herren  Offiziers  vorgesprungen^ 
•sich  zur  Ehre  des  Aller  hoc  listen  Dienstes  und  Vergnügen  des 
^glücklichen  Chef«;,  der  sie  zu  fuhren  hatte,  mit  solch'  ruhmvoller 

■  Rechtschafi'enhcit  sich  bezeiget,  dass  schon  im  \oraus  an  dem 
aErfolg  nicht  mehr  x.u  zweifeln  war." 

.Wir  rückten  also  unter  Aiifülirijng  des  rechtschaffenen 
«Kaunit/'schcn  Ilerrit  Hauptmannes  Neu  m  an  n,  welcher  hier  als 
a  der    fittestt:   dieser    rlrci    I  lauptleule   das   Kommando   führte  und 

•  stets  mit  besunücrcni  Beispiele  ;i  la  t«tc  licr  Fronte  seiner  Truppen 
.aneiferi^d  maischirte,  völlig  über  die  linke  Flanke  des  scharf  auf 
«uns  feuermicn  Feindes,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  vorbei,  sodann 

•  über  den  Damm  mit  gefälltem  llajonnet  auf  den  Feind  los, 
,WL>durch  dann  dieser  l'latz  ^eriitimt  uurde  und  sodann  diese  drei 
«Grenadier-  Kompagnien    und    eine    kleine    Abtheilung    Chevaux- 

■  legerSt  aber  bis  über  den  Bug  des  alten  Neckars  fast  in  das 
«Glacis  vorgedrungen. •  »■»•■' 

Mittlerf\eile  rückte  atnf  der  Mannheimer  Strasse  längs  des 
Neckar  Oberst  Baron  Bender  mit  den  beiden  Bataillons  des  Re- 
giments und  Oberstüeutcnant  GrafKlenau  mit  2  Eskadronen 
Kaiser-Dragoner  vor  und  tielen  das  grosse,  links  von  der  Strasse 
sich  ausdehnende  fraiw.osLsche  I.agcr  an.  Die  Reiterei  machte 
mehrere  glanzende  Attaquen.  Das  Regiment  griff  eine  feindliche 
Infanterielinie  mit  dem  Bajunnclc  an  und  warf  sie  über  dca 
Haufen.  Die  loS.  franzosische  Malb-Brigade  wurde  beinahe  ganz 
aufgerieben  und  ihre  Fahne  erobert.  Aber  das  franzosische  Cen< 
trum  hielt  fort  Stand,  daher  wahrte  das  Kleingcwehrfeucr  noch 
liüigere  Zeit,  bis  endlich  die  Franxosen  unter  die  Kanonen  von. 
Mannheim  retirirlen. 

Das  Regiment  zahlte:  Todt  Oberlieutcnanl  Friedrich  Kitro 
und  2*  Mann;  verwundet  8tj,  darunter  die  Oberst- Kompagnie 
unter  Lieutenant  Lehmann  allein  17  Mann. 

Dieser  Unternehmung  folgte  die  Belagerung  der  Festung  Mann- 
heim. Das  Regiment  ruckte  auf  das  rechte  Neckar-Ufer,  bezog  ein 
Lager  bei  KäfTerthal  und  war  bei  Eröffnung  der  Laufgraben  thatig. 
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Clerfayt  erstürmte  am  2!l.  Oktober  die  durch  Arbeiten 
eines  Jahres  und  alle  Mittel  der  Kunst  befestigten  mit  .'til.OOO  Fran- 
zosen besetzten  Vcrschanii^tingen  von  -Main?-  und  trieb  die  Re- 
publikaner bis  hinter  die  Nahe.  Nach  diesem  herrlichen  Siege  be^ 
schloss  Clerfayt  auf  das  rechte  Khein-Ufcr  zu  gehen  und  zog 
zu  diesem  Hchufe  "I'ruppcn  aus  dem  Lager  von  Mannheim  an  sich. 
Das  Regiment  sammt  seinen  Grenadieren  im  Bataillon  Dietrich 
setzten,  vereinit^t  mit  Clcrfayt's  Armee,  unterhalb  Worms  über 
den  Rhein  und  mar^chirtc  t^ej^en  rfatlerslieim.  Auf  diesem  Marsche 
wurde  da.ssclbc  von  feindlicher  Kavallerie  angcgrilTcn,  diese  aber 
zurückyeschlaj;cn,  ebenso  fand  es  beim  ätiirm  auf  Frankenthal 
12.  November  erneuert  Ocicycnheit  zur  Ausneichnung.  Er  kostete 
dem  Regiment  an  TudtLii  den  IJeutenant  Franz  Rcjjpesch  unrf 
4  Mann,  an  \'erwundcten  7  Manu;  von  den  (irenadicrcn  tüdt  3, 
verwundet  2i>  Mann. 

--  '  Pichegru  v-urde  durcli  dieseü  Gefecht  auf  Landau  und  In's 
Haardtgcbiri^c  xurückgoworfen,  aber  auch  voi>  hier  schlugen  ihn  am 
Iv5,  und  11.  November  die  Oesterreichcr  heraus,  so  dass  er  erst 
hinter  der  Gncich  festen  Firss  zu  fassen  vermochte.  Nun  kam 
Kaiserslautern,  Homburg  und  Xweibrückcn  wieder  in  österreichische 
Mände  und  man  hatte  uti^cfidir  dieselben  Stellungen  inne.  ^^ie  in 
den  letzten  Tagen  des  Jahres  ] VXi,  Am  i\.  November  ergab 
sich  auch  Mannheim  mit  UUXK)  Mann. 

I  Nach  der  Kinnahme  von  Frankenthal  kam  das  Regiment  in 
das  Lager  Wi  Oggersheim.  Von  hier  marschirte  dasselbe  nach 
Neustadt  an  der  Ilaardt,  kanlonirte  dort  einige  Tage,  ging  dann 
wieder  über  den  Rhein  und  uurdc  bei  Rastadt  und  im  Murg-Thalc 
bequartirt.  S[iäler  ruckte  es  über  Freiburg  nach  Ileitershein  in 
die  Wintcr(|uartiere  nach  Muhlheim  am  Oberrhein,  wohin  der  Rc- 
ginientsstah  /.u  liegen  kam  und  iiiilerhiclt  eine  Vorpostenkette 
von  Alt-Hrcisach  längs  des  Rheins  bis  RheimveÜer. 

Das  3.  Hatatilun  wd,r  diesen  Feldzug  bei  der  Nicdcrrhein-Armce 
ciDgethcilt,  hatte  viele  Marsche  gemacht,  kam  aber  nicht  in's  Feuer. 
j  u  II  r  d  a  n  kntipfte  am  IS.  Pezeniber  Unterhandlungen  an 
imd  am  I.  Jänner  17S)(>  kam  für  die  kaiserlichen  auf  dem  linken 
Rhein-Ufer  operirendcn  Truppen,  dann  für  das  auf  dem  rechten 
Rhein-Ufer  an  dem  Sieg  aufgestellte  Ror|>s  der  Waffenstillstand 
auf  fünf  Munate  zu  blande. 
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Im  Jahre  I7V)5  war  Obers tlicutcnant  Gurt?,  v,  Zertin  und 
Hauptmann  Schrepka  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  getreten, 
die  Hauptleute  tColly  und  Martin etz,  Kapitänlieutenant  Krug 
und  Lieutenant  Wild  gestorben.  i 

General  Napoleon  Buonapartc  hatte  im  Oktober  I7H5 
den  in  Paris  gegen  den  Konvent  ausgcbruchcnun  Aufstand  mit 
Kartatschen  nicderjjeworfen,  worauf  der  Konvent  abdankte  und 
an  seine  Stelle  das  gemässigtere  Direktorium  trat.  Die  furchtbaren 
Leidenschaften  der  Revolution  waren  erloschen,  die  Kriegslust 
schielt  in  Frankreich  abgenommen  zu  haben  und  das  Jahr  HlUt 
begann  mit  Friedensunterhandlungen, 

>,i-Fünf  Monate  lang  ruhten  am  Rheine  die  Waffen.  Diese 
Zeit  stand  das  Regiment  unverändert  in  den  zu  Ende  1?!*;» 
bezogenen  l'ostirungs- Stationen  am  linken  Rhein-Ufer.  Während 
aber  die  Truppen  am  Rhein  der  Erhohmg  pflegten,  entbrannte 
schon  anfangs  April  der  Kampf  in  Italien,  wo  die  fabelhaflen  Er- 
folge üet>  General  Napoleon  Buonaparte  den  schlummernden 
Funken  der  Kricgslust  in  Frankreich  zur  helUoderndcn  Flamme 
anfachten.  Schon  waren  die  Oesterreicher  von  den  Gestaden  des 
mittelländischen  Meeres  bis  in  die  Gebirge  Tirols  zurückgedrängt 
und  Mantua  gefährdet,  als  Oesterreich  am  '2i.  Mai  den  Waffen- 
stillstand am  Rhein  mit  der  Erklärung  aufkündete,  dass  die  Feind- 
seligkeiten am  I.  Juni  ihren  Anfang  nehmen  würden.  An  diesem 
Tage  sollte  die  Offensive  beginnen,  als  am  81.  Mai  der  Befehl  ein- 
traf, F.-M.  Wurms  er  mit  •^It.iVV  Mann  der  Ober-Rhein- Armee  zur 
Kettung  Manlua's  nach  Italien  zu  senden.  Die  Franzosen  erlangten 
liiedurch  ein  bedeutendes  Uebergeuicht,  wvichefi  die  Oesterreicher 
zwang,  nicht  nur  auf  die  Offensive  zu  verzichten,  sondern  auch 
vor  der  angriffsweise  auftretenden  Ucbermacht  des  Gegners  hinter 
den  Rhein  zurückzugehen. 

Erzherzog  Karl  als  Reichs-Feldmarschall  hatte  bei  seinem 
Eintreffen  im  Hauptquartier  zu  Mainz  am  tl.  April  die  Nieder- 
Rhein-Armce  hierher  und  die  Ober-Rhein-Armee  gegen  Mannheim 
dirigirt.  F.-M.  Graf  Wurmser  ging  am  1«.  Juni  zur  Uebcrnahme 
des  Armce-Kommando's  nach  Italien  ab  und  den  Befehl  über  die 
Ober-Rhein- Armee  erhielt  F.-Z.-M.  Graf  Latour. 

Der  französische  General  Jourdan  ging  mit  dem  Centrum 
der  Sambre-  und  Maas-Armee  bei  Bonn   über  den  Rhein,    wurde 
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aber  durch  die  Siege  bei  Wetzlar  und  Kircheip  am  15.  und  10. 
Juni  durch  die  Nieder-Rhcin-Armce  unter  Erzherzog  Karl  wieder 
zum  Rückzüge  über  den  Rhein  gezwungen. 

Glücklicher  als  Jourdan  war  General  Moreaii,  welcher 
mit  der  französischen  Rhein-  und  Müsel-Aimec  am  ^4-  Juni  bei 
Kehl  den  Rhein  überschritt  und  die  Reichstruppen  bis  an  die 
Murg  zurückdrängte.  Hierdurch  kam  auch  das  Regiment  in  Be- 
wegung .  welches  nach  Freiburg  marschirte  und  das  Oberst- 
Bataillon  nach  Kentzingen  detachirte.  Eine  französische  von  Kehl 
über  Malheiin  vurgerücktc  Ahthetlung  hatte  Herbolzheim  gö- 
nommcn  und  grifT  Kcntzingen  an.  Das  Obcrst-liataillon  schlug  den 
Feind  ?uruck  und  vcrfulgtL-  iiin  bis  Hcrbolzheim,  wo  derselbe  Stand 
halten  wotitu,  allein  das  Bataillon  ruckte  im  DoupUrschritt  nach, 
erstürmte  mit  dem  Ua^unnet  üc'n  Ort,  worauf  die  Franzosen  nucti 
Maiheim  /.ur  tick  wichen.  7  Todtc  und  IH  Vcrwimdctc  hatte  tias 
Bataillon  eingcbussl.    -.i  '     '     ,. 

F.-Z.-M.  Graf  I.ato-u  r  eiltL,  nachileni  Mnreau  den  Rhein 
iibcrschriltcnt  tnit  den  bei  Schwetzingen  gelagerten  Truppen  gegen 
Rastadt;  hiedurch  kam  auch  das  Grenadier -^Bataillon  Dietriclv 
welches  sich  mit  noch  .')  Grenadier -Bataillons  in  der  Brigade 
General  Kaim.  F.-M.-Lt,  Kiese  und  Division  F.-/.-M.  Sztarray 
befand,  in  Bewegung  und  erreichte  am  27.  Juni  Muggensturm. 
Erzherzog  Karl,  welcher  die  ungünstigen  Ereignisse  am  Ober- 
Rhein  voraussah,  Hess,  sobald  Jourdan  verdrangt  war.  den  Feld- 
zcugmeister  Graf  \Va  r  t  c  n  sl  c  b  c  n  mit  3t>.<HHJ  Mann,  dabei  das 
d.  Bataillon  des  Regiments  zwischen  der  f.ahn  und  Sieg;  andere 
if7.0ÖO  Mann  blieben  thcils  in  Mainz,  thcils  auf  dem  Kordon 
zurück  und  indem  der  Erzherzog  mit  dem  Reste  scluiell  nach 
Süden  marschirte,  bewirkte  er  die  Vereinigung  mit  Latour  gerade 
noch  zur  rechten  Zeit,  um  Moreau  die  Schlacht  bei  Maisch 
XU  liefern. 

F.-M.-Lt.  Fr  dich,  Kommandant  des  linken  KUigel.i  der 
Ober-Rhein-Annee  und  des  detiichirlen  Kor|*3,  hei  welchem  sici» 
das  Regiment  mit  Nr.  2H  und  41  befand,  musste,  um  die  Ver- 
bindung mit  iler  Hauptarmee  zu  erhalten,  den  Breisgau  verlassen. 
Das  Oberst -Bataillon  ging  von  Kcntzingen  nach  Emmendingen, 
über  Waldkirch,  Simonswald  nach  Villingen;  das  I-cib-liataillon  von 
Freiburg  durch   das  Hollaithal   über  Neustadt  nach  HuAngen  bei 
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Donaucschingcn,.wo  sich  beide  Bataillone  vereinigten.  Der  weitere 
Kückmarsch  erfolgte  nach  Ochsenhausen,  wo  Halt  gemacht  und 
die  scliwäbischen  Truppen  bei  Bicbcrach  entwaffnet  wurden.  Sofort 
zog  sich  das  Korps  über  Ulm  nach  Gunzburg.  Von  da  wurde 
eine  Kompagnie  des  Regiments  mit  2  Eskadronen  Huszaren  zur 
Aufhebung  eines  feindlichen  Depots  über  die  Donau  nach  Stur- 
zingen entsendet.  Die  Unternehmung  gelang  und  es  wurden 
3<)0  Fferdc,  mehrere  Trainwagen  und  sonstige  Bagage  erbeutet. 
Das  Frelich'sche  Korps  zog  sich  dann  nach  Landsbach  hinter  den 
Lech  und  bald  darauf  über  Weilheim  gegen  den  Tegernsee,  um 
Tirol  von  dieser  Seite  zu  decken;  eine  Division  des  Kegiments 
besetzte  die  Veste  Kufstein. 

Wahrend  diesen  Bewegungen  des  Frelich'schen  Korps  hatte 
Erzherzog  Karl  den  10.  Juli  zum  Angriffe  bei  Maisch  bestimmt. 
Moreau  ergriff  aber  schon  am  9.  die  Offensive  und  obgleich  bei 
dem  erfolgten  Zusammcnstosse  die  Ocsterrcichcr  einige  Erfolge 
errangen,  so  mussten  sie  sich  doch  aus  höheren  strategischen 
Griinden  zum  Rückzüge  nach  Pforzheim  entschiiessen.  Das  Gre- 
nadier-Bataillon stand  in  der  zweiten  Angritfskolonne  unter  H.-Z.-M. 
Sztarray,  K.-M.-Lt.  Riese,  General  Baillet,  kam  aber  zu 
keiner  bemerkenswerthcn  Leistung,  zahlte  auch  keinen  Verlust.  Bei 
Pforzheim  lagerte  dasselbe  vom  II.  bis  14.  Juli  im  ersten  Treff'en. 
Am  12.  Juli  wurden  die  beiden  k.  k.  Rhein -Armeen  unter 
die  Befehle  des  Erzherzogs  Karl  gestellt  und  hiemit  die  so  wichtige 
Einheit  im  Kommando  erzielt. 

Unterdessen  war  im  Norden  Jourdan  wieder  vorgerückt 
und  hatte  am  10.  Juli  den  F.-Z,-M.  Wartensleben  zurück- 
gedrängL  Der  Erzherzog  ging  nun,  um  beide  Heere  zu  vereinigen, 
hinter  den  Neckar  und  diesem  Zuge  folgend  stand  das  Grenadier- 
Bataillon  Dietrich  vom  1».  bis  zum  Abend  des  17.  bei  Vaihingen, 
in  der  Nacht  zum  IK.  bei  Schwieberdingcn,  am  Itf.  bei  Korn- 
westheim, passirte  mit  der  Armee  am  IVt.  den  Neckar  und  lagerte 
auf  den  Hohen  hinter  Kanstadt,  zwischen  diesem  Orte  und  Fell- 
bach.  Hier  verblieb  das  Bataillon,  ohne  an  dem  Arrieregarde- 
Gefechte  thcilzu nehmen,  welches  der  Erzherzog  am  2i.  bei  Kan- 
stadt und  Esslingen  dem  General  Moreau  lieferte  und  marschirte 
am  Abend  tles  2'^.  mit  der  Armee  nach  Schurndorf,  lf4.  nach 
Gmiindf  2t>.  Bohmenkirch,    1.  August  Heidenheim,   :f.  Neresheim 
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und  am  S.  nach  Nördlingcn.  Von  hier  bezog  dasselbe  am  8.  August 
ein  Lager  nächst  dem  Dorfe  Anfhauscn. 

Um  den  weiteren  Marsch  ungestört  ausfuhren  zu  können, 
beschloss  der  Erzherzog  den  ihm  eifrig  folgenden  Moreau  zurück- 
zuwerfen. Der  II.  August  wurde  zum  Angriffe  bestimmt,  aber  wie 
bei  Maisch  kam  es  auch  hier  in  Folge  eines  französischen  Angriffes 
schon  am  Tage  vorher  zum  Kampfe.  Dieser  entbrannte  am  Nach- 
mittage des  10.  August  an  verschiedenen  Punkten,  wurde  aber 
durch  ein  ausserordentlich  heftiges  Gewitter,  welches  bis  in  die 
Nacht  fortdauerte,  abgebrochen,  ^hon  vor  Anbruch  des  nächsten 
Tages  entspann  sich  ein  lebhaftes  Tirailleurfeuer;  um  7  Uhr  be- 
gannen die  österreichischen  Kolonnen  den  Angriff  und  das  Resultat 
dieser  bei  Neresheini  genannten  bchlachl,  in  ux-lcher  die  Grenadiere 
des  Regiments  I  Todten,  7  Verwundete  und  4  Vermisstc  zahlten, 
blieb  unentschieden.  Am  14.»  lö*  und  16.  überschritt  der  Erzherzog 
bei  Donauwörth  die  Donau,  ebenso  das  Grenadier-Bataillon  Dietrich. 

Am  17.  Juli  hatte  Württemberg,  am  ^ö.  Baden  und  alle 
Stände  des  schwabischen  Kreises,  ebenso  der  frankische  Kreis 
und  selbst  Sachsen  Waticnstillstand  und  Abkommen  mit  Moreau 
geschlossen  und  in  Folge  deren  ihre  Kontingente  vom  Heere  des 
Erzherzogs  abberufen,  wodurch  er  um  mehr  als  10.<KXr  Mann  ge- 
schwächt wurde.  Nun  mussten  Baden  2^  Württemberg  4.  die 
geistlichen  Körperschaften  7,  der  schwäbische  Kreis  lli,  der 
fränkische  li  Millionen  Livres  .zum  Schutz  des  Eigcnthums  und 
der  Personen*  zahlen,  also  fünfmal  mehr,  als  das  Reich  verlangt 
hatte,  wogegen  die  F'^ranzosen  in  den  deutschen  Ländern  so  bar- 
barisch hausten,  dass  man  die  entsetzlichsten  Zeiten  des  dreissig- 
jährigen   Krieges  wiedergekehrt  glaubte. 

Zum  Glück  war  Karl  der  Mann  nicht,  der  sich  durch  solche 
Unfälle  einschüchtern  Hess.  Zwar  hatte  er  jetzt  höchstens  mehr 
14XKX>Mann  Infanterie  und  1  1.1  HXJ  Reiter,  dennoch  setzte  er,  wie  oben 
beschrieben,  seinen  Rückzug  langsam  und  geordnet  fort.  Um  das 
angestrebte  Ziel  der  Vereinigung  mit  Wartensleben  zu  erreichen, 
brach  der  Erzherzog,  nach  Zurücklassung  des  F.-Z.-M.  Graf  Latour 
am  Lech  mit  2b  Bataillonen,  darunter  das  Grenadier-Bataillon 
Dietrich,  dann  ij*y  Eskadronen,  am  lö.  August  von  Nordheini 
donauabwnrts  auf,  drang  am  1«.  und  19.  über  die  Ahmuhl  vor 
und  bedrohte  nunmehr  den  rechten  Flügel  Jourdan's,  der,  etwa 
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flOOO  Mann  stark,  unter  Hcrnadotte  bei  Dasswang  auff^estellt  war. 
Dieser  verliess  in  der  Nacht  vom  20.  zum  31.  den  Ort  und  ihm 
folgte  die  Avantgarde  des  Erzherzogs,  unter  General  N  au  en- 
do r  f.  Die  Franzosen  hielten  im  Walde  bei  Seubersdorf,  verliessen 
aber  auch  diesen  l'unkl  bei  Annäherung  der  Oesterreicher,  räumten 
gegen  Abend  Uatzeoliausen  und  zogen  sich  nach  Teining.  Nauen- 
Uorf  bexog  bei  Scubcrsdorf  ein  Lager,  seine  Vorposten  standen 
bei  Batzenhauäen. 

Am  22.  August  veranstaltete  der  Erzherzog  eine  Kckognos* 
zirung  auf  der  Heerstrasse  gegen  Teining.  Ü  Bataillunc  und  H  Eska- 
dronen warfen  die  französischen  Vorposten,  nahmen  Mitterstall 
und  den  Tciiinigcr  Berg«  drangen  dann  io  Teining  ein  und  besetzten 
einen  Thcil  dieses  Ortes.  Der  Erzherzog  bcschloss  jetzt  den  allge- 
meinen Angriri  und  Hess  die  im  Lager  zurückgebliebenen  Trui>|>en 
auf  der  Chaussee  in  Marsclt  setzen.  Iferiiaduttc  wollte  dafi 
i>ebi>uchec  über  die  Laber  vcrtheidigcn,  er  rückte  mit  ganzer 
Macht  an  und  warf  die  /.u  weit  vorgedrungenen  Ocstcrreichcr 
zurück.  Allein  bald  kamen  die  frischen  Truppen;  diese  gritfen 
neuerdings  dii,  drangen  wieder  in  Teining  ein  und  gegen  Abend 
waren  die  Franzosen  nach  hartnackiger  Gegenwehr  im  vollen  Rück- 
züge. Wahrend  dieücin  Ciefcchti;  hatten  die  Grenadiere  den  Wolfs- 
berg besetzt,  marschirten  am  '2'6.  nacli  Tauenfeld,  von  wo  sie 
unter  bztacray  zur  Verfolgung  Bernadottc's  gegen  Lauf 
aufbrachen. 

Mit  grauendem  Morgen  setxte  sich  der  Erzherzog  in  Marsch« 
vor  dem  Städtchen  Kastei  sticss  man  auf  feindliche  Reiterei, 
weshalb  aufmarschirt ,  aber  bald  wieder  vorgeruckt  wurde,  da 
die  franzüsische  Kavallerie  den  Rückzug  antrat.  Auf  den  Anhöhen 
Itintcr  Urscnului  nahnien  die  Truppen  Stellung,  dem  rechten 
Flügel  der  Avantgarde  Jourdan's  gegenüber  und  mächtiger  Kano- 
nendonner von  Amberg  her,  liess  keinen  Zweifel,  dass  Wartens* 
leben  den  Kampf  bereits  begonnen  habe.  Bald  sah  man  deutlich 
seinen  Angriff  und  aucli  dieser  hatte  die  Bewegungen  des  Erzherzogs 
entdeckt.  Dieser  Anblick  hob  die  Siegeszuversicht  der  Kaiserlichen 
ebenso,  ab  er  im  entgegengesetzten  Sinne  auf  die  Franzosen 
wirkte  und  bald  endete  die  Schacht  mit  dem  Rückzüge  J  o  u  r* 
d  a  n's,  indess  die  beiden  österreichischen  Meere  auf  dem  Schlacht* 
felde  ihre  Vereinigung  vollzogen.     Am  Abende   des  Siegestages 
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zog  der  Erzher/ög  unter  dem  Scltall  der  Kriegsmusik  und  unter 
dtui  jubcl  des  Volkes,  welches  ihn  als  den  Befreier  der  Obcrpfalz 
bcgrüsste,  in  Amberg  ein.  Am  selben  Tage  hatte  Sztarray  die 
Division  Hernadotte  bei  Lauf  angegriffen  und  tum  Rückxug 
nach  Forchheim  gezwungen;  die  Grenadiere  hatten  dabei  keinen 
Verlust  erlitten;  daijeyen  zählte  das  '.).  Bataillon,  welches  im  Korps 
Wartensleben  gefochten,  lö  TodCe,  31   Verwundete. 

Diese  Schläge  hatten  die  Maas-Sambre- Armee  so  entmuthigt« 
dass  sie  äusserst  niedergeschlagen  und  in  halber  Auflösung  am 
Main  anlangte,  wo  sich  Jourdan  bei  Schweinfurt  wieder  sammelte 
und  von  da  über  Wüizburg  seine  weitere  Kiickzugslinie  sichern 
wollte;  allein  der  Erzherzog  war  immer  hinter  ihm  her  und  gönnte 
ihm  keine  Ruhe  zur  Sammlung. 

Wie  oben  erwähnt,  war  Hernadotte  nach Korchheim  zurück* 
gegangen,  wo  sich  Jourdan  am  28.  August  mit  ihm  vereinigte. 
Erzherzog  Karl  näherte  sich  auf  kürzeren  Wegen  Wufzburg, 
wodurch  Jourdan  seine  Kückzugslinic  ernstlich  bedroht  sah, 
daher  er  sich  rasch  gegen  Sztarray  wendete,  um  den  freien 
Rückzug  durch  eine  Schlacht  zu  gewinnen. 

F.-Z.-M.  Sztarray  gewahrte  rechtzeitig  die  Absicht  der 
Franzosen  unrl  vcriiess  seine  auf  den  Hijhen  von  Kepperndorf 
inncgeiiabtc  Aufstellung,  um  dem  Feinde  entgegen  zu  rücken. 
Am  I(.  September,  ;»  Uhr  früh,  begann  er  den  Vormarsch,  und 
begünstigt  von  dichtem  Nebel,  manövrirtc  er  ohne  einen  Schuss 
zu  thun  gegen  Langfeld.  Als  5ich  der  Nebel  verzog,  gewährtet 
die  überraschten  Franzosen  die  weisen  Linien  ihres  kampfbereiten 
Gegners,  auf  Büchsenschuss  vor  ihrer  Aufstellung  und  durch  diese 
Entschlossenheit  ausser  Fassung  gebracht,  sahen  sie  sich  bald  ge- 
zwungen, ihre  .'\ufstcllung  —  die  Hohen  von  Langfcld  und  den 
Korn  Ol  acher- Wald  zu  verlassen.  Eine  in  die  Flanke  entsendet^ 
kaiserliche  Kolonne  brachte  die  Franzosen  noch  mehr  in  Ver- 
wirrung und  zwang  denselben  noch  einige  Vorlheilc  ab.  Allein 
immer  mehr  und  mehr  Truppen  warf  Jourdan  in  den  Kampf 
und  als  .Sztarray  bald  fast  die  ganze  MacHt  Jour d  an 's  gegen 
sich  hatte,  vermochte  er  sich  nur  mit  Mühe  und  äusserster  An- 
strengung zu  halten.  ,Abcr",  so  sagt  die  Relation  des  Erzherzogs, 
•  die  Entschlossenheit  Sztarray 's ,  der  schon  überllugelt  zu 
.werden    anfing,    da    der    Feind    die  Waldung    in    seiner   rechten 
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.Flanke  besetzt,  die  Hoffnung,  class  ich  ihm  noch  zur  rechten 
«Zeit  z(i  Hilfe  eilen,  und  dass  dieser  Tag  zur  Rettung  Dcutsch- 
.lands  entscheidend  sein  uiirde,  <lann  die  Tapferkeit  der  Truppen 
«siegten  über  alle  Besorgnisse."  Dann  über  das  Grenadier-Bataillon 
Dietrich,  .welches  mit  einer  beispiellosen  Standhaftigkeit.  alle 
«Versuche  des  Feindes  zurückwies." 

Am  Nachmittage  endete  die  Schlacht  mit  dem  Sieg  der  Oestcr- 
reicher.  Die  feindliche  Armee  sammelte  sich  hinter  dem  Defilce  von 
Arnstein.  Ihr  Verlust  l>clrug  I  H^>  Mann  Todte  und  UiH)  Gefangene, 
sowie  7  Geschütze;  die  Ücstcrreicher  hatten  an  Todtcn,  \'er\K  undeten 
und  Vermisslcn  '^iJ  Offiziere  und  14*7  Mann  eingebiisst.  Die  Grena- 
diere des  Regiments  4  Todtc  und  1 1  W-rwundete.  Die  Otstcrreicher 
lagerten  hei  Riuipar,  ihre  Vorposten  standen  vom(Jramschatrer  W'ald 
über  den  Gadehof  bei  Vcilshochheim  am  Main  unterhalb  Wurx- 
burg.  Ädi  folgenden  Tag  streckte  die  KOi>  Mann  starke  Besatzung 
der  Zitadelle  in  Wiir/.biirg  die  Waffen.  *M  Geschütze,  \'2rt  Munitionv 
karren  und  eine  grosse  Summe  eingetriebener  Brandschatzungs* 
gelder  fielen  den  Oester reichem  in  die  I  lande. 

Erzherzog  Karl  setzte  seine  Operationen  längs  dem  Rheine 
und  an  die  Sieg  fort.  Dadurch  wurde  der  franJ!osischc  General 
Marceau  genothigt,  die  HIokade  vuu  Main;!:  am  H.  September 
aufzuheben.  Der  österreichi.sche  Kommandant  dieser  Festuugt 
F.-M.-Ll.  Baron  Neu,  griff  hierauf  am  i'.  September  mit  der 
Besatzung  das  Korps  Marceau  an  und  warf  dasselbe  über 
Langen-Schualbacli   in  der  Richtung  von   Kernel  zurück. 

Diese  Unternehmung  wurde  von  einem  Theil  der  öster- 
reichischen Rhein-Flotille  unter  ihrem  Kommandanten,  Obcrst- 
lieutenant  Barun  Williams,  durch  eine  Diversion  abwärts  des 
KJieins  unterstützt,  /u  dieser  waren  dem  Oberstlicutenant  2<)0 
Freiwillige  von  den  Regimentern  Nr.  20,  vtti,  17  und  |H  beigegeben, 
jeac  des  Regiments  befehligte  der  Fähnrich  Volke rt. 

In  der  Nacht  vom  H.  auf  den  i'.  September  verliessen  sie  in 
7  Kanonier-Schaluppen  Mainz  und  landeten,  als  der  Morgen  graute, 
bei  Ellfeld.  Micratif  drangen  sie  rasch  auf  der  Strecke  nach  Rüdes- 
heim  vor,  warfen  den  feindlichen  Tosten  bei  Erbach  und  machten 
10  Gefangene.  Der  Feind  zog  eiligst  seine  Unterstützungen  an 
sich  und  suchte  Hattenbeim,  Oestrich,  Mittclheim  und  Geisenhcini 
SU   vertheidigen.   allein  er  wurde  seines   lebhaften   Widerstandes 
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ungeachtet  zum  Riicknjgc  nach  Rüdesheim  gezwungen.  Dieser  Ort 
war  init  mehr  als  lOUO  Franzosen  besetzt.  Während  ÖÜ  Frciwilhge 
den  Ort  rechts  umgingen,  drangen  die  übrigen  von  der  Land- 
strasse ein;  der  Feind  gerieth  in  solche  Verwirrung,  dass  er 
die  reichen  Depots  im  Stiche  Hess,  sich  in  die  Schiße  flüchtete 
und  nach  Bingen  hinüberfuhr.  Nun  wurden  schnell  alle  Vorräthe 
zerstört»  die  Lebensmittel  preisgegeben,  80  bis  90  Fässer  mit 
l'ulvcr  in  den  Rhein  geworfen,  der  grosse  Train  und  vieles  Material 
unter  Mitwirkung  tlcr  Landleulu  unbrauchbar  gemacht. 

Nach  eitlem  sechsstündigen  Aufenthalte  und  nachdem  die 
Franzosen  massenhaft  wieder  gelandet  waren,  gingen  die  Frei- 
willigen nach  Gcisenheim  7.uriick. 

Oberstlieutcnant  Williams  rühmt  in  seiner  Relation  unter 
Anderen  den  F.iliiitich  Volker t  von  Kaunitz  wegen  seinem 
bewiesenen  Miith  und  ums  ich  tsvollen  Benehmen.  Der  Schaden, 
welcher  den  Franzosen  zugefügt  wurde,  war  laut  Spezifikation 
auf  eine  Million  geschätzt. 

Durch  die  Niederlagen  Jourdan's,  der  nun  48  Meilen  von 
Moreau  entfernt  war,  sah  dieser  seinen  linken  Flügel  cntblosst 
und  seine  Rückzugslinie  nach  dem  Rhein  bedroht.  Er  zog  daher 
seine  vereinzelten  Kolonnen  zusammen  und  trat  am  II.  September 
den  Rückmarsch  über  den  Lech  an.  Uas^  Frelich'sche  Korps  folgte 
als  linker  Flügel  Latour's  ihm  auf  dem  Fusse  nach  Schongau. 
Hier  trat  das  Regiment,  welches  schon  frülier  die  Division  aus 
Kufstein  an  sich  gezogen  hatte,  am  Iti.  September  nachmittags 
4  Uhr  unter  die  Wafifeii,  um  lEeu  bis  Kempten  zurückgegangenen 
Feind  zu  überfallen,  marschirte  die  ganze  Nacht  hindurch  mit 
einem  kurzen  blos  zweislündigem  Raste  und  traf  um  die  Mittags- 
zeit vor  Kempten  ein.  Ein  Bataillon  uurdc  bestimmt,  sich  über 
die  Brücke  den  Weg  in  die  Stadt  lu  bahnen,  das  andere  Bataillon 
hatte  die  Hier  zu  durchwaten  und  den  Angriff  von  der  entgegen- 
gesetzten Seite  zu  unternehmen.  Hauptmann  Karl  Baron  Roos 
stürzte  sich  der  Erste  an  der  Spitze  seiner  Kompagnie  in  die 
lUer,  Altes  folgte  entschlossen  nach,  sammelte  sich  jenseits  des 
Flusses  und  drang  in  die  Stadt.  Auch  das  andere  Bataillon  be- 
meisterte sich  der  Brücke  mit  Sturm  und  rückte  unauflialtsam  vor. 
Die  überfalleneu  Franzosen  wurden  in  Unordnung  aus  Kempten 
hu  rausgeworfen,   mehrere  Bagagen   erbeutet.    Das  Regiment  hatte 
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Mir  Ul  dm  Brücke  7  Vcf«undcte.  F^M^tt.  Freltch  abcrhäaA»i 
iLmmUm  mit  I^>l    die   äUdt    bcwb^iietc  ihre  Befreier  durch  drei 
T«gc  «ttf  du  FcitJichiU. 

Uic  weiUrc  VortÜckunB  erfolgte  am  'iO.  September  ucii 
Uny,  hinter  wdcbcr  Stadt  der  franzöaiachc  General  Thircau 
SUlluntj  uencmmcn  hatte.  iJa»  Frclich'schc  Korps  griff  ihn  an, 
Wuhfl  dft«  Kciftmcnt  die  Rctervc  Inidcte.  Die  Franzosen  hielten 
Upfcr  Stund  luid  i;ingcn  dann  «clbst  angnffswcisc  vor.  Die  Oester- 
rticlitr  lirgannrn  zu  wirichcn,  aU  plötzlich  die  vom  Oberst  Baron 
Vondtr  in  den  Rucken  de»  Feindes  dirigirtc  Division  des  Re- 
Kimcnta  unter  Konimondu  des  Obcrlicutcnants  Müller  und  Lieute- 
nant  I.ciniiaiin  unter  donnerndem  Kurrah  mit  gcfantem  Bajonnet 
in  lelno  Reihen  iitürmtc.  Dieser  uncrvi  artete  mit  vieler  Kühnheit 
AUlKcruhrle  Angriff  ttrachte  den  ganzen  französischen  rechten 
FlUuol  in  Unordnung  und  zum  Weichen,  Ein  nun  unternommener 
FfdtitulitriijrilT  lieft  Kreljch'schen  Korps  entschied  den  Steg,  u-czu 
unulrttill^  ilit  tapfere  Oberst-  Division  den  Ausschlag  gegeben 
Imlie,  Mehrere  hundert  Gefangene  wurden  gemacht.  Oberst  Baron 
Bender,  Obrrlieulunant  Müller,  Lieutenant  Lehmann  und 
Juctinian,  dann  Korporal  Jusef  Nowoselsky,  welcher  mit 
Medaillen  ■  KnminiAMun  Mannheim  ^'.\.  März  1797  die  .silberne 
Khron-l'W:nkinun'e  erhielt,  hatten  sich  durch  Tapferkeit  ruhmlichst 
nuiiioi  dehnet. 

Von  l*n>  ging  da«  FreUch'schc  Korps  über  Wangen,  Sata- 
munMWfiler,  Stockach,  Cieisingcn  und  Neustadt  bis  an  den  Faas 
st>n  Steig  m's  llollthaK  Hier  hatten  sich  dieFianiosen  verschämt, 
wurdan  aber  Im  Gebirge  durch  die  Oberst -Division  umgangen, 
W\ib«i  lieh  die  Obcrlieittenants  Neudeker  und  Steffens  sehr 
«uMriehnctcn.  Der  Feitul  verliest  den  l'aia  am  Steig  und  log 
Hch  A\4  »eine  im  sogenannten  Himmelreich  stehende  Haupttnippc 
nNUdu  «bcr  «uch  hier  wurde  er  vertnebca  and  floh  in  solcher 
UK  ^w  tUt  rMch  folfOBÖc  Oberst- Division  ihn  erst  t»  der 
V«l  FntihtirK  «rckhic«  Erneuert  ^^urde  der  Fetad  hier 
und  «MiMkCCKhbic«».  Die  Truppen  des  FraKdiVclica  K< 
lOckleQ  hicfkul^  m  demselben  Augenblicke  in  Fvdbwf  c»,  ato 
^m  MMfeffn  Seite  icae  des  Krtherxoigs  KarL  dabei  das  in 
ttljlliift  Kaim»  Tmppca  tHvaäaa  FoM.-Lt.  Naader 
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reichen  Einzug;  in  diefie  Stadt  bevt-irkt^n.  Herzlich  und  freudig  wu 
die  gegenseitige  Begrüssung. 

Während  dies  beiou  Fr  el  ich'schen  Korps  stattfand,  hatte 
Moreau  plötzlich  Halt  gemacht  uod  am  ^.  Oktober  bei  Uiberach 
dem  F.-Z.-M.  Latour  ein  Treffen  geliefert,  in  welchem  dieser 
geschlagen ,  U'i  Kanonen  und  4000  Gefangene  verlor.  Dieser 
Verlust  war  von  grosser  Bedeutung,  weil  Latour  einige  Tage 
aufgehalten  und  Moreau  bei  seinem  Rückzüge  einen  bedeutenden 
Vorsprung  gewann.  Nun  begann  aber  Moreau  den  Fehler,  statt 
über  Breisach  zu  gehen  und  das  linke  Rhein-Ufer  zu  erreichen, 
nach  Kehl  zu  marschircn,  wo  er  sich  bald  dem  Erzherzog  gegen- 
über befand,  der  von  Juurdan's  Verfulgung  zurückgekommen 
war  und  nun  alle  Truppen  Nauendorf's  und  L  a  c  o  u  r's  an 
sich  zog. 

Das  Korps  Frclich  war  am  23.  Oktober  zwischen  Mühlhcim 
und  Neuburg  vorgerückt,  und  am  24.  fand  das  Treffen  bei  Schlingen 
statt.  Moreau  hatte  eine  sehr  vortheilliafte  Stellung  genommen» 
gegen  welche  der  Erzherzog  noch  am  Abend  vorher  die  Armee 
in  vier  Angriffs-Kolonnen  formirte.  Das  Regiment  befand  sich  in 
der  zweiten,  vom  F.-M.-Ll  Landgraf  von  Fürstenberg  und 
F.-M,-Lt.  Baron  Petrasch  befehligten  Kolonne,  und  begann  in 
dieser  Eintheilung  imi  7  Uhr  früh  den  Vormarsch.  Die  Wege 
waren  durch  den  anhaltenden  Regen  grundlos;  mühsam  bewegte 
sich  die  Infanterie  und  die  Geschütze  konnten  kaum  fortgebracht 
werden.  Nach  Ueberschrcilung  des  MühU  Baches  bei  Mühlheim 
schied  F.-M,-Lt.  F  u  r  s  l  e  n  b  c  rg  seine  Kolonne;  zur  zweiten 
gehörte  das  Oberst-Bataillon  des  Regiments.  Mit  ausgezeichneter 
Tapferkeit  stürmte  das  Bataillon  die  Höhen  bei  Maucben,  vertrieb 
die  Franzosen  und  setzte  sich  fest.  Aber  bald  ruckte  der  Feind 
mit  Aufbietung  bedeutender  Kräfte  wieder  gegen  diese  Hdhen 
vor,  um  sich  in  deren  Besitz  zu  setzen.  Das  Bataillon  leistete 
tapferen  Widerstand ,  als  rechtzeitig  noch  ein  Bataillon  des 
IL'.  Infanterie -Regiments  zur  Unterstützung  anrückte,  dem  ein 
weiteres  des  ^jl.  Regiments  als  Reserve  folgte.  Nun  entspann  sich 
ein  hartnackiger  Kampf,  die  beiden  Bataillone  wichen  keinen 
Schritt  und  als  dann  das  Bataillon  des  31.  Regiments  rechts  im 
den  Weinbergen  Stellung  nahm  und  den  Feind  mit  einem  krüfttgen 
Gewehrfeuer   erfolgreich   bcschoss,   konnten    die    Franzosen    trotz 
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ihrer  UebcrmÄcht  und  den  mit  grosser  Bravour  ausgefuhricn 
Stürmen,  nimmer  die  Höhen  von  Manchen  wiedergewinnen;  allein 
auch  die  Oeslerreichcr  vermochten  nicht  die  feste  Stellung  bei 
Schlingen  su  forciren,  vor  welcher  der  erbitterte  Kampf  bis  spät 
in  die  Nacht  andauerte.  «Die  ausserordentliche  Ermüdung  der 
«Truppen",  berichtet  der  Erzherzog,  «und  das  immer  zunelimende 
«entsetzliche  Wetter  stellten  alle  ferneren  Versuche  ein,  den  Feind 
«von  den  doniinirenden  Höhen  hinter  Schlingen  zu  vertreiben.* 
Die  Kaiserlichen  bivouakirten  auf  dem  Schlachtfelde  und  der 
nächste  Tag  sollte  den  Sieg  vollenden.  Allein  Moreau  fürchtete 
eine  eklatante  Niederlage  und  trat  in  der  Nacht  den  Ruckzug  an. 
Das  Oberst -Bataillon  folgte  hierauf  dem  Vormärsche  des  k.  k. 
Heeres  in  die  Stellung  zwischen  Mappach  und  Efringen,  als  aber 
Moreau  am  2:k  und  in  der  darauffolgenden  Nacht  unter  dem 
Schutze  des  Brückenkopfes  bei  Hiinningen  hinter  den  Rhein 
zurückging,  erhielt  das  Bataillon  noch  am  "26.  Oktober  den  Befehl 
sich  zum  Marsche  in  die  Winterquartiere  bereit  zu  halten. 

In  der  Affaire  bei  Schlingen  verlor  das  Oberst -Bataillon: 
Todt  ö«  Mann,  verwundet  2il2  Mann  vom  Feldwebel  ahwSrts; 
auch  mehrere  Offiziere  waren  verwundet,  deren  Namen  leider 
nicht  aufbewahrt  sind;  keiner  derselben  hatte  seine  Abtheilung 
verlassen,  daher  auch  ihre  Namen  im  Berichte  nicht  erscheinen. 
Eine  neue  Ordre  de  bataille  stellte  ^  Bataillons  des  Regiments 
unter  K.-Z.-M.  Graf  Latour,  Division  F.-M.-Lt.  Staadler« 
Brigade-General  Burg  er  zur  Belagerung  von  Kehl.  Der  Erzhera^ 
begann  nun  die  Belagerung  von  Hunningen  und  Kehl,  welch' 
letzteres  schon  seit  H.  Oktober  blokirt  und  von  dem  französischen 
Division s-Gcneral  Desaix  verthcidigt  war.  Am  26,  ruckte  das 
Regiment  2ur  Belagerung  desselben  ab  und  kam  links  von  dem 
Dorfe  Sinnsheim  in's  Lager.  Am  30.  traf  das  Grcnadier-BataiUoa 
Dietrich  ein,  am  X  November  folgte  der  Rest  der  Truppen  und 
nm  begann  die  regelmässige  Belagerung  mit  ^.000  Mann  Infanttrie 
und  690O  Reiter. 

Am  10.  November  begannen  die  Belagern ngsarbeitcn  aod 
in  der  Nacht  \om  21.  lum  22,  wurden  die  Trancbeen  eröffnet* 
Die  {ksterreichiscbc  Kontravallationslinie  war  aus  lA  durch  Coor- 
tincn  verburtdcnc  Schauen  gebildet  und  hinter  dieser  Linie 
^anöen  die    Truppen. 
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Am  22.  imtcrnahmen  die  Franzosen  unter  Begünstigung  eines 
dichten  Nebels  mit  Iti.iXlO  Mann,  4004»  Pferden  einen  Ausfall  und 
erstürmten  die  Kedoutc  IX,  wobei  Lieutenant  Anton  Bauman  n  der 
Leib-Kompagnic  erstochen  wurde.  Die  Rcdoute  VIII,  ebenfalls  von 
einer  Abtheilung  des  Regiments  besetzt,  wies  alle  Angriffe  des 
Feindes  tapfer  zurück,  desgleichen  die  Rcdoute  VII,  in  welcher 
Fähnrich  Schröder,  nach  Verwundung  der  beiden  andern  Kora- 
pagnie-OffiJiiere  des  Hauptmanns  Heydt  und  Fähnrichs  Kcnninger 
befehligte.  Bei  Anbruch  des  Tages  wurden  die  Franzosen  zurück- 
geworfen, wozu  das  herbeigeeilte  Oberst-Bataillon  mit  beitrug.  Der 
Vertust  des  Regiments  betrug  In  Todte,  8  Vcrmisste  und  64 
Blcssirte. 

Am  28.  eröffneten  die  Batterien  der  Oesterreicher  das  Feuer 
und  in  der  Nacht    vom    "JiK   wurde   der  „kleine  Kehlkopf*,    dann 
die   Inseln    der    Kinzig    und    der    sogenannte  „Bremenwörth*  den 
Franzosen  entrissen,  lliebei  waren  die  Grenadier-Bataillone  Dietrich 
und  ritsch  im  Feuer,  und  als  dann  das  Gyulai'sche  Freikorps  die 
Vertheidigung  der  genommenen  Objekte  ühcrnahm,   wurden  selbe 
von  einem  Bataillon  des  Regiments  kräftigst  unterstützt,  der  Feind 
zurückgeschlagen    und    die    Objekte    behauptet.     Am  Abend   des 
5- September  wurde  auch  die  Insel  , der  grosse  Kehlkopf"  erobert. 
Ein  grosses  Hindcmiss  für  die  Fortschritte  der  Bclagerungs- 
arbeiten  waren  die  Verschanzungen  des  Posthauses  im  Dorfe  Kehl, 
denn   von   dort  aus  konnte  der  Feind  die  gegen  sein  Lager  vor- 
rückenden Arbeiten  in  der  Flanke  wirksam  beschicssen.  Dies  ver- 
anlasste die  Oesterreicher  am  10.  Dezember  abends  das  Posthaus 
und  die  dabei  gelegenen  Fleschen  mit  Sturm  zu  nehmen.  Ungestüm 
erfolgte  der  Angriff;   die   Falissaden   wurden   niedergeworfen,   die 
Brustwehren  erstiegen  und  sofort  Leute  angestellt,    um  die  feind- 
lichen Arbeiten  zu  liemoliren.  Aber  die  Franzosen  nickten  wieder 
stürmend  vor  und  obgleich  zweimal  zurückgeschlagen,  erreichten  sie 
beim  dritten  Sturm  doch  ihr  Ziel.  In  der  Nacht  vom  11.  zum  12. 
Hess  der  Feldzcugmeister  den  Angriff  wiederholen ;  dreimal  wurde 
gestürmt   und  immer  mussten  die  braven  Truppen  wieder  zurück, 
erst  der  vierte  Sturm  krönte  ihre  Tapferkeit,  indem  die  Franzosen 
das  Weite   suchten.     Aber    schon    mit    Tagesanbruch    erschienen 
wieder    die    Franzosen    mit    überlegener  Macht    und    wieder   ent- 
brannte der  Kampf  in  vollster  Urbitterung.  Heldcnmiithig  trotzten 
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die  Ocstcrreicher  den  übt-rlegenen  AngrilTcn,  Mann  an  Mann  wurde 
gerungen;  schliesslich  aber  sahen  sich  die  Franzusen  aburaials  in 
dem  Besitze  der  für  sie  so  werthvollen  Objekte. 

In  der  Macht  zum  L9.  deckte  ein  Bataillon  des  Regiments 
seine  300  Arbeiter  ge^cn  das  Posthaus.  Das  Bataillon  stand  die 
ganze  Nacht  im  heftigsten  feindlichen  Feuer,  ohne  dieses»  um  die 
eigene  Aufstellung  nicht  zu  verrathen,  erwidern  zu  dürfen.  In  der 
Nacht  zum  2*)-  erstürmten  die  Belagerer  abcrmal  das  Posthaiis 
so  wie  die  FIcschen  und  behaupteten  diese  Objekte  gegen  alle 
ferneren  Angriße  des  Feindes. 

Die  fleissig  fortgesetzten  Belageruiig.sarbelten  erforderten  ioimer 
grössere  Mühe  und  Anstrengung;  denn  seit  1 1.  Dezember  war 
eine  äusserst  strenge  Kalte  eingetreten,  wodurch  das  Erdreich  fest 
fror.  Plötzlich  änderte  sich  die  Witterung;  an  die  Stelle  des  Frostes 
trat  anhaltender  Hegen,  dieser  machte  die  Kinzig,  dann  die  Schutter 
anschwellen,  das  Wasser  sammelte  sich  in  den  Trancheen  und 
zerstörte  die  mit  Mühe  und  Gefahr  bewirkten  Erdarbeiten.  Vom 
20i  bis  26.  Dezember  vermehrte  sich  das  Wasser  derart«  dass  die 
Oesterreicher  nicht  nur  besorgten,  die  Belagerung  auflieben  zu 
müssen,  sondern  in  Bezug  der  Kettung  ihrer  (icschütze  und  des 
Materials  in  höchst  peinlicher  Ungewissheit  standen. 

Am  I.  Janner  I7y7  verdoppelten  die  Belagerer  das  Feuer  aus 
allen  Batterien  und  stürmten  um  halb  ä  Uhr  nachmittag  das 
verschanzte  Lager.  Ein  Bataillon  des  Regiments  erstürmte  bei 
dieser  Gelegenheit  die  sogenannte  «Schwabenschan/c*  mit  beson- 
derer Tapferkeit  und  eroberte  ir>  Kanonen.  Hauptmann  Jakob  von 
Beker,  Ober  Heu  tenant  ITeinrich  Schreyer,  Lieutenant  Michel 
Labass  wurden  verwundet,  von  der  Mannschaft  war  nur  ein 
Mann  todt  und  einer  verwundet.  Als  der  Feind  wieder  zum  An- 
griff dieser  Schanze  vorrückte,  warf  ihn  das  Grenadier-Bataillon 
zurück.  In  der  folgenden  Nacht  erstürmten  die  Oesterreicher  ailc 
vorwärts  dem  Hornwcrke  «Durlachcr  Piket"  gelegenen  Werke. 

Fast  kein  Tag  verging  nunmehr,  ohne  irgend  einer  hervor- 
zuhebenden Waffenthat.  denn  die  Belagerer  boten  alle  ihre  Kraflc 
auf,  um  das  mit  so  vielem  Blute  und  so  vielen  Mühseligkeiten  an- 
gestrebte Ziel  zu  erreichen.  Das  anhaltende  Feuer  der  Oester- 
reicher hatte  im  Laufe  der  rünfzigtägigco  Belagerung  Kehl  Eum 
Schutthaufen  gemacht.   Zusehends  schwanden  die  Vertheidigunga- 
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mittel  und  die  Gewbshcit.  dass  alle  Anstrengungen  zur  Behauptung 
des  Platzes  gegenüber  des  energischen  Belagerers  nicht  mehr  von 
Dauer  sein  würden,  bewogen  den  Divisions^Gcneral  Desatx  am 
9.  Jänner  abends  die  Kapitulation  zu  beantragen.  Noch  in  der 
folgenden  Nacht  wurde  diese  abgeschlossen  und  am  10.  Jänner 
erfolgte  die  förmliche  Uebergabe  Kchls  an  die  Ocstcrrcicbcr. 

Das  Regiment  hatte  im  Laufe  dieser  Belagerung  abermals 
die  Gelegenheit  zu  benützen  verstanden,  um  seinen  Werth  zur 
Geltung  ru  bringen  und  in  den  wiederholten  Kämpfen  mit  der 
blanken  Waffe,  gleichwie  bei  den  mühseligen  Arbeiten  unter  dem 
verheerenden  Wallfeuer,  seine  Tapferkeit  und  Hingebung  glänzend 
zu  bethätigen  gewusst.  Am  deutlichsten  sprach  für  seine  Opfcr- 
wiUigkeit  der  Umstand,  das  ungeachtet  der  in  Folge  hohen  Kranken- 
standes bedingten  häufigen  Kunimandirung  in  die  Tranchecn,  sieb 
die  Bataillone  wiederholt  zu  dieüeni  gefahrvollen  Dienste  freiwillig 
meldeten. 

Der  Gesamnitvcrlust,  den  das  Regiment  vor  Kehl  erlitt, 
betrug:  Todt  1  Offizier,  ^I»  Mann,  verwundet  ausser  den  bei  den 
verschiedenen  Gelegenheiten  benannten  Offizieren  noch  der  Lieute- 
nant Josef  Schindler,  Fähnrich  Franz  Schalt  und  Karl  La  tisch, 
zusammen  Ü  Offiziere  und  101  Mann;  gefangen  I  Offizier,  lö  Mann; 
vermisst  lÖ  Mann.  Die  Grenadier  -  Division  hatte  4  Todte  und 
18  Blessirtc. 

Der  Rcginientsstab  mit  dem  Leib-Bataillön  bezog  nun  Win- 
fuartiere  in  Gengenbach,  das  Oberst-Bataillon  in  den  um  Kehl 
liegenden  Ortschaften.  Das  Grenadier-Bataillon  Dietrich  marschirte 
im  Korpsverbande  des  F.-M.-Lt.  Hetze  zQr  Beobachtung  der  Grenze 
von  Vorarlberg. 

Im  Jahre  li9<)  waren  die  verdienstvollen  Hauptleute  Giesel 
und  Stelzel  im  Regiment  gestorben.  ''■  >' " 

Am  7.  Februar  1797  kapitulirte  die  franzosische  Garnison 
in  Hünningen.  Es  war  diess  die  letzte  der  von  den  Franzosen  auf 
dem  rechten  Rheinufer  besetzt  gehaltenen  Festungen,  und  stolz 
flatterten  wieder  die  kaiserlichen  Fahnen  dem  deutschen  Strome 
entlang.  Erzherzog  Karl  wurde  von  ganz  Deutschland  als  Erretter 
aus  dem  französischen  Joche  gefeiert  und  man  sang  Jubellieder 
,so  weit  die  deutsche  Zunge  reichte!»  Allein  es  blieb  bei  diesen 
Liedern;   die   meisten    deutschen   Lande   waren    von    dem  Kriege 
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gegen  Frankreich  zurückgetreten  und  hatten  die  ganze  Last  des- 
selben dem  für  Deutschlands  Ehre  immer  opferwilligen  Oesterreich 
überlassen.  Hier  war  man  ungeachtet  der  gebrachten  riesigen  Opfer 
noch  lange  nicht  ermüdet  den  Kampf  fortzusetzen;  aber  so  unge- 
heuer die  Kraftanstrengungen  auch  sein  mochten,  reichten  sie 
nicht  hin,  den  widerholten  Unglücksfallen  mit  dem  verdienten 
Erfolge  zu  trotzen.  .n  ." 

Die  französische  Armee  in  Italien  befehligte  General  Napo- 
leon Buonaparte,  welcher  die  nstcrrcichische  Armee  durcli 
Öftere     Katastrophen    der    AuHosung    nahe  gebracht   hatte;     am 

6.  Febr.  I?ft7  hatte  Mantua  kapitulirt,  lti.384  Mann  wurden  kriegs* 
gefangen. 

Jetzt  übergab  Erzherzog  Karl  sein  siegreiches  Heer  am 
Rheine  an  F.-Z.-M.  Graf  Latour  und  trat  an  die  Spitze  der 
Armee  von  Italien.  Vor  seinem  Abgehen  Hess  er  22  Bataillone 
und  18  Eskadronen  dahin  in  Marsch  setzen.  Allein  es  war  zu 
Spät;  Buonaparte  rückte  fortwährend  vor,  obgleich  sich  ihm  die 
Oesterrcicher  oft  tapfer  in  den  Weg  stellten  und  so  erreichte  er  am 

7.  April  Judenburgf  wahrend  die  Oestcrreicher  bis  Lcoben  zurück- 
gegangen waren.  Zwar  brachte  des  Kaisers  Aufruf  am  6.  April 
kriegerisches  Feuer  in  die  Bevölkerung  und  schon  nach  sechs 
Tagen  waren  2tj.U0')  Mann  Freiwillige  aus  allen  Standen  in  wohl- 
geordneten Bataillons  unter  den  Waffen.  Da  aber  bot  Buonaparte, 
welcher,  hoch  in  den  steirischen  Alpen,  um  so  weniger  sich  be- 
haglich fühlen  mochte,  als  rings  umher  die  Volker  Oestcrreichs 
in  drohende  Bewegung  geriethen,  die  Hand  zum  Frieden.  Am 
7.  Ajiril  schloss  man  Waffenstillstand  auf  sechs  Tage,  worauf  am 
1 8.  April  in  dem  .Schlösschen  Gös  bei  Leoben  die  Friedens- 
Fraliniinaricn  unterzeichnet  wurden. 

Bevor  noch  die  Kunde  von  der  Unterzeichnung  der  Friedens- 
präliminarien bis  an  den  Rhein  gelangen  konnte,  hatte  dort  der 
Kampf  neuerdings  begonnen.  Moreau  konzentrirte  anfangs  April 
die  französiche  Rhein -Armee  bei  Strassburg;  F.-M.-Lt.  Graf 
Srtarray  sammelte  desshalb  seine  in  Winterquartieren  gelegenen 
Truppen  in  der  (»cgend  von  Kehl,  wo  die  beiden  Bataillone  des 
Regiments  bereits  standen.  Das  8,  Bataillon  befand  sich  fort- 
wahrend im  Korps  des  F.-M.-Lt.  Wernck,  in  der  Division  des 
F»-M,-Lt.  Kray,  Brigade-General  Briey  am  Niedcr-Rhcin. 
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Moreau  halte  am   13.  April  ilcti  Stillstand  aufgelciindt-'t  und 
schiffte   am   20.   seine  AvantgarJc  bei  Killstadt    über  den  Rhein; 
denselben  Tag  setzte  auch  seine  Armee  bei  Diersheim  über  diesen 
Strom.    Szlarray,  der  diess  mit  einigen  in  der  Eile  zusammen- 
gerafften Truppen   hindern   wollte,    wurde    geschlagen.     Das    Re^ 
giment    vertlitridigte  den  diesseitigen  Posten  auf  das  Standhafteste 
und   entriss    den    Franzosen    zweimal    das    von    ihnen    erstürmte 
Diersheim,    ohne   es  jedoch    behaupten  zu  können.     Nach  diesem 
misslungcncn  Versuche  gegen  Moruau  versammelte  General  Graf 
Sztarray    die    Generale  seines  Truppenkorps    in  Kork   und  fest 
entsclilosscn,    dem  Feinde  ohne  Treten  nicht  zu  weichen,    traf  er 
für  den  nächsten  Tag,  21,  April,  die  Dispositionen  zu  einem  konrt- 
binirten  Angriff.     Dieser  bega.nn  um  7  Uhr  früh.     Der  Feind,    an 
Macht    weit    überlegen,    wartete    aber    diesen    nicht   ab,     sondern 
ergriff   mit    Infanterie    und    einer    bedeutenden    Geschntx/ahl    die 
Offensive.  I'.-M.-Lt.  Szlarray  war,  wie  gewohnt,  liurbeigekommen 
um   in   vorderster  Linie   den   Gang   des  Gefechtes  zu  bcurtheilen 
und  um  den  Truppen,    von    welchen    er   sich  hochgefeierl  wusste, 
einige  aneifcrnde  Worte  zu  sagen.     Hei  dieser  (ielcgenhett  wurde 
Sztarray   schwer  verwundet,    was  einen  höchst  niederschlagen- 
den   Eindruck    auf    die    fechtenden    .'\hthcilungt;n    hervorbrachte. 
Nun    brachen    uberJcgenc    französische     Kavallerie  -  AbtJK'ilungen 
plötzlich    hervor,    warfen    die    der    Kolonne    des    Ccnlrums    bei- 
gcgebcne    schwache   Grcnz-Hu  sparen -Eskadron    und    als   diese   in 
regelloser  Flucht  zurückeilten,    nickttn    zwei    französische  Keiter- 
Regimentcr  zur  Attaque  vor.     Die    Infanterie    des    Centrums    war 
genbthigl   sich    eilends    zurückzuziehen    und    verlor   viele    Leute; 
auch  daä  Regiment,   nun  in  der  Flanke  angcfallL-n«    konnte  nichts 
mehr  ausrichten  und  zog  sich  fechtend  in  die  Walder  zurück. 

Der  Verlust  des  Regiments  an  diesen  beiden  Tagen  war 
sehr  bedeutend:  Todt  die  Hauptlcutc  Anton  v.  Zaiesky,  Peter 
V.  Heydt  und  IfH  Mann,  verwundet  Hauptleutc  Walzcl,  Schindler 
und  V.  Simon,  Obcrliculcnanls  Graf  Vetter,  Hetzer, 
Neudeck  er.  Stein,  Mayer,  Justian,  Schröder, 
Kewig,  die  Fähnrichs  l'crl,  Sivkovich  und  Wellny  neb5t 
249  Mann;  gefangen  Hauptmann  v.  Heller,  Lieutenant  Labas 
und  C  s  o  r  i  c  h  ,  Fähnrich  Szal,  Steiner  und  B  i  b  r  a  nebst 
361   Mann. 
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Nach  diesem  unglücklichen  Gefechte  marschirtc  das  Regiment 
im  Korpsverbande  über  Lahr,  Hornberg  nach  Villingen.  Hier 
wurde  Oberst  Joachim  Baron  Bender  zum  Gcneralfeldwacht- 
meistcr  befördert  und  an  seine  Stelle  Oberstlieutenant  Proknp 
liaron  Frankenbusch  vom  42-  Regiment  Oberst  und  Kom- 
mandant des  Regiments. 

Am  23.  brachten  Eilboten  die  Nachricht  von  der  Unter- 
zeichnung der  Friedens-Präliminarien  zu  Leoben,  worauf  auch  am 
Kriegsschauplatze  am  Rhein  die  WatTenruhe  eintrat.  Das  hei 
ViUingen  versammelte  Korps  zog  über  Kottwcil,  Hechingen  und 
Tübingen  in  das  Würltem  bergt  sehe.  Das  Regiment  kam  nach 
Sindelfingen,  eine  Division  nach  Löblingen. 

Wie  früher  erwähnt  befand  sich  das  .'{.  Bataillon  im  Korps 
des  F.  -  M.  -  Lt.  W  e  r  n  e  k,  zwischen  der  Lahn  und  Sieg.  Der 
französische  General  Ho  che  schUig  am  18.  April  die  Avant- 
garde Wernek's  in  der  Stellung  bei  Bendorf,  worauf  diese  über 
Diersdorf  nach  Hochenburg  zurückging.  Wcrnek  retirirte  über 
Neukirchen,  ticrburn,  Wetzlar  nach  Frankfurt.  Seine  Nachhut  und 
einige  Kolonnen  bestanden  mit  den  Franzosen  lebhafte  Gefechte; 
das  letzte  am  22.  bei  Hochheim.  In  dem  Moment,  als  die  Fran- 
zosen Frankfurt  angreifen  wollten,  machte  die  Nachricht  von 
dem  zu  Leoben  unterzeichneten  Stillstand  auch  hier  den  Feind- 
seligkeiten ein  Ende.  Das  Bataillon  war  nicht  in's  Feuer  gekommen. 
,,  Im  Sommer  wurden  die  in  Württemberg  dislozirten  Truppen 
unter  Kommando  des  F.-M.-Lt.  Baron  Staader  in  einem  Uebungs- 
lager  nächst  Ludwigsburg  konzentrirt.  Das  Korps,  \\i  Bataillone 
und  44  E&kadronen,  lagerte  bei  Neckar-Groningen,  Altingen  und 
Mühlhausen.  Im  September  war  Eraherzog  Karl  nach  Mühlhausen 
gekommen  und  vor  Hochstdemselben  fanden  einige  Manöver  statt. 

Mittelst  Korpsbefehl  vom  27.  Oktober  erhielt  das  Regiment 
die  Kunde  von  dem  Friedensschlüsse,  welcher  am  17.  Oktober  1707 
zwischen  Ocsterrcich  und  der  franzosischen  Republik  zu  Campo 
Formio  unterzeichnet  wurde,  und  gemäss  welchem  Oesterrelch 
gegen  Abtretung  der  Niederlande*  der  Lombardie,  des  Bretsgau 
und  der  Gra£schaft  Falkcnstein,  das  venctianbche  Gebiet  in  der 
Terra  ferma,  dann  Istrien  und  Dalmatien  erhielt.  Die  entgiltige 
Schlichtung  tler  z\\ischcn  dem  deutschen  Reiche  und  Frankreich 
noch   schwebenden   Fragen    übernahm   ein    Kongrcss   zu  Kastadt. 
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Nach  aufgehobenem  Ucbungslagcr  trat  das  Regiment  seinen 
Rückmarsch  in  die  Erbstaaten  an,  betrat  bei  Braunau  das  vater- 
ländische Gebiet,  rückte  in  seine  alten  Friedeasquartiere  Neutit- 
schein  und  Troppau,  wo  es  in  den  letzten  Tagen  Dezember  unter 
herzlicher  Begrüssung  der  Bevölkerung  seinen  Einzug  hielt.  Die 
Grenadier  -  Bataillone  waren  schon  am  1,  Dezember  aufgelöst 
worden  und  die  Division  des  Regiments  mit  dem  3.  Bataillon 
rückten  zwei  Tage  nach  dem  Regiment  ebenfalls  in  Neutitschein  ein. 

In  diesem  Jahre  war  der  Major  Plunquet  gestorben,  Oberst- 
licutenant  Schilder,  Major  D  r  e  s  s  e  I ,  Hauptmann  König, 
Etscheid  und  Schneider,  let7.terer  wegen  seinen  ehrenvollen 
Wunden,  in  Ruhestand  getreten. 
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Die  in  die  Erblandc  zurückgekehrte  Armee  blieb  auch  im 
Jahre  179H  auf  dem  Kricgsfussc;  das  Regiment  setzte  sich  sogleich 
auf  den  kompletten  Kriegsstand  und  hatte  Befehl,  sich  in  der 
strengsten  Marschbereitschaft  zu  halten.  Schon  im  Mai  nickte 
dasselbe  nach  Braunau,  wo  es  zu  Befestigungsarbeiten  verwendet 
wurde.  Hier  erhielten  die  Grenadiere  wieder  ihre  Einthcilung  in 
Bataillons,  wornach  die  Division  des  Regiments  mit  jenen  der 
Regimenter  Nr.  '2'J  und  2ii  unter  Kommando  des  Oberstlicutcnants 
Tegetthof  von  Nr,  M\)  ein  Bataillon  formirtcn. 

Mit  I.  Oktober  wurden  die  Dircktiv-Rcgeln  wegen  Bestrafung 
der  Deserteure  in  4W  l'aragrafen  publizirt;  die  Vermögens  -  Kon- 
fiskationen in  allen,  der  Tod  durch  den  Strang  in  den  meisten 
Fallen  sollten  als  furchtbare  Wächter  die  Soldaten  von  diesem 
Verbrechen  abschrecken. 

Die  Inhaber -Gage  8798  11.  1?4  kr.,  welche  diese,  wenn  sie 
nicht  im  Felde  ein  Kommando  hatten,  erhielten,  wurde  gänzlich 
abgeschafft. 

Auch  ging  hier  dem  Regiment  das  hofkricgsrathlichc  Reskript 
vom  !rt>.  Oktober  zu,  laut  welchem  über  A.  h.  Befehl  mit  I.  Jänner 
17W  eine  neue  Adjustirungsvorschrift  in's  Leben  trat.  Unter  anderen 
auf  die  Einführung  dieser  Norm  benüglichen  Anordnungen  wurde 
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die  Errichtung  der  Regiments  -  Oftizicrs  -  Uniformirungs- Anstalten 
angeregt,  indem  es  in  dem  Reskripte  hebst:  «Um  die  Gleichheit 
.der  Uniforniirung  bei  denen  Regimentern  zu  erhalten,  erachten 
«Sr.  Majestät  das  beste  und  sicherste  Mittel  zu  sein,  die  Lieferung 
.des  Offizicra-Tuches  durch  die  Regin»enter  besorgen  7u  lassefv 
.auf  welche  Art  die  Offiziers  auch  mit  weniger  Kosten  ihre 
aUniforms  Überkommen  werden.* 

Die  Adjustirung  des  Regiments  war  nun  die  folgende :  Als 
Kopfbedeckung  ein  Helm  aus  schwarz  lackirtem  Tcrzcnlcdcr» 
6'/;  Zoll  hoch,  vorne  trug  ein  messingener,  fitr  Stabs-  und  Ofaer- 
ofäziere  vergoldeter  Schild  den  A.  h.  Nanienszug  und  die  den 
oberen  Thcil  des  Helmes  zierende  Kammquaste  war  für  Stabs- 
offiziere aus  Goldfransen,  für  Oberoffizierc  aus  gelb  und  schwarzen 
Seidenfranscn ,  für  Mannschaft  aus  gelb  und  schwarzer  Wolle. 
Ausser  Dienst  trugen  die  Stabs-  und  Oberoffiziere  dreieckige  Hüte. 
Der  Uniformrock  für  Stabs-  und  Obeit?T5zlere,  sowie  das  „RöckI* 
für  die  Mannschaft  waren  von  weissem  Tuche  mit  krebsrothcm 
Kragen  und  Aufschlä[>en,  dann  mittelst  einer  Reihe  weisser  Mctall- 
knöpfe  geschlossen.  Die  Schosse  des  Uniformrockes,  weiss  ge- 
futtert, reichten  beim  Niederknien  bis  an  den  Boden,  waren  aber 
stets  nach  vorne  umgeschlagen.  Der  Kragen  mass  in  der  Hohe  if, 
die  Aufschläge  in  der  Breite  3  i^oll  und  es  trugen  auf  letzteren  die 
Stabsoffiziere  ein  Halbzoll  breites  silbernes  Distinktions-Bördchcn. 
Das  Mannschafts  -  RockI  war  eigentlich  ein  Frack  mit  kurzen 
Schossen,  welche  zusanioiengenäht  und  gleich  den  daran  ange- 
brachten Taschen  krebsroth  cgalisirt  waren.  Beinkleid  war  für 
Offiziere  und  Mannschaft  weiss»  enganliegend;  dazu  hatte  letztere 
schwarze,  bis  über  die  Knie  heiauf  reichende  Ganiasclicn  und 
Schuhe,  die  Offiziere  bis  an  die  Knie  reichende  steife  Stiefeln. 

Zur  Schonung  des  weissen  «so  kostbaren  Rockes*  war  den 
Stabs-  und  Oberoffizieren  ein  mit  zwei  Knopfreihen  versehener 
Oberrock  von  der  Farbe  der  Mannschafts-Mantcl  mit  Kragen  und 
Aufschlagen  von  Egatisirungstuch  gestattet.  Ebenso  trugen  die 
Offiziere  für  gewöhnlich  grau  melirte  enge  Beinkleider* 
ti.:  j  Die  Säbelkuppel  für  Stabsoffiziere  mit  einer  2  Zoll  1  Strich 
breiten  Gold-  und  schwarzen  Borde  übernaht,  für  Oberoffiziere  in 
derselben  Breite,  jedoch  vun  weisslackirtcni  Leder,  war  mittelst 
einer  4  Zoll  breiten    und  2  Zoll   liohen    stählernen   Schnallet  auf 
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welcher  ein  vergoldeter  Düppctadlcr  angcbraclit  uar,  i^eschlosäen. 
Die  Mannschaft  trug  das  Scitenf^ewehr»  ^^elches  künftighin  für 
den  Gemeinen  ledif^Iich  aus  dem  etwas  länger  erzeugten  Bajonnete 
bestand,  an  einem  Ueberschwungricnicn  über  die  rechte  SchuUcr, 
über  die  linke  hing  die  l'atrontasche  und  der  neuartige  Tornister 
wurde  auf  dem  Kücken  getragen.  Unterolfuiere  und  Grenadiere 
txugen  neben  dem  Bajonnet  auch  einen  kurzen  Säbel. 

Die  Säbeln  der  Stabs-  und  Oberoffiziere  in  schwarzlederner 
Scheide  waren  mit  vergoldetem  Messing  montirt.  Das  goldene 
Porte-^pee  sollte  künftighin  nicht  aus  einer  runden,  sondern 
aus  einer  platten  Quaste  bestehen;  «die  Generale  und  Stabs- 
oHiziere  künnen  solche,  wenn  sie  wollen,  reicher  haben."  Die 
gelb  und  schwarze  Keldbinde  für  Stabsoffiziere  aus  Seide,  für 
Oberoffizicre  aus  Kaiueelhaar  wurde  zweimal  um  die  Mitte  des 
Leibes   geschhingen. 

Der  Mantel  für  Stabs-  und  OberofTiziere  musste  «ganz  von 
der  Farbe  wie  die  Mantel  für  die  Mann&cliaft  sein*  und  bestand 
aus  einem  Stocke  mit  Acrmetn,  dann  einem  Regenkragen.  Der 
grau  melirte  Mannschaftsmante!  war  mit  einer  Reihe  Knöpfe  ge- 
schlossen und  reichte  bis  zu  den  Knien. 

•  Um  den  Offincr  in  Kcih  und  Glied  um  seiner  eigenen  Er- 
«hallung  willen  soviel  möglich  mit  der  Mannschaft  in  der  Tracht 
■gleich  zu  machen,  so  erhält  er  einen  ganz  glatten,  weissledernen, 
^2  Zoll  breiten  L'eberschwungriemcn,  woran  er  eine  kleine  Pistole 
«im  Futteral  umzuhängen  hat." 

Die  Stabs-  und  Oberoffizicre  behielten  das  spanische  Rohr, 
oben  mit  einem  weissen  Knopf,  unten  mit  einem  messingenen 
Beschläge;  desgleichen  behielten  die  Feldwebels,  Fuhrers  und 
aquiparircnden  Chargen  das  Kohr,  die  Korporale  den  Haselstock. 

Die  Haare  wurden  im  Zopf  getragen.  .Die  Umwicklung  des 
«Bandes  hat  4  Zoll,  das  unten  herausblcibcndc  Haar  1  Zoll}  daher 
«der  ganze  Zopf  ^i  Zoll  lang  zu  sein." 

Die  Rangs-Liste  für  März    l7Htt  cntliiclt : 

Inhaber:  F.-Z.-M.  Wenzel  Graf  KaunitzJLittbcrg. 

Oberst:  von  Frankenbusch ;  Cberstlieutenant:  von 
Patek;  Majors:  Neumann,  Walthör  v.  Waltmann,  Pichenini. 

Kaplan:  Schubert;  Auditor:  Raubat;  Rechnungs- 
führer: Trisscl;  Arzt:  Schliepane. 
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Haupt  leutc:  Keller,  Walzel.  Haberle,  Schindler,  Simon, 
Villander,  Materna,  Beker,  Roos,  Müller,  Kiese,  Seidler.  MAkiernau, 
Kader»  Weissvogel,  König,  Crist,  Laaba,  £t»cheid. 

Kapitanlicutenants;  Obert,  Larisch,  Mocse,  Neii- 
dcker,  Gobclein. 

Oberlieutenants:  Maquire,  Jaentschke,  Deu-ald,  Koch, 
Schindler,  Donnersberg,  Hetzer,  Schildknecht,  Assewcdo,  Schreyer, 
Schindler,  Stein,  Maicr,  Schriffer,  Kunst,  Karl,  Larisch,  Sclwepka, 
Wolff,  Vetter. 

Lieutenants:  Schröder,  Labass,  Neraczek,  Steiner,  Chiovich, 
Christof,  Justian,  Lana,  Rewig,  I^hmann,  Ohnaker,  Rosler,  Sira> 
kowich.  Volkert,  Kssler,  Reinovich,  Czulifay,  Keppes,  Schütz, 
Terenkovich,  Wild. 

Fähnrichs:  Skal,  Frankcnbu.<>ch,  I. arisch,  Richter,  Herz- 
roansky*  O'Kiob,  Kadel,  Gerl,  Ilibra,  Vorhaiis,  Mtlinarovich,  Wcin- 
ztrl,  Stelcr,  Kotier,  Hcrl/Jn,  Reinaldin,  Vtikassovich. 

Der  Kungrcss  zu  Kasladl  sollte  den  Frieden  zwischen  dem 
deutschen  Reiche  und  der  französischen  Republik  herstellen. 
Während  dessen  Datier  im  Jahre  WJH  traten  neue,  den  Frieden 
bedrohende  Ereignisse  ein,  Frankreichs  Truppen  besetzten  im 
Februar  den  Kirchenstaat,  vertrieben  den  Papst  l'ius  VI.,  welcher 
in  eih  Kloster  nach  Pisa  fluchtete  und  schufen  die  römische 
Republik.  Im  Marie  führte  Frankreich  mit  VVaftcngewalt  eine 
politische  Umstaltung  der  Schweiz  aus.  Yai  gleicher  Zeit  wurde 
die  cisalpinischc  Kcpuiilik  der  durcli  den  Traktat  von  Campo 
Formio  zugesicherten  politischen  Selbstständigkeit  beraubt.  Im 
Herbste  erhoben  sich  die  Schweizer  für  ihre  Unalih.-ingigkett, 
wurden  aber  von  den  Franzosen  nach  blutigem  Kampfe  unter- 
jocht. Graubundten  fürchtete  gleiches  Schicksal,  erbat  »ich  Oester- 
reicha  Schutz  und  wurde  auch  im  Oktober  militärisch  besctst.  Die 
Unterhandlungen  des  zur  Ileratellung  des  Friedens  in  Rastadt  ge- 
tagten Kongresses  scheiterten  an  den  ungerechtfertigten  Forde- 
rungen des  Direktoriums  und  es  bildete  sich  gegen  die  französische 
Republik  zur  Wahrung  des  neuerdings  bedrohten  europäischen 
Friedens  eine  zweite  Koalition.  Diese  umfasste  üestcrreich, 
einen  Theil  der  übrigen  deutschen  Staaten,  Kngland,  Kussland, 
Neapel  und  die  l'urkei,  letztere  wegen  Hiionaparle's  .AngrifT  auf 
Aegypten. 
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Das  Regiment  ntarschirte  von  Braunau  nach  Bremen?-  in 
Vorarlberg  und  erhielt  seine  Eintheilun^  in  das  Korps  des  F.-M.-I.t. 
Holze,  während  die  Grenadier-Division  im  Bataillon  Tcgetthof 
zur  Armee  des  Erzherzogs  Karl  nach  Deutschland  rückte.  Das 
im  Winter  neu  formine  4.  Bataillon  aus  4  Kompagnien  bestehend 
blieb  in  Teschen  unter  Major  Franz  Pichenini. 

Am  1.  März  I7i^>  überschritt  Jourdan  bei  Strassburg  den 
Rhein,  worauf  am  3.  der  Ereherzog  sein  Heer  über  den  Lech  führte. 
Die  Infanterie  ging  am  9.  über  Augsburg,  I.andst>erg  und  Schongau, 
die  Kavallerie  am  14-  auf  das  Unke  Ufer  des  Lechs  über;  die 
Avantgarde  nickte  bis  zum  0.  nach  Ravensburg  vor.  Der  Erzherzog, 
welcher  den  Feldzug  durch  eine  entscheidende  Schlacht  eröffnen 
"Wollte,  liess  seine  Vortruppen  schnell  bis  an  die  Schüssen  rücken, 
um  die  l'ostirungen  in   Vorarlberg  zu  decken. 

F.-M.-I*t.  Hützc  war  auch  am  3.  Mjirz  I7'.H»  von  Feldkirch  über 
Bregen«  nach  Lindau  marschirt,  um  den  linken  Flügel  der  Armee 
des  Erzherzogs  zu  decken.  Hui  Feldicirch  blieben  unter  F.-M.-Lt. 
Jelacich  beiläufig  (t(KK>  Mann,  dabei  das  S.  vom  Oberst lieutenant 
Pateck  befehligte  Bataillon  des  Regiments,  zur  Deckung  der 
Stredce  über  den  Arlberg  nach  Tirol  und  zur  Erhaltung  der  Ver- 
bindung mit  Graubündten,  wo  («eneral  Auffe  nberg  mit  4  Bataillons 
und  I  Eskadron  zu  Chur  stand. 

[  In   der  Schweiz  begann  der    französische  General  Massena 

sdne  Operationen  ebenfalls  anfangs  März,  sprengte  das  kleine 
Korps  Auff  cnbcrg's  und  während  L  ecour  b  durch  das  Engadein 
in  Tirol  eindrang,  rückte  Massena  vor  Feldkirch  und  griiT  hier 
Em  6.  Miirzdic  Kaiserlichen  an.  Obgleich  zurückgeschlagen,  wieder- 
holte er  die  Angriffe  am  II.,  SJÜ.  und  V^i.  März,  An  letzterem  Tage 
führte  Massena  in  eigener  l'crson  den  Kern  seiner  Truppen  mit 
dreimal  libtrricgencn  Kräften  zum  vierten  Male-  vor.  Allein  ersah  alle 
seine  Versuche  an  der  Tapferkeit  der  Ocstcrreichcr  und  des  freiwillig 
herbeigeeilten  Landvolkes  scheitern  und  wurde  mit  cmpfmdlichem 
Verluste  zum  Rückzuge  über  den  Rhein  bis  Balzers  an  der  Grau- 
biindtncr  (irenze  gezwungen.  An  allen  diesen  Kämpfen  hatte  das 
8.  Bataillon  Theil  genommen;  sein  Verlust  war:  Todt :  Lieutenant 
Peter  Reinovich  und  1 1  Verwundete,  Gefangene  7,  vcrmÜHSt  3  Mann. 

Sobald  Jourdan  am  13.  März  die  Nachricht  von  den  ersten 
Ergebnissen    der   Lmternehmungen  seiner  Waflfcngenossen   in  der 
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Schweiz  erfahren  hatte,  liess  er  so|;leich  seine  Armee  aufbrechen 
und  ging  am  l.'>.  nach  Stokach,  am  17.  nach  Pfulendotf,  seine  Avant- 
garde bis  an  den  Osterachbach  vor.  Der  Erzherzog  Jiess  an  dem- 
selben Tage  seine  Armee  eine  gedrängte  Kantonirung  bei  Wurzach 
und  ajn  1^.  bei  Biberach  bezichen.  Da  der  kaiserliche  Feldherr 
seinem  Gegner  Iceine  Zeit  lassen  wollte,  sich  in  der  vortheü haften 
Stellung  an  dem  genannten  Bache  festzusetzen,  brach  er  nach  V"cr- 
stürktmg  seiner  Avantgarde  auf !'  Bataillone  am  3: '.  gegen  Sulgau  auf. 
Am  21.  März  1790  um  2  Uhr  morgens  war  der  Erzherzog  zu 
Pferde»  versammelte  die  Offiziere  und  begriissle  sie  mit  einer  An- 
rede, welche  diese  mit  dem  stürmi^tchcn  Kufe  «Hoch  Franz  und 
Karlt^  erwiderten.  Nun  wurde  in  drei  Kolonnen  vorgeruckt,  bei 
der  mittleren,  weiche  der  E.rzher/.og  persönhch  befehligte,  befand 
sich  das  (ircnadicr-Bataillon  Tcgctthof.  Unter  dem  Schutze  eines 
dichten  Nebels  näherten  sich  die  Avantgarden  den  vom  Feinde 
besetzten  lX>rfern.  )cne  der  mittleren  Kctlonnc  stürmten  mit  dem 
BajonneC  Holstern.  IJie  Franzosen  über  den  Haufen  geworfen, 
räumten  eiligst  diesen  Ort  und  besetzten  Tafertsu  eiler,  sowie  die 
gegen  Ostcrach  gelegene  waldige  Anhöhe.  Nun  stürmte  das  brave 
31.  Regiment  Tafertsweiler.  nahm  dieses  in  blutigem  Kampfe  und 
ubgleicb  der  Feind  auf  den  Höhen  sein  Geschütz  günstig  placirt 
hatte  und  die  Stürmenden  mit  einem  Hiscnliagel  überschüttete, 
war  dieses  tapfere  Regiment  bald  Herr  der  Hohen.  Mit  den 
übrigen  gleichfalls  siegreichen  Kolonnen  nahm  dann  die  Mittlere 
die  Huhe  «den  (lalgenberg"   und  endlich  Osterach. 

Auf  allen  l'unkten  geschlagen,  zogen  sich  die  Franzosen  gegen 
Vfulendorf;  dort  wollte  sie  der  Erzherzog  noch  am  selben  Tage 
angreifen.  Als  aber  seine  Avantgarden  den  Andelbach  erreichten, 
fanden  sie  alle  Jirucken  abgetragen  und  drei  feindliche  Armee- 
Divisionen  auf  den  Hohen  aufmarschirt.  Da  auch  die  Nacht  ein- 
brach, bezog  die  Armee  in  mehreren  Treffen  das  Lager.  Du 
(irenadier-Bataillun  TegcUhof  war  nicht  in'«  Feuer  gekonimen. 

Jourdan  zog  sich  noch  in  der  Nacht  zum  22.  auf  Stockach, 
worauf  die  k.  k.  Armee  bis  I'fulcndorf  vorrückte  und  dort  am 
23.  Rasttag  hielt. 

Am  23.  verfolgten  die  Franzosen  den  Rückzug  auf  Engen 
und  am  24.  marschirte  der  Erzherzog  nach  Stockach.  Denselben 
Tag  hatte  die  Avantgarde  ein  siegreiches  Gefecht  bei  Lippttngen. 
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Erzherzog  Karl    beabsichtigte   eine  entscheidende  Schlacht 
herbeizuführen    und   befahl  am  25.  mit  Tagesanbruch  eine  grosse 
Kekognoszirung.     Mittlerweile    hatte    auch    jourdan    den    Plan 
gefasst,  seinerseits  am  35.  März  die  Schlacht  zu  wagen  und  seinen 
Dispositionen  zufolge  rückte  General  5oult  mit  ln.O0ü  Mann  über 
Emmingen  ob  Egg  auf  Llpptingen,  wahrend  die  Generale  St.  Cyr 
und  Vandamme  die  Bestimmung   hatten,  mit  10.000  Mann  den 
kaiserlichen  rechten  Flügel,  welchen  Merveld  bildete,  zu  umgehen. 
Um  die  vierte  Morgenstunde  des  ^ö.  März,  es  war  der  zweite 
Ostertag,  setzten  sich  sowohl  die  Franzosen  zum  Angriff,  als  auch 
die  Oesterreicher  zur  Kckognoszirung  in  Marsch.  Bei  Stcuaslingen 
wurde    die    Vorhut    des    österreichischen    linken    Flügels    zurück- 
gedrängt und  die  Franzosen  marschirtcn  bei  Orsingen  auf.  Indessen 
rückte  der  Erzherzog  von    Eichcldingen    gegen    Aach,   erstürmte 
diesen  Ort  und  verfolgte  den   Feind   in   die   rückwArts   liegenden 
Weinberge    und    Walder.     Plötzlich    aber    erschien    die   Division 
Soubam  und  nun  entbrannte  ein  neuer  Kampf;  die  Oesterreicher, 
deren    Flanke    General    Decaen    umgangen    hatte,    wurden    mit 
Verlust  hinter    die  Aach    zurückgeworfen.     Nun   erhielt   der   Erz- 
herzog die  Metdung,  dass  die  U.BOO  Mann  Merveld 's  sich  gegen 
Soult  und  St.  Cyr 's  2Ö.ÜCKJ  Mann  nicht  llinger  halten  können  und 
von  Lipptingen    her   in    den   auf   eine    Meile    sich    erstreckenden 
Wald    zurückgedrängt   werden.     Er    begab   sich    nun   selbst  zum 
rechten  Flügel  und  befahl,  alle  vorgerückten  Truppen  in  die  Haupt- 
stellung von  Walilwics,  Mahlspüliren  und  dem  Nellenberg  zurück- 
zuführen,  was    F.-M.-Lt.    Nauendorf  mit   Entschlossenheit   und 
ungeachtet  harter  Kämpfe  in  bester  Ordnung  vollzog. 
,.  ,     Die    Trui»pen    M  e  r  v  e  l  d  's    vertheid igten    sich    Schritt    für 
Schritt,  retirirten  durch  den  Wald  und  zogen   sich   auch    auf  der 
Heerstras.<ic  gegen  Stockach  zurück.   Da  erschien  Erzherzog  Karl, 
er  hatte  6  Grenadier-Bataillons,  dabei  Tegctthof  und  12  Eska- 
dronen Kürassiere    vom    1  inken   Flügel   beordert,    ihm    zu    folgen, 
stellte  augenblicklich  die  Ordnung  wieder  her   und   vom   frischen 
Muth  erfüllt,    standen   nun   die   Soldaten   beim    Anblick   des   ge- 
liebten Feldherrn  zum  Ausharren  im  mörderischen  Kampfe  bereit. 
Und  ein  solcher  war's,  als  der  Feind  sein  Geschütz  auf  der  Strasse 
hervorbrachte.    Kühn  grifif  Fürsten berg  an  der  Spitze  von  acht 
bähmischen  Bataillonen  den  Feind  an  und  brachte  ilim  den  ersten 
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Stou  bei;  im  Laufe  seiner  Anstrengungen  strirckte  ihn  eine 
Kartatschenkugcl  nieder.  General  Stipsicz  übernahm  das  Kono- 
ntando  und  Tührte  es  mit  ausgezeichneter  ßravour.  Wie  Fürsten- 
berg fand  auch  der  Oberst  Prinz  von  Anhalt<Bernburg  an 
der  Spitze  seiner  braven  Truppen  den  Tod  der  Ehre.  Lang  wahrte 
der  Kampf  ohne  entscheidenden  Erfolg;  als  endlich  die  vom  Erz- 
herzog beurderten  und  sehnlichst  erwarteten  G  Grenadier-Bataillone 
und  li)  Eskadronen  Kürassiere  am  Schiachtfclde  erschienen,  da 
licss  der  Erzherzog  zwei  noch  nicht  im  Gefecht  gestandene  Ba- 
taillone gegen  den  rechten  Flügel  des  Feindes  vordringen,  als 
dieser  zum  Weichen  gebracht  wurde,  zog  er  5  Bataillone,  die  am 
meisten  gelitten  hatten,  aus  dem  Walde  zurück  und  stellte  sie 
als  Reserve,  wahrend  die  übrige  Infanterie  den  Angriff  fortsetzte 
und  den  Feind,  der  sich  vergeblich  am  Ausgang  des  Waldes  bei 
Schu'cingrub  festsetzen  wollte,    bis  in  den  grauen  Wald  verfolgte. 

Er  selbst  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Grenadier-Bataillone 
Tcgctthof  und  Bojakousky  und  rückte  mit  ihnen  in  Kolonne, — 
die  Kürassiere  folgten  denselben,  —  auf  der  Heerstrasse  vor.  Er  eilte 
der  ausserordcntlichstcn  Gefahr  entgegen.  Kugeln  dicht  um  ihn. 
«Erioncrt  Kiieh**,  rief  er  den  Kriegern  zu,  an  deren  Spitze  er  stand, 
.,da88  ihr  ÖNterrplchlKcbt*  On^inidlflre  soid ;  hier  ffUi  es  Khr«  und 
„Valerlund :  wir  milKttHU  KieK«n  oder  sterben  1^  Aber  sie  fühlten 
eSf  wie  theuer  des  Erzherzogs  Leben  dem  Vatertande  sei;  «./urAfk^ 
^EnerkÖDiffUrhe  Hobelt^*,  riefen  einige,  «dutslüt  nlrht  Ihr  Plitxl*' 
Und  iM^urtlckl**  schult's  die  ganze  Linie  hinab.  Einige  alte  Grena- 
diere traten  vor  und  sprachen,  indem  ihnen  ThrJinen  über  die  Wangen 
rannen:  ^>Vlr  haben  keinen  Xuth,  ho  lins:e  wir  Ihr  Leben  In 
«Oeftihr  Kehen;  rerla^sen  Sie  Kichauf  un!>:  wir  sind  ja  Ibre  Grena- 
^dlere;  ja,  wir  werdeu  sieben  oder  sterben.**  Da  gab  der  Erz- 
bcriog  nach  und  ritt  zurück  und  die  Grenadiere  hielten  Wort.  Ihr 
tapferer  Kommandant,  Obcrstlicutenant  Josef  v.  Tegett ho f,  ward 
in  der  Kelation  unter  den  besonders  Ausgezeichneten  genannt  und 
erhielt  ohne  Ansuchen  das  Kitterkreuz  des  Maria  Thercsien-Ordcns. 

Unter  den  vielen  ruhmvollen  Begebenheiten  in  der  Geschichte 
des  Regiments  nimmt  die  Tapferkeit  seiner  Grenadiere  bei  Stockach 
am  'in.  März  179fl  einen  der  hervorragendsten  Plätze  ein.  Vier 
Grenadier -Bataillone  waren  mit  klingendem  Spiel  und  fliegenden 
Fakncn   auf  der  Chauso^   vwgerwckt.    während    die    3  Bataillone 
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Tcschncr  luid  I^ippc  sich  rechts  der  Strasse  formirtcn  und  gegen 
die  in  der  rechten  l*lankc  gestandene  feindliche  Infanterie  vor- 
gingen*  Bald  entbrannte  der  Kampf,  ohne  viel  zu  feuern,  griffen 
die  Grenadiere  mit  dem  Bajonnet  an,  die  2.  Grenadier-Kompanie 
unter  Hauptmann  W  a  l  z  e  1  kam  am  ärgsten  in's  Feuer,  hielt  aber 
mehrere  Dechargen  ohne  zu  Wanken  aus  und  warf  sich  mit  dem 
li^onnet  in  den  Feind,  der  durch  diesen  kühnen  Angriff  in  Un- 
ordnung gebracht  und  guwcirfcu  wurde.  Der  tapfere  Hauptmann 
Xgnaz  Walzcl  und  sein  Oberlicutenant  Franz  Ja  e  ntschke  nebst 
1  Korporal  und  IG  Grenadiers  wurden  verwundet,  die  Grenadiere 
Florian  Lutlog,  Jobann  S.zetka,  Valentin. Zisovski  und  Josef 
Kramer  blieben  todt  auf  dem  Felde  der  Ehre,  die  1.  Grenadier- 
Kompagnie  zahlte  8  verwundete  Grenadiere.  Unaufhaltsam  drangen 
die  Grenadier-Bataillone  vorwärts,  Teschner  und  Lippe  zwangen 
fast  eine  ganze  Halbbrigade  das  Gewehr  zu  strecken;  auch  die 
im  Walde  kämpfende  Infanterie,  angefeuert  durch  das  Vordringen 
der  Grenadiere  auf  der  1  leerstrasse,  drängte  die  Franzosen  über 
Neuhaus  und  Lipptingen.  Jourdan  Hess  die  Infanterie  hinter  die 
Reaerve-Kavallerie  zurückziehen,  welche  sich  ni^n  zum  AugrifTe 
anschickte,  als  der  Erzherzog  die  zwei  ersten  Bataillone  auf  der 
Anhohe  vor  Neuhaus  aufmarschiren  und  die  folgenden  sich  hinter 
denselben  formircn  licss;  die  feindliche  Infanterie  sollte  während 
des  Keitcrangrilireä  von  allen  Seiten  wieder  in  den  Wald  ein- 
dringen, aber  die  beiden  Kürassier-Regimenter  Nassau  und  Mack 
schlugen  die  feindliche  Reiterei  aus  dem  Fc[<le  und  entschieden 
den  Sieg.  Der  Abend  beendigte  die  Schlacht,  das.  Kanonenfeuer 
dauerte  bis  in  die  Nacht. 

Auf  dieser  Seite  war  Jourdan  entschieden  geschlagen,  und 
da.  er  auf  den  anderen  I'unktcn  nur  mittclm assige  Erfolge  errungen 
hatte,  be&chloss  er  den  Rück/.ug,  Hess  am  ^i.  mit  Tagesanbruch 
xur  Deckung  desselben  noch  einen  Scheinangriff  auf  Wahlwics 
unternehmen^  Tührte  dann  die  Armee  über  den  Rhein  zurück  und 
legte  das  Kommando  nieder,    welches  Genera)  Masse  na  erhielt. 

An    diesen    ruhmreichen  Tagen   waren   die  Offiziere  bei  der 

1.  Grenadier-Kompagnie:  Hauptmann  KarL  v.  Keller,  Oberlieut. 
Johann   Chevalier  Maquire,  Lieut.  Franz  Schröder;   bd  der 

2.  Hauptmann  Ignaz  Walze  I,  Oberlieut.  Franz  Jaentscbke. 
Ltcut.  Karl  Labass. 
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Naclf  der  Schlacht  lagerte  das  ßataillon  bei  l,ipptitigcn'; 
die  Mannschaft  erhielt  eine  sechstagigc  Gratialbhnung.  Der  Eir- 
henog,  welcher  sich  nicht  von  der  Grenze  der  Schweiz  entfernen 
wollte,  liess  bloss  eine  Avantgarde  dem  Feinde  nachrücken,  welche 
am  27.  März  nach  Tutlingcn  kam ;  die  Armee  konrentrJrte  er  am 
JJ9,  und  30.  bei  Enimingen  ob  Eck,  Lipptingen  und  Neuhaus. 
•^  Bei  dem  kaiserlichen  Heere  in  Deutachland  trat  nun  durch 
die  Erkrankung  des  Erzherzog  Karl  und  Mangel  an  Verpflegung 
ein  längerer  Stillstand  ein,  während  welchem  M  a  s  s  e  n  a  Zeit 
gewann,  die  geschlagene  Armee  Jou  rda  n's  zu  organisircn  und 
einen  grossen  Theil  derselben  nach  der  Schweiz  zu  führen.  Inzwischen 
waren  die  österreichischen  Waffen  in  Italien  vom  Siege  gekrönt 
worden ;  K  r  a  y  hatte  den  französischen  General  S  c  h  e  r  e  r  am 
2t).  März  bei  Lcgnano ,  30.  bei  Verona  und  am  3.  April  bei 
Magnano;  der  russische  Marschall  Suworow,  der  in  der  Mitte 
April  das  Kommando  übernahm,  besiegte  S c her  er's  Nachfolger, 
Moreau  an»  37.  bei  Cassano.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Aprils 
drang  Bellegarde  in  Egadein  ein  und  bis  zum  halben  Mai 
war  sowohl  diess,  als  auch  Graubündten  durch  Hotze,  bei  welchem 
sich  das  Regiment  mit  3  Bataillons  befand,  erobert. 

Nach  diesen  Resultaten  verlangte  Suworow,  dass  sich  Belle- 
garde mit  ihm  in  Italien  vereinigen  sollte;  Hot/e  dagegen  beschloss 
seine  ferneren  Operationen  auf  eine  Vereinigung  mit  Erzherzog  Karl 
zu  richten,  welcher  nun  in  die  Schweiz  eindringen  wollte.  Hotze 
eroberte  am  14.  Mai  den  Luziensteig.  Das  Oberst-Bataillon  rückte 
hiczu  auf  der  Strasse  vor  und  erstürmte  den  Metzberg;  hierauf  griff 
Hauptmann  Karl  von  Roos  mit  der  Mittel-Division,  die  vor  der 
Hauptverschancung  gelegene  Rcdoute  an,  erstieg  diese  mit  Sturm, 
eroberte  3  Kanonen  und  machte  300  Franzosen  zu  Gefangenen.  Die 
Feldwebels  Mathias  Nossek  und  Franz  Sigrist  haben  sich  be- 
sonders ausgezeichnet,  indem  sie  durch  beinahe  unü berste iglich es 
Schneegebirge  dem  Feinde  mit  einiger  Mannschaft  in  die  Flanke 
fielen  und  wesentlich  zur  Einnahme  beitrugen  —  Gefreiter  Franc 
Wittek  leuchtete  dabei  durch  besonderer  Tapferkeit  hervor;  die 
beiden  Feldwebels  erhielten  mittelst  Kommissionsbeschluss  vom 
22.  August  jeder  die  silberne  Ehren -Denkmünze.  Der  Verlust 
des  Regiments  bestand:  Totlt:  k.  k.  Kadet  Franz  C  z  er  m  ak  nebst 
6  Mann,  Verwundet  i'J,  Gefangen  10    -  zusammen  2".t  Mann. 


KWi^lMT. 


289 


Hotze  nahm  dann  am  lü.  Mai  Sargans,  wobei  das  Regiment 
nicht  mitwirkte  und  ging  am  22.  auf  den  Brücken  von  Balzers 
und  Meiningen  über  den  Rhein,  kam  am  23.  nach  St  Gallen  und 
blieb  dort  den  24.  stehen. 

Erzherzog  Karl  hatte  am  ^2.  Mai  die  Gegend  von  Stockach 
verlassen  und  führte  am  folgenden  Tage  die  Truppen,  dabei  das 
Grenadier-Bataillon  Tegctthof,  zwischen  Büssingen  und  Kloster 
Paraücis  iibcr  den  Rhein;  t-r  stellte  lö  Bataillone  vor  dem  Kloster 
auf  und  wählte  die  Strasse  über  Andelftngen  nach  Zürich  zu  seiner 
Operationslinte. 

Massen  a  hatte  seine  "Armee  am  21.  Mai  Zürich  genähert 
und  auf  dem  Vereinigungspunktc  mehrerer  Strassen  vorwärts  der 
Glatt  zusammengezogen,  in  der  Absicht,  durch  ein  Manöver  die 
Vereinigung  des  Erzherzogs  mit  Motze  zu  verhindern;  vor  Zürich 
Hess  er  an  einem  grossen  verschanzten  Lager  arbeiten,  .^m  25.  Mai 
unternahm  er  einen  Angriff  mit  drei  Kolonnen.  Die  dritte  Kolonne 
unter  Oudinot  näherte  sich  Fraucnfcld. 

Am  24.  Mai  war  das  Regiment  mit  Nr.  21  und  Chevauxlegers 
Nr.  9  imter  F.-M.-Lt  Petrasch  als  Avantgarde  des  Hotze'schen 
Korps  nach  Wyl  gerückt.  In  der  Nacht  setzte  es  den  Marsch 
nach  Frauenfeld  fort  Vor  diesem  Ort  stiess  man  mit  Tages- 
grauen des  25.  auf  die  franzosischen  Vortruppen  Oudinot \ 
welche  sogleich  angegriffen,  aus  dem  Walde  vertrieben  und  nach 
Frauenfeld  zurückgeworfen  wurden.  Das  Regiment  verfolgte  sie 
auf  dem  Fusse.  drang  stürmend  in  die  Stadt,  eroberte  6  Kanonen 
und  verjagte  den  Feind  über  die  Murg.  Oudinot  zog  nun  seine 
Haupttruppe  vor,  drückte  das  Regiment,  welches  sich  vergebens 
bemüht  hatte,  die  Hohen  zu  nehmen,  in  die  Stadt  zurück,  Hess 
diese  heftig  beschiessen  und  mit  überlegenen  Streitkräften  an- 
greifen.  Das  Regiment  wurde  zur  Räumung  des  Ortes  gezwungen, 
wobei  auch  die  eroberten  ü  Geschütze,  die  man  wegen  Mangel 
der  Bespannung  nicht  fortschaffen  konnte,  wieder  dem  Feinde  in 
die  Hände  fielen.  Vergebens  suchte  nun  Oudinot  die  rück- 
wärtigen Höhen  zu  nehmen,  erst  als  er  durch  seine  ganze  Reserve 
unter  Soult  verstärkt  worden  war,  gelang  es  ihm  abends  7  Uhr 
die  Mitte  der  österreichischen  Stellung  zu  durchbrechen.  Petrasch 
grifir  aber  wieder  an  und  warf  die  Franzosen  bis  Frauenfeld,  konnte 
aber  hier  ihrer  grossen  Uebermacht  nicht  lange  Stand  halten  und 
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zfi^  aicli  unter  wiederholten  Aufstellungen  bis  Mazingen  zariick. 
Das  Kegimcnt,  welches  ununterbrochen  im  Feuer  stand,  hatte 
empfindliche  Verluste  erlitten.  Todt  Hauptmann  If^nzz  v.  Larisch^ 
5ö  Mann;  verwundet  Kapttanlieutenants  Kranz  Obst  und  Peter 
Göbeletn,  Fähnrich  Peter  Bcrzin  und  20."J  Mann;  gefangen 
Hauptmann  Ignaz  v.  Villandcr,  Franz  Baron  Riese,  Ober- 
lieutcnant  Karl  Graf  Vetter,  Lieutenant  Peter  Chiovich,  Franz 
Gusanich,  lelzteredrei  verwundet,  Fähnrich  Albert  Radcl,  Ludwig 
Haron  Bibra,  Anton  VVeinzlerl,  letztere  /.wei  verwundet  und 
291  Mann;  verniisst  Hauptmann  Franz  Müller,  Kapitän  Itcuten  an  t 
Bernhard  Neudecker,  Oberlieutenant  Franz  Seh  riffer,  Lieute- 
nant Kar)  Baron  Skal  und  311  Mann.  In  den  Standeslisten  zeigen 
manche  Kompagnien  den  Abgang  durchgehends  als  Gefangene, 
andere  wieder  durchgehend»  als  Vermisste  an.  Da  keine  ganz« 
Abtheilung  die  Waffen  streckte,  so  durften  wohl  die  Vermisstcn 
um  so  mehr  als  todt  oder  Gefangene  xa  betrachten  sein,  da  in 
den  Listen  der  nächsten  Monate  nur  eine  unbedeutende  Anzahl 
«Eingerückter  •  erscheint.  Der  Totalverlusl  war  16  Offiziere  und 
860  Mann  vom  Feldwebel  abwärts.  In  der  Relation  wird  das  Re- 
giment und  sein  heldenmüthiger  Oberst  Baron  Frankenbusch 
besonders  ruhmreich  genannt.  Gefreiter  Franz  Wittek,  welcher 
sich  schon  im  Gefecht  am  Luziensteig  ausgezeichnet  hatte,  erhielt 
die  silberne  Ehren-Dcnkmünze. 

In  der  Nacht  lagerte  das  Regiment  zwischen  Wyl  und  Wänigs. 
Hotee  war  an  diesem  Tage  von  St.  Gallen  aufgebrochen  und  bis 
Schwarzenbach  gekommen.  Am  folgenden  Tage  gingen  alle  An- 
griffskolonnen des  Feindes  in  die  Stellung  zurück,  welche  sie  vor 
dem  Gefechte  des  2h.  eingenommen  hatten,  blos  in  Winterthur  blieb 
eine  Reserve;  auch  der  Feind  hatte  beträchtliche  Verluste  erlitten. 
Erzherzog  Kar!  vereinigte  sich  bei  Andelfingen  mit  Naucn- 
dörf  und  verstärkte  Hotze  mit  Reiterei,  welch'  letzterer  am  27. 
in  der  Richtung  gegen  Winterthur  vorrückte,  worauf  sich  die  hier 
stehende  feindliche  Avantgarde  gegen  den  Töss  zurückzog.  Hotzc 
erstürmte  nun  diesen  Ort,  ging  über  den  Fluss  und  steltBe  seine 
Inlanterie  vor  und  die  Kavallerie  hinter  Winterthur  auf,  wo  sodann 
die  Vereinigung  mit  dem  Erzherzog  erfolgte. 
■       Das  Regiment  ruckte  mit   den  übrigen  Hecrcstheilcn  an  die 


Glatt 


vor. 


I7»a-I7»7. 


29t 


Masse  na  zog  sich,  nachdem  sein  Versuch  die  Vereinigung 
der  kaiserlichen  Heere  an  der  strategischen  Uebcrlegenheit  seiner 
Gegner  gescheitert  war,  in  die  CentralstcUung  bei  Zürich  zurück 
uelche  er  bereits  früher  durch  Verschanzungen  in  einen  Zustand 
versetzt  hatte*  welcher  der  strategischen  Wichtigkeit  eine  ebenso 
taktische  Widerstands-Fähigkcit  zur  Seite  stellte.  Mier  wollte  er 
die  «eiteren  Unternehmungen  der  Kaiserlichen  abwarten  und  ver- 
theilte  seine  Truppen  auf  den  vorliegenden  Anhöhen«  sowie  in 
den  daselbst  erbauten  Fleschen  und  Rcdouten. 

Erzherzug  Karl  überzeugte  sich,  dass  diese  Stellung  nicht 
2u  umgehen  sei,  sondern  dass  er  sie  überwältigen  müsse.  Er 
Hess  die  kaiserliche  Armee  am  4.  Juni  morgens  2  Uhr  in  fünf 
Kolonnen  gegen  die  Werke  der  Republikaner  aufbrechen.  Dem 
Regiment  fiel  der  Angriff  des  in  der  rechten  Flanke  der  feind- 
Jichcn  Verschanzungslinie  gelegenen  Berges  Wittikoii  zu.  Nach 
einem  hartnackigen  Kampfe  wurde  der  Berg  genommen  und  hierauf 
auch  Hirslanden  erstürmt.  Ein  Bataillon  des  Regiments  und  die 
Grenadier -Division  nahmen  rühmlichen  Antheil  an  dem  Haupt- 
angrififc  des  Züricher  Berges  und  wurden  vom  F.-Z.-M.  Grafen 
Wallis  persönlich  zu  Fuss  gegen  die  feindlichen  Reihen  vor- 
geführt. Es  entspann  sich  hier  eines  der  hartnäckigsten  Gefechte, 
indem  beide  Theilc  von  der  Wichtigkeit  ihrer  Leistungen  durch- 
drungen M-arcn.  Lange  schwankte  der  Kampf  unentschieden;  die 
Generale  Hiller  und  Wallis  wurden  verwundet,  General  Se- 
bottendorf  nahm  mit  2  Bataillonen  und  der  Regiments  -  Gre- 
hnadier-Di Vision  mit  gefälltem  Bajonnet  eine  feindliche  Batterie. 
Allein  von  den  französischen  Reserven  angefallen  und  aus  den 
vorliegenden  Werken  mit  einem  Hagel  von  Kugeln  und  Kartätschen 
überschüttet,  musstcn  die  ermüdeten  Truppen  bei  einbrechender 
Dämmerung  wieder  zurückgehen.  Am  Schlüsse  des  löstündigen 
Kampfes  verblieben  beide  Thcile  in  ihren  Stellungen,  die  öster- 
reichischen Vorposten  im  Kleingewehr -Schussbereiche  der  fran- 
zösischen Schanzen  stehen. 

Die  Grenadiere  hatten  2  Mann  todt,  9  verwundet,  4  vermisst; 

das   Regiment   den    Oberstlieutenant  Philipp   Edlen   von    Fatek 

so   schwer    verwundet,    dass    er    schon    am    13.  Juni    in   Winter- 

thur    seinen    Wunden    erlag,    und   H   Mann    todt,    99    verwundet, 

8  gefangen  und   10  vermisst. 
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Den  folgenden  Tag  benützten  die  erschöpften  Heere  zur 
Erholung.  Der  Erzherzog  wollte  sich  um  jeden  Preis  in  den  Besitz 
von  Zürich  setzen,  rckognoszirte  am  ö.  die  äusserst  starke  Stellung 
des  Feindes  und  bestimmte  die  Nacht  vom  ä.  zum  li.  zu  einem  mit 
ungeladenen  Gewehren  auszuführenden  t'ebcrfall.  Allein  Masscna 
wartete  denselben  nicht  ab,  sondern  räumte  in  derselben  Nacht 
seine  Schanzen,  am  6.  auch  Zürich  und  sog  sich  auf  den  AetÜ- 
berg  zurück. 

Am  n.  jun!  rückten  5  kaiserliche  Dataillone  in  Zürich  ein. 
Das  Oberst-Bataillon  des  Regiments  marschirtc  lüngs  des  Züricher 
See's  nach  Meylen,  wo  es  sich  mit  den  beiden  anderen  von  Wittikon 
kommenden  Bataillons  vereinigte.  Von  hier  rückte  das  Kt^iment 
über  Rappersw  yl  nach  Uznach,  passirtc  die  Linth ,  ntarschlrtc 
nach  Lachen,  dann  nach  Wollraiin  und  nahm  hier  Stellung.  Das 
Regiment  Nr.  1  bildete  den  rechten  Flügel  bei  Richteuschwyl 
am  Züricher '  See ;  hinter  demselben  stand  das  3.  Bataillon  bei 
dem  Dorfe  Bach,  das  I.eib-  und  Oberst-Hai  all  Ion  bei  dem  Dorfc 
Wollraun,  dem  Hauptquartier  des  F.-M.-Lt.  Baron  Jellacich. 
Bald  darauf  »urde  das  dritte  Bataillon  nach  Schwyz  beordert  und 
gab  Abtheilungen  zum  Vorpostendienste  nach  Brunnen  am  Vier- 
waldstädter  See.  Später  vom  Regiment  Nr.  50  abgelöst,  stiess 
es  wieder  zum  Regiment  nach  Wollraun  und  bestritt  sofort  die 
Vorposten  an  der  Sichl. 

Nun  trat  eine  zweimonatliche  Waffenruhe  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze in  der  Schweiz  ein,  hervorgerufen  durch  den  Umstand, 
dass  beide  TheJle  Verstärkungen  erwarteten.  Mit  General-Befehl 
vom  r».  August  wurde  bekannt  gemacht,  dass  Hie  in  Kriegs- 
gefangenschaft gerathencn  Offiziere  des  Regiments  ausgewechselt 
wurden  und  v^ieder  gegen  den  Feind  dienen  können,  ebenso  war 
die  Auswechslung  der  Mannschaft  ehestens  zu  gewärtigen;  im 
Laufe  dieses  Monats  trafen  grosse  Ergänzungs- Transporte  vom 
vierten  Bataillon  ein,  welche  das  Regiment  wieder  aul  den  kom- 
pleten  Stand  brachten. 

In  Italien  war  Joubert  mit  beträchtlichen  Verstärkungen 
in  der  Rivicra  angekommen,  aber  er  wurde  von  den  Verbündeten 
am  lö.  August  bei  Novi  geschlagen,  er  selbst  durch  eine  Kanonen- 
kugel getodtet.  Moreau  fuhrt«  die  Reste  der  Franzosen  in  die 
Riviera  zurück. 


17M-17t7. 


29S 


Masse II a  hatte  ebenfalls  %-um  Dircktonum  Befehl  erlialten, 
die  Offensive  zu  ergreifen.  Am  14.  August  ging  General  Chahran 
mit  4  HaltfBrigaden  und  6  Eskadronen  gegen  die  Stellung  des 
F.-M*-T.t.  Baron  J  ellacich  an  der  SicliI  vor.  Die  Hartnäckig- 
keit der  Vertheidigung  glich  dem  Ungestüm  des  Angriffes ;  erst 
9  Uhr  abends  eroberten  die  Franzosen  die  Schanze  bei  Wolterau 
mit  Sturm,  welcher  zweimal  abgeschlagen  worden  war  —  die 
Leib-Division  erstürmte  aus  eigenem  Antriebe  wieder  diese  Schanze 
und  jagte  dem  I'tind  3  genommene  Kanonen  wieder  ab;  Gemeiner 
Franz  Gebauer  erstieg  der  Erste  die  Schanze  und  nahm  mit 
]-nife  einiger  Mannschaft  1  Kapitän,  1  Sergeant  und  13  Franzosen 
gefangen;  ebenso  hatte  in  diesem  Gefechte  Feldwebel  Johann 
Pech  toi d  eine  verlorene  Kanone  wieder  erobert.  Die  Braven 
erhielten  jeder  die  silberne  Khrcn-Deiiknumzc. 

In  der  Nacht  war  Jellaclch  gcnöthigt,  die  Position  atifzu* 
geben,  der  rechte  Flügel  aus  dem  kegin>cnt  Nr.  1  und  die  Mitte 
aus  dem  l-eib-  und  Oberst-Bataillon  des  Regiments  bestehend, 
bewirkten  denselben  an  dem  nordlichen  Fuss  des  Aelll- Berges 
und  an  dem  Zürichcr-Sec  vor  PfelUkon.  Uas  dritte  Bataillon  hielt 
den  Kampf  zwischen  Schindclliigi  und  lUittcn  fest,  bis  ihm  auch 
der  Befehl  zukam,  sich  an  den  südlichen  Fuss  des  ActII-Bcrges 
nahe  der  Sichl  /iimckzu/iehcn.  In  diesem  Gefechte  waren  Hauptmann 
Sigmund  Kader  und  Überlieutenant  Michel  Wolffdes^^^  Lieute- 
nant Josef  Kewich  des  Obcrt-Hütaillons  nebst  21  Mann  todt. 
47  verwundet,  21   gefangen  imd    Iw  vernjisst. 

Am  Morgen  des  ib.  beset/le  eine  Division  tles  3.  Bataillons 
den  Aetli-Berg  und  schloss  sidi  an  zwei  dort  befindliche  Bataillone 
des  Regiments  Nr.  50  an.  Die  übrigen  4  Kompagnien  rückten  an 
den  nordlichen  Fiiss  dieses  Berges.  Zwischen  diesem  und  dem 
Züricher-See  stand  das  Leib-  und  Oberst-Bataillon  nebst  dem 
Regiment  Nr.  l;  die  erste  und  zweite  Majors-Kompagnic  wurden 
als  Picket  bei  der  Ka|>cllc  der  drei  ICidgenossen  aufgestellt. 

C  b  a  b  r  a  n  ordnete  Mittags  einen  allgemeinen  AngrilY  auf 
den  Actii-Berg  an;  das  Gefecht  u^iirte  bis  abends  mit  abwech- 
selndem Glücke,  allein  der  Ucbcrmacht  weichend,  musste  zuictxt 
der  Berg,  lUnn  die  Brücke  über  die  Sichl  preisgegeben  und  der 
Rückzug  nach  Lachen  angetreten  werden.  Ein  sehr  heftiger  Platz- 
regen bewirkte,  dass  gegen  Abend  kein  Gewehr  mehr  losging  und 
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der  Kampf  nur  mit  dem  Bajonnct  ticführt  werden  konnte.  Die 
erste  und  zweite  Majors- Kompagnie,  welche  man  einzuberufen  ver* 
gass,  wurden  vom  Feinde  umringt  und  genöthigt  die  Waffen  zu 
strecken.  Der  Verlost  des  Kegimcnts  bestand:  Todt  *?!  Mann, 
verwundet  öl,  gefangen  Kapitanlieutcnant  de  Moese,  OberUeut. 
Schtidknecht,  Lieutenant  Nowak  und  R  e  w  i  g,  Fähnrich 
Okich  204  Mann,  vermisst  37  Mann. 

Am  10.  August  wurde  vor  Tagesanbruch  der  Rückzug  von 
Lachen  über  die  Linth  nach  Uznach  fortgesetzt  und  die  Brücke 
bei  Grünau  abgetragen.  Den  18.  brach  das  3.  Bataillon  nach  Lichten- 
ftteg  auf,  wo  ihm  nach  einigen  Tagen  der  Befehl  zum  Weilermarsch 
über  St.  Johann  und  Wildhaus  nach  Sargans  am  Rhein  zukam. 
Das  Leib-  und  Oberst-Bataillon  blieben  in  Uznach.  Am  8.  Sept. 
ruckten  sie  im  Verein  mit  den  anderen  Truppen  bei  Griinau  über 
die  Linth  und  bis  Lachen  vor. 

Am  9.  traf  der  in's  Regiment  transferirte  Oberstlieutenant 
Richter  bei  demselben  ein.  An  diesem  Tage  wurde  nach 
Uznach  zurück,  am  10.  nach  Schönis,  am  II.  über  Wesen  nach 
MoIIis  marschirt.  Von  hier  setzte  sich  das  Regiment  über  Kerenwn 
nach  Wallenstadt,  am  16.  nach  Sargans  und  Mcis  in  Marsch,  wo 
sich  das  3.  Bataillon,  welches  in  der  Zwischenzeit  einen  Zug  über 
Chur  gegen  lltanx  gemacht  hatte,  mit  dem  Regiment  vereinigte. 
Am  23.  kehrten  alle  .?  Bataillons  nach  Wallenstadt,  am  24.  nach 
Kerenzen  zurück. 

Championnct  hatte  Ende  August  eine  neue  Alpen-  und 
Reserve-Armee  von  Grenoble  nach  Italien  gebracht,  während 
Suworow  mit  seinen  Russen  im-  September  über  die  Alpen 
nach  der  Schweiz  abzog.  Championnet  wurde  nach  vielen  kleinen 
Gefeciiten  von  den  Ocsterreichern  unter  M  e  1  a  s  am  4.  und 
ö.  November  bei  Savigliano  und  Fossano  besiegt,  endlich  auch 
Cuneo  am  .S.  Dezember  erobert.  Die  Trümmer  des  französischea 
Heeres  waren  nach  Genua  gedrängt. 

Buonaparte  hatte  Aegypten  erobert,  aber  Syrien  ohne 
Erfolg  angegriffen.  Er  verliess  gegen  Ende  August  das  Heer, 
dessen  Oberbefehl  er  dem  Obergencral  Kleber  übergeben  hatte 
und  kehrte  nach  Europa  zurück,  stürzte  im  November  das  Direk- 
torium, führte  die  Regierung  der  Konsuln  ein  und  erhob  sich  selbst 
zum  Ersten  derselben   mit  vollziehender  Macht. 
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In   der  Nacht   vom  16.  auf  den  17.  August   hatte  HrzhL>rrog 
Karl  einen  Ucbergang  über  dir  Aar  bei  Dettingen  versucht,  der 
aber  misslang.  Um  die  Mitte  August  traf  G.-Lt.  Fürst  Korsakon- 
mit   2(».000   Russen   in  der  Schweiz   ein ;    der  Erzherzog    kelnie 
mit   seinem    Heere    über    den    Rhein    nach    Deutschland    zurück. 
General    Muller    hatte   indess   die  französische   Rhein-Armee  im 
EUass  neu  organisirt  und  führte  sie  Ende  August,   30.000  Mann 
stark,    bei  Mannheim    über    den    Rhein,    besetzte  Heidelberg  und 
griff  anfangs  September    Philippsburg    an.     Der  Erzherzog    zwang 
die    Franzosen    durch    seine    .Annäherung,    diese    Belagerung     am 
12.  September   aufzuheben    und    sich    hinter    den  Rhein   zurückzu- 
ziehen. Am  IH.  nahm  der  Erzherzog  Mannheim  mit  Sturm,  wi^bei 
die  Grenadiere  des  Regiments  im  Bataillon  Tegetthof,   weicht 
allen  diesen  Bewegungen  des  Erzherzogs  gefolgt  waren,  zu  gleicher 
2eh   mit   dem  Feind    in  die  Stadt  drangen   und  dann  die  Rhein- 
brücke  besetzten.     *J  Fahnen,    ^3  Geschütze,    viele    Vorrathc  und 
lyOÜ    Mann    Gefangene,    nebst    2   Generalen    waren   die    Früchte 
dieses    .Sieges.     Die    Grenadiere    hatten    4    Todtc    und    13    Ver- 
wundete.    Hauptmann  Ignaz  Walzcl   wurde   unter  den  Ausge- 
zeichneten genannt. 

Erzherzog  Karl  Hess  die  Festungswerke  zerstören  und 
lagerte  mit  der  Armuc  bei  Scliwctzingcn,  die  Vorlruppcn  streiften 
bis  an  die  I,ahn. 

Am  25,  September  wurden  die  Russen  unter  Korsakow 
bei  Zürich  vom  Masse  na  besiegt.  Denselben  Tag  war  das  Lcib- 
und  Oberst-Bataillon  von  Kercnzcn  zum  zweitcnmalc  nach  Mollis, 
das  3,  Bataillon  gegen  Näffcis  an  der  Linth  voi^erückt.  Von  der 
französischen  Division  Soult  waren  vor  Tagesanbruch  0  Grenadier- 
Kompagnien  mittelst  Kähnen  an  dem  diesseitigen  Ufer  gelandet 
und  erstürmten  das  Dorf  Schunis.  Die  aus  Kaltbrunn  herbeigeeilte 
Reserve  warf  sie  dreimal  heraus.  F.-M^Lt.  Hotze  Ael  gleich 
beim  Beginn  des  Kani]>fcs.  ebenso  sein  Gencralstabschef  Oberst 
Vlunquct.  Das  Regiment,  welches  bei  Mollis  und  .Natlcls  stand, 
wurde  nun  in's  Gefecht  geführt.  Das  3.  Bataillon  warf  diu  Fran- 
zosen bis  an  die  Brücke  von  Näffels  zurück,  konnte  aber  dieselbe 
nicht  behaupten.  Hauptmann  Ignaz  deMoesc  und  Überlicutcnant 
Christophe  geriethen  in  Gefangenschaft.  Auch  das  Leib-  und 
Oberst-Bataillo  nbcmühtcn  sich  bei  MoUis  vergebens,  die  Franzosen 
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aufzuhalten.  Der  Feind  hatte  schon  zu  viele  Truppen  auf  das 
rechte  Ufer  übersetzt  und  war  den  Bataillons  des  Regiments, 
welche  21  Mann  an  Todten,  37  Verwundete  und  41  Gefangene 
verloren,  vielfach  überlegen.  Das  Regiment  ging  in  guter  Ordnung 
zurück,  vereinigte  sich  bei  Sargans  am  2ft.  September  mit  dem 
8,  Bataillon  und  be^og  daselbst  das  Lager.  Einige  Tage  später 
erfolgte  der  Angriff  der  Franitosen  von  Waltenstadt  her;  das  Re- 
giment focht  wieder  mit  vieler  Bravour,  allein  die  Franzosen 
siegten  auch  hier  und  der  Rückzug  ging  nach  Ragaz.  In  diesem 
Gefechte  hatte  das  Regiment  21  Todte,  47  Verwundete  und 
12  Vermisste  verloren. 

In  Ragaz  wurde  Hauptmann  Baron  Riese  mit  der  rechten 
Flügel  -  Division  des  3.  [Bataillons  als  Arrürcgardc  aufgestellt, 
während  das  Regiment  über  die  Zollbrückc  auf  das  rechte  Rhein- 
Ufer  marschirte  und  hier  das  Lager  bezog.  Den  folgenden  Tag 
erhielt  Riese  den  Befehl,  ebenfalls  nachzufolgen  und  die  Brücke 
abzubrechen,  was  er  ohne  Behelligung  von  Seite  der  Franzosen 
gründlich  vollzog.  Von  Ragaz  marschirte  das  Regiment  nach 
Mayenfeld  und  stellte  sich  zur  Deckung  des  Rheins  auf.  Hier 
trafen  die  ersten  Kosaken  von  Suworow's  Armee  ein,  der  in  un- 
unterbrochenen Kämpfen  mit  den  Franzosen  und  Terrainhinder- 
nissen, unter  furchtbarem  Ungemach  und  mit  unsäglichen  An- 
strengungen den  Weg  über  beinahe  unzugängliche  Gebirgsrücken 
eingeschlagen  und  sich  Jn  Folge  der  Unfälle,  welche  die  ver- 
bündete Anuce  getroffen,  von  Glarus  in  das  Rhein-Thal  nach 
Graubündten  gewendet  hatte.  Masscna  und  Lecourbe  setzten 
ihm  nach,  wurden  aber  bei  Matten  am  ä.  Oktober  geschlagen. 
Suworow  erreichte  über  Chur  und  Feldkirch  Süd-Deutschland, 
wo  er  sich  mit  Korsakow  vereinigte. 

Der  Erzherzog  hatte  sich  der  Schweiz  bis  Villingen  ge- 
nähert, nachdem  er  einige  Truppen  bei  Mannheim  zurückgelassen. 
Lecourbe,  der  zum  Obcrgeneral  der  Rhein  -  Armee  ernannt 
worden,  ging  Mitte  Oktober  über  den  Rhein,  besetzte  Mannheim 
und  Heidelberg  und  schluss  Philippsburg  ein.  Bei  Bonigheim 
wurde  Ney  durch  den  Fürsten  Hohenlohe  am  3.  November 
geschlagen,  am  7.  war  Philippsburg  entsetzt.  Doch  nachdem 
Lecourbe  am  l<i;  einen  Angriff  mit  Gluck  ausführte,  umschloss 
er  die  Festung  sogleich  wieder.     Anfangs  Dezember  entsetzte  sie 
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Sztarray  und  besiegte  bei  Wiesloch  die  Nachhut  Lecourbc's, 
während  dieser  den  Rückzug  über  den  Rhein  ausführte. 

Das  Kegiincnt  war  während  dieser  Zeit  nach  einem  mehr- 
tägigen Aufenthalte  bei  Mayenfeld  im  Eilmärsche  nach  Feldkirch 
gerückt,  erhielt  jedoch,  in  dessen  Nähe  angelangt,  den  Befehl 
auf  der  Stelle  wieder  zuruckzumarachircn.  Nach  einigen  Tagen 
vom  Rcgimente  Nr.  49  abgelöst,  marschirtc  es  nach  Balzers, 
bcKOg  längs  dem  Rheine  die  Vorposten  und  rückte  nach  kurzem 
Verweilen  nach  Feldkirch,  dann  nach  Dornbirn.  Von  hier  kam 
der  Regimentsstab  mit  einem  Bataillon  nach  Brcgcnz,  ein  Bataillon 
nach  Schönach  und  bestritt  die  Vorposten  bei  Höchst  und  Lustenau. 
Das  dritte  Bataillon  lag  in  Fusak  und  Hardt  und  zog  eine  Vor- 
postenkette  von  (leissau  bis  an  die  ausspringendc  Spitxc  des  Boden- 
secs.  Aus  diesen  Stellungen  rückte  das  Regiment  im  November 
in  die  Winterquartiere  nach  Weilen  und  Konkurrenz  in  Vorarlberg. 

Die  Unfälle,  welche  den  Russen  in  der  Schweiz  wiederfuhren, 
bewogen  den  Kaiser  Paul  gegen  Ende  des  Jahres  seine  Truppen 
zurückzurufen  und  siel)  von  der  Koalition  zu  trennen. 

Oberst  Frokop  Freiherr  v.  Frankenbusch  war  vermiß 
hofkriegsrathlichem  Reskript  vom  I'i.  Juli  I7V1!1  mit  Generalfeld- 
wachtmeistcrs-Charakter  in  den  Ruhestand  getreten;  in  seine  Stelle 
avancirtc  im  Dezember  Oberst lieutenan  t  Josef  Richter  zum 
Obersten  und  Kommandanten  des  Regiments. 

In  diesem  Jahre  war  Major  Fürbas  in  Ruhestand  getreten. 


1800. 

Am  26.  Jänner  ISOO  passirte  das  Regiment,  4528  Mann 
stark,  in  Weilen  die  Musterung.  Nach  den  vorhandenen  Listen 
bestand  das  Offiziers- Korps  aus: 

Oberst  Josef  von  Richter,  Oberst!  ieutenant  vakat, 
erster  Major  Wenzel  Neumann,  zweiter  Major  Franz 
Walthör  von  Waltenau,  Kaplan  Josef  Schubert,  Auditor 
Anton  Raubal,  Rechnungsführer  Johann  Trissl,  Adjutant 
Anton  Gruber,  Arzt  Josef  Schlipanek. 
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Hauptleutc:  Karl  Keller.  Ignaz  Walzel,  Jakob  Beker, 
Blasius  Schindler,  Johann  Haberic,  i^naz  von  Villander,  Josef  von 
Mttterna,  Bernhard  Neudeker,  Albert  von  Roos.  Frant  Müller, 
Franr  Baron  Riese,  Johann  äeidler,  Johann  Makiernau,  Ignaz 
de  Moese,  Franz  Obst,  Frajut  Konig,  Johann  Chrijit,  Kaspar  Laaba. 

Kapttiinlieutenants:  Franz  Jaentschke,  Franz  Stein, 
Johann  Assevedo,  Johann  Chevalier  Maquire,  Peter  Goebelein. 

Obcrlieutenants:  Josef  Koch.  P'ranz  Karl,  Anton  Laux, 
Karl  Hetzer,  Franz  Baron  Donnersberg,  Christian  Lehmann,  Anton 
Dewald,  Konrad  Schtldknccht,  Heinrich  Schrcyer,  Karl  Graf 
Vetter,  Anton  Schindler,  Franz  Schriffer,  Johann  Kunst.  Franz 
von  Mayer,  Jo9ef  von  Larisch,  Josef  Schindler,  Nepomuk  Justian, 
Mathias  Schrepka. 

Lieutenants:  Heinrich  Schröder,  Michael  Labaa,  Josef 
Nowak,  Vinzcnz  Volkert,  Max  Mohrl,  Anton  Steiner,  Karl  Gerl, 
Franz  Gusanicb,  Peter  Chiovich,  Karl  Baron  Skal,  Andreas  Kcy- 
mann.  Lorenz  ühnakcr,  Johann  Sivkovich,  Johann  Hcrbath,  Kaspar 
Vorhaus,  Anton  Weinzirl,  Thomas  Kothe,  Franz  Steppcs,  Adam 
Schulz,  Karl  von  Larisch,  Josef  Essicr,  Michael  Tcrenschovich, 
Josef  Wild. 

Fähnriche:  Max  Richter,  Paul  Bottos-Okicli,  Christian 
Prankenbusch,  Franz.  Stchr,  Josef  Vucaasovich,  Franz  Richter, 
Ludwig  Baron  Bibra,  Johann  Neuniann,  Peter  Hess,  Albert  Radi; 
Baptist  Gisl,  Mathias  Nossek,  Chevalier  de  Pclagruc,  Johann  Jan- 
kovich,  Rudolf  Christ,  Josef  Baron  Hciderstett«  Emmerich  Mlinaricb» 
Peter  l'crczin. 

Im  Regiments  •  Dcpositorium  befanden  sich  552  Soldatcn- 
weiber  und  3U>  Kinder. 

F.-Z.-M.  Baron  Kray  hatte  in  März  1800  den  Oberbefehl 
der  75.000  Mann  starken  österreichischen  Armee  in  Deutschland 
Übernommen;  mit  derselben  hatten  sich  20.<NN>  Baicm  und  Würt- 
teraberger  in  der  Stellung  bei  Li[>ptingcii  tind  Stockach  vrrcinigt. 
F.-M.-Lt.  Prinz  Reuss  deckte  mit  einem  Korps  von  jfy.00tt  Mann, 
dabei  da»  Kcgiraent  in  der  Brigade  Graf  GriianC,  bei  Fctdkirch, 
Vorarlberg  und  Tirol.  Die  franzosische  Rheinarrnee  zählte  I  IO.OÜO 
Streiter. 

Gegen  Ende  April  ging  Moreau  bei  Strassburg  und  Brcisath 
Über  den  Rhein;  anfangs  Mai  ruckte  er  auf  dem  rechten  Ufer  vor  und 
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*arf  die  üslerreichiscben  V'örtrujjpcn.  F.-Z.-M.  Kray  sammelte 
nun  einen  Thcil  seines  Heeres  in  den  Lagern  bei  Villingen  und 
Donaueschingcn,  wodurch  das  zum  Kescr\'ekorps  F.-M.-Lt.  Graf 
Kollowrat  gehörig:  Grenadicr-Hataillon  Tegetthof  in  das  Lager 
bei  Donaueschingen  verlegt  wurde. 

Bald  stellte  sich  die  französische  OiTensivt:  als  eine  Schein* 
bewc-gung  dar;  Mureau  wollte  nämlicli  die  Aufmerksamkeit 
seines  Gegners  auf  Breisacb  und  Strassburg  lenken,  um  dann  alle 
seine  Kräfte  schnell  gegen  Basel  zu  ziehen  und  in  Schwaben  ein- 
zudringen. Schon  am  27.  abends  ruckten  die  Franzosen  von  Basel 
über  Lörrach  und  Schopfbeim,  sowie  durch  das  Kheinthal  gegen 
die  äusscrstcn  linken  Posten  der  Oesterreicher  vor;  sie  gewannen 
LaufiFcnburg  und  drängten  die  Oesterreicher  gegen  die  Alb  zurück. 
Am  28.  gelang  den  Franzosen  der  Durchbruch  bei  Albruk  und 
Kray  fasste  den  Eiitschluss  zur  Hntrathselung  der  feindlichen 
Absichten  eine  Kekognoszirung  vorzunehmen.  Dieselbe  sollte  90 
kräftig  geführt  werden»  dass  man  nach  Umstanden  zu  einer  ent- 
scheidenden Schlacht  übergehen  könne.  Die  Truppen  in  den 
Lagern  von  Villingcn  und  Donauesch Ingen  erhielten  deshalb  die 
Weisung  am  30.  April  und  I.  Mai  nach  Döggingen  und  Löflfingen 
zu  rücken;  die  übrige  Armee  wurde  marschfertig  gehalten. 

Waiirend  die  k.  k.  Armee  sich  zum  Angriffe  vorbereitete,  über- 
schritt am  L  Mai  der  französische  General  Lecourbe  zwischen 
Schaff  hausen  und  Stein  den  Rhein  und  drängte  die  Oesterreicher 
nach  Stockach  zurück.  Die  kaum  in  Löffingen  eingerückten  Gre- 
nadiere erhielten  deshalb  Uefehl  zum  Ruckzug  und  marschirten  am 
},  Mai  nach  Döggingen,  von  wo  sie  um  Mitternacht  über  Hufingen, 
Pfohren,  Geisingen  nach  Engen  eilten.  Am  3.  Mai  begannen  die 
Franzosen  die  Offensive  unter  Lecourbe  gegen  Stockach.  Der 
Kampf  dauerte  hier  von  Früh  bis  Nachmittag  und  emicte  mit 
dem  Rückzuge  der  Oesterreicher  über  Mösskirch  nach  Sigmaringen 
hinter  die  Donau.  Der  Kampf  um  Engen  begann  erst,  als  F.-M.-Lt. 
Nau  endorf  seine  Kolonnen  um  die  Mittagstunde  über  Wallcr- 
dingcn  vorführte.  Kaum  über  diesen  Ort  hinausgerückt,  begegnete 
er  den  französischen  Massen,  die  sich  ebenfalls  zum  Angriffe  vor- 
bewegten. Nauendorf  nahm  eine  sehr  günstige  Aufstellung, 
iwurde  aber  bald  von  der  Ucbcrmacht  auf  beiden  Flügeln  um- 
zingelt, worauf  er  sich  hinter  den  Bach  von  VVclschingen  zurück- 
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zog.  Mittler\s eile  war  die  Armee  uutcr  Gewehr  getreten  und  ent- 
wickelte sich  an  den  Abfallen  des  Hohenhämen  über  Neuhausen 
bis  Engen. 

Bald  entbrannte  die  Schlacht  in  seltener  Heftigkeit;  es  wurde 
hartnäckig  ohne  entscheidende  Resultate  gefochten  und  die  einzchien 
Objekte,  welche  den  Kampfpreis  bildeten,  öfter  genommen  und 
verloren.  Nach  fruchtlosen  Anstrengungen  sah  Moreau  eiO) 
dass  den  Oesterreichern  in  der  Fronte  nicht  beizukommen  sei; 
er  wollte  desshalb  den  Anlehnungspunkt  des  kaiserlichen  rechten 
Flügels  umgehen,  sendete  zu  diesem  Zwecke  starke  Kolonnen 
gegen  Watlerdingen  und  Iie£^  das  Dorf  Ehingen  mit  aller  Kraft 
angreifen.  Dieses  Dorf  wurde  genommen,  dann  aber  die  Franzosen 
wieder  herausgeworfen,  wobei  die  Grenadiere  mitwirkten  und  so 
lange  gehallen,  bis  F.-Z.-M,  Kray  den  Ruckzuj;  der  Armee  an- 
ordnete, was  geschah,  als  ihm  der  Verlust  von  Stockach  bekannt 
wurde.  Die  Grenadiere  hatten  in  dieser  bei  Engen  genannten 
Schlacht  4  Mann  todt,  7  verwundet,  i»  gefangen  cingcbüsst.  Die 
Armee  giny  über  Lipptingcn  nach  Mbsskirch  zurück.  In  der  ersten 
Kolonne,  welche  erst  am  4.  Mai  um  3  Uhr  morgens  zurück- 
marschirte,  befanden  sich  die  Grenadiere  unter  K.-M.-l.t.  Kollo- 
wrat.  Die  Armee  hatte  den  Rückmarsch  ausgeführt,  ohne  vom 
Feinde  beunruhigt  worden  zu  sein;  der  Fcldzeugmcistcr  beabsich- 
tigte den  sehr  abgcmüdeten  Trupi>en  einige  Ruhe  zu  gönnen  und 
Moreau  dachte  auch  an  keinen  Angriff,  allein  Lecourbe  war 
von  Stockach  her  den  Rückziehenden  nachgegangen;  ein  unbe- 
deutendes Gefecht  cngagirtc  sich  und  als  Moreau  Verstärkungen 
nachsendete,  entspann  sich  allmälig  eine  neue  Schlacht,  die  den 
ganzen  Tag  währte. 

Schon  um  l>  Uhr  früh  warfen  sich  die  vordersten  Abtheilungen 
Lecourbe 's  auf  der  Stockacher  Strasse  mit  wildem  Ungestüm 
auf  die  österreichische  Vorhut.  Das  kräftige  Feuer  des  zahlreichen 
österreichischen  Geschützes  warf  die  Franzosen  zurück.  Mittler- 
weile war  eine  französische  Division  zum  Angritlfe  des  nordwestlich 
von  Mosskirch  gelegenen  Ortes  llcudorf  geschritten,  weldtea 
nach  einem  heftigen  Gefecht  auch  von  ihnen  genommen  wurde. 
Der  Feldzcugmetster  licss  nun  S  Grcnadicr-llataiMone,  dabei  die 
Division  des  Regiments,  auf  der  Hochfläche  zwischen  Thalhcim 
un4  Althcim  aufmarschircn,  welche  dem  Vordrangen  der  Franzosen 


IM«. 


301 


nicht  nur  Einhalt  tliatcn,  sondern  auch  Iteudorf  wieder  erstürmten. 
Hier  blieb  der  ausgezeichnete  im  Regiment  sehr  geehrte  und  be- 
liebte Grenadier -Hauptmann  Ignaz  Walzel  und  4  Grenadiere 
todt,  Hauptmann  Keller  und  12  Grenadiere  wurden  verwundet. 

Es  war  2  Uhr  nachmittag;  das  Gefecht  hatte  bei  Mösskirch 
beinahe  aufgehört»  bei  Ileudorf  aber  wüthete  ts  fort,  als  Erzherzog 
Ferdinand  eintraf  und  sofort  den  Angriff  auf  des  Feindes 
Unke  Flanke  bei  Altheim  vornahm.  Er  warf  die  Franzosen,  machte 
viele  Gefangene  und  rückte  bis  Krummbach  vor,  als  der  Feind 
mit  mehreren  frischen  Bataillonen  am  KampfplaUc  erschien,  welche 
das  Gefecht  zum  Stehen  brachten  imtl  endlich  den  Erzherzog  zum 
Rückzug  zwangen.  «-  ■' 

Die  Otrsterreicher  verliessen  jetzt  das  Schlachtfeld  und  sam- 
melten sich  bei  Altheim,  Thalhcim,  Kohrdorf  und  Engelwies. 

Da  nach  der  Schlacht  bei  Mösskirch  die  Oesterreicher  die 
freie  Bewegung  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  verloren  hatten,  ging 
die  Armee  mit  frühestem  Morgen  des  0.  Mai  nach  Sigmaringen. 
Alle  Kolonnen  schlugen  den  Weg  über  Engclwics  ein.  Am  7.  Mai 
marsch  irte  die  Armee  bis  Langen -Enshngcn,  passirtc  am  8.  bei 
Ricdhngen  wieder  die  Donau  und  bezog,  um  die  grossen  Magazine 
in  Biberach  zu  retten ,  zwischen  Ummendorf  und  Mettenberg 
ein  Lager. 

Am  Ö.  Mai  um  10  Uhr  vormittag  näherten  sich  zwei  feind- 
liche Divisionen  den  Österreichischen  Vorposten  bei  Oberndorf 
und  bald  hatte  sich  ein  sehr  ernstlicher  Kampf  entsponnen. 
Während  sich  dieser  über  Mittel-lijberach  immer  mehr  der  Stadt 
Biberach  näherte ,  rückte  eine  französische  Division  gegen  die 
österreichischen  Vortruppen  bei  Steinhausen  und  Grodt,  warf 
diese  nach  Ingoldingen  und  rückte  auf  der  Hauptstrasse  gleich- 
falls gegen  Biberach,  wo  in  Bälden  die  Franzosen  zugleich  mit 
den  dahin  rctirircnden  Oesterre ichern  eindrangen  und  sich  im 
schnellen  Anlaufe  der  Brücke  über  die  Riess  bemächtigten.  Diese 
ausserordentlichen  Erfolge  hoben  den  Muth  der  Franzosen  aufs 
Aeusserstc  und  sie  erstürmten  die  Anhöhen  von  Bergerhausen 
und  ßirkcndorf.  Hiedurch  war  das  österreichische  Centrum  zurück- 
gedrängt und  bald  musste  auch  der  linke  Flügel  ungeachtet  seines 
am  Jordan-Bache  aufgeführten  zahlreichen  Geschützes  nach  er- 
bittertem Kampfe  gegen  Hinsingen  weichen.    Noch  hielt  sich  der 
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rechte  Flügel;  hier  hatten  die  hartn^ickt^en  und  uiederholten 
Stürme  der  Franzosen  keinen  Erfolg  und  erst  in  Folge  des  widrigen 
Ausschlages  auf  den  anderen  Tunkten  wurde  langsam  und  unter 
wiederholten  Gegen angrifTen  der  Kückzug  auf  Kxngschncid  an- 
getreten. 

Die  Grenadier  -  Division  zäliltc  7  Todte,  Ib  Verwundete, 
3  Verraisste. 

In  der  Nacht  zum  10.  Mai  ging  die  Armee  nach  Erlenmoos 
und  am  folgenden  Morgen  nach  Memmingen,  wo  sie  auf  den  am 
rechten  L'fer  gelegenen  Höhen  Stellung  nahm.  Die  Franzosen 
folgten  und  grilTen  noch  am  10.  die  Stellung  bei  Memmingen  an, 
aber  die  Oesierreicher  behaupteten  sich  auf  den  Hohen  bis  in  die 
Nacht.  Hier  kamen  die  Grenadiere  nicht  in's  Feuer. 

Feldzeugmeister  Baron  Kray  sab  die  Nothwendigkcit  ein» 
seinen  durch  Strapatzen,  dann  die  fast  taglich  stattgehabten  un- 
glücklichen Gefechte  und  Mangel  an  Lebensmittel  hocherscUopften 
Truppen  einige  Ruhe  /.u  gönnen,  brach  daher  um  1 1  Uhr  nachts 
auf  und  erreichte  über  Kellmünz,  Illertissen  am  It.  Mai  Ulm,  wo 
die  Grenadiere  nach  vierzehntägigem  Marsche  das  Lager  bezogen. 

Das  Regiment  war  anfangs  Februar  I8tlO  nach  Dornbirn,  in 
den  ersten  Tagen  des  Mai  mit  3  anderen  Bataillonen,  9  Eskadrons 
und  21"*  Gcschiitzcn  unter  General  Graf  G  r  ü  n  n  c  nach  Tettwang 
io  Marsch  gesetzt  worden.  Nachdem  die  Vereinigung  mit  der 
Armee  des  F.-Z.-M.  Kray  nicht  mehr  erreicht  werden  konnte, 
musste  es  am  7.  über  Wangen,  Isny  nach  Kempten  auf  das 
rechte  Ufer  der  Hier  zurückgehen  und  wurde  unterhalb  Immen* 
Stadt  aufgestellt.  Bald  darauf  brach  es  über  Nce»elwang  nach 
Füssen  am  Lech  auf.  Hier  blieb  das  dritte  Bataillon,  während  die 
beiden  andern  nach  Pflach  nördlich  von  Reute  marschirten,  um 
den  Tiroler  Knie-I'ass  zu  decken,  wurden  aber  in  Kurzem  wieder 
nach  Füssen  zunick  beordert,  wo  sie  vor  der  Stadt  ein  Lager  auf 
dem  linken  Lech-Ufcr  bezogen.  Das  dritte  Bataillon  stand  am 
jenseitigen  Ufer  auf  dem  Galgenberge,  mit  einer  Division  in 
Hohenschwangau  detachirt.  Ober  heute  naot  Schreyer  befestigte 
den  Galgenberg  und  umgab  ihn  mit  einem  Verhaue, 

Moreau,  infolge  der  Entsendung  eines  Korps  nach  Italien 
nicht  unbedeutend  geschwächt,  beabsichtigte  die  starke  Stellung 
bei   Ulm  zu  un^ehen   und  die   Oesterrcicher  von  den  Erblanden 
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und  Baiern  abzoschtieidcn.  Am  14.  Mai  begann  er  die  Bewegungen, 
nur  General  St.  Susanne  blieb  mit  zwei  Divisionen  am  linken 
Donau-Ufer  und  wurde  hier  am  Iti.  geschlagen.  Moreau  scliickte 
nun  seinen  rechten  Flügel  nach  Augsburg.  Kray  brach  von  Ulm 
auf  und  griff  Moreau  an  der  Hier  in  seiner  linken  Flanke  an, 
wurde  aber  am  ö.  Juni  bei  Erolzhcim  und  Ochsenhausen  geschlagen 
und  nach  Ulm  zurückgedräingt.  Kray  niarachJrte  nun  über  Neres- 
hcim  und  Nördlingcn  nach  Neuburg,  wo  der  verfolgendt  Lecourbe 
über  ihn  am  21,  Juni  Vorthtrilc  erfocht.  Daher  zog  sich  Kray 
über  Ingolstadt  und  l.aiidshut  bis  an  den  Inn  zurück.  Die  Grena* 
diere  des  Keginicnls  wafca  im  Reserve-Korps  allen  diesen  Be- 
wegungen gefolgt}  aber  nicht  in's  Feuer  gekommen. 

Die  Franzosen  überschwemmten  nun  Baiern  und  besetzten 
audi  München-  Moreau  stellte  sich  mit  der  Hauptmacht  an  die 
laar».  Mit  dem  rechten  Flügel  drang  Lecourbe  durch  Vorarlberg 
bis  an  die  Tiroler  Pässe. 

Am  U.  Juli  rückte  General  Goudin  auf  beiden  Ufern  des 
Lech  gegen  Füssen  vor;  der  grosstc  Theil  seiner  Strreitkräfte 
bewegte  sich  am  rechten  Fluss-Ufcr  gegen  die  Stellung  des  dritten 
Bataillons  auf  dem  Gatgenberge.  Dreimal  stürmten  die  Franzosen 
mit  weit  überlegenen  Kräften  diesen  Berg«  dreimal  wurden  sie 
von  den  dort  stehenden  4  Kompagnien  des  Regiments  zurück- 
geworfen. Goudin  war  zuletzt  bemüssigt,  seine  Grenadier-Reserve 
zum  vierten  Sturm  vorzuführen.  Dieser  gelang  es  nach  einem  an- 
haltenden Gefechte  nachmittags  ."1  Uhr,  den  Verhau  bei  Hohen- 
schwangau  zu  offnen  und  die  vom  langen  Kampfe  erschöpften 
Verthcidiger  zu  werfen.  Ehrenvoll  unterlagen  sie.  Schritt  für 
Schritt  weichend.  ,n     ;  i ,  .*  its>4 

Der  Galgcnberg  war  verloren.  Der  Feind  dratig  gegen  die 
Lechbrückc  vor.  Das  Leib-  und  Obersten-Bataillon  hatten  einen 
leichteren  Stand  in  der  Front  gehabt,  sahen  aber  durch  den  Vci*- 
lust  des  Galgenberges  ihren  Rückzug  über  den  Fluss  bedroht. 
Hauptmann  Müller  übersetzte  mit  der  linken  Flügel -Division 
des  Oberst-Batailluns  im  DuublirschntL  die  Brücke,  wies  die  an- 
dringenden Franzosen  durch  schnell  hintereinander  abgegebene 
Peloton-Salvea  zurück  und  ofihete  dadurch  den  Rückweg.  Ein 
erneuertes  Vordringen  des  Feindes  ward  durch  die  nun  die  Brücke 
pOM^cnde    Mittel- Division    d^   Qbe/st-,Bat^Jlons   abgeschlagen. 
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Diese  zug  sich  sufurt  mit  ücr  Divisiun  des  Hauptmann  Müller 
auf  der  Strasse  gegen  das  palissadirtc  Tiroler  Grc-nz-Zollhaus^ 
Oberst  Richter  mit  den  übrigen  H  Kompagnien  auf  dem  linken 
Lecli-Ufer  nach  Reute  zurück. 

Oberlieutenant  Schildknecht  und  Lieutenant  V o r h a u s 
waren  zur  Vertheiciigung  der  Brücke  und  des  Weges  auf  einem 
Felsen  aufgestellt,  konnten  aber  trotz  ihres  Feuems  das  Durch- 
brechen des  Feindes  nicht  hindern.  Obertieutenant  Schildknecht 
sah  sich  gezwungen,  seinen  Posten  so  schnell  zu  verlassen  und 
nach  dem  ZoUhausc  zu  rctirircn,  dass  er  den  Lieutenant  V  o  r- 
haus  nicht  mehr  verstandigen  konnte.  Längere  Zeit  vcrtheidigtcn 
sich  die  4  Kompagnien  in  dem  wenig  haltbaren  Zollhause  auf 
d^  Hartnäckigste,  bis  der  Feind  Kanonen  auffahren  und  die  Palis- 
sadcn  cinschicsscn  licss,  worauf  das  Zollhaus  verlassen  und  der 
Rückzug  nach  Reute  angetreten  wurde.  Dahin  trachtete  sich  auch 
der  auf  seinem  Posten  ganz  abgeschnittene  Lieutenant  Vorhaus 
durchzuschlagen,  allein  jeder  Ausweg  war  bereits  vom  Feinde 
besetzt  und  so  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  mit  seinen  24  Mann 
die  Waffen  zu  strecken. 

Bei  Reute  in  Tirol  vereinigte  sich  das  ganze  Regiment, 
welches  in  diesem  Gefechte  einen  bedeutenden  Verlust  erlitten 
hatte.  Lieutenant  Franz  Sabatsch,  Fähnrich  Maximilian  Richter 
und  62  Mann  blieben  todt,  Oberstlieutcnant  Franz  Walt  hör  von 
Waltenau,  die  Hauptleute  Makiernau  und  Baron  Ries^ 
Lieutenant  Peter  de  la  Villir  und  121  Mann  verwundet  und  ge- 
fangen ;  crstcrer  starb  bald  an  seinen  Wunden  in  Schongau ; 
Hauptmann  Assevedo,  Oberheutenant  Joh.  Justian,  Roessler, 
Lieutenant  Karl  Gerl  und  Vorhaus,  Fähnrich  Heiderstett, 
Bernhard  Schütte  und  317  Mann  gefangen. 

Nun  traf  die  Nachricht  von  dem  in  Italien  geschlossenen 
Waffenstillstände  ein  und  am  15.  Juli  wurde  zu  Parsdorf  eine 
ähnliche  Ucbcreinkunft  für  Deutschland  unterzeichnet,  in  welche 
auch  Tirol,    die  Schweiz   und   Graubundten  eingeschlossen    waren. 

In  Italien  hatte  nämlich  am  14.  Juni  die  Schlacht  bei  Marengo 
stattgefunden,  welche  um  1  Uhr  mittags  von  den  Oesterreichern 
gewonnen  und  dann  um  5  Uhr  abends  als  Dcsaix  mit  zwei  frisch«» 
Divisionen  erschien,  verloren  wurde.  Der  am  15.  zu  Allessandria 
unterzeichnete  Traktat  gestattete  den  Oesterreichern    den  Ruck- 
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marsch   nach  Mantiia  und   gleichzeitig  wurde  der  obige  Stillstand 
geschlossen.--  '  ' 

Uli   ^Das  Regiment  marschii-tc    von  Reute   über  Innsbruck   nach 
'Scliwas,     später    in    ein    Lager    bei    Hall    und    schliesslich    über 
St  Johann  und  Salr.burg  nach  Lauffcn  an  der  Salza  und  bezog  hier 
Kanton  irungsquarticrc. 
«jijiu "Die  eingeleiteten  FricdensunterhandUingcn  scheiterten  an  den 
überspannten  Forderungen  des  ersten  Konsuls  Napoleon  Buona- 
parte;    am    28.  August   Hess    Moreau  den   F.-Z.-M.  Kray  be- 
nachrichtigen, dass  mit  10.  September  die  Feindseligkeiten  wieder 
beginnen  würden.     Diese  Waffenstillstands-Aufkündigung  traf  zu 
Alt-Oetting  in  dem  österreichischen  Hauptquartiere  ein,    als  eben 
die  Abberufung  des  F.-Z.-M.  Baron  Kray  vom  Armee-Kommando 
erfolgt  war.   Kray  verHess  das  Heer  am  31.  August   und   am  5. 
brachte  der  F.-Z.-M.  Lauer  die  Nachricht,  dass  ihm  Sc.  Majestät 
der  Kaiser  und  dessen  erlauchter  Bruder  Erzherzog  Jo  han  n  nach- 
folgen.   Am  7.  September   trafen  Sc.  Majestät  in  Alt-Octting  ein, 
am  8.  wurde   Erzherzog  Johann   zum   kommandtrcndcn  General 
ernannt  und  da  Höchstderselbe  kaum   18  Lebensjalire  sählte,  ihm 
der  F.-Z.-M.  Lauer  an  die  Seite  gegeben. 

Am  19.  rückte  die  Armee  zur  Aufnahme  der  Feindseligkeiten 
näher  aii  die  Demarkationslinie  und  schon  waren  fiir  den  20.  früh 
die  Angriffs-Dispositionen  gegeben,  als  zufolge  eines  zu  Hoben- 
linden  neuerdings  abgeschlossenen  Vertrages  eine  abermalige  Ver- 
längerung des  Waffenstillstandes  auf  45  Tage  mit  Zurechnung 
einer  Aufkündigungsfrist  von  l<^  Tagen  zu  Stande  gebracht  wurde. 
Die  Armee  bezog  wieder  ihre  Lager  bei  Haag  und  Wasserbui^; 
die  Grenadiere  kamen  nac}i  Haag  und  Se,  Majestät  kehrte  am 
£2.  September  nach  Wien  zurück. 

Die  eingeleiteten  Friedcns-Unterhandlungen  versprachen  wenig 
Erfolg,  und  um  die  Feindseligkeiten  mit  aller  Kraft  wieder  aufnehmen 
zu  können,  wurde  ein  Aufruf  zur  Vaterlandsvcrtheidigung  in  allen 
Theilen  der  Monarchie  kundgemacht,  welchem  voll  patriotischem 
Eifer  die  waffenfähigen  Männer  aller  Lander  des  weiten  Reiches 
freudigst  folgten.  Ungarn  errichtete  seine  Insurrektion,  Böhmen  und 
Mähren  eine  Legion  und  in  Tirol  bewaffnete  sich  das  ganze  Volk. 
Zur   böhmisch -mahrischen    Legion    gab    das   Regiment    den 

Hauptmann  Franz  v.  Jaentschke,  die   Oberlieutenants   Lorenz 
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Onaker,  Franz  Schriffer,  Feter  Chiocich,  die  Lieutenants 
Karl  Radel,  Konrad  Schildknecht,  Christian  Bar.  Franken- 
busch, Johann  Gicscl,  Kranz  Rotte r»  Feter  fiersin,  die 
Fährtche  Josef  Hoffniann,  Vinzenz  Dobrcinsky  und  den 
Adjutanten  Anton  Seh lu  muller  ab. 

Am  13.  November  kündigten  die  Franzosen  den  Waffcn- 
stiltstand,  wornach  am  SU,  die  Feindseligkeiten    beginnen   sollten. 

Das  Kegiincnt,  wetclics  durch  Nachschub  aus  üeni  VVerbbczirke 
auf  den  koMii>Icttcn  Stand  ijcbracht  war,  uiarschirtc  am  27.  nach 
Tittwang,  2<S.  Ncu>Octting,  .'KJ.  Ampting,  dann  ani  t.  Dezember  zur 
Hauptarmee  und  stellte  sich  hinter  Haag  in  einem  ^'alde  auf. 

Am  1.  Dezember  wurden  die  Fran/oscn  bei  Haag  geschlagen, 
wohin  das  k.  k.  i-lcer  am  J.  Dezember  gelangte,  um  am  3.  /Vnsing 
£u  erreichen.  Weil  man  aber  nur  sehn  ache  Abtlieilungen  der 
Franzosen  hem'ärts  der  Isar  zu  Anden  glaubte,  so  wurden  die 
Dispositionen  für  den  3.  Deiicmber  als  für  einen  Marsch,  welchem 
kaum  mehr  als  die  feindliche  Nachhut  entgegen  wirken  könne, 
entworfen.  Die  Armee  behielt  ihre  Eintlieilung  in  3  Kolonnen: 
die  Division  F.-Nf.-Lt.  Riesch  als  linke,  bei  welcher  sich  das 
Regiment,  207.')  Mann,  mit  Nr.  13  in  der  Brigade  Leu  wen  befand, 
sollte  über  Albaching  nach  Hohenündcn  niarschiren,  das  Reserve- 
korps, dabei  die  Grenadier-Division  des  Regiments  unter  F.-M.-Lt. 
KoUowrat  auf  der  Hauptstrassc  durch  den  Ebersberger- Forst 
nach  Anzing  rücken  und  eben  dahin  sollte  auch  die  Division  des 
F.-M.-Lt,  UaiUet  als  rechte  Kolonne  über  Obcrndorf  und  Mitt- 
bach den  Marsch  ausfuhren.  Die  Truppcn-Komniandanlen  hatten 
Befehl,  den  Marsch  mögliclist  zu  beschleunigen  und  so  fest  war 
man  in  dem  Glauben,  es  höchstens  mit  der  feindlichen  Nachhut 
zu  thun  zu  bekommen,  dass  die  Truppen  angewiesen  waren,  Ihre 
Kanonen  und  Uagage  entiscdcr  zum  späteren  Nachzuge  zurtick  zu 
lassen  oder  selbe  bei  grundlosem  Wege  auf  die  Münchener  Haupt- 
strasse zu  schicken.  Die  leitende  Annahme  war  leider  eine  falsche, 
denn  die  Uesterreicher  fanden  die  ganze  Macht  Moreau's  bei 
Hohenlinden,  und  wo  sie  ohne  allen  Anstand  fortzukommen  wähnten» 
dort  wurde  die  entscheidendste  und  unglücklichste  Schlacht  des 
Feldzuges  geschlagen. 

Um  f>  Uhr  früh  am  3.  Dezember  brachen  die  drei  Kolonnen 
von    Haag    auf.     Ein    heftiges    Schneegestöber,    welches    fast   den 
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ganzen  Tag  über  anhielt,  erlaubte  kaum  die  nächsten  Gegen- 
stände zu  unterscheiden  und  verzögerte  besonders  den  Marsch 
der  auf  durchnässten  halbgefrorenen  Feldwegen  vorrückenden 
Flu  gel- Kolonnen.  Das  Reserve-Korps  hatte  auf  der  Chaussee  den 
besten  Weg  und  erreichte  den  Kreuzweg,  welcher  von  St.  Christoph 
die  Hohenlindncr  Strasse  durchschneidet,  gegen  7  Uhr,  um  welche 
Zeit  die  Flügel-Kolonnen  noch  weit  zurückgeblieben  waren.  Hinter 
dem  Reserve-Korps  marschirtc  die  ganze  Reserve- Artillerie,  alles 
Fui^werk,  der  ganze  Tross. 

.,  .Sowie  das  Kcservc-Korps  an  dem  Kreuzwege  angekommen 
war,  grifl*  dessen  Avantgarde  den  Feind  bei  Birkbach  an.  Allein 
die  Franzosen  hatten  eine  gute  Stellung  und  die  Avantgarde 
reichte  nicht  hin,  diese  zu  nehmen,  daher  das  Bl,  Regiment  zum 
Angriffe  vorging.  Aber  auch  die  Franzosen  verstärkten  sich  mit 
zwei  Halb  -  Brigaden,  daher  F.-M.-Lt.  Kollowrat  ein  Huszaren- 
Regimcnt  und  zwei  Grenadier  -  Bataillone  vorrücken  Hess.  Die 
Franzosen  musstcn  weichen;  nach  und  nach  traten  noch  andere 
Truppenthcilc  des  Reserve- Korps,  dabei  die  Grenadier-Division  des 
Regiment«,  in's  Feuer,  aber  auch  die  Franzosen  erhielten  Ver- 
stärkungen und  das  Gefecht  wurde  thcils  mit  grosser  Lebhaftig- 
keit, thcils  nachlassend  Lnd  mit  Intervallen  bis  1^  Uhr  mittags 
ohne  Entscheidung  fortgeführt. 

F.-M.-Lt  Riesch  hatte  unter  grossen  Beschwerlichkeiten 
auf  schlechter  Strasse  gegen  10  Uhr  die  Höhen  von  Albachingen 
und  die  Strasse  von  da  nach  Hohcnlinden  erreicht.  Die  Avant- 
garde, bestehend  aus  4  Eskadronen  des  Dragoner-Regiments  Nr.  G, 
zwei  Kompagnien  Manfredini  Nr.  12  und  zwei  Kompagnien  des 
Regiments  nebst  einer  Kavallerie-Batterie  unter  Kommando  des 
General  Stahel  stiess  an  der  Lisiere  des  Ebcrsberger-Forstcs  auf 
den  Feind  und  warf  selben  sogleich  in  den  Wald  zurück.  Nach 
Aussage  der  hier  gemachten  Gefangenen  stand  die  Division 
Decaen  im  Forst  und  zu  Ebersberg,  ebenso  die  Division  Riebe- 
panse  und  hatten  ausserdem  St.  Christoph,  die  Höhe  hinter  Stein- 
hering und  das  Dorf  Polling  stark  besetzt.  Nachdem  die  ganee 
Kolonne  die  Hohe  von  Albachingen  erreicht  hatte,  Hess  F.-M.-Lt. 
Riesch  das  Regiment  und  Manfredini  Nr.  12  im  Forste  weiter 
vordringen ,  welche  die  Franzosen  bis  an  den  Punkt  zurück- 
drückten,  wo  ein  Weg   links   nach  St.  Christoph  führt    Das  Re- 

30» 


aos 


!«•«. 


gimcnt  Manfredini  drang  auf   diesem    Wege    unter    Führung    des 
iFwMI-Ltv  Graf  Gyulai    mit    Entschlossenheit    vor,    konnte    aber 
wbgeri  üeberlcgcnhcit    des   Feindes    St  Christoph    nicht  fotcircn; 
EU  gleicher  Zeit  ging  Oberst  Richter    mit    dem    Regiment    von 
dem  Kreuzwege  aus  auf  der  Strasse  gegen  Hohcnünden  vor    und 
drückte  den  Ftind  unter  bestandigen  hartniickigsten  Kämpfen  bis 
■3tS  \  Stnnden  von  diesem  Orte  zunick.    Der  heftige  Widerstand 
dis  Feindes    bcwog    den  F.-M.-Lt.  Riesch  noch  zwei  Bataillons 
des    Regiments    Erzherzog    Karl    in    den    Wald     und    den    Major 
iR:o  t  h  k  Vf c  h'  des    General quartierme ister  -  Stabes    mit    einem 
Bataillon  des  fiO,  Regiments   gegen    St.  Christoph  zu  senden,    um 
diesen  Ort  zu  tourniren,    während    F.-M.-T.t-    GrafMcrveld    mit 
den    noch   übrigen    M  Bataillons    und    dtn  Kavallerie-Regimentern 
Anspach,     Waldeck     und     Franz    Mayland     auf    der    Höhe    von 
Albachingen  stehen  blieb.     Gleichzeitig  wurde  der  Obcrlieutcnant 
Pfeiler  von  Kinsky-Dragoner  "Nr.  (\  zum  Erzherzog  Johann  um 
Unterstützung  gesendet,  da  die  Meldung  einlangte,  dass  zahlreiche 
feindliche  Infanterie  von  Hohenlinden   durch   den  Wald    und    von 
Ebersberg  gegen  St.  Christoph  vorrücke.  Ausgesendete  Kavallerie- 
Patrouillen  brachten  l'>5  Gefangene  nebst  2  Offiziers  vom  Korps 
Kichepan&e ,    ebenso    trine    Ahlheilung   des    Regiments    Erzherzog 
Karl  70  Gefangene  ein. 

Während    diesen    Vorkehrungen    hatten    die    Franzosen    das 
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^Regiment   im  Walde    mit   aller  Macht   und    grosser  Lebhaftigkeit 

angegriffen,    auch    brachen    sie   von   St.  Christoph  gegen  den  ob- 

crwälinten  Kreuzweg  vor  —  der  Kampf  wurde  im  Walde  mit  der 

höchsten  Erbitterung  theilweisc  Mann  gegen  Mann  geführt,  Oberst 

Richter  gerieth  In  feindliche  Gefangenschaft,  wurde  aber  durch 

einen    lebhaften    Angriff   mehrerer  Abtheilungen    des    Regiments 

r)an«6erNbefireit^.  das  Regiment  Manfredini    hatte   bei    seiner    Vor- 

rtlekung  gegen  St  Christoph  r.v.e\  Kanonen  erobert    konnte  aber 

onr  eine  zurückbringen.  Durch  die  herbeigeeilten  Verstärkungen  kam 

das  i^efecht  im  Walde  zum  stehen,  während  welcher  Zeit  der  Feind 

den  an  der  Strasse  von  Haag  gelegenen  Ort  Mattenbett  erreichte 

.iihd  von  hier  das  Keserve-Korps  Kollowrat  im  Rücken  angriff. 

'-  ■      Zunächst  richtete  sich  dieser  Angriff  auf  den  im  Defil^  von 

-Birkbach    eingepferchten    Tross   und    auf  <lic    Artillerie-Reserve; 

vergeblich  waren  die  Anstrengungen  der  wenigen' noch  en  reservc 
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gestandenen  Truppenkörper,  diese  wurden  geuorfen  und  die  ^let^ 
derblichste  Verwirrung  entstand  in  dem  grossen  Trosse,  beziehungs- 
weise   in   dem  Klicken    der    gegen  Hulienitnden    kämpfenden    Ab-- 
tfacilungen.     Es  war  beiläufig  Mittag,    als  die  Nachricht  von  dem 
unglücklichen  Ereignisse  die  Truppen  des  Reserve-Korps  erreichte. 
Trotz  des  immer  naher  rückenden  Kampfgctoscs  und  ungeachtet^ 
dass  die  Bestürzung   mit  jedem  Augenblicke    vvuchs,    hielten  äcli 
diese  Truppen  in  guter  Verfassung  und  eben  wulLto  KDll9>vrat 
sich  zur  rechten  Flugcl-Kolonne  durchschlagen,  als  vun  Seile  dui; 
Franzosen  ein  konibinirter  AngrlHf  auf  Front  und  linki!  Flanke,  des 
Reserve-Korps  erfolgte.    Umzingelt  von  allen  ^itun,  gedr&ogt  in 
Front)  Flanke    und    Rücken,    verluren   die  Truppen   ihre  Haltung, 
und  die  Bataillone  verliessen  ihren  Staiulpunkt.  Zerstäubt,  in  klcin^ 
Klumpen  aufgelöst,   Mann  gegen  Mann  fecbtcnd,  begann  min  ein 
ordnungsloser  Kampf,  der  gar  bald  damit  endt-te,.  da$^  ein  grosser 
Theil  des   Reserve- Korps   nebst   allem  Geschütze   und  l'^uhrwerlb 
gefangen,  der  Rest  nach  allen  Richtungen  7j.'rspria]gl  wurde* 

Mehrere  dieser  Versprengten  rcttettn  sich  tur  lii»ki;n  Flugel- 
kolonne.  Dem  F.-M.-Lt.  Kicsch  brachte  Major .  CtuOtitiKidiä 
Meldung  von  diesem  unglücklichen   V^orralle.  nii 

F.-M.-I-t.  Mervcld  wurde  dt;mnach  mit  2  Uataillons  de» 
Reserve  rechts  gegen  die  Chaussee  gesendet,  welcher  sogleich 
mit  dem  Feind  engagirt  ward;  auch  erhielt  Riüscti  de»  Befehl, 
sieb  in  sein  altes  Lager  nach  Haag  zurückzuziehen.  Du  über  dtf 
hartnäckige  Kampf  im  Walde  nicht  so  leicht  ab/.iibrechen  war, 
so  währte  dieser  bis  in  die  tUmklc  Nacht,  worauf  die  Bataillone  an 
die  Hohe  von  Albachingea  zuriickgezogcn  wurden.  Kühne  feindliche 
Tirailleurs  und  mehrere  Abtheiliingen  Fran/oäen  folgten  aus  dem 
Walde,  worauf  das  Regiment  Kinsky-Dragoner  eine  Attaque  aus- 
führte, viele  /usamnicnhiub  und  den  Rest  in  den  Wakl  /.uruckjagte. 
Da  die  zurückgesendeten  Offiziere  die  Meldung  brachten, 
dass  sich  auf  der  rückwärtigen  Strasse  schon  Franiusun  befindertj 
marschirte  Riesch  von  Albachingen  auf  Aldorf  und  von  da  übef 
Haag  auf  die  1  Lohen  hinter  Ramsau,  allwu  die  Truppen  bivuuakirtcn« 
F.-M.-Lt.  Kiesch  sagt  unter  Anderem  in  seinem  Berichte: 
«Ich  muss  der  Infanterie  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen, 
«dass  ohngeachtet  der  bbsen  Witterung,  die  weit  auszusehen  nicht 
■gestattete  und  der  dichten  Wildungen,  in  welchen  sie  zu  kämpfen 
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•  hatte,  sie  sich  doch  so  viel  möglich  msammenhielt,  ansonsten 
«mein  Verlust,  der  dermalen  meistens  aus  Blesslrten  und  Todten 
«besteht,  bei  der  Ueberlf^enheil  des  Feindes  weit  betrachtlicher 
■gewesen  sein  würde." 

, Vorzügliche  Anempfehlung  verdient  der  Oberst  Richter 
.von  Kaunitz,  dessen  Regiment  der  Ueberlegenhcit  des  Feindes 
«selbst  Trotz  zu  biethen  wusste." 

•  'taÜer  Feind  hatte  einen  beträchtlichen  Verlust  an  Todten 
«und  Blessirten,  wegen  der  hartnäckigen  Gegenwehr  von  unserer 
«Seite.  Auch  wurden  durch  die  Regimenter  Kaunitz  und  Man- 
«frcdini  viele  Gefangene  gemacht,  deren  Anzahl  sich  Ubei*  500 
.belauft,  worunter  viele  Offiziere  sind,  welche  nach  Wasserburg 
«geschickt  wurden.  Unser  Verlust  kann  sich  auf  iKX*  Mann  belaufen." 

Das  Regiment  hatte  bedeutende  Verluste:  Grenadicr-Obcr- 
licutcnanl  Michael  Labass  und  41  Mann  blieben  todt,  Haupt- 
mann  Ignaz  de  Mocse,  Bernhard  Neudeker,  Karl  Graf  Vetter, 
Oberlicutenant  Heinrich  Schrcyer,  Anton  Dewald,  Vinzenr 
V  o  1  k  e  r  t,  Lieutenant  Josef  v.  B  e  1 1  a  g  r  u  c,  Johann  J  a  n  k  o  v  i  c  li, 
Franz  Richter,  Fähnrich  Hiazint  Woinarovich,  Rudolf  Christ 
und  Josef  Kohlfeld  nebst  254  Mann  verwundet  und  gefangen 
und   149  vermisst. 

Das  Grenadier-Bataillon  Tegetthoff,  welches  bis  zum  letzten 
Augenblicke  an  der  Strasse  im  Feuer  stand,  verlor  dann  bei  dem 
allgemeinen  Rückzuge  seinen  Kommandanten  Oberstlieutenant 
Tegetthoff,  welcher  mit  Hauptmann  Jakob  Bekcr,  Lieutenant 
Karl  v.  Skal  und  Ludwig  Baron  Bibra  nebst  136  Grenadieren 
der  Regiments-Division  in  Gefangenschaft  gcrieth ;  ausserdem  hatte 
die  Division  2ü  Todte  verloren. 

Die  k.  k.  Armee  ging  bei  Mühldorf  über  den  Inn,  welchen 
der  Erzherzog  zu  vertheidigcn  beabsichtigte.  Im  N'erbandc  des 
Korps  Riesch  erreichte  das  Regiment  nach  höchst  mühseligen 
Märschen  im  schlechtesten  Wetter,  auf  fast  grundlosen  Wegen  am 
4.  Dezember  Muhldorf,  am  5.  Kreinburg,  am  i!.  Wasserburg, 
sodann  über  Rosenheim  und  Traunstein,  am  10.  Salzburg.  Der 
von  den  Franzosen  am  9.  Dezember  bei  Rosenheim  bewirkte 
Ucbcrgang  über  den  Inn  vereitelte  die  Österreichtscherseits  vor- 
gehabte Vertheidigung  dieses  Flusses  und  der  Erzhcnog  befahl 
den  Rückzug  nach  Salzburg,  wo   die  Armee  am   12.  eintraf.     Die 
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Franzosen  waren  f^efolgt  und  am  14.  kam  es  bei  Salzburg  zu  einem 
sehr  blutigen  Treffen,  in  welchem  die  Oesterreicher  trotz  der  bis- 
herigen Seh  ick  aal  .tsch  lüget  trotz  ihrer  durch  forcjrcc  Märsche  und 
argem  Mangel  an  Proviant  herbeigeführten  hohen  Erschöpfung, 
mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  fochten  und  gegenüber  den  über 
die  Salzach  gesetzten  feindlichen  Abthcilungcn  nicht  unbedeutende 
Erfolge  errangen.  Das  Regiment  verlor  die  Fähnriche  Müller 
Und  Sigrist  nebst  IH  Mann  an  Todtcn,  41  Mann  an  Verwundeten. 
Wahrend  aber  die  Franzosen  auf  dieser  Seite  in  die  Enge 
getrieben  wurden,  rückten  einige  feindliche  Divistonen  von  Lauffen 
her  gegen  Salzburg,  bedrohten  so  den  Rückzug  der  österreichischen 
Armee  nach  Neumarkt  und  nöthigtcn  den  Erzherzog,  das  Schlacht- 
feld und  Salzburg  zu  räumen. 

Das  Regiment  marschirtc  in  der  Nacht  nach  Ncuma^k^  blieb 
hier  bis  l(>^    rückte  dann  am  17.  nach  Vöklabruck,    wo  in  einem 
Walde  an  der  Strasse  gelagert  wurde  und  am  IH.  nach  Schwanen- 
stadt.  Zwischen  diesen  Orten  wurde  die  Kolonne  vom  Feinde  ein- 
geholt, wobei  dem  Regimerd.  das  Arriiregardc-Gefccht  zufiel.    Die 
Franzosen    nahmen  durch  Umgehiuig  .Schwaucnstadt,   aber  durch 
die   kräftige  Vnter<ituizung   einer   herbeigeeilten  Batterie  warf  sie 
das  Kegitnenl  wieder  hcravis,    brach    sich    dijrch    die  zersprengten 
Haufen   des   Feindes  Hahn    umi    vereinigte  sich    mit  der   Maiipt- 
kolonnc,  welche  ein  Lager  bei  Lambach  bezog.    Der  Verlust  des 
Regiments   bestand   aus  7   Todtcn,    d2   Verwundeten,    Lieutenant 
Mahrl  und  Fähnrich  llahnci   nebst   111'  \'crmissten;  auch   die 
Grenadier-Division,  welche  hier  ins  Feuer  kam,  hatte  17  Vermisste. 
Von  Lambach  rückte  das  Regiment  über  Traun  nach  Atbenek, 
von   hier  am   2ih  Dezember  nach  Krcmamunster.     Auf  der  Ferse 
verfolgt,    maracliirte    es    vor    diesem    Orte    auf,    um    den    langen 
Artillerie-Train  zu  retten,  der  denselben  Weg  marschirtc  und  Ge- 
fahr lief,  abgeschnitten  zu  werden.    In   ehrenvollem   Ringen    wies 
es,  unter  steten  offensiven  Kuckschl.igen,  alle    Angriffe  der  Fran- 
zosen so  lange  zurück,  bis  der  ganze  Artillerie-Train  in  Sicherheit 
war  -  -  dann   erst  brach    es  das  Gefecht,    sein  Letztes   in  diesem 
Feldzuge,    ab    und    setzte    den    Ruckzug   nach    Stcyr   fort     Sein 
Verlust    bestand   in  2  Todten,    '2H  Verwundeten,     1 14  Gefangenen 
vom    Feldwebel   abwärts.     Erzherzog  Karl,   welcher  vor  einigen 
Tagen    das  Kt>mmando   der  Armee   übernommen  hatte,    ernannte 
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den  Hauptmann  Kranz  MuIIcr  ftir  die  an  dioMO)  Xage  bewiesene 
auägezQichnctc  Tapferkeit  /.um  Major.  n         p     t 

Am  Jl.  Überschritt  auch  die  Armee  die  Enns  und  war  nun 
bei  Steyr  versammelt,  wo  am  22.  Dezember  ein  WatTenstillstand 
auf  4S  Stunden,  am  2b.  aber  auf  die  Dauer  eines  Monats  zu 
-Stande  kam;  das  Regiment  rückte  über  Haag,  Strcngbci^,  Am- 
stetten,  Melk«  St.  Polten,  am  1.  Jänner  1801  in  Kantonncments 
nach  fibheimkircben.  Im  Februar  brach  es  nach  Tulln  auf  und 
bezog  daselbst  Winterquartiere.  Hier  erhielt  das  Regiment  die 
Kunde  von  dem  .am  1).  Februar  1801  zu  Lunevillc  geschlossenen 
Frieden,  in  welchem  Oesterreicli,  mit  geringen  Veranderungeni  die 
im  Vertrag  von  Campo  formio  erworbenen  Länder,  behielt. 

Im  Jahre  1800  waren  die  Majore  Neumann,  Maternä, 
die  Haupticute  Weissvogel  und  Gebelein  in  Ruhestand 
getreten. 


1801-1804. 


Anfangs  April  IftOI  wurden  dem  Regimente  Friedens-Gar- 
nisoncn  in  Schlesien  zugewiesen.  Der  Marsch  dahin  wurde  am 
1.  April  angetreten  und  ging  über  Wien,  Feldsberg,  Ungarisch- 
Hradisch,  Kremsier,  Hollcschau  und  Weisskirchen  nach  NeutiC- 
schein,  wo  der  Regimentsstab  verblieb.  Das  Leib-Bataillon  kam 
nach  Walachisch-Mcseritsch  und  Fulnek,  das  Oberst-Bataillon  nach 
Freiberg,  Mistek   und  Friedek,  das  d.  Bataillon  nach  Troppau. 

Der  parademassige  Einmarsch  des  Regiments  in  den  Friedens- 
stationen  bot  kein  glanücndes  Bild,  denn  die  erduldeten  Fatiken 
des  beschwerlichen  Fekizuges  spiegelten  sich  gar  deutlich  in  dem 
Aussehen  der  Truppe.  In  abgenützten,  der  Farbe  nach  unkennt- 
lichen Monturen,  ohne  heitere  Welsen  türkischer  frlusik,  denn 
auch  diese  hatte  sich  theilweise  aufgelöst,  kehrten  die  Abthei- 
lungen des  Regiments  in  ihre  Heimat  zurück.  Aber  wenn  auch 
der  äussere  ülanz  und  Schimmer  fehlte,  so  konnten  doch  die 
Heimkehrenden  mit  Stolz  auf  ihre  säromtlichen  makellos  erhaltenen 
Fahnen  weisen  und  mit  dem  erhebenden  Bevvusstsein  treu  erfüllter 
F6icht.  die  vielfachen  herzerhebenden  Ovationen  entgegennehmen, 
mit  u  eichen  die  immer  patriotischen  Sehtcsier  und  besonders  die 
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allzvit  loyalen  Einwohner  von  Troppau  und  Neutitscheüi*  ihr  aus 
schweren  Kämpfen  heimkelirenücs  nMaus-Kegimenf*  festlich  be- 
grüssten. 

,  Das  wahrend  dem  Kriege  bestandene  4.  Bataillon  wurde  nach 
dem  Einrücken  des  Regiments  aufgelöst  und  bald  erreichte  der 
EUfektivstand  desselben  eine  die  vorgeschriebene  Stärke  weit 
überragende  Hohe,  deun  nicht  nur  die  kriegsge fange ne,  sondern 
auch  jene  Mannschaft  ruckte  ein,  die  während  dem  Kriege  ander- 
wärts verwendet  war;  so  wurden  am  l.  Janner  1802  gegen  ä((00 
Mann  auf  Urlaub  geschickt. 

Die  aus  der  franzosischen  Kriegsgefangenschaft  eingerückten 
Offiziere  und  Mannschaft  erzählten,  dass  sie  anständig  behandelt 
wurden.  Der  Stabsoffizier  hattCf  ti^tich  6ö  Sous,  Hauptmann  60, 
Obcrlieutenant  38,  Unter lieutehant  und  Fähnrich  27,  Feldwebel  8, 
Korporal  6,  Gefreiter  i^V^»  Gemeiner  3  Sous;  Quarticrgcld;  ^urde 
auch  versprochen,  jedoch  musstc  selbes  beim  Abgehen  aus  Eigenem 
bestritten  werden.  Die  Offiziere  konnten  2  Stunden  vor  der  Stadt 
spazieren  gehen,  wenn  ein  Bürger  cavirtc;  die  Mannschaft  war 
in  Quasi-Kasernen  untergebracht  und  erhielt  auch  Brod. 

Major  Graf  Torres  wurde  im  Jänner  IdOl  als  Supernumerär 
in!»  Regiment  eingclheiU. 

,  Im  Jahre  IStll  erhielten  die  Subaltern -Offiziere,  der  Hegiraents- 
Kaplan  und  Auditor  auch  im  Frieden  eigene  Diener.  Diese  führten 
die  Bezeichnung  arrivatdiener"  und  sollten  aus  Leuten  bestehen, 
die  sich  der  Invalidität  näherten.  In  diesem  Jahre  v^  urdc  das  geist^ 
liehe  Verdienstkreuz  pro  piis  meritis  gestiftet.  ,] 

Major  Graf  Torres  kam  zu  Callenberg  Nr.  54,  Major  Koller 
zu  CIcrfayt  Nr.  I),  l^Iauptmann  Makiernau  und  Keller  traten 
in   Ruhestand,  Schrepka  ()uittirle. 

Für  die  konscribirtcn  Erblandc  wurde  l'iO'i  die  lebensläng- 
liche Dienstzeit  aufgehoben  und  die  Konscription,  das  ist :  Dienst- 
zeit auf  eine  bestimmte  Ani:ahl  Jahre  eingeführt.  Das  ärztliche 
Personale  erhielt  statt  Chirurg  ^  die  Benennung  Feldärzte.  Im 
Militär- Justiz  Wesen  wurde  das  Mililar-Appclatinnsgericht  als  zweite 
Instanz  eingeführt.    Die  Falincn-Kadettcn  gingen  ein. 

In  diesem  Jahre  verwechselte  das  Regiment  seine  Standorte. 
Der  Stab  kam  nach  Troppau,  die  Konkurrenz-Stationen  ware|k 
Odrau,  Fulnek,  Wagstadt,  Jagerndorf  und  Freudenthal.  i 
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Hauptmann   Kuhnmayer   war   in    diesem   Jahre  gestorben. 

Im  Jahre  18ü:j  erhielten  mit  hofkricgsräthlichcm  Reskript 
vom  11>.  April  die  Regiments  •  Adjutanten  den  Fähnrichsrang. 
Hauptmann  Anton  Graf  Kinsky  wurde  lu  Nr.  24,  Arnold 
Chevalier  Atbek  zu  Nr.  25  transferirt. 

Der  überzählige  Oberstlieiitenant  Karl  Baron  Koos  wurde 
im  Jahre  1804  in  das  4H.  Regiment,  Hauptmann  Franz  Baron 
Flödrik  zu  Nr.  n'),  Oberlieutenant  Vinzenz  Volkert  in  die 
Arcieren-Lclbgarde  eingctheill. 


1805. 


Kangs-Liste  des  OfTiziers-Korps  im  Jahre   1805. 

Inhaber:  F.Z.-M.  Wcnrcl  Graf  Kaunitz-Rittberg,  Oh  erst: 
Josef  Richter,  Obcrstlieu  tenan  t:  Johann  Chevalier  Pulcani. 
Major:  Alois  Graf  Michicly,  Franz  Müller. 

Hauptleute:  Johann  Habcrie,  Josef  Seidler,  Jakob  Bcker, 
Blasius  Schindler,  Tgnaz  Villander,  Franz  Haron  Kiese,  Bernhard 
Neudekc-r,  Ignaz  Mocsc,  Franz  Übst,  l-'ranz  Stein,  Josef  Chevalier 
Maquirc,  Josef  Assevedo,  Franz  Jacntschkc,  Josef  von  Larisch, 
Karl  Graf  Vetter. 

Kapitanlittutenants:  Josef  Koch,  Konrad  Schildknecht, 
Franz  Schriffer,  Heinrich  Schreycr,  Franz  v.  Mayer,  Franz  Baron 
Donnersberg,  Josef  Knecht,  Alexander  Harun  Milges. 

Oberlicutenants:  Franz  Karl,  Josef  Schindler,  Anton 
Dewald,  Anton  Laux,  Johann  Justian,  Franz  Koessler,  Qiristian 
Lehmann,  Franz  Guzanich,  Andreas  Schul/.,  Anton  Steiner,  Josef 
Baron  Waldstiittcn,  Franz  Stcppcs,  Antun  Ilartenthal,  Franz  Baron 
Skal,  Max  Mohrl,  Franz  Rotier.  Wilhelm  Dirscheid,  Kaspar  Vor- 
haus, Karl  Gerl,  Franz  Baron  Roos. 

Lieutenants:  Karl  Lansch,  Anlon  Weinzirl,  Josef  Berszin, 
Ludwig  Baron  Bihra,  Franz  Okich,  Franz  Stehr,  Josef  Vucaasovlch, 
Albert  Radcll,  Christian  Baron  Frankenbusch  *  Franz  Richter, 
Baptist  Gisl,  Johann  Neumann,  Johann  Jankovich.  Peter  Hess, 
Anton  Gruber,  Peter  Chevalier  Bcllaguie,  Peter  Lavillicr,  Johann 
Langheim,  Georg  Werschum«  Christof  Rudolf. 
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Fähnriche:  Johann  IVwald,  Josef  Hohlfeld,  Johann  Kauer, 
Ignaz  Marno,  Franz  Schäfer,  Wilhelm  HahncI,  Karl  Myrbach, 
Josef  Hofmann,  Max  Richter.  Valentin  Ehi,  Hiaztnt  Woinarovich, 
Franz  Weiss.  Dominik  Stephens,  Nepomuk  Wctssvogel,  Josef 
Schütterer,  Jobann  Foreth,  Ludwig  Halla,  Josef  Müller. 

Kaplan:  Krautwurst,  Auditor:  Anton  Kaubai,  Rechnungs- 
führer: Anton  SchleemüIIcr,  Adjutant:  Heinrich  Herbert,  Feld- 
arzt: Dr.  Josef  Stiepanek. 

Wahrend  das  Regiment  unter  dem  alltäglichen  Treiben  fried- 
lichen Garnisonslebens  in  seinen  Stationen  gestandcit  war,  gingen 
in  Europa  grosse  Dinge  vor  sich.  Im  Jahre  1801  — 1802  veränderte 
Buonaparte  die  Verfassungen  der  italienischen  Republiken  und 
Helvetiens  auf  solche  Weise,  dass  dieselben  ihre  politische  Selbst- 
ständigkeit verloren  und  nunmehr  ganz  von  Frankreich  abhingen. 
Im  August  IKOS  licss  er  sich  zum  lebenslänglichen  Konsul  erheben 
und  im  Juti  180Ü  den  grössten  Theil  des  Reiches  Neapel  von  den 
Franzosen  militärisch  besetzen.  Im  Mai  lHO-1  wurde  Buonaparte 
als  erblicher  Kaiser  der  Franzosen  ausgerufen  und  am  U.  Dezember 
als  Napoleon  I.  gekrönt.  Im  März  1805  nahm  er  auch  die  italienische 
Königswürde  an  und  setzte  sich  die  eiserne  Krone  auf  das  Haupt. 
Im  Juni  wurde  Ligurien,  im  Juli  Parma  und  Piacenza  mit  Frank- 
reich vereinigt  Diese  vielfachen  Usurpationen  mussten  neuerdings 
ganz  Europa  gegen  Frankreich  bewaffnen.  Schon  am  l'iS.  Mai  1^3 
erklärte  England  den  Krieg,  mit  dem  sich  Russland  und  Schweden 
verbanden  und  Oesterreich  schlcss  sich  bald  darauf  diesen  Mächten 
an.  Kaiser  Frani  hatte  laut  l'ragmatikalgesetz  vom  1 1.  August  l>*04 
als  Franz  T.  den  Titel  und  die  Würde  eines  Hrbkaisers  von  Oesier- 
reich  angenommen,  wodurch  die  Königreiche  und  Länder,  aus 
denen  die  österreichische  Monarchie  bestand,  noch  unaunöslicher 
als  bisher,  als  für  ewige  Zeiten  unzertrennbares  Ganzes  aneinander 
gekettet  wurden.  --^ 

Freudig,  voll  Glut  für  das  gute  Recht  und  erfüllt  von  Kampf- 
lust gewahrte  das  Regiment  die  Anzeichen  zum  neuen  Kriege. 
Begeistert  eilten  im  Mai  lÄOö  die  einberufenen  Urlauber  zu  den 
Fahnen  und  die  regste  Thätigkcit  herrschte  in  allen  vom  Regi- 
mente  besetzten  Orten.  Es  wurde  täglich  nach  der  neu  hcrab- 
gelangten,  vom  Erzherzog  Karl  vcrfassicn  Vorschrift  cxerzirt» 
welche   die    bisher   vorgeschriebenen   Evolutionen    der    Infanterie 
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wesentlich  vci  cinfachtu  und  unter  anderen  das  Nicdcrknieen  des 
ersten  Gliedes  beim  Keiicrn  abschaffte,  sowie  die  blos  cercmo- 
nieUen  zwecklosen  Handgriffe  beschränkte. 

Die  Regimenter  wurden  in  1  Grenadier-  und  4  Füsilier- 
Bataillone  a.  4  Kompagnien ,  das  Grenadier-Bataillon  aus  einer 
Division  mit  der  Zulage  und  aus  einer  zweiten  (Jung-Grcnadiere) 
ohne  Zulage,  ciagctheilt.  Zwei  Bataillone  wurden  durch  Haupt- 
leutc  komniandirt,  die  nehstbei  auch  nuch  ihre  Kompagnien  ver- 
sahen, jedoch  die  Stabs-Otliziers-Fouragc- Portionen  bezogen. 

In  allen  Tlieilen  wurde  eifrigst  gerüstet  und  mit  frischem 
aM%ewcckteiu  äinnc  sah  das  Regiment  ungeduldig  dem  ersehnten 
Marschbefehle  entgegen.  .      i    .        il 

Noch  ehe  dieser  herablangte,  erschien  ein  Befehl,  welchen 
wie  Traditionen  es  konstatiren,  der  Mannschaft  und  auch  manchem 
alten  Oflizierc  gar  nalie  an's  Herz  ging,  es  wurde  niimlich  der 
Flaarzopf  bei  ilcr  ganzen  Armee  abgeschafft.  Das  bezugliche 
A.  h.  Handbillct  vom  30.  Juli  IHOT)  lautet:  «Nach  dem  Vorschlag 
«Meines  Ki'iegsuiinistcrs,  des  KrzherKogs  Karl  Licbdcn  habe  Ich 
abeschloBsen,  bei  Meiner  ganzen  Armee  den  bisherigen  Ilaarputi 
«abxuschaßen    und    dagegen   zu   gestatten,   dass    die  Haare   kurz, 

■  d.  i.  in  der  Länge  von  1  Zoll  abgeschnitten,  so  wie  sie  natürlich 
«fallen,  getragen  werden  sollen.* 

«Diese  I^nge  der  Haare  muss  an  dem  ganzen  Kopfe  gleich 
«sein ;  die  Maimschafl  hat  sie  uneiiigeschniicrt  und  ungepudert  £u 
«tragen,  alle  Stabs-  und  Obcroffiziere  aber  pomadirt  und  gepudert. 
«Diesen  ist  dabui  auf  das  KrnstliclisLe  zu  bedeute»,  dass  sie  sich 
«genau  an  die  obige  Vorschrift  halten,  mithin  jede  Mode,  von 
«welcher  Art  sie  sein  möge,  gänzlich  vermeiden  sollen,  wie  dann 
«auch  die  Uebertrcter  mit  unnachsichllicher  Strenge  dafür  an- 
«zusehen  sein  würden." 

«£a  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Ilaare  von  Zeit  xu 
«Zeit  wieder  geschnitten  werden  müssen,  damit  ihre  Lange  niemals 
«das    oben    vorgeschriebene    Mass    mehr    als  \\  Zoll   übersteigen 

■  möge.  Auch  ist  die  Mannschaft  aufz-umuntern  und  an2uhaltcn, 
■sich  den  Kopf  öfter  mit  frischem  reinen  Wasser  zu  waschen, 
•denn  die  Gesundheit,  Reinlichkeit  und  Kr  leichterung  Meiner 
«treuen  und  tapferen  Soldaten,  zugleich  aber  die  danut  verbundene 
(Ersparuog    eines   für  sie  nicht  unbeträchtlichen  Aufwandes   von 
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;ihrcr  Löhnung  sind  die  I  lauptbcwcggriindc,  welche  den  Erxherzöfe 
.Kricgsinini^iLcr  zü  diesem  Vurschlag  und  Mich  zu  der  Gcneh- 
.migung»  die  Ich  demselben  mit  Vergnügen  ertheilc,  veranlasst 
.haben." 

•  Allen  Meinen  Generalen  bleibt  es  überlassen,  die  Maare  wie 
.^bisher  oder  nach  dieser  neuen  Art  zu  tragen,  jedoch  müssen  sie 
«sich  in  letzterem  Fall  eben  auch  genau  nach  der  obigen  Vor- 
«schrift  verhalten.»  i  'j.' > 

Dieser  Befehl  wuröe  beim  Regimente  mit  In.  Juli  190ä  in 
Vollzug  gesetzt. 

Das  Regiment  war  zur  Armee  nach  Deutschland  bestimmt. 
Es  brach  gegen  Ende  JuH  mit  drei  Füsilier-  und  einem  Grenadier- 
Bataillon,  jedes  zu  4  Kompagnien  von  Troppaii  und  Konkurrent 
auf,  vereinigte  sich  in  Stemberg  mit  dem  von  Jägerndorf  und 
Freudeiithal  kommenden  zweiten  Bataillon  und  setzte  den  Marsch 
Aber  OlmUtz.  Brunn,  Neuhaus  und  Wittingau  nach  Budweis  fort 
Wahrend  einer  mehrtägigen  Kanlonirung  in  diesem  Orte  kam  die 
Verordnung  zur  Errichtung  eines  sechsten  Bataillons,  die  nöthigen 
Offiziere  schleunigst  in  den  Werbbezirk  abzusenden.  Die  Haupt- 
leute Assevedo  und  Schriffcr,  Oberlieutenants  Schulz  und 
Dlerscheid,  Lieutenants  Vorhaus  und  Lang,  dann  die  Fähn- 
riche Beinhauer  und  Forreth  wurden  hiezu  bestimmt;  alle 
übrigen  für  dieses  Bataillon  noch  abgängigen  Oßiziere  und  dessen 
Kommandant  Major  Scholl    aus  dem  Fensionsstand  ergänzt. 

Von  Budweis  niarschirte  das  Regiment  über  Linz  in  das 
Lager  nach  Wels,  wo  sich  die  zur  Operation  in  Deutschland  be» 
stimmte  Armee  versammelte  und  unter  das  Komman<lo  desF.-M.-L. 
Karl  Baron  Mak  v.  Leiberich  gestellt  wurde,  liier  avancirte 
Oberst  Josef  Richter  zum  Gencraifeldwachtmcister  und  Oberst- 
lieutenant .Albert  Graf  Murray  de  Mcigum  zum  Oberst  und 
Regiments  -  Kommandanten.  Major  Müller  rückte  mit  dem 
ircnadier  -  Bataillon  in  das  Grenadier  -  Korps  des  F. -M.-Lt. 
'Auffen  berg. 

Die  österreichische  Armee  war  noch  lange  nicht  vollzählig 
bei  Wels  versammelt,  als  F.-M.-Lt.  Mak  am  4,  September  Bf» Ba- 
taillone, dabei  das  Regiment  und  30  Schwadronen  aufbrechen  und 
an  den  Inn  vorriicken  liess.  Am  H.  September  überschritt  der 
Vortrab   unter  Klenau   den   Inn.     Schwarzcnberg   ging   nach 
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München,  um  den  Kurrtirsten  von  Haiern  zum  Beitritt  zu  vermögen, 
der  steh  aber  schon  mit  Napoleon  verbündet  hatte. 

Die  übrigen  Korps  rückten  in  verschiedenen  Richtungen  vor 
und  gegen  linde  September  breitete  sich  die  Hauptmasse  der 
Armee  an  der  lUcr  aus.  Der  Kaiser  war  am  19.  September  xur 
Armee  gekommen,  hielt  sich  in  München  und  Mcmmingcn  auf, 
und  kehrte  am  26.  nach  Ocstcrrcich  zurück. 

Das  Regiment  war  nach  Ueberschreitung  des  Inn  über  Lands- 
hut, Freisingen,  Friedberg,  Schwabmünchen  und  Mindclheim  nach 
Memmingen  marschirt,  wo  es  in  der  Stadt  einquartirl  und  eine 
Zeitlang  unter  Leitung  des  Ingenieur -Majors  Baron  Lauer  zu 
Befestigungsarbeiten  verwendet  wurde.  Durch  andere  Truppen  ab- 
gelöst, setzte  CS  sich  über  Babenhausen  nach  Weisenheim  südlich 
von  Ulm  in  Bewegung  und  erhielt  seine  Eintheilung  in  die  Brigade 
General  Graf  O'Donn eil  und  Truppen-Division  F.-M.-Lt.  Baron 
Kerpen,  welche  einen  Theil  des  Korps  F.-M.-Lt.  Wer  neck 
ausmachte,  der  am  6.  Oktober  nach  Günzburg  aufbrach  und  nord- 
lich dieser  Stadt  enge  Kantonirung  bezog. 

M  ak  leitete  alles,  von  ihm  war  die  Aufstellung  verfügt  worden, 
welche  die  Armee  über  einen  Raum  von  mehr  als  30  Meilen  von 
den  Tirolern  Pässen  bis  nach  Franken  hin  vertheüte.  Mak  wollte 
vor  allem  die  Festung  Ulm  besetzt  halten  und  im  Besitze  dieses 
wichtigen  strategischen  Platzes  die  Verstärkungen  der  Oester- 
rcichcr  und  Russen  erwarten,  welch'  letztere  am  30.  August  unter 
Kutusow  bei  Lemberg  angekommen  waren.  Da  jedoch  die  oster- 
reichischen  Nachzüge  vor  Mitte,  die  Russen  vor  Ende  Oktober  nicht 
an  der  Donau  eintreffen  konnten,  so  kam  die  Armee  erst  mit  Beginn 
November  in  die  Verfassung,  den  eigentlichen  Kri<^  zu  beginnen. 

Napoleon  hatte  in  den  letzten  Tagen  August  von  Boulognc 
aus  seine  Verfügungen  getroffen;  zur  bestimmten  Zeit  setzten  sich 
alle  Korps  in  Bewegung  und  trafen  gegen  Ende  September  an 
den  Ufern  des  Main  und  Rhein  punktlich  ein.  170.000  Mann  mit 
den  Kontingenten  von  Baiern,  Baden  und  Württemberg  waren 
gegen  Deutschland  im  Anmärsche  mit  einer  furchtbaren  Artillerie. 
An  I.Oktober  überschritt  Kapoleon  den  Rhein.  Bernadotte 
erhielt  Befehl,  durch  Ans p  ach.  damals  preussisches  Gebiet  und 
neutral,  ohne  Rücksicht  auf  einen  Prolest  zu  marschiren.  Am 
2.  Oktober  floss   bei  Göppingen   das  erste  Blut.     Am  &.  Oktt^cr 
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■war  die  franKosische  Armee  an  der  Donau,  weit  Iiinler  der  Stellung 
bei  Ulm.  In  wenig  Tagen  war  die  Österreichische  Armee  über- 
flügelt und  ihre  Verbindung  mit  Oesterrcich  abgeschnitten.  Durch 
die  unselige  Verblendung  Mak's  hatte  Napoleon  diese  Absicht 
erreicht.  M  a  k  blieb  in  dem  festen  Glauben,  der  Feind  werde  das 
prcussische  Gebiet  respcktiren  und  ihn  in  der  Front  an  der  Hier 
angreifen.  Erzherzog  Ferdinand  erkannte  am  4.  Oktober  die 
Gefahr  einer  Umgehung  und  verlangte  die  Vereinigung  der  Armee 
bei  Günzburg,  um  den  Rückzug  zu  sichern,  worauf  Mak  eine 
Frontveränderung  vornahm.  Am  7.  bestimmte  Erzherzog  Ferdi- 
nand den  F.-M.-Lt.  Mak  zu  dem  Entschlüsse  des  Rückzuges 
nach  dem  Inn.  Noch  in  derselben  Nacht  erhielten  die  Regimenter 
des  Wernek'schcn  Korps  Befehl  zur  sogleichen  Ausrückung  auf  die 
ihnen  zugewiesenen  Allarmplätze.  Mit  Tagesanbruch  waren  die 
Truppen  versammelt.  F.-M.-Lt.  Mak  unternahm  eine  Rckognos- 
xirung  und  liess  nach  einigen  Stunden,  durch  Berichte  über  die 
Bewegungen  des  Feindes  bewogen,  die  Trupi^en  %vicder  das  Lager 
bei  Giinzburg  beziehen.  Das  Regiment  bildete  den  linken  Flügel 
und  stützte  sich  bei  der  unteren  Günzburgcr-Br ticke  an  die  Donau; 
die  Truppen  -  Division  F.-M.-Lt.  G  y  u  I  a  y  schloss  sich  an  den 
rechten  P'lügel  des  F.-M.-Lt.  (Cerpen  an;  Giinzburg  blieb  im 
Rücken,  das  Kegiraents-Grcnadier-Bataillon  hielt  die  obere  Günz- 
burger  Brücke  besetzt. 

Am  V<.  Oktober  um  4  Uhr  nachmittags  wurden  die  unter 
General  d'Aspre  jenseits  des  Flusses  in's  sogenannte  Ried  vor- 
geschobenen Abtheilungen  von  zwei  französischen  Divisionen  an- 
gegrifl'cn.  Zu  ihrer  Unterstützung  rückten  einige  Kompagnien  des 
Regiments  über  die  Balken  der  abgetragenen  Donaubrücke  auf 
das  jenseitige  Ufer,  wo  ein  sehr  hartnäckiger  Kampf  entbrannte. 
Von  der  ungeheueren  Uebcrmacht  erdrückt,  sahen  sieh  die  Ab- 
theilungen immer  mehr  gegen  den  Fluss  gedrängt  und  zuletzt, 
aJs  ihnen  jeder  Ruckzug  abgeschnitten  war,  nach  ehrenvollem 
Widerstände  gezwungen,  die  Waffen  zu  strecken.  Bios  Wenigen 
gelang  es  über  die  Brückcnbalkcn  zu  entkommen.  Vom  Regiment 
wurden  in  diesem  unglücklichen  Gefechte  der  Grenadier- Bataillons- 
Kommandant  Major  Franz  Müller  getödtet,  von  den  Grenadiers 
Hauptmann  Ignaz  Moese,  Oberlieutenant  Franz  Roessler,  von 
den  FusUiers  Lieutenant-Adjutant  Josef  Schütterer  verwundet 
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und  gefangen.  OberUeutcnant  Max  Mohrl  und  Fähnrich  Valentin 
Elrel  gefangen;  vom  Feldwebel  abwärts  2  todt,  14  veruundet, 
20H  nebst  I  Unterarzt  gefangen  oder  vermisst.  'i 

In  der  Nacht  wurde  nach  Ulm  aufgebrochen.  Die  ArriÄre^ 
gardc  vcrMcss  luitcr  F.-M.-Lt.  Kerpen  um  3  Uhr  morgens  Günz- 
burg  und  das  Korps  erreichte  am  10.  in  einem  Zustande  grosser 
Erschöpfung  das  Lager  vor  Ulm  auf  dem  Michels^Bcrge  am  linken 
Donau-Ufer.  I-licr  traf  der  zimi  Regiment  transferirte  Major  Luxem 
bei  demselben  ein. 

Durch  das  verlorene  Gefecht  bei  Günzburg  war  der  Armee 
der  Hauptweg  versperrt  und  nur  jener  nach  Tirol  oder  Böhmen 
übrig.  Male  hatte  noch  drei  Tage  einen  dieser  Wege  einzuschlagen, 
r-wcimal  gab  er  hiezu  den  Befehl,  aber  immer  nahm  er  ihn 
wieder  zurück. 

■  I  Am  11.  vormittags  sammelte  sich  die  k.  k.  Armee  zum  Auf- 
bruche gegen  N6rdlingen ,  auf  den  Hohen  am  linken  Ufer  der 
Donau  und  wurde  in  der  kaum  gewählten  Stellung  von  den  Fran- 
zosen heftig  angegriffen.  Das  Regiment  besetzte  Jimgingen,  den 
Scblüssel  der  Position,  und  nahm  jenseits  dieses  Dorfes  eine  Auf- 
stellung. Anfangs  hinter  den  Ort  zurückgeworfen,  formirte  es  sich 
wieder  und  ging  dann  selbst  zum  Angriffe  über.  Eine  glänzende 
vom  F.-M.-Lt.  Fürst  Schwarz  enberg  gegen  den  Rücken  des 
Feindes  bei  Haslach  unternommene  Kavallerie-Attaque  entschied 
das  zweifelhafte  Ringen  des  Tages  zum  Vortheile  der  Oester- 
reichcr.  Die  Franzost;n  verloren  12  Kanonen.  20  Karren  und  bei 
20(H)  Mann.  Vom  Regiment  blieben  5  Mann  todt,  Oberst  Graf 
Murray.  12  Mann  wurden  verwundet,  Obcrlicutenant  Ludwig 
Baron  Bibra,  Lieutenant  Franz  Richter  und  7ii  Mann  gefangen. 

Dieser  augenblickliclie  Erfolg  bestimmte  M  a  k  wieder  auf 
seinem  Vorsätze  in  Ulm  zu  bleiben  und  so  verstrich  auch  der 
12.  Oktober,  die  letzte  Frist  der  Rettung.  Die  dringenden  Vor- 
stellungen des  Erzherzogs  Ferdinand  und  sämmtlicher  kaiser- 
licher Generale  entschieden  Mak  endlich  zum  drjttenmalc  den 
Befehl  zum  Abmarsch  zu  ertheilcn.  Am  13.  Oktober  setzte  sich 
das  Korps  Wernek  als  Avantgarde,  dabei  das  Regiment,  gefolgt 
von  der  Artillerie- Reserve  und  dem  Gepäck  der  Armee,  mit  An- 
bruch des  Morgens  über  Albek  in  Marsch  nach  Heidenheim,  wo 
man    wegen    der    durch    beständiges  Regenwetter   zu  Grunde  ge- 
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richteten  bodenlosen  Strasse  erst  spät  abends  eintraf  und  über- 
nachtete; zu  gleicher  Zeit  war  auch  das  Korps  Riesch  längs  der 
Donau  über  Lauingen  vorgerückt,  um  die  Flanke  Wcrnck*s  zu 
decken.  F.-M.-Lt  Jelacich  wurde  nach  Memmingen  entsendet« 
um  diesen  Posten  als  Verbindung  mit  Tirol  zu  verstärken;  das 
Korps  Schuarzenbcrg  blieb  noch  in  Ulm. 

Das    Gros  der  französischen    Armee,    vielmehr    ihr   rechter 
Flügel,   stand  in  diesem  Zeitpunkte  bereits  zwischen  Günzburg  und 
Wcisscnhom,  im  Begriffe,  die  österreichische  Armee  anzugreifen; 
So  u  1 1   war    im    Anmarsch   gegen    Memmingen,    D  a  v  o  u s  t     bei 
Augsburg  als  Reserve  für  beide  Flügeln  der  Armee,  von  denen  der 
linke  nach  Besetzung  Münchens  Front  gegen  den  Inn  gemacht  hatte. 
Marschall  N  c  y  griff  am  14.  morgens  die  Brücke  bei  Elchingcn 
an,    welche   vom    Korps  Riesch    vcrthcidigt  wurde,    erstürmte 
dieselbe,  setzte  über  den  Fluss,  gewann  das  Dorf   Elchingen    und 
drängte  das  sich  eben  in  Bewegung  setzende  Korps  Riesch  auf 
die  Höhen  hinter  diesen  Ort  zurück.  Die  Avantgarde  wurde  gegen 
Herbrechlingcn    gedrängt,    wo    eben   W  e  r  n  e  k    sich    befand   und 
dadurch  Kenntniss  erhielt,    dass  er  von    der  Armee   in    Ulm    ab- 
geschnitten sei.    Ein  Tbeil  seines  Korps  war  bereits  als  Bedeckung 
des    Geschutztrains    nach    Aalen    vorausmarschirt ;    den    Rest    der 
verfugbaren  Streitkräfte  theilte  er  in  zwei  Kolonnen,   wovon   sich 
die  Truppen-Division   Hohenzollern    über  Brenz  gegen   Langcnau, 
die  Division  Ilaillet,  dabei  das  Regiment,  um  11  Uhr  gegen  Albek 
in    Bewegung    setzte.     Hier    nahm    man    Aufstellung;    das    vierte 
Bataillon    bezog    die    Vorposten ,     die    Division    des    Hauptmann 
Milgcs    kam    zunächst    eines    seitwärts    der    Strasse    gelegenen 
Dorfes    zu    stehen,    die    zweite   Division,    nahe    an    einem  Walde 
diente   ihr  als    Unterstützung.    Nach    einigen    Stunden  schlug  die 
Truppen  -  Division    Baillct    wieder    den    Weg    gegen   Heidersheim 
ein,    ohne    dem    Bataillon    Verhaltungsbefehle    zuzumitteln.     Eine 
feindliche  Kolonne  wurde  sichtbar,  welche  sich  gegen  die  Flanke 
der  Truppen-Division  bewegte.     In  der  Absicht,   nun  als  Arritre- 
garde  zu  folgen,  zog  sich    Hauptmann    Milgcs    auf  die    Strasse 
und  erreichte  daselbst  eine  über  einen  trockenen  Graben  führende 
Brücke.    In  demselben    Augenblicke    kam   ein   General    von    der 
Ulmer  Seite  angesprengt  und  ertheilte  dem  Hauptmann  den  Befehl, 
die  Brücke  bei  Ehre  und    Reputation    bis   auf   den    letzten   Mann 
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zu  vcrthcidigcn,  worauf  die  beiden  Kompaf^nicn  längs  des  Grabens 
aufinurschirtcn;  die  rückuUrtigcn  zwei  Kompagnien,  welche  als 
Unterstützung  gedient  hatten,  waren  mittlerweile  auch  auf  die 
Strasse  gelangt  <  ■      •  i  1 1,  j.t 

Einige  Abtliellungen  kaiserlicher  Huszafen  passirten,  von  der 
Uüncr  Seite  kommend,  im  Trabe  die  Brücke,  worauf  mehrere 
Eskadronen  französischer  Kavallerie  erschienen.  Die  Division  for- 
mirte  schnell  das  Quarrcc,  die  Franzosen  übersetzten  leicht  den 
trockenen  Graben  und  griflTen  die  Division  von  allen  Seiten  an. 
Dicsi:  gab  ihre  Dechargen  aus  nächster  Nähe  ab,  aber  die  Fran- 
zosen, obgleich  viele  Leute  und  I'fcrde  stürzten,  drangen  ein  und 
nun  warfen  sich  die  Leute  in  den  Graben  oder  hielten  sich  in 
Klumpen  zusammen.  Hauptmann  Milgcs,  Fähnrich  Mandel 
und  viele  Leute  wurden  durch  Säbelhiebe  verwundet,  einige  ent- 
kamen in  den  Wald,  alle  übrigen  wurden  gefangen.  Die  zweite 
Division,  über  welche  sich  nun  die  feindliche  Kavallerie  herwarf, 
hatte  dasselbe  Schicksal.  Der  Verlust  des  Bataillons  bestand  t 
KapitänÜeutcnant  Max  Üar.  Milgcs,  Lieutenants  Wilhelm  Hahnel 
und  Johann  Neu  mann,  Fähnrichs  Alois  Krotter  und  Markus 
Mandel  nebst  672  Mann  vom  Feldwebel  abwärts  gefangen. 

Hauptmann  Frankenbusch  sammelte  die  Mannschaft, 
welche  sich  in  den  Wald  gerettet  hatte  und  führte  sie  so  umsichtig, 
dass  er  im  Oktober  die  Division  des  F.-M.-Lt,  jelacich  in  Vorarl- 
berg erreichte.  Nach  Landeck  in  Tirol  gesendet,  vereinigte  er  sich 
mit  Blankeiistcin  -Huszarcn.  Die  Division  Jelacich  musstc  bei 
Dornbirn,  von  den  Franzosen  eingeholt,  die  WatTen  strecken  und 
nun  kam  ein  französischer  Oberstlieutenant  mit  der  Aufforderung 
nach  Landeck,  dass  sich  die  hier  stehende  Truppe  auch  ergeben 
solle.  Oberst  Wartensleben,  welcher  die  Huszaren  kommandirte, 
ging  aber  hierauf  nicht  ein,  ebensowenig  Frankenbusch,  sondern 
marschirtcn  durch  das  Oberinnthal  und  Vintschgau  nach  Meran. 
von  da  nach  Bozen,  wo  sie  sich  glücklich  durchschlugen  und 
rückten  dann  nach  Trient,  Bassano  und  Castell  Franco,  wo  sie  am 
iä.  November  nach  einem  kurzen  Gefechte  \H  Franzosen  zu  Ge- 
fangenen machten  und  einen  Munitionatransport  von  M^  Wägen 
zerstbrten.-i''3ii' '    "» < 

Am  34.  rückte  elA  starkes  feindliches  Korps  von  der  Blokade 
vor  Venedig    dem    Prinz    Koban 'sehen    Korps,   mit    welchem  tich 
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Ffankenbttsch  vereinigt  hatte,  cii^egen  and  es  kam  tum  Treffen, 
wobei  Prinz  Rohan  verwunJct  und  dessen  Korps  von  allen  Seiten 
eingeschlossen,  sieb  ergeben  musste.  Hauptmann  Frankenbusch 
kapitulirte  mit  SU  Mann  und  fiel  in  Kriegsgefangcnscliaft. 

Die  Franzosen  waren  am  15.  Oktober  bei  Elchingcn  und 
Liphcim  auf  das  linke  Donau^Ufer  gegangen  und  rückten  vor  die 
Österreichische  Stellung  qnd  in  deren  Unke  Flanke  bei  Soflingcn. 
Um  Mittag  grÜTen  die  Korps  Key  und  Lan  nes,  jenes  den  Unken, 
dieses  den  rechten  österreichische,  Flügel  an.  Das  GefecliL  begann 
ara  Cieisbcrge,  dessen  halbvoUcndete,  durch  den  Hegen  zerfallene 
Erdwerkc  keiner  Vertheidigung  fähig*  bald  verlassen  werden 
musstcn.  Wahrend  dieses  Angriffes  machten  die  Franzosen  Schein- 
beuegungen  gegen  die  Schanze  zwischen  dem  Michels-  und  Galgen* 
berge;  allein  auch  die  Schanze  am  MicheUbergc  war  nicht  ver- 
thcidigungsfähig,  konnte  daher  nicht  lange  behauptet  werden  und 
die  österreichischen  Truppen  wichen  gegen  die  Stadt  zurück.  Die 
Franzosen  folgten  ihnen  mit  Ungestüm  nach  und  glaubten  den 
Platz  mit  Sturm  zu  nehmen.  Wirklich  drangen  Abtheilungen  bU 
an  die  Thore  vor  und  nur  mit  grosser  Anstrengung  konnten  sie 
zurückgeworfen  werden. 

An  demselben  Tage  musste  sich  auch  General  Spangen 
in  Meromingen  an  Soult's  Korps  übergeben;  Jclacich  konnte 
den  Platz  nicht  retten,  warf  sich  mit  seinen  Truppen  nach  Tirol  uod 
war,  wie  bereits  erwähnt,  auch  erlegen.  i 

Nach  dem  oben  beschriebenen  Angriff  der  Franzosen  auf 
Ulm,  war  diess  auf  dem  rechten  Dunau-Ufer  vollkommen  einge- 
schlossen; es  blieb  nur  mehr  übrig  sich  auf  dem  linken  Ufer 
durchzuschlagen.  Mak  warf  im  Kricgsratb  auch  diesen  Ausweg 
suruck,  behauptete  es  sei  keine  Gefalir  und  stutzte  sich  auf  seine 
Vollmacht  nach  Gutdünken  zu  handeln.  Erzherzog  Ferdinand 
erklärte,  weil  ein  längeres  Verweilen  sicher  zur  Kriegsgefangen- 
schaft fuhren  mUsse,  Ulm  mit  der  Kavallerie  zu  verlassen,  woui 
auch  der  Kriegsrath  einstimmte  und  obgleich  Mak  mit  seinem 
Kopfe  (\ir  die  Person  des  Erzherzogs  haften  uoUte,  blieb  dieser 
doch  bei  seinem  Vorsätze,  das  Unternehmen  zu  bestehen.  Et  var 
die  letzte  Stunde,  denn  in  derselben  Nacht«  als  der  Erzherzog 
abmaj'schirte,  hatte  Napoleon  seine  Truppen  dicht  um  die 
Sudt  zusammengezogen. 


324 


IHM. 


Der  Erzherzog  schlug  sich  muthig  durch,  Murat's  Reiter 
waren  hinter  ihm  her,  der  sich  gejirahlt,  er  wolle  den  Parisern 
das  Schauspiel  eines  gefangenen  Erzherzogs  zeigen.  H263  Mann 
erreichten  mit  dem  Erzherzoge  glücklich  Eger,  nachdem  sie  in 
acht  Tagen  über  ;'•<»  deutsche  Nf eilen  geritten  waren. 

Das  Wcrnck'sche  Korps  erreichte  am  I".  Kerbrechltngen 
herwärts  Heidenheim.  Dort  wurde  es  am  l(.  Oktober  vom  Feinde 
eingeholt,  beschossen  und  von  der  Reiterei  von  allen  Seiten  um* 
schwärmt  und  iturückge drückt.  Verwirrung  riss  ein,  ein  grosser 
Theil  der  noch  im  Marsch  begriffenen  Qui-c  gerieth  in  die  Hände 
des  I'"cindcs.  Seinen  alten  Ruf  bewährend,  verthcidigte  das  zur 
Unterstiitzimg  der  Arrii^regarde  zurückgesendete  Regiment  die 
Brücke  an  der  Hrcnz  .luf  das  Hartnackigste  und  Vjes  zwei  Angriffe 
der  !>türn)ciidcn  Franzosen  blutig  zurück;  sein  Brigadier  General 
GrafO'Donnel  wurde  hier  erstochen.  Erst  einem  erneuerten  mit 
sehr  überlegenen  Streitkräften  ausgeführten  Angriffe  unterlag  das 
Regiment  nach  dem  ruhmlichsten  Widerstände  und  zog  sich  nach 
Neresheim  /uritck,  wo  ein  Rast  gemacht  und  sich  174  Rotten 
sammelten/ 

Kaum  war  diess  geschehen,  als  neuerdings  Kanonendonner 
erdröhnte  und  franzosische  Dragoner  im  schnellsten  Tempo  heran- 
sprengten. Die  physische  Kraft  der  Truppen  war  bereits  gänzlich 
gebrochen.  Sic  hatten  den  ganzen  vorhergehenden  Tag  und  seit- 
her nichts  genossen  und  ununterbrochen  mit  der  französischen 
Reiterei  gekämpft;  trotz  alledem  schlug  sich  der  Rest  des  Regi- 
ments mit  aller  Tapferkeit  und  bildete  unter  General  Mecacry 
die  Arri^egurde,  bis  zur  volligen  Auflösung. 

In  keinem  Gefechte,  seit  dem  124iahrigen  Bestände  des  Regi- 
ments, hatte  es  einen  so  enormen  Verlust  erlitten,  wie  an  diesem 
Tage:  Vom  Grenadier •  Bataillon  war  Hauptmann  Neudekcr, 
Villander,  Oberlicutcnant  Justian,  Lann,  Lieutenant  Höh- 
fcld,  Richter  und  431  Mann;  von  den  Füsilier-Batatllonen  Major 
Luxem,  Hauptmann  Jaentschke.  Maquire,  Larisch,  Riese, 
Oberlieut,  Buttos-Okich,  Gcrl,  Guzanich,  Licut.  W  o  y  n  a  ro- 
vich.  Dewald,  Hoffmann,  Fähnrich  Hausberger,  Zertiiit 
Hubalek;  Lieutenant- Adjutant  Marno,  Müller,  Kadet  Schmel- 
mayer,  N  ossck,  2  Ober-,  2  Unter-Aerzte  und  13S4  Mann,  ÖS»  Ar- 
tillerie -  Handlanger,    23    Artillerie  •  Fuhrwesens  •  Mannschaft    mit 
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52  Pferden,  ausserdem  .tf»  Regintentsfuhrwescns«  und  70  Trag- 
Pferde,  ausser  Gefecht  gesetzt.  iJumma  22  Offiziere,  ItH)3  Mann 
vom  Feldwebel  abwärts  und  IUI  Pferde. 

In  den  in  der  Fachrcchnungs -Abtheilung  des  Reichskricgs- 
Mipistcriitnis  erliegenden  Original  -  Akten  sind  alle  diese  Leute 
namentlich  als  „gefangen  vcrmisst"  angegeben,  da  sich  eine  nähere 
Bezeichnung  nicht  ergründen  liess,  jedenfalls  sind  viele  Todte  und 
aehr  viele  Verwundete  darunter. 

Den  Rest  des  Regiments  fiihrtc  Hauptmann  Schildknecht 
gegen  Oetting,  aber  auch  hierher  fortwährend  verfolgt,  fiel  am 
19.,  20.  und  21.  Lieutenant  Lavillier,  Stefens  nebst  223  Mann 
in  feindliche  Gefangenschaft  und  somit  bestand  das  Regiment,  in 
Nürnberg  eingetroffen,  nur  mehr  aus  nachstehen  den  Offixicrcn  : 
Hauptmann  Stein.  Donnersberg,  Schildknecht,  DcVald, 
ViUandcr,  Obcrlieiitcnant  Ca  r.l,  Skal,  Schindler,  Rcfos, 
L arisch,  Lieutenant  Christ,  Dudischck,  ßcllague,  Et- 
scheid  und  Mirbach. 

Nach  I'^er  eingerückt,  erhielten  diese  OflTixicr«  den  Befehl 
sich  mit  dem  geretteten  Kassawagen  in  ihren  VVerbbc^irk  zu  be- 
geben. In  Troppau  kam  ihnen  die  Weisung  nach  Podgorzc  zu, 
wo  sich  das  Regiment  neu  formirte.  Hier  fanden  sie  den  Obersten 
Grafen  Murray,  der  sich  nach  seiner  Verwundung  hierher  begeben, 
und  den  Major  Luxem,  welcher  der  Gefangenschaft  entgangen  war. 
Mak  kapitulirtc  am  IM.  Oktober  mit  '2:i.(v*i  Mann,  welche 
am  21.  aus  der  Festung  abzogen.  Das  Korps  Kicnmaycr  hatte 
sich  gegen  die  österreichische  TJrenzc  zurückgezogen  und  wurde 
von  der  ersten  russischen  Armee  unter  KutusoW  bei  Braunau 
aufgenommen;  die  französische  Armee  hatte  nun  in  Deutschland 
keinen  Feind  mehr  vor  sich,  drang  rasch  gegen  die  österreichische 
Grenze  vor,  überschritt  in  den  letzten  Tagen  des  Oktobers  den 
Ion  und  riickte  am  rechten  Donau  -  Cfcr  vor.  Nach  dem  am 
3L  Oktober  bei  Lambach  stattgehabten  Treffen  wurde  I-inz  und 
Wels  von  den  Franzosen  besetzt,  am  4.  November  die  Enns  über- 
schritten. Monier  war  bei  Linz  auf  das  linke  Ufer  der  Donau 
übergegangen,  auch  Kutusou,  obwohl  er  am  :>.  die  französische 
Avantgarde  bei  Amstetten  und  Kcnimelbacl)  zurückgeschlagen, 
führte  das  vereinigte  österreichisch-russische  Heer  bei  Krems  nach 
dem    linken  t'fcr.     Die    französische    ifauptmachL   rückte  jedoch 
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immer  am  rechten  Ufer  hinab.  Am  11.  kam  die  Avant^rde  vor 
Wien  an.  in  welcher  Hauptstadt  Napoleon  am  13.  seinen  Ein- 
zug hielt.  Indess  hatte  auf  dem  linken  Ufer  Mortier  am 
1 1.  November  bei  Dürnstein  durch  die  von  Kutusow  befehligten 
Oesterrcicher  und  Russen  eine  Niederlage  erlitten.  Dann  führte 
dieser  General  sein  Heer  nach  Mähren  zuriick. 

Die  Franzosen  hatten  bei  Wien  die  Donau  Überschritten!  Die 
Arri^regarde  der  Verbündeten  unter  Fürst  Bagration  hatte  bei 
Wolkcrsdorf,  Hoilabrunn  und  Guntersdorf  heldenmüthig  gefochtcn. 
Bei  Olmutz  vereinigte  sich  Kutusow  mit  der  von  BuxhÖven 
befehligten  zweiten  russischen  Armee.  Am  ^i.  November  kam 
Grossfurst  Konstantin  mit  den  russischen  Garden  beim  Heere  an. 

Das  fünfte  Bataillon  des  Regiments,  welches  heim  Beginn 
des  Feldiugcs  errichtet  wurde,  war  zu  Anfang  November  mittelst 
Vorspannswagcn  ü!>er  Stcmbcrg  gebracht  und  in  das  Korps  des 
F.-M.-Lt.  Fürsten  Johann  Lichtensteiä  eingetheilt  worden. 
Major  V.  Breszlern  kommandirte  dieses  Bataillon ,  nachdem 
M^or  Schott  im  November  wieder  in  den  Pensionsstand  zurück- 
getreten war.  Bei  demselben  befanden  sich :  Die  Hauptleute 
AssevedOt  Devald,  Schildknecht,  Schriffer,  Obcrlieutc- 
nants  Dierscheid,  Bcrszin,  Vorhau  s.  Vukassovich,  Lieute- 
nants Schäfer,  Christ.  Beinhauer,  Azel,  Fähnriche  Kul- 
lisch,  Budischek,  Hofmeister,  Zilly.  Als  die  Russen  biei 
Annäherung  der  Franzosen  Brunn  vcriiesscn,  folgte  das  Korps 
Lichtenstein  dieser  Bewegung  und  rückte  am  23.  November  in  das 
Lager  bei  Olschan. 

Am  27.  November  um  8  Uhr  morgens  setzte  sich  die  v'er- 
bündetc  Armee  in  5  Kolonnen  in  Marsch.  Den  linken  Flügel, 
4.  Kolonne,  •22.4flO  Man  II,  3iXX.>  Pferde,  befehligte  Fürst  Lichtenstein, 
bei  welcher  sich  d3.s  Bataillon  in  der  Brigade  General  Kottermund 
befand;  diese  Kolonne  marschirtc  von  Rehweis  nach  Wrahowitx, 
Dobrochow,  wo  sie  nach  einem  4stunHigen  Marsche  ihre  Position  nahm 
und  die  Kömmunikation  mit  der  Kolonne  des  Centrums  herstellte. 

Man  erfuhr,  dass  die  Avantgarde  der  Franzosen  in  Wischau 
stehe  und  diesen  Tag  keine  Bewegung  gemacht  habe.  General 
Bagration  erhielt  Befehl,  selbe  den  andern  Tag  mit  der  Avant- 
garde anzugreifen.  Hiezu  setzte  er  sich  mit  Anbruch  des  Tages 
Bxn  aS.  November  in  V>  Kolonnen  in  Bewegung,  während  die  Armee 
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in  derselben  Formation  wie  tagsvorher  folgte.  Beim  Anrücken  der 
Russen  vcrlicsscn  die  Franzosen  VVischati  und  Hessen  nur  eine 
kleine  Besatzung  zurück,  von  welchen  die  Russen  bei  Besetzung 
dieses  Ortes  4  Offiziere  und  100  Gemeine  zu  Gefangenen  machten. 
Anfangs  verfolgten  4  Eskadronen  russischer  Huszaren  die  sich 
zurückziehenden  Franzosen,  dann  verstärkte  dieselben  Bagration 
noch  mit  der  Kavallerie  der  4.  Kolonne  unter  General  Kssen 
und  rückte  bis  auf  die  Höhen  bei  Kausnitz.  wo  er  Posto  fasste. 
Die  Franzosen  waren  noch  in  Raiü^nitz  und  fingen  an  /.u  kanoniren, 
allein  die  russische  Artillerie  brachte  sie  bald  zum  Schweigen. 
Abends  nahmen  zwei  russische  Bataillone  Besitz  vun  Kausnitz  und 
stellten  vor  diesem  Ort  die  Vorposten  aus. 

Die  4.  Kolonne  war  an  diesem  Tage  von  Dobrochow  über 
Krzizanowilz  und  Brindlitz  auf  die  Anhöhe  von  Noska  ntarschirt; 
cÜe  österreichische  Infanterie  stelitu  iiich  hier  linkß  von  den  Russen 
in  zwei  TJnicn  auf. 

Auf  diese  Bewegungen  der  Vcrbiindcten  vcrliessen  die  Fran- 
zosen ihre  K  an  tu  nlnings -Quartiere.  Nach  einem  von  Austerlitz  ge* 
gebenen  Signal  vereinigte  der  Marschall  Sou  1 1  sein  Korps  daselbst. 
Am  .-lO.  November  marschirten  die  Verbündeten  wieder  in  n  Ko- 
lonnen formirl  vurwurts;  die  1.  Kolonne  über  SchanJiska,  Tschert- 
schein nach  ilcrspitz.  Am  1.  iJczenibcr  nach  dem  Abkochen  wurde 
wieder  vorgerückt;  die  4.  Kolonne,  jetzt  unter  General  Kollowrat, 
15  Batailloni:  Oesterrcicher  und  untrr  General  Milorado  w  itsch» 
12  Uataillunc  Russen  marschirten  rechts  ab,  bei  Niemschau  vorbei, 
durchschnitten  die  grosse  Strasse  von  Austerlitz  nach  BrUnn  und 
stellten  sich  in  zwei  Linien  hinter  iJcr  ü.  Kolonne,  welche  auf  den 
Anhöhen  rechts  von  TVatzcn  Stellung  ijcnomnien  hatte. 

Der  Feind  beunruhigte  diesen  Marsch  nicht,  sondern  zog 
überall  seine  Vorposten  zurück.  Napoleon  hielt  seine  Macht  in 
vereinten  Massen  beisammen,  um  die  Kreignissc  nach  Gefallen  zu 
lenken.  Marschall  Bernadottc,  welcher  sich  am  nnnilichen  Tage 
mit  ihm  vereinigt  halte,  stand  anfangs  auf  der  linken  Seite  der 
grossen  Landstrassc;  in  der  Nacht  aber  licss  ihn  Napoleon  über 
diese  Strasse  heriihcr  marschiren  und  stellte  ihn  hinter  das  Dorf 
Girschikowitz,  welches  stark  besetzt  wurde.  Dieses  Korps  formirte 
das  Centrum  der  Franzosen.  Die  Kavallerie  Murat's  stand  hinter 
dem  linken  Flügel  Hernadotte'a.  Den  linken  Flügel  der  Fraa- 


3^ 


1M&. 


zosen  formirte  Lannes  und  lehnte  an  jenen  Murat's.  Der  rechte 
Flügel  unter  Soult  stand  zwischen  Kobclnitz  und  Sokolnitz  — 
die  Division  Legrand«  als  äusserster  rechter  Flügel  besetzte 
Sokolnitz  und  Tcllnitz.  Die  Reserve  der  Franzosen,  20  Bataillone 
unter  Dttroc  stand  bei  Turras,  Die  Division  Friant  stand  beim 
Kloster  Raygern,  um  das  Korps  Merveld  zu  beobachten,  welches 
von  Fressbürg  in  Anmärsche  war* 

Das  Hauptquartier  der  Verbündeten  war  zu  Krzenowitz.  Die 
1.  Kolonne  stand  in  zwei  Linien  auf  den  Anhohen  bei  Klein- 
Hosticradck,  die  2.  ebenfalls  in  zwei  Linien  auf  den  Anhöhen  von 
Pratzen  rechts  neben  der  L  Kolonne,  die  ^  Kolonne  rechts  auf 
diesen  Höhen,  dahinter  die  4.  Kolonne;  die  5.  Kolonne  unter 
Lichtenstein,  H^  Kskadrons  stand  unter  diesen  Anhöhen,  hinter 
der  3.  und  4.  Kolonne,  endlich  das  Reserve  -  Korps  unter  Gross* 
fürst  Konstantin  über  Austerlitz,  mit  dem  linken  Flügel  gegen 
Krzenowitz  und  mit  dem  rechten  gegen  die  grosse  Strasse  von 
Austerlitz  nach  Brunn.  Die  Avantgarde  stand  über  liolubitz  und 
Blasowitz  hinaus,  General  Kienmayer  mit  22  Eskadronen  und 
Ö  Bataillonen  Kroaten  in  Aujezt. 

Diess  war  die  Stellung  der  beiden  Armeen  in  der  Nacht 
vom  1.  auf  den  2.  Dezember,  die  letzte  vor  der  berühmten  Drei- 
Kaiser-Schlacht  bei  Austerlitz,  Am  2.  Dezember  nach  Mitter- 
nacht erhielten  die  Generale  der  Verbündeten  die  Disposition  tum 
Angriff  der  Franzosen. 

Um  7  Uhr  morgens  setzte  sich  die  verbündete  Armee  in 
Bewegung  und  verliess  die  Anhöhen  bei  Pratzen,  Jede  der  vier  In- 
fanterie-Kolonnen konnte  vom  Feinde  beobachtet  worden,  dem  es 
nicht  entging,  dass  die  Richtung  ihres  Marsches  grosse  Zwischen- 
räume zwischen  denselben  verursachte,  sowie  sich  die  Spitzen 
dieser  Kolonnen  dem  Thale  bei  Telinttz,  Sokolnitz  und  Kobelnitz 
näherten.  Das  Gefecht  fing  auf  dem  linken  Flügel  der  Verbündeten 
an,  zweimal  erstürmten  die  Oesterreicher  die  Höhe  bei  Tellnitz. 
zweimal  wurden  sie  von  den  mit  VVuth  sich  vcrthcidigenden  Fran- 
zosen zurückgedrückt,  erst  beim  dritten  Sturm  gelang  es  dem 
General  Stutterheim,  Meister  dieser  Höhen  zu  werden.  Nun  be- 
gann der  Kampf  um  Tcllnitz;  trotz  der  ausgezeichnetsten  Tapfer- 
keit der  Franzosen  gelang  es  den  Oestcrrcichcrn  einzudringen, 
worauf  im  Orte  ein  mörderischer  Kampf  wüthete,  welcher,  da  die 
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erste  Kolonne  nicht  eintraf,  damit  endete,  dass  die  braven  Truppen 
dasselbe  räumen  und  sich  wieder  auf  die  früher  erstürmten  Hohen 
zurückziehen  mussten. 

Indessen  hatte  die  Sonne  den  dichten  Nebel  überwunden« 
welcher  bisher  auf  der  Erde  lag  und  keine  Aussicht  gestattete, 
jene  «berühmte  Sonne  von  Austerlitz',  von  der  N  apoleon  spater 
so  gern  als  von  seiner  Glückssonne  zu  reden  pfl^te,  um  seine 
Soldaten  r.u  enthusiasmiren. 

Spater  wurden  Tellnitz  und  Sokolnitz,  als  die  1.  Kolonne 
anrückte,  wieder   genommen  und  der  Feind  zog  sich  hier  zurück. 

Nun  gab  Napoleon  an  Soult  den  Befehl  die  Hohen  von 
[Pratzen  zu  nehmen  und  die  Mitte  der  Verbündeten  xu  durch- 
brechen, dahin  richtete  er  seine  ganze  Kraft,  w;ihrend  die  beiden 
Flügeln  die  verbündete  Armee  nur  hinhalten  sollten.  Mit  24.0f)OMann 
griff  er  hier  die  t2.0<Xl  Oesterreicher  und  Russen  der  vierten  Kolonne 
an.  Kaiser  F  ranz  und  Alexa  nder,  die  (generale  K  u  tusow  und 
Kelly wrat  waren  bei  dieser  Abtheilung,  welche  sich  nach  dem 
Schlachtplane  an  die  dritte  Kolonne  im  TEiaLgrunde  anreihen 
sollte.  Kutusow  zögerte  die  wichtige  Stellung  zu  verlassen,  auch 
als  die  ganze  dritte  Kolonne  schon  hinab  war.  Um  1»  Uhr  rückte 
die  vierte  Kolonne  auch  hinab.  Als  die  Russen  das  Dorf  Pratzen 
verliessen  und  den  nächsten  Abhang  hinauf  wollten,  fanden  sie 
die  Kämme  der  Hügel  schon  von  den  Franzosen  besetzt  Soult 
hatte  die  Divisionen  Vandamme  und  St.  HilaJrc  mit  2ii  Bataillonen 
herbeigeführt.  Die  Russen  mussten  in  das  Dorf  zurück  und  hielten 
dasselbe  mit  i*  Bataillons,  bis  Kollowrat  die  Oesterreicher  als 
xwoites  Treffen  aufgestellt  hatte.  Sie  losten  dann  die  Russen  ab, 
die  sich  hinter  ihrer  Linie  neu  formirten.  Die  Österreichische 
Infanterie  hielt  so  tapfer  Stand,  dass  bei  einer  kraftigen  Unter- 
stützung die  Schlacht  noch  gerettet  werden  konnte.  Das  Gefecht 
wardc  sehr  lebhaft,  die  Franzosen  rückten»  ohne  tu  feuern,  vor 
und  gaben  erst  in  der  Entfernung  von  ItK)  Schritten  ihre  Dechargen 
ab.  Welche  dann  allgemein  und  äusserst  mörderisch  wurden.  Der 
Feind  entfaltete  nach  und  nach  seine  Massen  und  marschirte  rasch 
nach  der  Anhöhe,  Indem  er  seinen  linken  Flügel  an  die  Kirche 
und  seinen  rechten  an  den  crhabendstcn  l'unkt  dieser  Anhöhe 
lehnte.  Man  machte  neue  V  ersuche,  den  Feind  von  den  Anhöhen 
zu  vertreiben,   deren  er  sich  schon  bemeistert  hatte.    Die  Russen 
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rückten  vor,  um  ihn  in  der  Flanke  zu  nehmen«  ebenso  die  öster- 
reichischen Brigaden  Rottermiind  und  Jurczek.  Die  ersten  öster- 
reichischen Bataillone,  dabei  das  fünfte  Bataillon  des  Regiments, 
welche  diesen  Angriff  formirten,  marschirten  kaltblütig  und  un- 
erschrocken gegen  den  Feind,  obgleich  die  Mannschaft  beinahe 
durchgehends  aus  Rekruten  bestand.  Sie  fielen  auf  ein  franzosisches 
Regiment,  welches  am  ersten  bis  an  den  Rand  der  Anhöhe  %'or- 
gerückt  war  und  umringten  es  fast  gänzlich.  Uic  Kranawssen 
empfingen  die  Oesterreicher  mit  Standhaftigkcit  und  vertheidigten 
sich  tapfer,  wurden  aber  doch  zum  Weichen  gebracht;  allein  sie 
erhielten  Verstärkung  und  gewannen  wieder  das  verlorene  Terrain. 
Zwei  russische  Regimenter  Fanagorisky-Grenadiere  und  Rhiasky- 
Musketicrc  eilten  zur  Verstärkung  herbei  und  slclllcn  das  Gefecht 
wieder  her.  Die  usterrL'ichischcn  Brigaden  und  die  Russen  sttirmten 
nun  mit  dem  Bajonnct  auf  die  Fran/oscn  tos;  alkin  die  Franzosen 
empfingen  sie  mit  F,ntschlossenIieit  unil  einem  wohl  unterhaltenen 
Feuer,  welches  insbesondere  bei  den  Russen  eine  grosse  V^cr- 
wüstung  anrichtete.  Das  österreichische  Regiment  Salzburg  schlug 
sich  mit  vielem  Muthe  und  man  brachte  die  Franzosen  einen 
Augenblick  zum  Weichen.  Aber  von  der  Wichtigkeit  des  l'osicns 
überzeugt,  griffen  sie  soglcicli  wieder  an  unti  eroberten  die  An- 
höhen. Die  vierte  Kolonne  musstc  zurück  und  die  Russen  verloren 
dabei  den  grössten  Theil  der  Artillerie,  welche  in  dem  lehmigen 
Boden  stecken  blieb.  Unterdessen  hatten  die  Franzosen  auch  ilwe 
Artillerie  auf  die  Hohen  gebracht  und  feuerten  damit  nach- 
drucklich auf  die  retirirenden  Verbündeten,  welche  nach  Waschau 
und  dann  weiter  in  die  Position  bei  Hodianitz  und  Herspitz  zurück- 
gingen, wo  sich  die  B.itaillone  sammelten.  Jenes  des  Regiments 
war  nicht  einen  Augenblick  in  Unordnung  gekommen,  sondern 
gab  am  Rückzuge  noch  Decharge  um  Decharge  ab.  Dieses  Gefeclit 
auf  den  Anhöhen  bei  Pratzen  dauerte  zwei  Stunden.  Nachdem  die 
Franzosen  das  Centrum  durchbrochen  hatten,  war  die  Schlacht 
verloren,  deren  Verlust  vorzüglich  durch  die  Trennung  der 
Kolonnen  herbeigeführt  worden  war. 

Die  bei  der  vierten  Kolonne  befindlichen  Oesterreicher  hatten  den 
General  Jurczek.  (5 Stabs-,  IDSubaflcrn-Offiziere  und  tBM(j  Mann  todt 
und  verwundet;  ;*»  Offiziere  und  470  Mann  wurden  gefangen.  Das  fünfte 
Bataillon  hatte  13  Mann  todt,  4^  verwundet,  2ö2  gefangen,  ^  verminst. 
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Bei  Hodianitz  blieb  die  vierte  Kolonne  über  Nacht  im  Lager 
rückte  am  3.  über  Göding  nach  Hollitsch  und  am  4.  über  die 
March.  I^aa  Bataillon  kam  nach  Miava.  An  diesem  Tage  hatte 
Kaiser  Franz  auf  der  Wiese  bei  der  Mühle  Spaleny,  neben  dem 
Dorfe  Nasiedlowit?. ,  die  Unterredung  mit  Kaiser  Napoleon. 
«Ich  empfange  Sie  in  dem  Palast*»  sagte  Napoleon,  .den  ich 
«seit  zwei  Monaten  bewohne.»  -^-^i^^Sie  wissen  daraus  so  guten 
«Vortheil  zu  ziehen*,  antwortete  ihm  der  Kaiser  Franz,  .dass 
■  er  Ihnen  gefallen  muss.»  In  Folge  dieser  Unterredung  wurden  am 
fi.  Dezember  alle  Feindseligkeiten  einjicstellc,  dann  am  ^)j.  Dezember 
der  Friede  zu  Pressburg  geschlossen,  in  welchem  Ocstcrrcich, 
Venedig,  Dalmüticn,  Tirol  und  tHe  detiischen  Vorlande  abtrat 
und  dafür  Salzburg  und  Bcrchtcsgadcn  erhielt.  Die  Russen 
marschirten  in  ihr  Vaterland  zurück.  Das  fünfte  Bataillon  des 
Regiments  von  Miava  über  Skalitz,  Krenisierf  Olniutz  nach  Müg- 
Ktz,>  wo  es  eine  Zeit  verblieb,  dann  nach  Hof  beordert,  spüter 
aufgelöst  und  in  das  Regiment  eingethüilt  wurde.  Dieses  hatte 
sich  inzwischen  in  Podgorzc  neu  formirt ;  schon  im  November 
hatten  sich  lji>4  Mann  aus  der  Kriegsgefangenschaft  selbst  ranzionirt, 
welchen  im  Dc/xunbcr  2HH  Mann  folgten.  Diese  braven  Leute  kamen 
in  Bauernklcidcrn,  auch  in  franzosischen  Uniformen  barfuss,  nach- 
dem sie  mit  Noth,  Elend  und  flcfahrcn  gekämpft,  nach  Eyer,  wo 
sie  präSMitirt  und  zum  Regiment  gesendet  wurden. 

Beim  Ofifi/iers-Korps  hatten  sich  1805  noch  folgende  Aende- 
rungen  ergeben:  Oberstlieutenant  Josef  Chevalier  Puteani,  Haupt- 
mann Josef  Sei  dl  er,  Blasius  Schindler  und  Franz  Schriffcr 
traten  tn  den  Ruhestand,  Hauptmann  Heinrich  Sehr  eyer  quiltirte 
mit  Charakter,  die  Obcrheutenants  Anton  Steiner  und  Josef 
Baron  Waldstätten  wurden  zum  Generalquartierineister-Stab 
transferirt. 


1806-1809. 

In  Podgorze  und  Krakau  brach  eine  Typhus*Epidcmie  aus. 
welche  vom  Regiment  zahlreiche  Opfer  hinraffte.  Nach  den  Standes- 
Listen  starben  im  Jänner  000,  Februar  'J60,  März  27Ö  und  im 
April  Ji4,  zusammen  S42  Mann. 
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Im  Monat  Februar  I8()([  marscliirte  das  Regiment  nach 
Troppau  und  Konkurrenz  und  traf  hier  anfangs  März  ein.  Die 
Grenadiere  wurden  auf  eine  Division  vermindert  und  auch  das 
vierte  Bataillon  aufgelöst;  dagegen  die  beiden  ersten  Bataillone 
auf  sechs  Kompagnien  erhöht. 

Mit  1.  März  wurde  Major  Heinrich  Graf  Cappi  von  dem 
aufgelösten  italienischen  Tionnier- Korps  als  supcrnunierar  in's  Re- 
giment cingethcilt. 

Im  Dezember  ergingen  einige  Aenderungen  in  der  Adjusti- 
rung.  Die  bemerkbarste  in  derselben  war  die  Einfuhrung  der 
Tschako  anstatt  der  Helme.  Die  Tschako  waren  von  schwarzem 
Tuche,  nach  oben  stark  ausgeschweift,  mit  einem  Sonnen*,  einem 
Nackcnschirnie  und  zwei  ScitenschirnK  versehen.  Sie  waren  vorne 
mit  einer  Schlinge  und  Kukarde  von  Messing,  sowie  mit  einer 
schwarz  und  gelben  wollenen  Rose  geziert.  Die  Ofiiziere  trugen 
den  Tschako  in  gleicher  Form  wie  die  Mannschaft,  jedoch  ohne 
Nacken-  und  Scitenschiriii  und  hatten  die  Schlinge,  Kokarde,  Rose, 
sowie  die  Chargen- Abzeichen  von  Goldborten.  Die  Stabsoffiziere 
erhielten  statt  der  Helme  goldbordirtc  Hüte  ohne  Federbusch. 

Die  Aenderungen  beim  Offiziers- Korps  waren  ISO(j:  Oberst- 
Iteutenant  Alois  Graf  M  i  c  h  i  e  I  y,  Hauptmann  Franz  Baron  Riese 
^mit  Majors-Charakter)  und  Josef  Larisch  traten  in  Ruhestand. 
Auditor  Anton  Raubal  wurde  zum  Stabsauditor  befördert. 

Mit  dem  hofkriegsrathlichen  Reskripte  vom  15.  August  1807 
wurde  ein  Distinktionszcichcn  für  jene  Veteranen  gegründet,  welche 
ihre  gesetzliche  Kapitulation  bereits  hinterlegt  hatten  und  sich 
reengagiren  Hessen.  Dieses  Distinktionszcichen  bestand  aus  zwei 
Klassen,  und  Kwar  ein  ovales  Für  14  und  ein  sechseckiges  messin- 
genes Schild  mit  einer  Trophäe  und  der  Ucbcrschrift  «V'ctcranis* 
für  i?0  vullstrccktc  Uicnstjahrc. 

In  diesem  Jahre  erhielt  die  Armee  das  vom  Erzherzog  Karl 
ausgearbeitete  Dienst  -  Reglement,  ein  Musterwerk,  welches  in 
Europa  als  das  Ausgezeichnetste  anerkannt  war.  Selbes  erhielt 
sich  unverändert  nahezu  vierzig  Jahre,  sein  Geist  wird  für  ewige 
Zeiten  Geltung  behalten.  Auch  erschien  ein  neues  Abrichtungs- 
und Exerzir-Rcgicment.  Die  Kompagnien  führten  nun  Nummern 
nebst  den  Namen  ihrer  Hauptleute  und  Kapitjnlicutenants,  welch' 
letztere  die  FIügel-Komp.ignlcn  komniandirten.    Der  OberstUeute- 
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nant  befehligte  das  3.,  der  erste  Major  das  1.  und  der  «weite  Major 
das  2.  Bataillon.  Die  Offiziere  und  UntcroHizierc  standen  theils  in, 
theils  drei  Schritte  hinter  der  Front.  Die  Tambours  und  Zimmerleute 
hatten  ihren  Flatz  hinter  der  Mitte  des  Bataillons.  Die  Charge  der 
Pfeifer  ging  ein,  auch  wurde  befohlen,  dass  das  Scheiben  sc  hicsscn 
durch  einen  ganzen  Monat  vorzunehmen  sei  und  jedes  Uatailton 
nur  eine  Faline  zu  fUluen  habe.  Die  Armee  erhielt  neue  Kricgs- 
artikel,  4U  an  der  Zahl  und  ein  neues  Diäten-Normale. 

KapitUnlicutenant  Frana  Mayer  v.  Heldcnfeld,  Obcf- 
lieutenant  Franz  R  o  s  1  c  r  und  Fähnrich  Josef  Keller  sind  in 
diesem  Jahre  gestorben,  Kapitänlicutetiant  Franz  Baron  Donners- 
berg qiiittirte  und  trat  in  bairische  Dienste,  Lieutenant  Richter 
trat  in  Ruhcf^tand. 

Mit  A.  li.  Patent  vom  12.  Mai  180!^  wurde  die  Errichtung 
einer  Reserve-Anstalt  angeordnet  und  in  Folge  dessen  eine  Division 
des  Regiments  unter  Hauptmann  J  aentschke  zur  Abrichtung  der 
auszuhcben<len  Reservemäinier  in  den  galizischcn  Wt-rbbezirk  nach 
Rzeszow  abgesendet.  In  Lembcrg  bewirkte  dersc:lbe  die  Fassung 
der  Armatur  und  Rüstung  für  4l"tff  Mann,  worauf  die  Rekruten 
einexerzirt  und  dann  wieder  in  ihre  Heimat  entlassen  wurden.  Ein 
ähnliches  geschah  im  schlcsischen  Werbbezirk  zu  Troppau.  Die 
Division  des  Hauptnianti  Jaentschke  blieb  auch  nach  beendeter 
Abrichtung  in  Kzeszow. 

Kaiser  Franz  stiftete  am  \4.  Juü  1^08  zur  Verherrlichung 
des  ruhmwiirdigen  Andenkens  seines  Vaters  Kaiser  Leopold  IL 
und  zur  Belohnung  besonderer  Verdienste  um  den  Kaiser  und  das 
Vaterland  den  ■  Leopold-Orden •  in  drei  Klassen. 

Der  Inhaber  erhielt  die  Befugniss,  dem  Rechnungsführer  bei 
guter  Verwendung  den  Hauptmannstitel  zu  verleihen. 

Hauptmann  Ignaz  Obst  war  in  diesem  Jahre  mit  Majors- 
Charakter,  Hauptmann  Karl  Graf  Vetter  in  Ruhestand  getreten, 
Hauptmann  Bernhard  Nendeker  gestorben. 

Seit  dem  Hressburger  Frieden  waren  grosse  Veränderungen 
in  Europa  vor  sich  gegangen.  Im  Juli  IftOtl  unterzeichneten 
Iti  deutsche  Fürsten,  darunter  Baiern,  Württemberg  und  Baden, 
einen  Vertrag,  in  welchem  sie  als  arheinische  Bundesstaaten» 
einen  besonderen  Bund  schlössen,  sich  vom  deutschen  Reiche  los- 
sagten   und   in  den  Schutz  und  die  Dienstpflicht  Frankreichs  bc- 
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gaben.  Am  I.  August  wurde  der  Vertrag  dem  Keichstage  in 
Kcgensburg  roitgctheilt  und  die  Erklärung  abgegeben,  dass  man 
das  Kcicii    als   aufgelöst   ansehe. 

D»  nun  die  deutsche  Kaiserwürde  ohne  Inhalt,  Recht  und 
Gewalt  war,  erklärte  Kaiser  Franz  am  6.  August  I80ß,  dass  er 
die  deutsche  Kaiserkrone  niederlege. 

Karl  der  Grosse  hatte  im  Jahre  800  die  römische  Kaiser- 
wiirde  erneuert,  seit  Otto  I.  IHJS  war  sie  bei  dem  Reiche  deutscher 
Nation  und  seit  14*^  bei  dem  Hause  Oesterrelch;  Kaiser  Franz  IL 
war  der  zwanzigste  und  letzte  in  der  Reihe  der  Fürsten  seines 
Hauses,  welche  die  deutsche  Kaiserkrone  getragen.  Hinfort  nannte 
er  sich  Franz  I.,  Kaiser  von  OesterreJch. 

Im  selben  Jahre  schlössen  Preussen,  England,  Russland  und 
^hwcdcn  eine  Koalition,  um  den  völkerrechtswidrigen  Gcwalt- 
thaten  Napolcun's  Einhalt  zu  thun,  jedoch  vergebens,  denn  ihre 
Truppen  wurden  in  den  Schlachten  bei  Jena,  Eylau  und  Fricd- 
land  geschlagen  und  diese  Koalition  musste  den  Frieden  zu  Tilsit 
1807  mit  schweren  Opfern  erkaufen.  Preussen's  Bestand  hatte 
dadurch  beinahe  aufgehört. 

Terrorisirendcr  denn  je  grifT  Napoleon  in  die  Geschicke 
Europa's.  IbOS  schuf  er  in  Spanten  ein  neues  Königreich;  da  aber 
dieses  Volk  steh  widersetzte,  wodurch  Napoleon  zu  bedeuten- 
den Truppensendungen  gezwungen  wurde,  benützte  Oesterrcich 
die  Gelegenheit,  um  nicht  länger  in  leidender  Haltung  die  fran* 
zösischen  Uebergriffe  zu  erdulden  und  ergriff  das  Schwert. 

Die  Armee  war  auf  400.000  Mann  gebracht  und  in  Korps 
eingetheilt,  die  Artillerie  verbessert  und  durch  Errichtung  der 
Landwehr  der  Armee  eine  bedeutende  Reserve  geschaffen.  Der 
ruhmgekrunte  und  allgemein  geliebte  Erzherzog  Karl  General- 
lissimus  flihrte  mit  unumschränkter  Vollmacht  den  Befehl  über 
die  in  Böhmen  und  Ober  Österreich  sich  sammelnde  Hauptarmect 
welche  aus  ß  Armee-  und  2  Reserve-Korps  bestand.  Zwei  Korps 
wurden  in  Italien,  eines  in  Galizien  aufgestellt.  >• 

Das  Regiment  erhielt  seine  Eintheilung  im  3.  Korps  F.-M.-Lt 
Fürst  HohentoMcrn,  Division  F.-M.-Lt.  Graf  St,  Julien,  mft 
dem  i\H.  Infanterie-Regiment  in  die  Brigade  G.-M.  Biber.  Am 
I.  März  10>..*y  setzte  es  sich  von  Troppau  in  Bewegung  und  erreichte 
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am  17.  Prag,  blieb  hitr  drei  Tage,  sctilc  am  20.  den  Marsch  gegen 
den  Inn  fort  und  war  am  8.  April  bis  Hard  gerückt 

Am  6.  April  1809  erliess  Erzherzog  Karl  folgenden  denk- 
würdigen Armeebefehl:  «Der  Schutz  des  Vaterlandes  ruft  uns  zu 
.neuen  Thaten.  So  lange  es  möglich  war  den  Frieden  durch  Auf- 
«opferungen  zu  erhalten  und  so  lange  diese  Aufopferungen  ver* 
«träglich  waren  mit  der  Ehre  des  Throns,  der  Sicherheit  des 
«Staates  und  mit  der  Wohlfahrt  der  Völker,  so  lange  schwieg 
^ede  schmerzliche  Empfindung  in  dem  Merzen  unseres  gütigen 
aMonarchen.  Aber  wenn  alle  Versuche  fruchtlos  sind,  unsere 
«gluckliche  Selbstständigkeit  gegen  den  unersättlichen  Ehrgeiz 
«eines  fremden  Eroberers  zu  bewahren;  wenn  Nationen  um  uns 
«fallen  und  rechtmässige  Regenten  von  den  Herzen  ihrer  Untcr- 
athanen  losgerissen  werden;  wenn  endlich  die  Gefahr  der  allge- 
.  meinen  Unterjochung  auch  Oesteireichs  gesegneten  Staaten  und 
«ihren  ruhigen  glücklichen  Bewohnern  droht:  so  fordert  das  Vater- 
«land  von  uns  seine  Rettung  und  wir  stellen  zu  seinem  Schutze 
«bereit.  Auf  Euch,  meine  tapferen  WaflFengcfährtenl  ruhen  die 
«Augen  der  Welt  und  Aller,  die  noch  Sinn  für  Nationalehre  und 
«Kationaleigenthum  haben.  Ihr  sollt  die  Schmach  nicht  theilen, 
«Werkzeuge  der  Unterdrückung  zu  werden;  Ihr  sollt  nicht  unter 
«entfernten  Himmelsstrichen  die  endlosen  Kriege  eines  zerstörcn- 
«dcn  Ehrgeizes  fuhren.  Ihr  werdt't  nie  für  fremdes  Interesse  und 
«fremde  Habsucht  bluten;  Euch  wird  der  Eluch  nicht  treffen, 
«schuldlose  Völker  zu  vernichten  und  auf  den  Leichen  erschlagener 
«Vaterlandsvertheidiger  den  Weg  zum  geraubten  Throne  einem 
«Fremdling  zu  bahnen!  Auf  Euch  wartet  ein  schöneres  Loos:  die 
«Freiheit  Europens  hat  sich  unter  unsere  Fahnen 
«geflüchtet;  Eure  Siege  werden  ihre  Fesseln  losen  und  Eure 
, deutschen  Brüder  —jetzt  noch  in  feindlichen  Reihen  —  harren  auf 
gihrc  Erlösung.  Ihr  gehet  in  rechtlichen  Kampf,  sonst  stände  ich  nicht 
«an  Eurer  Spitze.  Wir  werden  auf  den  Feldern  von  Ulm  und  Marengo 
«an  die  uns  der  Feind  so  oft  prahlend  erinnert,  die  glorreichen 
«Thaten  von  Wixrzburg  und  Ostcrach,  von  Liptingcn  und  Zürich, 
,von  Verona,  der  Trebbia  und  Novi  erneuern;  wir  wollen  unserm 
«theuern  Vaterlande  einen  dauerhaften  Frieden  erkämpfen.  Aber 
«wir  können  das  grosse  Ziel  nur  durch  grosse  Tugenden  erreichen; 
«unbedingte   Folgsamkeit,   strenge    Disziplin,   ausharrender   Muth 
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.und  unerschütterliche  Standhaftigkcit  in  der  Gefahr  sind  die  Be- 
„gleiter  der  uahrcn  Tapferkeit.  Nur  Einheit  des  Wirkens,  Zusam- 
■mcnKirken  des  Ganzen   führen  zum  Siege.  Seine  Majestät,    mein 
«Monarch  und  Bruder,    hat   mir  ausgedehnte  Vollmacht  ztun  Rc- 
«lohnen  und  zum  Strafen  gegeben ;    ich    werde   überall    in    Eurer 
«Mitte   sein   und   den   ersten  Dank   des  Vaterlandes  sollt  Ihr  von 
«Eurem  Feldhcrrn  auf  dem  Schlachtfeldc  erhalten.  Der  Patriotismus 
.vieler  Edlen  Oestcrrcichs  ist  Euren  Bedürfnissen  zuvorgekommen, 
•er  verbürgt  Euch  das  höchste  Mass  der  allgemeinen  Erkcnntlich- 
,keit.   Aber  auch  die  Strafe  wird  unnachsichttich  jeder  Pflichtver- 
. letzung  folgen!    Das   Verdienst   wird   Belohnung,    das   Vergehen 
.Ahndung  treffen,    ohne  Rücksicht   der  I'erson    und   des   Ranges. 
«Mit  Schande  gebrandmarkt,   soll  der  Unwürdige   hinausgestossen 
■  werden,  dem  sein  Leben  tlieurer  ist,  als  seine  und  unsere  Ehre; 
«mit  den  Merkmalen  der  öffentlichen  Achtung  geziert,  werde  ich 
„unserem   Souverän    und    der  Welt  jene  Tapferen  vorstellen,    die 
«sich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht  haben  und  deren  Namen 
«ich  ewig  in  meinem  Merzen  tragen  werde.  Noch  bleibt  mir  eine 
«Erinnerung  übrig;    der    »ahre    Soldat   ist   nur    dem   bewaffneten 
«Feinde  furchtbar,    ihm    dürfen  die   bürgerlichen  Tugenden  nicht 
„fremd    sein.     Ausser   dem    Schlachtfelde,    gegen    den    wehrlosen 
«Bürger  und  Landmann   ist  er  bescheiden,  mitleidig  und  mensch- 
glich. Er  kennt  die  l^ciden  des  Krieges  und  sucht  sie  zu  mildern. 
•Ich  werde  jeden  muthwiUigcn  Frevel  um  »o  strenger  ahnden,  als 
„die   Absicht   unseres   Monarchen    nicht  dahin  geht,    benachbarte 
«Völker  zu  bedrücken,    sondern  sie  von  ihren  Bedrückern    zu  be- 
«freien   und   mit  ihren   Regenten   ein    festes  Band   zur  Erwirkung 
«einer  dauerhaften  Ruhe  und  zur  Handhabung  allgemeiner  Wohl- 
0  fahrt  und  Sicherhett    zu  knüpfen.    Bald  werden  fremde  Truppen 
oim    innigen  Verein    mit    uns    den    gemeinschaftlichen    Feind    be- 
«kampfen;    dann,  tapfere  Waffengefahrten,  ehret  und  unterstützet 
.sie  als  Euere  Bruder.     Nicht  Ruhmredigkeit,   sondern  männliche 
«Thaten    ehren    den    Krieger.     Durch  Kühnheit   vor    dem  Feinde 
«müsst  Ihr  zeigen,  dass  Ihr  die  ersten  Soldaten  seid.    So 
«fUhre  ich  Euch  dann  einst,  begleitet  von  der  Achtung  der  Feinde 
•und  von  dem  Dankgefühlc    fremder  Nationen,    nach  erkämpftem 
«rühmlichen  Frieden  in  das  Vaterland  zurück,    wo  Euch   die  Zu- 
«friedenheit  unseres  Monarchen,    der  Beifall  der  Welt,  die  Beloh- 
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.nungcri'  der  Tapferkeit  <JIc-  Segens WunscTic  Euerer  Mitbürger  und 
,das  Selbstgefühl  verdienter  Rulie  erwarten.» 

Krzbcrzog  Karl  m.  p^  Generalissimus. 

Am  10.  April,  an  welchem  die  Feindseligkeiten  beginnen 
sollten,  rückte  das  Regiment  bei  Odcnbcrg  über  den  hin»  erreichte 
den  1 1.  Triften ,  12.  Türnstein,  14.  Ganghofen  und  marschirte 
am  15,  über  Aich  auf  der  Strasse  nach  Landshut  zwischen  der 
grossen  \'ils  und  der  Bina,  wo  sich  das  3.  Armcckoriis  an  das  ö. 
anschlosa.  Am  Ifi.  wurde  der  U ebergang  über  den  Inn  bei  Lands- 
hut forcirt,  den  17.  rückte  das  dritte  Armeekorps  gegen  Rottenburg 
und  stellte  sich  zu  beiden  Seiten  der  nach  Keblheini  an  die  Donau 
führenden  Strasse  auf;  den  18.  setzte  es  seinen  Marsch  nach 
Elbach  fort,  wo  seine  Vereinigung  auch  mit  dem  I.  Reservekorps 
erfolgte. 

Am  10.  April  180?),  um  H  Uhr  morgens,  verliess  die  Armee 
ihr  Lager  bei  Rohr  und  brach  in  drei  Kolonnen  zum  Angriffe 
des  von  Kegensburg  her  gleichfalls  im  Vorrücken  begriffenen 
Korps  des  französischen  Marschalis  D  av  o  u  s  t  auf,  um  dessen 
Vereinigung  über  Abensberg  mit  der  französischen  Hauptarmee 
zu  hindern.  Das  3.  Armeekorps  bildete  die  erste  Kolonne.  Ihr 
war  die  Marschrichtung  gegen  Abach  zugewiesen.  Hausen  hatte 
der  Feind  bereits  besetzt,  daher  es  Fürst  HohenzoIIern  durch 
seine  Avantgarde  umgehen  und  nehmen  Hess,  worauf  die  Franzosen 
die  rückwärts  liegenden  Waldungen  besetzten,  welche  sich  gegen 
Hausen  in  eine  Spitze  verlaufen.  Das  Terrain  erhebt  sich  von 
hier  sanft  gegen  Tengen  und  bot  den  Franzosen,  die  auf  diesem 
Punkte  ohnehin  die  Ueberzahl  für  sich  hatten,  sehr  viele  Vortheile. 
indem  ihre  Aufstellung  durch  den  Wald  verdeckt  wurde  und  die 
ganze  Ausdehnung  des  engen  Raumes,  worauf  sich  der  Kampf 
beschränkte,  kaum  1000  Schritte  betrug. 

Nach  II  Uhr  vormittags  rückte  F.-M.-Lt.  Lusignan  mit 
dem  7.  und  58.  Regimente  nebst  einer  Eskadron  des  3,  Huszaren- 
Regiments  gegen  die  bewaldete  Anhöhe  jenseits  Hausen  vor,, 
während  F.-M.-Lt.  Vucassovich  mit  2  Bataillonen  des  12.  Regi- 
ments den  Wald  auf  dem  linken  Flügel  dieser  Division  angriff. 
Die  Brigade  Fürst  Ludwig  Lichtenstein  brach  in  drei  Kolonnen 
durch  das  Defilee   bei   Hausen;   die  Brigaden  Biber,   dabei   das 
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Regiment  und  Fürst  Moriz  Lichtenstein  blieben  auf  den  An- 
höhen diesseits  des  Ortes  zurück,  um  den  linken  Flügel  des  Korps 
zu  decken,  welcher  auf  dem  Wege  von  Obersaal,  MiUclfecking 
und  Thann  bedroht  wurde. 

Ungeachtet  aller  Anstrengungen  konnten  die  drei  zum  Angriff 
vorgegangenen  Regimenter  nichts  gegen  die  feindliche  Ueber- 
macht  ausrichten,  und  mussten  nach  einem  bedeutenden  Verluste 
zurück,  worauf  das  23.  Regiment  in's  Gefecht  ruckte  und  auch  das 
Regiment  durch  das  Defilee  von  i lausen  vorgezogen  wurde. 
Mittlerweile  verstärkte  D  a  v  o  u  s  t  seinen  rechten  Flügel  durch 
eine  Brigade  und  drückte,  selbst  zur  Offensive  übergehend,  die 
Avantgarde  des  F.-M.-Ll.  Vucassovich  luruck. 

G.-M.  Fürst  Moriz  Licht enstein  wirft  sich  nun  an  der 
Spitze  des  Regiments  den  französischen  Kolonnen  entgegen. 
Beide  Theile  ringen  mit  der  grosstcn  tlartnackigkeit  und  Tapfer- 
keit, schon  wankt  das  erste  Bataillon  und  beginnt  zu  weichen, 
seine  Fahne  gcrath  in  Gefalir,  genommen  zti  werden,  da  ergreift 
dieselbe  der  würdige  Bataillons-Koramandant ,  Major  Luxem, 
hält  sie  mit  fester  Hand  hoch  und  erinnert  mit  donnernder 
Stimme  die  Fliehenden  an  ihre  l'flicht  und  Ehre  und  an  den  vor 
ti  Monaten  bei  der  Weihe  geleisteten  Eid.  -  Dieses  mannhafte 
Benehmen  bitngt  die  Mannschaft  zur  Besinnung,  trotz  des  furcht- 
barsten feindlichen  Feuers  und  der  siegestrunken  anlaufenden 
Franzosen,  forniirt  sie  ihre  Reihen  und  nun  stürmte  das  Bataillon 
wie  ein  Strom,  der  plötzlich  seine  Damme  durchbricht,  mit  wahrem 
Heldenmuthe  dem  überlegenen  Feinde  entgegen,  wirft  ihn  zurück 
und  vereitelt  alle  seine  Bemühungen  hier  durchzubrechen.  Ausser 
Major  Luxem  hatte  sich  noch  Oberlieutcnant  Delavillur, 
Fähnrich  Pier  bäum ,  die  Feldwebels  11  einrieb  und  Nürn- 
berger, sowie  der  Korporal  Christ  besonders  ausgezeichnet, 
letztere  wurden  ofTentlich  belobt  und  erhielten  die  Feldwebels 
jeder  ti,  der  Korporal  4  Dukaten  in  Gold  (Gratifikation. 

Hauptmann  Simon  Graff  stürmte  mit  der  7.  Kompagnie 
gegen  eine  weit  überlegene  feindliche  Abtlieiluitg,  welche  rait 
einer  Kanone  die  gegen  den  Wald  führende  Strasse  rait  einem 
verheerenden  Kartätsche nfeucr  bestrich,  wirft  den  Feind  zurück, 
nahm  die  Kanone,  todtet  die  Pferde  und  behauptete  sich  auf  dem 
Platze,    bis   beim   Hinbruch  der  Nacht  ein  Befehl   ihn  zurückrief. 
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Diese  tapfere  Kompagnie  allein  verlor  51  Mann.  — -  Hauptmann 
praff  crhicU  vom  F,-M.-LL  Vucassovich  ein  sehr  ehrenvolles 
Zeugniss  dieser  kühnen  Tliat 

ObcrsÜicutcnant   Hressicrn  von   Sternau  wurde   schwer 
lym  Kusse  verwundet,    Oberlicutenant  Daniel  Steffens   trug    ihn 
auf  seinen   Schultern    trotz  des  heftigsten   feindlichen  Feuers   bis 
auf  den  Verbandplatz.    Dieser  ausgezeichnete,  im  Regiment  hoch 
verehrte    Oberstütutenant    avancirte   noch    in    demselben   Monate 
'fum  Obersten,  verschied  aber  tief  betrauert  schon  am  2<.).  Mai  zu 
iX^andshut.     Auch   der  G.-M.   Moriz    Fürst  Lichtenstein  erhielt 
licr  eine  schwere  Wunde;  die  Hauptleute  Johann  Christ,  Franz 
von  Efferdiuy  und  Karl  von  Magnette  starben  den   Helden- 
tod auf  dem  Felde  der  Ehre.  —  Major  Ignaz  von  Moese,  Ober- 
llieutenant  Wilhelm  Durscheid,  Johann  Langheim  und  Fähnrich 
Johann   Müller  wurden  gefangen.     Von  der  Mannschaft  blieben 
15  Mann  todt,  8  wurden  gefangen  und  173  Mann  vermisst. 

Während  dieses  Kampfes  im  Walde  hatte  ein  feindlicher 
Tirailleur  den  Oberst  Graf  Murray  aus  nächster  Nähe  auf  das 
Korn  genommen,  aber  ein  Mann  des  Regiments  kam  ilmi  zuvor, 
streckte  ihn  nieder  und  rettete  dadurch  seinem  Obersten  das 
Leben.    Der   Name  dieses  Tapfern  ist  nicht    bekannt  geworden. 

Das    Regiment    hatte    in    diesem   Gefechte    grossen    Ruhm 
erworben,    denn    nur    seiner    glänzenden    Tapferkeit   war    es    zu 
iken,   dass   die   Franzosen  aufgehalten   und   dadurch  das  stark 
'gelichtete  Korps  einer  Katastrophe  entging. 

Den  folgenden  Tag  gelang  es  Napoleon,  die  österreichische 
Armee  zu  trennen  und  dieselbe  aus  der  OfTensivc  in  die  Defensive 
zu  versetzen. 

Das  3.  Armeekorps  verliess  bei  Tagesanbruch  die  Höhen 
von  Hausen,  um  sich  hinter  die  Laber  zu  ziehen;  das  Regiment 
wurde  am  21.  mit  dem  Regiment  Nr.  38  an  dem  Defilce  bei 
Eckmiihl  aufgestellt,  um  den  linken  Flügel  des  4-  Armeekorps 
zu  deckeru 

Napoleon  langte  am  22.  April  nachmittags  2  Uhr  persbn- 
Üch  mit  der  französischen  Kavallerie  und  den  württem belgischen 
Truppen  bei  Eckmühl  an,  wo  sich  sogleich  ein  heftiger  Kampf 
entspann.  Die  Brigade  Biber  besetzte  den  Wald  auf  dem  linken 
Flügel  der  Armee   zwischen  Höheberg    und  Eckmühl,    hatte   hier 
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den  Anfall  der  ganzen  französischen  Division  Gudin    abzuwehren» 
musste  aber  endlich  trotz  des  hcldenmilthigsten  Widerstandes  der 
vielfachen  Uebermachl  weichen  und  konnte  den  Wald  nicht  mehr 
halten.  Eine  feindliche  Kolonne  hatte  inzwischen  die  linke  Flanke 
des  Regiments   umgangen    und    sn   den  Riickzng    atis  dem  Walde 
abgeschnitten.  Major  Luxem  flihrte  aber  doch  das  Regiment  mit 
seltener  Geistesgegenwart  und  Klugheit  itber  Stock  und  Stein  aus 
dem  Walde    und    erreichte   in   dem    Augenblicke  die  Strasse,    als 
das    2.  Chevauxlegers-   und  in.  Huszaren-Rcgtment,    vom    Feinde 
hart  gedrängt,  vorbei  retirirten.     Rasch  Hess  Major  Luxem    das 
Regiment  aurmarschtrcn.  empfing  die  feindlichen  Reiter  mit  einer 
mörderischen  Decharge  inul  grifT  die  Vnitigeurs  mit  dem  Bajonnet 
an.  Der  Feind,  durch  das  Feuer  dieses  plötzlich  erschienenen  Re- 
giments  in   Unordnung   gebracht,   wich  zurück,   wodurch    unsere 
Kavallerie  Zeit  gewann,    sich  auf  einer  Ebene   hinter  dem  Walde 
2u  sammeln,  dann  gegen  Eglofsheim  zurückzugehen  und  eine  gute 
Aufstellung  links  der  Strasse  zu  nehmen.  Nun  ging  auch  das  Re- 
giment zurück   und  stellte  sich  vor  Eglofsheim  rechts  der  Strasse 
auf  der  Anhohe  en  front  auf.     Kaum  hier  angelangt,  erschien  die 
vorerwähnte   Kolonne   der   französischen  Division   Gudin,    welche 
den  Wald  umgangen  hatte  \md  im  Verein  mit  ihr  die  französischen 
Kürassier -Divisionen   Nansoutj'   und  St.  Sulpice.     Diesen    warfen 
sich    die    Kürassier-Regimenter  Nr.  1  und  <>,    das  Chcvauxlcgers- 
Regiment  Nr.  2  und  das  10.  Huszaren-Regiment  entgegen,  worauf 
sich  ein  furchtbarer  Reiterkampf  entspann.     Der  Feind  zog  seine 
Kavallerie-Reserve   in's  Gefecht    und    so   mussten  unsere  tapferen 
Reiter,  von  der  Masse  beinahe  erdrückt    und  auch  in  der  Flanke 
angegriffen,  das  Feld  räumen.     Major  Luxem  hatte  sogleich  das 
Regiment  in  eine  Masse  formirt  und  als  unsere  Kavallerie  zurück- 
ging, stand  es  wie  eine  eherne  Mauer  mit  fertigem  Gewehr,    den 
Massen  feindlicher  Reiter  gegenüber.   Dem  Feind  imponirle  diese 
Ruhe  und  er  wagte  nicht  anzugreifen,  ja  Hess  dann  sogar  das  Re- 
giment ruhig  Zurückmarschiren.  Die  Kavallerie  formirte  sich  hinter 
Eglofsheim  wieder,  wo  auch  unterdessen  die  Grenadiere  eingetroffen 
waren.    Kaum  halte  jedoch  das  Regiment  diesen  Ort  passirt,   als 
wieder  französische  Kürassiere  hervorbrachen   und  sich    über  die 
Quer    des    nach    Ober-Traubling    zurückgehenden   3.  Armeekorps 
berwarfen.     Durch   zweckmässige  Aufstellung  des   Regiments  mit 
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iftni  Nr.  nC  und  unter  Mitwirkung  einiger  Züge  Kürassiere  gelang 
ca^cm  F.-M.-Ix  St.  J  uli  en,  wie  er  in  seinem  Berichte  an  Erzherzog 
Karl  sagt,  .den  weiteren  Rückzug  des  Korps  durch  das  gute 
und  standhafte  Betragen  dieser  Regimenter  zu  sichern,  da  der 
Vorthcil,  welcher  hiedurch  der  Armee  erwachsen,  gewiss  nicht 
unbedeutend  war.* 

1  Empfindliche  Verluste  trafen  das  Regiment  an  diesem  unglUck- 
licliea  Tage.  VcrM-undet  und  gefangen  wurden:  Die  Hauptleute 
Franz  Stein  und  Max  ^fohrcl,  die  Obcrlicutenants  Anton 
Aniser,  Josef  Huhlfcld,  Johann  Langheim,  Franz  Richter 
die  Lieutenants  Ludwig  Halla,  Anlon  v.  Zcrtin,  Josef  Sc h a e f f e r, 
Hiazint  Woinacovicz  und  Johann  l'olembowsky,  die  Fähnrichs 
Anton  V.  rietrovsky,  Jo-scf  Sc  liuJ  z,  Bataillons-Adjtitant  Alois 
K  rotter.  Von  der  Mannschaft  blieben  3  lodt,  (4  wurden  jjc- 
(angen,  &&'^  >\aren  v,crmiast  Bei  der  Grenadier-Division  blieben 
3  Grenadiere  tudt,  Lieutenant  Johann  Dcvrald  und  '2i<  Mann 
wurden  vermtsst.  i 

Napoleon  blieb  in  Kglufshcim  und  gcwiihrtc  seinen  Truppen 
Ruhe.    Erzherzog  Karl  be^hlotts,  seine  Armee,    welche  sich  auf 
dem  kleinen  Räume  vor  Kegunsburg  iticiU  mehr  schlagen  konntev 
über  die  Donau  2uriick7.ufulir(;n.     Noch   in   der  Nacht  wurden  auf 
der   Hohe   am   linken   Ufer    liatterien   aufgcCalircn,   die  Stadt  und 
Brücke  besetzt  unti  uiiterlmlb  Kegcusbui^  bei  Weiclis  eine  Brücke 
geschlagen.    Mit  Tagesgrauen   aoi  2<i.  beganre<  der  Rückzug  über 
die  Donau.  Die  Division  St.  Julien  wurde  vorausgeschickt,  um  die 
Stellung    bei   Cham    /u    bcset/cii.     Reiterei    und    eine    Abtheilung 
Infanterie  war  »ur  Deckung  de:»  Ucbergangcs  aufgestellt  Napoleon 
Hess  diese  um  ,U  Ulir  angreifen,   wobei  steh  unsere  Kürassiere  be- 
sonders auszeichneten,,  sputer  wurde  die  Stadt  beschossen  und  ge- 
stürmt.   Unsere  Trup]»en    erwiderten    das    Feuer  von  Mauern  und 
Thürmcn,    wobei    es   geschah,   dass    Napoleon    am   Fusso  von 
einer  matten   Flintenkiigel  gctroHen  wurde.  Erst  nach  einem  drei- 
stündigen Gefechte  kamen  die  Franzosen  in  die  Stadt,  das  Hand- 
gemenge   dauerte   in   den  Strassen    noch   (ort.    K  o  lowrat  unter- 
hielt bis  in  die  Nacht  ein  so  lebhaftes  Feuer  an  der  Brücke,  der 
Brand  der  Stadt  am  Hof  war   so  furchtbar,    dass  der  Feind   alle 
weitere  Verfolgung  einstellen  nmsi>te.     Der   Ucbergang   wurde    in 
der  Nacht    vollbiacht    und   dii;    Armee   nahm   am    24.  ihren  Weg 
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nach  Cham,  wo  der  Erzherzog  den  Truppen  einige"  Tage  Ruhe 
gönnte  und  dann  nach  Wien  aufbrach,  wohin  die  französische 
Armee  gleichzeitig  vordrang. 

Das  in  Linz  zurückgelassene  franxösische  Korps  setzte  auf  das 
linke  Donau-Ufer  und  dehnte  seine  Züge  in  den  unbewehrten  Theil 
Oesterreich's  bis  beinahe  an  die  böhmische  Grenze  bei  Kaplitz  aus. 
Das 3,  Armeekorps,  welches  unter  Kommando  des  F.>M.-Lt.  Kolo- 
wrat  gestellt  wurde  und  bei  dem  sich  das  Regiment  befand,  setzte 
sich,  um  diesen  feindlichen  Streifzügen  Einhalt  zu  thun,  aus  dcn^ 
Lager  bei  Cham  in  Bewegung;  das  Regiment  vereinigte  sich  am 
10,  Mai  in  Schlüssclburg  mit  der  aus  Gaüzicn  angekommenen 
Reserve-Division,  erreichte  über  Brostcwitz  II.,  PislJn  l2.,  Lade^ 
nitz  13.,  Zuclcerstein  1-4.,  Weitra  Iti.  und  nach  einem  dürcli 
21  Stunden  ununterbrochen  fortgesetzten  Marsche  den  17.  Maut- 
hausen an  der  Donau.  Indessen  war  Marschall  Bernadotte  n^ft 
dem  sächsischen  Kontingent  zu  Linz  eingetroffen  und  verstärkte 
das  Korps  Württemberg  er,  welches  das  Dorf  Urfahr  vertheidigen 
sollte.  Nach  einem  lebhaften  Kampfe,  woran  das  zu  Mauthausen 
zurückgebliebene  Regiment  keinen  Antheil  hatte,  zog  sich  das 
Kolowrat'sche  Korps  nach  Freistadt  zurück.  Bernadotte  ^är 
dadurch  gehindert,  sich  mit  der  nach  Wien  vorrückenden  fran- 
zösischen Armee  zu  vereinigen. 

Am  10.  Mai  erschienen  die  Franzosen  vor  Wien,  und  b^ 
gannen  am  II.  mit  20  Haubitzen  das  Bombardement.  Um  die 
Stadt  zu  schonen,  verliess  selbe  Erzherzog  Maximilian  in  dieser 
Nacht  mit  seinen  Truppen,  marschirtc  auf  das  linke  Donau-Ufer  und 
Hess  die  Drücke  hinter  sich  abbrennen.  Die  Stadt  steckte  äit 
weisse  Fahne  auf,  am  12.  wurde  die  Kapitulation  unterzeichnet 
und  am    Ui.  rückten  die  Franzosen  unter  Oudinot  ein. 

Nach  der  Einnahme  Wien's  war  das  rechte  Ufer  der  Donau 
von  Linz  bis  an  die  ungarische  Grenze  in  der  Gewalt  der  Frari* 
sosen,  das  linke  in  der  Gewalt  der  Oesterrcicher.  Hill^t*  lageit^ 
mit  seinem  Korps  am  ßisamberge.  Am  13.  Mal  besetzten  einige 
lOÜ  Franzosen  bei  Nussdorf  die  Insel  «schwarze  Lacken*,  um 
von  da  auf  das  linke  Ufer  iiberzugchcn.  Das  49.  Regiment  griff 
sie  an,  tödtcte  einen  Theil  und  nahm  den  Rest  gefangen,  worauf 
Hiller  in  der  Insel  Ge.schüt?.  auffahren  lies»,  welches  dem  Feinde 
die  Lust  verleidete,  hier  einen  Uebergang  zu  versuchen. 
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Erzherzog  Karl  erreichte  am  }(*.  Stockerau  und  ver- 
einigte sich  bei  Korneuburg  mit  Hill  er.  Mit  Ausnahme  des 
Korps  Kolowrat  war  nun  die  ganze  österreichische  Armee, 
70 — 80.000  Mann  stark,  hier  eingetroffen.  —  Der  Landstrich  vom 
Bisamberge  bis  an  die  ungarische  Grenze  hcisst  das  Marchfeld. 
Hier  hatte  Rudolf  von  Habsburg,  der  Slaminhcrr  unseres 
erlauchten  Herrscherhauses  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend 
seinem  Geschlcchte  die  Herrschaft  über  diese  Länder  erstritten. 
Hery.og  von  T-othringcn  erwartete  hier  die  Polen .  um  mit 
ihnen  die  Türken  zu  vertreiben.  Nun  lagerte  auf  diesem  Boden 
wieder  eine  osterreischische  Armee,  bereit  mit  einem  mächtigen 
Feinde  zu  kämpfen  für  des  Landes  Recht  tind  Freiheit, 

Die  Franzosen  begannen  am  2(1.  auf  drei  Brücken  den 
Ucbcrgang  in  die  Insel  Lobau,  riicklcn  dann  mit  mehreren 
Bataillons  und  Eskadronen  auf  einer  vierten  Briicke  über  den 
schmalen  Arm,  wurden  aber  von  der  österreichischen  Reiterei 
in  die  Auen  zurückgeworfen.  ^  Da  tlie  Brücke  noch  am  selben 
Abende  durch  Ilocfnvasser  zerstört  imd  erst  in  der  Nacht  wieder 
fertig  wurde,  rückte  die  Ufatiptniassc  erst  am  Morgen  des  21.  auf 
das  linke  Ufer;  zuerst  das  Korps  Masse  na,  dann  die  Garde, 
zwei  Divisionen  Kürassiere  und  eine  Infanterie-Division  vom  Korps 
L  a  n  n  e  K ,  imgefahr  .'lfUK»f>  Mann.  M  a  s  s  c  n  a  besetzte  Aspcrn, 
Lannes  Esslingen,  zwischen  den  Dörfern  stellten  sich  dt* 
Kürassiere,  hinter  diesen  die  Garden  und  Grenadiere.  —  Die 
Franzosen  waren  ungewiss,  wo  sie  die  Ocstcrreicher  treffen  würden; 
in  der  Nacht  hatten  sie  an  den  langen  Feuerstreifen  erkannt, 
dass  die  Armee  am  Bisambcri;c  lagere.  —  Die  österreichische 
Armee  hatte  in  den  letzten  Tagen  die  Ruhe  genossen,  deren  sie 
nach  so  vielen  Anstrengungen  und  in  der  Erwartung  einer 
bevorstehenden  Schlacht  bedurfte.  —  Man  hatte  den  Uebcrgang 
bei  Nussdorf  erwartet,  als  jedoch  am  11*.  die  Vorposten  meldeten, 
dass  die  Franzosen  auf  die  Lobau  übersetzten,  Hess  Erzherzog 
Karl  die  Avantgarde  Kien  aus  eine  Rckognoszirung  vornehmen, 
bei  welcher  unsere  Reiter  den  Fein«!  überall  zuriickMiarfen,  und 
die  Bestätigung  des  Ucberganges  keinem  Zweifel  mehr  unterlag. 
—  Am  2().  hatte  die  Avantgarile  den  Befehl,  sich  in  dem  Maasse, 
wie  der  Feind  sich  ausbreiten  würde,  zurücfcruziehen,  denn  der 
Erzherzog  hatte  die   grosse  Absicht,    den   Feind   in  dem  Augen- 
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blicVe,  wo  dcftelbe  vbirücken  und  sich  zu  entuickdn  suchen 
würde,  Anzugreifen  und  in  einer  grossen  Entscheidungsschlacht 
über  die  ersten  Donauarme  zurückzuwerfen,  wahrend  zugleich 
durch    vorbereitete   Schiffe   die   Brücken   zerstört    werden    solUea. 

Noch  am  Abende  des  ^0.  crliess  der  Erzherzog  den  Schlacht- 
bcfehl  mit  den  Worten:  .Morgen  ist  Schlacht,  das  Schicksal  der 
«Monarchie  hängt  von  ihr  ab,  ich  werde  meine  Schuldigkeit  thun 
a^nd  erwarte  dasselbe  von  der  Armee.* 

Kaiser  Franz,  welcher  bei  der  Armee  eingetroffen  war, 
übernachtete  in  Wotkersdorf,  Napoleon  auf  der  Lobau,  die 
1'ruppcn  blieben  in  ihren  früheren  Stellungen.  ^' 

Sowie  ao)  'il.  Mai,  es  war  der  erste  Pfingsttag,  der  Morgen 
graute,  Itcss  Erzlierzüg  Karl  die  Armee  in's  Gewehr  treten  und 
forinirte  sie  in  zwei  TrefTcn  auf  der  sanften  Hohe  hinter  Gerasdorf 
zwischen  dem  Bisamberge  und  dem  Russbache.  i,, ',,jt 

AJs  die  Kolonnen  clen  Marsch  antraten^  ^^ng  alles  mit  lauter 
Stimme  unter  Begleitung  der  Fcldmusik  das  Volkslied  «Gott 
erhalte  Franz  den  Kaiser I*  pm  9, Uhr  des  Morgens  licss  der  £r»> 
herKog  Karl  die  Gewehre  in  Pyramiden  stellen  und  abkochen. 
Auf  die  Meldung  des  Postens  am  Bisambergc,  dass  die  Brücke 
über  jdic  Donau  hint,cr  der  Lohau  vollendet  sei  und  dass  über 
dieselbe,  sowie  auf  Fahrzeugen  unausgesetzt  Truppen  in  die  Insel 
defilirtcn,  sowie  auf  die  Meldung  der  Vorposten»  dass  sich  dc^ 
Feind  allmalig  in  Stadl- Enwrsdprf,  Esslingen  und  Aspcrn  aus- 
breite uqd,  gegen  Hirschstätten  vorrücke,  erkannte  Erzhcr;^ 
IChjcV  *'3i^<<ilp'  rechne  Augenblick  erschienen  sei,  die  Schlacht 
zu  beginnen.  Kaach  begab  er  sich  nach  GerasHorf,  die  Bataillone 
ergriffen  die  Gewehre»  die  OHTizicre  spraclicn  ihre  Soldaten  an. 
Um  12  Uhr  mittag^  brachen  die  Kolonnen  auf  und  marschirtcn 
fest  geschlossen  auf  den  bestimmten  Wegen  zur  Schlacht  wie  zu 
einer  Parade.  Vor  Süssenbrunn  stand  der  Kaiser.  ,Seid  brav,  meine 
Kinder»  Gott  wird  euch  segnen!"  rief  dieser  hart  geprüfte,  allge- 
liebte Vater  seiner  Völker  mit  bewegter  Stimme  und  thrancn- 
voLlcm  Blicke.  Ein  allgemeines  begeistertes  «Lebehoch'  ertönte  aus 
allen  Kehlen  und  diente  ab  heiliger  Schwur:  Blut  und  Leben  für 
Kaiser  und  Vaterland  unbedingt  xu  opfern. 

103  Bataillone,  14«  Schwadronen,  ungefähr  75.000  Mann  mit 
J^,  Ccschittzcn,     die    beste    Armee,     h eiche    der    Erzherzog    in 
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seinem  rulunreichen  Leben  in's  Feuer  fütirte,  rückten  nun  in  Tiinf 
Kolonnen  vor.  Wer  diese  Armee  gesehen  in  ihrer  Mannigfaltig- 
keit, in  ihrer  Kraft  und  Bewegung,  in  ihrem  unwandelbaren  Gc- 
horsani,  dem  stellte  sich  ein  Bild  des  vielgestaltigen  Oestcrreich 
dar.  Deutsche,  Czechen,  Kroaten,  Ungarn,  Rumänen  waren  hier 
vereinigt;  alle  von  einem  Geist  geleitet  und  alle  bereit,  Tod  und 
Verderben  in  die  Reihen  der  Feinde  zu  tragen.  Wohl  waren  die 
Uniformen  abgetragen,  theilweise  sogar  die  Schuhe  zerrissen,  aber 
die  Ehre  und  die  WafTcn  waren  blank,  die  Fahnen  wehten  unbe- 
fleckt in  den  Lüften,  der  Muth  hoch»  die  Herzen  schlugen  freudig, 

Die  erste  Kolonne  führte  Hill  er  gegen  Stadlau  und  Aspern, 
die  zweite  und  dritte  unter  li  ellegar  de  und  Hohenzollern 
über  Breitensec  ebenfalls  gegen  Aspern,  Koscnberg  die  vierte 
nach  Esslingen,  die  fünfte  Dcdovich  über  Enzcrsdorf  an  die 
Donau.  Den  Raum  zwischen  der  Mitte  und  dem  linken  Flügel 
füllte  die  Kavalleric-Kcscrvc  unter  Johann  Lichtenstein  aus; 
^ie  Gi;[^naUiere,  dabei  die  Kegtmcntü-Division,  blieben  bei  Gerasdorf. 

ll^apolcon  hatte  noch  am  Morgen  die  Schlacht  nicht 
eru  artet,  aber  er  nahm  sie  an,  obwohl  die  Verbindung  mit  dem 
rechten  Ufer  unterbrochen  war.  Er  traf  seine  Verfügungen,  um 
die  Stellung  am  linken  Ufer  zu  behaupten.  1 1  i  1 1  c  r  's  Vorlrab 
warf  um  4.  Uhr  von  Stadlau  die  feindlichen  Vorposten  zurück 
und  dr&ngto  gegen  Aspein.  Die  Franzosen  standen,  vor,  dem 
Dorfe  durch  Graben  und  Gebüsche  gedeckt.  Als  die  Oesterreichcr 
mit  gelälltcni  B^jonnct  anstiirmten,  £0gcn  sie  sich  zurück.  Das 
Dorf  ibildet  eine  lange  Gasse.  ,Di^  ersten  Häuser  M-arcn  rasch 
erpbert,  aber  weiter  innen  leisteten  die  Frao7-osen  ziihcn  Wider- 
stand. Sic  feuerten  aus  jedem  Hause,  aus  den  Fenstern,  Keller- 
und Dachluckctv  Dfc  Oesterrcicher  niussten  jede  ^;lauer,  jede 
Hecke  erkämpfen.  £s  war  ein  wahrhaft  mörderisches  Gefecht, 
das  mehrere  Stunden  dauerte;  die  Flaouuen  stiegen  aus  den 
Häusern  auf,  Baume  und  Büsche  verbrannten.  Von  der  2.  Kolonne 
waren  bereits  mehrere  Bataillone  im  Feuer,  auch  die  II.  Kolonne 
kam  nun  bei  Aspern  an  und  grilV  mit  in  den  Kampf  ein,  während 
du  4,  und  ü.  Kolonne  gegen  Esslingen  und  Enzcrsdorf  anrückten 
und  die  Schlachtlinie  schlössen.  Der  Andrang  gegen  die  beiden 
Endpunkte  der  französischen  Stellung  war  gewaltig.  —  Napoleon 
wollte    nun   in  der    Mitte  durchbrechen,    und  dadurch   sowie  bei 


340 


IHO«     IHO», 


AiisterlitJ!  die  Schlacht  entscheiden.  Er  gab  Bcssi^res  und 
Espagne  Befehl,  mit  12  Reiter-Rcgimcnter  und  2  der  Linicn- 
tnfanterie  vorzurücken.  Es  war  dies  die  entscheidende  Stunde 
de»  Tages.  Bessi<^res  versuchte  wiederholt,  unsere  Geschütze 
tu  nehmen ,  endlich  nickte  die  feindliche  Kavallerie  in  voller 
Linie  an.  Lasalle  gegen  Lichtenstein,  d'Espagnc  e*E*" 
Höh  enzol  lern,  Bellegarde  und  die  Geschütze.  Muthvoll 
werfen  sich  die  Chevauxlegers-Regimenter  Vincent  Nr.  II  und 
Klenau  Nr.  5  den  feindlichen  Kürassieren  entgegen;  doch 
sie  vermögen  ihrem  gewaltigen  Anprall  nicht  zu  widerstehen 
und  schon  glaubt  der  Feind  auch  die  Geschütze  nehmen  zu 
können,  als  sie  sich  noch  rasch  genug  retten;  nun  aber  dringt 
d'Espagnc  auf  die  in  der  l'lanke  cntblosste  Infanterie  ein 
und  Bessitres  wendet  sich  gleichfalls  liierhur.  Ein  folgen- 
schwerer  Augenblick.  Erzherzog  Karl  sprengt  herbei  und  wird 
mit  Jubel  eni|)fangcn.  Bataillone  der  Regimenter  Stain  Nr.  ."»0, 
Zach  Nr.  lf>,  Kroon  Nr.  5-1,  Jos.  Kollorcdo  Nr.  Ö7,  Rohan  Nr.  »I, 
Frehlich  Nr.  UM  und  das  "2.  Bataillon  der  böhmischen  Legion 
standen  nun  im  Angesichte  des  Feindes  ruhig,  ernst  und  niaucr- 
fest.  —  Wie  eine  Woge  des  Meeres  braust  die  Masse  der  ge- 
harnischten Reiter  über  die  l-'cldcr  her.  Kaum  IW  Schritte 
von  den  Ocsterreichern  hält  die  Masse.  In  voller  Stegesgewissheit 
reiten  einige  Offiziere  vor  und  rufen;  , Streckt  die  Waffen!* 
.Holt  sie  Euchl"  hallt  es  von  den  Ocsterreichern  zurück  und 
einige  Schüsse  fallen.  Nun  sprengen  die  Kürassiere  an.  Sie  sind 
kaum  lö  Schritte  entfernt,  da  erschallen  die  Kommandos  Feuer, 
Salven  auf  Salven  knattern,  jedes  Bataillon  scheint  ein  Vulkan, 
der  Feuer  speit.  Ganze  Reihen  französischer  Reiter  stürzen,  der 
Boden  ist  mit  Helmen,  Kürassen,  Menschen  und  l'ferden  bedeckt; 
die  noch  lebenden  wenden  zur  Flucht,  und  nun  stürmen  die 
Bataillone  mit  gefüllten  Bajonneten;  auch  sind  Klenau-  und 
Vincent-Chcvauxlcgcrs  wieder  bei  der  Hand,  ebenso  Johann  Fürst 
Lichtenstein,  der  echte  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel,  und 
werfen  den  FcimI  in  das  Alignemenl  Aapern,  Esslingen.  "^ 

Dieser  glückliche  Erfolg  in  der  Mitte  setzte  Miller  in  den 
Stand,  den  Angriff  auf  Aspern  zu  erneuern.  Das  Dorf  wurde  mit 
einem  Hagel  von  Kugeln  übcrschüttcl  und  mit  Granaten  gezündet. 
Wieder   fand  ein   grauenhaftes  Gemetzel   statt.     In  zwei  Stunden 
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wurde  das  Dorf  dreimal  genommen  und  dreimal  vftttbren.  Ba- 
taillone der  Regimenter  Rainer  Nr.  1 1  und  Vogelsang  Nr.  47 
rückten  wieder  zum  Sturm  herbei,  General  Vaquant  geht  mit 
der  Fahne  voran  und  wieder  wird  das  Dorf,  die  Kirche  und  der 
Friedhof  genommen ;  1  :^.00l>  Franzosen  müssen  hinaus,  aber 
M  a  s  s  e  n  a  fuhrt  zwei  frische  Regimenter  heran,  die  sich  in  den 
letzten  Hausern  halten.  Erst  in  der  Nacht  9  Uhr  hört  der  Kampf 
muC     Auch  auf  diesem  Punkte  sind  die  Franzosen  geschlagen.      ' 

Kur  aus  Esslingen  waren  die  Franzosen  nicht  zu  vertreiben: 
Die  Truppen  der  4.  und  h.  Kolonne,  welche  Rosenberg  von 
Wagr^m  her^zum  Kampfe  führte,  erstiegen  den  kleinen  Damm 
vor  dem  Dorfe,  aber  die  Hauser  des  Dorfes,  besonders  der 
Schüttkasten  waren  in  Festungen  verwandelt.  Auf  Befehl  des 
Erzherzogs  gingen  Bataillone  der  Regimenter  Bellegarde  Nr.  44, 
ChastcUer  Nr.  4G,  HHIer  Nr.  a  und  Staray  Nfi  33  noch  unt 
7  Uhr  zum  Sturme  vor^  aber  Marschall  Lanncs  verthcidigt 
diesen  Stutzpunkt  der  französischen  Arihee  mit  der  grö&sten 
Hartnäckigkeit 

j|i^';,Nach  H  Uhr  tiess  Napoleon  nochmals  durch  Bessi^rcs 
tnit  3000  Reiter  die  Mitte  angreifen,  aber  der  Angriff  scheiterte 
wie  Mittags.  Hin  Huszaren-  und  ein  Dragoner* Regiment  nahm 
sie  in  die  Flanke  und  schlug  sie  völüg  zurück. 

Die  Armee  blieb  über  Nacht  mit  dem  Gewehr  im  Arme 
auf  dem  Boden,  den  sie  blutig  erkämpft  hatte.  Die  Franzosen 
erhielten  Verstärkungen,  die  sie  auf  lOO.OW  Mann  brachten; 
Erzherzog  Karl  liess  die  Grenadiere  näher  heranrücken,  sonst 
wurde  an  der  Disposition  nichts  geändert.  —  Das  Flintenfeuer 
wahrte  die  ganze  Nacht,  alles  stand  unter  den  WaiTen  und  schon 
gegen  2  Uhr  morgens  nahm  das  Feuer  an  Lebhaftigkeit  zu  und 
verbreitete  sich  später  über  die  ganze  Schlachtünic. 

Mit  Tagesanbruch  am  22.  Mai  begann  der  Kampf  heftiger 
als  Tags  vorher.  Die  französische  Garde-Infanterie  rückte  gegen 
Aspern  vor.  der  dichte  Nebel  verdeckte  ihren  Anmarsch;  sie 
stürmten  rasch  das  Dorf  und  \  aquant  wurde  bis  an  den  Kirch- 
hof ÄUrückge drangt.  Das  Regiment  Klebeck  Nr.  14  hielt  sich  eine 
Stunde  mitten  unter  Trümmern,  Leichen  und  Flammen,  bis  es 
auch  von  der  Garde  verdrangt  wurde.  Gegen  10  Uhr  rückte  das 
Regiment  Beujowski  Nr.  31  im  Sturmschritt    herbei,    eroberte    im 
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ersten  Anlauf  die  Kirche  und  den  Friedhof,  dessen  Mauern 
sogleich  niedergerissen  wurden,  stürmte  dann  mit  wahrem  Heldcn- 
muthe  in  das  Dorf  und  warf  die  Franzosen  trotz  verzwcifcltcin 
Widerstände  hinaus;  alle  ihre  ferneren  Anstrengungen.  Aspern 
wieder  zu  gewinnen,  scheiterten  an  der  Tapferkeit  und  Ausdauer 
dieses  altberühmten  Regiments. 

■■■in.  Auch  an  diesem  Tage  suchte  Napoleon  die  Entscheidung 
in  der  Mitte  zu  erreichen,  aber  diesmal  verwendete  er  Infanterie 
und  Geschütz.  400  Kanonen  erotfnetcn  ein  Feuer  wie  es  die 
ältesten  Soldaten  nie  erlebt  haben ,  dann  ruckten  &  Divisionen 
in  geschlossenen  Massen  gegen  unsere  2.  und  .'(.  Kolonne.  Lich- 
te nstc  in  ging  mit  der  Ka^'allerie  entgegen  und  hieb  tapfer  ein. 
N apü Ec u n  Hess  unsere  Infanterie  heftig  bcschicsscn ,  aber  die 
Bataillone  von  Kohän  Nr.  2t.  ü'Aspre  Nr.  La,  Juscf  KoUorcdo 
Nr.  r>7  und  Stain  Nr.  ÜO  standen  wie  die  Maliern  und  schlugen  den 
Angriff  ab.  Das  Regiment  Zach  Nr.  lö  begann  7.u  wanken»  da  fulirte 
Erzherzog  Karl  selbst  ein  Hataillun  hcrliei,  das  Regiment  Frehlich 
Nr.  28  marschirt  in  drei  Massen  auf  und  weist  einen  Sturm  von 
4  französischen  Rciter-Kcgiiiientern  zurück.  Der  Erzherzog  ergreift 
die  Fahne  des  Regiments  /ach  tind  fuhrt  ein  Itataillun  im  Kampf 
so  nahe,  dass  ihn  die  frauzosischen  OlTiztcrc  erkennen.  Die 
Infanterie  riicki  vuri,  Sniula  Aihrl  seine  Haiterien  auf  und 
schmettert  Tod  und  Vcrdc^lien  in  die  Feinde  und  so  tapfer  die 
Fran/usen  fochten,  sie  mussten  zurück  und  nahmen  die  Stellung 
zwischen  den  Dörfern  ein.  Der  Sieg  war  in  der  Mitlc  entschieden 
9kuf  Seite  der  Ocstcrrcichcr. 

,  E»,,war  zwischen  li  und  '.i  Uhr  morgens.  Napoleon  gab 
den  Tag  bereits  fiir  verloren.  Die  lirückcn  waren  wieder  zerstört 
Mnd  iki  befahl  er  /\spern  so  lange  als  niuglich,  Esslingen  um 
jeden  Trcis  zu  halten,  denn  nur  durch  den  Besitz  dieses  Dorfes 
war  der  Rückzug  der  Franzosen  möglich.  Wie  schon  gesagt, 
wurde  Aspem  uiu  10  Uhr  genommen;  Kosentierg  hatte  Ks^lingen 
sclion  sett  frühem  Morgen  gestürmt,  konnlu  aber  nicht  eindringen. 
Um  1 1  Uhr  kam  ein  neuer  Befehl  das  Dorf  zu  nehmen.  F.-M.-LL 
d'Asprc  dringt  an  der  Spitze  seiner  Grenadiere,  dabei  das  Uataillun 
Oclopsia  mit  der  Division  des  Regiments,  uhite  einen  Schuss  zu 
thun,  vor  und  nun  entspann  sich  um  Esslingen  ein  furchtbarer 
Kampf;   die   Franzosen    schössen    aus   allen   Eückcn  heraus,   lUo 
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Division  des  Regiments  hatte  bald  Tadtc  und  vfelc  Verwundete; 
Napoleon  schickt  dem  General  Mouton  frische  Truppen  zu, 
und  alle  Tapferkeit,  alle  Anstrengungen  sind  fruchtlos;  da  ergreift 
Lieutenant  Buditschek  die  Fahne  und  entflammt  die  weichen- 
den Grenadiere  mit  dem  Rufe:  , Vorwärts  Kameraden!  Wer  seinen 
Kaiser  liebt,  der  folge  mir!",  abermals  stürmen  die  Braven  bis  zum 
Schüttkasten,  stossen  ihre  Bajonnete  in  die  Schusslöcher,  trachten 
die  Thore  ein^ruschlagcn  imd  können  wieder  nicht  eindringen.  Der 
tapfere  Lieutenant  Bud  i  tschek  wird  schwer  verwundet ;  den 
Heldentod  starb  Feldwebel  Johann  Kisner;  Korporal  Josef  Ge- 
bauer, Grenadier  Fabiiis  Janitzcn.  Josef  Skalka  der  L,  Feld- 
webel Josef  Kontsc hka,  Grenadier  Franz  Hakenberg,  Josef 
Spranka,  Mathe  K rate chw ill  der  2.  Kompagnie,  1  Feldwebel, 
!)  Korporals,   1   Tambour  und  Gö  Grenadiere  waren  verwundet. 

Erzherzog  Karl  befahl  den  Sturm  einzustellen,  obgleich  sich 
die  Grenadiere  freiwillig  dazu  erboten,  da  der  Feind  den  Rückzug 
begann,  —  nur  die  Kanonen  feuerten  fleissig  auf  das  Dorf  und  die 
Mitte,  —  überhaupt  währte  dasselbe  noch  bis  zum  Abend.  In  der 
Nacht  vollendeten  die  Franzosen  ihren  Rückzug  in  die  Lobau. 
Die  Oesterreicher  hatten  in  diesen  zwei  Tagen  23.330  Mann, 
darunter  ft7  Offiziere,  42*^1»  Mann  todt,  verloren ;  von  den  Fran- 
zosen wurden  7(>H1  Mann  auf  dem  Schlachtfelde  begraben,  5000 
Verwundete  lagen  in  den  Verbandhäusern,  2VI.77.^  Verwundete 
wurden  in  Wien  untergebracht,  I  Marschall  und  4  Generäle  waren 
gefallen. 

Die  österreichische  Armee  nahm  in  der  Nacht  die  Stellung 
zwischen  Aspern  und  Esslingen  ein; 

Am  2.i.  Mai  kam  Kaiser  Franz  zur  Armee.  Sie  war  in 
Schlachtordnung  aufgestellt,  als  er  vor  ihr  erschien  und  Angesichts 
aller  der  Tapferen,  seinen  Bruder  Erzherzog  Karl  und  dann  den 
Fürsten  Johann  Lichtenstein  umarmte.  Hierauf  ritt  er  die 
Front  hinab  und  sprach  noch  jedem  Chef  und  Führer  insbesonders 
seinen  Dank  aus. 

Am  folgenden  Tage,  den  ä4.  Mai,  erschien  nachstehender 
Tagsbefehl : 

«Die  Tage  vom  21.  und  2?.  Mai  werden  ewig  merkwürdig 
ableiben  in  der  Geschichte  der  Welt.  Die  .Armee  hat  Beweise 
.von  l'atriotismus,  von  Heldengeist,  von  Verachtung  der  Gefahren 
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agegcbon,  welche  die  Nachwelt  bewundern  und  unseren  Enkeln 
•als  Beispiele  seltener  Grussthatcn  darstellen  wird.  Sic  liat  dein 
«Feinde,  der  unlängst  erst  mit  ihrer  Vernichtung  prahlte«  ihr 
.Dasein  blutig  bewiesen.  Sic  hat  meine  grossen  Erwartungen  über' 
«trüfTun  und  ich  fühle  mich  stolz,  ihr  Anführer  zu  sein-  Ihr  seid 
«auf  dem  Schlachtfcldc  die  ersten  Soldaten  der  Welt!  Seid 
«und  bleibt  es  im  Geiste  der  Disctplin,  der  Ordnungsltebu,  der 
«Ehrfurcht  für  das  Eigenthum  der  Bürger!  Dann  seid  ihr  nicht 
«allein  die  erste,  dann  seid  ihr  auch  die  einzige  Armee,  und 
«das  dankbare  Vaterland  wird  euere  Thaten  segnen.  Unser  an- 
«gcbetcter  Monarch  vertraut  und  dankt  euch  mit  väterlichem 
«Geltihl  die  Sicherheit  seines  Thrones  uml  die  Wohlfahrt  euerer 
«Angehörigen." 

«Ich  erwarte  ehestens  die  umständliche  Relation.  Das  Vater- 
«land  und  der  Monarch  wollen  die  Stützen  ihrer  Unabhängigkeit, 
«ihres  Ruhmes  und  ihrer  Grösse  kennen;  ihre  Namen  sollen  in 
«den  Annalcn  Oesterreich's  glänzen.  Bis  dahin  kann  ich  nur  jene 
«nennen  und  belohnen,  deren  ausgezeichnetes  Verdienst  entweder 
«von  der  ganzen  Armee  anerkannt  ist,  oder  die  der  Zufall  meiner 
«persönlichen  Ucberieugung  naher  brachte.* 

Erzherzog  Karl  m-   p.,  Generalissimus, 

Zum  ersten  Male  war  Napoleon  aus  einer  offenen  Feld- 
schlacht gewichen,  der  Zauber  seines  Namens  und  seiner  UnbeBieg- 
barkeit  dahin.  Die  Soldaten,  welche  aus  Esslingen  abzogen, 
konnten  es  gar  nicht  begreifen.  Durch  ganz  Europa  brachte  die 
Botschaft  einen  gewaltigen  Eindruck  hervor.  In  Oesterreichi  in 
Deutschland  richteten  sich  alle  Herzen  wieder  auf.  Seit  Zenta 
und  Kolin  war  kein  solcher  Sieg  erfochten.  Mit  Recht  sagte  der 
Bericht  des  Erzherzogs  Karl  an  den  Kaiser:  «dass  es  bei  dem 
«allgemeinen  Wettstreite  der  höchsten  militärischen  Tugenden 
«kaum  möglich  geuesen  sei,  die  Tapfersten  zu  sondern,  und 
«erkläre  alle  Soldaten  von  Aspern  der  Öffentlichen  Dank- 
«barkeit  würdig."  Der  Tag  von  Aspern  hat  der  Welt  bewiesen, 
dass  der  Oestcrrcicher  sein  Vaterland  bis  zum  Tode  liebe,  dag9 
dieses  Reich  fest  gekittet  sei  in  allen  seinen  Theilen. 

Die  Franzosen  verzeichnen  in  ihren  Buchern  keine  Schlacht 
von  Aspern,  sondern  nur   eine  von  Esslingen;    und  wie  hoch  nun 
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die  Armee  bei  Napoleon  im  Aiisehcn  stanü,  beweist  seine 
Antuort  an  Jene,  welche  sich  wunderten,  dass  er  Ocslerreicli 
nicht  zerstückelt  habe:  .Ihr  urtheilt  wie  die  Blinden  von  der 
.Farbe,  Ihr  habt  die  Oesterreicher  bei  Aspcrn  nicht  gesehen, 
, folglich  habt  Ihr  gar  nichts  gesehen!* 

Beim  Regiment  uar  mit  Hauplarmcc-Kommando- Befehl  vom 
2G.  April,  Oberst  Albert  Graf  Murray  zum  General-Major  und 
mit  jenem  vom  27.  April,  Oberstlicutunant  Josef  von  Bresslern 
zum  Obcrstcn-Regimcnts-Kominandantcn,  Major  Josef  v.  Luxem 
zum  Oberstlicutcnant,  der  zweite  Major  Heinrich  Graf  Cappi  zum 
ersten,  der  dritte  Major  Ignaz  de  Moese  zum  zweiten,  und  der 
Hauptmann  Josef  von  Maquire  zum  dritten  Major  avancirt; 
durch  das  Ableben  des  Obersten  von  Bresslern  avancirte  mit 
Befehl  von  25.  Juni  Obersttieiitcnant  von  Luxem  zum  Obcrstcn- 
Kcgiments-Kommandanten  und  Hauptmann  Franz  v.  Jaentschke 
zum  Major, 

Zwei  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Aspern  erschien  ein  hof- 
krieg sräthüch  es  Reskript,  welches  die  Statuten  der  Ehren-Denk- 
nxünze  verbesserte,  die  hinfort  aTapferkcits- Medaillen"  genannt 
wurden. 

Die  beiden  Armeen  standen  sich  nun  ruhig  mehrere  Wochen 
l^ng  gegenüber.  Erzherzog  Karl  zog  die  Landwehren  aus 
Böhmen  und  Mähren,  dann  das  Korps  K  o  l  o  w  r  a  t,  von  welchem 
nur  eine  Division  zurückblieb,  an  sich.  Das  Regiment  traf  am 
0.  Juni  bei  Königsbrunn  am  Bisatnberge  ein,  und  bezog  hier  mit 
dem  RegiiDänte   Nr,   38   ein    Lager,    wo   es   bis  1.  Juli  verblieb. 

Erzherzog  Karl  hatte  die  Armee  auf  12^.000  Mann,  mit 
1Ö,OOÜ  Reitern  und  402  Geschütze  gebracht;  das  Hauptquartier 
war  in  Wagram,  die  Offi-tiere  und  Soldaten  hatten  sich  Erdgruben 
ausgeworfen  und  diese  mit  Rasen  und  Laubzweigen  überdacht 
Auch  Napoleon  hatte  in  den  sechs  Wochen  frische  Truppen 
und  Geschütze  herbeigezogen.  In  den  ersten  Julitagen  hatte  er 
180.000  Mann  mit  (jO.i  Geschützen  zur  Verfügung.  Die  Lobau 
war  durch  Brückenköpfe  und  Verschanzungen  in  eine  Festung 
verwandelt. 

Seit  dem  30.  Juni  war  alles  zu  einem  AngrilTc  bereit.  An 
diesem  Tage  licss  Napoleon  an  derselben  Stelle,  wie  im  Mal, 
einige  Truppen   überschitlen.     Ls   kam  zu  einer    Kanonade»    Erz- 
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herzog  Karl  lies*  die  Truppen  vorrücken,  worauf  die  Fran- 
zosen wieder  zurückgingen ;  ebenso  bezog  der  Erzherzog  die 
früheren  Stellungen,  Korps  Hohenzollern,  Bellegarde 
und  Rosenberg  lagerten  hinter  dem  Kusabach.  Die  Grenadiere 
und  Reiter  bei  Gerasdorf,  K  o  1  o  w  r  a  t  und  R  e  u  s  s  am  Felde 
des  Bisamberges  und  nur  das  *i.  Korps,  welches  nun  Klcnau 
befehligte,  war  bis  an  die  Donau  voi^eschoben.  Am  4.  Juli  abends 
ging  der  Befehl  an  Erzherzog  Johann,  sogleich  nach  dem 
Schlachtfeldc  aufzubrechen. 

In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  Ti.  Juli  Hess  Napoleon 
bei  einem  furchtbaren  Unwetter  5  Brücken  über  den  Donauarm 
bei  Enzersdorf  und  Mühüciten  schlagen  und  ging  auf  das  linke 
Ufer.  Nun  entspann  sich  sogleich  der  Kampf  mit  der  Vorhut; 
da  aber  der  Erzherzog  den  Kampf  in  der  Stellung  hinter  dem 
Kussbache  aufnehmen  wollte,  wurde  diese  und  das  Korj)«  Klenau 
zurückberufen.  Da  das  ganze  ö.  Korps  an  der  Schlacht  nicht 
theilnahm,  so  war  die  Armee  um  30.000  Mann  und  4S  Geschütze 
schwächer,  als  früher  angegeben. 

Napoleon  Hess  seine  Korps  von  9  Uhr  bis  mittags  von 
der  Donau  bis  Markgrafneusiedl  fächerförmig  aufmarschircn,  und 
um  I  Uhr  rückten  die  Massen  in  die  Ebene  des  Marchfcldes.  — 
Auf  der  ganzen  Linie  unterhielten  beide  Theite  ein  so  furchtbares 
Kanonenfeuer,  dass  vor  Rauch  anfangs  nichts  zu  sehen  war. 
Erst  gegen  Abend  zv.  ischen  6  und  7  Uhr  brach  die  Schlacht  los. 

Die  Franzosen  begannen  den  Angriff  auf  Wagram  und 
Gaunersdorf,  welches  sie  mit  40  Kanonen  beschossen,  aber 
H  a  r  d  e  g  g  behauptete  letzteres  mit  beispielloser  Entschlossen- 
heit. Am  linken  Flügel  trieb  Rosenberg  die  feindlichen 
Reiter  zurück.  Die  Sonne  war  schon  im  l^ntergehen,  als  zwei 
feindliche  Kolonnen  rechts  und  links  von  Gaunersdorf  über  den 
Russbach  gingen  und  die  Höhen  erstiegen.  Die  Kolonne  rechts 
warde  zurückgeworfen  und  weit  verfolgt,  aber  jene  links  brachte 
mehrere  Regimenter  in  Unordnung ;  da  rückte  das  Regiment 
Erbach  Nr.  42  aus  dem  2.  Treffen  vor  und  warf  den  Feind  mit 
dem  Bajonnet  zurück.  Dieses  tapfere  Regiment  erhielt  in  Folge 
dieser  That  die  Auszeichnung,  bei  jeder  Gelegenheit  den  Grenadier- 
Marsch  zu  schlagen.  Der  feindliche  Angriff  war  hiermit  auch 
hier    abgeschlagen  und  die  Franzosen  konnten  sich  erst  bei  ihrer 


/ 
Garde  wieder  sammeln,  'Der  Erzherzog   Karl  wurde  bei  dieser 

Gelegenheit  leicht  verwundet,  blieb  aber  bei  dem  Sturme  bis  die 

Franzosen    über   den   Russbach   geworfen  waren.     Auch  Wagram 

wurde  biä  in  die  Nacht  tapfer  vertheidigt  und  behauptet 

Es  war  spät  in  der  Nacht,   als  der  Kanonendonner  und  das 

Kleingewehrfeuer   verstummte.     Die  Armee   behielt    die    Stellung 

von   Markgraf ncusicdl    bis  Wagram,    Ihr   gegenüber   lagerten    die 

Franzosen  von  Hirschstcttcn  bis  Glinzcndorf.  Zahlreiche  Bivouak- 

feuer  bezeichneten  die  Richtung  von  Freund  und  Feind. 

Erzherzog    Karl    Hess    noch  in  der   Nacht  die  Armeekorps 

ihre  Bewegungen  beginnen.  Rosenberg  kam  schon  um  4  Uhr 

morgens  vor  Neusiedl  mit  dem  rechten  Flügel  des  Feindes  in's  Feuer, 

zog   sich    aber    auf   Befehl    des  Erzherzogs  nach  Neusiedl  zurück, 

welches  er  gegen  die  heftigsten  Stürme  Davoust's  behauptete. 

—   Die    Kolonnen  K  1  e  n  a  u    und  K  o  1 1  o  w  r  a  t ,    welch    letztere 

den  ersten  Tag   beim  Bisamberg  gestanden    und  daher   nicht  in's 

Feuer  gekommen  waren,  kommen  am  lichten  Tag  über  Breitenlee 

und   Hirschstcttcn    an   den    Feind.   —    Ihr  Angriff,    bei  welchem 

auch    das    Regiment    mitwirkte,    war    so    entscheidend,    dass   die 

feindliche    Division    B  o  u  d  e  t    bis   hinter   Aspern    und    Esslingen 

zurückweichen   musste,   welche   Kien  au   besetzte,    während  sich 

K  ol  1  o  w  r  a  t  links  anscliloss.  Bellegarde  rückte  von  Wagram 

bis  Aderklaa  vor;  dieses  griffen  aber  die  Franzosen  so  ungestüm 

an,    dass  einige  Bataillone   in  Unordnung  gericthen,    welche  aber 

der    Erzherzog    wieder   gegen    den    Feind    führte  und   durch   die 

Grenadiere     unterstutzt,    Aderklaa    wieder    erstürmten    und    die 

Franzosen  und  Sachsen  so  auseinander  sprengten,  dass  Napoleon 

und  Masscna  Mühe  hatten,  sie  wieder  zu  sammeln.    Sie  Hessen 

über    300i!'  Todte    und  Verwundete    zurxick.     tn  derselben    Stunde 

unternahm    Bcssibrcs    mit   zwölf    französischen     Keiter-Kegi- 

mentcrn   einen  Angriff  auf  das   Korps   KoUowrat,    aber   die 

Bataillone,   darunter  jene  des  Regiments  standen  wie  eine  Mauer, 

schlugen   den   Angriff  glänzend    ab    und    warfen    die    Reiter    und 

die   nachfolgende   Infanterie   zurück.     Bcssicrcs   selbst   wurde 

verwundet. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  waren  die  Oestcrreichcr   auf  allen 

Punkten  im  Vortheil.    Am  rechten  Flügel,  wo  sich  das  Regiment 

befand,  war  die  Schlacht  gewonnen,  der  Feind  bis  an  die  Lobau- 
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brücke  2Urück(>edrangt,  welche  die  österreichischen  Kanonen  be- 
schossen. Nicht  so  gut  ging  es  am  linken  Flügel;  hier  unternahm 
iler  Feind  eine  Uebcrflügelung  und  als  Napoleon  sah,  dasa 
seine  Truppen  über  Neusiedl  hinausgekommen  waren,  erneuerte 
er  seinen  Angriff  gegen  die  Mitte.  , Taute  l'artillcric  de  la  garde, 
en  avanti*  rief  er  auf  seine  Umgebung;  und  nun  fuhren  100  Kanonen 
im  Oalojjp  auf^  welche  mit  einem  Hagel  Granaten  und  Kartat- 
schen die  österreichischen  Bataillone  überschütteten.  Diese  Tapfern 
stürmten  wiederholt  gegen  die  Batterien,  aber  der  Kugelregen 
streckte  ganze  Reihen  nieder.  Nun  griff  Macdonald  mit  7wei 
Divisionen  an,  aber  die  Oesterrcicher  erwarteten  sie  bis  auf 
100  Schritte  und  eröffneten  dann  ein  heftiges  Bataillefeuer.  Der 
Erzherzog  kam  herbeigesprengt  und  ermunterte  die  Soldaten* 
Napoleon  licss  auch  die  Küiassierc  der  Garde,  Eugen's  Divisionen 
und  die  Baiern  vorrücken;  aber  alle  konnten  nichts  ausrichten; 
die  Oesterrcicher  wichen  keinen  Schritt. 

Es  ^var  Mittag  und  die  Oesterrcicher  in  der  Mitte  und  am 
rechten  Flügel  entschieden  Sieger.  Aber  am  linken  Flügel  stand 
es  schlecht.  Mit  Sehnsucht  erwartete  der  Generalissimus  das  Korps 
des  Erzherzog  Johann,  einige  Bataillone  von  Marchegg  her 
mussten  den  Sieg  entscheiden.  Kosen  berg  hatte  bis  10  Uhr 
Neusiedl  gehalten;  erst  als  die  Franzosen  den  Ort  in  Brand  steckten 
und  mit  frischen  Truppen  auf  die  Hohe  stürmten*  verlicss  er  das 
Dorf,  vertheidigtc  aber  noch  den  Wartthurra  und  die  Stellung 
ausser  dem  Dorfe.  Hohcnzollern  schickte  6  Bataillone  und 
Nostitz  hieb  mit  seinen  Reitern  ein,  aber  auch  Davoust 
wurde  verstärkt,  so  dass  er  bis  Mittag  fast  über  ein  Drittheil  der 
franzosischen  Armee  verfügte;  er  umging  die  österreichische 
Stellung,  wahrend  Oudinot  links  über  den  Kussbach  kam  und 
Hohcnzollern  angrifi.  Nochmals  führten  die  Ofüzicre  ihre  Leute 
vor.  ein  furchtbares  Kartätschenfeuer  lichtete  die  Reihen  dieser 
braven  Bataillone,  die  erst  um  1  Uhr  vom  Kampfe  abliessen,  aU 
der  Befehl  vom  Erzlierzog  kam,  sich  zurückzuziehen. 

Durch  die  Niederlage  des  linken  Flügels  war  der  Sieg  ver- 
eitelt, der  Erzherzog  wollte  nicht  alles  aufs  Spiel  setzen,  er  brach 
die  Schlacht  ab  und  befahl  den  Rückzug.  Schritt  für  Schritt,  in 
wahrhaft  stolzer  Haltung,  vollkommen  in  Keib  und  Glied  geordnet, 
vcrliessen    die    Kolonnen  das   Schlachtfeld.     Rosenberg    führte 
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seine  Truppen  gegen  Bockfiiess,  Hohenzoll«rn  gegen  Wolker»- 
dorf,  Bcllegarde  aiif  die  böhmische  Strasse,  die  Grenadiere, 
die  Korps  Kollowrat  und  Klcnau  schlössen  sich  an.  Gegen  6  XThr 
abends  war  die  ganjce  Österreichische  Armee  hinter  der  Strasse 
nach  Mahren,  die  Franzusen  su  crscliupft,  dass  sie  nicht  foljjCcn 
und  daher  N  a  p  o  1  c  u  n  über  Kichtunt^  und  Zici  der  Bewegung 
im  Unklaren  blieb. 

Um  5  Uhr  traf  Erzhcrzo^^  Johann  in  Siebenbrunn  ein.  Der 
Bote»  welcher  am  -1.  aus  dem  Hauptquartier  wegritt,  fand  bei 
Neudorf  die  Brücke  weggerissen,  ritt  (!  Stunden  aufwärts  und  kam 
erst  morgens  5  Uhr  zum  Erzherzog.  Bis  dessen  Korps  zusammen- 
gezogen war,  konnte  erst  um  Mitternacht  abmarächirt  werden 
und  so  erreichte  die  Spitze  um  10  Uhr  Marchegg.  Der  Hrzhcrzog 
machte  einige  Gefangene,  sandte,  da  er  tlic  Nachricht  erhalten, 
dass  nichts  mehr  zu  machen  sei,  Kavallerie  auf  Streifutig,  welche 
sc^ar  das  französische  Haupttjuarticr  nionientaa  in  heillose  Ver- 
wirrung brachte  und  kehrte  dann  nach  Fressburg  zurück. 

Die  Franzosen  hatten  am  ö.  und  t>.  Juli  14.000  Todte  und 
Verwundete,  unter  ihnen  viele  Generale.  Die  Oesterreicher  zahlten 
SOjOOO  Todte  und  Verwundete,  !^OUÜ  waren  gefangeiu  Das  Regiment 
hatte  ii2H  Mann  Todte  und  Btessirte,  samnittiche  von  Kanoneo- 
oder  Kartätschenkugeln;  vom  Offiziers  -  Korps  wurde  Oberst 
Luxem,  Hauptmann  Baron  Skal  und  Rotter,  Lieutenant 
Münstcl  und  Etzcl,  Fähnrich  Hainr ig  verwundet,  Lieutenant 
Kretter  und  Fähnrich  v.  Dosen  gericthen  in  Gefangenschaft. 
Die  verwundete  Mannschaft  des  Regiments,  welche  in  die  nächsten 
Dorfer  getragen  wurde,  ist,  nachdem  der  Feind  diese  alle  in  Brand 
steckte,  dort  verbrannt,  denn  es  rückte  nie  mehr  einer  dieser  Un- 
glücklichen ein,  mithin  alle  als  todt  in  der  Verlustliste  erscheinen. 
Die  Oesterrcicher  hatten  7000  Gefangene,  U  Kanonen,  li;  Fahnen 
and  Adler  dem  Feinde  abgenommen. 

Vom  3.  Korps-Kommando  wurde  Oberst  Jakob  v.  LuxeiA 
m  der  Relation  unter  den  Auzgezeichnetsten  genannt. 

Erzherzog  Karl  schlug  mit  der  Hauptmasse  der  Armee  den 
Weg  auf  der  böhmischen  Strasse  ein ;u nur  Rosenberg  erhielt 
den  Befehl,  die  Brünner  Strasse  zu  decken  und  sich  bei  Laab 
wieder    mit    der  Hauptarmee    zu  vereinigen.    Napoleon    bekam 

erst  am  i*.  Juli  sichere    Nachricht  Über   den   Marsch   der  Oeater- 
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reicher,  rückte  nur  langsam  nach;  denn  er  musstc  im  Rücken  den 
Erzherzog  Johann  rurchten,  auch  war  die  Kraft  der  öster- 
reichischen Armee  nicht  gebrochen.  Bei  Komeuburg  und  Holla- 
brunn  kam  es  zu  hitzigen  Nachhutgefechten  und  am  10.  und 
11.  JuU  schlug  sich  die  Armee  noch  einmal  bei  Znaim  gegen  die 
ganze  französische  Heeresmacht.  Wahrend  der  Erzherzog  nach 
Znaim  marschirtc,  waren  ihm  die  Franzosen  beinahe  zuvor  ge- 
kommen. Die  Grenadiere  und  die  Reiterei  hielt  aber  hier  durch 
fünf  Stunden  in  einem  hartnäcki(;cn  Kampfe  tapfer  Stand,  bis  die 
Korps  ßellegardc,  Kollowrat  und  Klenau  nachkamen,  die  Brücken 
überschritten  und  die  Höhen  bei  Znaim  besetzten.  Die  Grenadier- 
Division  des  Regiments  halte  in  diesem  Gefechte  2  Gefangene 
und   12  Vermisstc  verloren. 

Am  andern  Tage  nahm  der  Erzherzog  die  Schlacht  an;  es 
wurde  auf  den  Hohen  und  vor  der  Stadt  gekämpft.  Napoleon 
traf  um  II  Uhr  ein;  erst  nachmittags  4  Uhr  drang  Massena 
durch  die  Stadt  auf  die  Heerstrasse,  wurde  aber  von  Grenadieren 
wieder  zurückgedrückt;  auch  auf  den  Höhen  behaupteten  sich  die 
Truppen  Bcltcgarde's.  Während  ein  furchtbares  Gewitter  über  die 
Stadt  hinzog  un<l  der  Regen  in  Strömen  niederfloss,  schlugen 
diese  tapfern  Soldaten,  die  seit  sieben  Tagen  im  Kampf  und  auf 
dem  Marsche  waren,  drei  Stürme  zurück.  Die  Franzosen  konnten 
nicht  einen  Schritt  Boden  gewinnen,  die  Ocsterreichcr  kämpften 
mit  Hcldcnmuth  imd  hofltcn  den  Sieg,  als  ein  französischer  Offizier 
bei  den  Truppen  Bellcgardc's  erschien  und  die  Meldung  brachte, 
dass  ein  Waffenstillstand  abgeschlossen  sei.  Freund  und  Feind 
waren  darüber  erstaunt.  Am  linken  Flügel  und  in  der  Mitte  wurde 
das  Feuer  sogleich  eingestellt,  eine  Stunde  später  auch  am  rechten 
Flügel.  Das  Regiment  war  nicht  in's  Feuer  gekommen. 

Das  Korps  Kollowrat  marschirte  gegen  Jglau.  Das  Regiment 
erhielt  die  Bestimmung  nach  Ungarn  und  nickte  stationatim  über 
Trebitsch  nach  Zwittau,  welches  es  am  22.  erreichte,  dann  am 
27.  über  Gewitsch,  Prossnitz,  Leisenz,  am  fu  August  nach  Sandorf 
in's  Lager  und  marschirtc  von  hier  am  10.  über  Cseste  nach  Felsö 
Sellye,  von  wo  dasselbe  am  25.  nach  Sellye  an  der  Waag  verlegt 
wurde.  Das   I.  Bataillon  unter  Major  Cappi  blieb  in  Sternberg. 

Als  im  Frühjahr  die  Armee  auf  Kriegsfuss  gesetzt  wurde« 
hatte  das  Regiment  Befehl  erhalten,    in   Troppau  und  Rzcszow  je 
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eine  Depot-Koinpagnie  aufzustellen.  Die  Troppauer  erhielt  Nr.  !, 
die  Kzcszowcr  Nr.  2.  Nach  Kormirung  der  Letzteren  brach  Haupt- 
mann Jaentschkeam  t.  März  aus  dem  Aushilfsbezirke  auf  und 
rückte  am  10.  Mai,  wie  früher  cruahnt,  in  SchUis<;elhiirg  beim 
Regiment  ein.  Anfangs  April  hatte  der  Aushilfsbezirk  noch  fi-OO 
Mann  zu  stellen,  aber  kaum  \var  ein  Theil  beisammen,  erhielt  die 
zweite  Depot-Küuipagnic  Bereit!,  nach  Sandamirz  zu  marschircn,  wo 
dieselbe  mit  r>OS  Mann  unter  Kapitanlicutenant  T. aux  am  2X  April 
einrückte.  Festungskommandant  \var  Gcncral-Major  Eggcrmann. 
Am  17.  Mai  erschien  eine  fciiulliche  Kolonne  vor  Sandoniirz  und 
forderte  die  Festung  zur  Ucbergabc  auf,  was  mit  Kanonenschüssen 
beantwortet  wurde.  Abends  imternahni  der  Feind,  nachdem  er 
die  Festung  mit  Granaten  beworfen  hatte,  einen  Sturm,  der  ab- 
geschlagen wurde,  wobei  sich  dtc  Kompagnie  in  den  Schanzen 
tapfer  benahm;  hierauf  erfolgte  wieder  die  Aufforderung  zur  Ueber- 
gabc,  und  als  auch  diese  nicht  angenommen  wurde,  erfolgte  um 
Mitternacht  der  zweite  Sturm  unter  Anführung  des  feindlichen 
Oberstliciiteiiants  Lubomirski,  welcher  der  Krstc  die  Schanze 
erstieg  und  einen  Gemeinen  der  Depot- Kompagnie  irntcr  dem 
Ausrufe:  .Ruhig  l'olen,  ich  bin  selbst  ein  Pole  und  Edelmann!* 
den  Kopf  spaltete,  worauf  ihn  der  Nebenmann  des  Gefallenen 
durch  einen  Gewehrschuss  todt  niederstreckte.  Dieser  Sturm,  sowie 
ein  dritter,  welchen  der  Feind  früh  morgens  unternahm,  wurden 
abgeschlagen.  Die  Kompagnie  hatte  ^  Torite. 

Die  Festung  war  weder  verpflegt,  noch  mit  Munition  ver- 
sehen. Nach  diesen  drei  abgcscidagenen  Stürmen  war  die  Munition 
verschossen  und  so  wurde  im  Kricgsrathc  die  Kapitulation  be- 
schlossen. Am  U'.  Mai  zog  die  Garnison  in  allen  Ehren  mit 
fliegenden  Fahnen  unc]  Waffen  ab  und  marschirtc  nach  Krakau, 
wo  selbe  am  '22.  Mai  einrückte.  Kapitanlieutenant  Laux  hatte 
sich  auf  diesem  Marsche  durch  insurgirtes  I^and,  besondere  sehr 
ehrenvolle  Verdienste  erworben,  indem  er  alles  Mögliche  anwandte, 
um  die  Mannschaft  vom  Treubruche  abzuhalten,  wozu  dieselbe 
durch  allerlei  Verlockungen  und  Versprechungen  unaufhörlich 
aufgefordert  worden  war. 

Erzherzog   P'erdinand,    der  nach  dem  Sieg  bei  Kacz>'n  in 
jlen's  Hauptstadt  mit  seinem  Korps  eingezogen  war,  musste  sich 
nach  dem  Anzüge  russischer  Korjjis  welche  der  polnischvn  Armee 
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unter  Fürst  Pociatowsky  die  Hand  boten,  zurückziehen  und 
endlich  das  Fürstcnthiitn  Warschau  räumen.  Die  Polen  über- 
schritten die  Grenze  und  rückten  gegen  Lemberg.  General  Kgger- 
mann,  welcher  durch  Landwehr  •Bataillone  und  Kavallerie  ver* 
stärkt  war.  rückte  mit  diesen,  dabei  die  Depot- Kompagnie,  gegen 
Lemberg. 

Der  Feind  hatte  sich  des  Jaroslaucr  Montur-Ucpots  be- 
mächtigt, aber  dort  leere  Wände  gefunden.  In  Folge  seiner  Nähe 
20g  Obertieutenant  Uaron  Roos,  Konskriptions-Offtzier  des  Re- 
giments mit  1  Korporal  und  18  Mann  von  Kzeszou  nach  Dukia 
und  stellte  sich  dort  der  Depot  -  Kompagnie  des  Regiments 
Lindcnau  zur  Verfügung.  Die  Hrigadc  Eggcrmann  hatte  die  Rich- 
tung nach  Jaslo  erhalten;  Kapitanlicutcnant  L  a  u  x*  wurde  von 
hier  nach  Streyszow  entsendet  und  rettete  dort  das  bedeutende 
Magazin  vor  Plünderung.  Von  hier  marschirte  Laux  nach  Rzeszow, 
•wurde  überall  mit  Jubel  empfangen  und  setzte  wieder  die  gefluchteten 
kaiserlichen  Beamten  ein.  Den  andern  Tag  rückte  die  Brigade 
Eggermann  ein  und  marschirte  nach  abgehaltenem  Rasttag  gegen 
Lcmbei^.  Der  brave  Kapitän lieutenant  Laux  avancirte  hier 
nun  Hauptmann  und  übergab  die  Kompagnie  dem  zum  Kapitän- 
lieutcnant  avancirtcn  Baron  Roos,  Die  Kompagnie  musste  wegen 
dem  Anrucken  der  Russen  Rxcszow  verlassen,  erhielt  die  Eintheilung 
in  die  Brigade  Trautenberg,  rückte  gegen  Pilsno  und  besetzte  das 
linke  Ufer  der  Wislocka.  Hierauf  erhielt  selbe  den  Befehl,  nach 
Troppau  zu  marschiren  und  sich  dort  mit  der  I.  Depot-Kompagnie 
zu  vereinigen,  was  sie  stationatim  vollführte;  dann  marschirten 
beide  Kompagnien  nach  Topoicsar  in  Ungarn,  spater  nach  Troppau 
Kurück,  wo  ihre  Auflösung  und  Eintheilung  in  das]Rcgimcnt  erfolgte. 

Der  galizischc  Werbbezirk  halte  in  diesem  Jahre  auch  ein 
Landwehr-Bataillon  gestellt,  welches  die  ganze  Zeit  die  Besatzung 
in  Krakau  ausmachte  und  zu  keiner  feindlichen  Aktion  kam. 

Wegen  ausserordentlicher  Theuerung  hatte  Se.  Majestät  jedem 
Stabs-  und  Ober-Offizier  '/^  Gage  als  Zuschuss  vom  I.  Juni  an 
bew  illigt 

Am  H.  Oktober  ld09  kam  endlich  nach  den  vom  Kaiser 
Napoleon  absichtlich  in  die  Lange  gezogenen  Verhandlungen  der 
Friede  von  Wien  zu  Stande,  in  Folge  dessen  die  Regimenter  aus- 
gedehntere Dislokations-Rayons  erhielten.  Das  Regiment  marschirte 
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am  ?.  NovcDiber  über  Kiss-\'ccsc  stationatini  nach  CziffOr,  vo  es 
am  28.  einrückte;  von  hier  aber  am  I.Dezember  in  die  Friedens- 
stationen, und  zwar  der  Stab  mit  dem  *J.  Bataillon  nach  Troppau, 
das  3.  nach  Jägerndorf;  das  1.  blieb  in  Slernberg.  Diese  Stationen 
wurden  stationatini  am  :").  Jänner   IS  1(1  crrcichL 

Die  Landwehr  wurde  am  "Sd.  Dezember  I8(tl'  aufgelöst.  Das 
betreffende  kaiserhche  Patent  sagte:  «Das  Vaterland  achtet  Euch. 
Ihr  habt  Euch  im  Kriege  Ehre  erworben." 

Im  Offizier-Korps  hatten  1>^M  nachstehende  Aenderungen 
stattgefunden:  Hauptleute  v.  V  i  llanrier,  Becker,  Koch,  Karl 
waren  in  den  Ruhestand  getreten,  erstercr  mit  Majorscharakter, 
Kapttanlieutenant  Müller  gi^torben,  Oherlieutcnant  Myrbach 
zum  General- Quartiermeisterstab  cingethcilt  worden. 
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iSach  dem  Wiener  Frieden  stand  Kaiser  Napoleon  auf 
dem  Gipfel  der  Macht  und  Grösse!  Nur  der  Gedanke,  keinen 
Lcibeserhen  zu  haben,  quälte  ihn;  darum  Hess  er  sich  von  seiner 
Gemahlin  J  o  s e  f  i  n  e  scheiden«  und  vermählte  sich  mit  Maria 
Louise,  Tochter  des  Kaisers  Franz  I. 

Am  I).  April  IHIO  feierte  er  seine  Vermählung  mit  der 
«Tochter  der  Cäsaren",  wobei  fünf  Königinnen  die  Schleppe  trugen 
und  eine  unerhörte  Tracht  entfaltet  wurde.  Aber  der  Brand  bei 
dem  Ballfcste,  das  der  österreicliischc  Botschafter  Kürst  Seh  war len- 
berg  zu  Ehren  der  Vermählten  veranstaltete,  und  wobei  dessen 
Schwägerin,  die  Gemahlin  seines  älteren  Bruders,  des  regieren- 
den Fürsten  von  .S  c  h  w  a  r  z  c  n  b  c  r  g  ,  als  sie  ihre  Tochter,  die 
nachherige  Fürstin  von  Schönburg  retten  wollte,  in  den 
Flammen  umkam,  wurde  als  Unheil  verkündende  Vorbedeutung 
genommen.  Als  dem  Kaiser  im  nächsten  Jahre  ein  Sohn  geboren 
wurde,  der  den  Titel  eines  Königs  von  Korn  erhielt,  schien  sein 
Gluck  vollendet  und  Frankreichs  Zukunft  entschieden.  Doch  Stolz 
und  Herrschsucht  trieben  ihn  von  Unternehmung  zu  Unternehmung 
und  machten  seinen  Namen  zum  Schrecken  der  Fürsten  und  der 
Völker.     Das  Jahr  18l'jf  wird  die  Folgen  lehren. 
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Am  28.  März  lÄIO  traf  der  nach  Auflösung  des  ">.  Armee- 
korps vom  General-Quartiermeisterstabe  zum  Regiment  transferirte 
Oberstlieutenant  Johann  D  e  m  u  t  h  in   Jägerndorf  ein. 

In  Troppau  fand  am  1 2.  August  vor  dem  en  l'aradc  ausgerückten 
2.  Bataillon  und  im  Beisein  einer  grossen  Menge  Bevölkerung  die 
feierliclie  Vertheilung  der  Medaillen,  Geld-Doiiceursund  Publi^irung 
der  kaiserlichen  Belobungen  an  jene  Leute  des  Regimentes  statt, 
welche  sich  im  Feldzuge  1H(>II  hervorragend  angezeichnet  hatten. 
Jeder  einzelne  Mann  wurde  vorgerufen,    seine  That   publjiirt  und 
dann  den  Betreffenden  die    Medaille    an  die  Brust    geheftet   oder 
die  Douceurs  übergeben.  —  Die  Namen,  Thaten  und  Belohnungen 
dieser  Braven  waren:  Feldwebel  P  i  sc  h  v^ar  am  19.  April  IHU9  unter 
Kommando  des  Lieutenant  Zinn  mit  mehrerer  Mannschaft  im  Ge- 
fecht, als  plötzlich  ein  im  Gebüsch  versteckter  Franzose  vortrat  und 
sein  Gewehr  auf  den  Offizier  anschlug;  im  selben  Augenblicke  hatte 
aber  P  i  s  c  h  den  Franzosen  niedergeschossen  und  so  dem  Offizier 
das    Leben   gerettet.     Auf  der    Chaussee    zwischen  Eckmuhl  und 
Egloffshcim  rettete  er  mit  Beihülfe  des  Korporal  Johann  Ballner, 
Gefreiter    l'eter   Böhm,    Gemeinen    Franx   ä  c  h  m  i  d  t ,    Johann 
Brosich,   Anton   Frosch  und  Johann  Fogler  durch  seine 
heldenniütliige    Kühnheit    dem    Obersten    Luxem    und    seinem 
Adjutanten   das   Leben  und  befreite   beide  aus  den   Händen  der 
Feinde.     P  i  s  c  h    erhielt    die    goldene    Tapferkeits- Medaille,    der 
Korporal   3,   Gefreite  2  und  jeder  Gemeine    1    Dukaten  in   Gold 
Douccur.  Korpora]  Mathias  Zimmermann  fiel  bei  Gcrasdorf  mit 
einiger    Mannschaft   dem   vordringenden    Feinde  mit    besonderer 
Kühnheit  in  die   Flanke,   trieb   ihn  zurück  und   eroberte  eine  de* 
montirte  Kanone  zurück,  erhielt  die  silberne  Tapferkeits-Medaille; 
Korporal  Josef    Latzel    sammelte   am  WK  April,   als  er   wahr- 
nahm,   dass  Oberlieutenant  Etscheid   in   feindliche  Gefangen- 
schaft gerathen,  mehrere  Flankier,  holte  die  Feinde  ein  und  befreite 
den    Oberlieutenant    sammt    mehrerer    Mannschaft;    am    l>.    Juli 
zeichnete  er  sich  neuerdings  aus;  erhielt  die  silberne  Tapferkeits- 
Medaille.  Gemeine  Josef  Scuchter,  Jatzko  Prokopp  und  Karl 
Leder  waren    am    1^.  April  als  Freiwillige  voraus,   erschossen 
mehrere  feindliche  Otfi/Jcre  und  Artilleristen  und  waren  dann  mit 
Korporal    Latzel    hervorragend    bei    der    Befreiung    des  Ober- 
lieutenant  Etscheid   thatig;  jeder  erhielt  If  Dukaten  m  Gold 
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Douceur.  Korporal  Valentin  Muller  hatte  am  ti.  Juli  mehrere 
Plankl«r  gcsanmielt  und  im  Verein  mit  diesen  den  Feind  so  lange 
aufgehalten,  V)is  die  Verwundeten  in.  Sicherheit  waren;  erhielt 
die  kaiserliche  Belobung.  Feldwebel  Johann  Gebauer,  Gefreite 
Johann  H  a  d  w  i  g  und  Valentin  Kai  bskopf  haben  sow  ohi  ann 
19.  April,  als  auch  am  ti.  Juü  durch  ihren  standhaften  Muth  und 
Tapferkeit  sehr  viel  zur  Herstellung  der  Ordnung  beigetragen; 
erhielten  die  kaiserliche  Belobung.  Korporal  Johann  Mader  uurde 
am  ly.  April  beim  Angriff  des  Waldes  am  Arme  schwer  ver- 
wundet, hielt  aber  bei  den  Truppen  aus,  bis  es  ihm  der  Blutverlust 
unmöglich  machte;  auch  am  H.  JuJi  benahm  er  sich  recht  tapfer; 
erhielt  die  kaiserliche  Belobung.  Die  Gemeinen  Stephan  Lcistel 
und  Franz  Band  waren  im  Gefecht  am  11».  April  und  H.  Juli 
stets  als  Freiwillige  voraus  und  zeichneten  sich  durch  ihren  Muth 
aus;  erhielten  die  kaiserliche  Belobung.  Die  Feldwebels  Wilhelm 
Heinrirlt,  Klement  Nürnberger  und  Korporal  Franz  Christ 
haben  sich  am  19.  April  durch  ihre  Tapferkeit  vor  allen  anderen 
ausgezeichnet,  crscliosscn  die  Pferde  des  Munitionskarrens  und  der 
Kanone,  welche  der  Kompagnie  soviel  Schaden  zugerügt  hatte 
und  trugen  durch  ihre  Kühnheit  am  meisten  dazu  bei,  dass  der 
Feind  weichen  musstc.  Die  Feldwebels  erhielten  jeder  H,  der  Kor- 
poral 4  Dukaten  in  Gold. 

.^  Korporal  Josef  Schittka  hatte  am  19-  Aprü  die  im  Walde 
versprengten  Leute  gesammelt  und  mit  diesen  den  Feind  zurück- 
getrieben; hielt  dann  Im  weiteren  I^ufe  des  Gefechtes  die  feind- 
lichen Tiraülcurs  lange  auf,  bis  alle  Versprengten  beim  Regiment 
eingerückt  waren.  Am  6.  Juli  schoss  er  einen  feindlichen  Stabs- 
offizier vom  Pferde,  wurde  dann  von  der  Kavallerie  verfolgt, 
formirte  Klumpen  und  kam  ohne  einen  Mann  zu  verlieren,  fort- 
während kämpfend  in  eine  gedeckte  Stellung;  erhielt  die  kaiser- 
liche Belobung.  ' 

Feldwebel  Franz  Richter  verliess  am  I!*.  April,  obwohl 
durch  einen  Bajonnetstich  im  Fusse  verwundet,  nicht  einen  Augen- 
blick seine  Kompagnie.  Korporal  Anton  Hieb«!  sammelte  an 
demselben  Tage  mehrere  Mannschaft  und  trieb  durch  muthige 
Angriffe  den  Feind  zurück;  beide  erhielten  die  kaiserliche  Belobung. 
Den  23.  August  erfolgte  tue  Auflösung  des  dritten  Bataillons, 
nur  die  Chargen  blieben  als  Cadre  und  wurden  von  2  Kompagnien 
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nach  Freudenthal,  2  nach  Hof  verlegt.  Der  Stab  blieb  in  JäLgcrn- 
dorf,  wohin  auch  das  erste  Bataillon  von  Sternberg  rückte.  Ober- 
lieutenanC  Lavijlier  und  Fähnrich  Fasching  sind  in  diesem 
Jahre  gestorben. 

Aoi  In.  März  I8il  wurde  im  Regiment  das  A.  h.  Patent 
vom  20.  Februar  kundgemacht ,  welches  das  bisher  zirkulirte 
]*apiergeUI,  die  ^Banko-Zettel»,  auf  den  fünften  Theil  ihres  Nenn- 
wertbes  herabsetzte.  Der  Gulden  erhielt  den  Werth  von  \'i  kr.« 
zwei  Gulden  galten  jetzt  24  kr.,  fünf  Gulden  einen  Gulden  u.  s.  w. 

Der  seit  l^^l^  bestandene  Unterschied  in  der  Kapitulation»- 
zeit  Wurde  tf*ll  dadurch  ausgeglichen,  dass  die  Dienstzeit  bei 
allen  in  den  lirblandcrn  Konskribirtcn  ohne  Kucksicht  der  Waffen- 
gaitimg  auf  1-1  Jahre  festgesetzt  wurde.  Vtm  nun  an  durften  auch 
keine  Aushinder  bei  der  leichten  Kavallerie,  Artillerie  und  den 
Jägern  angenommen  werkten. 

An)  <f4.  August  IHM  kiin/.entrirtc  sich  Jas  Regiment  zu  den 
Ucbungen  bei  Troppau.  Den  20.  und  -iO,  September,  dann  den 
2.  Oktober  fanden  Kcldnianover  bei  Ottendorf,  Schlakau  und  Sar- 
kouitz,  den  tl.  ein  grosses  Revue-Manöver  beim  Statinkcn-Hof 
stalt,  worauf  das  erste  Kataillon  nach  Ji^crndurf  und  die  Cadres 
des  dritten  Itataillons  nach  llautsch,  Ualirn  und  Hof  einruckten. 

Im  Jahre  l^^ll  wurde  Hauptmann  Asscvcdo  mit  Majors- 
Charakter  peiisionirt.  Die  Hauptleute  Schindler,  Raron  I-ongo 
und  Baron  Seidlitz  traten  in  Ruhestand,  Hauptmann  Braun 
starb  und  Kapitäniteutenant  Anieser  i]iiittirte. 

In  einem  Freundschaftevertrage  zwischen  den  Höfen  von  Paris 
und  Wien,  14.  März  I^JI2,  sagte  der  Kaiser  von  Oesterreich  dem 
französischen  im  Falle  eines  Krieges  zwischen  Frankreich  und 
Ru^sland  ein  Hilfskorps  von  *J4.000  Mann  Infanterie,  (i<100  Mann 
Kavallerie  mit  lK>  Kanonen  zu.  Im  Juni  erklärte  Napoleon  an 
Russland  den  Krieg,  weil  es  der  Kontinentalsperre  nicht  bei- 
getreten,  sondern  sich  mit  England  alliirte  und  überschritt  mit 
4.']Ü.Ü0O  Mann,  OU.OOU  Pferden  und  2IÜ()  Geschützen  am  23.  Juni 
1812  den  Niemcn.  Oesterreich  stellte  sein  AuxUiar-Korps  unter 
Kommando  des  F.-M.-Lt.  Fürst  Schuarzenberg  auf.  Ausser- 
dem wurde  in  Galizien  ein  Reserve  •  Korps  in  der  Stärke  von 
29  Bataillons  und  4  Eskadrons  unter  Kommando  des  F.-M.-Lt 
Prinz  Hohcnzollern   formirt,    um   den   österreichischen   Boden 
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gegen  jede  Verletzung  sicher  zu  stellen.  Zu  diesiun  crluelt  das 
Regiment  seine  Einlhcilung.  Die  ersten  xwei  Bataillone  setzten 
sich  im  Monat  Juli  in  M-irschbereitschaft  und  auf  einen  Stand  von 
100  Gemeinen  per  Kompagnie,  während  da^  dritte  Bataillon  blos 
SJÜO  Mann  zur  Bestreitung  des  Garoisonsdienstes  in  Troppau  ein- 
zog. Das  erste  Bataillon  brach  am  2.  August  von  Olmtitz,  das 
zweite  mit  dem  Regimentsstab  am  (>.  von  Troppau  nach  Tesclien 
auf,  wo  sich  beide  Bataillone  am  8.  vereinigten.  Tags  darauf  ihren 
Marsch  fortsetzend,  erreicliten  sie  über  Biala,  Myslenice  und  Tar- 
now,  den  *2K.  Kzes70w  und  wurden  in  der  Umgebung  bequartiert. 
Der  Regtmentsstab  blieb  in  Rzeszow.  Das  dritte  Bataillon  setzte 
sich,  nach  dem  am  'JO.  August  erfolgten  Kinrücken  des  Regiments 
Nr.  l."i  in  Troppau,  wieder  auf  dem  Chargen-Cadrc  herab. 

Mittlerweile  war  F.-M.-Lt.  Fürst  Seh  warzcn  bürg  mit  dem 
Auxiliar-Korps  ebenfalls  in  Russland  eingerückt,  Ende  Juli  gegen 
Minsk  Mtrgedrungcn  und  bildete  den  äusserst cn  rechten  Flügel 
der  grossen  Armee.    , 

Im  September  wurden  im  sclilcsischen  Reg i ments- Wer b bezirke 
und  in  dem  galii^ischen  Aushilfsbezirke  *.Ki^  Rekruten  auBgehoben, 
abgerichtet  und  hierauf  wieder  beurlaubt  Am  fi.  November  die 
beiden  ersten  Bataillone  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt  und  rückten 
am  1.  Dezember  von  Rzeszow  in  die  Umgebung  von  Grodek.  Die 
Kälte  war  während  dieses  Marsches  so  heftig,  dass  einem  gro&scn 
Theile  der  Mannschaft  Gliedermassen  erfroren.  Auch  das  dritte 
Bataillon  erhöhte  sich  am  I.  Dezember  auf  den  Stand  von  lOO 
Gemeinen  per  Kompagnie.  Eine  Division  blieb  in  Troppau,  die 
andere  niarschirte  nach  Jaalo. 

Napoleon  war  im  August  bis  Smulensk  vorgedrungen  und 
kämpfte  hier  am  Iii.  und  17.  um  diese  Stadt,  7.  September  fand 
die  blutige  Schlacht  bei  Borodino  statt  und  am  14.  rückte  die 
französische  Armee  in  Moskau  ein.  Vom  15.  bis  20.  wütliete  hier 
der  Brand,  welcher  die  gross«  Stadt  in  einen  Trümmerhaufen  ver- 
wandelte und  die  Winterquartiere  der  Franzosen  zerstörte.  Am 
l!^  bis  22.  Oktober  verliess  Napoleon  mit  seiner  Armee  Moskau, 
am  '6.  und  9.  November  hatte  seine  Arriiregarde  harte  Kämpfe 
tu  bestehen,  die  Kälte  stieg  rasch  auf  IS".  Tausende  erlagen  dem 
Froste  und  der  Entbehrung  und  hinter  Smolensk  zählte  die  grosse 
Armee   kaum  :ib.<XX)  kampITuhige  Soldaten.     Am  2(i.,  27.  und  28. 
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November  wurde  <iie  Bcrezina  überschritten  und  nun  loste  sich 
der  Rest  der  Armee  bei  dem  gänzlichen  Manj^el  an  Lebensmitteln 
and  einer  Kälte  von  IB,  20  bis  34,  ja  CW  unter  dem  Gefrier- 
punkte auf.  Am  t>.  Dezember  verüess  Napoleon  in  Smorgonia 
die  Ueberbleibsel  seiner  Armee  und  reiste  nach  Paris  und  obgleich 
im  Laufe  des  Feldzuges  an  HO.(XX)  Mann  der  Armee  nachgerückt 
waren,  fanden  sich  nach  dem  Kiickzugc  über  die  russische  Grenze 
im  Jänner  181.^  in  den  nächsten  Wochen  nur  3t)-  bis  -iO.tXX)  Maan 
zusammen. 

Schwarzen  bcrg  hatte  den  ihm  gegenüber  gestandenen 
General  Tormassow  am  S.  und  10.  August  bei  Pruszana  ge- 
schlagen, ebenso  am  12.  bei  I'odubnje.  Im  September  nahm  er 
eine  StcHung  zum  Scliutzc  Warschau'«,  achlug  eine  russische 
AbtheiUmg  bei  Riaila  und  verdrängte  die  Feinde  aus  diesem 
Hcrzogthumc.  Fm  Oktober  fiel  er  bei  Isabelin  den  Küssen  untec 
Sakcn  in  Kücken,  rettete  dadurch  das  »Jichsischc  IMlfü-Korps  und 
zog  dann  nach  Slonini.  iJie  Unfälle  der  grussen  Armee  zwangen 
auch  Schwarzcnberg  zuruckxugehcn,  um  nicht  abgeschnitten 
zu  werden  und  er  stellte  sich  Kndc  Üc<tcniber  bei  Pultusk  auf« 
wo  er  zur  Deckung  Warschau's  bis  Anfang  Februar  IMI.'J  blieb, 
und  sich  dann  anfangs  Februar  1^13  hinter  die  Pilitza  gegen 
Krakau  zog.  Schwarzenberg  uurde  ftir  diesen  Feldzug  zum 
Feldmarschall  befördert. 

Das  Reserve-Korps  war  dieser  rückgängigen  Bewegung  gefolgt; 
das  Regiment,  welches  am  4.  Janner  UI3  von  Grodek  nach 
Zolkiew  aufgebrochen  war,  rückte  am  5.  Februar  nach  Tamow, 
am  26.  März  nach  Myslenice  und  am  21.  April  nach  Mogilany 
bei  Krakau. 

Im  Jahre  IS12  sind  beim  Regiment  Hauptmann  Baron 
Schweiger,  Oberlieutenant  Etzel  und  Fähnrich  Papc  ge- 
storben; Hauptmann  Rosar,  Oberlieutenant  Langheim,  Lieute- 
nant H  u  b  a  I  e  k,  Fähnrich  Heinrich  in  Ruhestand  getreten. 
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liangs-Liste  des  OiÜiziers-Korps  im  Jahre  IH13. 

Inhaber:  F.-Z.-M.  Graf  Kaunitz-Rittbcrg, 

Oberst:  Jakob  von  Luxem. 

Oberstlicutcnant:  Juhanii  Dcmuth. 

Majors:  Ignaz  Moese,  Josef  Chevalier  Maquire,  Heinrich 
Graf  Cappi,  Franz  Jacntschkc. 

Hauptleute:  Johann  Haberle,  Johann  Hammes,  Alexander 
Baron  Milges  v.  Kroncnfcls,  Maximilian  Baron  Fürth.  Josef  Bouchot, 
Karl  Barun  Fürth,  Anton  Laux,  Christian  Lehmann,  Franz  Guza- 
nitSE,  Simon  Graf  von  Ortenberg,  Heinrich  Herbert,  Karl  Baron 
Skal  von  Elguuth,  Thomas  Kotter.  Franz  Baron  Roos,  Kaspar 
Vorhaus,  Johann  Finke,  Franz  Richter,  Johann  Kotkirch,  Benjamin 
Baron  Schweiger,  Georg  Bach. 

Kapitänlicutenants:  Max  Mohrl ,  FVanz  Stehr ,  Chri- 
stian Baron  Frankenbusch,  Johann  Uiisperger,  Johann  Neumann, 
Georg  Seel.  /  i 

Obcrlicutcnants:  Franz  Richter ,  Josef  Eslar ,  Anton 
Gruber ,  Johann  Kaucr ,  Johann  Dew  ald ,  Bartholomäus  Künzel, 
Alexander  Baron  Schaadc,  Josef  Zerin,  Josef  Hohlfeld  von  Ehren- 
hold,  Alois  Battyg,  Wilhelm  Hähne! ,  Josef  Hofmann,  Daniel 
Steffens,  Hyazint  W'oynarovich,  Karl  Mras,  Nepomuk  Wcisvogcl, 
Andreas  Künstler,  Christian  Simonis,  Leopold  Baron  Malschitzki, 
Mathias  Hamberi^er  von  Ehrenwald,  Hcinricti  Kulisch ,  Johann 
Etscheid,  Johann  Budiczek.  Karl  Wondrak. 

U  n  I  e  r  I  icutcn  an  ts;  Ludwig  Halla,  Johann  Golemborsky* 
Anton  Zertin,  Ignaz  Jüstcl,  Franz  Hubsik,  Alois  Krotter,  Markus 
Maendel,  Karl  Clemens,  Johann  Kodier,  Franz  Zinn,  Anton  Hai- 
^nger,  Franz  Marquis  Devillie,  Karl  Beer,  Wilhelm  von  Einem, 
Kranz  Nossek ,  Thomas  Stoykovich,,  Johann  Schlosser ,  Johann 
Malesevich,  Josef  Keim,  Josef  Kremlitschka,  Ignaz  Herbatsch, 
Josef  Zimmermann,    Anton  Chevalier  Lilienburg,    Johann    Jülich, 
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Ernst  Leo,  Joliann  Englisch,  Florian  Wurst,  Franz  Birnbaum, 
Kajetan  KastelH,  Johann  Bonn. 

Fähnrichs:  Daniel  Müller,  Anton  Maus,  Johann  Schulz, 
Ernst  Entner,  Josef  Scholz,  Markus  Jankovich,  Wilhelm  Heinrich, 
Gottlicb  Piskc,  Karl  Ilcinisch,  Anton  Dosen,  Friedrich  Ditter, 
Ferüinanü  I'apc,  Josef  Ftrdcrlcr,  Juliann  Stülzel,  Johann  Hcnnlich, 
Andreas  Graf,  Jobann  Vfitzner,  Franz  Reiter,  lynaz  Drathschraidt, 
Josef  Wald,  Franz  Zach,  Franz  Fränzct,  Friedrich  Landgraf  PUrstcn- 
bcrg. 

Kaplan:  Franz  Aiigustitt;  Auditor:  Hauptmann  Josef 
Hruschka ;  F  e  1  d  a  r  z  t :  Dr.  Juscf  Stippanck ;  Kechnungsführcr: 
Hauptmann  Anton  Schleniüller;  Adjutant:  Unterlieutenant  Josef 
Gractzer. 

Die  Reste  der  grossen  französischen  Armee  wichen  im 
im  Jänner  1813  hinter  die  Weichsel,  in  den  ersten  Tagen  des  März 
über  die  Oder  und  ^äter  hinter  die  Elbe.  Die  Prcussen  unter 
General  York  hatten  steh  den  Russen  angeschlossen,  beide  rückten 
vereint  gegen  ihre  Feinde  und  im  April  wurde  auf  vielen  Funkten 
lebhaft  gefochten.  Als  eine  neue  sehr  bedeutende  franzosische 
Armee,  welche  Napoleon  mit  unglaubUchcr  Schnelligkeit  auf« 
gestellt  hatte,  vom  Rheine  an  die  Elbe  gelangte,  kam  es  dann 
am  21.  Mai  zu  den  Schlachten  bei  Gross-Gbrschen  und  Bautzen, 
in  welchen  die  Russen  und  Freussen  geschlagen  wurden.  Die 
AlUirten  zogen  sich  bis  Schweidnitz  zurück  und  am  4.  Juni  ward 
ein  Waffenstillstand  bis  10.  August  unterzeichnet.  Die  verbündeten 
Russen  und  Freussen,  ebenso  Napoleon  warben  um  Oesterreich's 
Bündniss;  wohin  dieses  sich  wandte,  dahin  musste  die  Entschei- 
dung fallen. 

Oesterreich  blieb  vor  der  Hand  neutral  und  stellte,  um  seinen 
Vermittlungen  zur  Herstellung  des  Weltfriedens,  die  in  Prag  ge- 
pflogen  wurden,  nach  beiden  Seiten  den  erforderlichen  Nachdruck 
zu  verleihen,  2  Observations-Korps,  das  eine  in  Böhmen,  das 
andere  in  Galizicn  auf.  Das  Regiment  erhielt  seine  Bestimmung 
zu  jenem  in  Böhmen,  brach  am  Vö.  April  mit  den  ersten  2  Ba- 
taillonen von  Mogilany  über  Teschen  nach  Troppau  auA  wo  es 
deo  2.  Mai  bei  dem  noch  auf  dem  Friedensfusse  befindlichen 
3.  Bataillon,  daim  über  Sternberg,  Miiglitz,  Zwittau,  Leitomischl, 
auf  der  Frager- Strasse  am  21.  Mai  in  der  Kantonnirung  zu  König- 
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sftal  eintraf.  Von  hier  rückte  es  am  it.  Juni  in  eine  engere  Kan- 
tonnirung  nach  Bczno  bei  Jungbunzlau  ab,  langte  am  t*.  Juni  an 
und  beorderte  1  Hauptmann,  2  subalterne  O^iziere  und  200  Ge- 
meine  zum  Scbanzenbau  nach  Melnik,  welches  Kummando  erst 
Ende  Juli  wieder  beim  Kegimcnt  einrückte.  Von  Uezno  niarschirte 
das  Regiment  am  30.  Juni  nach  Ncu-Bcnatck,  wohin  der  Stab  zu 
liegen  kam>  wahrend  sich  die  Kompagnien  in  der  Umgebung  die 
ausgedehnten  Kaiitonncments  stationirt  befanden.  Diese  durch- 
zogen anfangs  August  I3.<AXf  Mann  des  8.  französisch-polnischen 
Korps  unter  Fürst  T  o  n  t  a  t  o  w  s  k  y,  die  im  Monat  Juni  ihre 
Stellung  bei  Krakau  verlassen  hatten,  um  vermöge  einer  mit 
Oeüterreich  abgeschlossenen  Konvention  unbevafTnet  durch  Mähren 
über  Böhmen  nach  Zittau  zur  französischen  Armee  zu  stossen. 
Man  hegte  einige  Besorgniss,  dass  die  ungebetenen  Gaste  die 
Gelegenheit  benutzen  würden,  um  die  Mannschaft  zum  Treubruche 
2u  verleiten;  allein  es  fand  sich  unter  den  braven  Galizianern  des 
Aushilfsbcziikes  auch,  nicht  ein  Niedertrachtiger,  welcher  den 
Verlockungen  Gehör  gebend,  meineidig  seine  Fahne  verlassen  hätte. 
Von  Benatck  rückte  das  Regiment  nach  Weisuasser  und  bezog 
am  9.  das  erste  Freilager  bei  Hirschberg.  Am  15.  brach  es  von 
hier  nach  Gersdorf  auf  und  bezog  nach  Ucberschreitung  der  Elbe 
am  10.  ein  Hüttenlagec  bei  Maztinowec  in  der  Nähe  von  Wranay, 
dem  allgemeinen  Sammelplatz  der  Armee. 

Mittlerweile  waren  noch  am  24.  April  eine  Aushebung  von 
tiOO  Reservemännern  aus  dem  schicsischen  und  eine  gleich  starke 
aus  dem  Jaslocr- Vi'erbbezirk  des  Regiments  vor  sich  gegangen 
und  diese  Mannschaft  beim  dritten  Bataillon  abgerichtet  worden. 
Am  'Jb,  Mai  erhöhte  sich  dieses  von  4  auf  6  Kompagnienr  mit 
einem  Stande  von  je  1H()  Gemeinen.  Eine  Division  formirte  sich 
in  Jaslo,  die  beiden  anderen  in  Troppau.  2b.  Juni  wurden  noch 
2  Depot-Kompagnien,  jede  zu  200  Gemeinen,  die  erste  in  Troppau, 
die  zv^eite  in  Jaslo  errichtet.  —  Das  3.  Bataillon  setzte  sich  am 
1.  Juli  auf  den  Kriegsfuss;  —  Oberstlieutcnant  Dcmuth  erhielt 
Befehl,  ein  Landwehr-Bataillon  mit  einem  Stande  von  9ä9  Ge- 
meinen in  Jägerndorf  zu  errichten,  womit  dieser  umsichtige  Stabs- 
oSizicr  in  sechs  Tagen,  nämlich  am  11.  Juli  schon  fertig  War  und 
das  Kommando  dem  früher  im  Regiment  befindlichen,  nun  freiwillig 
etni^crückten  .Titular-Major  Asscvedo  des  I'ensiunsstandcs  übergab. 
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Die  unter  Major  GrafC  a  p  p  i  in  Jaslo  augmentirte  siebente  Divi- 
sion rückte  am  "2*3.  Juli  ab  Ersatz  für  das  am  10.  von  Troppau 
abmarscliirte  Inranterie-Kegimcnt  Nr.  15,  zum  dritten  Bataillon  ein, 
welches  vom  2G.  September  läl2  bis  Ende  Juli  tHI3,  H  neue 
Feld-  und  6  Landwehr-Kompagnien  aufgestellt  und  ausgerüstet, 
nebstdcm  400  Rekruten  zur  Ergänzung  der  ersten  zwei  Uataillons 
nach  Böhmen  gesendet,  mithin  in  lÜ  Monaten  mit  seinen  OfB- 
zieren  und  nur  16  altgedienten  Chargen  2'MS  Rekruten  abgerichtet 
und  cinexerzirt  hatte.  —  Am  I.  August  marschirte  das  dritte 
Bataillon  und  Major  Aüscvedo  mit  drei  Kompagnien  Landwehr 
unter  dem  Befehl  des  Oberstlieutcnants  D  e  m  u  t  h  kricgsge rüstet 
von  Troppau  nach  Sternberg.  Am  ;'».  rückten  dort  drei  Kom- 
pagnien vom  Infanterie- Regiment  Nr.  nli  ein  und  formirten  mit 
den  Landuchr-Kompagnien  des  Regiments  das  erste  schlesische 
Landwehr-Batailton ;  ebenso  bildeten  die  in  Troppau  gebliebenen 
drei  Kompagnien  Landwehr,  mit  drei  des  Regiments  Nr.  öti  das 
zweite  schlesische  Landwehr-Batailloiu  Ihre  Adjustirung  bestand 
in  erdgrauen  Röcken  mit  den  Regiments- Aufschlagen,  weisse  enge 
Hosen  mit  schwarzen  langen  Gamaschen ,  als  Kopfbedeckung 
Korsec-Hute.  Armatur  und  Rüstung  wie  die  übrige  kais.  Infanterie. 

Nachdem  das  H.  Feld-  und  Landwehr  •  Bataillon  am  9.  die 
Musterung  passirt  hatten,  marschirten  sie  am  12.  nach  Neustadt, 
13.  Müglitz,  14.  Trübau,  IG.  Zwittau,  17.  Leitomischl,  am  18.  nach 
Hohenmauth.  Hier  erhielten  sie  mittelst  Kourier  den  Befehl,  nach 
Josefstadt  zu  marschiren,  rückten  daher  bei  grösster  Hitze  und 
auf  sehr  schlechten  Wegen  am  20.  nach  Timischl,  21.  nach 
Smiöic«  wo  der  Stab  des  dritten  Bataillons,  dessen  Kompagnien 
in  die  nächsten  Dörfer,  —  das  Landwehr-Bataillon  al>er  in  und 
um  Cernilov  einquartitt  wurde.  Beide  Bataillone  gehörten  zur 
Garnison  Josefstadt  und  unterstanden  der  Brigade  General  Ellger. 

Der  Prager  Kongress  führte  zu  keinem  Vei^leiche,  weil 
Napoleon  von  Nachgiebigkeit  entfernt  war,  daher  schlössen  sich 
Oesterrcich  und  Schweden  den  verbündeten  England,  Russland 
und  Freussen  an.  Der  Waffenstillstand  endete  am  10.  August.  An 
diesem  Tage  standen  auf  den  verschiedenen  Schauplatzen  de3 
neuen  Krieges  Ö0O.O00  Franzosen  und  »ÜO.I.HJO  Alliirte.  Oestcrreich 
hatte  in  den  letzten  Monaten  sein  Heer  schon  auf  mehr  als 
4ÜÜ.000  Mann  vermehrt    und    die  Zahl   seiner  Krieger    stieg    mit 
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Ende  Oktober  auf  520.001)  Mann.  Den  Oberbefehl  führte  Fcld- 
ntarschall  Fürst  Schwarzenberg;  unter  ihm  standen  237.000 
Oesterreicher  in  Böhmen,  das  schlesische  Heer  unter  Feldmarschall 
Blücher,  94.U0U  Mann  und  die  Nordarmec  unter  dem  Kron- 
prinzen von  Schweden,   154.000  Mann. 

Am  20.  August  erklärte  Oesterreich  an  Napoleon  den 
Krieg,  was  durch  ein  Manifest  und  Armeebefekl  bekannt  gemacht 
wurde. 

Am  Morgen  des  \i).  August  181.^  war  die  ganze  im  Lager 
bei  Wranay  stehende  Armee  —  das  Regiment  in  der  Brigade 
General  S  c  e  t  h  a  I ,  Truppe ndi visionär  F.^M.-L.  Fürst  Alois 
Lichtenstein,  und  im  Korps  der  F.-Z.-M.  Grafen  Gyulay  — 
in  Parade  zur  Heerschau  vor  den  drei  verbündeten  Monarchen, 
Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  Kaiser  Alexander  l,  von  Russ» 
land  und  König  Friedrich  Wilhelm  von  I'rcussen,  ausgerückt. 
Die  Armee  formirte  vier  Treffen  • —  in  den  drei  ersten  die  Infanterie 
und  Jäger,  im  vierten  die  Grenadiere  —  seitwärts  die  Kavallerie. 
Alle  Fuhrv\'erke,  Leit-  und  I'ackpferdc,  welch'  letztere  der  Kaiser 
erat  kürzlich  jedem  Offiziere  geschenkt  hatte,  die  Fourierschützcn 
und  Weiber  waren  in  dem  Hüttcnlager  zurückgeblieben,  da  man 
vermuthete,  nach  der  Revue  wieder  dorthin  zurückzukehren.  — 
Die  Zeit  gestaltete  nicht,  die  vier  unübersehbaren  Treffen  zu  be- 
sichtigen, daher  gleich  mit  Halbdivisionen  vor  den  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  befindlichen  Monarchen  defUirt  wurde.  Während 
der  Defilirung  wurde  den  Truppen  die  Kriegserklärung  bekannt, 
welche  dieselben  mit  einem  enthusiastischen,  nicht  endenwollendcn 
Jubel  erwiderten. 

Nach  der  Defilirung  marschirtc  das  Regiment  in  Parade- 
Adjustirung  nach  Postelberg  an  der  Eger,  wo  es  spät  abends  ein 
Lager  bezog.  Von  jedem  Bataillon  war  ein  Offizier  in's  Hütten- 
l^cr  gesendet,  um  die  Pferde  und  Bagagen  dem  Regiraentc  nach- 
zubringen, welche  dann  in  der  Nacht  eintrafen-  —  An  demselben 
Tage  war  der  Feind  von  der  Lausitz  aus,  in  Böhmen  eingedrungen, 
hatte  die  schwache,  zweite  leichte  Division  zurückgedrückt  und 
Kumburg,  Gabel  und  Reichenberg  besetzt.  Man  hatte  aber  Gewiss- 
heit, dass  Napoleon  gegen-  das  schlesische  Heer  mit  voller 
Macht  aufgebrochen  war,  daher  Seh  warzen  berg  sich  ent- 
schloss,  nach  Sachsen  zu  marschiren,  um  das  schlesische  Heer  zu 
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dcG;agircn.  In  vier  Kolonnen  geschah  der  Vormarsch.  Dk  vierte 
Kolonne,  als  der  Österreichische  linke  Flügel,  unter  Gyuiiy 
hatte  über  Kaaden  und  Marienberg  zu  inarschiren.  Das  Rcginientt 
in  dieser  Kolonne  eingethcilt,  brach  am  20.  August  1813  von 
Tostclberg  auf  und  marschirtc  nach  Saaz,  den  22.  Über  äonnenberg 
nach  Brcasnitz,  an  welchem  Tage  der  Einbruch  sämmtlicher  Ko- 
lunoen  in  Sachsen  stattfand.  Am  20.  kam  das  Kcgiment  in  das 
Lager  bei  Marienberg,  von  wo  Hauptmann  Herbert  mit  einem 
Kommando  auf  Requisition  abging,  aber  leider  in  der  Zeit  der 
Noth  an  Naturalien  noch  nicht  zurückkonnte,  sondern  erst  später 
im  l.agcr  bei  Dux  sehr  willkommen  damit  eintraf.  Am  34.  mar- 
schirte  das  Kegiment,  immer  im  Korpsverbande  über  Saida  nach 
Dipoldiswalde  und  wurde  am  25.  bei  Ueerwalde,  vorwärts  und 
westlich  Dipotdiswaldc  au^estcllt.  An  diesem  Tage  narcn  die 
Korps  Wittgenstein  und  Kleist,  dann  der  österreichische 
rechte  Flügel  vor  Dresden  cingetrotTcn;  Wittgenstein  nahm 
hinter  dem  grossen  Garten,  in  Striescn  und  Blasewitz,  Kleist 
hinter  Strebten,  Kollo  rede  auf  den  Hohen  zwischen  Kaitz 
und  Röknitz,  Chastcler  mit  dem  linkeii  Flügel  an  Plauen  — 
Stellung.  —  Bianchi  blieb  auf  den  Höhen  von  Karschdorf, 
Klcnau  stand  bei  Freiberg  und  die  übrigen  Oestcrrcicher  bei 
Dipoldiswalde. 

Napoleon,  welcher  Kunde  von  dem  Anrücken  auf  Dresden 
erhalten  hatte,  kehrte  um  und  rückte  in  forcirten  Marschen  am 
2ti.  um  \\{0  Uhr  vormittags  mit  einem  Thcilc  der  Garden  in  die 
Stadt,  nachdem  er  zuvor  Vandamme  mit  einem  Korps  an  den 
Königstein  entsendet  hatte,  um  von  dort  den  AUÜrten  in  Rucken 
zu  operiren.  Im  Laufe  des  Tages  rückten  noch  (30.(100  Franzosen 
in  Dresden  ein. 

Früh  5  Uhr  hatten  die  Treussen  den  Angriff  begonnen  und 
die  Franzosen  aus  dem  grossen  Garten  geworfei^  während  auf 
anderen  Punkten  auch  die  Ocster reicher  und  Küssen  mit  Erfulg 
vordrangen.  Fünf  starke,  sich  gegenseitig  vertheidigende  Schanzen 
deckten  die  französische  feste  Linie,  welche  Dresden  östlich  von 
der  Elbe  bis  zum  Freiberger  Schlage  umzog.  Um  4  Uhr  nach- 
mittags fand  ein  korabinirter  AngriR*  der  Allürten  auf  diese  Be* 
fc3tigungen  statt;  die  Russen  auf  dem  aussersten  rechten  FlUgel 
stiessen    jenseits    des    grossen   Gartens    auf   eine   starke   Kolonne 
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Franzosen»  gegen  welche  sie  sich  zwischen  Striessen  und  dem 
Blascwitzer  Wald  behaupteten,  eine  preusstsche  Kolonne  drang  in 
den  grossen  Garten  uod  gelangte  bis  an  die  Mauern  des  Anto- 
nischen Gartens,  die  Oesterreicher  nahmen  mit  besonderer  Tapfer- 
keit die  Kcdoutc  vor  dem  Moschinski'schcn  Garten,  die  öster- 
reichischen Grenadiere  hielten  Plauen  und  die  am  vorhergehenden 
Tage  eroberten  nächstliegenden  Hofe,  wahrend  die  fünfte  Kolonne 
bis  an  die  Schanze  vor  dem  Freiberger  Schlage  rückte.  Die 
Division  Weissenwolf  erstürmte  um  4  Uhr  Lubda  nnd  setzte  sich 
mit  der  Division  Mesko  in  Verbindung  und  so  waren  um  (>  Uhr 
abends  die  Alliirten  bis  dicht  an  die  vom  Feinde  besetzten  Aussen- 
werke  gelangt  und  die  Oesterreicher  und  I'reussen  sogar  bis  an 
die  Vorstädte  hinter  dem  grossen  Garten  vorgedrungen.  Nun  liess 
Napoleon  durch  zwei  Kolonnen  einen  heftigen  Ausfall  machen, 
wodurch  der  rechte  Flügel  der  Alliirten  gezwungen  wurde,  seine 
errungenen  Vortlicile  aufzugeben,  wahrend  deren  linker  FUigel  sich 
behauptete.  Das  Kanonen-  und  Klcin-Gcwehrfeuer  dauerte  bis 
!l  Uhr  abends,  um  welche  Zeit  die  Alliirten  ihren  Rückzug  nach 
Lobda,  auf  die  Anhöhe  hinter  Plauen,  Kuknitr^  Strebten  und 
Striessen  ausführten;  der  Feind  folgte,  wurde  aber  überall  abge- 
wiesen und  lagerte  dann  vor  Dresden. 

An  demselben  Tage  war  die  Division  Moriz  Lichtenstein, 
dabei  das  RcginieoC,  von  Tharans  nach  Rostlial  marschirt  und 
langte  nach  einem  sehr  beschwerlichen  Marsch  um  12  Uhr  nachts 
auf  dem  österreichischen  linken  Flügel  an,  wo  sie  auf  den  Höhen 
bei  den  Scbusterhausern  rechts  von  der  Freiburger  Strasse,  hinter 
der  Division  Weissenwolf  Stellung  nahm  und  ein  Freilager  beKog, 
Gleich  darauf  ergoss  sich  ein  heftiger  Regen  mit  Sturmwind, 
welcher  die  Feuer  auslöschte  und  die  todtmüden  Soldaten  hinderte, 
sich  etwas  zu  kochen  oder  auszuruhen. 

Trübe  brach  der  Tag  des  27.  an  und  die  Truppen  ergriffen  die 
Waffen.  Oberst  Luxem  befehligte  als  Qua-Brigadier  das  Regiment 
und  Nr.  5G,  Major  Moese  war  Interims-Regiments-Kommandant, 
das  erste  Bataillon  stand  unter  Hauptmann  Baron  Milges,  das 
xweite  unter  Major  ChevaUer  Maquire.  Letzteres  wurde  auf  das 
rechte  Wcisseritz-Ufer  entsendet,  um  das  Dorf  Plauen  zu  besetzen 
und  hartnackig  zu  verthcidigcn.  Die  dritte  Division  unter  Kapitan- 

licutenant  Baron  Frankcnbuscli  befand  sich  in  Rosthal,  hinter 
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derselben  die  vier  anderen  Kompagnien  des  ersten  Bataillons  als 
Kcserve.  Links  von  diesem  Ort«  wurde  eine  Batterie  auf^iefuhrL 
In  Wölfritz  und  Korbitz  stand  das  Regiment  Nr.  66. 

Die  Alliirten    hatten    mit    Tagesaubruch    folgende   Stellung : 
Wittgenstein    zwischen  der  Elbe  und  dem  rechten  Flügel  der 
Schlachtlinte,    welchen  zwischen  Reinek  wnd  Leubnitz  die  Küssen 
bildeten,   an   diese  schlössen   sich   die  I'reussen  von  Leubnitz  bis 
Möckeritz,  zur  Linken  von  diesen  füllten  den  Raum  von  Kacknitz 
bis  Plauen  und  die  Weisseritz  die  Oestcrreicher,  hinter  diesen  die 
Division  Bianchi   und   als  Reserve   ein  Theil   des   Korps  G/ulay» 
sowie  die  Reserve-Reiterei.     Auf  dem  linken  Ufer  der  Weisseritt 
bis   zur   Elbe  hin   den    linken    Flügel    bildend,   standen    bei  Tölt* 
sehen    die    Division    Wcissenwolf  und   die  Brigade   Czollich;    die 
Mitte    hatte   die    Division    Lichtenstein    besetzt,    von  welcher  die 
Brigade  Seethal  (Luxem)  die  oben  beschriebene  Stellung  einnahm. 
Die  österreichische  Reserve  stand  bei  Pesterwitz  und  Alt-Franken, 
jene  der  Russen  und  Preussen   bei  Tschernitz,  Prohlis  und  Tarna. 
Um  10  Uhr  Hess  Napoleon  diese  Stellungen  angreifen  und 
ungeachtet  des  her  abström  enden  Regens  war  bald  die  ganze  Linie 
im  Feuer.    Um  Mittag  rückte  Murat,    König  von  Neapel,    nach 
einem    überlegenen    Geschützfeucr    gegen    die    Dörfer    Nauselitz, 
Wolfritz  und  Korbitz  vor.  Das  5G.  Regiment  schlug  sich«  obgleich 
kein  Gewehr  wegen  dem  strömenden  Regen  losging,    mit  grosser 
Tapferkeit,  musste  aber  endlich  weichen;  gleich  darauf  nahm  das 
Regiment  mit  dem  Bajonnet  diese  Dörfer  wieder,  konnte  sie  aber 
wegen    der   grossen   Uebermacbt    des  Feindes  und  seines  mörde- 
rischen Geschützfeuers    nicht    behaupten.     Gleichzeitig    hatte    der 
Feind  Plauen  angegriffen  und  das  zweite  Bataillo-  geworfen,    wo- 
bei die  vierte  Division  unter  Hauptmann  Bouc  h  o  i  -abgeachnitten 
wurde,    welche   sich   aber  doch  glücklich  rettete  und  den  andern 
Tag    bcini    Bataillon   einrückte.     Die   fünt^c   und   sechste  Division 
zogen  sich  auf  Rosthal    und    nahmen  östlich  das  Dorfes  Stellung. 
Auf  den    Fersen    waren    ihnen    drei    feindliche    Infanterie- ^l^ssen 
gefolgt,    deren    Intervalle    Tiraillcurs    ausfüllten.     Fähnrich  Josef 
Kenn  lieh    mit   einem    Zuge    der    fünften  Kompagnie    in   einem 
Garten  ustlich  von  Rosthal  aufgestellt,   uurde  \'on  iliesen  Massen 
angegriffen.    Trotz   der  grossen    Ucbermacht   des  Feindes  hielten 
diese  Braven  wacker  Stand,    machten   mit   Kolben   und   Bajonnet 
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[Jeden  fussbreit  Erde  streitig,  wiesen  jede  Au^orderung  zur  Er- 
gebung muthij^  ab  und  starben  alle  sammt  ihrem  tapferen  Führer, 
als  echte  Männer  den  Heldentod  bis  auf  den  letzten  Mann.  Würdig, 
dass  die  Namen  dieser  tapferen  Manner,  deren  Hcldcnruhm  eines 
der  schönsten  Blatter  in  der  ruhmreichen  Geschichte  des  tapferen 
Regimentes  füllt,  dem  immerwahrenden  Andenken  erhalten  bleiben, 
folgen  dieselben  nach  genauester  Erhebung  aus  den  Standeslisten : 
Korporal:  Josef  Dollan,  Josef  Frasch;  Gefreite:  Johann 
Knauer ,  Johann  Hrossig ,  Armand  Machunce ,  Florian  Gebuhr, 
Albert  ftenczan,  I^jnaz  Kangc;  Gemeine:  Karl  Sittich,  Josef 
Brenneis,  Franz  Duroviz,  Lorenz:  Keimann,  Bernhard  Müller, 
Martin  Maschnovitz ,  Johann  Bessel ,  Johann  Waber ,  Gottlieb 
Meisner ,  Jakob  Michaliik ,  Jakob  Bittner ,  Stanislaus  CJuiaston, 
Franz  Kawata ,  Johann  Oppit/ ,  Ailani  Skiba ,  Franz  Thcincrt, 
Simon  Sait7.ek,  Wcni^el  Kubrecht,  Franz  Schäfer,  Johann  Hanntisch, 
Johann  Benniscli,  Theodor  Luszin,  Andreas  Fapas,  Michael  Gabran, 
Johann  Ezlcr,  Jakob  Schlapi),  Johann  Kapp.  Michael  Ölavicn,  Ivan 
Hradzin,  Johann  John.  Tctcr  Mandrizky,  Mathe  Wollny,  Hermann 
Jancza,  Mathias  I.ukwow,  Johann  Si>tldzka,  Jakob  Ruscha,  Jakob 
Vogel,  Christian  Just,  Jansku  Spak,  Jakob  Bartsclt.  Indric  Nied- 
wied,  Josef  Ilabicher,  Wen/c!  Malik,  Frieilrich  Weidner,  Johann 
Jaroniowsky,  Franr,  Janke,  Franz  Leincr,  Bartholomäus  Cibura, 
Anton  Nitschen.  —  57  Mann. 

Wc-itenlringcnd  bemächtigte  sich  der  Feind  auch  des  Gartens. 
Obcrticiitenant  Stoikovicli  mit  den  noch  übrigen  drei  Ziigen  der 
h.  und  Kapitanlieutenant  Baron  Frankenbusch  mit  2  /.Ügen 
der  G.  Kompagnie  gritTen  ihn  muthig  mit  dem  Bajonnet  an  und 
warfen  iVn  ziiruok,  wobei  viele  I'ranzosen  von  den  aufs  h<>chste 
erbitterte,  n  Soldaten  niedergestochen  oder  mit  Kolben  erschlagen 
wurden.  Während  der  Feind  hier  nicht  weiter  vorzudringen  wagte, 
hatte  eine  andere  feindliche  Masse  das  Uorf  von  der  Westseite 
umgangen  und  die  .').  »intl  ti.  Hivision  auf  die  rückwärts  in  Rcrserve 
steheixU«  1-  und  2.  Division  Kurückgedrückt  lücdurch  der  Gefahr 
au:>gcsctzt,  abgeschnitten  zu  werden,  verliess  Kapit;inlieiitenant 
Baron  Frankenbusch  unter  Trommelschlag,  Gewehr  Hahn  inArm, 
in  stolzer  Haltung  im  l'aradeschritt,  im  Angesichte  des  Feindes 
die  von  ihm  so  muthvoll  vertheidigten  Gärten  und  gelangte  un- 
angefochten zum   Regiment,    welches  sogleich   Bataillons- Massen 
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formirtc,  um  dem  Andränge  der  feindlichen  Kavallerie  Schranken 
2u  setzen.  Lichtenstein  ging  hierauf  mit  seiner  Division  in 
bester  Ordnung  über  Zaulcerrode  und  Dohlen  bis  an  den  Plaiicn'schen 
Grund,  wo  er  auf  das  Korps  Klcnau  sticss,  und  dann  nach 
Gittersce  marschirte;  hier  um  10  Uhr  anlangend,  bezog  die  3.  Di- 
vision die  Vorposten. 

Nach  dem  Abmärsche  Lichtenstein's  warf  sich  Murat 
mit  grosser  Uebermachl  auf  die  isolirte  Division  Meskö,  nahm 
sie  in  Flanke  und  Rücken  und  überwältigte  dieselbe»  nachdem 
sie  sich  rühmlich  verthcidigt  hatte. 

Wahrend  diesen  unglücklichen  Ereignissen  auf  dem  linken 
Flügel  der  Allürten  hatten  die  Franzosen  im  Centrum  Strehlen 
und  Leubnitz  angegriffen ,  wurden  aber  geworfen  und  bis  über 
den  Landgraben  zurückgetrieben.  Nun  liess  Napoleon  am 
rechten  Flügel  der  AUÜrten  das  Dorf  Seidnitz  erstürmen,  was 
gelang;  als  dann  die  Franzosen  nach  Prohlis  vordrangen,  wurden 
sie  zurückgeschlagen. 

So  war  es  Ö  Uhr,  um  welche  Zeit  Schwarzenberg  die 
'Meldung  erhielt,  dass  Vandamme  mit  einem  starken  Korps 
bei  Königstein  auf  das  linke  Elbe-Ufer  übergegangen  sei  und  die 
Rückzugslinie  bedrohe,  was  ihn  bewog,  den  Rückzug  des  Heeres 
über  das  Erzgebirge  in  die  verschanzte  Stellung  bei  Eger  anzu- 
ordnen, welcher  um  7  Uhr  abends  begann. 

Das  Regiment  verlor  an  diesem  Tage  an  Todten:  Fähnrich 
Josef  Hennlich  und  (i7  Mann;  an  Verwundeten  Oberlieutenant 
V.  Harobergcr  und  2öl'  Mann;  an  Gefangenen  und  V'ermtssten: 
Kapitanlieutenant  N  e  u  m  a  n  n  ,  Oberlieutenant  K  ü  n  z  e  I  und 
Fähnrich  Graf  nebst  44)1'  Mann;  von  diesem  Verluste  entfielen 
allein  auf  die  'i.  Kompagnie  Fähnrich  Hennlich,  2  Korporals, 
6  Gefreite,  4'.*  Mann;  auf  die  0.  Obcrlicutenant  v.  Hamburger, 
1  Feldwebel,  7  Korporals  und  74  Mann,  thcils  todi  oder  verwundet. 

Besonders  ausgezeichnet  hatten  sich:  Gefreiter  Johann  Kolbe 
der  2.  Kompagnie,  der  im  \'crcin  mit  dem  Gemeinen  Josef 
Schiitenheim  seinen  bereits  in  Gefangenschaft  geratlienen 
Hauptmann  Uaron  Koos  befreite,  indem  er  sich  mit  gefälltem 
Bajonnct  dem  Feinde  entgegen  warf,  einige  niederstless  und  die 
anderen  in  die  Flucht  jagte.  Der  brave  Kolbe  erhielt  die 
silberne    Tapferkeits  -  Medaille,    Schittenbelm   U   Dukaten   in 
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Gold  Belohnung.  Die  Feldwebels  Matlies  R  u  b  i  s  c  Ii ,  Frani 
Christ  und  Korporal  Josef  K  o  u  a  s  hatten  mit  ihren  Planklern 
eine  starke  feindliche  Abtheilung,  welche  Rosthal  schon  umgangen 
hatte,  muthig  angegriffen,  in  Unordnung  gebracht  und  über  den 
Ort  hinaus  verfolgt. 

F  -M.-I.t.    Fürst  Alois    Lichtenstein    schildert    in    seinem 
Berichte  vom    1.    September    1813   über  das   am   27.  August  vor 
Dresden  auf  der    Möhc  bei    Rosthal  vorgefallene  Treffen  das  gute 
Benehmen  der  Truppe,  .welche  bei  der  Unerfahrenheil  der  jungen 
.Mannschaft,     bei     der    Ungcwohnhcit     an     so     ausserordentliche 
«Fatiquen  und  bei  der  beispiellosen  schlechten  Witterung«    dann 
«durch  den  Verlust  der  Dorfer  an  das    rückwärtige    nahe   Dcfik^e 
(gedriickt,  enthlösst  von  aller  Kavallerie,  nur  durch  ihrcSlandhaftig- 
«keit  und  Kaltblütigkeit,    mit  uutchcr  sie   die    feindlichen  Massen 
■  empfinge  diesen  äusserst  gefährlichen  Kiickzug  in  Ordnung  möglich 
.gemacht"  und  belobt  ilicOhirstc  Luxem,  Lainiel  und  Bcnt- 
heim,    .welche   vullkoiiiiucn    ihre  l'llicht  in  Krfiithuig  gebracht." 
Bei  (iitterscc  rasteti;  tlas  Kcgiment  Kwei  Stunden   im   tiefsten 
Kothc.  Um  Mittvrnactil  wurde  der  Marsch  fortgesetzt,  kein  Stern 
leuchtete,    sondern    dichte  Finsterniss    bedeckte   alles    ringsumher, 
der    Kegen    mit   Sturmwind   vermischt   ergoss    sich    in   Strömen, 
^■»fodurch   die    ohnehin   schlechten  Gebjrgspfadc    gnmdlos   wurden 
und  von  zahllosen    Munitions-  und  Gcpack-Wagen  verfahren,   den 
Marsch    unendlich    erschwerten;    die   Truppen    hatten    nicht    nur 
mit   Nässe  und   Ermüdung,   sondern  auch    mit   nagendem    Hunger 
zu  kämpfen,   dazu  war  ein   grosser  Thuil  der   Mannschaft   barfuss 
geworden;   es  war  die  traurigste  Zeit  des  ganzen  Feldzuges,  eine 
,  Nacht,   welche  dem  Gedächtnisse   desjenigen,   der  sie    miterlebte, 
Zeit  seines  Lebens  in  Erinnerung  blieb. 

Am  *2H.  August  vormittags  erreichte  das  Regiment  das 
L.ager  bei  l'rctschendorf,  wo  sich  ebenfalls  der  grösste  Mangel 
an  I^bensmilteln  und  Hrod  fühlbar  machte;  am  2!».  wurde  nach 
Hcrcnsdorf  und  am  ^(>,  über  den  Kamm  des  böhmischen  Erz- 
gebirges in  ilie  Ebene  bei  Dux  herahmarschirt,  wo  der  Schlacht- 
aturm  bei  Kulm  eben  geendet  hatte.  V'andamme  war  nämlich 
an  diesem  Tage  von  allen  Seiten  angefallen  und  bis  zur  Ver- 
nichtung geschlagen  worden. 

Am  1.  September  erstatlctc  Oberst  Luxem  an  den  Inhaber 
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F.-Z.-M.  Grafen  Kau  n  itz  nachstehenden  Bericht:  «Meinen  letzten 
«gehorsanisten    Bericht    vor    dem    Uebergang    der    Armee    nach 
«Sachsen,  werden  Eu.  Excellenz  bis  jetzt  hoffentlich  erhalten  haben; 
«seit    dem  Einbruch    in  Sachsen    bis  gestern   zu    unserem    wieder 
«Einbruch  in  Höhraen,  hat  das  Regiment  und  die  ganze  Division 
•  L  i  chtenstet  n  ausserordentlich  gelitten;    mehr    als   die  HälRe 
«der  Mannschaft  ist  verloren,     in    der  Schlacht   bei  Dresden    ain 
,27.  August  hatte    das  kegiment   beiläufig    4-'iO  Mann  Todte  und 
«Blessirte,     das    ist   aber    das   mindeste,    was    uns  zu  Grunde  ge- 
■  richtet  hat;    ungleich    mehr    hat    un»  das  beständig  anhaltende 
.Regenwetter,    immerwährende  marschiren,  Mangel    an  Brod  und 
.sonstigen  Lebensmitteln  zu  3  und  4  Tage  geschadet,  die  Montur 
,ist  den  Leuten  vom  Leibe    herabgefauh,    ein    grosser   Theil    der 
«Mannschaft  ist  ohne  Schuhe;    in   diesem  pitoiablen  Zustand  sind 
«wir  wieder  nach  Böhmen  zurückgekommen,  seit  unserem  Hiersein 
«sammeln  sich  von  Stund  zu  Stund  immer  Leute,    die    aus   gänz- 
«lichcr  Entkräftung  in  denen  Gebirgen,    besonders   in  den  Nacht- 
«märschen  liegen  bleiben  mussten ,    bis  jetzt  bin  ich  noch  ausser 
«Stand,     tlu.  Excellenz    einen    bestimmten    Bericht    erstatten    zu 
•können;  indem  es  uns  hier  nicht  an  Lebensmittel  mangelt,    und 
«wir  auch  die  Hoffnung  haben,  dieser  Tage  Schuhe   und  sonstige 
«nothigc  Montursstücke  zu  erhalten;  es  wird  mit  aller  Thätigkeit 
«gearbeitet,  und  ich  hoffe,  wenn  mich  meine  Gesundheit,  die  durch 
«eine  beständige  Anstrengung  von  eilf  Tagen   und  Nächten  etwas 
«zerstört  ist,     nicht    ganzlich    verlasst,     Eu.  Excellenz    in  einigen 
«Tagen  einen  ganz  tröstlichen  Bericht   erstatten  zu  können.      Im 
«Ganzen  gehen  die  Operationen  recht  gut,    niemand    hat   so    viel 
«gelitten,  als  die  Division  Li  c  htcnste  tn,    die  wegen  ihrer  Auf- 
«stellung  auf  dem    linken  Flügel,    die    grossten  Marsche    machen, 
•und    den     härtesten    Andrang    des    Feindes    aushalten    musstc; 
«unter    diesen  Regimentern  gehören    wir    noch    unter    die  Glück^ 
«liehen,  Lussignan  und  Kainer  sind  beinahe  ganz   zu  Grunde 
«gegangen.    Von  unserer  Kcgiments>Bespannung  und  Ka&sawagcn, 
«habe    ich   bis  jetzt    noch   keine   bestimmte    Nachrichten,   ob   sie 
■  gerettet  sind,  oder  nicht.' 

Im  Lager  bei  Dux,  wo  Hauptmann  Herbert  mit  vielen 
Lebensmitteln  und  400  Paar  Schuhen  einruckte,  verblieb  das  Regi- 
ment bis  5.  September. 
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Die  Niederlage  Vandamme's  bei  Kulm,  Oudinot's  bei 
GrossbccrcD  axn  23.  und  Macdonald's  am  2G.  an  der  Katz- 
bach, zerstörten  Mapoleon's  Plan,  in  Prag,  Berlin  und  Breslau 
den  Frieden  7.u  dlktiren.  Nach  dem  Siege  an  der  Katzbach  rückte 
Blücher  vorwärts  gegen  Dresden,  weshalb  Napoleon  mit 
einem  Tlieile  seines  Heeres  nacli  Bautzen  niarschirte.  Blücher 
ging  über  die  Queiss  zurück^  weshalb  N  ap  oleon  am ö.  September 
früh  nach  Dresden  zurückeilte,  welches  von  den  Alliirten  bedroht 
war,  da  tJ<.UX)0  Oestcrrcichcr  über  Aussig  und  Lcitmeritz  gegen 
Rumburg  anrückten,  während  der  übrige  Thcil  der  Alliirten  vom 
Erzgebirge  nach  SSachsen  vordringen  und  Dresden  bedrohen  sollte. 

Zu  dem  Vormärsche  nach  Kmnburg  war  die  österreichische 
Armee  am  4.  in  eine  neue  Schlachtordnung  eingethetit  worden. 
Nach  dieser  befand  sicli  das  Regiment  mit  Nr.  öti  in  derBrigadc 
Klopfst  ein,  zweite  Division  Fürst  Alois  Lichtenstein,  in 
der  vom  (ieneral  der  Kavallerie  Grafen  Meerveld  befehligten 
zweiten  Armee -Abtheihmg.  Am  ä.  Sejiteiiibcr  niarschirte  das 
Regiment  im  Urigadevcrbandc  in  das  Lager  bei  Lewin;  da  aber 
die  Nachricht  einlangte,  dass  Napoleon  wieder  nach  Dresden 
zurückgekehrt  sei,  eifolgte  die  Einstellung  der  AngriflTsbewegungen. 

Am  11.  ruckte  die  zweite  Armcc-Abthcilung  über  Lcitmeritz 
nach  Nedwielitsch,  das  Regiment  nach  Lcrtitz.  Am  12.  im  Marsche 
nach  Töplitz  begriflen.  erhielt  die  zweite  Armoe- Abt  Heilung  mittelst 
Kourier  Befehl,  nach  Aussig  zu  eilen  imd  diesen  wichtigen  Punkt 
zu  besetzen.  An  diesem  Tage  stand  das  Piauptheer  unter  Waffen, 
in  Erwartung  eines  feindlichen  Angriffes;  nachmittags  drangen 
französische  Kolonnen  gegen  die  Nollendorfer-I  lohen  vor  und  setzten 
sich  in  deren  Besitz.  Die  zweite  Armee-Abtheilung  marschirte  am 
12.  nach  Schonfetd  und  am  l.'l.  nach  Aussig  in's  Lager,  wo  auch 
das  Regiment,  welches  tagsvorher  durch  Lcitmeritz  nach  Scha- 
lanten  gerückt  war,  eintraf.  An  demselben  Tage  feierte  das  ganze 
in  Waffen  stehende  Heer  durch  Abfeuern  der  Generaldechargen, 
Jen  am  f».  bei  Dcnnewjtz  vom  Kronjirinzcn  von  Schweden  über 
Ney  erfochtenen  Sieg  und  hatte  dabei  die  Franzosen  auf  den 
Hohen  von  Noilcndorf  als  Zuscher, 

Am  14.  warfen  die  Alliirten  das  feindliche  Korps  von  Nollen- 
dorf  nach  Giessbübel  zurück,    worauf   Napoleon    bei  Pirna  mit 
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zwei  Korps  die  Avantgarde  der  Alliirtcn  ziirückdrücktc  und  am 
16-  gegen  Nüllcndorf  marschirtc,  womit  er  seine  Absicht  kundgab, 
sich  in  der  Ebene  auszubreiten. 

Mit  Anbruch  des  17.  hatte  Seh warzenberg  alle  Streit- 
kräfte vereinigt  und  aufgestellt.  Die  zweite  Österreichische  Arinec- 
Abtheilung  behielt  mit  der  Brigade  I.ongiieville  Aussig  besetzt, 
stellte  die  Division  Alois  Lichtenstein  als  Gros  auf  die  Höhen 
Kwischen  I'ostiz  und  Garlitz  und  die  Brigade  Giffing  auf  jene  von 
Klein-Kaudern.  Die  Avantgarde  stand  auf  den  Hohen  von  Saara, 
Spannsdorf  und  München. 

Um  1 1  Uhr  vormittags  rückte  der  Feind  gegen  den  von  der 
preuÄSischen  Avantgarde-Infanterie  tinter  Ziethen  vertheidigten 
Verhau  bei  Telnitz.  Nach  einem  dreistündigen  Kampfe  gelang  es 
ihm  diesen  Verhau  /u  umgehen  und  Niedcr-Arbcsau,  Tillitz,  Jans- 
dorf  und  Keinitz  zu  nehmen.  Sobald  sich  F.-/..-M.  Graf  Kolloredo 
von  den  wahren  Absichten  des  Feindes  überzeugt  halte,  v«rlicss 
er  die  mit  der  ersten  Österreichischen  Armee-Abtheilung  besetzten 
Hohen  von  Strissuwitz  und  marschirten  ijbcr  Auschina  nach 
Arbesau,  um  den  Feind  in  der  linken  Flanke  anzugreifen.  Zur 
Unterstützung  dieses  Angriffes  hatte  ein  Theil  der  Division  Fürst 
Alois  Lichtenstctn  nachmittags  in  des  Feindes  Kucken  zu  mar- 
schiren.  Die  von  Oberst  Fürst  Bentheim  befehligte  Brigade 
Klopstein  seit  Tagesanbruch  auf  der  Höhe  zwbchen  Fostitz  und 
Garlitz  mit  der  Brigade  Meczery  als  Reserve  rückte  unter  persön- 
licher Anfuhrung  des  Fürsten  Alois  Lichtenstein  in  der  ihr 
zugewiesenen  Richtung  ab.  Das  erste  Bataillon  schlug  unter  Major 
Ignaz  Moese,  wegen  Erkrankung  des  Obersten  Luxem  zugleich 
Interims  -  Regiments  -  Kommandant ,  die  Strasse  nach  Zukmantel 
ein;  Kapitänlieutenant  Baron  Frankenbusch  bildete  mit  der 
sechsten  Kompagnie  die  Avantgarde.  Das  zweite  Bataillon  unter 
Major  Chevalier  Maijuire  wurde  links  von  dieser  Strasse  über 
Uonna  dirigirt;  die  zwölfte  Kompagnie  unter  Lieutenant  Krem- 
litschka  machte  die  Vorhut.  VValircttd  des  Marsches  wurde 
Lieutenant  KremUtschka  mit  der  halben  zwölften  Kompanie 
(ÖO  Mann)  in  den  links  zwischen  Arbesau  und  dem  Tannigberge 
liegenden  Wald  zur  Sicherung  der  Bataillons  detachirt.  Um  den 
Feind  über  seine  Stärke  zu  täuschen,  rangirte  er  seine  Abtheilung 
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in  zwei  Gliedtr.  mit  Inter^'allen  zwischen  jeder  Rotte  und  rückte 
sofort  in  das  Dickicht  vor.  Beiläufig  20U  Franzosen  mit  einer 
Fahne  standen  im  Innern  auf  einer  Waldblösse  in  Front  auf- 
niarschirt.  Lieutenant  K  r  e  m  1  i  t  sc  hka  licss  auf  Schussweite 
halten  und  mit  Pelotons  chargircn,  welche  der  Feind  ohne  alle 
Wirkung  erwiderte;  hierauf  stürmte  die  Abtheilung  mit  dem 
Bajonnet,  wobei  Korporal  S e  h  m  i  d  t  die  fcindÜche  Fahne  eroberte 
und  20  Feinde  gefangen  wurden,  während  die  übrigen  ihr  Heil  in 
der  Flucht  suchten.  Nachdem  das  zweite  Bataillon  über  den  Wald 
hinausgerückt  war,  schloss  sich  KrcmUlschka  wieder  an,  nach- 
dem er  die  erbeutete  Fahne  und  dtc  Gefangenen  mit  einer  kleinen 
Bedeckung  nach  Aussig  gesendet  hatte. 

Mittlerweile  hatte  sich  Lichten  stein  mit  dem  rechten 
Flügel  der  ersten  Armce-Abtheilung,  die  bei  Auschina  und  Unter- 
Arbcsau  schon  im  vollen  Angriffe  war,  in  \'erbindung  gesetzt  und 
rückte  durch  Tirailleurs  gedeckt  gegen  Kninitz  vor,  um  in  des 
Feindes  Rücken  die  Nollendorfer  Strasse  zu  gewinnen.  Dieser 
hatte,  vom  F.-Z.-M.  Kolleredo  allni.ilig  gegen  Tellnitz  zurück- 
gedrängt, im  Walde  zwischen  Arbesaii  und  dem  Tannigberg  un- 
gefähr drei  Bataillons  Infanterie  und  etwas  Kavallerie  gesammelt 
und  hiedurch  die  rechte  Flanke  der  ersten  Armce-Abtheilung 
bedroht.  Oberst  Ben  t  heim  erhielt  den  Befehl  mit  dem  zweiten 
Bataillon  diesen  Wald  zu  nehmen,  während  Lichtenstein  mit 
dem  Gros  seine  Richtung  gegen  Kninitz  verfolgte.  Das  zweite 
Bataillon  stürmte  in  den  Wald,  warf  den  Feind  heraus  und  nahm 
ihm  einen  Adler  und  400  Gefangene  ab.  Zugleich  hatte  Ziethen 
die  ihn  links  überflügelten  Tirailleurs  zurückgeworfen  und  drang 
nun  mit  dem  ersten  Bataillon  vereint  in  Tellnitz  ein.  General 
Wittgenstein  rückte  auch  zugleich  von  Kulm  vor;  nun  gerieth 
der  Feind  in  Verwirrung  und  xog  sich  auf  die  Höhen  von  Nollendorf 
zurück.  Das  erste  Bataillon  hatte  den  Feind  aus  den  Waldungen 
delogirt  und  da  die  volle  Dunkelheil  der  Nacht  hereinbrach, 
lagerten  alle  Truppen  des  Haupthecres  in  Schlachtordnung.  Das 
erste  Bataillon  marschirtc  noch  in  der  Nacht  bei  einem  heftigen 
Platzregen  nach  l'ostitz  zurück,  wohin  das  zweite  Bataillon  am 
folgenden  Tage  ebenfalls  einrückte.  Das  Regiment  hatte  in  diesem 
Gefecht  einen  Todten,  Oberlieutcnant  Wilhelm  v.  Einem  und  4'A 
Verwundete,    lU  Gefangene    und  Vcrmisste  verloren    und    wurde 
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wegen  seines  guten  Verhaltens  im  Armee -Tagesbefehl  belobt. 
Lieutenant  Kremlitschka  übergab  im  Haupttjuartier  die  eroberten 
Trophäen. 

Am  IH.  erneuerte  der  Feind  das  Gefecht,  aber  ohne  Erfolg. 
Es  war  dies  Napoleon's  letzte  Cnternelimung,  um  in  Böhmen 
einzudringen. 

Das  Heer  der  Alliirten  litt  bedeutend  durch  das  unauflior- 
tiche  Regenwetter ;  auch  stellte  sich  Mangel  an  lArbensmitteln  und 
Fourage  ein.  Seh  war  zcn  bcrg  beschloss,  keine  weiteren  Unter- 
nehmungen gegen  Sachsen  vorzunehmen,  bis  nicht  die  russische 
Reserve-Armee  angelangt  und  die  böhmischen  Engpässe  besetzt 
habe.  Das  Regiment  verliess  am  2(1.  das  Freilager  bei  Postitz  und 
kam  in  die  Umgebung  von  Aussig,  wo  tlcmsclben  KJ  ausgeplün- 
derte Hiiuscr  in  Kolbruch  zur  Unterkunft  zugewiesen  wurden.  Am 
25,  September  rückte  die  russische  Reserve-Armee  in  Leitmcritz 
ein.  Xwei  Tage  später  setzte  sich  die  böhmische  Armee  nach 
Sachsen  in  Bewegung.  Das  Regiment  marscliirte  am  'J\K  nach 
Töplitz,  1.  Oktober  Lieplitz,  ;t.  I  lollaschitz,  4.  Marienberg,  8.  Chem- 
nitz, 10.  Nieder-Frohna,  II.  Kcmsa,  IH.  Xeit/-  und  am  14.  nach 
Jenitz.  Hier  ruckte  tagsdarauf  das  dritte  Bataillon  unter  Oberst- 
lieutcnant  Demut h  /.um  Regiment  ein.  Dieses  Bataillon  war  am 
2d.Seplcmber  von  JüScfstadt  aufgebrochen  und  über  KoHc,  Benatek, 
Melnik,  Komotau  am  11.  Oktober  in  Grimma  eingerückt,  wo  am 
10.  Rasttag  gehalten  werden  sollte.  Da  aber  die  Wahrscheinlich- 
keit vorlag,  dass  es  schon  in  den  nächsten  Tage  zum  Entscheidungs- 
kämpfe  kommen  müsse,  verzichtete  das  Bataillon  auf  jeden  Rast- 
tag und  bat  in  Eilmärschen  zur  operirenden  Armee  geführt  zu 
werden.  Sofort  rückte  dasselbe  am  10.  nach  Rieterswald.  tl.  Ein- 
siedl,  IS.  Iluheiistadt,  13.  Walldorf,  U.  Altenbury,  wo  es  vom 
F.-M.  Fürst  Schwar/.enberg  besichtigt  v\urde,  dann  am  selben 
Tage  nach  Scliruderbach  und  am  16.  nach  Jenitz,  wo  es  freudigst 
kameradschaftlich  vuni  Regiment  empfangen  wurde. 

Das  erste  schlcsischc  Landwehr-Bataillun  unter  Major  Asse- 
vedo  war  am  :^l.  August  aus  seiner  Kautonnirung  in  Ccrnielov  bei 
Josefstadt  aufgebrochen  und  ohne  Rasttag  stationatim  nach  Gabel 
marschirt.  Hier  erhielt  es  seine  Einthcüung  in  die  2.  leichte  Division 
unter  F.-M.-Lt.  Graf  B  u  b  n  a ,  mit  dem  I-andwchr-Bataillon  Kaiser- 
Infanterie  Nr,  1,  1  Bataillon  E.-H.  Ludwig,  ü  Eskadronen  Blanken- 
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stein-Hus/itrcn  und  I  Kavülleric-Battcric  von  (i  Geächiit7.en  in  der 
Brigade  Oberst  Uaron  Wieland.  Im  Brigade  verbände  ruckte 
dasselbe  am  ^1,  September  stationatim  in  das  Lager  bei  Lang- 
burkersdorf,  wo  es  am  16.  eintrar  und  eine  Woche  stehen  blieb. 
In  Folge  der  V'orriickung  Napoleons  gegen  das  schlesischc  1  leer 
erhielt  B  u  L>  n  a  den  Befehl ,  sicli  zurückzuziehen,  daher  seine 
Division  am  23.  von  Langburkersdorf  nach  Heinsbach  in  Böhmen, 
nach  der  Räumung  Bischofwerda's  durch  die  Franzosen  aber,  ana 
2ö.  wieder  nach  Langburkersdorf  zurück  marscliirte.  Das  Land- 
wehr-Bataillon rückte  (lann  am  2G.  über  Neustadt  nach  Bohlenz, 
am  28.  über  Stolpen  in  das  Lager  bei  Langen wolerdorf,  und 
am  lO.  Oktober  nach  Schönfeld.  Die  Division  Bubna  tiberschritt 
am  12.  und  l.'i.  die  Elbe  und  folgte  später  der  Hauptarmee;  die 
Brigade  Seethal,  welche  aus  den  Landwehr^Bataillons  des  Re- 
gimentSf  und  jener  der  Regimenter  Nr.  I,  8  und  36,  I  Kompagnie 
Jäger,  ^  Eskadronen  Blankenstein-Huszaren  Nr.  6  und  1  Eskadron 
Dragoner  Nr.  4  bestand,  blieb  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  zurück. 

Die  russische  Reserve-Armee  war  in  den  ersten  Tagen  des 
Monats  Oktober  bei  Toptitz  angelangt  und  hatte  mit  dem  oster- 
reichischen  Korps  Kolloredo  die  wichtige  Flankenstellung  bei 
Kulm  übernommen,  in  welcher  sich  die  alliirte  Hauptarmee  den 
gan7.en  Monat  September  in  einer  imponirenden  und  bedrohenden 
Defensive  verhalten  hatte,  die  den  Franzosen  nicht  gestattete, 
sich  mit  ganzer  Macht  gegen  die  schlesischc  Armee  unter  Blücher 
oder  die  norddeutsche  des  Kronprinzen  von  Schweden  zu  wenden, 
und  welche  in  der  Fronte  anzugreifen,  sie  mehrere,  aber  immer 
fruchtlose  Versuche  unternommen  hatten. 

Die  feindliche  Armee  war  durch  immerwährende  Märsche 
bereits  sehr  ermüdet,  und  die  verschiedenen  Strcifkorps  in  ihrem 
Rucken  hatten  ihr  die  Möglichkeit  benommen,  aus  der  Gegend 
von  Erfurt  und  Leipzig  Lebensmittel  an  sich  zu  ziehen.  Der 
Zeitpunkt  war  gekommen^  in  weichem  eine  allgemeine  Offensive 
aller  allürten  Armeen,  mit  einer  seltenen  Uebercinstimmung  aus- 
geführt, diesen  Felüzug,  und  mit  ihm  das  Schicksal  von  Deutsch- 
land entscheiden  sollte. 

Am  >!.  Oktober  setzte  sich  die  allürte  Hauptarmei-  unter 
Kommando  des  Feldniarschalls  Fürst  von  Schwarzenbcrg  in 
Bewegung.  Sic  dcbouchirte  über  Komutau  und  nahm  ihre  Richtung 
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gegen  Chemnitz,  um  gegen  Lcip/Jg  r,u  manöverircn,  sich  in  dieser 
Gegend  mil  der  fichlesischen  Armee  zu  vereinigen  und  dann  dca 
Feind  anzugreifen. 

■  ••Blücher  hatte  am  3.  Oktober  bei  Warthhausen  den  Ueber- 
gang  über  die  Elbe  forcirt;  durch  seinen  Flanken  marsch  hinter 
die  Saale,  als  Napoleon  sich  auf  ihn  /.u  werfen  im  BcgrüTc 
standf  nöthigte  er  ihn,  seinem  Marsche  nach  Magdeburg  tu  ent- 
sagen, und  sich  gegen  die  grosse  Armee  zu  u  enden,  die  sich 
bereits  Leipzig  näherte. 

Nach  den  Gefechten  an  der  Flöha  am  6.,  und  bei  Fenig 
am  8.  und  9.  Oktober  erhielt  Seh warzenberg  die  volle  Ge- 
wissheit, dass  ausser  dem  Korps  St.  Cy  r  und  einer  Division  nichts 
vom  Feinde  an  der  oberen  Elbe  zurückgeblieben  sei.  Daher 
rückte  auch  die  russische  Reserve-Armee  iibei  l'eterswatde  gegen 
Dresden  vor,  wendete  sich  aber,  nach  Zurücklassung  eines  an- 
gemessenen Korps  ebenfalls  gegen  Leipzig.  Koltoredo  wurde 
in  Eilmärschen  herbeigezogen  und  die  zweite  leichte  Divisision 
B  u  b  n  a  ,  welche  w  ie  oben  gesagt,  über  die  Elbe  gegangen  war, 
cotoyrte  den  Marsch  der  russischen  Reserve-Armee  und  ging  von 
Nossen  gegen  Würzen. 

Am  14.,  als  die  Hauptarmee  bei  Altenburg  lagerte,  imter- 
nahm  Wittgenstein  mit  den  Korps  Kleist  und  Klenau  bei 
Gossa  und  Libertwolkwitz  eine  Kekognoszirung,  und  blieb  am  16b 
mit  dem  Korps  Kleist  in  der  Stellung  hinter  Greben  und  Gossa« 
mit  jenem  Klenau's  hinter  Libertwolkwitz.  Das  Gros  der  Haupt- 
armee concentrirte  sich  in  der  Gegend  von  Pegau ;  das  Korps 
Gyulay  stand  bei  Lützen  und  hatte  seine  Avantgarde  bei  Mark 
Ranstedt;  es  erhielt  sich  in  Verbindung  mit  der  schlesischen 
Armee,  welche  in  Skeuditz  eingetroffen  war.  Alle  Nachrichten 
bestätigten,  dass  Napoleon  mit  Ausnahme  des  7.  Korps,  welches 
gegen  Wittenberg  geschickt  worden  war,  um  die  Kommunikation 
der  Armee  des  Kronprinzen  von  Schweden  zu  bedrohen,  seine 
ganze  Macht  bei  Leipzig  versammelt  hatte. 

Um  in  einem  so  entscheidenden  Momente  Napoleon  nicht 
den  Vortheil  des  Angriffes  zu  überlassen,  beschloss  Schwarzen- 
berg  ihn  den  ItL  anzugreifen,  ohne  die  sich  nähernden  Armeen 
des  Kronprinzen  von  Schweden  und  der  russischen  Reserve- 
Armee    zu  erwarten,    welche  zuverlässig  am   17.  eintreffen   sollten. 
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Die  feindliche  Armee,  140-  bis  InO.OOi)  Mann  stark,  hatte 
sich  am  J5.  rutiig  verhalten  und  war  mehr  für  den  AngrilT  als 
für  die  VertheJdigung  von  Leipzig  aufgestellt.  Sie  lehnte  ihren 
rechten  Flügel  an  das  Ufer  der  angeschwollenen  fletssc,  dehnte 
sich  in  Gestalt  eines  halben  Mondes  auf  den  für  sie  günstigen 
Hohen  über  Dölitz,  Markklccbcrij,  Wachau  und  Libertwolkwitz 
aus,  hatte  aber  in  ihrem  Kücken  3  Flüsse:  die  Heissc,  die  Elster 
und  Luppe  mit  ihren  morastigen  Ufern,  dann  die  Stadt  Leipzig 
mit  ihren  engen  Strassen. 

Die  grosse  verbündete  Armee  war  zum  Angriffe  in  3  Haupt- 
kolonnen  gcthcilt.       .  ^/  yvv^.^. 

Die  3,  österreichische  Armee- Abtheilung  der  leichten  Di- 
vi»on  des  F.-M.-Lt.  Moriz  Fürst  Lichtenstein  und  dem  Streif- 
Korps  des  G. -Lt.  Thiebemann  unter  den  Befehlen  des 
F.-Z.-M.  Graf  Gyulay,  war  gegen  das  Dorf  Lindcnau  und  des 
Feindes  Rückzugsliaic  gerichtet^  deren  Vertheidigung  Napoleon 
dem  4.  französischen  Korps  unter  dem  Dlvisionsgencral  Graf 
Bertrand  anvertraut  hatte. 

Die  2.  Haiiptkolcinne^  welche  ganz  aus  Oesterreichern,  nämlich 
aus  der  2.  Armee-Abtheilung  unter  dem  Grafen  Meerveld  und 
den  Reserven  bestand,  führte  der  G.  d.  C.  Erbprinz  von  Hessen- 
Homburg.  Ihre  Angriffe  zwischen  der  Elster  und  der  Pleisse 
galten  KonnewitE,  dem  Stützpunkte  des  rechten  französischen 
Flügels.  Fürst  Foniatowsky  vertheidigte  mit  der  H.  Division 
liicses  wichtige  Dorf  und  DöUtz. 

Die  3.  Hauptkolonne  >var  aus  Russen.  Freussen  und  Oester- 
reichern zusammengesetzt  und  sollte  unter  dem  General  Wittgen- 
stein den  Feind  auf  dem  rechten  Ufer  der  Heisse  gegen  Leipzig 
drängen.  Das  Gefecht,  welches  diese  Kolonne  bestand,  war  das 
wichtigste  und  wird  daher  insbesondere  die  Schlacht  von  Wachau 
genannt. 

Am  16.  Oktober  erlicss  Fcldmarschall  Fürst  Schwarzen- 
berg  folgenden  Tagsbefehl,  welcher  dem  in  ein  Quarrt  formirten 
Regiment  am  Morgen  des  Iti.  vor  dem  Ausrücken  aus  dem  Lager 
beim  Leuchten  der  Wachfcucr  vorgelesen  wurde: 

•  Die  wichtigste  Epoche  des  heiligen  Krieges  ist  erschienen. 
«Wackere  Krieger!  Die  entscheidende  Stumle  schlagt,  bereitet 
«Euch  zum  Streite!    Das  Band,   das  mächtige  Nationen  zu  einem 
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.Hund  vereint,  wird  auf  Jtm  Schlachtfctdc  enger  und  fester  gc- 
.knupft.  Kusaen!  Preussen!  Ocstcrrcichcr!  Ihr  kämpft  für  Eine 
«Sache,  kämpft  fUr  die  Unabbangiffkeit  Euerer  Länder,  für  die 
.Unsterblichkeit  Euerer  Namen! 

oAllä  für  Einen!  Jeder  für  Alle!  —  Mit  diesem  erhabenen 
■  männlichen  Rufe  eröffnet  den  heiligen  Kampf!  Bleibe  ihm  treu 
.in  der  entscheidenden  Stunde,  und  der  Sieg  ist  euerl* 

Der  Iß.  Oktober,  cid  Sonntag,  brach  an,  trüb,  regnerisch, 
kalt,  bis  zum  halben  Vormittage  lag  ein  dichter  Nebel  auf  der 
Gegend,  der  sich  um  10  Uhr  lichtete.  Früh  6  Uhr  stand  die  ver- 
bündete Armee  bereits  in  Schlachtordnung. 

Die  erste  Hauptkolonnc  griff,  in  drei  Kolonnen  geordnet,  um 
8  Uhr  früh  bei  Llndenau  an.  Nach  harten  Kämpfen  wurden  die 
Franzosen  daraus  verdrängt.  Aber  der  Besitz  dieses  Postens  war 
zu  wichtig  lur  die  Möglichkeit  eines  etwaigen  Rückzuges.  Neue 
ungeheure  Austrengungen  verschafften  ihn  den  Feinden  wieder.  Beide 
Thcilc  unterhielten  dann  eine  lebhafte  Kanonade  Beim  Einbrüche 
der  Nacht  zogen   sich    die  Altiirten  nach   Klein-Zschochcr  zurück. 

Es  war  noch  finstere  Nacht  und  ein  rauhes  stürmisches 
Wetter,  als  die  zweite  österreichische  Armee-Abtheihing  mit  der 
österreichischen  Armee-Reserve  unter  dem  Erbprinzen  von  Hessen- 
Ilomburg  ihre  Bivouaks  vcriiess.  -Sic  konnten  blos  auf  der  von 
Zwenkau  durch  das  Gehblz  über  Conncwitz  nach  Leipzig  führenden 
Landstrasse  vordringen,  zu  deren  beiden  Seiten  dichtes  Gebüsch 
und  hochstammige  Eichen  standen.  Das  ungünstige  Terrain  ver- 
hinderte jede  Entwicklung  der  Truppen  und  die  Aufstellung  des 
Geschützes;  zudem  war  die  Brücke  über  den  ersten  Arm  dcrPIeisse 
abgebrochen,  sowie  auch  zahlreiche  feindliche  Artillerie  diesen 
Punkt  bestrich,  gegen  welche  österreichischcrseits  nur  einige  Ka- 
nonen aufgeführt  werden  konnten. 

Hinter  Zwenkau  angekommen,  formirtcstch  die  iwciic  Armce- 
Abtheilung  in  zwei  Treffen.  2  Bataillone  Gradiskaner  und  "2  Eska- 
dronen Reiterei  wurden  links  von  der  Leipziger  Strasse  in  der 
Richtung  auf  Gross-Zschocher  und  dann  quer  durch  den  Wald  gegen 
die  Connew  itzer  Brücke  detachirt,  um  den  Frontalangriff  von  Gautsch 
her  zu  unterstützen.  In  gleicher  Höhe  mit  diesen  rückten  auf  der 
Strasse  die  Brigade  Longuevillc  in  Massen,  rechts  von  diesen 
zwei  Kavallcrie-Ke(;imenter  vor. 
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Das  Kcgimcnt  stand  im  zweiten  TreHTen.  Das  erste  BataiMon 
unter  Major  Maqiiicre  bewegte  sich  links  über  den  Balschkc- 
bacli  gegen  Schlcusstg  um,  den  westlichen  Gärten  Leipzig's  gegen- 
über, den  Gradisl^ncrn  unter  Oberst  Baron  Si  mb sehen  als  Rück- 
halt zu  dienen.  In  der  Au  wurde  aufmarschirt,  und  die  Gcwelire 
in  I'yrumidcn  gestellt,  mit  dem  Befehle,  dass  sich  kein  Mann  ent- 
fernen dürfe,  damit  Alles  auf  den  ersten  Ruf  gleich  wieder  unter 
die  Waffen  treten  könne.  Die  Bestimmung  des  Bataillons  und  der 
Gradiskaner  war,  die  Verbindimg  der  zweiten  mit  der  am  linken 
Elster- Ufer  vorrückenden  dritten  Armee- Abtheilung  zu  erhalten. 
Auch  hier  war  das  westliche  Flussufer  so  dicht  mit  Buschwerk 
und  hochstämmigem  Geholze  bewachsen,  dass  das  Bataillon,  ob- 
gleich nur  mehr  eine  Viertelstunde  von  Leipzig  entfernt,  nicht 
einmal  eine  Thurmspitze  der  Stadt  wahrnehmen  konnte. 

Das  zweite  Bataillon,  befehligt  von  Hauptmann  Hammes, 
indem  der  vom  it6.  Regiment  hertransferirte  neubefordcrte  Major 
Baron  Bibra  noch  nicht  einrücken  konnte,  hatte  die  \'t:rbindung 
bei  dem  Schlosse  Markkteeberg  mit  dem  rechten  l'lebse-Ufcr  her- 
ztistcllen,  jenes  Schloss  zu  besetzen  und  hier  jeden  Uebergang 
der  Franzosen  zu  verhindern.  Der  Regimentskommandant  Oberst 
Luxem  b<:fand  sich  bei  dem  Bataillon,  dem  eine  scchspfundige 
Positionsbatterie  und  eine  Laufbrucke  zugethcilt  wurde.  Die 
Wiederherstellung  der  Brücke  bei  Markkleeberg  hatte  jedoch 
keinen  Nutzen,  weil  die  morastigen  Wiesen  und  Waldungen  von 
Oetzscli  bis  Markklceborg  weder  für  Artillerie  noch  für  Reiterei  eine 
gangbare  Kommunikation  gestatteten.  Dem  Bataillon  blieb  daher 
nichts  weiter  zu  thun  übrig,  als  das  hnke  i'leissc-Ufer  auf-  und 
abwärts  des  besetzten  Schlosses,  sowie  dieses  selbst  zu  bewachen 
und  die  jenseits  des  Wassers  nahe  am  Ufer  hinlaufende  Strasse, 
falls  die  Franzosen  darauf  vorgingen,  so  viel  als  möglich  mit 
Gewchrfeucr  zu  bestreichen  und  sie  mi  zwingen  eine  andere  Rich- 
tung einzuschlagen. 

Das  3.  Bataillon,  unter ObcrstlieutcnantDemuth,  wurde  g^en 
das  Dorf  Dolitz  disponirt,  wo  es  sich  dem  dortigen  Schlosse  gegen- 
über als  Unterstützung  des  24.  Regimentes  aufstellte,  welches  schon 
früher  dort  eingetroffen  und  in  einem  Plänklergefecht  cngagirt  war. 

Nach  dem  ersten  Kanonenschuss  auf  dem  rechten  Pleisse- 
Ufier  um  ^tJdVht  früh,  ging  die  zweite  Armee-Abthcilung  angriffs- 
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■teile  vor.  Das  Gefecht  nahm  hier  bald  einen  sehr  crnsUm  Charakter 
aa.1  Vergcbhch  bemühten  sich  die  Regimenter  Nr.  44  und  Nr.  Sti 
mit  Aufbietung  der  hochstea  Tapferkeit,  die  UebeTgan|;e  bei 
ConDcwitz  und  Lossnig  zu  nehmen,  wckhe  Fürst  Poniatowsky 
vcrtheidi^te  —  alle  Versuche  scheiterten,  ihre  Reihen  uurden  von 
den  feindlichen  Geschützen  medergeroähl,  und  jede  Umgehung 
der  Brücken  auch  hier  ^cgcn  der  smnpfigeo  und  mitunter  steUes 
Ufer  der  Pleisse  unmuylich.  ■-  Felümarscliall  Fürst  Schwarzefl* 
berg,  welcher  sich  bei  dieser  Kolonne  befand,  veränderte  daher 
sogleich  seinen  Angritlsplan.  General  Mcerveld  erhielt  den  Auf- 
tf^*  gegen  ConneK-itz  nur  Sehet  na  iigrüTe  fortzusetzen,  aber  atlcs 
aniuucnden,  um  den  Uebergang  bei  Üulitz  zu  erimingen,  und  lo 
die  rechte  Flanke  des  Feindes  zu  dcbouchireo,  wahrend  er  die 
Reserven,  über  Dascfawitz  und  Dcubcn  nach  Grobem  auf  das  rechte 
Ufer  der  Pleisse  nicken  Hess.  —  Zur  Erleichterung  dieses  An- 
griffes und  zur  Theilung  der  Aufmerksamkeit  des  Feindes,  wurde 
Oberst  Luxem  mit  dem  zweiten  Bataillon  beordert,  bei  dem 
Dorfe  Oetxsch  einen  Uebergang  über  die  Pleisse  austumitteüi  und 
Markkleebcrg  zu  beobachten.  Ein  Bataillon  des  Regiments  Nr.  24 
erhielt  Befehl,  das  von  den  Franzosen  besetzte  Schloes  DcHiCx 
zu  nehmen. 

Die  Pleisse  bildet  hier  eine  Insel.  Das  äcbloss  liegt  auf  dem 
linken  Vfer  des  in  der  Nahe  des  Schlosses  überbrückten  Plcistae- 
Armes.  Auf  der  schmalen  Insel  liegen  die  herrschaftlichen  Wirth- 
schaftsgebaude,  zwischen  u  eichen  der  Weg  von  der  Brücke  durch 
swd  massive  Thore  zur  zweiten  Brücke  nbcr  den  anderen  PIciasc- 
Arm  fuhrt,  welche  der  Feind  abgebroc:faen  hatte  Am  recltf«n 
Ufier  dieses  Armes  liegt  das  Dorf  DÖlits  mit  einer  Mühle,  die  dor 
Feind  sowie  alle  am  Ufer  liegenden  Gebäude  und  ^nstigen  declce»<> 
den  Terraingegenstande  auf  das  Stärkste  mit  Infanterie  und  Gc- 
achätz  besetzt  hatte.  —  Das  DöUtzer  Schloss  nahmen  ^  Kom- 
pagnien des  1'4.  Regiments  mit  Sturm,  welche  dann  alle  gegen 
dasselbe  gerichteten  Angriffe  der  Franzosen  durch  ein  ununter- 
brochenes mörderiscbes  Gcwchrfeuer  zurückwiesen,  bis  skh  end- 
lieh  das  gance  Bataillon  verschossen  hatte,  and  kein  Mann  dem- 
selben eine  Patrone  besasa. 

Hauptmann  Franz  Richter  erhielt  daher  gegen  11  Uhr 
vonnitta^s  den  Befehl,  mit  der  lö-,  dann  mit  zi»ei  Zii^  der  44» 
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und  zwei  /^ii^en  der  16.  KoDipagnic  dieses  abrückende  Bataillon 
abzuibstrn.  Kr  besetzte  die  Stelle  bei  der  abgetragenen  Brücke  und 
alle  WirthschaftägebHude  der  Jnsd  längs  des  Flusses  und  stellte 
einen  Zug  als  Unterstützung  auf  dem  We^  zwischen  den  ztvei 
HrUckcn  Am  tlicsscitigcn  ScliUissthorc,  den  Rest  als  Reserve  am 
linken  Ufer  des  westlichen  Armes  bei  der  Brücke  auf.  Die  übrigen 
4  Kompagnien  des  dritten  Bataillons  licss  Oberstlieutcnant  Demuth 
links  seitwärts  des  Schlosses  Stellung  nehmen  und  sendete  Plankler 
an  die  I'leisse  vor,  welche  bis  -J  Uhr  nachmittag  ein  fortwährendes 
Feuer  gegen  den  in  den  jenseitigen  Häusern  befindlichen  Feind 
unterhielten.    Links   stand   das  Bataillon  in  Verbindung  mit  dem 

Legiment  Nr.  ö€. 

Dur  Feind  beschoss  die  Insel  unaufhörlich  mit  Geschütz-  und 
*fK!ein-Gewehrfeucr.  Der  Schüttkasten,  wo  das  Bataillon  vom  Re- 
giment Nr.  24  bereits  so  stark  gelitten  hatte,  war  liauptsachlich 
sein  Zielpunkt.  Die  Division  des  Hauptmann  Richter  hatte  be- 
trächtliche Verluste  zu  beklagen.  Jenes  (lehäude  ward  im  buch- 
stäblichen Sinne  des  Wortes  zur  Todtcnkammer,  denn  am  Abende 
war  es  mit  Leichen  und  Sterbenden  Uberfbllt.  F.-M.-Lt.  Fürst 
Lichtenstein  fand  sich  wiederholt  beim  Hauptmann  Ri  chtcr 
ein,  xtm  sich  von  dem  Gange  des  Gefechtes  zu  überzeugen  und 
drückte  ihm  seine  Zufriedenheit  über  die  getrotiTcnen  Vertheidigungs- 

Ln stalten  aus. 

Erst  Nachmittag  um  3  Uhr  gelang  es  der  Artillerie,  nach- 
dem die  Mannschaft  vier  Kommunikationswege  durch  den  mora- 
stigen Wald  gebaut  hatte,  zwei  Haubitzen  in  die  Nähe  des  Dolitzer 
Schlosses  zu  bringen.  Aus  diesen  Geschützen  wurde  der  Feind 
mit  grosser  Wirksamkeit  beschossen  und  beworfen,  sowie  auch 
die  Mühle  von  Dölitz  epater  tn  Brand  gesetzt,  wodurch  sich  die 
Franzosen  gcr-wungen  sahen,  nicht  allein  die  Mühlengcbäude, 
sondern  auch  die  angrenzende  Aue  zu  verlassen  worauf  die  Heftig- 
keit des  Gcwchrfcuers  etwas  nachliess.  Aber  der  zwischen  Conne- 
witz  und  Lossnig,  sowie  der  zwischen  T.ossnlg  und  Dölitz  be- 
.gonncnc  Brückenbau  konnte  wegen  des  vom  Feinde  dort  unter- 
haltenen mörderischen  Tirailleurfeuers  nicht  (ortgesetzt  ^verden, 
daher  man  sich,  mit  einer  gegenseitigen  Beschlessung  begnügen 
musate,  wodurch  beide  Theile  viele  Leute  verloren.  Die  Brücke 
von  Connewit/.    blieb    unerstürmt    und    zu  ihrer  Forctrung  wurden 
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nachmittags  4  Uhr  die  vier  Kompagnien    des  dritten   Bataillons 
^•on  Dölit»:  herangezogen. 

General  Longueville  führte  dieselben  persönlich  zweimal 
zom  Angriffe  bis  an  den  Rand  der  Gebüsche  und  an  die  abge- 
brochene Brücke  vor,  aber  alle  ihre  Betnühungen  waren  fruchtlos. 
General  Longueville  selbst  warde  erschossen  und  Ael  todt 
vom  Pferde.  Wie  gross  der  Verlust  und  wie  hartnäckig  die  Vcf* 
tbeidigung  der  Franzosen  auf  diesem  wichtigen  I'unkte  w«r,  be- 
zeugt der  Bericht  des  F.-M.-!-t  Grafen  Bubna.  der  am  IM.  mit 
seinen  Truppen  Connewitz  passirte:  .Die  Franzosen  hatten  diesen 
■  Punkt  mit  Traversen  und  Verhaue  versehen.  Sie  wehrten  sieh 
,ttie  Verzweifelte  und  litten  erstaunlichen  Verlust.  Im  Schutte 
«der  zusammengeschossenen  Dachungen  und  in  den  Verhauen 
«liegen  die  Leichname  dicht  aneinander.  Die  Strasse  zwischen  dem 
•Dodc  und  der  Brücke  war  von  todten  Kriegern,  die  im  tiefen 
«Moraste  versunken  waren,  so  belegt,  dass  man  sich  mit  deren 
«WcgT&nmung  nicht  befassen  konnte  und  die  ganze  Kolonne  über 
•dieselben  marschtrte.  Aber  auch  jenseits  der  Brücke  erwartete 
«uns  ein  schauderhaftes  Bild,  Viele,  viele  imserer  Waffenbruder 
.hatten  hier  geblutet  Besäet  mit  Todten  war  der  Wald  und  am 
«Ufer  der  PIcisse  lagen  in  dichten  Reihen  die  Braven,  welche  auf 
«12  Schritte  Schussweite  ihren  Geist  aufgegeben  hatten.* 

Die  vier  Kompagnien  wurden  nun  tu  der  oberhalb  Dölitz 
voUendeten  Brücke  gezogen,  um  von  hier  aus  in  des  Feindes  Unke 
Flanke  zu  fallciL  L'nter  personlicher  Anführung  des  F.-Z.-M.  Grafen 
Mecrveld  marschirten  sie  in  Verbindung  mit  einem  Bataillon 
Vt.  34  in  Masse  über  diese  Brücke  gegen  die  in  Dötitt  stehenden 
FraiuOMn  vor.  Poniatowski  hatte  gerade  von  Napoleon  die 
Grenadier  -  Division  Kurial  der  alten  Garde  als  Vnterstütrang 
erhalten,  deren  Spitze  auf  zwanzig  Schritte  Fetter  gab.  im  Sturm- 
schritt gegen  die  Brücke  vorrückte,  steh  dieser  bemächtigte  xtad 
dann  versuchte  angriflsweise  vorzugehen,  was  ihr  ^>er  nicht  ge- 
lang. F.-Z.-M.  Mecrveld,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  zur 
Erkennung  des  Feindes  ganz  alleio  m  weit  vorgerittm  war, 
gcrieifa .  nachdem  sein  Pferd  erschossen  und  er  selbst  ver- 
wundet wurde,  in  GefangenschaA,  worauf  F.-M.-Lt  Fürst  Ahns 
Lichtcostctn  das  Kommando  der  zweiten  Armee- Abthedn^i 
übernahm. 
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Bei  diesem  verunglückten  Unternehmen  hatte  sich  Haupt- 
mann Johann  F  i  n  k  e  muthvull  ausgezeichnet ;  Obeilieutenant 
Nepomuk  Weiss  vogel  wurde  schwer  verwundet.  Die  vier  Kom- 
pagnien bezogen  wieder  ihre  frühere  Stellung  bei  Dölitz,  wo  sie 
bis  zum  Abende  stehen  blieben. 

Nach  dem  Sturme  auf  die  oberhalb  Uölitz  gelegene  Brücke 
unternahm  der  Feind  auch  einen  Sturm  gegen  das  Dolitzer  Schtoss 
Über  die  Balkeji  der  abgetragenen  Brücke,  die  er  schnell  mit 
Bretter  bewurfcii  hatte.  F-s  gelang  den  Franzosen  bis  auf  die  Insel 
vorzudringen,  allein  das  heftige  Feuer  aus  allen  Wirthschafts- 
gebäuüen  und  ein  vom  Hauptmann  Richter  mit  der  Reserve 
rasch  unternommener  BajonnetangrifT  warf  sie  wieder  jenseits  des 
Flusses  zurück,  wobei  der  sehr  tapfere  Oberlieutenant  Ludwig 
H  alla  durch  eine  Gewehrkugel  schwer  am  Kopfe  verwundet 
wurde.  Das  Planklergefecht  währte  auf  der  Insel  bis  nachts  II  Uhr 
ununterbrochen  fort.  Erst  um  diese  Zeit  fielen  die  letzten  Schüsse 
und  die  von  dem  blutigen  Tagewerk  sehr  erschöpften  Krieger 
konnten  einige  Frholung  finden. 

Spät   am  Abende  erhielt  das    'X  Bataillon   den   Befehl,   sich 
bei  Gautsch  zu  sammeln    und  dort  ein  Bivouak  zu   bezieben.     Es 
hatte   bereits  an   Todten    und    Verwundeten    122   Mann   verloren. 
Gleichzeitig   langte   eine    Division   des  Regimentes    Nr.   öit  unter 
Oberlieutenant    Schindler     zur    Ablösung    des    Hauptmannes 
Richter  an.    Während  diese  vor  sich  ging,  erschien  ein  feind- 
licher   Parlamentär    an   der    Brücke,   welcher   die   Uebergabe  der 
Insel  und  des  Schlosses    Ubiitz  mit  der    Drohung  verlangte,    dass 
im    Wcigerungslalle    der  Sturm   augenblicklich  erfolgen    und   das 
Schloss   in    Brand   gesteckt   würde.     Obcriicutcnant   Schindler, 
der  die  l'usten  bereits  bc/.ogen  hatte,  »ies  dies  Verlangen  selbst- 
verständlich ruiul  ab  und  Hauptmann  Richter  blitb  in  Krwartimg 
dea  zugesagten  Angrifius  mit  seiner  Division  noch   Eurück.    Bald 
darauf  erfolgte  auch  eine    heftige  Beschiessung    mit  Granaten  und 
in  deren  (ielcitc  ein  mit  grosser  Kühnheit  unternommener  .Sturm. 
Die  vorderen  vom  i'HJ.  Regiment  besetzten  Posten  wurden  zurück« 
gedruckt  und  der   Feind  drang   bereits  gegen  die   zweite   Brücke 
vor,    als    Hauptmann    Richter  die  vorderen   Abtheilungen   auf- 
nehmend,   mit   seiner    Division  vorbrach   und  die    Franzosen    mit 
gefälltem  Bajoimel  Mieder  auf  das  rechte  rieisse-UCer  zurückwarf. 
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Die  Divisign  des  äir.  Regiments  besetxte  von  Neuem  die  Posten 
auf  der  Insel  und  liaupcmann  Richter  niarachirte,  nachdem 
Alles  wieder  ruhig  geworden,  nach  Gautscb  ab,  wo  er  sich  mit  den 
niittlcnveile  schon  dort  eingetroffenen  vier  anderen  Kompagnien  des 
3.  Bataillons  vereinigte.  F.-M.-Lt  Kürst  Alois  Li  chtc  n  stein 
stellte  dem  Hauptmann  Richter  über  dessen  ausgezeichnetes 
Betragen  ein  rühmliches  Zeugniss  aus. 

Das  'J.  Bataillon  bheb  die  Nacht  bei  dem  Dorfe  Oetzsch,  das 
].  Bataillon  in  der  den  Tag  über  besetzten  Aue. 

Die  Standhaftigkeit  der  österreichischen  Truppen  bei  Con- 
oevttz  und  Dölitz  hatte  gewiss  auch  den  Ucbcrgang  erzwungen, 
wenn  nicht  die  österreichischen  Reserven  bei  Wacbau.  dem  Ceo- 
trum der  Alliirten,  um  die  Mittagsstunde  auf  das  rechte  Plcissc-Uief 
gezogen  werden  mussten,  wodurch  Meerveld  jede  M^lichkcit 
tu  einer  kraiUgen  OHensive  genommen  war. 

Wie  Eingangs  ermahnt,  war  die  o.  Haiiptkolonne  bestimmt, 
auf  dem  rechten  L'fer  der  L'leisse  gegen  Leipzig  vorzudrmgen. 
Dieselbe,  in  einer  Angriüskolonne  gebildet,  hatte  schon  Markklec- 
bcrg  genommen,  war  in  Wachau  eingedrungen  und  hatte  den 
Kolmberg  bei  LibertwoUcwitz  besetzL  Die  ganze  franzosische 
Schlachtlinie  wich  zurück.  Aber  Napoleon,  der  hier  persönlich 
zugegen  war.  ordnete  einen  neuen  Angriff  an ;  seine  Truppen  stürztest 
wiithend  heran  und  die  Alliirten  mussten  die  von  ihnen  genom- 
menen Dorfer  w  icdcr  verlassen.  Auch  noch  jenseits  derselben 
gewannen  die  Franzosen  mehrere  Anhohen,  drängten  die  Russen 
gegen  Gossa  zurück  und  eroberten  auf  dem  äusscrsten  rechten 
Fluge]  der  Alliirten  die  sogenannte  Schwedenscbanze.  jetzt  be- 
schloss  Napoleon  seine  \  ortheile  weiter  zu  veriolgen  und  mit 
aller  im  Rückhalte  gebliebenen  Macht  gleichzeitig  gcgeo  die 
Mitte  und  den  rechten  FlUgd  der  AUürten  vorzubrechen.  Aber 
auch  Schwarzenberg  hatte  die  Gefahr  gleich  erkannt  und  m 
deren  Abwendung  die  österreichischen  Reserven,  die  Kavallrtic^ 
Division  Nostitz  und  die  beiden  Divisionen  Bianciü  und  Weissen- 
wolf  von  der  2.  Hauptkolonike  über  Gaschwia  und  Ueuben  nncfa 
Grobem  auf  das  rechte  Ufer  der  Ficisse  berufen.  Es  «af  1  Uhr« 
als  die  :^iCze  der  österreichischen  Reiterei  bei  Grobern  nnknn, 
sich  auf  eine  feindliche  bis  dorthm  vorgedraacene  Kcitetnusac 
stürzte,  dieselbe  warf  und  die  achtbaren  Vierecke  tier  inCutcnc 
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zuriickdrängtc  wahrend  die  Divisionen  Bianchi  und  Wcissenwotf 
nach  Markklecberg  ruckten  und  die  erschöpften  Preusscn  ablösten. 
Die  feindliche  Abtheilung,  welche  sich  Markklccbcrg  genähert 
hatte,  vurde  vun  der  Division  Bianchi  zurückgeschlagen  und  somit 
der  linke  Fhigel  der  AllÜrten  gesichert. 

Viel  jjrosscr  und  hartnackiger  war  die  Gefahr  in  der  Mittel 
Seit  dem  Ruck/.uge  von  Wachau  verfolgte  der  Feind  mit  Nachdruck 
seine  errungenen  Vonheilc.  Er  war  den  Russen  an  Geschütz  und 
Infanterie    sehr    iilicriegcn    und    entwickelte    noch    Überdies    eine 
sehr  ansehnliche  Macht  an  Keitcrci.    L'iii  ^  Uhr  mittags  schwiegen 
mit  einem  Male  die  feindlichen  Gcschülzc;   erst  eine  unheimliche 
Pause  t     ilann    viellöniges    Truinpctcngeschinetler ,    worauf    dann 
Murat,  der  Konig  von  Neapel,   an  der  Spitze  von  SIXX)  Reitern 
plötzlich    und    im    schnellen    Tcmpu    hervorbrechend,    durch    die 
Schlachtjinic  und  Vierecke  des  Centruma  der  verbündeten  Infanterie 
drang    und    imaufhultsani4    allus   vor   sich    nicderwerfenü,    brauste 
dieser  Kcitcrsiurm  gegen  (iülden-Gossa  fort;  die  leichte  russische 
Garde,  die  sich  ihm  entgegenstctite,  wurde  im  vollen  Laufe  nicder- 
gerittea,  •i^'H)  Mann  blieben  auf  dem  Flecke  todt.  Napoleon  hatte 
seine  Absicht,  das   Centrum  durchzubrechen,  momentan  erreicht. 
Das  war  der  Augenblick  der  höchsten  Gefahr.  Aber  Schwarzen- 
berg,   den  (jang  der   Schlacht  von  der   Hohe  von  (iossa    beob* 
achtend    und    mit    dem    Keiterdienste    wohlbekannt,    sagte    zum 
Kaiser  von  Rnssland  und    König  von  IVeusscn,  an  deren  Seite  ei- 
sich    befand :    .Sic    sind  athemlos,   wenn  sie  da  sein  »erden,  ihre 
.beste  Kraft  geht  verloren!"  Und  so  war  es  in  der  That.    '   '-''1 
Schw  arzcnberg    zog    den    Degen,   führte   die    doniachen 
Leibgarde-Kosaken  persönlich  vor  und  brachte  den  Kampf  dadurch 
zum  Stellen,  so  dass  sich  die  russische  Kavallerie  wieder  sammeln 
und    preussische    Kürassicrc    und    Dragoner    zur    Stelle    konnten. 
NostitK,    der    bereits    die    IMeisse   überschritten    hatte,    ordnete 
seine    Kurassier-Kcgimenter,    «ährend   Hianchi   zwischen    Döliti 
und  Connevitz  Stellung  nahm  uml  seine  Geschiit/e  vorfnhren  lieSs. 
Von    beiden   Seiten   brach  jetzt  die    Kavallerie   der  Verbündeten 
los.  Murat 's  Reiter  waren  erschöpft,  sie  gcriethen  in  Unordnung, 
sammelten  sich  aber  wieder  etwas,  wurden  von  Neuem  geworfen, 
bis  sie  ganz  auf  ihre  Infanterie  zurückwichen.  Nicht  besser  erging 
e5  Kelle  rmann.  Nosti  tz  mit  neiuen  Kürassieren  kam  angeritten, 
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die  Erde  «rdrühntc  UDlcr  den  Hufen  der  gewaltigen  Keitermasse 
und  einer  der  glanKendstcn  und  siegreichsten  AngrilTe  erfolgte, 
den  die  Geschichte  der  Reitertaktik  in  ihren  Annalen  verzeichnet 
hat  Die  fc-indlichc  Kavallerie  suchte  versprengt  hinter  der  In- 
fanterie Schutz,  nie  in  dichten  Massen  vorruckenden  Garden,  die 
Elite  dei  Tran/osischcn  Heeres,  stellten  sich  den  österreichischen 
keltern  entgcyen,  diese  sprengten  muthig  auf  die  Garde  los,  hauen 
dB  und  bringen  sie  nach  furchtbarem  Gemetzel  zum  Weichen. 
Dar  rechte  Flugd  der  Franzosen  ist  zurückgedrängt,  auf  allen 
linderen  Tunkten  die  Schlacht  wieder  hergestellt.  Napoleon 
hatte  die  Schlacht  mit  dem  Angriffe  seiner  gewaltigen  Keiter- 
matsen  für  gewonnen  angesehen.  .Noch  dreht  sich  die  Welt  um 
unsl*  hatte  er  ausgerufen  und  der  ktiniglichen  Familie  von  Sacliseo 
frohe  Botschaft  gesandt,  dass  der  Sieg  errungen  sei;  alle  Glocken 
der  Stadt  sc>lltcn  es  lauttbnend  verkünden.  Ehe  noch  sein  Befehl 
volUogcn,  war  aus  dem  voreiligen  Triumph  eine  Niederlage  ge- 
worden. 

>  Nordutlrts  von  Leipzig  hatte  der  Kauipf  gegen  I  Uhr  mittags 
beiconnen;  der  russische  General  Langeron  griff  Lindcnthal  an, 
nahm  es  mit  Sturm,  ging  auf  die  beiden  Dörfer  Widdrrittsch 
los  und  nahm  auch  diese  den  Franzosen  weg.  Der  wutheodste 
Kampf  aber  entbrannte  um  den  Besitz  von  Möckcm.  welches 
Uarniunt  vertheidigte.  Fünfmal  drangen  die  Preussen  mit  ge- 
ßültcm  Hajonnct  ein,  fünfmal  wurden  sie  hinausgedrängt.  Um  ein 
neues  Vurdringen  tu  hindern,  steckten  die  Franioaen  den  Ort  in 
Brand.  Dennoch  lasse  York  von  Neuem  stürmen*  mordertsdwr 
ftU  ie  wüthct  der  Kampf  und  trott  aller  Anstrengung  müasea  die 
PreUMcn  wieder  \« eichen.  Da  fliegt  im  Ort  ein  Pulverwagen  in 
die  tult  und  erschüttert  die  Keihcn  der  Fraozosen;  abermals 
dringen  die  Prcussen  v«r.  die  Kraft  des  Feindes  ist  gebrocbca. 
«r  flieht  im  vollen  Lauf.  £s  »ar  6  Uhr  \-orbei.  Als  der  tapfere 
prvussischc  General  Blücher  hierauf  einiog  nod  die  vicJes  Todlea 
«ad  VfrwtiBdetctt  sah.  äusserte  er  sich  ia  seuter  Art :  «Das  himnrl 
krvaaCftMondsakraoieRtsschc  Nett  bat  mk  mehr  Leute  gdraottt, 
»Ujß  keine»!* 

So  endigte  übcntt  dieNacht  den  Untren  Tag  des  liÖL  Oktm^ 
hm  l^lS,  Auf  niedtiyUelnDcn  «od  müLckfecn  binäetan Füdw n 
Ugettcn   die    bekkn    Keese.    Die    brennenden  Dävicr 
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Lössnig,  Grobem,  Dolitz,  Wachau»  Gossa,  Markkleeberg,  Möckem 
und  das  Stadtchen  Libertwalkwitz  ruthcten  mit  ihren  Flammen 
den  dunklen  Hioimcl.  der  sich  über  Leipzigs  Ebene  sjianntc,  auf 
welcher  Dcutschland's  Freiheit  und  Selbstständigkeit  der  Volker 
durch  Waäcngcwalt  entschieden  werden  sollte. 

Der  17.  Oktober  verging  still,  obgleicli  schon  mit  grauendem 
Morgen  die  beiden  Ileeresmassen  in  drohender  Nähe  und  unter 
strömenden  Regen  sich  gegenüber  standen.  Napoleon  in  der 
Mitte  seincrOardcn  bei  einer  zerstörten  Mühle  unweit  Probstheyda, 
unternahm  nichts,  weder  AngrifT  noch  Rückxug.  Den  Alliirtcn 
war  diese  Ruhe  nützlich ,  denn  der  Kronprinz  von  Schweden, 
Beningsen  und  Kulloredn  waren  im  vyllcn  Anmarsch.  — 
Z^'apoleon  zog  in  der  Nacht  seinen  rechten  Flügel  und  die  Mitte 
n^er  gegen  Leipzig.  Schon  uro  2  Uhr  früh  trat  die  französische 
Armee  unter  die  Watlen.  Ihre  beiden  Flügel  an  die  Pleisse  und 
die  Fartlie  gelehnt,  hatte  sie  die  Dörfer  Conncwitz.  Probstheyda 
Stöttcrita,  Hol/hauscni  Paunsdorf  und  Schonfeld  besetzt. 

Auch  die  verbündeten  Monarchen  verfugten  sich  nebst  dem 
Feldmarschall  Fürsten  Scliwaizenberg  mit  Tagesanbruch  auf 
das  Schlachtfeld,  wo  ihre  Kriegshcere  in  sechs  Angrltfskolunnen 
formirt  bereit  standen.  Die  erste  derselben  unter  dem  Erbprinzen 
von  Hcsscn-Homburg,  mit  der  Division  Fürst  Alois  Lichten^ 
»tein,  40.00U  Mann  stark,  sollte  gegen  Conncwitz  vordringen, 
um  wo  möglich  den  Fürsten  Poniatowski  aus  seiner  Stellung 
an  der  Pleisäc  zu  vertreiben.  Hier  entbrannte  der  erste  heftige 
Kampf  des  Tages.  Bald  nach  10  Uhr  drangen  österreichische 
Huszarcn  und  Dragoner  in  Dösen  ein,  mussten  aber  zurück. 
Bianchi  bestand  bei  Conncwitz  einen  harten  Kämpft  französische 
Reitermassen  kamen  zur  Unterstützung  herbei,  denn  es  lag  N  apo- 
leon  alles  daran,  seinen  rechten  Flügel  frei  zu  halten.  Die  Stel- 
lung der  Oesterrcicher  schien  hier  so  gefährdet,  dass  Schwarze  n- 
berg  noch  Gyulay  von  Lindenau  herüberziehen  wollte.  Allein 
Bianchi  hielt  fest :  der  gew  altige  Anprall  der  französischen 
Reiterei  konnte  seine  Reihen  nicht  erschüttern,  bald  ging  er  von 
der  Vertheidigung  wieder  zum  Angriffe  über.  " 

Nun  stürmten  österreichische  Grenadiere  das  Dorf  Döliti 
und  drangen  hinein,  wurde  ihnen  aber  entrissen,  wieder  genommen 
und  .abermals  verloren  und  so  sechsmal  im  Verlaufe  weniger  Stunden. 


Uli' t  «14. 


DafiU  ««dl    arm  Doffe 
GfCBüdicr-fiatfaillaas 


3c*  Angrileft  ruckte  du  cmcitr  BataOkMi 

Km  BatadloB  Nr.  56  dovch   d»  ScIiIms 
oad  bchaiiptrten    im  Vcröoc    ant    z«ci 
ecgcadk 
Aagnfie   der 


■dl  besoadercr  TApfcdtaät 
Mhca  «kca  Garde 

ADe  Versuche  der  essten  Koloane  ftber.  «eitcr  i  m  imliiwfcf  ■, 
Uieteii  durch  das  möntefwcbc  Fawr  der  bei  Pnt)tfb«3?d>  ii^m 
WKKOKB  w9MtBtiiKAtcM  IfattcrJc»  frvcfatlos.  Aocli  kbu|Ae  hier  dcc 
Kern  des  franzöcnchc»  Heeres,  die  bpferea  Pole«  mmA  dw  firaaa^ 
Mchea  Garden,  und  erst  sfut  abends  vcrbcsBcn  »c  aof  Kapoleoa'k 
BefcU  ihre  SteM— gett.  in  «eiche  Smea  die  Oesterreicher  kAgbtf^ 

iJas  dritte  Batailrwi  des  R^imcaCs  war  ■Mrgci»  1^  Uhr  et/tm- 
ttbcr  der  ConoeviiMr  Brücke  ab  nrcites  TrctiEra  vw^criicfct,  obae 
deo  Tag  oher  io's  Feuer  /«  koomiea,  dcna  man  kosate  «egea 
der  vortbedbalkra  I  -agc  des  Dorfes  aasscr  ciacm  bü  zur  Dunrac- 
rung  aaf  du  UbhaAeslc  Batcrballcaea  Ptäaldcr^eucr  atchts  «ctter 
untcroehmen.  auch  war  es  inimti^lich,  ucb  in  dem  wasserreichen 
MM^ificca  Terraio  dem  Feinde  zu  nabcnk 

Deshalb  verblieb  auch  das  crsic  Bataillon  ia  sctncr  itme- 
fehabicn  Stellung  in  cicr  Aue  zwiKhcn  der  Elster  uwl  Pleisae. 
£ft  icrstörtc,  auf  erhaltenen  Befehl,  alle  in  jener  Gegend  befind- 
liehen  Brücken  über  die  Elster  und  sendete  den  Hauptmann  Baroii 
Roos  mit  der  zweiten  Kompagnie  Fkiss  abwärts,  da  man  deut- 
lich das  franzosische  vierte  Korps,  atd  ckr  Höhe  marscbirend.  den 
kfcchgne  ober  I,otxcn  nach  Wcisscnfels  antreten  ond  starke  Seitcn- 
patrotiilleD  längs  der  Elster  ausschicken  sah.  Eine  Dcchargc  auf 
eine  dieser  l'atrouillcn,  die  durch  das  Dorf  bi^*  an  das  UFcr  kam. 
blieb  das  Einzige,  vras  dem  ersten  Bataillon  in  der  dreitJkgigen 
Schlacht  zu  leisten  gegönnt  war. 

Bei  der  zweiten  Kolonne,  welcher  sämmllichc  russische  und 
preussischc  Garden  folgten,  drehte  sich  der  Kampf  hauptsacbUch 
am  I'robsthej'da-  Zwei  Versuche  der  Alliirtcn,  dieses  von  de« 
Fransoseo  sehr  stark  mit  Infanterie  und  Artillerie  besetiicn  Dorfes, 
mit  Sturm  zu  nehmen,  misstai^cn.  l>ic  Franxosen  versuchten 
hicraof  selbst  zweimal,  aber  immer  vergebens,  bervorxubrcchen. 
I>CT  gegenseitige  Artillcrickampf  währte  dann  hier  bis  zum  Eia- 
brucbc  der  Nacht. 
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Die  dtittc  Kolonne  nahm  ^ukclhauscitt  Hulzhauseii,  baals>- 
dorf,  Zwciiiauciidorf,  Molkau  uiul  ratinsilorf  nach  lehliafteii  Ge- 
fechten; nur  des  stark  besetzten  Dorfes  Stötteritz  konnte  sie  nicht 
MeiAtor  werden.  <  ..i./       ri,  - 

Der  vierten  Kolonne  standen  grösstentheib  Sachsen  und 
Württerabergcr  gegenüber,  welche  nach  und  nach  die  Reihen  der 
Franzosen  verliesscn  und  mit  den  Alliirten  (,'leiche  Sache  machten. 
Die  Russen  und  Preu$sen  nahmen  Paunsdorf,  Langeron«  nach 
zweimaligem  Sturm  Schonfcld  und  bedrohte  Keudnitz.  Napoleon 
eilte  persönlich  mit  einem  Theilc  seiner  Garden  heran.  Die  Russen 
hart  gedrängt,  fingen  an  zu  weichen,  aber  nun  fuhren  zwanzig 
schwedische  Geschütze  auf  und  hinderten  Napolcon's  Elite  im 
Vordringen. 

Die  fünfte  Kolonne  war  den  ganzen  Tag  bei  Gohlis.  im 
Rpsentlml  und  den  gegenüber  gelegenen  Vorstädten  von  Leipzig 
im  Kampf.  .>    Jm, 

Die  sechste  Kolonne  v«rialgte'das  nach  Weiiisenfcls  abziehende 
Korps  Bertrand.  '  i    ■       l 

i<  ««..-Ware  es  den  Alliirten  gelungen  noch  am  Abende  Leipzig  zu 
stürmen,  so  hatte  die  französische  Armee  zu  existiren  aufgehört, 
aber  die  französischen  Soldaten  kämpften  mit  Riesenanstrengung 
und  Napoleon  hatte  alle  Lücken  auszufüllen,  jeden  Nachtheil 
auszugleichen  verstanden. 

.  if  Seh  wa  rzenber  g  sendete  noch  abends  einige  Ahtlieilungen 
vom  Schlachtfelde  gegen  die  Rückzugsstrassc  des  Feindes.  Darunter 
befand  sich  das  Regiment,  uelches  sich  bei  einbrechender  Nacht 
in  Gauisch  sammelte  und  um  I  Uhr  nach  Mitternacht  über 
Zwenkau  nach  Junitz  marschirte.  Dort  erhielt  es  Befehl,  sogleich 
viedcr  in  die  Stellung  zwischen  Markklecbcrg  und  Loanig  zurück- 
ziunarschiren,  da  im  Hauptquartier  die  Meldung  eingelaufen  war, 
dasa  Napoleon  seine  im  Rückzug  begriffenen  Truppen  wieder 
ciaberufen  habe.  Das  Regiment  traf  am  HV  in  der  Früh  7  Uhr 
beim  Schlosse  Dölitz  ein  und  nahm  liier  Stellung,  w.ihrend  das 
«rsfce  Bataillon  jene  in  der  Aue  bcz«^. 

r 'J  -Die  französische  Armee  hatte  in  der  Nacht  ohne  Geräusch 
den  Ruckzug  auf  dem  ihr  allein  übrig  gebliebenen  Wege  durch 
das  Rannstädter  Thor  Leipzigs  angetreten.  Von  da  ging  sie  über 
die  l'leis^e  und  auf  einer  steinernen  Brücke  über  die  Elster  nach 
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Liodcn«ui.  Auf  dem  Schlachtfeldc  blieb  nur  eine  AiTi«r«gardc. 
Foniatousky  und  Macdunatd  wurden  angewiesen,  Leipzig 
zu  halten,  bis  das  Gros  der  Armee  durch  »ei. 

Als  die  AUiirten  mit  Tagesanbruch  die  franzosischen  Stel- 
lungen verlassen  fanden^  rückten  sie  in  Massen  gegen  Leipzig  vor 
und  warfen  dtc  Franzosen  bis  an  die  Stadtmauer;  gegen  Mittag 
waren  fast  alle  Vorstädte  erstürmt  und  die  übrigen  im  Kucken 
umgangen.  Die  Verwirrung  stieg  bei  den  Franzosen  auf's  höchste, 
alle  Ordnung  loste  sich  auf  und  jeder  uar  nur  mit  seiner  person- 
lichen Rettung  bcschäftigL  Napoleon  hatte  einen  Ausweg  nach 
der  Elster  gefunden,  deren  Brücke  dann  bald  ein  Unterofftzser 
wegen  dem  nahen  (ieschrei  der  Kosaken  m  die  Luft  sprengte, 
wodurch  ein  grosser  Thcil  des  Korps  runiatowski  in  Gefangcnschalt 
fiel,  uährend  der  Fürst  selbst  in  der  Elster  den  Tod  fand. 

Das  Ke^imenl  brach  nachmittags  8  Uhr  nach  Einziehung 
des  I.  Bataillons  nach  l'cgau  auf  und  bczug  abends  hcrwnrts  dieses 
Ortes  ein  Lager  bei  Audigast.  Es  hatte  in  den  Tagen  bei  Leipzig 
an  Todtcn  die  Obcrliculcnants  Jusef  Hoffmann  und  Ncpomuk 
Weissvogel  nebst  tti  Mann,  an  Verwundeten  den  Hauptmann 
Kaspar  Vorhaus  und  OberUeutenant  Ludwig  Ilalla  und  DIU  Mann. 
an  Gefangenen  und  Vcrmissten  17  Mann,  also  im  Ganzen  4  Offiziere 
und  Li3  Mann  verloren,  wovon  \2'2  auf  das  iL,  11  Mann  auf  das 
If.  Bataillon  entfielen. 

F.-M.-Lt.  Fürst  Alois  Lichtenstein  rühmt  in  seiner  Relation 
die  Tapferkeit  und  den  Eifei  des  Obersten  Luxem,  Majors 
Maquiere,  der  Hnuptleute  Baron  Roos,  Hammes,  Fürth, 
Graf  und  Bouchot,  der  beim  Gcncralstab  zugcthcilten  Ober- 
lieutenants Halla  und  Mras  und  der  auf  dem  Felde  der  Ehre 
gebliebenen  OberUeutenants  Hoffmann  und  Weissvogel. 

Am  2<).  Oktober  marschirte  das  Regiment  über  Pegau  bis  an  den 
Flossgraben  bei  Störzsch,  wo  gelagert  und  abgekocht,  hierauf 
nachmittags  im  Verbände  der  zweiten  Armee  -  Abtheilung  über 
Zeitz  nach  Kretschwen,  wo  das  Lager  bezogen  wurde.  Von  hier 
marschirte  das  Regiment  am  Hl.  nach  Etscnberg,  :J2.  über  Gletna, 
Lebeda,  Jenai  dnrch  das  Mühlthal  und  über  die  steile  Höhe,  die 
Schnecke  genannt,  nach  Hammerstadten  (Marsch  von  15  Stunden), 
am  26.  über  Weimar  nach  Gross-  und  Unter-Grundstadt,  2Ü.  über 
Uekfeld  nach  Osthauseu.     Waren    schon   bisher  an   den  Strassen 
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itnil  auf  den  Lagerplätzen  der  rctirirten  Franxottcn,  an  den  vielen 
fortgeworfenen  Gewehren,  Tornistern  etc.,  die  Auflösung  des  feind- 
lichen Heeres  bemerkbar,  so  steigerte  sich  diese  nun  in  unerhörter 
Weise.  Eine  grosse  Zahl  von  Leichen  und  todter  Pferde  lagen  in 
den  Strassen,  Tausende  von  Hunger  und  Ermüdung  dahin  sinken- 
der Franzosen  blieben  zurück,  ohne  dass  man  sie  einer  Aufmerk- 
samkeit w  ürdigte.  Spuren  des  grössten  Elend's  und  der  gänzlichen 
Auflösung  zeigten  sich  auf  allen  Strassen.  Sterbende.  Leichen, 
Gewehre,  Equipagen,  Munitionswagen  bedeckten  die  Rastplätze 
-des  feindlichen  Heeres. 


Eintheilungs-Liste  des  OFTiziers- Korps  in  der  Schlacht  bei  Leipzig. 


tHlaillon 


msinii 


K.uiRän- 


l'nlcr- 


Knhnrictt 


I.       Major        1  — 

Mai|uicrc     2.        Kud^ 

•4.      Ilcrbcrl 


8.i        - 


Kau  er 


Holfeld 

Rodler 
I       StefTcni 
Womlrak  und 

NflHtk 

Golembor^iky 
Hain  berger 


Ui-vHle 

Bonn 
IluWr 

Dosen 
Urathsclimid 


llknpt.      7. 

mtni)       g, 

t^lanime»  '  9 

Buudi»! 

Kftlar     1 

10. 

l-urili 

— 

11. 

Ifaninii:» 

— 
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...  *    1^ 

..."          1 

— 

Mandel 

Helm 

SnuljnUl 

V\T»ntr 


Kntner 

Wcnser 

Mnicwvich 
Maus 
/ach 


Ohem-     13. '        — 

lieutenani  14,  |     ^0,,^, 

Demulli    15.  I    Richter 
lli.  ,      Bacb 
17.     Varbaufi 
IS.  '     FinVe 


DcwaM 


tirrharkcli 

I  InfTmAnn 

Weimtvogel 

Zcrio 

lluchcid 

JüHel 


Dttter 
Bim>>aum 
I     Tnimplcr 
!  Zimmcrtnaan 
I       Kelter 
Heinisch 


lUrtcl 
Ncyen 
Dilivr 
Schuh 


Uttrck 
SWyer 


Wisotiky 

iiralret 
UbcrmtÜlcf 
Mttller    ■ 
Oiiowa 


I'  Obcrtieutenanti  Kalla    und    Mras   machlrn  die  Schlacht  im  GcnenJitabe 

I  mit  Kegimenlä-Ailjutant  war  Lieutenant  Ural  ;  er.  Uataillanft-Adjutanieii:  TAm- 
I  lichs  ächulj.,  Janicavich,  Hubaick.  KcgimcntK  •  Kaplan  A  n  g  n  s  i  i  n  md 
'  RcjpmcQtcAnt  Dr.  StJapattsk  ■mmi*a  auch  am  SchUditfeldc  gaguivinif. 
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Am  i??»  Oklblipr  1ai;prlc  clai  Kryimrnl  nacli  einem  funfTichn- 
it|tlnili((en  Mltvchc  tibur  Afn«t&dt;  Ilclunkitchen  mit  dem  Kegt- 
mimt  Nr.  .'»0  in  Schbiwu  Im  ThUrinucr-Wolde,  am  2».  rückte  es 
nneli  Schmulkliltlon,  21».  BATchfcW,  30.  Kicsclbach.  Dieser  Ort  bot 
iliiN  Srliniiitilrl  tlcM  Ii«>ch8t<.*n  menschlichen  KIcnd'.s,  Gespenster 
lihnllcli,  varh(ini;er(  und  nbjichurmt  -.vanktcii  die  Franzusen  amhcr 
iinü  flnhlen  mit  aiif^'ehobenen  Händen  bei  den  Siegern  um  Brod 
und  liern  Ihclltcn  die  wackeren  Soldaten  mit  den  Un^; lücklichen. 
VIriu  U|;rn  vnr Elend  verschmachtend  und  mit  dem  Tode  ringend» 
In  ticn  Ciciucn,  SMlIcn  und  Scheunen  umher,  viele  hatten  d^ 
UoUt  ichun  aurifcgcben.  Mehrere  Offiziere  des  Regiments,  welche 
ptl  <)clii  Titl'koiikriti^'e  nlleFeldxö^'n  mit[femachi  hatten,  erinnerten 
•ich  nicht«  «in  tthnlichc«  lilcnd  ^eschen  ku  haben. 

Nu  pole  0  11  hatte  die  Ttunimcr  seines  Heeres  über  die  Un- 
Ktnilt  helKrcihurv;  gerührt,  rastete  vom  S:>.  bis  l^ö.  in  Erfurt,  sucble 
bvl  (»olh«  Ortlnuntt  in  seine  Auf|;el<isleH  Scliaaren  tu  bringen  ^tnd 
itiKUH  tiann  ^cinrn  Kiicktug  gegen  deti  Rhein  fürt.  —  Hei  Hanau 
•tieM  cf  auf  eine  iv«t.ncichi»ch-hairischc  Armee  unter  dem  General 
Grakn  Wred«. 

Hei  He^iinn  dr»  Kcldtupe«  hatte  Ocsterreich  ausser  der  grossen 
AvOMti  in  Bohtucn,  auch  eine  gegen  Batem  und  Italien  in's  Feld 
femMJet.  Krstcre  ^4.TU>  Mann  stark,  befehligte  F.-Z.-Nt  FOnt 
R^uea-IMa  a«n.  und  tvar  bcstiount.  Ocsterreich  gegen  die 
BaKm  unter  Wrede  lu  decken  und  nach  Umständen  nncb  a»- 
iMgtfHin.  -  Dir  Ste^e  der  Allüiten  im  Septetnber  ssadtteBaicfm 
Mr  *cfaK  fernere  Exbtent  besorgt,  entsagte  daher  «leiD  Rhcinb— A; 
lt«i  «Im  KoaÜtte«  bei  nad  cricthrte  am  14.  Oktober  Napolroa 
dt«  Kik^.  —  Nna  vercMäBta  ädi  das  ösbEcnkbäcbc  Korps  mit 
^m  BMcnk,  ««dwch  dMselbe  50X0»  Uaam  hetn«  «id  W  t  ede 
«»lyMt  4k  KmwmUhIo;  «bR  Fferat  Renas,  ««kkfer  ose  iilfiii 
cv^idC   Vj«Mii>iwii    F.-1I.-U.    Gof   Fre«ner    dfe 

K«ps   beiiiid    »ai  «e 
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xhtrte  am  tTi.  Juli  1813  nach  Lambach,  wo  Ucmontant  xuin 
Obeislcn  avaiicirte  und  in  seine  Stelle  Oberstlicutcnant  Bürger 
[1844$ — 4V  als  Feldzcugmeiater  der  berühmte  Festungskommanüant 
in  Arad)  von  Kr.  *>C  das  Coramando  erhielt  Bis  zu  seinem  Ein- 
treffen kommandirtc  dasselbe  Hauptmann  Ernst  Friedrich  Baron 
Bibra,  der  bald  darauf  zum  Major  im  diesseitigen  Regiments 
vorrückte  und  mit  dem  zu  Nr.  C>*i  zum  Major  beforderten  dies* 
scitigen  Hauptmann  Baron  M  ilg es  verwechselt  wurden  InKurzcm 
nickte  jedoch  auch  Berger  zum  Obersten  bei  Nr.  Ätj  vor  und 
Oberstlieutenant /M  des c  des  Regiments  wurde  Kommandant  des 
Bataillons.  fti 

rir.  Kaum  war  das  östcrrcichisch'bainsche  Korps  vereinigt,  so 
setzte  VVrcde  dasselbe  so  eiUg  in  Marsch,  dass  in  acht  Ta^^cn 
mehr  uie  10  deutsche  Meilen  zurückgelegt  wurden.  Am  ^.  Oktuber 
erhielt  Wrcde  die  Nachricht  von  dem  Siege  bei  Leipzig  und  am 
}t4,  ruckte  sein  Korps  in  zwei  Kolonnen  gegen  das  von  den  Fran- 
zosen besetzte  Würzburg.  Bei  der  ersten  befand  sich  das  (ircna- 
dier-BataiUon  Moesc,  welches  bei  Oclisenfurth  den  Main  über- 
schritt. Nach  zwei  abgewiesenen  AulVorderungeu  zur  L'ebergabe, 
wurde  Würzburg  in  der  Nacht  a\if  den  20.  aus  4ö  Geschützen  be- 
scliossen  und  am  folgenden  Nachmittage,  vermöge  einer  mil 
General  T  liare  au  abgeschlossenen  Konvention  besetzt.  Ein  Tlteil 
des  Korps,  dabei  das  Grenadier^Bataillon,  brach  gegen  Aschaticn- 
bürg  auf;  der  Rest  folgte  am  27.  ~  Ein  baierisches  Kavallerie- 
B<^)ment  erreichte  schon  am  28.  die  Stadt  Hanau,  ktuintc  sich 
aber  nicht  behaupten,  da  fast  gleichzeitig  die  französische  Avant- 
garde von  (icllnhaiiscn  in  die  Stadt  rückte.  Am  2*.^.  traf  Wrcde 
mit  dem  Gros  des  verbündeten  Kurp$  um  Hanau  ein  und  liess 
die  Stadt  besetzen.  Die  Grenadier-Brigade  K 1  e  n  a  u  lagerte  nebst 
der  österreichischen  Rciterdivision  Spien  y  vordem  Nürnberger* 
Thore  an  der  Aschaffen  burger  Strasse.  Am  30.  morgens  unter- 
nahm Wredc  eine  Rekognoszirung,  bei  welcher  er  die  Ucber« 
Beugung  erlangte,  dass  der  Feind  noch  00 — 80.fJ0i?»  Mann  stark  sei, 
mithin  nichts  übrig  bleibe,  als  dessen  Rückzug  möglichst  zu  er* 
schweren.  Das  Korps  stand  vor  Hanau,  der  rechte  Flügel  an  <ler 
Kiotzing,  der  linke  ä  dieval  der  Strasse,  wekbe  vonGeUnhauMn 
nach  Frankfurt  fuhrt,  um  den  debouchirenden  Feind  zu  empfangen. 
TT-  bO  Kanonen  deckten  die  Front.  Die  Grenadier-Brigade  Klcnau 
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befand  sich  als  Reserve  des  rechten  Flügels  aiif  dem  linken  Kintsing- 
Ufcr  hinter  der  Laoiboy-B rücke. 

Beim  Anrücken  des  Feindes  eriilett  die  Avantgarde  BeFehl, 
sieb  zurückzuziehen,  worauf  die  Franzosen  in  dichten  Kolonnen 
folgten,  aber  durch  das  gut  geleitete  Feuer  der  österreichischen 
ArttUerie  aufgehalten  wurden.  Nun  unternahmen  sie  sf>glcich 
mehrere  Angriffe  auf  den  rechten  Flügel,  um  die  Kintzinger-Brücke 
zu  gewinnen,  wurden  aber  durch  die  ausdauerndste  Tapferkeit  der 
baierischcn  Division  Bekers  und  eines  österreichischen  Infanterie- 
Regiments  bis  zum  Abend  zurückgehalten.  Am  linken  Flügd 
hatte  der  Feind  eine  beträchtliche  Infanterie  an  den  Waldrand 
gebracht,  unternahm  dann  Nachmittag  ö  Uhr  mit  12.000  Mann 
Garde- Kavallerie  einen  Ma&seangri9  auf  die  verbündete  Kavallerie, 
und  brachte  sie  durch  seine  Uebcrlcgenhcit  zum  Weichen,  /war 
zeichneten  sich  noch  einige  österreichische  Kavallerie-Regimenter 
glänzend  oua,  konnten  aber  das  Vordringen  der  französischen 
Armee  unmöglich  auOialten,  und  so  stürmte  der  Feind  abends 
einigemale  Hanau«  drang  auch  ein«  wurde  aber  durch  die  öster- 
reichischen Grenadiere  wieder  vertrieben.  ••■•' 

Bei  einbrechender  Nacht  musste  das  verbündete  Korps  Über 
die  Kintzing  zurück.  Die  Grenadier-Brigade  Klenau  rückte  an 
die  Lamboy-Brücke,  dem  einzigen  Uebergangspunkte,  zur  Unter- 
stützung vor.  Das  Gedränge  wurde  hier  bald  so  gross,  dass  die 
schwachen  Geländer  brachen  und  viele  Soldaten  ihren  Tod  in  da 
Welten  fanden.  W  r  e  d  e  bezog  nun  eine  Stellung  hinter  deffln 
Lchrbofc  und  der  Asch  äffen  burger-Strasse.  Die  Kcgimcnts-Grc- 
nadi er- Division  zählte  am  Abende,  in  Folge  des  gegen  sie  ge- 
richteten Kanoueiifeuers  4  Todte  und  1  schwer  Verwundeten. 

Am  folgenden  Tag,  den  31.  Oktober,  morgens  um  H  Uhr» 
begann  das  Geschütz  den  erneuerten  Kampf.  Die  Verbündeten 
räumten  Hanau,  um  es  nicht  unnütz  den  Flammen  preis  xu  geben, 
^>cr  um  Mittag  befahl  Wrede  wieder  die  Erstürmung  der  Stadt, 
wozu  sich  sechs  österreichische  Bataillone  formirten.  gefolgt  vom 
Grenadier-Bataillon  Moese  als  Reserve.  Das  Greiiadier-BaUillon 
Frisch  und  ein  Bataillon  des  14.  Regiments  erstürmten  das  Nürn* 
berger  Thor,  worauf  das  U.  Huszaren- Regiment  in  die  Stadt 
sprengte  und  die  Gassen  vom  Feinde  reinigte.  Am  ausserst«a 
Thore  von   Hanau,   der  Kintzing   zu,    hielten  sich  die  FraazoscOi 
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wurden  aber  nach  heftiger  Gcgcnndir  vertrieben.  Wrede  wurde 
hier  schwer  verwundet,  ebenso  gleich  beim  Angriffe  F.-M.-Ll  T  ra  u- 
tenberg  und  General  Rlenau»  daher  General  Dimar  da« 
Kommando  über  die  Grenadiere  übernommen  hatte. 

Am  I.  November  wurden  die  Vorstädte  jenseits  der  Kintzing 
vollends  vom  Feinde  geräumt  und  er  trat  seinen  gaiidiclien  Ruck* 
xug  an.  Nach  dem  Abkochen  folgten  ihm  die  Verbündeten  unter 
Befehl  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Frcsnel  und  lagerten  abends  bei 
Dörnichheim;  am  2.  wurde  in  Frankfurt  eingerückt  und  das 
Grenadier-Bataillon  Moesc  dorthin  verlegt. 

Mittlerweile  hatte  die  böhmische  Hauptarmee  ihren  Marsch 
nach  dem  Rhein  und  Main  verfolgt.  Das  Regiment  erreichte 
über  Kirclipass  '6\.  Oktober,  Neuburg  an  der  Fulda  am  1.  No- 
vember, dann  am  2.  Kreszenbach,  3.  Aufenau,  4.  Meerholz  und 
am  b.  Bornheini  bei  Frankfurt.  Auf  dieser  ganzen  Koute  waren 
alle  Ortschaften  gänzlich  ausgeplündert,  voll  todlen  oder  halb- 
verhungerten franiosischeu  Marodeurs  und  kein  Brod  aufzutreiben. 
Empfindlicher  Verpüegsmangel  stellte  sich  ein;  Offiziere  und  Sol- 
daten mussten  sich  mit  weissen  Steckrüben,  Kraut  und  einigen 
Kartofteln  begnügen. 

Am  (}.  November  mit  Tagesanbruch  marschirtc  das  Regiment 
mit  der  2.  Armcc-Abtheilung  in  Parade  nach  Frankfurt  und  machte 
daselbst  Spalier  bei  dem  Einzüge  der  Monarchen  von  Oesterrcich 
und  Kussland.  Hiezu  rückten  auch  die  österreichischen  Grenadier- 
Bataillone  des  Korps  Wrede  aus.  Das  Regiment  stand  in  der 
Hauptstrasse  (grosse  Zeile)  mit  dem  Rucken  gegen  das  Gasthaus 
zum  römischen  Kaiser.  Die  verbündeten  Monarchen  hielten  mittags 
Uiren  feierlichen  Einzug  und  wurden  als  Retter  Deutschland's  mit 
unbeschreiblichem  Jubel  empfangen.  Nach  dem  Abreiten  der 
Front  verfügten  sich  die  Monarchen  in  den  Dom,  wo  ein  Te  Deum 
abgehalten  wurde,  worauf  die  DefiUrung  erfolgte.  Um  3  Uhr 
nachmittags  marschirte  dann  das  Regiment  nach  RUdelheim  an 
der  Nidda,  das  Grenadier-Bataillon  Moese  nach  Gross-Gerau  und 
am  8.  mittags  nach  Marxheim  in  der  Richtung  gegen  Kassel. 

Napoleon  war  nach  der  Schlacht  bei  Hanau  nach  Mainz 
gegangen,  sah  hier  die  Ufer  des  Rheines  zum  letzten  Male  und 
eilte  dann  nach  l'aris.  Seine  Truppen  zogen  sich  nach  dem  linken 
Rhein-Ufer,  nur  die  Nachhut  blieb  auf  dem  rechten  in  Hochhcim 
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stehen,  r^o  sie  sich  stark  verschanzte.  Um  den  Fninzuscn  keine 
2dt  JEur  Vollendung  dieser  Arbeiten  zu  geben,  erhielt  der 
F.-Z.-M.  Gyuiai  den  Befehl,  den  Feind  anzugreifen  und  hinter 
die  Wälle  von  Kasse)  zu  werfen.  15.000  Franzosen  standen  zwischen 
Kassel  und  Hochheiro  unter  Bertrand,  2(MX>  Mann  mit  18  Ka- 
nonen bildeten  die  eigentliche  Besatzung  Hucbheim's.  Am  9.  No- 
vember, 2  Uhr  mittags  geschah  der  Angriff,  flochbeim  wurde 
erstürmt,  der  Feind  retirirte  in  völliger  Unordnung  yegen  Kost- 
heim  und  Kassel. 

Das  Regiment  befand  sich  in  der  dritten  Kolonne  unter 
F.-M.-Lt.  Fürst  Alois  Lichtenstein,  welche  an  der  neuen 
Chaussee  von  Wiesbaden,  auf  dem  Plateau  des  Hau&crhofcs  und 
bei  der  Huchheimcr  Warte,  die  Brigade  l^ngucvdle  unter  dem 
Obersten  Luxem  an  ihrer  Spitze  Stellung  genommen  hatte. 
Beim  Beginne  des  Kampfes  entspann  sich  hier  ein  heftiger  Ge- 
schützkampf. I.  i  c  h  t  c  n  s  t  u  i  n  liess  die  Kolonne  in  Front  auf- 
marschircn  und  befehligte  das  Regiment  zur  Besetzung  der  vier 
Häuserhöfe.  Nach  der  Einnahme  Hoc hheim's  rückte  auch  Lichten* 
stein  vor,  aber  die  Flucht  des  Feindes  war  so  eilig,  dass  die 
Ö.  Kolonne  ihn  nur  durch  ihre  Vortruppen  erreichen  und  Abbruch 
Ihun  konnte.  Das  Regiment,  welches  seit  2ü.  Oktober  Oberst- 
lieutenant D  e  m  u  t  h  befehligte,  da  Oberst  Luxem  die  Dienste 
des  Brigadiers  versah,  verlor  in  diesem  Gefechte  keinen  Mann. 
Fürst  L  i  c  h  t  e  n  s  t  e  i  n  ruhnit  in  seiner  Relation  das  ausgezeichnete 
Benehmen  des  Oberst  Lu.\'em. 

Nach  der  Einnahme  von  Kochlieim  bezogen  die  Allürtcn 
Kantonnirung  längs  des  Rheins.  Das  Grenadier-Bataillon  Mocsc 
brach  am  II.  Koveraber  von  Gross-Gerau  auf  und  marschirte 
tiber  Bensheim,  Heidelberg  nach  Bruchsal,  wu  es  am  10.  eintraft 
•  riix><tAm  1'2.  November  abends  «urde  das  Blokade-Korps  von 
Caasel  enger  kantonnirt  Das  Regiment  kam  mit  3  Bataillons 
Nr.  Ö6  nach  Waltau,  dem  Hauptquartiere  des  Kommandanten  der 
&.  Armee  -  Ahtheilung  Fürsten  Alois  Lichtenstein.  Tags 
darauf  rückte  der  Major  Baron  B  i  b  r  a  ein  und  ubernal\m  das 
Kommando  des  2.  Bataillons.  (»^   >. 

In  der  Nacht  auf  den  15.  marschirte  die  von  den  l'rcussen 
unt«r  Vork  im  Blokadedicnstc  abgelöste  2.  Arraee-Abtheilung, 
dabei  das  Regiment,  über  den  Main  nach  Darmstadt  (12  Stunden 
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Marsch)  dann  am  t*».  nach  Bensheim,  18.  Mortenbach  im  Wcster- 
waldc,  1!>.  Heidelberg  und  am  20.  nach  Schwct2ingen  in  die  zu- 
gewiesenen Kantonirungcn.  Das  1.  Bataillon  besetzte  das  Rhein- 
Ufer  bei  Hokenheim,  das  <f.  bei  Rheinhausen  und  Alt-Losheim, 
das  3.  bei  Oberhansen,   wo  sich  auch  der  Kegimentsstab    befand. 

Auch  diese  Dislozirung  war  nur  von  kurzer  Dauer,  denn 
die  Fricdensuntcrhandlungen  mit  Napoleon  waren  gescheitert* 
man  verlangte  die  Grenzen  Frankreichs  wie  vor  I7H<),  aber  hiei^u 
wollte  sich  Napoleon  durchaus  nicht  verstehen,  sondern  nahm 
alle  Kräfte  seines  Reiches  an  Geld  und  Menschen  mit  unerbitt- 
licher Strenge  in  Anspruch,  um  den  Krieg  auf  das  Heftigste 
fortfuhren  zu  können.  Radetzky  hatte  schon  während  des 
Marsches  an  den  Rhein  zwei  Denkschriften  ausgearbeitet,  um 
darzuthun,  der  Krieg  müsse  auf  französischem  Boden  zu  Ende 
geführt  werden;  derselben  Ansicht  waren  Blücher  und  Gnei- 
senau,  auch  Schwar2e  nbcrg  war  dafür  und  widerlegte  die 
Bedenken.  Zuletzt  in  einer  Konferenz  der  Monarchen  und  Feld- 
herren unter  dem  Vorsilze  des  Kaisers  Franz  wurde  der  Einmarsch 
nach  Frankreich  zum  Beschlüsse  erhoben  und  dann  gleicli  die 
Dispositionen  erlassen.  Napoleon  hatte  während  der  Unter- 
handtungen 3iX>.0<>'l  junge  Konskribirte  zu  den  Fahnen  gerufen, 
war  aber  mit  seiner  Organisation  nicht  so  weit  fertig,  um  den 
Verbündeten  gleich  an  der  Grenze  mit  einer  bedeutenden  Macht 
cn^cgentrcten  /.u  können. 

Die  Allürtcn  beschlossen  mit  drei  Armeen  gegen  Frankreichs 
östliche  und  nordöstliche  Grenze  vorzurücken  und  man  bestimmte, 
das«  das  Hauptheer  durch  die  Schweiz,  die  schicsische  Armee 
zwischen  Mannheim  und  Koblenz,  die  Nordarmee  aber  zwischen 
Koblenz  und  Nymwegen  den  Rhein  passiren  und  sich  diese  Hccrc 
in  den  Ebenen  der  Champagne  vereinigen  sollten.  '• 

Um  die  Mitte  Dezember  hatte  sich  demzufolge  die  Haupt- 
armee unter  Schwarzenberg  in  enge  Kantonirungen  längs  deS 
Rheines  zusammengezogen.  Dieselbe,  2Ü1.000  Mann  stark,  war  in 
sechs  Armee- Abthcilungcn  und  eine  Reserve  geordnet  worden. 
Das  Regiment  befand  sich  mit  dem  Infanterie -Regimem  Wenzel 
Kolloredo  Nr.  nfi,  jedes  zu  3  Bataillonen,  in  der  vom  Oberst 
Luxem    befehligten    Brigade    des    Generalmajors    Klopfstein, 

Division  des  F.-M.-LI.  Greth  in  der  zweiten  Armee  -  Abtheilung 
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den  F.-M.-I.li  Fitntcn  Alois  Licbtenstcin.  Das  Grenadicr- 
ßalalllon  Mocsc  bildete  einen  TheU  der  Grenadier-Brigade  Klenau, 
die  xor  Divisiun  des  K.-M.-Lt.  Baron  Trautenberg  gehörig  in  die 
vom  Grosafllrstcn  Cons tantin  befehligte  kaiserliche  österrei- 
cbi>chc  Reserve  cingerL-iht  uar. 

Sclton  nm  S3.  November  hatte  das  Regiment  den  Hefchl 
erhalten,  nncli  Dasei  xu  marschiren,  sammelte  sich  an  der  Wald* 
Npitzr  bei  Waghauxel,  rückte  Tags  darauf  nach  Bruchaal,  am  2i>. 
nach  Lflanklocht  am  2ft.  Iici  Karlsruhe  vorbei  nach  Rastadt.  Hier 
wiirile  CS  am  ^1.  gcmutttcrt,  marschii  te  am  !^H.  nach  Nieder  •Achern,  i 
*J\K  Üflenbnrg,  80.  Lahr,  1.  Dezember  Malterdingen,  3.  Herdon 
bei  Frcibnrg,  4.  Nicdef-Krotzingen  und  bc3:og  am  6.  bei  Mühl- 
hclm  seine  neuen  Kantonirungen,  das  I.  Bataillon  in  Vögtsheim, 
der  Regimentsstab  mit  dem  S.  in  Kcldberg  und  das  X  in  Ober* 
Eggenen. 

Das  Orcnadier-BataiUon  Mocse  brach  am  2.  Dezember  von 
Bruchiul  auf  und  marschirte  iiber  Pforzheim,  Nepold,  RotbvrcU 
und  VilUngen  nach  Hüfingen.  wo  es  den  11^.  eintraf  und  durch 
tltie  Wuchc  in  Kantonirungen  verblieb. 

Pas  Landwehr-ßatatllon  war  nach  dem  Abrücken  der  Armee- 
Division  Graf  Hubna  gegen  Lcipxig  mit  der  Brigade  Sccthal  bei 
Schonfeld  in  Sachsen  auf  dem  rechten  Elbe-l'fer  stehen  geblieben. 
In  Folge  eines  zwischen  der  Dresdner  Garnison  und  den  auf  dem 
linken  F.lbr-l'fer  stehenden  Russen  am  IT.  Oktober  stattgdundamu 
fttf  tctttcre  nachtheiligen  Gefechten  zog  steh  die  Brigade  Seethal 
M»  IK  nach  RuAcndoK  am  19.  um  Mitternacht  noch  «ciCcr  «unick, 
k«B  dana  nach  Willschdorf  unweit  Stolpcn  und  versah  ifie  Vor« 
ygsten  swiscfacn  diesem  Orte  und  Fischbach. 

i  Nachdem  F.-Z.-U.  Marquis  Cbastelcr,  aus  Boboaea  nw^ 
ftt^RMd.  sich  mit  öeo  Küssen  bei  Dohna  wuUuitl  nad  du:  Fraa- 
laam  am  St.  Oktober  wieder  nach  Dreadea  iur«ckcc««ciea 
nuaehirtc  anch  die  Brifade  Sccthal  nber  Roseadori 
0tn4^  Us  Durr^BwUa  cnt«  £>n$dca  «-or  aad  ataflie 
dk  Vorpgate«  bcMi  .WasMa  Hincli-  aas^  Aai  3&  «ranfe 
SMcb  ««tsr  gccca  Dnadra  <ui|H.irhiibia.  Daai 
hcaoK  \'orpoa(«B  hei  Loschvid  aa  der 
aber  dca  Moorpnad  wnd  rechts  bn  aa  (bc 
Ti^  datan^  muh  in^w  LinMaaNt  S«»rcb 
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feindlichen  Vurtruppcn  von  dtr  «Ntnien  Brücke",  konnte  sich  aber 
in  dcreii  Besitz  nicht  behaupten. 

Am  Hl.  Oktober  wurde  das  handwchr-Batatllon  durch  ein 
BataiUun  Argcntcau  Nr.  35  abgetost,  übernahm  aber  nachmittags 
wieder  dieselbe  \  orpostenhnic,  hidcm  Argcntcaii  nach  Weinsberg 
marschirtc.  Tags  darauf  erfolgte  iliu  Ablösung  durch  ein  Landwehr- 
Bataillon  Kaiser  und  das  Bataillon  bezog  ein  I^ger  bei  Dürr* 
Bühla.  Am  2,  November  ^egen  Abend  rückten  drei  Kompagnien 
gegen  den  .Weissen  Hirsch"  vor  und  übernahmen  die  Vorposten 
von  dem  Moorgrund  bis  Luschwitz.  Zwei  andere  Kompagnien 
gingen  auf  SchanKarbeit,  die  sechste  auf  der  Kadelber^'cr  Strasse 
vor.  Am  3.  und  4.  stellte  das  Bataillon  täglich  Km>  Mann  auf 
Schanz  arbeit. 

Am  (i.  November  drang  Marschall  St.  Cyr,  da  bereits  in 
Dresden  an  Allem  der  grösstc  Mangel  herrschte^  mit  setner  ganzen 
Macht  vor  und  beabsichtigte  die  Einschliessimgslinie  am  rechten 
Klbc-Ufer  xu  durchbrechen,  nach  Torgau  zu  marschiren  und  sich 
mit  der  dortigen  Besatzung  zu  vereinigen,  u  urdc  aber  von  den 
alJiirten  Truppen  unter  F.-M.-Lt.  Kürst  Wicd-Kunkcl  nacli 
Dresden  zurückgeschlagen  und  so  sah  sich  der  Marschall  vet- 
anlasstf  schon  am  nächsten  Ta^^e  die  l'nterhandlungon  wegen  der 
Kapitulation  zu  eröffnen,  die  auch  ara  11.  November  dahin  ab- 
geschlossen wurde,  dass  die  Besatzung  nach  Streckung  der  WatTen 
nach  Frankreich  abziehen  dürfe.  In  Folge  dessen  marschirtcn  die 
Franzosen  hei  «Icni  Frcyberger  Schlag  vom  II?.  bis  17.  Niivember 
in  ö  Kolonnen  aus  Dresden  und  streckten  vor  hierzu  aufgestellten 
Offizieren  die  Walfeti  und  z\\;ir:  I  Marschall,  13  Divisions-  und 
ÜÜ  Brigade-Generale,  175'J  Offiziere  und  27.714  Mann  aller  Waffen- 
gattungen ;  245  GeschütÄCt  zah]reichc3  Materiale  und  Munition 
wurden  übergeben.  Ausserdem  befanden  sich  *i031  Franzosen  in 
den  Spitalern. 

Am  12.  ruckte  das  Landwehr-Bataillon,  welches  am  tt.  nicht 
in's  Feuer  gekommen  war,  nach  Dürr-Biilila  und  Wachuitz  und 
lustc  denselben  Abend  mit  einer  Kompagnie  die  Franzosen  in 
den  Verschan/.ungen  an  der  Bau tzner  Strasse  ab.  Am  14.  besetzte 
eine  Kompagnie  die  Verschanzungen  Nr.  VII  und  VTII  gegen  die 
Dresdner  Neustadt  und  rückte  am  lt>.,  von  Russen  abgelöst,  wieder 
beim  Bataillon  ein. 
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Feldmarschall  Fiirat  Schw  arten  bcrg  crthciUc  aber  der 
Kapitulation  nicht  seine  Genehmigung  und  stellte  dem  Marschall 
St.  Cyr  die  Alternative:  entweder  in  sein  früheres  Verhaltniss 
nach  Dresden  zurückzukehren  oder  sich  unbedingt  als  kriegs- 
gefangen  zu  ergeben.  St.  Cyr  bequemte  sich  endlich  zu  dieser 
Bedingung,  worauf  sogleich  die  Abtransportirung  der  nun  ge- 
fangenen Franzosen    nach  Mähren  und  Ungarn    eingeleitet  wurtle. 

Mit  der  Kapitulation  von  Dresden  war  auch  jene  des  SonneiK 
stein  mit  inbegriffen,  wo  auch  die  Besatzung  i)03  Mann  mit  15  Ka>- 
nonen  die  Waffen  streckte.  St.  Cy  r's  Kapitulation  war  fßr  Ocster- 
reich  eine  glänzende  Genugthuung  für  das  Unglück   1805  in  Ulm. 

Am  28.  marschirte  das  Landwehr-Bataillon  nach  Hcrxogs- 
waldc  und  Konkurrenz,  4.  Dezember  nach  Chemnitz,  von  hier 
nach  Dresden,  wo  es  am  t>.  eintraf,  dann  zwei  Tage  darauf  nach 
Theresien Stadt  in  Böhmen,  welches  am  22.  erreicht  wurde  und 
wo  das  Bataillon  bis  29.  Dezember  kantonirtc- 

Das  Regiment  marschirte,  indem  es  sich  während  dem 
Marsche  sammelte,  am  I D.  gegen  Lörrach  und  bequartierte  sich, 
der  Stab  mit  dem  2.  und  H.  Bataillon  in  Rottenwetler,  das  erste 
Bataillon  in  Thumringen,  wo  am  20.  Rasttag  -gehalten  wurde. 

In  der  Nacht  vom  20.  auf  den  21.  erfolgte  bei  Basel,  Lauffen- 
burg  und  Schaffhausen  der  Uebergang  der  Oesterreicher  über  den 
Rhein.  Die  erste  vom  F.-M.-Lt  Graf  Bubna  befehligte  leichte 
Division  überschritt  denselben  bei  Basel,  gefolgt  von  der  zueiten 
Armee-Abtheilung  und  traf  Über  Solothurn  am  23.  in  Bern  ein. 
Hier  erhielt  Bubna  den  Befehl,  die  Brigade  Scheiter  nach  Pon- 
tarlier  zu  schicken,  dagegen  aber  von  der  zweiten  Armee-Ab- 
theilung die  Infanterie-Division  Grcth,  bei  welcher  sich  das  Regi- 
ment befand,  an  sich  zu  ziehen.  Am  30.  langte  Bubna  über 
Lausanne  ohne  Hinderniss  vor  Genf  an.  Durch  den  überwiegen- 
den Einfluss  der  Bevölkerung  wurde  gleich  bei  Annäherung  tler 
Ic*  k.  Truppen  die  weisse  Fahne  auf  den  Wällen  aufgepflanzt,  die 
Thorc  öffneten  sich  und  städtische  Abgeordnete  erschienen  mit 
der  Meldung,  dass  der  Conscil  de  defense  die  Ucbergabc  be- 
schlossen habe  und  die  französische  Besatzung  mit  Zurücklassung 
ihres  erkrankten  Anführers  und  ihrer  Geschütze  nach  Annecy  ab- 
gezogen sei.  Das  Regiment  blieb  bis  7  Uhr  abends  in  Kolonne 
stehen,  worauf  seine  Einquartierung  erfolgte. 
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Graf  B  u  b  n  a  Hess  alle  dritten  Bataillunc  unter  General 
Zechmeister  als  Birsatzung  in  Genf  zurück,  mit  dem  Rest 
seiner  Truppen,  \*  Bataillons,  12  Hskadrons  und  4  Batterien  über« 
schritt  er  am  1.  Jänner  das  Juragebirge  und  traf  am  d.  in  Poligny 
ein.  Dieser  Marsch  war  äusserst  beschwerlich,  durch  das  Glatteis 
brachen  viele  l'fcrdt;  die  Küsse,  Kanutten  und  Karren  stürzten 
in  die  Abj^ründe  und  die  Kanonen  mussten  durch  die  Soldaten 
gexogen  xrerden.  Bub  na  sah  sich  daher  gezwungen,  einige  Tage 
zu  ruhen,  um  Menschen  und  Pferde  sich  erholen  zu  lassen.  Bald 
langte  von  der  nach  I.ond  Ic  Saunier  vorgeschickten  Avantgarde 
die  Meldung  cini  dass  fransösischc  Genervte  eifrigst  bemuht  wären* 
die  Einwohner  um  Bourg  cn  BrcsAc  und  Chalons  sur  Marne  xu 
be\\afTnen  und  /.um  Widerstände  zu  verleiten.  Auf  die  Nachricht 
^ckte  B  u  b  n  a  am  1 1.  vor  liourg  cn  Bressc.  Das  Regiment 
tndete  Plänkler  vor,  während  gletchKcitig  die  Kanonen  auffuhren 
und  die  Stadt  beschossen ;  nach  dem  achten  Kanuncnschuss  ver- 
Uesscn  die  Franzosen  die  Stadt  und  die  Bürger  pflanzten  die 
weisse  Fahne  auf,  dit:  Truppen  inarschirten  ein  und  nachdem  die 
Stadt  militärisch  besetzt  xvar,  kam  der  Kcst  in  (Juarticre. 

Am  IK,  brach  das  I.  und  1i.  Bataillon  von  hier  nach  Chala- 
mont  auf,  wodie  I.  Kompagnie  das  Schloss  Komiuet  besetzte,  aber 
am  Abende  wieder  einrückte,  worauf  diese  Bataillons  am  17.  über 
Maxiuiieux  nach  Monthuet  marschJrten  und  dort  am  18.  Ra&ttag 
halten  sollten.  Allein  Nachmittag  wurde  Allarm  geschlagen  und 
gegen  I.yun  vorgerückt;  das  Kcgimcnl  hatte  Miribcl  noch  nicht 
erreicht,  als  der  Befehl  crtheilt  wurde,  tim/.ukchren  und  die  Quartiere 
von  Monthuel  zu  beziehen.  Die  Avantgarde  War  an  demselben 
Tage  bis  an  die  Barrieren  von  Lyon  gcrilckt.  Ein  Versuch,  in  den 
Besitz  dieser  wichtigen  Stadt  durch  Konvention  zu  gelangen, 
scheiterte  an  iler  Fcsligkcil  des  französischen  Generals  Musnicr, 
und  so  blieb  Uubna,  dem  nicht  unbekannt  war,  dass  zahlreiche 
Linientruppen  und  Nationalgarden  dein  bedrohten  Lyon  zueilten, 
nichts  vibrig,  als  mit  seiner  schwachen  Streitmacht  hinter  den 
Ain-Fluss  zurückzugehen.  Nachdem  dies  geschehen,  verlegte  er 
seine  Truppen  in  Konzcntrirungsfiuarüerc  ira  Ain*Thale,  übertrug 
den  Oberbefehl  an  F,-M.-Lt.  Graf  Klebcisberg  itnd  begab  sich 
nach  Genf,  wo  seine  Gegenwart  nothw endig  war.  Mittlerweile 
hatte  General   Zech  meiste  r   das   Fort  l'Ecluse  yununiiiicn    und 
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am  '20.  Chambary  besetzt.  Am  JÄt.  nahm  er  auch  den  die  Strasse 
nach  Lyon  sperrenden  Pass  la  Grotte  und  vertrieb  den  Feind  aus 
Ecbelles,  —  Gegen  Lyon  konnte  er  mit  seinen  wenigen  Truppen 
nichts  unternehmen,  denn  der  französische  Marschall  Augereau 
zog  hier  ein  Heer  von  30— Sft.OfXI  Mann  zusammen. 

Der  Rcgtmcntsstab  war  am  23.  Janncr  mit  dem  l.  Bataillon 
und  2  Geschützen  von  Maximieux  nach  Fort  d'Ain,  dagfegen  d«s 
2.  Bataillon  zur  Unterstützung  der  Vorposten  von  Montluel  nach 
Maximieux  marschirt;  am  23.  der  ReginientSittab  mit  dem  L  Ba- 
taillon nach  Nantua,  am  2r].  nach  Chatillon  de  Michaiüe  und  am 
26.  nach  Seyssel  gerückt,  wo  dem  Bataillon  die  Bestimmung  zußel, 
die  Rhone-Brücke  zu  besetzen.  Tags  darauf  brach  der  Stab  mit 
dem  I.  Bataillon  zur  Unterstützung  der  Brigade  Zechmeister 
über  Kumilly  und  Aix  2S.,  nach  Chambcry  2!*.  auf,  wo  das  Bataillon 
in  einer  schönen  Kaserne  bequartirt  wurde,  während  das  2.  Ba- 
taillon in  Maximieux  verblieb. 

Am  3.  Februar  rückte  Oberst  Luxem  nach  Uebcrgabe  des 
von  ihm  bisher  interimistisch  geführten  Brigade- Kommando's 
wieder  beim  Regiment  ein  und  Oberstiteutenant  Demuth  über- 
nahm sofort  am   10.  das  Kommando  des  3.  Bataillons  in  Genf. 

General  Zech  me  ister  unternahm  am  i!.  Februar  eine  Re- 
kognoszirung  gegen  das  Fort  Barreaux.  Das  1.  Bataillon  marschirte 
in  der  Nacht  von  Chambt- ry  nach  Chateau  le  marche  und  poussirte 
die  I.Division  unter  Kapitän-Lieutenant  Gruber  zur  Unterstützung 
der  im  Feuer  stehenden  Grenzer,  rechts  seitwärts  der  Strasse  vor. 
Der  Feind  wurde  bis  zum  Fort  Barreaux  zurückgedrängt,  entwickelte 
jedoch  hier  so  bedeutende  Streitkräfte,  dass  die  Rekognoszining  ein- 
gestellt und  in  der  Nacht  zum  7.  wieder  nach  Chambcry  «urück- 
marschirt  werden  musste.  Die  erste  Division  verblieb  auf  Vorposten 
bei  les  Marches. 

Die  französische  Süd*Armee  unter  Augereau  war  durch 
das  Eintreffen  einer  Armee-Division  aus  Catatonien  bis  auf2T.Ot'>0 
Mann,  in  fünf  Divisionen  elngetheilt,  angewachsen  und  nun  im 
Stande,  mit  Nachdruck  die  OlTensive  zu  ergreifen.  Am  12.  Februar 
^vu^de  das  2.  Bataillon  in  Maximieux  angegriffen,  behauptete  aber 
seine  Stellung. 

Die  auf  Vorposten  bei  les  Marches  gebliebene  1.  Division 
des   ersten  Bataillons^    wurde    am  7.  nachmittags  4  Uhr   von    der 
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2.  Division  abgelöst.  Am  lä.  rückten  4  Kumpagnicn  des  I. Bataillons 
gegen  Chatcau  Ic  Marche  vor  und  blieben  hier  als  Reserve  stehen, 
während  die  WarasiUner  Kreuzer-Grenzer  bct  Fort  Barreaux  fochten 
und  durch  die  auf  \'orposten  gestandene  3.  Division  unterstützt 
wurden.  Die  I.  Division  marschirte  links  von  der  Strasse  in  I^inie 
auf  und  öffnete  das  erste  (ilied  über  Mannesbreitc,  um  den  Feind 
über  die  Stärke  zu  täuschen.  Gegen  Abend  erfolgte  der  Rück- 
marsch nach  Chambery,  am  16.  in  der  neunten  Abendstunde 
nach  V'iviers.  Die  3.  Division  zahlte  einige  leicht  Verwundete. 
Laut  Bericht  des  Oberst  Luxem  hatte  sich  Fähnrich  Franz 
Walzcl,  der  mit  einem  Zuge  rechts  im  Gebirge  detachirt  war, 
durch  hervorragende  Tapferkeit  und  GeschicküchUeit  ausgezeichnet. 

Am  17.  und  1J>.  war  das  Bataillon  hier  bequartirt;  am  19. 
kam  CS  erneuert  zum  Gefecht.  Das  Bataillon  wurde  morgens 
8  Uhr  allarmirt  und  marschirte  in  rechts  formirten  Zugskolonnen 
auf  der  Strasse  nach  Chambery  vor.  Beiläufig  auf  dem  halben 
Wege  blieb  es  stehen  und  detachirt e  die  erste  Division  unter 
Kapitän-Lieutenant  Grub  er  in  die  linke  Flanke  der  von  Chambery 
anrückenden  Franzosen.  Gruber  bog  von  der  Strasse  rechts  ab« 
Uess  dann  links  aufschwenken,  eine  Decharge  geben  und  mit  dem 
Bajonnet  angreifen.  Der  Feind  wurde  geworfen  und  unter  Mit- 
wirkung der  üich  rechts  in's  Thal  hinabsenkenden  3.  Kompagnie, 
dann  von  2  Kompagnien  Vogelsang  Nr.  47  und  einer  AbtheJ» 
lung  Pcteruardeiner  Gren?-er  fast  bis  Chambery  ziiriickgedriickt. 
Das  Gefecht  währte  bis  in  die  späte  Nacht  und  kostete  dem 
1.  Bataillon  1  Todten  und  0  Verwundete,  darunter  Kadet  Franz 
Schneider  (IHäO— 57  Oberst  des  Regiments,  gegenwärtig  General- 
major in  Pension}.  Nach  dem  Gefechte  marschirte  das  Bataillon 
nach  Aix  zurück.  Oberst  Luxem  rühmt  in  seinem  Berichte  das 
gute- Benehmen  der  Offiziere  und  Unteroffiziere,  ganz  vorzüglich 
aber  die  Tapferkeit  des  Kapitän-Lieutenants  Grab  er.  Korporal 
Anton  Wilschck  hatte  sich  besonders  ausgezeichnet. 

Am  2L  Februar  wurde  die  dritte  vom  Hauptmann  Kauer 
und  Oberlieutenant  Steffens  befehligte  Division  zur  Unter- 
stützung der  Grenzer  unter  Oberst  von  B  e  n  z  e  g  hinter  dem 
Schlosse  Montagui  aufgestellt.  Oberst  von  B  c  n  z  e  g,  dem  die  Ver- 
theidigung  dieses  Schlosses  aufgetragen  war.  sprach  seine  vorzüg- 
liche Zufriedenheit  mit  der  Wachsamkeit  und    Thatigkcit    dieser 
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Diviftion  aus  und  helobte  bc$on4lcrs  den  Fähnrich  Franz  Walze  U 
welcher  mit  30  Mann  zur  Unterhaltung  der  Verbindung  in  Cussy 
aufgestellt  war  und  sich  dieses  Auftrages  zur  besonderen  Ziifriedeo- 
heit  erledigte. 

Auch  das  2.  Hataillon  wurde  am  18.  und  IM,  bei  Maximieux 
von  überlegenen  Streitkräften  angegriffen  und  sah  sich  nach  einem 
hartnäckigen  Kampfe,  welchen  Majür  Baron  Bi  bra  vorzüglich 
leitete  und  in  welchem  es  4  Tudtc,  \'^  \'erwundcte  und  l-'^H  Vcr- 
misste,  darunter  den  OberHeutenant  Mandel  verlor,  zum  Rück- 
züge nach  Nanlua  beinassigt.  Feldwebel  Franx  Kaschnttx  hatte 
sich  besonders  au^cxcichnct. 

Am  20.  rückte  der  Feind  auch  gegen  Bourg  en  Hrcssc  und 
schob  seine  Avanlgiirdc  bis  Sl.  F.ticnnc  vor.  Die  von  Aix  auf 
Nantua  zuruckgcdrUcktcn  Truppen  musslen  sich  von  hier  nach 
Genf  /iirnckziehcn.  Aber  Schritt  für  Scliritt  wurde  das  Terrain 
den  Franzosen  streitig  gemacht  und  so  langte  das  'J.  Bataillon 
am  21.  in  Genf  an. 

General  Zechmeister  lutte  inzwischen  seinen  Rückzug 
gegen  Annecy  fortgesetzt.  Südlich  dieser  Stadt  kam  es  am  24.  zu 
einem  lebhaften  Gefechte.  Die  2.  Division  grilT  um  S  L'lir  morgens 
den  vor  Albi  stehenden  Feind  an,  wurde  aber  von  der  Ucber- 
macbt  zum  Weichen  gezwungen.  Zu  ihrer  Aufnahme  und  zur 
Deckung  der  rückwärts  befindlichen  Geschütze,  stellte  sich  um 
die  Mittagszeit  die  erste  Kompagnie  auf  ungefähr  ITjtJ  Schritte  vor 
Annecy  in  einem  gefroreren  Wassergraben  beiderseits  der  Chausst^e 
auf.  Die  zweite  Kompagnie  wurde  auf  den  Schlossberg  disponirt, 
die  dritte  Division  deckte  die  rechte  Flanke  und  die  aus  dem  Ge- 
fechte zurückkommende  zweite  Division  nahm  lückwärts  knapp 
vor  den  ersten  Hausern  der  Stadt,  in  der  Nahe  der  Kanonen, 
Stellung.  Bei  diesem  Rückzüge  hatte  die  zweite  Division  öfter 
Stellung  genommen  und  sich  tapfer  geschlagen;  bei  der  letzten 
stürmte  plut/lich  aus  einer  Schlucht  eine  bedeutende  Anzahl  Fran- 
zosen, schössen  die  Zugpferde  der  scchspfündigen  Kanone  nieder 
und  hätten  diese  gewiss  erobert,  wenn  nicht  Korporal  Andreas 
Lauf  schnell  einige  I'lanklcr  gesammelt  und  mit  diesen  dem 
kecken  Feinde  mit  gefälltem  Hajunnet  entgegen  gegangen  wäre. 
Der  Feind  stutzte  und  stellte  seinen  Angriff  ein,  aber  schon  hatte 
ihn  Lauf  erreicht,    der    muthig   angriff  und  alle   in  die  Schlucht 
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zurücktrieb.  Die  Kanone  wurde  dann  auf  die  Strasse  gebracht  und 
an  dem  ^hlcppscU  zurückgezogen.  Korporal  Andreas  Lauf  erhielt 
ftir  diese  tapfere  That,  welche  auch  der  Oberst  von  Bcnzcg  des 
9.  Grenz- Regiments  bestätigte,   die  silberne  Tapferkeits- Medaille. 

Die  Franzosen,  welche  bis  vor  Annecy  vorgedrungen  waren, 
mterluelten  nun  ein  heftiges  üeschutzfeucr,  welches  zwei  Stunden 
wahrte.  Major  Chevalier  Maquire  wurde  durch  eine  Kanonen- 
kugel schwer  verwundet,  nuisste  nach  Annecy  zurückgetragen 
werden,  wo  er  dann  in  Gefangenschaft  gerieth.  Kapitänlieutenant 
Grübet  übernahm  nun  das  Komn»andu  der  Tünf  vor  der  Stadt 
aufgestellten  Kompagnien,  liesa  nachdem  Hauptmann  Baron  Koos 
durch  überlegene  Strcitkriiftc  vom  Schlossberge  verdrängt  wurde, 
zuerst  die  xweitc,  dann  die  drille  Division  den  Kuckzug  antreten 
und  sie  ausserhalb  der-Stadt  in  der  Kbenc  uufslcllen.  Hierauf 
fuliren  auch  die  Kanonen  ab,  wahrend  einige  Rotten  durch  eine 
Mauer  gedeckt,  den  vom  Schlossbcrg  vorrückenden  Feind  be- 
schossen; die  erste  Konipagnii:  bildete  die  Quec.  Hinter  Annecy 
vcrtheidigten  sich  die  Koinpagnicn  in  Staffeln,  jede  gab  einige 
Dechargen,  rückte  geschlossen  hinter  die  rückwärts  aufgc-KtellCen, 
■Worauf  die  andere  feuerte  und  so  ging  der  Kiickzug  immer  vom 
Feinde  gefolgt  bis  auf  eine  beträchtliche  Strecke  hinter  Annecy,  wo 
sich  dann  Hauptmann  Baron  Koos,  welcher  sich  auf  der  anderen 
Seite  der  Stadt  zurückgezogen  hatte,  mit  dem  Bataillon  vereinigte. 

Oberst  Luxem  sagt  in  seiner  Relation:  «In  dem  am  24.  Fe- 
fcbruar  18U  stattgehabten  Intrigen  Gefechte  hat  das  ganze  erste 
•Bataillon  unter  den  Augen  des  Herrn  Generalen  Baron  Zech- 
«meister  gerauft.  Hei  dem  BewussLsein,  dass  an  diesem  Tage 
«Alles  seine  Schuldigkeit  nach  Ehre  vmd  Pflicht  erfüllt  hat,  wüsste 
«ich  Keinen  einer  besonderen  Auszeichnung  wegen  anzuempfehlen. 
«Das  Bataillon  verlor  in  diesem  Gefechte  den  Major  Chevalier 
«Maquire,  dem  eine  Kanonenkugel  das  linke  Bein  zerschmetterte, 
«vom  Feldwebel  abwärts  3.">  schwer  Blessirte  und  7  Todte.» 

Auf  Befehl  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Bubna  bezog  am  tiii.  die 
Brigade  Klopstein,  vereint  mit  der  Brigade  vi^echnieister  eine 
Stellung  hinter  die  Ueses  in  der  Linie  von  St.  Julien  und  Archamp, 
welche  zur  Deckung  von  Genf  von  höchster  Wichtigkeit  war,  um 
[diesen  l'osten  bis  zum  'A.  März  zu  erhalten,  an  welchem  Tage 
^'erstarkungen  von  der  Hauptarmec  erwartet  wurden.  Die  Br^ade 
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Zechmeister  bildete  den  rechten  Flu^cl  zwischen  St,  Julien  und 
Bardonex;  die  Brigade  Klopstein,  bestehend  aus  dem  ersten  Ba- 
taillon des  Regiments,  2  Bataillonen  Rcuss-Grcitz  Nr.  18.  1  Ba- 
taillon des  :*>.  (irenz-Regiments,  2  Eskadronen  Kaiser-,  1  Eskadron 
Lichtenstein- Hiiszaren  Nr.  I  und  7,  4  Drcipfündcr,  4  SechspfUnder 
und  i  Haubit/en,  dehnte  sich  auf  dem  linken  Flügel  von  Landeey 
bis  an  das  Dorf  Archamp  aus.  Die  ganze  Starke  der  unter 
F.-M.-Lt.  Klebclsbcrg  hier  stehenden  Truppen  betrug  56<X)  Mann 
mit  29  Geschützen. 

Das  erste  Bataillon  befand  sich  unweit  Carouge;  die  erste 
Kompagnie  auf  l'ickel,  eine  Viertel  st  titule  vor  derselben  eine  Kom- 
pagnie Keuss-Grcitz  Nr.  lf<  auf  Vorposten.  Am  'Ji';  gegen  l  Uhr 
mittags  u  urdcn  die  Vorposten  angegriffen  und  es  entspann  sich 
ein  kurzes  Planklergcfccht.  Heim  Kinbnichc  der  Dunkelheit  rückte 
die  erste  Knnipagnie  bei  grosser  Kalte  mit  heftigem  Schneefall 
über  Crusellc  nach  Chablcs  /um  Ualaillun  ein. 

"Ben  folgenden  Tag  nlitt3^■s  I  Uhr  tinteniahin  ein  franzosisches 

Korps  von  KOUii  Mann  einen  Scheinangriff  auf  der  Strasse  von 
Rumilly  gegen  die  Voitruppen  der  Brigade  Zcchmcister  und  griff 
gleichzeitig  auf  der  Striisse  von  Annccy  die  Brigade  Klopstein 
mit  Ueberlegenhcit  und  Nachdruck  an.  Ks  gelang  den  Franzosen 
die  Dörfer  Nctdens,  Nfoissin  und  la  l'lacc  nach  einem  hartnackigen 
Kampfe  zu  nehmen,  v\orauf  sie  eine  starke  Kolonne  längs  des 
Gebirges  vorsendeten,  um  Archamp  und  Collongc  zu  umgehen, 
während  sie  einen  Frontalangriff  auf  Archamp  unternahmen. 
Oberstlicutenant  G  i  e  s  c  1  vertheidigtc  dieses  Dorf  mit  einem 
Bataillon  Rcuss-Greit/.  Nr.  18  auf  das  Tapferste,  musste  aber 
endlich  der  L'ebcrmacht  weichen  und  dasselbe  verlassen.  Nun 
stürzte  sich  Oberlieutcnant  S  t c  f f c  n  s  mit  der  <i.  Kompagnie 
hinein  und  eroberte  es  im  ersten  Anlaufe,  worauf  die  zurück- 
gegangenen Abthcilungcn  des  Regimentes  Rcuss-Grcitz  sogleich 
umkehrten  und  im  \'crein  mit  der  tapfcrn  0.  Komj)agnie  den  Feind 
hinauswarfen.  Nun  sammelte  der  Feind  alle  seine  verfilgb,tren 
Streitkräfte  und  nahm  das  Dorf  wieder,  wurde  abermals  hinaus- 
geworfen und  nun  so  lebhaft  verfolgt,  dass  er  üuch  die  Dörfer 
Neiden»  und  la  l'lacc  aufgeben  musste  und  sich  über  Moism  nach 
la  Chablc  zurückzog.  Der  tapfere  ObcrÜctitenant  Steffens  und 
ti  Mann  wurden  in  diesem  ruhmvollen  Gefechte  verwundet. 
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Am  ?8.  nachmittags  um  4  Uhr  hatte  der  französische  General 
Dessaix  einen  AngritT  gegen  den  Posten  la  Cottc  unternommen, 
wurde  aber  von  den  Grenzern  abgewiesen.  Noch  am  nämHchcn 
Tage  verstärkte  aich  der  Feind  durch  eine  .'^000  Mann  starke  über 
Scyssel  ihm  zugekommene  Unterstützung.  Nun  hatte  derselbe  über 
ein  Korps  von  1I.(XXJ  Mann  und  13  Kanonen  zu  gebieten,  dem 
KIcbelsberg  nur  die  Hälfte  entgegenstellen  konnte.  Diese  Nach- 
theile wurden  aber  durch  die  ortHchen  Vortheüe  der  Stellung  von 
St.  Julien,  die  Mehrheit  der  Artillerie  und  d*'n  vortreffHchen  Geist 
der  österreichischen  Truppen  einigerniassen  aufgehoben. 

Am  1.  März,  morgens  K  Uhr,  verdrängte  eine  starke  fran- 
zösichc  Kolonne,  l!  Kanonen  an  der  Spitze,  die  Vortruppen  des 
linken  Flügels  ans  la  Chable ,  worauf  sich  dieselben  diesseits 
Neidens  und  Molssin  aufstellten.  Bald  nach  Eröt^nung  des  Ge- 
fechtes wurde  die  vierte  Kompagnie  unter  Oberlieutenant  Won- 
drak  nach  la  Place,  die  dritte  Kompagnie  unter  Hauptmann 
Kratzer  an  einen  anderen  Punkt  zur  Unterstützung  abgesendet, 
so  dass  nur  noch  die  beiden  Flügel-Divtsionen  als  Reserve  unter 
Hauptmann  Lehmann  zurückblicben. 

^(■.  Um  tO  Uhr  vormittags  erschienen  auf  der  Hohe  les  Lusiettes 
drei  feindliche  Kolonnen,  welche  in  der  Richtung  gegen  das  Pla- 
teau von  Soiigy,  gegen  la  Cotte  und  Grassy  marschirten.  Während 
Oberst  Uerger  von  Wenzel  KoUüredo  Nr.  .')ti  das  Gefecht  bei 
Crachc  und  Talsier  gegen  die  stärkste  dieser  Kolonnen  mit  beiden- 
müthiger  Ausdauer  festhielt,  rückten  mehrere  feindliche  Abthei- 
lungen von  Muissin  gegen  la  Place  und  griffen  die  dort  stehenden 
^  Kompagnien  Reuss-Greitz  und  die  4.  Kompagnie  Kaunitz  an, 
wurden  aber  zurückgeworfen.  Korporal  Franz  Fr t edel  war  mit 
seinen  Planklern  sehr  mutliig  dem  anruckenden  Feind,  welcher 
der  Kompagnie  bereits  in  der  Flanke  stand,  entgegengerückt  und 
hielt  denselben  auf,  dann  grifl*  er  mit  dem  Bajonnet  an,  warf  die 
Franzosen  zurück  und  bezweckte  dadurch,  dass  die  Kompagnie 
eine  sehr  gute  dominirende  Stellung  besetzen  konnte;  bis  in  die 
Nacht  kämpfte  dieser  Korporal  mit  hervorragender  Tapferkeit; 
erhielt  die  silberne  Tapferkeit«  -  Medaille. 

Die  ganze  Linie  von  Crache  bis  Ternier  war  bald  im  heftigen 
Kampfe  begriffen.  Die  erneuerten  Angriffe  der  an  Zahl  weit  über- 
legenen Franzosen  wurden  von  der  geringen  Schaar  der  Vcrtheidiger 
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jcdcsmA)  mit  bewunderungswürdiger  Standhaftigkcit  abgeschlagen. 
Zuletzt  stellte  sich  aber  doch  die  Nothwendigkeit  ein,  das  schwere 
Geschütz  theilwetse  aus  dieser  Position  abzuführen  und,  wdl  die 
Strasse  des  Rückzuges  durch  ein  langes  und  schmales  DeAlöe  ging, 
rückwärts  desselben  zur  Aufnahme  der  Truppen  placiren  zu  lassen. 
Als  bei  St.  Julien  dieser  Moment  eingetroffen  war,  erschien 
der  Hauptmann  Potior  des  Ceneralquartiermeister-Stabes  im 
Auftrage  des  F.-M.-Lt.  Klebelsherg  beim  General  Klopstein, 
um  die  entbehrlichsten  Truppen  gegen  Movi  in  des  Feindes  rechte 
Flanke  ixi  werfen.  Die  erste  vom  Hauptmann  Baron  R  o  o  s  und 
Kapitänlieutenant  Gruber  befehligte  Division  rückte  nun  rasch 
nach  jener  Gegend,  .stiess  bei  Ternier  auf  die  Franzosen  und  wurde 
mit  Kanonenschüssen  begrüsst,  die  aber  keinen  Schaden  anrichteten. 
Die  Division  marschirte  unter  dem  Schutze  ihrer  Flankier  in  Front 
auf  und  stürmte  den  Ort,  wurde  aber  abgewiesen.  Ein  zweiter 
schnell  darauf  unternommener  Sturm  hatte  besseren  Erfolg;  die 
Division  bemächtigte  sich  des  Dorfes  und  nahm  in  den  Häusern 
und  Stallungen  mehrere  Franzosen  gefangen,  welche  durchgehends 
aus  ganz  jungen  Leuten  bestanden.  Die  Division  unterhielt  sofort 
hinter  den  am  Ausgange  von  Ternier  befindlichen  mitunter  sehr 
dickstämmigen  Bäumen  ein  wohlgenährtes  Kleingewehrfeuer  gegen 
den  Feind  und  besonders  gegen  dessen  in  einiger  Entfernung  auf- 
gefahrenen Kanonen.  Bald  waren  die  Zugpferde  erschossen  und 
die  Kanoniere  versuchten  ihre  Geschütze  mit  Stricken  zurück- 
zuziehen, worauf  die  Hauptleute  Roos  und  Gruber  die  Division 
formirten,  um  diese  Kanonen  mit  Sturm  zu  nehmen.  Mittlerweile 
hatten  sich  in  dem  okkupirten  Terrain  unbemerkt  viele  Franzosen 
in  einem  seitwärts  gelegenen  Graben  gesammelt,  gaben  plötzlich 
eine  Decharge,  welche  die  Division  auseinander  brachte  und  als 
hierauf  die  Franzosen  mit  iiberlegenen  Streitkräften  angriffen, 
entspann  sich  ein  unzusammenhängender  Einzclnkampf,  wodurch 
das  Dorf  verloren    ging.    Hinter    demselben    sammelte   sich   die 

Division  aber  wieder  und  wurde  vom  Hauptmann  Roos  zum 
dritten  Sturm  vorgeführt,  das  Dorf  wieder  genommen  und  trotz 
des   plötzlich   eingetretenen,   mit  Hegen  vermischten   stürmischen 

Schneegestöbers,    wodurch    viele    Gewehre   nicht  mehr  losgingen, 

"bis  in  die  dunkle  Nacht  und  Beendigung  des  Gefechtes  gegen  alle 

[Anstrengungen  der  Franzosen  behauptet. 
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Tn  diesem  Gefechte  haben  sich  die  Feldwebels  Gcury  B  a  r- 
t  u  s  c  h  c  k  und  Ignaz  1'  i  t  s  c  h,  der  Korporal  Anton  Z  i  p  s  c  r, 
Tambour  Valentin  Lattowitz  und  die  Gemeinen  Juhann  £  ulk  a 
und  Franz  Grobaczek  dadurch  besonders  ausgezeichnet,  dass 
sie  jedesmal  beim  Sturm  kühn  voraus  in  das  Dorf  eindrangen ; 
Korporal  Zipser,  obgleich  er  heim  ersten  Sturm  einen  Schuss  in 
den  Fuss  erhielt,  während  dem  ganzen  Gefechte  seine  Abtheilung 
nicht  verlivss.  Tambour  Lattowitz  beim  AngrifT  vor  der  Front 
der  Division  Sturmstreich  schlug  und  bei  der  KaiUirung  trotz  des 
heftigsten  feindlichen  Feuers  ruhig  stehen  blieb  und  durch  sein 
flcissigcs  Vergatterung  schlagen«  die  rasche  KaiUirung  der  Division 
erreichte;  Zipser  erhielt  li^X.  a  1 1  o  w  i  1 2  £  Dukaten  in  Gold 
Belohnung. 

Ungefähr  eine  Stunde  nach  der  oben  angeführten  Dctachlrung 
der  It  Division  forderte  Hauptmann  Po  t  i  c  r  den  General  Klop* 
stein  neuerdings  im  Auftrage  des  F.-M.-Lt.  Klcbclsbcrg 
auf,  wenn  niöjjlich  noch  einige  TfU|ii)cn  zu  einer  Diversion  in  des 
Feindes  rechte  Flanke  und  Kücken  abzuschicken ,  indem  das 
Gefecht  bei  St.  Julien  inmicr  noch  sehr  kritisch  sei  und  nur  mit 
der  äussersten  Anstrengung  gehalten  werde.  Dem  General  stand 
nur  mehr  die  3.  Division  des  Regiments  zur  Verfügung,  welche 
nun  gegen  den  bezeichneten  Tunkt  abrückte.  Hauptmann  Leh- 
mann, welcher  diese  Division  konimandirte,  wui de  am  Marsche 
durch  zwei  nacheinander  herbeieilende  Hu szarcn -Ordonnanzen  von 
einem  links  im  Gefechte  verwickelten  Truppen  -  Kommandanten 
auf  das  Dringendste  aufgefordert,  diesen  mittelst  eines  AngriAcs  in 
die  linke  Flanke  des  Feindes  zu  degagiren.  Lehmann  ruckte  nun 
rasch  dorthin,  stiess  aber  auf  bedeutende  feindliche  Streitkräfte, 
welche  sogleich  unterstützt  von  dem  Feuer  zweier  Geschütze  gegen 
ihn  in  das  Gefecht  traten.  Gleich  beim  Vorrücken  uurde  Oberlieute- 
nant N  o  s  s  e  k  und  Fähnrich  D  i  1 1  e  r  nebst  20  Mann  verwundet, 
und  da  Hauptntann  Lehmann  bald  einsah,  dass  er  hier  nichts 
ausrichten  könne,  brach  er  durch  Einziehung  der  Plänkler  das 
Gefecht  ab  und  marschirte  ohne  vom  Feind  verfolgt  zu  werden, 
in  die  ihm  ursprüngUch  zugewiesene  Direktion  ab.  Er  erreichte 
Ternier,  wo  er  sich  der  I.  Division  anschloss,  unternahm  dann 
eine  Rckognoszirung  gegen  den  rechts  auf  einer  Anhöhe  mit 
Geschütz  aufgestellten  Feind,   vertrieb  denselben  und   trat  in  der 
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Nacht,  auf  erhaltenen  Befehl,  mit  den  beiden  Divisioacfl  den 
Kücknur&cb  in  das  Lager  von  Archanip  an.  D»e  Bewegungen 
Lehmann 's  hatten  lur  Folge,  dass  der  Feind  ftu-  sdoeo  Rucken 
besorift,  die  Frontalangriffe  nicht  mehr  unterstützte  und  so  die 
Stellung  der  Brigade  gegen  den  mächtigen  Feind  bis  in  die  Nacht 
behauptet  werden  konnte. 

Der  Verlust  des  Bataillons  bestand  in  2  Todten,  in  dem 
verwundeten  Oberlieutenant  Franz  N  o  a  s  e  k  ,  Fähnrich  Ignaa 
Härtet  und  Philipp  Ditter  nebst  52  Mann  vom  Fekhrcbel 
abwärts. 

Im  Korps-Tagesbefehle  des  F.-M.-Lt.  Grafen  B  u  b  n  a  ddto. 
Chambery,  2.  AprtI  1814  wurde  den  Hauptleuten  Baron  Roos» 
Lehmann  und  Gruber,  dann  den  Oberlieutenants  äteffeos 
und  Wondrak  für  ihr  in  den  am  27.  Februar  und  1.  März  vor 
Genf  stattgehabten  (jcfechtcn  bewiesenes  .kluges  und  tapferes 
Verhalten*  die  Allerhöchste  /^ufriedeoheit,  der  ,gc$aimtiten  Mann- 
schaft' aber,  für  .thre  Bravours  und  Standhaftigkett*  das  Allcr- 
büchstc  Wohlgefallen  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Franz  bcksnot 
gegeben.  N'ebstdem  wurden  Oberlieutenant  S  t  ef f c  n  s  wegen 
seines  tapferen  Benehmens  bei  Wieder eroberung  des  Dorfes  Archamp 
am  27.  Februar  und  Hauptmann  Baron  Koos  wegen  Erstürmung  des 
Dorfes  Tcmier  im  (jefcchte  bei  St.  Julien  am  1.  März  vom  Konige 
von  Sardinien  mit  dem  Mihtar  -  Mauritius-  und  Lazarus-Ordens 
dekorirt. 

Die  Behauptung  der  gegen  den  doppelt  starken  Feind  so 
ruhmhch  gehaltenen  Stellung  »ar  indess  auf  die  Lange  der  Zeit 
um  90  weniger  möglich,  als  auch  das  vom  Hauptmanne  Bach 
mit  der  16.  Komp^^nie  des  Regiments  besetzte  Fort  l'Ecluse,  nach 
vorhergegangener  heftiger  Beschiessung  und  äusserster  \'erthei- 
digung  am  I.  März  in  die  Hände  der  Franzosen  gefallen  war. 
Wahrend  man  nämlich  sich  um  die  Stellung  von  St.  Julien  ge* 
■düagen  hatte  und  die  Oesterreicher  alles  aufboten*  die  Franzosen 
auf  dem  Unken  Rhone -Ufer  von  Genf  abzuhalten,  war  es  einet 
auf  dem  rechten  Ufer  über  Chatillon  vorgerückten  fcindlichea 
Brigade  -gelungen,  das  Juragebirge  auf  Fussw^en  zu  Übersteigen 
und  das  Fort  l'Ecluse  zur  Uebergabe  zu  zwingen.  Der  Feind 
hiedurch  Meister  der  von  Genf  nach  Lyon  fithrenden  Hauptstrassc 
geworden,  konnte  nun  nicht  mehr    gehindert  werden,    bis   an    die 
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Thore  Genfs  zu  gelangen  und  die  Verbindung  dieser  Stadt  mit 
der  Scliwciz  zu  unterbrechen.  Da  überdies  mit  Bestimmtheit 
vorauszttsehen  war,  dass  Dessaix  den  F.-M.-Lt.  Klebelsberg 
neuerdings  angreifen  und  bei  seiner  Uebt:rlegenheit  ihn  endlich 
doch  aus  der  Stellung  von  St.  Julien  <lrängen  werde,  so  befahl 
Graf  B üb n a,  sich  hinter  die  Arve  unter  die  Kanonen  von 
Genf  zurückzuziehen.  Das  1.  Bataillon  rückte  am  2.  März  hier 
ein,  wo  sich  nun  alle  drei  Bataillone  des  Regiments  befanden. 
Hauptmann  Vorhaus  wunle  als  Platz-Qua- Major  aufgestellt  und 
erhielt  spater  für  seine  gute  Verwendung  den  königlich  sardinischen 
Militär-Mauritius  und  Lazarus-Orden. 

Der  Rückmarsch  der  Ocstcrreichcr  nach  Genf  hatte  am  3.  März 
die  Vürruckung  der  Franzosen  bis  Carouge  zur  Folge  und  am  4. 
rückten  3 — 4<X)0  Franzosen  über  Forges  und  5t.  Genix  gegen  Meyrin 
auf  die  Hohen  von  St.  Jean.  Um  deren  weiteres  Vordringen  aufüu- 
halten,  ging  die  Brigade  Klops t ei  n  dem  Feinde  entgegen,  »-orauf 
sich  (lieser  in  die  Schlucht  zwischen  der  Rhone  \md  dem  Juragebirge 
zurückzog,  während  auf  der  Strasse  von  l'oligny  her  aber  eine 
andere  Kolonne  von  'i— 7U00  Franzosen  vorrückte,  deren  Vortrab 
schun  die  Hohen  von  St.  Cergue  herabstieg.  General  Dessaix 
forderte  nun  den  F.-M.-Lt  Graf  Bubna  auf,  die  Stadt  binnen  drei 
Stunden  zu  übergeben,  welcher  Antrag  mit  harten  Worten  zurück- 
gewiesen und  der  Vormarsch  gegen  den  Feind  angeordnet  wurde. 
Mittlerweile  erstattete  General  Klopstein  die  Meldung,  dass 
sich  der  Feind  in  der  Nacht  zurückgezogen  habe,  worauf  der  Vor- 
marsch  unterblieb,   da   Genf  nur  von  der  Südseite  blokirt  wurde. 

Bald  trafen  einige  Truppen  zur  Verstärkung  in  Genf  ein, 
darunter  tlas  erste  schlesischc  Land\^'ehr-Batail[on  des  Regiments, 
unter  Major  Assevedo.  Dieses  Bataillon  hatte  am  3it.  Dezember 
seine  Kantonining  bei  Theresien Stadt  verlassen  und  war  stationatim 
nach  Laufenburg  am  Rhein  marschtrt,  wo  es  am  5,  Februar  ein- 
traf. Am  0.  setzte  dasselbe  den  Marsch  statjonatim  nach  Basel, 
dann  aber  theil\^eise  mit  Vorspann  und  in  Eilmärschen  nach 
Genf  fort,  wo  es  am  4.  März  eintraf  und  von  dem  Regiment  mit 
der  Musik  und  dem  Offizierskorps  in  freundlichst  kameradschaft- 
licher Weise  empfangen  wurde. 

Am  7.  März  kam  dem  Regiment  der  Armeebefehl  vom 
27.  Februar  zu,  mittelst   welchem   Oberst  Luxem   zum  GencraU 
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major  befördert  war.  In  Anerkennung  seiner  bcrvurragcndca  Ver- 
dienste vor  dem  Feinde  als  Stabsoffizier  und  Oberst  des  Regiments, 
geruhte  ihn  Se.  Majestät  noch  in  der  Charge  als  Generalmajor 
zum  Inhaber  des  27.  Infanterie-Regiments  allergnadigst  zu  ernennen- 
Luxem  starb  als  Kcldmarschall •  Lieutenant  in  Pension  am 
U.  Februar  1841  zu  Graz. 

Oberst! ieutenant  Demutfa  übernahm  das  Regimeotskom- 
mando,  Major  Assevedo  trat  in  den  Pensionsstand  zurück  und 
Hauptmann  Hamm  es  kommandirtc  ad  interim  das  Landwehr- 
Bataillon. 

Feldraarschali  Fürst  Schwarzenberg  hatte  auf  die  Nach- 
richt, dass  Marschall  Augereau  bei  Lyon  beträchtliche  Streit- 
kräfte sammle,  Befehl  gegeben,  eine  österreichische  Armee,  «Süd- 
Armee*  genannt,  zu  bilden,  welche  unter  die  Befehle  des  Generals 
der  Kavallerie,  Erbprinzen  von  I  lesscn-Homburg  gestellt  wurde. 
Diese  Armee,  zu  wclclicr  auch  die  zweite  österreichische  leichte 
Division  Bubna  gehörte,  zählte  mehr  als  50.000  Streiter  und 
war  daher  stark  genug«  um  sich  gegen  Augereau  behaupten  zu 
können;  allein  sie  war  noch  nicht  gesammelt,  und  so  hatte 
Augereau  allerdings  dem  Kücken  und  den  Verbindungen  des 
Hauptheeres  geHihrlich  werden  können,  wenn  nkht  Bubna  durch 
seine  Standhaft igkeit,  sowie  die  Tapferkeit  seiner  Truppen  diese 
Gefahr  abgewendet  hätte.  Marschall  Augereau  fühlte  sich 
zwischen  der  Doubs  und  Rhone  gegen  die  in  drei  Kolonnen 
anrückende  Süd-Armee  nicht  mehr  sicher,  sammelte  am  5.  Marx 
sein  Gros  bei  Lons  le  Sonier  und  niarschirte  nach  Lyon  zurück» 
welches  er  nach  den  Gefechten  von  St.  Georges  am  18.  und  dem 
Verlust  der  Stellung  von  Limonest  am  20.  nocli  in  dieser  Nacht 
vcrlicss,  worauf  am  21.  die  Süd-Armec  Lyon,  den  Schlüssel  zu 
allen  Provinzen  des  mittag^cn  Frankreichs,  besetzte. 

Als  die  Nachrichi  von  der  Einnahme  von  Lyon  bei  dem  vor 
Genf  stehenden  französischen  Korps  anlangte,  zog  sich  dasselbe 
in  der  Nadit  vom  22.  auf  den  23.  über  Sl  Julien  gegen  Oiambery 
zurück.  F.-M.<Ll.  Graf  Bubna  Hess  sogleich  die  Brücke  über  die 
Arve  herstellen  und  sendete  seine  Vorhut  zur  Verfolgung  der 
Feinde  gegen  St.  Julien  und  Landecy.  Früher  schon  erbot  sich 
General  Luxem,  das  Fort  rEclitse  durch  einen  Handstreich  zu 
nehmen;    nun  rückte    er  mit  dem  L  Bataillon   unter  Hauptmann 
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Baron  Fürth,  I  pivision  des  tlritten.  4  Jj^er-und2G^cJl2er-K.9m- 
pa^^icIl  und  einer  IS^pfundigen  Batterie  gegen  dasselbe  vor  und 
Ijess  e$  von  10  Uhr  morgens  bis  8  Uhr  abends  ununterbrochen 
bcschiesseii  (die  Batterie  feuerte  599  Schüsse  ab),  allein  die  Unter- 
nehmung hatte  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  da  dje  Infanterie 
dem  Fort  nicht  beikomnien  konnte,  —  Die  Kunde  von  dem  Ein- 
rucken der  Oesterreicher  in  Lyon  veranlasste  die  Franzosen,  das 
Fort  zu  räumen  und  sie  marschirten  tn  2  Kolonnen,  auf  der  Strasse 
von  Annccy  und  Rumilly  gegen  Grenoble  zurück.  Auf  der  crsteren 
folgten  die  Brigaden  Zechmeister  und  Klopstein,  auf  der 
{.weiten  F.-ÄT.-Lt  Graf  Kl  ebelsberg-  Den  Truppen  des  Letzteren 
folgte  am  24.  März  General  Graf  Benthetm  mit  dem  Landwehr- 
Bataillon  und  2  Bataillonen  der  deutschen  Legion,  rückte  über 
St.  Julien,  am  25.  Frangi,  27.  nach  Gavasine,  wo  das  Landwehr- 
Bataillon  zur  Unterstützung  der  Vorposten  Stellung  nahm.  An 
diesem  Tage  niarschirte  auch  das  I.  Bataillon  mit  der  Brigade 
Luxem  gegen  Scysscl,  das  2.  unter  Major  Baron  Bibra  gegen 
Annccy.  Oberstlieutenant  D  e  ni  u  t  h  verblieb  mit  dem  Regi- 
mentsstab und  dem  3.  Bataillon  in  Genf  und  wurde  zum  Stadt- 
kommandanten ernannt. 

Am  2H.  März  erreichte  das  Landwehr-Bataillon  in  der  Brigade 
Uentheim  Chambery,  das  erste  Bataillon  Rumilly,  das  zweite  Annecy. 
Am  2i},  marschirte  das  Landwehr-Bataillon  über  Chambery  zur 
Unterstützung  der  \'orpostcn  hinaus;  das  erste  und  zweite  rückte 
nach  Aix  und  den  30.  nach  Chambery,  dem  Hauptquartier  B  u  b  n  a  's. 
Am  31.  marschirten  vier  Kompagnien  des  Landwehr  -  Bataillons 
nach  St.  Joirc,  die  übrigen  zwei  nach  Montmcillan  und  bezogen 
dort  mit  einer  JägerrKompagnie  die  Vorposten,  wo  sie  bis  3.  April 
verblieben  und  dann  zum  Bataillon  nach  St.  Jotre  einrückten. 

Am  8.  April  rückte  Oberstiteutenant  Demutb»  auf  seine 
Bitte  des  Stadt- Kommandos  in  Genf  enthoben,  mit  dem  Regi- 
mentsstab in  Chambery  ein.  Tags  darauf  brach  morgens  2  Uhr 
das  Landwehr*Bata:lton  unter  dem  hiezu  beförderten  Major  Harn- 
mes  von  St.  Jotre  gegen  MontmeUlan  auf,  welchen  Ort  die  Mittel- 
Division  besetzte.  Am  10.  mittags  folgten  die  vier  anderen  Kom- 
pagnien dahin,  um  die  vom  Feinde  abgebrannte  Brücke  über  die 
Is^re  wieder  herzustellen.  Die  Mittel-Division  lieferte  die  ^iezu 
nöthigen  Arbeiter.     Per  Feind  suchte  aus  einem  nahe  gelegenen 
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Walde  durch  Plänlclerfewer  den  Brückenschlag  xii  erschweren, 
daher  sich  die  dritte  I-andwehr-Division  und  ein  Zug  der  ersten 
nebst  einigen  Jager- Abtheilungen  in  IMänklcr  auflösten  und  das 
Feuer  fleissig  erwiderten.  I  Feldwebel  und  4  Genicine  der  Land- 
wehr wurden  verwundet.  Abends  6  Uhr  langte  ein  Kourier  mit 
dtr  Nachricht  der  in  Paris  vorgefallenen  Umwälzung  der  Dinge 
beim  General  Luxem  an.  welcher  sogleich  den  französischen 
Kommandanten  in  Kenntniss  setzen  Hess,  erhielt  aber  zur  Ant- 
wort: «er  könne,  so  lange  ihm  kein  Befehl  zukomme,  die  Feind- 
«■eligkeiten  nicht  einstellen!*  Das  Landwehr-Bataillon  setzte  daher 
am  folgenden  Morgen  den  Brückenbau  unter  einem  heftigen  gegen- 
seitigen Planklerfeuer  fort ,  bis  gegen  7  Uhr  ein  französischer 
Parlamentär  die  Nachricht  von  dem  abgeschlossenen  Waffenstill- 
stände Überbrachte  und  die  Franzosen  sich  zurückzogen.  Noch 
um  10  Uhr  abends  rückte  das  Landwehr-Bataillon  nach  Francis 
in  die  Quartiere,  wahrend  2  Offiziere  und  ÄO  Mann  beim  Brücken- 
bau zurückblieben. 

Bei  dem  Kampfe  an  der  Brücke  hatte  sich  der  Feldwebel 
Georg  Latte  1  besonders  ausgezeichnet,  nicht  allein,  dass  er  als 
guter  Schütze  mehrere  Franzosen  niederschoss,  vertheilte  er  seine 
Leute  sehr  richtig  und  stand  ihnen  als  leuchtendes  Beispiel  der 
Tapferkeit  vor.  Von  einer  an  der  Mauer  abgeprellten  Kanonen- 
kugel niedergeworfen,  war  er  nach  einer  kurzen  Erholung  gleich 
wieder  im  Feuer,  legte  auch  bei  Herstellung  der  Brücke  selbst 
Hand  an,  setzte  sich  muthtg  dem  feindlichen  Feuer  aus  und  be- 
geisterte dadurch  die  Mannschaft  zum  Aushalten.  Dieser  Brave 
erhielt  die  silberne  Tapferkeits- Medaille. 

Oberst lieutcnant  Demuth  traf  mit  dem  Regimentsstab  am  10. 
in  St.  Pierre  d'AIhigny  ein  und  ging  von  hier  am  IL  mit  dem 
ersten  Bataillon  bei  Trelterive  über  die  Isdre  gegen  Chavanne. 
Hier  leistete  der  Feind  Widerstand,  trat  aber,  nach  einem  kurzen 
Scharmützel  in  seiner  Stellung  umgangen,  den  Rückzug  an.  Während 
desselben  erhielten  die  Franzosen  Nachricht  von  der  am  31.  MSrz 
erfolgten  Kapitulation  von  Paris ,  worauf  die  Feindseligkeiten 
eingestellt  und  ein  Waffenstillstand  auf  unbestimmte  Zeit  gegen 
sechstägige  Aufkündigung  abgeschlossen  wurde.  Das  erste  Ba- 
taillon kampirte  sofort  nach  einem  Marsche  von  vier  Meilen  bei 
les  Molettes. 
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Das  zweite  Bataillon  unter  Major  Baron  Bibra  war  mittler* 
weile  im  Verbände  der  Brigade  Zeciiincister  über  ChamUcry  und 
Montmeillant  nach  St.  Jean  de  Maurienne  marschirt,  wo  es  am 
14.  Kantonirun^squarticre  —  das  Landwehr  -  Bataillon  aber  am 
13.  in  St.  Pierre  d'Albigny  -  bezog.  Der  Regimentsstab  mit  dem 
ersten  Bataillon  war  am  12.  im  Hivuuak  bei  la  Rochettc.  ebenso 
am  13.  bei  Chambcry  und  bcquarUrte  sich  am   14.  bei  Aix. 

Oberstlieutcnant  Johann  von  D  e  m  u  t  h  wurde  mit  Allefvl 
höchstem  BL-fehl  vom  lO.  April  zum  Obersten  und  Kommandanten 
des  Regiments  ernaimt. 

Am  17.  April  rückte  der  Rcgimcntsslab  mit  dem  ersten  Ba-f 
taillon  turuck  nach  Aanecy,  am  19.  aber  wieder  vor  Aix;  an 
demselben  Tage  auch  das  Lardwehr-Bataillon  nach  Montmeillant 
und  am  20.  zuriick  nach  St.  l'icrrc  d'Albigny.  Am  'JH,  wurde  dieses 
Bataillon  nach  Chaujbery  und  am  IH).  ntit  dem  Regimentsstab  und 
ersten  bataitlon  iiiicli  Atx  gezogeni  Am  1.  Mat  marschirte  das 
erste  Batailleii  nach  Annecy,  das  Landwehr-  nach  Argonex,  am 
2.  aber  beide  Bataillone  nach  Genf,  wo  der  Stab  und  die  zwei 
Feld-Bataillone  verblieben,  wiihrcnd  das  I..andwehr- Bataillon  sich 
in  CaroLi4^e  cinquartirte.  01>erst  DcmuLh  wurde  /.um  Militari 
Gouverneur  und  SLadt- Kommandanten  von  Genf  ernannt. 

Am  i>.  Mai  langte  auch  das  /.weite  Hataülun  vun  seinem 
Zuge  nach  St.  Jean  de  Maurienne  Über  Montmeillant.  Chambery-- 
und  Aix  in  Genf  an«  wo  sich  nun  alle  vier  Bataillone  des  Regi- 
ments vereinigt  befanden.  >j 

Das  Grenadiur-Uatailton  Moese  war  zu  Ende  DcÄcmber  1813 
von  SchaHliauscn  iiber  /Zürich,  Aarburg,  Bern  nach  Neufchatel 
marschirt  und  set/.te  nach  einem  Kasttag  seinen  Marsch  über 
Motier,  l'unlarlier.  Villers  nach  Dule  fort  wo  es  nach  seinem 
Anlangen  am  I-'t. Janner  IS14  den  Befehl  erhielt,  zur  Blokadc  von 
Besan^on  zu  rucken.  General  Schcithcr  war  Kommandant  des 
schwachen  Blokadckurps,  das  nur  aus  dem  Grenadier-Bataillon, 
4  Kumpagniu-n  Jiigei  und  U<J  Reiter  bestand.  Das  Bataillon  wurde 
im  Uorfc  Sümpans  ein<]uarticrt,  die  erste  Kompagnie  ^,  Stunden 
vorwärts  verlegt  und  zur  Unterst uticung  der  Vorpusten  bestimmt. 
Der  Dienst  war  sehr  beschwerlidt;  Krankheiten  rissen  ein.  Am 
Sfl».  Janner  verstärkten  zwei  Füsilier-  und  ein  Grenadier-Bataillon 
da^^  Blqka^.vJcu^ps,  worauf  das  (ire[ia«Ji!er-Bat9iUv>ja  Mocse  noch  an 
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demselben  Ta^c  ober  St.  Jean  de  Losnc,  Dtjon,  Chatillon  sur 
Seine  und  Mussi  l'Evequc  zur  Bedeckung  des  Hauptquartiers, 
gegen  Troye«  aufbrach    und  diese  Stadt  am  7.  Februar  erreichte. 

Das  3cblc9iftche  Heer  war  am  1.  Jänner  IHI4  bei  Mannheim, 
Kaub  und  Koblenz  über  den  Rhein  gegangen  und  an  die  Saar, 
Mosel  und  Maas  vorgenickt,  besetzte  dann  am  17.  Nancy,  am  ?0. 
die  Festung  Toul.  Die  Hauptarmee  halte  Ende  Dezember  den 
Rheifl  überschritten;  die  Schlosser  Blamont  und  Landskrone  wurden 
erobert  Nach  den  Gefechten  bei  St.  Croix  am  24.  Deitember, 
dann  im  Janner  l>!14  bei  Charmes,  St.  Uiey  imd  St  Marguerite, 
Epinaf,  da.nn  nach  der  Beset7.ung  von  Langres  am  17.  Jänner, 
endlich  nach  dem  Gefechte  vor  Chaumont  am  18.  erfolgte  das 
Treffen  bei  Bar  sur  Aubc  am  24.  Jänner.  Das  schlesische  Heer 
überschritt  die  Maas  und  Ende  Jänner  hatten  sich  beide  Heere 
vereinigt  Am  1.  Februar  wurde  die  Hauptmacht  des  Kaisers 
Napoleon  bei  Brienne  geschlagen  und  am  2.  die  Nachhut  des- 
selben bei  Lesmont  und  Ronay  über  die  Aube  geworfen.  Dann 
traten  die  beiden  Heere,  wieder  gethetlt,  jedes  auf  besonderer 
Strasse  den  Marsch  gegen  Paris  an.  Die  Hauptarmee  besetzte 
nach  mehreren  Gefechten  am  7.  die  Stadt  Troyes;  gleichfcilig 
war  hier»  wie  früher  erwähnt,  das  Grenadier-Bataillon  Moese  ein- 
getroffen. Napoleon  selbst  stand  hier  gegenüber  und  Theile 
seiner  Armee  schlugen  sich  bei  Nogent,  bei  Sens,  das  am  tl. 
genommen  wurde,  bei  Bray,  Donnemarie,  Moret,  Mormant,  Grand- 
puy,  Nangis  und  am    18.  bei  Montcrcau. 

Das  schlesische  Heer  hatte  den  Marsch  nach  Paris  in  be* 
deutender  Entfernong  rechts  von  der  Hauptarmee  fortgesetzt 
Napoleon  erfuhr,  dass  die  Korps  und  Kolonnen  dieses  Hecfes 
einzeln  und  unter  sich  auf  Stunden  und  Tage  entfernt  marschirtcn. 
Er  L'ilte  von  der  .Seine  an  die  Marne  und  griff  jeden  einzehien 
Theil  des  schlesischen  Heeres  mit  Uebermacht  an.  Die  Korps 
erlitten  in  den  Tagen  vom  10.  bis  14.  Februar  bei  Champeauberf, 
Montmirail,  Chateau  Thierry,  Rtoges  und  Jonvilliers  bedeutende 
Verluste  und  vereinigten  sich  am   16.  bei  Chalons  sur  Marne. 

Jene  Trennung  der  beiden  Hauptheere  war  die  nächste  Ur- 
sache zu  den  Nachtheilen  gewesen ,  welche  Beide  im  Februar 
erlitten.  Das  Grenadier-Bataillon  war  am  14.  Februar  nach  Nogent, 
Ji&  Bray,  18.  Trainel,    19.  Troyes,    2.1.  Lusigny  und  am  ?4.  nach 
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iar  slir  Aubc.  immer  als  Bedeckung  des  Hanptt^uarrirrr  märschirt, 
ohne  in's  Feuer  zu  kommen.  Am  25.  Februar  rückte  dasselbe  zur 
Versehung  des  Dienstes  im  Hoflagcr  St.  Majestal  des  Kaisers 
Franz  nach  Cheaumont. 

Die  Haiiptarmee  schlug  sich  bei  Troye*  am  2S.  und  24.  Ffr^ 
bniar  und  räumte  diese  Stadt.  Dann  lieferte  sie  den  Feinden  am 
27.  die  Schlacht  bei  Bar  sur  Aube,  am  2H.  das  Treffen  bei  la  Fertö 
und  Silvarouvre,  am  1 .  MSrz  jenes  bei  Vcndouvres,  Am  S.  wurde 
von  dieser  Armee  Kar  sur  Seine  erobert,  am  8.  der  Feind  an  der 
Barce  {jeschlaß^en  und  am  A.  Troycs  nochmals  genommen.  In  der 
nämlichen  Zeit  eroberte  das  schlesischc  Heer  am  "2.  März  Soissons, 
siegte  in  den  Schlachten  bei  Crannc  am  7.  tmd  bei  L,aon  am  9. 
und  10.  Mar?..  Dann  eroberte  es  Rhcim«  am  12.  zum  ersten  und 
rtachdem  dieses  am  13.  wieder  verliireit  gegangen,  /um  "/weiten 
Male  am  11'.  Mürz.  Am  VI.  Märj  wurde  noch  bei  Kpcrnay  gekämpft. 
DicHaiiplarmec  nahm  indess  Nogcnt  und  schlug  sich  bei  Bray 
und  Villcnoxe. 

Das  Grenadier- Bataillon  war  anfangs  Mürr  von  Cheaumont 
nach  Bar  sur  Aube,  den  4.  nach  Vandoeuvre,  den  r>.  nach  Troyes 
und  von  hier  am  2f>.  neuerdings  zum  kaiserlichen  Hoflagcr  nach 
Bar  sur  Aube  marschirt  und  wurde,  als  sich  dieses  am  ^H.  unter 
Bedeckung  des  l'alatinal-HusKaren-Regimcftts  Nr.  \'2  nach  Bar  sur 
Seine  und  weiter  nach  Dijon  verfügte,  zur  Plankendeckung  dieses 
Marsches  nach  Troyea  beordert.  Am  ?H.  hier  eingetroffen,  folgte 
das  Bataillon  am  24.  über  Bar  sur  Seine  und  Chatillon  sur  Seine 
nach  Dijon,  wo  es  am  27.  anlangte  und  den  Dienst  im  kaiser- 
lichen Hoflagcr  versah.  '"    ■*vi'"t    - 

Die  Haiiptarmee  halte  nach  vielen  Ocfecbten  am  S?0.  und 
21.  März  in  der  Schlacht  bei  Ards  sur  Aube  gesiegt.  Dann 
folgten  Gefechte  bei  Sommcpuis  und  V'itry.  Nun  endlich  standen 
beide  Heere  wieder  vereint  neben  einamicr  und  traten  am  24,  Miirz 
den  Marsch  nach  l'aris  an.  Die  Marschälle  Marmont  und 
Mortie  r  stelllcn  sich  den  Aüiirten  in  den  Weg,  diese  aber 
besiegten  jeden  Widerstand.  Kaiser  Napoleon  stiess  mit  jenem 
Korps,  mit  welchen  er  von  Arcis  ans  die  !-itfic  der  Alliirten 
durchbrochen  hatte,  am  26.  bei  St.  Dizicn  auf  ein  russisches  Korps 
und  hielt  dasselbe  für  die  Avantgarde  der  alliirten  Hauptmacht. 
Er  seh  hl  g  dieses  Korps,  erfuhr  aber  bei  der  Verfolgung,  dass  die 
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alliirte  Hauptmacht  den  Marsch  nach  Paris  gerichtet  hatte.  Dort 
den  Alliirten  zuvorzukommen  .  war  N  apo  I  c  ü  n's  ängstliches 
Streben.  Aber  die  geraden  Strassen  waren  in  der  Macht  der 
Atliirten  und  Napoleon  musste  den  Umweg  über  Troyea  ein- 
schlagen, auf  welchem  er  zu  spät  kam.  Nach  den  Gefechten  von 
Trilpont,  Chaye,  VÜtc  i'arisis  und  Bondy  standen  die  Alliirten 
vor  Paris.  Die  Marschälle  und  die  Nattonalgarde  wurde  am  &■*.  März 
geschlagen  und  die  französische  Hauptstadt  ergab  sich  am  31.  mit 
Kapitulation. 

Napoleoa  entsagte  am  12,  April  zu  Fontainebleau  der 
Regierung  und  erhielt  die  Insel  Elba  zum  Aufenthalte  angewiesen. 
König  Ludwig  XV'IIl.  bestieg  den  Thron  Frankreich's. 

Kaiser  Franz  I.  hielt  am  lä.  April  seinen  Einzug"  in  Paris. 
Nach  seiner  Abreise  über  Dijon,  brach  das  Grenadier-Bataillon 
über  Vesoul,  Üelfort  nach  Basel  auf,  wo  es  am  2h,  eintraf»  dann 
durch  Deutschland,  Ober-  und  Unler-Oesterreich  statiunatim  mar- 
schirte  und  am  )>.  Juni  als  Garnison  in  Wien  einruckte. 

Die  vier  Bataillone  des  Regiments  verblieben  bis  ztun  Iti.  Mai 
in  Genf.  Am  Tage  vor  ihrem  Abmärsche  gab  diese  Stadt  dem 
OfHziers- Korps  aus  Dankbarkeit  für  die  gehaltene  strenge  Manns- 
zucht, die  bestandene  Harmonie  mit  den  Einuuhnern  und  dio 
Befreiung  von  der  französischen  licirschaft,  ein  glänzendes  Fcstt^ 
auf  einer  Insel  des  Genfer  See's,  das  mit  einem  Balle  endete« 
welchen  eine  überaus  grosse  Zahl  der  bekanntlich  sehr  schönen 
Damen  dieser  Stadt  mit  ihrer  Gegenwart  verherrlichten. 

Der  Aufbruch  des  Kegiments  in  die  vater indischen  Friedens- 
stationen erfolgte  in  zwei  Kolonni:n:  das  3.  und  das  Landwehr* 
Bataillon  setzten  sich  am  lf>.  Mal,  der  Kegimentsstab  mit  dem 
I.  und  2.  Bataillon  Tags  darauf  Jn  Bewegung.  Beim  Abmärsche 
war  die  Genfer  Nationalgarde  in  Parade  vor  dem  Thorc  aufgestellt 
und  rief,  unter  gleichzeitiger  Lösung  von  Polier  Schüssen,  dem  ab- 
ziehenden Kegimentc  ein  stürmisches  .Vivcnt  les  AutnchiennesI». 
nach.  Der  Marsch  ging  staliunatim,  jeden  -i.  Tag  einen  Rasttage 
durch  Deutschland,  Böhmen  und  Mähren  nach  Schlesien,  wo  das 
Regiment  am  30,  Juli  Leitersdorf  und  Hahrn  erreichte,  sich  am  31. 
in  Kunzendorf  konzentrirte  und  dann  am  1.  August  mit  allen  vier 
Bataillons  in  Parade  (nach  einem  T^tagigeni  Marsche  von  Genf) 
in  Troppau  einrückte,  wo  dcusclben  ein  äusserst  herzlicher  lünpfang 
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von  der  Bevölkerung  bereitet  %\urde.  Die  Repräsentanz  gab  dem 
Offizicrs-Kurps  eint-  Tafel,  während  die  Mannschaft  in  den  Häuticrii 
sohr  splendid  bewirthet  Murde.  Das  Landwelir-Uataillon  blieb 
hier  ciir  Dienstleistung;  die  übrigen  Bataillone  setzten  den  Marsch 
fort,  4.  Mährisch -Oslrau,  ').  Teschen,  7.  Skotschau»  .**.  Btala, 
it.  Kenty,  ^^o  das  H.  BatatUoQ  verblieb.  Das  1.  und  2.  mit  dem 
Regim«ntsstab  rückten  am  II.  Auguat  über  Kalwarya  nach  Mys- 
lenice«  ^o  das  1.  Bataillon  sich  bequarttTte,  während  der  Kegiments- 
ätab  nach  \Vado\^ice,  das  2.  Bataillon  aber  in  den  nächsten  Dörfern 
dislozirt  »  urüe. 

mU  lim  Herbst  läl3  hatte  das  Regiment  auch  ein  Depot-Bataillon 
errichtet  und  dazu  die  neu  beförderten  Hauptlcutc  Frankenbusclk 
und  S  t  c  h  r  am  *.?(i.  September  nach  Troppau  gesendet.  Hier 
wurde  am  li>.  Oktober  die  |i».  Division  unter  Hauptmann  Baron 
Rothhirsch,  später  Herbert  und  Ktrankenbusch  fomiirt; 
die  11.  Division  unter  Hauptmann  Stehr  und  Hohlfeld  stand  zu 
Jaslo  in  Galisicn.  Im  März  l>SN  vereinigten  sich  beide  in  Troppau 
und  niarschirtcn  im  Juli  sammt  der  kcchnungskan/.lci  nach  Mys- 
lenJce,  welches  sie  am  )iK  nrrctchtcn.  Am-  U*.  August  erfolgte  die 
Auflosung  des  Depot-Bataillons,  dessen  IVIannsciiaft  die  Eintheilung 
in  die  Kompagnien  des  Regiments  erhielt.  Am  «Kl.  August  bezog 
der  Re^mientsstab  mit  dem  I.  ItataiUon  die  Städte  Wadowice 
und  Andrychau;    in  let;ctercn  Ort  kam  die  Rechnungskaiir.lei. 

Am  30.  Mai  IHU  wurde  der  l'ariser  Frieden  unterzeichnet; 
Oestcrreich  crhicU  die  meisten  der  durch  die  Traktate  1*^0;"»  und 
1809  verlorenen  IVovinzen  wieder,  dazu  die  Lomhardie  mit  Mantua. 

Sc.  Majestät  Kaiser  Frani  stiftete  als  Auszeichnung  für  alle, 
welche  den  Feldzug  1813  und.lSI4  oiitgemacht  haben,  ein  Kreuz; 
das  diesbezügliche  Handschreiben  Sr.  Majestät  lautet: 

„Um  das  Andenken  an  die  tctztvcrflossene  merkwi^rdige 
•  Epoche  und  die  grossen  Ereignisse,  woran  Meine  Armee  so 
.vielen  Antheil  hatte,  auf  die  sijate&tcn  Zeiten  zu  übertragen, 
ahnde  Ich  Mich  bestimmt,  ein  eigenes  Zeichen  zu  stiften,  welches 
ndie  Brust  der  österreichischen  Krieger  ohne  Uuterächicd  des 
«Ranges,  welche  das  Glück  hatten,  an  dem  beendeten  Kriege 
«Thcil  zu  nehmen,  zieren  soll;  dieses  wird  aus  erobertem  Kanoncn- 
.metall  geprägt  und  hat  die  Gestalt  eines  mit  einem  Lorbeerkranze 
«umv\iindenen  Kreuzes^  auf  der  einen  Seite  die  Legende:  Libertate 
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•Eiiropae  asserta  1813— IRl-1  —  auf  der  Kehrseite  grati  princeps 
•et  patria  Franctscus  inip.  Aug.  zu  erhalten. 

.Es  wird  an  einem  gelb  und  schwarz  eingefassten  seidenen 
«Band  am  Knopfloch  getragen  und  besteht  für  alle  Krieger  aus 
.einer  Klasse. 

.Diese  Ehrenzeichen  werden  nur  einmal  vertheilt,  sie  bleiben 
«den  Erben.    Jedem    Thcilhabcnden    steht   es  frei,   seinen  Namen 
.auf  den  Rand  des  Kreuzes  stechen  zu  lassen.  Individuen  in  Meinen 
aDiensten  haben  auf  diese  Auszeicbmin(;  allein  Anspruch." 
Paris.  21.  Mai   1814. 

Major  Josef  Chevalier  Maqutrc  wurde  am  I.  August  als 
Kealinvalid  mit  ObcrstIicutcnant.<;-Cliaraktcr  und  Pension  in  Ruhe- 
stand versetzt. 

Wahremi  der  Reise  des  Kaisers  Alexander  von  Russland 
2um  Kongresse  nach  Wien  paradirte  das  Regiment  bataillonsweise 
in  Izdebnik,  WaHowicc  und  Kcnty  am  ^.S.  September,  gab  beim 
Vorbeifahren  Sr.  Majestät  vier  Dechargcn  tmd  nickte  am  24. 
wieder  in  die  Stationen  ab. 

Major  EmanucI  Haron  Malowetz  wurde  mit  'dO.  November 
zum  Regiment  Hellegarde  übersetzt. 

In  diesem  Jahre  war  Haui^tmann  Josef  tiouchat  und  Johann 
Ullisberger  in  Ruhestand  getreten,  Oberlieutenant  Johann 
Rodler  und  Fähnrich  Karl  von  Müller  gestorben. 


1815. 


iJic  Erhebung  der  Bonrbons  mit  Ludwig  XVTtl.  durch  die 
Alliirten  auf  den  Thron  Frankrelch'a  hatte  die  Kttelkcit  des  fran- 
zösischen Volkes  verletzt  und  die  Erinnerung  an  den  Ruhm  und 
die  Siege  Napolcon's  wach  erhalten. 

Seit  dem  Herbste  des  vorigen  Jahres  war  der  Monarchen- 
Kongrcss  zu  Wien  versammelt,  um  die  Karte  Etiropa's  auf  festen 
Gnmdlagen  festzustellen;  aber  die  Arbeiten  machten  lange  Zeit 
nur  geringe  Fortschritte,  ja  es  waren  wegen  Sachsen  und  Polen 
sogar  ernste  Zer«'Urfnisse  entstanden. 
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Napuleon,  von  allen  diesen  Vorgängen  woM  ünlernchtet, 
fand  die  Zeit  gelegen,  sich  vvie<ier  des  verlorenen  Thrones  zu 
betnäcbtigcn  und  hoffte  aus  der  L'neintfrkeit  der  Mächte  den  Nittxen 
7.U  ziehen,  sich  auf  demselben  tu  behaupten. 

Da  durchflog  plötzlich  die  staunenetregendc  Kunde  alle  Län- 
der, dass  der  cntsctzic  Franzosen-Kaiser  am  2«.  Februar  \>*\o  mit 
den  ihm  belassenen  l'^Mi  Garden  Elba  verlassen  und  am  1.  MSrz 
bei  Cannes  an  der  südfransrösi sehen  Küste  gelandet  sei.  Die  gegen 
ihn  ausgesendeten  Truppen  gingen  jiu  ihm  über  und  schon  am 
2().  März  zog  er  in  Paris  ein,  welches  Ludwig  XVIII.  Tags  vorher 
verlassen  hatte.  Nach  seiner  Thronbesteigung  gab  er  den  Allürten 
die  bündigsten  KrkIhrungen  seiner  friedlichen  Absichten,  aber 
gleichzeitig  hatte  sein  Schwager  Mural,  Kiuiig  von  Kirapel, 
Oestcrrcich  den  Krieg  erklärt  und  so  schenkte  man  seinen  Ver- 
sicherungen keinen  Glauben,  um  so  weniger,  als  er  seine  Armee 
schnell  auf  37fi.(XX»  Krieger  brachte.  Diese  Ereignisse  bewirkten 
schnell  die  Einigkeit  im  Kongresse  xu  Wien.  Napoleon  wurde 
in  die  Acht  erklärt  und  alle  Armeen  der  Allürten  in  Bewegung 
gesetzt. 

Das  Grenadier-Bataillon  Mocsc  hatte  am  0.  April  Marsch- 
bereitschaft und  die  Einthdlung  in  die  Brigade  Genera!  Fürst 
B  e  n  t  h  e  i  m,  Truppen  -  Division  F.-  M.-Lt.  Erzherzog  Ludwig 
erhalten.  Nach  einer  am  16.  April  morgens  6  Uhr  «wischen  dem 
Burg'  und  .Schottenthore  in  Parade  stattgefundenen  Besichtigung 
vor  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Franz  marschirte  es  noch  am  näm- 
lichen Tage  nacli  Sieghardskjrchen  und  erreichte  über  Linz,  Schär- 
ding, Regensburg,  am  14.  Mai  Waiblingen  im  Württembergischen. 
Am  1 1.  Juni  vcrliess  die  Brigade  Bentheim  diese  Kantonirung  und 
brach  unter  den  Befehlt-n  des  F.-M.-Lt.  Fürst  Alois  Lichten- 
slcin  über  Freiburg  in's  Lager  bei  Lörrach  auf,  wo  sich  das 
Reservc-Korfß  des  Kronprinzen  Er^herwigs  Ferdinand  sammelte. 

Wahrend  die  Grenadiere  des  Regiments  von  ihrer  Aufbruchs- 
sbttion  aus  alle  diese  Bewegungen  aiisfiilirten.  war  eine  üweite 
Österreichische  Armee  unter  Fr  imont  undBtanchi  nach  Italien 
gerückt,  um  dem  Könige  Mtirat  die  Stirtic  r.u  bieten,  der  steh 
an  die  Spitze  eines  Heeres  von  «^U)00  Mann  gestellt  hatte  und 
gegen  die  Grenzen  des  Österreichischen  Italien  anrückte.  —  Am 
10.  April  war  die  österreichische  Kriegserklärung  erfolgt  und  am 
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20.  rückte  Bianchi  in  Florenz  ein,  drückte  seinen  Gegner  am 
22.  auf  Ktmini,  29.  auf  Ancona  und  30,  auf  Macerata  zurück  un< 
liefeite,  obgleich  an  Truppetizahl  um  die  Hälfte  schwacher,  am 
2.  und  3.  Mai  die  Hauptschlacht  bei  Tolentino,  die  mit  der  votl- 
standigen  Niederlage  des  feindlichen  Heeres  endete.  Nachdem 
am  lü.  auch  die  neapolitanische  Reserve  bei  Mignano  vom  Genera] 
Nugcnt  geschlagen  worden  war,  verliess  Mural  am  18.  seine 
Truppen  und  eilte  in  seine  Hauptstadt.  —  Jeden  Vorschlag  voa 
Unterhandlungen,  die  der  König  mit  ihm  anzuknüpfen  suchte,  von 
sich  weisend,  setne  Hianchi  seinen  Siegesmarsch  unauflialtsam 
fort  und  hielt  ani  23.  seinen  Einzug  in  Neapel,  von  wo  MuraC 
schon  einige  Tage  frülier,  um  der  Volkswuth  zu  entgehen,  hatte 
entfliehen  müssen.  Nach  einer  Zeit  versuchte  Mural  mit  einem 
kleinen  Anhang  sich  wieder  des  Thrones  /.u  bemächtigen,  wurde 
aber  von  der  Kevölkerung  verhaftet,  dann  von  der  Regierung  vor 
ein  Kriegsgericht  gestallt  und  am  i.'>.  Oktober  /ai  l'ir.jAi  erschossen. 
Kaum  minder  rasch  ali  der  Krieg  m  Italien  »urdc  einige 
Wochen  qialer  der  gegen  Krankreich  tu  Ende  geführt.  N  a  p  o- 
leon  hatte  die  ihm  gegönnte  Vrist,  zu  den  mufasscndsten  Kriegs- 
rüstungen benutzt.  Kr  befand  sich  u  icder  an  der  Spitze  einer 
stattlichen  Armee ,  deren  I  Uuptinacht  er  gegen  die  Nieder- 
lande richtete,  wahrend  sich  andere  1  Icereäsaulcii  an  den  Mittel- 
Rhein  und  nach  Savoyen  hin  bewegten.  Au  12.  Juni  verliess 
Napoleon  Paris,  am  14.  übfjrschritt  er  mit  seiner  Hauptarniee 
die  belgische  Grenze,  drängte  am  IT»,  bei  Charleroy  ein  prcussischea 
Korps  bis  Kleurus  zurück  und  besiegte  am  !■>.  bei  l'igny  und 
St.  Armand  die  l'rcussen  unter  Blücher,  withrend  am  selben 
Tage  sein  linker  Flügel  bei  Quatrebras  gegen  dieEngländcr  unter 
Wellington  den  kürzeren  zog.  —  Napoleon  glaubte  die 
l'reusscn  vollständig  geschlagen  und  weitab  in  nördlicher  Rich- 
tung gedrängt  zu  haben  und  wandte  sich  darum  gegen  Wellingto  n« 
der  ihn  in  der  (icgcnd  von  Watcrioo  in  einer  vorthcilhaften 
Stellung  erwartete.  Am  18,  Juni  kam  es  hier  zur  Schlacht.  Die 
Streitkräfte  waren  einander  auf  beiden  Seiten  so  ziemlich  gleich. 
Hald  gegen  Mittag  entbrannte  der  Kampf.  Napoleon  bot  «lle 
Mittel  seiner  gewaltigen  Kri^skunst  auf,  um  seinen  Gegner  zui 
Weichen  zu  bringen.  Stundenlang  hielten  Wel  lin  gio  n's  Vierecke 
tapfer  und  standhaft  die  erbittertsten  Angriffe  der  Franzosen  aus«. 
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endlich  begannen  sie  zu  schwanken  und  die  Schlacht  t^-arverlorttt, 
wenn  nicht  im  rechten  Augenblicke  Blücher  mit  seinen  l'reusscn 
auf  der  Wahlstatt  erschienen  und  dadurch  den  Tag  zum  Vorthcil 
der  Verbündeten  entschieden  hätte.  Die  Niederlage  der  Franzosen 
war  vollständig.  Napoleon  eilte  nach  Paris,  bis  auf  ein  kleines 
Häuflein  Getreuer  wandte  sich  nun  Alles  von  ihm  ab.  Am  22. 
stellle  er  seine  Verzichtlcistung  auf  den  Thron  Frankreichs  aus 
und  ging  am  25.  nach  Malmatson,  wahrend  die  Engländer  und 
Preussen  Paris  immer  naher  rückten  und  die  Armee  Sc  hwarzen- 
b  e  r  g  *s  auch  schon  <len  Ober-Rhein  überschritten  hatte.  Die 
Franzosen,  welche  den  Einfall  in  Savoycn  versucht  hatten,  wurden 
von  den  Oester reichern  gegen  I,yon  zurückgedrängt;  als  sie  die 
Niederlage  bei  Water loo  erfuhren,  stellten  sie  alle  Feindseligkeiten 
ein.  Am  5.  Juli  wurde  Paris  übergeben,  am  7.  besetzt  und  am  >*. 
zog  König  Ludwig  XVIH.  in  seine  Hauptstadt  wieder  ein. 

Das  Grenadier  -  Bataillon  Moese  war  über  Basel ,  Colmar 
und  die  Vogesen  nach  Troyes  marschirt.  Hier  besichtigte  Fürst 
Schwarzcnbcrg  das  Korps  und  die  (rrenadicr  -  Brigade 
Bcntheim.  raarschirte  sofort  über  Brienne  nach  Paris,  wo  sie  am 
Ifi.  Juli  eintraf.  Am  17.  stand  die  Hauptmacht  Schwarzenberg's 
zum  zweiteiimale,  diesmal  ohne  blutig  erkaufte  Siege  vor  den 
Barrieren  von  Paris.  Der  militärische  Widerstand  war  im  ganzen 
Lande  gebrochen.  Kaiser  Franz  hielt  mit  dem  Kaiser  von  Kuss- 
land und  dem  Konige  von  Preussen  seinen  feierlichen  Einzug,  bei 
welcher  Gelegenheit  auch  die  Grenadiere  im  Geleite  Sr.  Majestät  in 
Paris  einrückten  und  in  der  Kaserne  a  la  rue  vertc,  14  Tage  später 
in  der  Kaserne  la  Courtille,  Fauburg  du  Temple  einquartirt  wurden. 

Der  zum  zweitcnmale  gestürzte  Kaiser  der  Franzosen,  nun 
einfach  nGcnera!  Napoleon  Buonaparte»,  hatte  am  28.  Juni 
Malmaison  verlassen  und  sich  gegen  die  Küste  Frankreichs  ge- 
wandt. Am  .^  Juli  war  er  tn  Rochefort  und  nachdem  es  ihm  an- 
möglich war,  den  englischen  Kreuzern  zu  entrinnen,  um  nach 
Nordamerika  zu  kommen,  bestieg  er  am  lä  Juli,  sich  England'a 
Schutz  anvcrtratiend,  den  «Bellorophon".  der  ihn  nach  Plymutb 
führte.  In  Paris  wurde  am  2.  August  von  den  Ministern  der  ver- 
bündeten Machte  ein  I.Tcberetnkommen  untereeichnet,  laut  dessen 
der  General  Najioleon  Buonaparte  als  gemeinschaftlicher 
Kriegsgefangener  der  verbündeten  Mächte  erklärt,  jedoch  der  Ob- 
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hut  England'fi  anvertraut  wurde.  Am  8.  August  tvurde  der  Guncral 
ßuona|>artc  an  Bord  Jus  «Nothuaibcrland*  gebracht  und  auf 
eine  kleine  Fclseninsel  im  atlantischen  Wcltmet:i-e,  mehr  ah 
1800  Seemeilen  vom  nächsten  Festtandc  entlegen,  nämlich  nach 
St,  Helena  geführt,  wo  er   1821  starb. 

ßis  zum  I.  Oktober  versah  die  Grenadier-Brigade  Beotheldi 
den  Dienst  im  kaiserlichen  Hoflager.  Am  3.  marscbirten  sie  über 
Melun  zurück  in  das  grosse  Lager  bei  Dijon.  Der  4.  Oktober  war 
zur  Heerschau  und  zu  einem  grossen  Manöver  beatimmL  An 
diesem  Ta^e  verliessen  die  Truppen  vor  Sonnenaufgang  das  Lager 
und  stellten  sich  rechts  von  Couternon,  Front  gegen  Dijon,  In 
Massen  formirt  auf.  Um  7  Uhr  erschienen  Se.  Majestät  der  Kaiser 
Franz,  der  Kaiser  Alexander  von  Kussland,  der  Kronprinz 
von  Württemberg,  der  Prinz  Emil  von  Hessen,  der  Herzog  vun 
Wellington,  Fürst  Wrede  u.  a.  m.  mit  einem  glanzenden  Ge- 
folge von  über  niJO  Offizieren  aller  Grade  und  aller  Nationen  auf 
der  Hohe  von  Varois.  Unbeschreiblicher  Jubel  erschallte  aus  den 
Massen  bei  Annäherung  der  Souveräne,  Allerhöchst  welche  nach 
Besichtigung  der  Truppen  sich  wieder  auf  die  Höhe  von  Varois 
verfügten,  worauf  zwei  Kanonenschüsse  das  Zeichen  zum  Beginn 
des  Manövers  gaben. 

Dieses  merkwürdige  Manöver,  welches  von  130.000  Oestcr- 
reichern  nach  dem  Entwürfe  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Radetzky 
ausgeführt  wurde,  wird  in  dem  Operations- Journale  vom  Jahre  1815 
folgendermassen  geschildert:  General  Graf  Dcgenfeld  markirt 
mit  3  Bataillons  des  Ü\,  und  56.  Infanterie  -  Regiments  und 
12  Eskadronen  des  4.  Huscaren-Regiments  den  Feind,  welcher 
eine  Stellung  auf  den  Hohen  zwischen  Mirande  und  Apolinalrc 
bezogen ;  seine  Avantgarde  steht  am  Barmontbachc,  sein  Gros 
auf  der  Bergfläche  von  Apolinaire;  die  Dörfer  Ruffey,  Chiray, 
Varoisi  Carco  und  Chevigny  sind  von  ihm  besetzt.  Dieftes  fand- 
liehe  Korps  sollte  von  der  grossen  Armee  angegrifTen,  sein  linker 
Flügel  umgangen  und  dessen  Centrum  gesprengt  werden. 

Das  Signal  zum  Angriff  war  erfolgt;  da  brachen  die  Avant- 
garden der  Flügel-Kolonnen  aus  der  Heeresraasse  vor,  der  Erz- 
herzog Maximilian  rückte  recltts  gegen  Varois,  seine  leichten 
Truppen  reinigten  schnell  das  Terrain  vor  sich  und  gewannen  die 
Idöhe  von  Varoi».    Dieses  Dorf  wurde  hartnäckig  vertlieidigt,  do' 
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Efzhcrzof;  liess  seine  Batterien  auffahren  und  es  bcschicsscn  und 
das  sechste  jagcr-Bataillon  nahm  es  endlich  mit  6turni.  Die  Avant- 
garde unter  F.-M.-Lt.  Stuttcrhcim  ging  links  gegen  die  Mühle 
r£inperey;  indessen  bildeten  sich  die  Massen  der  HaupCainiee  in 
Angriffs- Kolonnen  und  Erzherzog  Ferdinand  Liess  das  erste 
Treffen  über  den  Barmontbach  setzen,  wahrend  das  zweite  und 
dritte  sieb  auf  der  Hohe  von  Varois  entwickelte.  Starke  Kolonnen^ 
besonders  an  Kavallerie,  umgingen  das  Dorf  Varois  und  wendeten 
sich  gegen  den  fcimHichen  linken  Flügel.  Nun  ruckte  der  rechte 
Flügel  des  Feindes  vor  und  es  begann  ein  heftiges  Artillerie-  und 
Klcingewehr-Feucr, 

Der  Feind  druckte  vorwärts,  mit  grösster  Anstrengung  wurde 
das  Dorf  Chcvigny  erstürmt  und  erst  nach  dem  Vorrücken  der 
Reserve  und  den  heftigen  Angriffen  mehrerer  Kavallerie  konnte 
das  AUgnenient  von  la  Motte  genommen  werden.  Während  diesem 
Vorgange  hatte  sich  die  Schlacht  gleich  stark  auf  dem  linken 
feindlichen  Flügel  und  nach  und  nach  im  Centnim  entsponnen. 
Schon  waren  die  Divisionen  Erzherzog  Maximilian  und  Kinsky  bis 
gegen  Ruffey  und  in  des  Feindes  linke  Flanke  vorgedrungen,  als 
sich  bei  Champlere  grosse  Massen  der  feindlichen  Kavallerie 
zeigten,  die  entschlossen  schienen,  einen  Angriff  zu  wagen  und  das 
Centrum  von  dem  rechten  Flügel  zu  trennen.  Da  erschien  F.-M.-Lt. 
Nostitz  mit  der  Kavallerie*Reserve,  in  den  Flanken  durch  zahl- 
reiche Kelter  gedeckt  und  sechs  Batterien  mit  sic}i  führend.  In 
gestrecktem  Trabe  wurden  die  Stücke  aufgefiitu't  und  es  begann 
ein  heftiges  Feuer  auf  die  feindliche  Kavallerie,  während  sich  hinter 
den  Batterien  die  sechs  Kijrassier- Regimenter  en  echellons  tum 
Angriffe  mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  bildeten.  Diesen 
gegenüber  stand  das  -i.  Huszaren-Regimcnt;  dieses  wurde  ange- 
griffen und  geworfen.  Kaum  war  dieses  geschehen,  als  aus  dem  im 
starken  Bataillefeuer  engagirten  Centrum  die  Grenadier -Bataillone 
Bess  und  Haller  vorbrachen  und  das  Dorf  St.  Apoünalre  von  dem 
Regiment  Nr.  3 1  (die  berühmten  Erstürnier  von  Aspcrn)  auf's 
Hartnäckigste  vertheidigt,  mit  Sturm  nahmen.  Degcnfeld  in 
seiner  linken  Flanke  durch  Er^erzog  M  a x i  oi i II a D  und  F.-M.-Lt. 
Kinsky  bedroht  und  angegriffen,  im  Centruni  von  der  Infanterie 
des  Erzherzogs  Ferdinand  gedrückt,  zog  sich  nun  fechtend  nach 
den  Regeln  der  Kriegskunst  aus  seiner  Stellung  zurück,  in  weicher 
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sich  die  siegende  Armee  aufstellte  und  sodann  die  huhcn  Monarchen 
mit  einem  Lauffeuer  durch  die  drei  unabsehbaren  TrcITcn  begrüsste. 

Nach  Beendigung  des  Manövers  formifle  sich  die  Armee  zum 
Defillrcn.  Um  'J  Uhr  nachmittags  begann  der  Zug;  an  der  Spitze 
der  Kaiser,  nach  ihm  Fürst  Schwär?. cnberg,  dann  die  Armee  in 
gedrängter  Kolonne,  die  Infanterie  mit  halber  Divisions-,  die  Ka* 
vallerie  mit  Eskadrons-,  die  Artillerie  in  Balteriebreite  vorüber- 
ziehend; jeder  anwesende  Regiments-Inhaber  führte  sein  Regiment 
selbst  vor. 

Se.  Majestit  der  Kaiser  erliess  aus  Dijon  7.  Oktober  \Mb 
an  F.-M.  Fürst  Seh warzenberg  nachstehendes  Allerhöchste 
Handschreiben,  welches  der  gesammten  Armee  publizirt  wurde: 
«Lieber  Feldmarschall  Fijrst  Seh  warzenberg! 

»Ich  habe  Mich  überzeugt,  dass  Meine  braven  Armeen  auch 
^diesmal  mit  voller  Hingebung  freudig  dem  Rufe  des  Ruhmes,  der 
„Ehrt  und  Tflicht  gefolgt,  durch  gewohnte  Tapferkeit,  Mannszucht 
«und  Ordnung  sich  ausgezeichnet  und  dadurch  allen  Meinen  Erwar- 
„tungcn  zu  Meiner  ganz  besonderen  Zufriedenheit  cntsproclien  haben. 

«Kaum  von  einem  früheren  mühe-  und  gefahrvollen  Kriege 
„zurückgekehrt,  mussten  Meine  braven  Armeen  neuen  Beschwer- 
«lichkeiten,  Meine  guten  Unterthanen  sich  neuen  Anstrengungen 
«unterziehen.  Der  grosse  Kampf,  der  Europa's  Völlcerruhe,  der 
,«ns  mit  diesem  Glück  und  Wohlfahrt  versichert,  ist  nun  gluck- 
„lich  beendet.  In  dem  Augenblick,  wo  Ich  einen  bedeutenden 
,Theil  der  Armee  hier  versammelt  und  Mich  von  dem  guten 
«Geiste,  der  sie  beseelt,  überzeugt  habe,  finde  Ich,  dass  selbe 
■nun  ihre  Rückkehr  nach  der  Heimat  antritt,  Ihnen*  lieber  Fürst, 
.för  die  grossen  Anstrengungen  und  zweckmüssige  Leitung  des 
•  Ganzen  zu  danken  und  Ihnen  zugleich  aufnitragen.  Meinen  ge- 
aSammtcn  Armeen  und  insbesondere  der  italienischen  und  neaipo 
«Utanischcn,  sowie  ihren  kommandirendcn  Generalen,  welche  in 
«diesem  Feldzug  mehrere  Gelegenheil  hatten,  sich  durch  hohen 
«Muth  und  Tapferkeit  aufs  Neue  auszuzeichnen,  Meine  besondere 
«Zufriedenheit  zu  erkennen  zu  geben.  ,und '  Meine  gesamrot«n 
„Armeen  zu  versichern,  dass  Mir  ihr  Bestes,  so  wie  bisher,  auch 
«stets  vorzüglich  am  Herzen  liegen  wird,  weil  Ich  überzeugt  bin. 
«das-s  sie  die  neiirrdings  vor  der  Well  beurkundeten  militärischen 
iTugendcn  sorgfältig  z«  bewahren  wissen  wcrrlc." 
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Unter  Befehl  des  Oberstlicutcnants  Mo«»e  setxte  sich  das 
Qrenadier- Bataillon  im  Vereine  mit  den  Bataillons  i'urzel  uod 
btehr  am  7.  in  Marsch:  von  Retjcnsburg  marschirte  das  Hataillon 
PurceL  nach  Wien,  die  beiden  anderen  durch  Böhmen  nach 
Briinn.  welches  sie  am  1 1.  Dezember  erreichten.  Das  Hataitlon 
S  t  c  h  r  marschirte  weiter  nach  Lembcrg,  während  das  Bataillon 
M  oese  am  12.  wegen  Mangel  an  Raum  in  den  vom  Regiment 
Nr.  13  belegten  Kasernen,  einstweilen  in  der  Konkurrenz  von 
Wischau  einquartirt  wurde. 

Am  20.  November  IHlö  war  der  zweite  Pariser  Friede  ge- 
schlossen worden.  —  Das  grosse  Werk  der  Befreiung  Europa'« 
von  der  Gewaltherrschaft  eines  iibermachtigen  Mannes  und  der 
Wiederherstellung  der  staatlichen  Verhältnisse  des  Welttheils  war 
vollbracht.  Was  Oesterreich  betrifft,  hatte  es  sich  durch  die  Weisheit 
lind  Kraft  seines  Kaisers  aus  dem  Zustande  tiefster  Erniedrigung 
nicht  blos  auf  seine  frühere  Hohe  emporgeschwungen,  sondern 
stand  mächtiger  da,  als  jcl  Das  Regiment  hatte  in  diesen  zwanzig- 
jährigen Kriegen  «in  hundert  Schlachten  und  Gercchicn 
oft  siegreich!  immer  mit  Ehrenl*  gefochCcn,  Sein  Gesammt- 
Verlust  an  Todtcn.  Verwundeten,  Gefangenen  und  Vermissten 
betrug  l\Hi  OlTizicre  und  U0I4  Mann. 

Die  Ä  Feld-Bataillone  des  Regiments,  seit  dem  Feldzugc 
1414  noch  immer  auf  dem  Kriegsstand,  waren  gleich  beim  Wieder- 
ausbruch des  Krieges  gegen  Frankreich  nach  Lcmberg  disponirt 
worden.  Der  Regimentsstab  mit  dem  1.  Bataillon  und  der  4.  Divi- 
sion blieb  in  Lembcrg.  Major  Dupaix  mit  der  5.  und  6. Division 
kam  nach  Sambor,  die  7.  uod  ^  Division  nach  Pri^cmysI  und 
Radymno,  die  !*.  nach  Jaroslau.  Am  21.  April  wurde  die  Depot- 
Divisiou  4<.>U  Mann  stark  aufgestellt  und  Ende  Juni  sammtliche 
Feld-Bataillone  in  Lemberg  konzentrirL 

„      Obcrstlicutcnant    Ignaz   Baron  Waldstatten    erhielt    mit 
Iti.  Matit.  die  Eintheilung  /-um  Regiment  Erzherzog  Karl. 

Beim  Wiener  Kongresse  war  die  Zurtickgabe  der  im  Jahre 
ItiOV  an  Ku&sland  abgetretenen  Kreise  Tarnopol  und  Zaroosc  an 
Oesterreich  entschieden  worden.  Am  20.  Juni  1815  erhielt  das 
Regiment  den  Befehl,  zur  Besitznahme  dieser  Kreise  ohne  Verzug 
einen   Mabsotfizicr   mit   vier   Kompagnien   abzusenden.     In   Folge 

dessen  brach  Majoi  Dupaix  nudi  denselben  Tag  mit  der  4.  uixd 

i6 


I»li.' 


.*>.  Diviston  auf  und  langte  am  24.  in  Kozowa  an.  Hier  wurde  der 
Wcilermarsch  cinstueilen  eingestellt,  indem  der  in  Tamopol 
stalionirte  russische  Militär  -  Kommandant  gegen  das  Einrücken 
Einsprache  erhob,  weil  ihm  von  »einer  Behörde  keine  Weisung 
zugekommen  seu  —  Nach  einigen  Tagen  wurde  Hauptmann  Leh- 
mann mit  der  U).  Kompagnie  nach  Jezierna  an  die  Grenze  des 
Tamopoler  Kreises  entsendet,  um  Nachrichten  von  den  Russen 
einzuholen;  diese  Kompagnie  wurde  nach  einer  Woche  durch 
Hauptmann  \'orhaus  mit  der  ^.  Kompagnie  abgelöst,  worauf 
Lehmann  die  Station  Krzywcc  bezog.  -  Am  29.  Juli  marschirte 
Major  Dupaix  auf  Befehl  des  Generals  Lei  binger  mit  der  Ü., 
Hauptmann  Baron  F  ranke  nbusch-Kompagnie  nach  Kortow, 
nahm  in  Jazierna  die  8.  Kompagnie  auf  und  erreichte  am  jK). 
Tarnopol,  welches  noch  von  den  Russen  besetzt  war.  Die  andere 
Division  wurde  nach  /^leszyk  disponirt.  Hauptmann  Lehmann 
vereinigte  sich  mit  der  <.,  Hauptmann  Z  er  i  n- Kompagnie,  mar- 
schirte am  30.  nach  Buczacz,  am  Bl.  nach  Niedzwiska  und  hatte 
bei  Uebcrsetzung  des  Dniesters  mit  vielen  Beschwerlichkeiten  zu 
kämpfen.  Den  I.  August  marschirte  die  Division  über  Horodenka 
nach  Strzylcze,  übersetitc  am  2.  den  Dniester  mittelst  Plätten  bei 
Dzwiniarcz  und  ruckte  dann  mit  klingendem  Spiele  in  Zaleszyk  ein* 
wo  ihr  die  Judengenieindc,  den  Ober-Rabbiner  an  derSpItse,  ent- 
gcgcnkam»  dem  Hauptmann  Lehmann  Brod  und  Salz  als  Huldl- 
gungszeichcn  iiberreichte,  die  Truppe  freudigst  begrüsste  und  sich 
ihrem  Schutze  empfahl. 

Die  in  der  Stadt  befindlichen  Kosaken,  der  russische  Kriegs- 
kommissar  und  das  Zollamt  verzögerten  Tag  fiir  Tag  ihre  Abreise, 
bis  der  energische  Hauptmann  Lehmann  den  Zollschlagbaum 
mit  Gewalt  offnen  Hess,  ilabei  eine  halbe  Kompagnie  aufstellte 
und  den  Russen  nicht  mehr  die  Einnahme  des  Zolles  gestattete, 
worauf  dieselben  sogleich  abmarschirten.  Bald  darauf  erschien 
ein  k.  k.  Kommissar  zur  Regelung  der  politischen  Angelegenheiten. 

Die  7.  Kompagnie  nickte  nach  Trembovia,  die  f*.  loste  die  10. 
ab,  welche  hierauf  nach  Tamopol  marschirte«  wo  Hauptmann  Leh- 
mann bei  seinem  Eintreffen  am  17.  vom  General  Leibinger  die 
\'ollste  Zufriedenheit  über  sein  energisches  Vorgehen  ausgesprochen 
erhielt  Die  Russen  hatten  am  6.  August  Tarnopol  verlassen  und 
die  6.  Division  war  mittlerweile  auch  von  Lcmbcrg  dort  eingerückt. 
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Iin  I^ufe  des  MonaU  August  wurde  in  allen  Stationen  des 
Regiments  das  für  die  Feldzüge  1813  und  1814  gestiftete  Armee- 
kreus  (KanonenkreuE)  mit  allem  militarischco  Pompe  an  die  Ab* 
theilungen  vertheilt. 

Anfangs  Oktober  übernahm  das  Regiment  CyReilly^Chevaiix- 
legers  die  Ubikationcn  des  2.  Hataiilun» ,  worauf  dieses  nach 
Lemberg  2  u  rück  marsch  irtc,  und  somit  sich  wieder  die  drüi  Feld- 
Bataillons  vereinigt  befanden. 

Das  I.  schle^i&che  Landwehr-Bataillon  war  anfangs  l8lövon 
Troppau  nach  jagcrndorf  und  am  15.  März  wieder  nach  Troppau 
xunickmarschirt,  versah  hier  den  Garnisonsdienst,  rückte  im  April 
nach  Olraütz,  im  September  nach  Troppau,  wo  Ende  dieses  Monats 
seine  Auflösung  erfolgte. 

Im  Jahre  ISlf)  sind  die  HaupÜeute  Josef  T  o  r  r  e  r  und  Johann 
Filsak  gestorben,  die  Hauptleutc  Johann  Magis,  Wilhelm 
H  a  e  h  n  e  I,  Oberlieutenant  Mathias  F  c  i  I  h  a  u  c  r  und  Lieutenant 
L  i  n  d  u  c  r  tn  Ruhestand  getreten. 


1816-1830. 


JNach  dem  zweiten  Pariser  Frieden  wurde  die  Lombardic 
wieder  mit  Oesterreich  vereinigt  und  Kaiser  Franz  L  stiftete  am 
U'-Jänner  IHlti  zum  Andenken  den  Orden  der  eisernen  Krone. 

Anfangs  Jänner  1^16  «urde  die  Reserve- Division  aufgelöst 
und  das  zucitc  Uataillon  nach  Piaski  und  Simianöwka  verlegt. 
Im  Laufe  des  Sommers  setzten  sich  die  Kompagnien  von  180  auf 
50  Gemeine  herab,  worauf  das  zweite  Bataillon  am  1.  Oktober 
wieder  in  Lemberg  einrückte.  Das  in  Troppau  stationirte  Land- 
webr'Bataillon  wurde  mit  1.  März  aufgelöst  und  dessen  gesammte 
Mannschaft  in  die  Heimat  entlassen.  Das  Grenadier-Bataillon  Mocse 
rückte  am  ti.  April  von  Wischau  nach  Olmütz  und  am  29.  Mai 
nach  Brttnn;  am  '20.  Dezember  aber   wieder  nach  Olmlltt  zurück. 

Im  Jahre  14li>  waren  Major  Hammes,  Hauptmann  Häl- 
fe Id,  Schütterer,  Balnler,  Oberlicutenant  Hubalek,  Fähnrich 
W«-Izel  und  Gröger  in  Ruhestand  getreten,  Hauptmann  Finke, 
Kauer,  Rechnungsführer  Schlecmüller  und  Oberüeut.  Halla 
gestorben.    Oberlicutenant  Kajetan  Soldati,  Ritter    der   eisernen 
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Krone  und  der  französischen  £hrenle|{ion,  wurde  nach  seiner  Ucber- 
nahme  aus  französischen  Diensten  in's  Regiment  cinycthcilt,  blieb 
aber  ab  Kommandant  des  italienischen  Invaliden  •  Veteranen- 
Batailluns  in  Mailand. 

Oberst  Johann  Deniuth  wurde  im  Jahre  Ifill  wegen  seiner 
besonderen  Verdienste  in  den  Adelsstand  des  österreichischen 
Kaiserreiches  mit  dem  Prädikate  «von  Hantcsburc  erhoben; 
Oberst  Peter  v.  Varesi,  Ritter  dur  eisernen  Krone,  aus  fran- 
zösischen Diensten  in  den  Stand  des  Regiments  cintfcthcilt. 

Am  hi.  März  wurde  das  ll.  llataillon  cn  cadre  gesetzt;  es 
blieb  per  Kompagnie  nur  der  Hauptmann,  manipulirende  Feld* 
webel  und  der  Zimmermann;  die  Chariten  und  Mannschaft  wurden 
in  ihre  Heimat  beurlaubt,  die  übrigen  Offiziere  aber  zu  den  ersten 
zwei  Bataillonen  eingetheilt.  Major  haron  Fürth  erhielt  mit 
1.  Juni  seine  Eintheilung  icuni  Ret^iment  Nr.  Ü. 

be.  Majestät  geruhte  mit  A.  h,  Entschliessun}*  vom  24.  JiJi 
181 7 ,  herabgelangt  mittelst  hofkriegsräthlichem  Reskript  vom 
14.  August  IM  17,  die  neue  Regimcnis-Bezirks-Eintheilung  in  den 
deutschen  konskribirten  und  den  italienischen  Provinzen  zu  be- 
stätigen. Nach  dieser  Bezirks-Einlhcilung  erhielt  Galizien  II  Werb- 
bezirke und  %v  urdcn  fünf  mährische  Regimenter  in  galizischc  um- 
gewandelt, dabei  das  Regiment,  welchem  der  zehnte  Werbbezirk 
enthaltend  den  ganzen  Sandecer  Kreis  mit  1H8.<>X)  und  einen  TheiL 
des  Buchnlaer  Kreises  mit  l^'^.'M.l  Einwohner  als  Regiments-Bezirk 
zugewiesen  wurde;  auch  hatten  sich  die  Uhlaiien-Re^imcntcr  Nr.  2 
und  9  in  üensclbeu  Bezirke  zu  rekrutireu. 

f,,.  Im  Jahre  1HI7  war  auch  das  Reskript  erschienen,  worrlacb 
nicht  mein-  als  der  sechste  Theil  der  Offiziere  eines  Regiments 
verheiratet  sein  dürfen. 

Hauptmann  Puilieri  war  in  Ruhestand  getreten*  Deuald 
hatte  seine  Charge  tjtiiltirt,  Lieutenant  Bar,  Vega  sich  selbst  entleibt. 
Mit  der  neuen  Regiments-Bezirks-Einthedung  war  auch  der 
Befehl  erschienen,  die  Regimenter  nach  Thunlichkeit  in  ihre  Be- 
zirke zu  ,  verlegen ;  diesem  zufolge  marschirte  das  Regiment  im 
Mai  \H\d  nach  Neu-Sandec  und  rückte  hier  am  10.  Juni  ein.  Der 
Regimentsstab,  die  Rechnungskanzlei,  das  erste  und  der  Cadrc 
des  dritten  BataUlons  kamen  nach  Neu-  und  Alt-SaodcCi  das 
^ueite  Bataillon  nach  Bochnia  und  Wtelioika. 
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Die  neut  Regiments- Bczirks-Eintheilung  heHtngte  auch  eine 
icuc  Eintheilung  der  Grenadier-Bataillons.  Die  Division  des  Re- 
giments Nr.  7  Ifam  in  das  Bataillon  Jurrisich  und  statt  dieser 
rückte  die  Diviston  des  Regiments  Nr.  57  beim  Bataillon  ein. 
Oberstlieutenant  Moesc  wurde  am  1.  April  IHIR  zum  Regiment 
Nr.  f<  transferirt  und  Oberst  Krisch  des  Regiments  Nr.  iJ7  über- 
nahm da-s  Kommando  des  Grenadier- Bataillons, 

Am  24.  September  begann  die  Regiments-Konzeiitrirung  bei 
Bochnia,  wozu  sich  die  Kompagnien  auf  den  Stand  von  lOO  Ge- 
meinen gesetzt  hatten.  Nach  Beendigung  der  Waffenübung  am 
In.  Oktober  wurden  die  einberufenen  Urlauber  wieder  entlassen 
und  die  Bataillone  riicktcn  in  ihre  früheren  Ubikationcn. 

Major  Friedrich  Baron  Bi  bra  hatte  am  n.  Februar  seine  Ein- 
theilung zur  ersten  galiztschen  Kordunsablhcilnng  erhalten  ;  der  viele 
Jahre  mit  besonderer  Auszeichnung  und  vorzüglich  in  den  Kriegs- 
jabren  Iti05,  H,  IH,  14  und  lö  im  Kcgiaicnt  gediente  und  sehr  ge- 
schätzte Regimentsarzt  Josef  .Sti  cpan  i:  k  starb  am  1'.^.  Februar, 
ebenso  waren  die  Obcriieutenants  RtscUeid  und  Simonis  im 
Laufe  des  Jahres  gestorben.  Oberstlieutenant  Kajetan  Soldati 
wurde  definitiv  am  I.  April  Kommandant  des  Vclitcn- Bataillons 
und  Oberst  l'eter  v.  Varcsi  trat  am    1.  Dezember  in  Ruhestand. 

Im  Jahre  iHlt)  fand  die  Kegiments-Konzcntrirung  bei  Bochnia 
vom  15.  September  bis  15.  Oktober  in  der  Brigade  Eckhardt, 
unter  denselben  Modalitäten  wie  im  vorhergegangenen  Jahre  statt. 
Das  Grenadier-Bataillon  Frisch  hatte  die  Konzcntrirung  bei  Brunn- 
Vermog  hofkricgsrathlicheni  Reskripte  wurde  in  diesem  Jahre  an- 
•^eordnet,  dass  an  Sonn-  und  Feiertagen  kein  Spiel  zu  rühren  sei 
und  auch  die  Wachen  in  der  Stille  aufzuziehen  haben,  um  durch 
das  Spiel  den  Guttcs<lienst  nicht  zu  stören. 

MajorFranz  v.  Jcdina,  Kitter  des  Leopold-Ordens,  General- 
kommando-Adjutant  in  M^iliren,  wurde  im  Jänner  \**2i)  von  Nr.  3fi 
deni  Regiment  in  Stand  gegeben. 

In  Portugal  waren  Unruhen  ausgebrochen,  welche  damit 
endigten,  dass  der  Künig  die  spanische  Verfassung  einführte.  Die 
Carbonari  in  Italieit  wurden  dadurch  ermuthigt,  es  brach  eine 
Militärvcrachwöning  aus  und  König  Ferdinand  sah  sich  ge- 
nbthigt,  ebenfalls  in  die  spanische  Verfassung  zu  willigen,  ebenso 
wurde  Sizilien  von  den  Aufstand ischcn  zur  Annahme  dieser  Ver- 
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fassung  gezwungen.  Aehnliches  geschah  in  Piemont.  Der  Konig 
entsagte  dem  Thront:  zu  Gunsten  seines  Hmders  Karl  Felix. 
Die  Insurgenten  waren  im  Besitz  der  Hauptstadt  und  der  Citaddle 
lind  so  bewilligte  auch  dieser  die  verlangte  spanische  Konstitution. 
Die  Häupter  der  heiligen  Allianz,  durch  diese  Vorgänge  beunruhigt, 
versammelten  einen  Kongrcss  in  Laibach,  wo  beschlossen  wurde, 
diesen  revolutionären  Bewegungen  ein  Ende  zu  machen  und 
Oestcrreich  beauftragt,  diesen  Beschluss  zu  vollziehen. 

Das  Rt-giment  erhielt  den  Befehl,  sich  auf  100  Gemeine  per 
Kompagnie  zu  setzen  und  am  20.  August  1820  nach  Zurücklassung 
des  dritten  Bataillons  im  Regimeotshczirk-c  nach  Olmutz  zu 
marschiren,  wo  es  am  6.  September  einrückte.  Vom  8.  September 
bis  7.  Oktober  fand  dann  hier  die  Kontraktion  statt,  worauf  das 
Regiment  Mitte  November  nach  Briinn  marschirte. 

Major  Josef  Du  pain  v.  Süssenbrunn  wurde  am  I.  September 
zum  Regiment  Nr.  36,  dagegen  Major  Markus  Hübler,  Besitzer 
der  k.  k.  Tiroler  goldenen  und  silbernen  Ehrenraedaille,  von  Nr.  lö 
in's  Regiment  transferirt,  wo  derselbe  Ende  November  einrikckte 
und  das  zweite  Bataillon  übernahm,  während  Major  R  i  m  e  1  i  n 
das  erste  erhielL 

Das  Grenadier- Bataillon  hielt  seine  Konzcntrirung  in  BriMm 
vom  7.  August  bis  11.  September. 

In  diesem  jähre  wurde  das  Bajonnetfechten  in  der  k.  k.  Armee 
eiogefiihrt ;  Grenadier  -  Lieutenant  Ignaz  von  Drathschmidt 
unterrichtete  vorerst  je  einen  Offizier  per  Kompagnie  und  diese 
dann  die  Mannschaft. 

Hauptmann  St  ehr  war  am  1(3.  Mai  gestorben,  Hauptmann 
Keumann  in  Ruhestand  getreten.  Major  Thilipp  Baron  Mumme, 
Ritter  des  französischen  Lilien-Ordens  und  Major  Josef  Van 
Mark  de  Lumen  wurden  zum  I.  und  2.  Land  weh  r-BataUloa 
eingetbeilL 

Am  6.  Jänner  1821  marschirte  das  zweite  Bataillon  nach 
Znaim  und  Mitte  Februar  das  Regiment  nach  Salzburg,  wo  das 
zweite  Bataillon  in  der  Bergfestuog.  der  St^  und  das  erste  Ba- 
taillon in  der  Stadt  bequartirt  wurden. 

Im  NcapoUtantschcn  hatten  sich  Fepc  und  Carascosa  mit 
beträchtlichen  Streitkräften  unseren  vornickenden  Truppen  ent- 
gegengestellt, aber  die  Soldaten  des  crstcren  wurden  nach  einem 
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letcliteti  Gefechte  zersprengt,  die  Anderen  Kwangen  ihren  Anführer 
selbst  zu  einer  schwachvoUen  Kapitulation;  ohne  Mühe  besetzten 
unsere  Truppen  Neapel  und  Capua  und  jubelnd  bcgrüsstc  das 
Volk  den  Umsturz  der  Dinge.  Der  König  erklarte  alles  seit  der 
Umwälzung  Vorgefallene  für  uugüttig!  Nur  in  Ficmont  war  noch 
der  von  den  Aufstandischen  geschaffene  Zustand,  daher  auch  hier 
ein  Armeekorps  einrückte. 

Das  Kegitiieiit  erhielt  Befehl,  sich  auf  den  Kricgsfuss  zu 
setzen,  die  Kompagnien  auf  je  140  (lemcine  zu  ergänzen  und  dann 
sogleich  nach  Italien  zu  riickca.  Die  braven  Urlauber  rückten 
überraschend  schnell  ein  und  so  konnte  das  Regiment  schon  am 
31.  März  den  Marsch  antreten.  Dieser  ging  über  Unken,  1.  April 
St.  Johann,  .t.  Worgl,  4.  Kattcnberg,  •'>•  Schwär,  wo  ein  Kourier 
den  Befehl  brachte,  ohne  Rasttage  /.u  marschircn,  dann  ti.  Inns- 
bruck, 7.  Matrey,  S.  Sterzing,  H.  Hrixen,  10.  Klausen,  II.  Uotzcn, 
12.  Neumarkt,  wo  der  llcfchl  eintraf  in  Doppcl  mär  sehen  vorzu- 
rücken und  jedem  Mann  eine  Weinzulagc  auszufolgen.  Nachdem 
am  \'-i.  bis  Trient,  11.  Ala  und  am  ir>.  bis  Caslclnuovo  gerückt 
worden  war,  wurde  in  einfachen  Marschen  am  16.  Lonato,  17. 
Brescia  erreicht,  wo  der  Regiraentsstab  imd  das  zweite  Bataillon 
als  Garnison  verblieb.  D^^jcgen  marschirtc  das  erste  Uataillon 
über  Palazzolo,  Bergamo  nach  Canio,  wo  es  am  !\.  Mai  in  einem 
Unwetter  einrückte.  Arn  I.  Mai  marschirtc  der  Regini entsstab  mit 
dem  zweiten  Bataillon  nach  Bergamo,  wohin  das  erste  Bataillon 
am  9.  Juni  folgte;  am  24.  November  nach  Vaprio  und  am  25. 
nach  Mailand.  Das  erste  Bataillon  dann  am  *X  Dezember  nacli 
Vaprio  und  am  10.  mit  drei  Kompagnien  auch  nach  Mailand, 
während  Major  R  im  e  I  i  n  mit  drei  Kompagnien  des  rechten  Flügels 
nach  Monza  verlegt  wurde. 

Die  pieniontesischen  Revolutionars  hatten  mittlerweile  ihre 
kurze  Rolle  ausgespielt  F.-M.-LL  Graf  B  u  b  n  a  war  Jttit  allen  ver- 
fugbaren Truppen,  ohne  erst  das  Eintreten  der  im  Anmärsche 
Begriffenen  abzuwarten,  über  den  Tessin  gegangen  und  hatte 
die  F.mpurer  nach  cincui  kurzen  Gefecht  bei  Nuvara  vollständig 
auseinandergesprengt.  —  Um  auch  für  die  Zukunft  die  Rechte 
der  Legitimität  zu  sichern  und  Kühe  und  Ordnung  in  Sardinien 
aufrecht  /.u  erhalten,  wurden  die  festen  Plätze  dieses  Landes  in 
Folge   einer   mit  dem  Könige  abgeschlossenen  Konvention  durch 
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ein  österreichisches  Korps  von  l2.<Xi(>  Mann  besct7t.  Diesem  eu 
Folge  marschirte  das  Kef^iment  am  H).  Janncr  \nii'J  von  Mailand 
ab  und  ruckte  über  Binascu,  Pavia  II.,  Voghcra  12-,  Torttina  14., 
am  In.  in  der  Festung  Alessandria  ein.  F.-M.-Lt.  Graf  Lilien- 
berg  war  Ciouverneur,  Hauptmann  Kolb  des  Regiments  versah 
die  Dienste  des  Platzhauptmanns,  Lieutenant  von  Schneider 
jene  eines  Flatziteutcnants. 

Im  Monate  Mai  erfolgte  der  Wechsel  der  Besatzungstruppen 
in  Picmont.  Der  Kegimcntsstab  mit  dem  zweiten  Bataillun  mar- 
schirte am  24.  von  Alcssandria  über  Voghera,  Cremuna  nach 
Mantua  und  rückte  hier  am  3.  Juni  ein;  F.-M.-LL  Mayer  war 
Festungskomniandant.  Major  Hübler  blieb  mit  der  vierten  und 
fünften  Division  in  Hozzolo.  Das  erste  Bataillon  war  am  27.  Mai 
von  Alessandria  aufgebrochen  und  erreichte  am  0.  Juni  Casal 
maggiore. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Festung  Mantua  hatten  im 
Sommer  immer  viele  Erkrankungen  im  Gefolge,  daher  die  Regi- 
menter nur  zu  einem  zehntägigen  Dienst  in  der  Festung  belassen, 
dann  aber  abgelost  und  auf  dem  Lande  bequartirt  wurden.  Trotz 
dieser  Vorsicht  hatten  die  beiden  Bataillone  in  den  Sommer- 
monaten doch  gegen  70Ü  Fieberkranke  und  kehrten  erst  am  10. 
und  11.  Oktober  Ib2^  wieder  stabil  in  die  Festung  zurück. 

In  diesem  Jahre  wurde  der  Stand  der  Musikbanden  auf 
2ö  Mann  normirt. 

Hauptmann  Franz  Guczanich  avancirtc  zum  Major  beim 
Regiment  Nr.  lö,  dagegen  kam  von  dort  der  zum  Major  befor- 
derte Hauptmann  Markus  Htibler  in  das  Regiment.  Der  sehr 
verdienstvoUe  Hauptmann  Christian  Lehmann,  welcher  sich 
schon  im  Türkenkriege  als  Feldwebel  die  silberne  Medaille  er- 
worben hatte,  trat  in  den  Ruhestand. 

Am  21.  März  182H  marschirte  der  Rcgtmentsstab  mit  dem 
xweiten  Bataillon  in  fünf  Marschen  nach  Lodi,  das  erste  Bataillon 
verlicss  Mantua  am  27.  Mar/  und  marschirte  nach  Cremona,  dann 
am  11.  April  nach  Crema  und  am  2i>.  April  drei  Kompagnien 
dieses  Bataillons  nach  l'izzighettune. 

£nde  Juni  traf  das  Regiment  erneuert  die  Ablösung  der  Bc- 
satzungstruppcn  in  Picmont,  marschirte  am  vMJ.  Juni  ab,  rückte 
am  4.  Juli  in  Alcssandria  ein  und  wurde  im  Kastell  kasernirt. 
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Die  Ruhe  war  in  Piemont  wieder  hergestellt  und  der  König 
hafte  seine  Armee  neu  organiairt.  Die  österreichischen  Okkupations- 
tnippen  räumten  sofort  das  Land.  Am  :?H.  September  ruckten 
zwei  Bataillone  L'iemontesen  zur  Dienstleistung  in  Alessandria  ein 
und  die  Stadt  hatte  «u  Ehren  beider  Nationen  ein  glänzendes 
Diner  veranstaltet  wozu  die  (Teneralitat  und  das  gcsammte  ÜfTiziers- 
korps  der  Oesterreicher  und  Hiemontesen  geladen  war.  Wahrend 
der  Tafel  spielte  eine  Militärmusik  und  bei  den  Toasten  auf  die 
Majestäten  wurden  IUI  Kanonenschüsse  abgefeuert.  Abends  fand 
ein  Ball  statt,  der  erst  kurz  vor  dem  Abmarsch  der  Oesterreicher 
endete. 

Am  ^^,  September  morgens  7  Uhr  war  das  erste  Bataillon 
in  vollkommenster  Parade  auf  dem  Kastellplatz  auff^estellt,  worauf 
auch  ein  Bataillon  Savoja  von  dem  F.-M.-Lt.  Stutterheim  und 
General  Salbanti  begleitet  in  die  Citadclle  rückte  und  gegen- 
über des  ersten  Bataillons  aufmarschirte.  Nun  losten  die  Fienion- 
tescn  die  Wachtposten  ab,  worauf  beide  Bataillone  präsentirten 
und  das  erste  Bataillon  mit  khngendem  Spiele  und  fliegender 
Kahne  abmarschirte.  Auf  dem  Wafienplati  beim  Marengo-Thore 
dehUrten  die  Truppen  vor  der  Generalität,  das  Regiment  rückte 
dann  ah  und  erreichte  stationatim  am  5.  Oktober  Cremona,  wo 
die  Kompagnie  von  \4tJ  auf  lifU  Gemeine  herabgesetzt  und  die 
überzählige  Mannschaft  in  die  Heimat  gesendet  wurde. 

Im  Jahre  1H24  wurde  der  grösste  Theil  der  nach  Italien 
gezogenen  Truppen  wieder  in  die  Friedens-Garnisonen  beordert. 
Auch  das  Regiment  erhielt  Befehl  in  seine  Werbbezirks-Station 
zu  marschiren.  und  setzte  sich  am  2li.  April  in  Bewegung.  Sowie 
es  bereits  früher  bei  jeder  Abrückung  des  Regimentes  geschehen, 
gab  auch  diesmal  die  Bevölkerung  von  Bergamo  und  Cremona 
ihr  Bedauern  über  den  Abmarsch  des  Regiments  und  ihren  Dank 
fhr  die  gehandhabte  musterhafte  Disziplin  und  Ordnung  in  den 
öffentlichen  Blattern  kund. 

Am  2<i.  April  erfolgte  der  Abmarsch;  am  'it.  Juni  auf  dem 
Durchmärsche  m  Wien  wurde  das  Regiment  sowohl  vom  Huf- 
kriegsraths-l'rasidenten  F.-M.  Grafen  Bellegarde,  als  auch  vom 
kommandircndcn  General  F.-M.-Lt.  Marquis  Sommartva  auf 
dem  Glacis  besichtigt  und  erhielt  über  seinen  ausgezeichneten 
Zustand  die    besondere   Zufriedenheit   ausgesprochen.     Auch   der 
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Oberst-  Inhaber,  Feldzeu^meister  Graf  Kaunitc-Rietberf; 
erschien  bei  dieser  Berichtigung  ungeachtet  seines  hohen  AUci^ 
EU  Pferde,  liess  sich  nach  der  Dc^irung  das  Offiiicrs-Korp«  durch 
Oberst  von  Demut h  vorstellen,  hielt  grossen  Rap[H>rt  ab,  äus&crt« 
besondere  Freude  über  das  vortreffliche  Aussehen  des  «gUinzenden* 
Regiments  und  nahm  von  demselben  zum  Schlüsse;  mit  der  ge- 
winnendsten Herzhchkcit  einen  sehr  rührenden  Abschied.  Am  1 1 .  funi 
wurde  der  Marsch  fortgesetzt  und  am  2i\  Weisskircbea  erreicht, 
WD  den  nächsten  Tag  der  Befehl  einlangte,  zurück  nach  Olmütz 
XU  marschiren;  hier  verblieb  nach  dem  Eintreffen  am  26.  der  Stab 
und  die  3.  Division,  die  Uebrigen  aber  wurden  in  der  Umgebung 
bis  6.  August  bequartiert,  an  welchem  Tage  durch  den  Abmarsch 
des  Rcgimcnte»  Nr.  fi6  die  Kasernen  geräumt  und  nun  die  beiden 
Bataillone  in  Oloiuiz  untergebracht  werden  konnten.  l>leich  nach 
dein  Einrücken  am  ^Ü-  Juni  IK24  hatte  sich  das  Regiment  auf 
flO  Gemeine  pro  Kompagnie  gesetzt. 

M^or  Markus  llubler  war  am  1.  Februar  L824  tum  Re- 
giment Nr.  Xi  transferirt,  dagegen  der  Major  Georg  v.  Balz  des 
Pionier-Korps  als  ObcrstÜcutenant  in  das  Regiment  eingetheilt 
worden. 

Oberst  von  Dcmuth  benutzte  die  Anwesenheit  des  Regi- 
ments zuOlmütx,  um  das  Fest  der  Faimcnwcihc  auf  die  solcnncste 
Weise  zu  begehen.  Die  Gemahlin  des  Landesgouverneurs  in  Mähren 
und  Schlesien,  Gräfm  Leopoldinc  Mi trowsky-Ncmischl,  gc- 
burneGriifin  Klebelsbcrg,  utjernafamdiePatcnstcIlc  und  si>cmJctc 
ein  prachtvolles  Fahnenband,  welchem  die  vom  Erzherzog  Karl 
gegebene  Devise  «folgt  dem  Panier  der  Elircl'  führte.  Erzherzog 
Rudolph,  Cardinal -Fürst -Erzbischof  zu  Olmütz,  spendete  das 
Band  für  die  I^ibfahnc  mit  der  darauf  gestellten  Devise:  «vcxillum 
«hoc  fidelitatis  püssimo  Imperator i  jnratae  et  virtuti^  in  hello 
gintemcratae  tcsscram  scmper  custodtendam  solenni  bunedicüone 
«sacravit  et  Candida  fascia  ornavit  Rudolphus  Joannes  caes: 
.princ:  et  Archidux  Austriae.  Reg:  Princ.  Hung.  et  Bohem. 
«s.  r.  e.  Card.  Archiepiscopus  Olomuccnsis  XIV'.  Kalendas  U^i. 
.A.  D.  MDCCCXXV." 

An  dem  Tage  der  Feier,  IS.  April  IH2Ö,  H  Uhr  morgens^ 
war  das  Regiment  in  vollkoniracnsler  Parade  auf  dem  Domplalze 
aufgestellt.     Die    neuen    Kabiieu    wurden    aus    der   Wohnung   des 
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Obersten  von  'liemiTth  in  der  Stille  durch  eine  Kompagnie  ab- 
geholt und  in  die  Domkircbe  übertragen.  Leider  gestattete  das 
mit  Sturm  uad  Schneegestöber  begleitete  Wetter  nicht  die  Ab- 
haltung der  Weihe  im  Freien.  Als  der  Cardinal  Furst^ErEbischof 
Erzherzog  Rudolph  auf  dem  Wege  zur  Uomkirchu  die  Front 
passirte.  verkündete  das  Geläute  der  Glocken  und  der  Donner 
der  Kanonen  den  Beginn  der  feierlichen  Handlung.  Se  kaiaerliche 
Hoheit  und  Eminenz  hielt  persönlich  das  Hocliaint  ab«  bei  welchem 
sich  auch  der  Bischof  von  Bochnia,  als  höchster  kirchlicher 
Würdenträger  des  Regimentswerbbezirkes»  eingefunden  hatte,  dann 
der  Bischof  von  Brunn  und  der  gesammte  Klerus  des  Olmützer- 
Domkapitcls.  welche  Sr.  kaiserlichen  Hoheit  assisttrtcn.  Dieser 
feierlichen  Ceremonie  wohnten  nebst  der  Fahnenmutter,  Gräfin 
M  i  t  r  o  w  s  k  y,  die  gesammte  Generalität  Mährens,  ein  zahlreiches 
Offieiers-Korps  aller  Waffengattungen  und  eine  sehr  grosse  Anzahl 
dlstinguiiter  Personen  des  Beamten-  und  Civilstandes  bei. 

Das  Offizierskorps  des  Regiments  war  gegenüber  des  Hoch- 
altars in  zwei  Reihen  aufgestellt.  Bt:im  Gloria,  dem  ersten  und  zweiten 
l£vangelium  gab  das  auf  dem  Domplatz  stehende  Regiment  jedes- 
mal eine  durch  den  Donner  der  Kanonen  beantwortete  Salve.  Sowohl 
beim  ersten  als  zweiten  Evangelium  setzten  sammtliche  Offtxiere, 
nach  dem  Beispiele  ihres  Obersten,  die  Kopfbedeckung  auf  und 
sogen  ihre  Degen.  Ein  höchst  bedeutungsvoller  Anblick!  —  wo- 
durch sich  der  feste  allgemeine  Entschluss,  ihre  Fahnen  mit  alter 
Anstrengung  und  Aufopferung  zu  vertheidigen,  auf  eine  ergreifende 
Weise  aussprach. 

Nach  Beendigung  des  Hochamtes  verfügte  sich  der  Erzherzog- 
Kardinal,  umgeben  vom  gesamroten  anwesenden  Klerus,  in  das 
Schiff  der  Domkirche,  wo  der  Domkapitular  Maximilian  Freiherr 
Somnitrau-Bekh  eine  aiLSgezeichnete  Rede  hielt.  Hierauf  ver- 
fügte sich  der  Erzherzog-Kardinal  in  Begleitung  des  Klerus  an 
die  Stufen  des  Hochallars,  wo  zwei  Fähnriche  die  neuen*  bi^er 
auf  einem  vor  dem  Altare  befindlichen  Tische  gelegenen  Fahnen 
erhoben  und  dieselben  gesenkt  haltend ,  niederknieten.  Seine 
kaiserliche  Hoheit  und  Eminenz  nahm  sofort  die  heilige  Weihe 
beider  Fahnen  vor  und  schlug  die  ersten  drei  Nägel  im  Namen 
der  Allerheiligsten  Dreieinigkeit  ein.  Die  Fahnen  wunlen  sodann 
wieder  auf  den  Tisch  niedergelegt    und   die   Fahnenmutter  Gräfin 
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Mitriiwsky,  die  ijesftnimte  Generaliliit.  die  meisten  Her  anwesen- 
den Gäste,  das  gesammte  Offizierskorps  des  Regiments,  endlicii 
Als  Repräsentanten  des  Mannscliaftsstandes  von  jeder  Kompagnie 
1  Feldwebel.  2  Korporale,  2  Ciefreite  und  2  (lemeine,  schlugen  je 
einen  Nagel  ein. 

Nach  Beendigung  dieser  Ceremonie  begab  sich  der  Erzher«^- 
Kardinal  mit  dem  Klerus  und  den  Gästen  rückwärts  gegen  den 
Hochaltar.  Hier  war  ein  Thronsessel  nebst  zwei  Stühlen  fiir  die 
beiden  Fahnenpathcn  aufgestellt.  Oberst  vonDemuth  ergriff  die 
neue  Leibfahne,  Major  Rimelin  jene  des  2.  Bataillons,  übergaben 
dieselben  Sr.  kaiserltclien  Hoheit  Eminenz,  Hessen  sich  dabei  auf 
das  rechte  Knie  nieder  und  emprir^en  ste  vom  Erzherzog  mit 
dem  in  nachstehenden  Worten  enthaltenen  heiligen  Segen  wieder 
zurück  :  «Nimm  hin  die  durch  himmlischen  Segen  geweihte  Fahne. 

•  Schrecklich  sei  sie  den  Feinden  des  christlichen  Volkes,  und  der 
»Herr  verleihe  Dir  die  Gnade,  dass  Du  in  seinem  Namen  und  zu 
«seiner  Khrc  die  Schlachtordnung  der  Feinde  unverletzt  und  furcM- 
,los  durchdringest.  Der  Friede  sei  mit  Dir!" 

Nach  gegebenem  Segen  ertheilte  der  Erzherzog- Kardinal 
dem  Obersten  von  Dcmuth  und  Major  Kimclin  einen  Wangen* 
kuss,  welchen  beide  mit  einem  Handküsse  erwiderten,  sich  hierauf 
mit  den  geweihten  liochHatternden  l'aniercn  vor  die  Mitte  des 
bereits  auf  dem  Domplatze  in  Masse  formirten  Regiments  begaben 
und  dort  auf  die  Pferde  schwangen.  Oberst  von  Demuth  über- 
gab die  Fahnen  den  Führern  mit  derKrinnerung^  für  diese  heiligen 
Kleinodien  bei  jeder  Gelegenheit  und  Ciefahr  kraft  des  aufhaben- 
den Eides  mit  der  höchsten  Aufopfenmg  einzustehen  und  hielt 
sodann  folgende  Ansprache  an  das  Regiment:  .Soldaten!  Huodert- 

•  dreiundvierzig  Jahre  sind  verflossen,  seit  dieses  Regiment  in  den 
«kampferprobten  Reihen  der  k.  k.  Heere  einen  ehrenvollen  l'latz 
«behauptet.  Seine  Fahnen  wehten  im  I^ufc  dieser  an  WafTenthaten 
«so  reichen  l'criodc  überall,  wo  es  das  Interesse  des  Thrones  und 
«des  Vaterlandes  galt,  an  den  Ufern  der  Donau,  des  Rheins,   der 

•  Maas  und  Scheide,  der  Elbe  und  l'leiäsc.  des  Khonc  und  l'o,  ja 
«selbst  vor  einem  Jahrhundert  auf  den  Wallen  vun  Messina.  Zwar 

'i«wagte  sich  der  Alles  verheerende  /^ahn  der  Zeit   auch   an  diese 

•  geheiligten  Zeichen  und  beraubte  sie  ihrer  Zierden,  zwar  musstcn 
«die  alten  öfters  durch  neue  ersetzt  und  diese  feierlich  eingeweiht 
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«werden ;  aber  eben  dadurch  wurde  immer  fester  die  Ueber- 
«zcugung  begründet,  dass  die  Vertheidigung  der  Fahnen  die  heiligste 
.Pflicht  des  Soldaten,  und  mit  ihrer  Erfüllung  der  Ruhm  der 
«Truppen  unzertrennlich  verbunden  sei.  Ja,  theure  Waffengefahrten! 
.die  Fahne  ist  das  HeiHgthum  des  Kriegers,  das  Sinnbild  des  Sieges, 
,das  Pfand  des  Vertrauens,  welches  Seine  Majestät  der  Kaiser  in 
«unsere  Tapferkeit  und  Treue  zu  setzen  geruht;  die  Fahne  ist  das 
•Zeichen,  um  welches  wir  uns  im  Glück  und  Unglück  vereinigen, 
«bei  welchem  wir  in  Noth  und  Tod  ausharren,  unter  welchem  wir 
•  siegen  oder  sterben  müssen.  Hoch  und  hehr  ist  also  die  Weihe, 
•die  unsere  heilige  Religion  diesem  bedeutungsvollen  Zeichen  ver- 
•letht  Ihr  Anblick  muss  jede  Brust  mit  Begeisterung,  Freude  und 
•Dankbarkeit  erfüllen,  uinsomehr,  da  sie  von  einem  Sprössling  des 
«erhabenen  Erzhauses,  von  Seiner  Majestät  unseres  AUergnädigstcn 
«Monarchen  durchlauchtigstem  Bruder,  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
«imd  Eminenz  dem  Kardinal  Fiirst-Erzbischof  Erzherzog  Rudolph, 
^selbst  gesegnet    und    nnt   einem  uns  überaus  theueren  Andenken 

^«geziert  wurden;  eine  Gnade,  die  bisher  nur  unserem  Regiment  zu 
«Theil   ward  und  demselben  ewig  unvergesslich  sein  wird. 

«Im  Besitze  so  herrlicher,  für  die  Mit-   und  Nachwelt  merk- 

'«würdiger  Paniere  kann  wohl  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig 
«bleiben,  als  dass  es  diesem  Regiment  und  insbesondere  mir  an 
«dessen  Spitze,  wenn  es  wieder  Pßicht  und  Ehre  zum  Kampfe 
«rufen,  vergönnt  sein  mochte,  den  Sieg  für  Kaiser  und  Vaterland 
«um  jeden  Preis  zu  erringen.  Die  PAichten.  die  sich  an  unsere 
«Fahnen  kuuiifeii,  wollen  wir  nun  ernstlich  beschworen  und  einst 
«freudig  mit  dem  Schlachtruf  erfüllen:  Hoch  lebe  das  Haus  Oester- 
«reich!  Hoch  lebe  der  Erzherzog  Rudolph,  der  uns  und  unsere 
•Fahnen   gesegnet!» 

Der  vorschriftsmassige  Eid  wurde  nun  geleistet.  Sammtlichc 
Stabs-  und  Oberoffiziere  des  Regiments  begaben  sich  in  die  Dom- 
kirche zurück,  wo  der  Erzherzog'Kardinal  vom  Oberst  v.  Dem  uth 
die  beiden  alten  Fahnen  mit  den  huldreichen  Worten  übernahm : 
•Dieses  ruhmvolle  Geschenk  eines  so  braven  Regiments  wird 
«diesem  Dome  ewig  denkwürdig  bleiben  und  Ich  nehme  selbes 
«mit  hohem  Gefühle  an.' 

Bei  Aussetzung  des  Hoch  würdigsten  und  Anstimmung  des 
Tc   Deum's   gab    das  Regiment   die    vierte    Salve    und   aU   Uiicli 
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Beendigung  des  Letzteren  der  ErzherEog-Kardinal  ungeachtet  des 
furchtbaren  Unwetters  mit  dem  hachwürdi^sten  Gute  unter  dem 
Thronhimmel  vor  der  Mitte  des  Regiments  trat  und  diesem  den 
heiligen  Segeii  ertheilte.  erdonnerte  die  fünfte  und  sechste  jedes- 
mal durch  das  Feuer  der  Geschütze  beantwortete  Decharge. 

Die  feierliche  Handlung  war  vollbracht,  die  neuen  Fahnen 
waren  geweiht.  Von  den  Stünuen  des  Htmnicls  selbgt  hatten  sie 
ihre  heilige  Feiung  für  alle  Zeiten  und  Gelegenheiten  erhaltca» 
die  sich  20  Jahre  später  in  der  Treue  und  Tapferkeit  ihrer  Ver- 
theidigcr  herrlich  bewähren  sollte. 

Der  Erzherzog  Kardinal  fuhr  längs  der  mittler^^'cile  wieder 
hergestellten  Front  des  Regiments  in  die  erzbischÖfUche  Residenz 
zurück  und  Hess,  sich  auf  den  Burgbalkon  verfügend,  dasselbe  vor 
sich  defiliren.  Die  Pflicht,  die  dem  Soldaten  unter  den  Waffen  zu 
schweigen  gebeut,  hatte  bisher  jeden  Ausbruch  der  allgemeinen 
Begeisterung  zurückgehalten;  jetzt  aber  machte  sich  solche  in 
einem  tausendstimmigen  Hochrufe  der  vorüberziehenden  Kolonnen 
Luft,  deren  vortreffliche  Haltung  nach  einer  fünfstündigen  Parade 
unter  den  ungünstigsten  Witterungs- Verhältnissen  die  allgemeine 
Bewunderung  erregte. 

Als  das  Regiment  bei  seiner  Kaserne  angelangt  war,  rückte 
Hauptmann  Bataillons-Konimandant  ßarun  Roos  mit  einer  Kom- 
pagnie in  Begleitung  der  Musikbande  mit  den  beiden  alten  Fahnen 
zur  Domkirche  ab  und  übergab  diese  ehrwürdigen  Zeugen  einer 
ruhmvollen  Zeit  an  der  Schwelle  des  Domes  dem  nomkapttular 
Baron  Sommerau  mit  dem  Worten:  »Ich  bin  vom  Herrn  Oberst 
«und  Regiments  •  Kommandanten  Demuth  von  Hantesburg 
■beauftragt,  die  von  heute  an  ausser  Dienst  getretenen  alten 
.Fahnen  des  Regimt?nts  der  heiligen  Kirche  des  fürstlich  gclrcuen 
«Hoch-  und  Erzsttftes  zu  Olmütz  zu  übergeben,  und  indem  ich 
«mich  dieses  ehrenvollen  Auftrages  entledige,  bittet  das  Regiment 
«die  Kirche  um  den  künftigen  Schutz  und  die  Aufbewahrung 
„seiner  alten,  so  tapfer  vertheidigten  Trophäen  in  ihren  heiligen 
.Mauern."  Die  AntwOTt  des  Domkapitulars  Baron  Sommerau 
an  d«r  Spitze  des  übrigen  Klerus,  bei  Uebemahme  der  zwei 
alten  Fahnen  war  folgende:  «Auch  wir  sind  von  Seiner  kaiser- 
«liehen  Hoheit  und  Eminenz  dem  durchlauchtigsten  F.rzherzog 
«uneerem   hoch  würdigsten  und  gnädigsten  Oberhirten   beauflragtf 
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,Thff,  mm  ans  dem  Dienste  getretenen,  so  ehrwürdigen  alten 
aFahnen  zur  Aufbewahrung  zu  übernehmen.  Wir  bitten  den  Herrn 
•Obersten  und  das  ganze  Regiaient  zu  glauben,  dass  wir  »ulche, 
.als  ein  ewiges  Denkmal  der  unbefleckten  Kaisertreue  und  Tapfer- 
•keit,  sowie  auch  der  ausgezeichneten  Religiosität  Ihrer  Bataillone 
.zu  würdigen  wissen ,  und  als  ein  kostbares  Kleinod  unseres 
«uralten  Domes  mtt  jener  Obsorge,  welche  sie  verdienen*  bis  in 
adie  spätesten  Zeiten  bewahren  werden." 

Hin  glänzendes  Diner  beim  Erzherzog  Kardinal  und  ein  am 
Abende  vom  Offiziers- Korps  des  Regiments  in  dem  hiezu  eigens 
eingeräumten  geschmackvollen  l'alastc  des  Domkapitulars  Baron 
Sommcrau-B  cckh  veraostal teter  Ball  machten  den  Beschluss 
des  herrlichen  Kriegerfestes.  Pünfthalbhundert  Personen  wohnten 
dieser  Abcnüunterhaltung  bei,  die  unter  der  elegantesten  Aus* 
stattung  mit  doppeltem  Orchester  In  zwei  Sälen  und  lü  Zimmern 
statt  fand  und  Alles  vereinigte,  was  an  Dtstinktion  durch  Her- 
kommen und  Rang,  was  an  Liebenswürdigkeit,  Anmuth  und 
Jugend  wünschenswerth  erscheinen  konnte.  Auch  der  Erzherzog 
Kardinal  nahm  durch  beinahe  dritthalb  Stunden  in  der  heitersten 
Stimmung  daran  Thcil  und  verbreitete  durch  seine  Huld  und 
Aufmerksamkeit  einen  seltenen  Frohsinn  über  das  Ganze. 

So  endete  eine  Feierlichkeil,  welche  ihres  tiefen  Eindruckes 
auf  jeden  Einzelnen  nicht  verfehlend,  in  den  Jahrbüchern  des 
Regiments  stets  glänzen  und  demselben  mit  dem  denkwürdigen 
Wahlspruche:  „Fotgt  dem  Panier  der  Ehre!»  vorleuchten  wird. 

Grenadier-Hauptmann  Heinrich  Herbert  wurde  am  I.Juni  1825 
mit  Majors-Charakter  ad  honores,  Hauptmann  Kaspar  Vor  haus 
am  15,  Juni  pensionirt.  Am  fi.  August  ISSf»  starb  zu  Brünn  der 
zweite  Oberst  des  Regiments  und  Grenadier-Rat atHons  -  Komman- 
dant Johann  von  Frisch,  Ritter  des  russischen  Annen-Ordens 
2.  Klasse  und  des  baierischen  militärischen  Max  Josef-Ordens; 
in  seine  Stelle  wurde  Oberstlieutenant  Ferdinand  Ost  haus,  Ritter 
von  Bassy  des  Regimentes  Nr.  üt>  zum  Kommandanten  des 
Grenadier-Bataillons  ernannt.  Der  Major  und  zweite  Landwehr- 
Bataillons- Kommandant  Josef  Chevalier  Vftn  Mark  de  Lumen 
wurde  in  Pcnsion&stand  rückversetzt. 

Im  Monat  August  kam  dem  Regiment  der  Befehl  zur  Ab- 
rückung in  scmcn  Werbbezirk  zu.  Diese  Anordnung  wurde  spater 
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abgcandtn-t  und  das  Regiment  zu  Ende  Sciitcmber  nach  Boluuen 
bestimmt.  Der  Stab  mit  dem  y.  Bataillun,  gefolgt  vtm  dem  xwci 
Tage  später  nachrückenden  1.  Bataillon  brach  am  3.  Oktober  von 
Olmutz  auf  und  erreichte  über  Mahri&ch  •  Trübau,  Leitutaischi* 
Holiz  am   13.  und   10.  Josefstadt  ab  neue  üarmson. 

Im  Herbste  wurden  die  neunten  Divisionen  sammtlicher  In- 
fanlcrie-Kegimenter  aufgelöst,  weiche  erst  1H4S  wieder  zur  Er- 
richtung gelangten.  Das  Grenadier-Bataillon  Ritter  Ost  haus 
blieb  zu  Brunn  in  Garnison. 

Am  in.  Dezember  1825  starb  der  Oberst- Inhaber  des  Regi- 
ments 

Franz  Wi^nxol  Oraf  Knunit?  zn  RIHherg, 
des  deutschen  Ordens  Komthur,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath, 
Kämmerer,  Gcncral-Fcldzcugmeistcr.  Er  gehörte  einer  der  ältesten 
aus  Mähren  stammenden  Adclsfamilicn  an  und  wurde  zu  Wien  am 
2.  Juli  1742  geboren.  Sein  Vater,  der  unvcrgcsslichc  hochberühmte 
Staatsmintster  Fiirst  Wenicl  Aiiton,  der  am  27.  Juni  1794  im 
84.  Lebensjahr  zu  Wien  sein  ruhmvolles  Leben  beschloss,  liess 
ihn  für  den  Militärstand  bilden. 

.Graf  Kau nitz  trat  zu  Anfang  des  siebenjährigen  Krieges 
als  Volootär  in  das  Kürassier- Regiment  Nr.  7,  rückte  am  LCL  Fe- 
bruar 1769  zum  Fähnrich  bei  Daun- Infanterie  Nr.  59  vor.  Feld- 
marscliall  Graf  Daun  zog  ihn  tn  seine  Umgebung  und  eröffnete 
dem  muthigen  Grafen  eine  so  gbnzendc  Laufbahn,  dass  er  nach 
dem  Abschlüsse  des  Hubcrtsburgcr  Friedens  für  die  gute  Ver- 
Wendung  aU  Flügel- Adjutant  des  Feldherrn,  am  4.  März  I7öä 
zum  Obersten  bei  Baden-lnfanterie  Nr.  23  befördert  wurde.  Unter 
den  vielfältigen  Beweisen  seiner  erfolgreichen  kriegerischen  Thatig- 
keit  ist  die  Schlacht  bei  Torgau  hervorzuheben,  wo  er  eine  schwere 
Verwundung  erhielt. 

Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  in  das  Infanterie-Regiment  Nr.  In 
cingctheilt,  rückte  Graf  Kaunitz  am  I,  Mai  lllS  zum  Gcacral- 
Feldwachtmeister  vor,  wurde  Oberst-Inhaber  des  ÜH^  im  Juni  1785 
aber  des  20.  Linien-Infanterie-Regiments*  im  April  I7«ä  Feld- 
marschall-Lieutenant  und  Kommandirender  in  Kroatien.  Als  der 
franzosische  Revoiutionskrieg  ausbracii,  kam  Grai^  Kaunitt  zur 
Armee  nach  den  Niedcriaaden,    wurde    im  April  1)^4   FcUixcu|(- 
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meistcr,  befehligte  in  demselben  Jahre  mit  Kuhm  ein  Korps  an 
der  Sarabrc,  erwarb  sich  durch  das  glückliche  Treffen  bei  Char- 
tcroi  am  24.  Mai  grosses  Verdienst,  indem  er  den  ganzen  feind- 
lichen linken  Flügel  iiber  die  Sambre  zurückwarf  und -11  Geschütze 
erbeutete  und  bewies  sich  überhaupt  als  denkender  und  ent- 
schlossener General.  17!HI  verHess  er  die  operirende  Armee,  wurde 
kommandirender  General  in  West-Galizien  und  kam  1806  nach 
Mühren. 

Am  4.  Janner  1806  trat  er  in  den  Ruhestand  und  starte  1825, 
nachdem  er  41  Jahre  dem  Regimente  als  Inhaber  vorgestanden 
und  das  seltene  Grcisenalter  von  82  Jahren  erreicht  hatte,  wovon 
68  dem  Dienste  des  Monarchen  und  des  Vaterlandes  gewidmet 
waren. 

Major  Johann  Ritter  v.  Jedina  wurde  am  28.  Februar  1^6 
zum  Obcrstlieutcnant  beim  Regiment  Nr.  57,  dagegen  Major  Johann 
Balz  Edler  v.  Balzberg  des  Pionniers- Korps  zum  Oberstlieute- 
nant und  Hauptmann  Franz  Klaudius  v.  Bourcy  von  Nr.  fxj  zum 
Major  im  Regiment  befiirdert;  Oberstlieutenant  Johann  Koch 
Edler  v.  Kochburg  beim  Regiment  Nr.  62  mit  10.  August  zum 
Obersten  und  mit  A.  h.  Entschlicssung  vom  2.  September  lS2*i 
General-Major  Friedrich  Freiherr  v.  Hochenegg  zum  Oberst- 
Inhaber  des  Regiments  ernannt 

Ttn  Jahre  1827  wurde  die  Heiratskaution  für  einen  Stabsoffizier 
auf  lO.OÜO  ff,  für  die  Offiziere  vom  Hauptmann  abwärts  auf  6(XXJ  6. 
Konventiotis-Münze  festgesetzt;  auch  erschien  mit  4.  August  1827 
eine  neue  Rekrutirungsvorschrift. 

Das  Grenadier-Bataillon  Ritter  Osthaus  rückte  ajn  31.  August 
IH27  von  Brunn  ab  und  zwei  Tage  später  in  seine  neue  Garnison 
Olmütz  ein. 

Am  7.  Februar  182»  wurde  der  verdienstvolle  Oberst  Johann 
Demuth  v.  Hantesburg  mm  General-Major  und  Truppen- 
Brigadier  in  Podgijrze  ernannt,  an  .■Miine  Stelle  Oberstlieutenant 
Grenadier -Bataillons- Kommandant  Franz  Graf  Khcvcnhüllcr- 
Metsch  des  [nfanterie-Reginients  Wimpfen  Nr.  liJ  am  U.  Apri' 
zum  Obersten  und  Regiments  -  Kommandanten ,  Major  Franz 
Rimelin  zum  Oberstlicutenant  beim  böhmischen  Grenz-Kordon 
und  Hauptmann  Franz  Baron  Kous  zum  Major  im  Regiment  be* 
fördert.  Der  älteste  Hauptmann  Xbomas  Rotter  v.  Rottenfeld 
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erhielt  b<i  seiner  Versetzung    in    den  Ruhestand   aoi    1.  Mai  den 
A]t^ors- Charakter  ad  honorcs. 

, ,  Geaeral  v.  D  e  m  u  t  h  sagte  in  seinem  Abschiedsbefehlc  vutn 
31.  Februar  iü2H:  .Obgleich  dieses  Merkmal  der  Allerhöchsten 
«Huld  fiir  mich  ehrenvoll  und  höchst  erfreulich  ist,  so  ist  dennoch 
■der  Gedanke  schmerzvoll,  eines  höheren  Berufes  wegen,  ein  Re- 
«giment  verlassen  zu  müssen,  unter  dessen  siegreichen  Fahnen 
,ich  durch  I'.'  Jahre  als  StabsofTizicr  und  was  unter  die  seltenen 
«Falle  in  der  k.  k.  Armee  gehört,  durch  U  Jahre  als  Regiments* 
■  Kommandant  in  günstigen  uud  verhangnissvolten  Zeiten  *  Un 
, Waffe nget um mel  und  Frieden  geiüent ,  alles  Ungemach  und 
«kummervolle  Sorgen  mit  allen  meinen  Regiments  kam  er  ad  eu  stets, 
«wie  ich  mir  schmeicheln  darf,  als  gemeinschaftliches  Loos  ge- 
«theilt  habe. 

«Meine  neue  Anstellung  behalt  mir  das  einzige  Vergnügen 
«vor,  schon  jetzt  einen  Theil,  spater  aber  das  ganze  brave  Re- 
«giment  in  meiner  Brigade  zu  lubcn,  demnach  im  Kreise  des- 
«selben  noch  längere  Zeit  leben  zu  können,  wobei  ich  fest  uber- 
«zcugt  bin,  dass  derselbe  schone  Ruf,  immer  ausgezeichnete 
•Ordnung  und  Diszipün  dem  Rcgimentc  stets  voraus  eilen  werde, 
«wie  dies  in  jeder  Garnison,  in  der  ich  bis  jetzt  als  Rcgimcnts- 
« Kommandant  eingeruckt  bin,  der  angenehme  Fall  gewesen  ist.* 
,,i  Das  Regiment  sah  den  Generalen  v.  Dcmuth  und  Obcrst- 
lleutenant  U  i  m  e  1  i  n  mit  wahrer  Trauer  scheiden  und  bewahrt 
diesen  ausgezeichneten  FiJirern  die  herzlichste  Erinnerung. 

Auf  die  Dauer  der  Waüenübung  in  den  Monaten  Mai,  Juni, 
Juli  und  August  erhöhten  die  Kompagnien  ihren  Stand  um  je 
2ü  Mann.  Oberst  Graf  Khevenhüller  legte  im  Jahre  1828  den 
Grund  zur  Regiments-Bibliothek,  welche  in  der  Folge  auf  mehrere 
tausend  Bände  anwuchs  und  als  deren  Vorstand  sich  später  ins- 
besonders  Hauptmann  v.  Schneider  während  seiner  fünfzehn- 
jährigen Verwaltung  ein  entschiedenes  Verdienst  erwarb.  Bei  einem 
l'roduktions-Exerziren  am  ti.  September  183u  erhielt  das  Regiment 
die  vollste  Zufriedenheit  des  kommandirenden  Generalen  Fürsten 
Lichtcnatei  n.  .^j    (.,, 

Major  Franz  Baron  Koos,  wahrend  seiner  langen  Dienstzeit 
immer  einer  der  ausgezeichnetsten  OfTizierc,  txat  am  1.  November 
IbtK)  m  Ruhestand,  ebenso  im  L^ufe  dieses  Jahres  die  Hauptleuie 
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Georg  Bach  v.  Klarcnbach,    Wilhelm  v.  Einem   und  Anton 
Gruber  v.  Kcburg. 

Lieutenant  Franc  Schneider  v.  Dillenburg«  im  Monat 
Dezember  lä3i.i  iiüt  einem  Kommando  von  00  Mann  zur  Her- 
stellung; der  Ordnung  auf  der  Herrschaft  Nachod  kooimandirt, 
hatte  sich  durch  sein  humanes,  sehr  eweckeittsprtfcbendea  Bent^hmen 
die  vollst«  Anerkennung  der  politischen  Dehördc  erworben. 
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'en  Heginn  der  dreissiger  Jahre  bezeichnen  die  KevolutioneA 
in  Frankreich,  Belgien,  Griechenland,  Polen,  in  der  Scliwciz  und 
in  den.  Donaufürstcnlhümern,  endlich  die  Bewegung  in  Italien. 
DieGahrung  im  Kirchenstaate,  dann  in  den  Herzogthiimcrn  l'arma 
und  Modena,  hatten  Oesterrcich  noch  im  Jahre  1-S3U  zu  Vorsichts- 
mas&regeln  veranlasst,  ebenso  hatte  der  Aufstand  in  Warschau, 
wtnlurcli  sich  Ende  November  lt$20  GrossfUrst  Konstantin  zum 
Riickzuga  gezwungen  sah,  die  k.  k.  Kct^icrung  zu  Truppen-Auf- 
stellungen an  der  nordöstlichen  Grenze  des  Reiches  bewogen.  So 
erhielt  das  Regiment  am  '22.  Februar  IH31  die  Weisung  sich  auf 
den  Stand  von  180  Gemeinen  per  Kompagnie  zu  setzen,  und  schon 
am  29.  April  und  4.  Mai  trafen  die  Ergänzungs-Transporte  unter 
den  Hauptleuten  Beer  und  Roth  in  Josefstadt  ein. 

Mit  A.  h.  Entschliessung  vom  24.  Märe  1831  wurde  auch 
die  Aufstellung  der  iS  ersten  Landwehr- Bataillone  in  Gaüzien 
angeordnet,  zu  denen  man  tlieiU  pensiontrtc,  theils  Offiziere  aus 
der  Lmie  nahm  und  auch  die  Chargen  meist  aus  der  Lmie  über- 
setzte. Dies  und  die  Ersetzung  der  bisher  unbesetzten  Bataillons- 
Adjutanten  und  auswärts  kommandirten  Offiziere  bewirkte  ein  im 
Regiment  seit  dessen  Errichtung  noch  nicht  dagewesenes  Avance- 
ment, besonders  in  den  Subaltern-  und  Unteroffiziers -Chargen; 

Zu  den  wichtigsten  und  verhängniss vollsten  Begebenheiten 
des  Jahres  XH'dl  gehört,  im  Gefolge  des  russisch- polnischen  Krieges, 
das  Auftreten  der  asiatischen  Brechruhr  [Cholera  morbus),  welche 
in  Galizien  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  eine  sehr  grosse 
Anzahl  Opfer  hinwegrajltc.  Vm  ihrei;  weiteren  Verbreitung  Schranken 
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zu  setzen,  wurde  das  Regiment  zur  Aufstellung  eines  Sanitätä- 
Kordons  gegen  Preussisch-Schlesien  beordert  und  bezog:  Der 
Regimentsstab  mit  der  zweiten,  halben  ersten  und  halben  dritten 
Kompagnie  Trnppau,  die  andere  Hiilfte  der  ersten  Komerau,  der 
dritten  Kreutxendorf;  vierte  Kompagnie  Skrnchwitz  und  Loben- 
stein, fünfte  Jägerndorf,  sechste  Komeise  und  Schönwiese  —  der 
zweite  Bataillonsstab  Ko^swald,  siebente  Kompagnie  Geppersdorf 
und  Olbersdorf.  achte  Vilgersdorf  und  Rosswald,  neunte  Raufen, 
zehnte  Matzdorf ,  eilfte  Hotzenplotz ,  zwölfte  Stubendorf  und 
Paulowitz. 

Am  28.  September  wurde  der  Kordon  bezogen.  Die  Vedettcn 
waren  in  einer  Entfernung  von  2 — STH)  Schritten  aufgestellt  und 
mussten  vier  Stunden  auf  dem  Posten  stehen. 

Der  Kordon  bewahrte  sich  nicht,  denn  die  Cholera  verbreitete 
sich,  trotzdem  der  Dienst  äusserst  strenge  gehandhabt  wurde,  doch 
in  den  rückwärtigen  Provinzen,  weshalb  das  Regiment  am  U'.  Okto- 
ber die  Weisung  erhielt,  denselben  aufzulösen  und  nach  Josefstadt 
rurückzu  marsch  Iren.  Nachdem  am  24.  alle  Posten  eingezogen  waren 
und  sich  das  Regiment  gesammelt  hatte,  erfolgte  am  27.  der  Ab- 
marsch und  am  11.  November  die  Einrückung  in  Josefstadt. 

Die  Errichtung  des  ersten  Landwehr-Bataillons  war  im  April 
und  Mai  IM.SI  vollständig  durchgeführt,  Hauptmann  Johann  Ret  n- 
hardt  zum  Major  und  Kommandanten  des  Bataillons  ernannt 
worden.  Das  Bataillon  befand  sich  in  Neu  -  Sandec,  Neumarkt, 
Lacko>  Kroscienka,  Liroanov  und  Grybow  Kompagnieweise 
stationirt. 

Tm  Monat  Juni  wurden  über  100  polnische  Offizrere  des  Korps 
Dvcmickit  ivelches  General  Rüdiger  Über  die  Grenze  gedrückt 
hatte,  über  Sandec  nach  Hriinn  begleitet. 

'  '  Die  achte  Division  ruckte  am  2^.  Juni  aus  Neu-Sandcc  in 
drei  Eilmärschen  nach  Duckla  und  besetzte  die  Strecke  an  der 
ungarischen  Grenze,  um  das  Umsichgreifen  der  Cholera  zu  ver- 
hüten; ebenso  wurde  die  dreizehnte  Kompagnie  aus  Wisnicz  und 
die  vierte  Landwehr-Kompagnie  aus  Lacko  nach  Neu-Sandec,  die 
dritte  nach  Lacko  und  die  erste  nach  Alt-Sandec  translocirt.  Nach 
Auflösung  des  Kordons  erfolgte  am  I.  August  der  Rückmarsch 
der  achten  Division  nach  Sandec  und  die  übrigen  Kompagnien 
bezogen  ihre  früheren  Stationen. 
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Anlassig  des  Abrückcns  der  Infanterie- Regimenter  Nr.  1*  und 
10   kain    die   siebente   Division    nach  Wieliczka ,     die    fünfzehnte 
Kompagnie  nach  Bochnia  und  die  fünfte  Landwehr-  nach  Wisnicz 
am  3.   September  die  dritte   und    sechste   Landwchr-Kompa^nic 
nach  Neumarkt. 

Ein  A.  h.  Befehl  verordnete,  (Ur  den  möglichen  Fall  eines 
Einbruches  der  polnischen  Truppen  in  das  kaiserlich  -  öster- 
reichische Gebiet,  die  Aufstellung  von  zwei  mobilen  Truppen- 
Divisionen  und  zwar  der  einen  zwischen  Bochnia  und  Tarnow, 
der  zweiten  zwischen  Kzeszow  und  Frzeworsk.  Dem  dritten  Ba- 
taillon Acl  die  Bestimmung  zur  Ersteren  zu,  ^\'urde  mit  1.  Sept 
auf  den  Kricgsfuss  gesetzt,  am  4.  die  siebente  Division  nach 
Bochnia,  am  2H.  zurück  nach  Wieliczka  verlegt;  am  26.  die  fünf- 
zehnte Kompagnie  unter  Hauptmann  Kitter  v.  Beer  schleunigst 
nach  Niepotomicc,  zur  Bewachung  eines  in  der  Nähe  dieses  Ortes, 
zu  Wula  patanska  befindlichen,  aus  mehreren  tausenden  von  ihren 
OlHzieren  getrennten  und  untwafi^neten  polnischen  Soldaten  be- 
stehenden Lagers,  beordert.  Hauptmann  Ritter  v.  Beer  erhielt  in 
der  Folge  für  die  umsichtige  Durchfuhrung  dieses  Auftrages  den 
kaiserlich- russischen  St.  Annen-Orden  3.  Klasse. 

Die  fünfte  Landwehr-KumjMgnie  marschirte  am  22.  Oktober 
nach  Bochnia,  die  vierte  nach  VVisnicz;  am  17.  die  siebente  Divi- 
sion nach  l'odyürzc,  wo  ihr  die  Bewachung  mehrerer  Generale 
einiger  Hundertc  von  Offi/.ieren  der  aufgelösten  polnischen  Armee 
zufiel.  Hauptmann  von  Kampe  I  führte  das  riatzkommando. 

Zu  lüiüc  November  wurde  die  Hestinunung  des  dritten  Ba- 
taillons bezüglich  meiner  HinlhciUmg  in  der  mobilen  Truppen- 
Division  aufgehoben  und  dasselbe  nach  Sandcc  und  Konkurrenz 
verlegt.  Nervenfieber  und  Typhus,  welche  im  Herbste  untl  zu 
F^ndc  des  Jdliret>  besonders  in  mehreren  Spitalern  /u  Nieputumice 
grassirtcn,  ralTtcn  bei  beiden  Bataillonen  eine  bedeutende  Anzahl 
Leute  hinweg. 

Hau|)tniann  Antun  Ileiiiüinger  war  am  1.  Juli  m  Ruhe- 
stand getreten. 

Die  7.  Division  war  um  16.  Juni  t8ft2  nach  Wiänicz,  die  1.  und 
'4.  Landwehr  nach  VVadowicc  marachirt,  wohin  am  H.  Juh  auch  die 
3.  Division  und  der  Bataillonsstab  folgten.  Di^egen  marschirte  am 
5,  Juli  die  7.  und  aui  H.  die  8.  Division  nach  Neu*  und  All-Sandec. 
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Obcrstlieutenant  Georg  Balz  von  B  a  1  z  b  c  r  g  trat  am 
lij.  Juli  \'iü2  in  Kuhestand,  in  seine  Stelle  avancirte  Major  Boarcy 
zum  ObcntUeutcnant  und  Hauptmann  MaxintilUn  Hampel 
Wafi^enthal  lum  Major.  In  dtesem  Jahre  sind  aw;h  die  Haupt- 
leutc  Josef  Krcmlitschka,  Tomas  S  t  a  u  b  c  r.  Alois  B  a  tt  i  g 
und  Christian  Baron  Frankenbusch  in  Ruhestand  getreten, 
LcCilercf  erhielt  Majors-Charakter;  HautHmann  Josef  Khuenburg 
und  Oberlieutenant  Anton  Sametz  sind  gestorben. 

Oberst  Kranz  Graf  Kbevcnhüller-Metsch  wurde  adt 
2t>.  Mai  IH^  zum  General-Major  und  Brigadier  in  Italien  befördert 
und  an  seine  Stdle  Oberstlieutenant  Grenadier-Bataillons-Kom- 
maodant  Heinrich  Freiherr  K  u  e  b  e  r  von  Kuebersburg  vom 
Reifiment  Nr,  l'.i,  Maria  Theresiens-Ordens-Ritter,  zum  Obersten 
und  Kommandanten  des  Regimentes  ernannt,  welches  er  am  27.  Juli 
übernahm. 

Zum  Empfange  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  (.  mar- 
sehirtc  das  Regiment,  welches  sich  noch  immer  auf  dem  Stande 
von  l&O  Gemeinen  per  Kompagnie  Befand,  am  tH.  September  in 
die  Konkurrenz  von  Königgratz.  Am  ^1.  war  dasselbe  tn  volP 
koramenster  I'arade  vor  Sr.  Majestät  ausgerückt,  vollführte  nach 
der  Besichtigung  einige  Bewegungen  zur  Allerhöchsten  Zufrieden- 
heit und  marschirte  den  folgenden  Tag  wieder  nach  Josefstadt 
zurück. 

Die  3.  I^ndwchr-Divlaion  ruckte  am  13.  Juni  wieder  von 
Wadowice  nach  Neumarkt.  Das  3.  Feld-  und  1.  Landwehr-Ba- 
taillon waren  vom  1.  bis  28.  September  in  der  Brigade-Konzcn- 
trirung  zu  Wadowice,  wo  die  'd.  Landwehr- Division  nach  der 
Waffenübung  verblieb. 

Oberstlieutenant  Claudius  Franz  v.  Bourcy  trat  am  I.No- 
vember in  den  normalmassigen  Ruhestand;  ebenso  im  Laufe  des 
Jahres  die  Hanptleute  Franz  Jankovich,  Josef  Kreuzer  und 
Hugo  Baron  Zechmeister-Rheinau. 

Mit  A.  h.  Entschliessung  vom  ^.  Mai  lü'd4  wurde  die  Zu- 
sammen Ziehung  von  ÜO  Bataillonen  Infanterie,  40  Eskadronen 
Kavallerie,  4  Kavallerie^  und  6  Fuss-Battcficn  zu  einem  Ucbungs- 
lager  auf  der  Ebene  von  Turas  nächst  Briinn  angeordnet.  Diese 
9<VJ00  Mann  standen  unter  dem  Befehle  des  kommandirenden  Ge- 
nerals in  Mahren  K.-M.-Lt.  Grafen  Mazzuchellt.  Das  zu  diesem 
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Uebungslager  beigezogcne  Regiment  rückte  mit  MO  Gemeinen 
per  Kompagnie  am  II.  August  von  Josefstadt  ah  und  erreichte 
stationatim  am  *2ii,  Turas.  Hier  erhielt  es  die  Einthetlung  in  die 
Truppen-Division  Fleischer,  Brigade  Bechtold  mit  dem  Regiment 
Palomhini  Nr.  .'Ml  und  befand  sich  im  ersten  Treffen  unweit  Chiriit?.. 

Am  3«».  August  traf  Sc.  Majestät  Kaiser  Kranz  I.  mit 
Allerhöchstseiner  Gemalin  in  Brunn  ein,  wo  sich  während  der  Dauer 
der  Lagcrzcit  auch  eine  sehr  grosse  An7.ahl  einheimischer  und 
fremder  Generale  versammelten.  Nach  mehreren  vorbereitenden 
Feldiibnngen  fand  am  3.  September  cio  von  dem  ganzen  Korps 
ausgeführtes  Kcviic-Manövcr  und  am  H,  ein  FelU-Manuvcr  statt. 
Am  7.  war  regimcntcrwciiM:  Kirchenparade,  nachmittags  Allarm. 
Tags  darauf  grosse  KirchcnpHradc  des  ganzen  Korps  l)ei  der 
Schwcdcnschanzc.  Am  H.  «ar  rrtKliiktions-Manover  der  Division 
Fleischer,  am  II.  der  Brigade  Bechtold.  Der  Kaiser  war  bei 
allen  diesen  Uchungcn  gegenwärtig  und  richtete  am  II,  an  General 
Bechtold  die  Worte:  „Ich  gratulirc  zur  Gcncralsprobc ;  sie 
«konnte  nicht  besser  gelingen.  Sic  haben  ,iber  auch  zwei  sehr 
•brave  Kcgimcntcr  unter  sich.*  Nachdem  am  lö.  uild  lA.  noch 
dn  iwettcs  Feldnianover  mit  Freilager  stattgefunden,  ward  das 
Lager  aufgehoben  und  das  Regiment  trat  am  17.  seinen  Rück- 
marsch nach  Josefstadt  an,  wo  es  am  ^ö.  eintraf. 

Major  Franz  Richter  wurde  xum  Oberstllcutenant  und 
Hauptmann  Franz  Dcrw  in  zum  Major  befordert. 

Das  .3,Fel<l-  und  t.Ijindwehr-BatailJon  waren  vom  lf*i.  August 
bis  16.  September  bei  der  Brigade- Konzcntrirung  zwischen  Wieliczka 
und  Podgörze.  Am  US,  Oktober  rückte  das  Landwehr-Bataillon 
als  Garnison  nach  Podgtkzc. 

Die  Haupticutc  Johann  Roth,  Anton  Mandel  und  Nikolaus 
Mayer  traten   IHHt   in  nornialniassigen   Hnhestand. 

In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  März  IHHf)  starb  in  Wien  Kaiser 
Frans  I.  im  <>7.  Lebens-  und  4'ä.  Regierungsjahre.  —  Die  Nach- 
richt von  diesem  Trauerfall  gelangte  am  4.,  Aschermittwoch,  nach 
Josefstndt,  am  li.  legte  das  Regiment  die  grosse  Trauer  für  den 
abgeschiedenen  Monarchen  an.  Kaiser  Fe  rd  i  na nd  U  bestieg  den 
Thron  seiner  Vater  und  machte  dem  Heere  den  grossen  Verlust 
durch  nachstehendes  Handschreiben  an  den  Hofkriegsraths>l'riksi- 
denten  bekannt : 
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«Lieber  Graf  Hardcggl 

aini  Aaschlussc  theile  Ich  Ihnen  eine  Abschrift  Meines  soeben 
.SD  den  ersten  Oberstbofuieütcr  erlassenen  Handschreibens  mit« 
.dessen  Inhalt  Ihnen  inBeuehutig  auf  die  admioistrativeD  Organe 
.der  Kriegsvcrualtung  von  demselben  auch  im  facrkbmmUcben 
«Wege  eröffnet  werden  wird,  zugleich  ist  es  aber  Mein  Wille,  dass 
•Sie  Meinef  getreuen  Armee  den  grossen  Verlust,  den  sie  eriitt, 
aohne  Verzug  bekannt  machen. 

.Ich  verweise  die  ganze  Generalität,  Stabs-  und Obcroffiziere^ 
«sowie  die  gesamznte  Mannschaft  Meiner  Armee  auf  ihre  aut^ 
.habende  Etdespflicht    und  erwarte,    dass   in  Folge  derselben  die 

•  Befehlshaber  aller  Grade  fortfahren  werden,  ihre  Pflichten  nach 
«ihren  bekleideten  Chargen  und  Aemtern  getreulich  zu  erfüllen 
■und  den  ihnen  anvertrauten  Truppenkörper  nach  den  Keglement- 
aund  Dienstes  -  Vorschriften  vorstehen. 

«Meine  Armee  hat  zu  allen  Zeiten  und  in  jeder  Gelegenheit 
,die  Tugenden  strenger  Ordnung  und  Mannszucht,  uncrschutter- 
,hcher  Treue  und  ruhmvoller  Tapferkeit  bewahrt  und  Ich  rechne 
«darauf,  diese  Eigenschaften  stets  in  ihren  Reihen  einhcioiisch 
«zu  finden. ■ 

Wien,  2.  März  1835. 

Gleichzeitig  wurde  nachstehender  Auszug  des  Testamentes 
weiland  Sr.  k.  k.  Apostolischen  Majestät  des  Kaisers  Fr  am  I.  der 
Armee  kundgemacht : 

«Meine  Liebe  vermache  Ich  Meinen  Unterthanen,  Ich  hoffe, 
«dass  Ich  iiu  sie  bei  Gott  werde  beten  können  und  Ich  fordere 
«sie  auf  zur  Treue  und  Anhänglichkeit  gegen  Meinen  legitimen 
«Nachfolger,  so  wie  sie  Mir  dieselbe  in  guten  und  schlimmen  Tagen 

•  bewiesen  haben. 

«Ich  sage  Meiner  treuen  Armee  Meinen  herzlichen  Dank  fiir 
«die  Dienste,  welche  sie  Mir  erwiesen  und  durch  welche  sie  Meinen 
•Thron  erhalten  hat  Ich  fordere  sie  auf,  dieselbe  Treue  und  An- 
«faänglichkdt  immerfort  zu  beweisen. 

«Allen  Staatsdienern,  die  Mir  gut  dienten,  bezeige  Ich  hiemit 
«Meinen  Dank.* 

Dieses  Allerhöchste  Handschreiben,  sowie  der  Absatz  aus 
dem  Testamente  Kaiser  Franz  1.  wurde  dem  en  parade  ausge- 
rückten Kegimente  feierlich  kundgemacht 
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Oberstlieutcnant  Franz  Richter  trat  im  März  l>*3ö  in  Ruhe- 
stand und  erhielt  mit  I.  April  den  Obcrstens-Chürakter  ad  honores; 
in  seine  Stelle  wurde  mit  A.  h.Entschliessung  vom  27.  März  183» 
der  Major  Johann  Rainhardt  zum  Obcrstlicutcnant,  der 
Grenadier-Hauptmann  Josef  Hohl  feld  Edler  von  Ehrenhold 
zum  Major  bcCurdcrt,  und  Krsterem  das  Kommando  des  t.  Feld-} 
Letzterem  das  I.  Landwehr-Bataillon  verliehen. 

Am  4.  Oktober  langten  Kaiser  Ferdinand  und  Gemalin 
von  TepUtz ,  wo  der  Grundstein  zum  russischen  Denkmal  bei 
l'ricstcn  gelegt  worden  war,  in  I'rag  an,  wu  uahrcnd  dee  nuun- 
tagigcn  Verweilens  des  Herrseberpaares,  auch  Kaiser  Nikolaus, 
der  Kronprinz  von  l'rcussen,  der  Grossherzog  von  Sachsen-Weimar 
und  Ccmalin  anlangten.  Die  Besatzung  wurde  durch  das  Regiment 
verstärkt,  welches  am  '6.  September  aufgebrochen  und  am  8.  in 
Prag  eingetroflen  war.  Am  16.  fand  eine  Produktion  des  Regiments 
vor  dem  kommandirenden  Generalen  F.-M.-Lt.  Grafen  M  e  n  s- 
dor ff  statt ,  welcher  seine  besondere  <:Sufriedenlieit  mit  dem 
schmeichelhaften  Ausdrucke  zu  erkennen  gab:  ^dass  man  von 
keiner  gut  abgerichteten  Truppe  melir,  als  das  Regiment  geleistet, 
erwarten  könne."  Am  G.  führte  die  ganze  Garnison  auf  dem  Vlatze 
vor  dem  Invalidcnhause  in  Gegenwart  der  Allerhöchsten  Herr- 
schaften ein  Revue-Manöver  aus,  wobei  den  Truppen  die  Aller- 
höchste Zufriedenheit  zu  Theil  wurde.  Oberst  Freiherr  v.  Kueber 
erhielt  bei  diesem  Anlasse  den  kais.  russischen  St.  Annen-Orden 
zweiter  Klasse. 

Der  Rückmarsch  des  Regiments  erfolgte  am  13.  Oktober  und 
nach  seinem  Einrücken  in  Josefstadt  am  I8>  und  i^.  wurden  die 
Kompagnien  von  ISO  auf  140  Gemeine  per  Kompagnie  herab- 
gesetzt. Hauptmann  Unsing  rückte  am  2H.  mit  dem  Urlauber- 
Transport  nach  Galizien  ab. 

.•tihtiDie  beiden  Bataillone  in  Galizien  hatten  vom  20.  August 
bis  16.  September  die  Konzentrirung  bei  l'odgurze.  Die  erste  Land- 
wehr-Division kam  dann  nach  Wicliczka. 

Die  Huuptleutc  Johann  Demut  h  v.  Hantesburg  und 
Ignaz  Herbatsch  traten  m  Ruhestand,  Lieutenant  Barth.  Nim- 
mer voll  starb  am  23.  Juni  in  Sandcc. 

Im  Mai  lH3*i  wurde  das  Avancement  vom  Hauptmann  ab- 
wärts derart  eingestellt,  dass  nur  die  dritte  Vakanz  in  jeder  Charge 
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durch  Beförderung  erseUt  werden  durfte;  auch  wurden  dte  dritten 
I^andwehr-Divisionen  aufgelbst  und  sammtliche  Kompagnien  auf 
ftO  Gemeine  herabgesetzt. 

Hauptniann  Franz  Kolb  v.  Frankenheld  wurde  am  ??.JoIi 
tum  Major  befördert  und  zum  Regiment  Nr.  4P  tranaferirt.  Major 
Josef  Kohlfeld  v.  Ehrenhold  trat  in  Ruhestand. 

Sc.  Majestät  Kaiser  Ferdinand  traf  am  27.  August  183^ 
auf  der  Reise  zur  Krönung  nach  Frag  in  der  Festung  joscfstadt 
ein.  Die  Gamidon  bildete  Spalier,  formirte  sich,  nachdem  Seine 
Majestät  dieselbe  passirt  hatte,  in  Kolonne.  deAlirte,  nickte  dann 
auf  die  Walle  und  gab  ein  dreimaliges  Lauffeuer  ab.  Aus  diesetn 
Anlasse  erging  ein  Generalbefehl,  in  welchem  es  heisst:  «Was  die 
.vor  Sr.  Majestät  ausgerückten  TrupjJen  betriflit,  so  haben  Aller- 
ahöchstdicselbcn  sich  von  dem  guten  Zustande  im  Allgemeinen, 
•besonder»  aber  von  der  ausgezeichneten  militärischen  Haltung  des 
.Reeinients  Hnchcncgg  wohlgefällig  iiberzciigt.' 

Am  1.  September  wurde  Hauptmann  IJanicl  Je  rem  ich  des 
Regiments  Hianchi  Nr.  ö:>  zum  Major  im  diesseitigen  Regiment 
befördert  und  erhielt  das  Kommando  des  zweiten  Kataillons. 

Im  Jahre  IXHti  erhielt  die  Armee  eine  neue  Adjustirungs- 
Vorschrift;  die  engen  weissen  Hcinkicidcr  und  hohen  schwarzen 
Kamaschen  wurden  abgc^jchalYt,  dafür  die  blaue  Pantalon.  bei  den 
Offizieren  mit  einer  zollbreiten  silbernen  Dorde,  bei  der  Mann- 
schaft mit  einem  weissen  1 '/j  Linien  starken  Einsät?:;  die  Rocke 
bekamen  längere  Scliussc,  die  Grenadiere  erhielten  statt  des 
grossen  messingenen  Schildes  an  der  Uarenmützc  eine  Granate ; 
der  Czako  der  Füsiliere  wurde  mehr  der  cylindrischcn  Form  an- 
genähert, gleiche  OfTiiiiers- Lager  mutzen  mit  goldschw  arzcn  Schnüren 
allgemein  eingeführt  u.  a.  m-  Heziiglich  der  taktischen  Ausbildung 
fanden  ebenfalls  Aendcrungcn  statt.  Schon  I8.S4  hatte  man  den 
Manövrirschritt  U)b  bis  IUK  Schritte  in  einer  Minute  eingeführt« 
welcher  hei  lan^dauerndcn  licwegungcn  angewendet  wurde;  auch 
erfolgte  ein  neues  Manovrir-Reglenicnt  und  eine  Verbesserung  des 
Abrieb  tu  ngs~Kegleraents,  in  welcher  die  Furniirung  der  Doppel* 
reiheHf  flitie  neue  Ma5uenbildung,  ein  Plänklcr-System  u.  a.  ent* 
halten  war. 

Hauptmann  Karl  Ritter  v.  Beer  war  am  jJO.  Juli  zu  Tyniecz 
gestorben. 
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Das  dritte  Bataillon  war  am  Sl.jKnner  IHüfi.  wegen  der  im 
Freistaate  Krakau  ausgebrochenen  Unruhen,  von  Neu-Sandec  in 
Myslenicc  eingerückt  und  marschirte  am  4.  Februar  zur  Besetzung 
der  Grenzstrecke  von  Podgörze  bis  Lasgany  an  die  Weichsel. 
Am  1(i.  Februar  vom  ersten  Landwehr-Bataillon  abgelöst,  rückte 
das  zur  Okkupation  von  Krakau  bestimmte  dritte  Bataillon,  daselbst 
Tags  darauf  mit  dem  Regiment  Nr.  .%,  2  Divisionen  Huszaren 
[Nfi  10  und  einer  halben  Batterie  ein,  Hauptmann  von  Mayer- 
Iiofer  Versah  in  Krakau  die  Dienste  des  Platzhauptmanncs. 

Am  ?0.  April  IH.'li;  marschirte  dieses  Bataillon,  indem  eine 
Verminderung  der  Okkupations-Truppen  angeordnet  wurde,  wieder 
nach  Podgürie  und  Konkurrenz  zurück  und  löste  am  13.  JuÜ  das 
erste  I-andwchr-Bataillon  in  der  Grcnzbcsctztmg  ab,  welches  nach 
NcH-Sandcc  zurückraarschirtc  und  dort  den   IJ^.  eintraf. 

'Nach  Aufhebung  des  Grenz-Kordons  folgte  das  dritte  Ba- 
taillon am  20,  Oktober  nach  Neu-Sandec  und  setzte  seinen  Stand 
auf  HO  Gemeine  per  Kompagnie  herab.  Das  Landwehr-Bataillon 
marschirte  an  demselben  Tage  nach  Alt-Sandcc,  dessen  erste  Divi- 
sion nach  Wisnicz. 

Das  Grenadier-Bataiüon  von  Stcrnfcld  war  zu  den  Krönungs- 
Feierlichkeiten  Sr.  Majestät  als  König  von  Ungarn  nach  Pressburg 
mar&chirt,  rückte  am  äO.  Mai  wieder  In  OlmÜtz  ein  und  beurlaubte 
40  Grenadiere  per  Kompagnie. 

Im  Jahre  18.^7  verblieb  das  Regiment  auch  während  den 
herbstlichen  Waffenübungen  in  Josefstadt.  Die  erste  Landwehr- 
Diviston  rückte  am  3.  März  zu  ihrem  Bataillon  nach  Alt-Sandec 
■^'letzteres  sowohl,  als  das  dritte  Bataillon  befanden  sich  vom 
27.  Juli  bis  24.  August  in  der  Brigade-Konzentrirung  bei  Podg6rze. 

Hauptmann  Anton  Dossen  wurde  mit  I.  April  1837  zum 
Major  beim  Infanterie- Regiment  Nr.  12  befördert. 

Am  5.  Jänner  I83H  wurde  Major  Daniel  Jeremlch  zum 
Regiment  Nr.  iii\  dagegen  der  neu  beförderte  Major  Emanuel 
Wanka  v.  Lenzen  heim  von  Nr.  30  zum  Regiment  Iransferirt 
nnd    demselben  das  Kommando   des  zweiten  Bataillons  verliehen. 

Im  rierbstc  wurden  in  Böhmen  bei  Brandeis,  Lissa  und  Jung- 
bunzlau  drei  Truppen  -  Divisionen,  zusammen  22.^00  Mann  im 
Ucbungslager  konzentrirt.  Auch  das  Regiment  nahm  hieran  Theil 
und  rückte  Über  HoHc  7.  S^^ptembcr,  Ji£iu  S.,  Sobotka  *J.,  am  10. 


in  das  Lager  bei  Jun^bunzlau.  Am  I;'>.  ^\ar  Produktions-Maiiöver 
vor  dem  kommandirendcn  General  F.-M.-Lt.  Grafen  Mtnsdorff. 
Am  tö.  bivouakirte  das  Regiment  gelegentlich  eines  dreitägigen 
Feld  -  Manövers  bc-i  dem  Dorfc  Alt-Ecnatek,  am  l7.  bei  Brodro. 
Am  21.  wurde  Revuc-Manover  in  vollkommenster  Parade  abge- 
halten, am  22.  das  Lager  abgebrochen  und  der  Rückmarsch  über 
die  früheren  Marschstationen  angetreten. 

Die  Fähnrichs -Charge  wurde  mit  1.  November  1838  aufge- 
hoben und  erhielten  die  bisherigen  Unterlieutcnants  die  Benennung 
«Unterlieutenants  der  höheren  Gebühr»  —  die  Fähnriche  jene 
.Unterlieutenants  der  niederen  Gebühr;'  zugleich  wurden  die 
Gagen  der  Ober-  und  Unterlieutcnants  erhöht. 

Hauptmann  Wenzel  Linke  trat  am  1 .  November  in  Ruhestand. 

Am  4.  Oktober  1^311  produzirtc  sich  das  Regiment,  am  5. 
in  der  Brigade  Lackos  vor  dem  kommandirendcn  General  F.-M.-Lt. 
Grafen  Mensdorff,  wobei  derselbe  mit  der  Aeusserung  seine  Zu- 
friedenheit zu  erkennen  gab,  «dass  das  Regiment  unter  die  vor- 
züglichsten seines  Generalstabs  gehöre.' 

In  dem  auf  die  WaiTcnübungen  erfolgten  Generalkommando- 
Erlasse  an  die  Divisionare  wurde  gesagt:  «Das  Regiment  Hochenegg 
«hat  auch  dieses  Jahr  den  erfreulichen  Beweis  einer  ausgezeichneten 
a  Abrichtung  im  Einzelnen  sowohl,  sowie  im  Ganzen  geliefert  und 
.ich  kann  sowohl  dem  Herrn  Regiments-Kommandanten,  als  allen 
«Herren  Offizieren  und  der  gcsammtcn  Mannschaft  nur  meinen 
«Glückwunsch  zu  dem  ausgezeichneten  Zustande,  in  welchem  Eifer 
«und  Fleiss  dasselbe  vcrset/.t  haben,  abstatten.  Euer  Hocligeboren 
«wollen  solches  siimnitlichen  Infanterie- Abtheilungen  Ihrer  Divi- 
«sion  Verdientermassen  zum  Muster  aufstellen." 

Mcnsdurff,  der  kühne  Rcitcrfuhrcr  iHKt  und  14,  hatte,  wie 
er  oft  erwähnte,  in  jener  ruhmvollen  Zeit  öfter  Gelegenheit  die 
Tapferkeit  dieses  braven  Regiments  zu  bewundern. 

Die  Hauptleutc  Karl  Edler  v.  Drathschmidt  und  Mathias 
Rohling  waren  in  Ruhestand  getreten. 

Oberst  Heinrich  Kuchcr,  Freiherr  v.  Rucbcrsburg  trat 
wegen  seiner  durch  viele  Blessurcn  geschwächten  Gcsundlieit  am 
1.  Mai  1>40  mit  General  -  Majors -Charakter  in  Ruhestand;  Sohn 
des  IH^lt  verstorbenen  Generals  Franz  v.  Ruebcr,  einer  alten 
adeligen  Familie  entsprossen,  deren  Glieder  als  brave  Krieger  dem 
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»taate  gute  Dienste  geleistet  hatten,  war  zu  Lcipnik  in  Mahren 
am  2().  Jänner  1785  geboren.  Noch  nicht  l.H  Jahre  alt,  trat  er  als 
Kadet  in  das  7.  Infanterie  -  Regiment,  mit  welchem  er  die  Feld- 
züge 1799  bis  1801,  dann  1805  mitmachte  und  zum  Oberlieutenant 
vorrückte. 

Schon  in  der  letzten  Campagne  ward  Ruch  er  für  seine 
grosse  Tapferkeit  bei  Caldiero  Hl .  Oktober  im  Armeebefehl  öffent- 
lich belobt. 

Im  Jahre  I^Oft  in  das  4.  Jäger -Bataillon  übersetzt,  wurde 
Rueber  nach  der  Schlacht  von  Aspern  mit  einer  Jäger-Abthei- 
lung zu  dem  vom  Oberstlieutenant  S  c  h  e  i  b  I  e  r  kommandirten 
Streifkommando  l>eordert,  welche«  l.'»00  Mann  aller  Waflfengat- 
tungen  2iihltc  und  die  Bestimmung  hatte,  die  Franzosen  in  Rücken 
und  Flanken  zu  beunruhigen,  was  auch  durch  mehrere  Ueberfalle, 
Befreiung  der  Gefangenen,  Aufliebung  von  Verpflegs-  und  Munitions- 
Transporten,  ja  selbst  durch  Alarmirung  des  nächst  Linz  unter 
dem  Kommando  des  Kronprinzen  gestandenen  baierischen  Armee- 
korps geschah,  welcher  bei  einer  Rekognoszirung  nächst  Steyereck 
der  ihm  gestellten  Falle  nur  mit  Notli  entgehen  konnte.  In  der 
Fortsetzung  dieser  Strerfzüge  bei  Mauthhausen  angelangt,  fand 
man,  dass  die  Stelle,  wo  die  Enns  in  die  Donau  mündet,  mit 
einem  Fort  und  starken  Verschanzungen  versehen  war.  Obcrst- 
licutcnant  Schcibicr  bcschloss  diese  Verschanzung  durch  einen 
Ueberfall  7u  nehmen  uml  zersturen  zu  lassen ;  es  wurden  LastschtiTe 
requirirt  und  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  f>.  Juli  I8(J0  die  Aus- 
fuhrung festgesetzt.  Kinc  starke  Abtheilung  Jäger,  3  Kompagnien 
Nr.  40,  '2  Kom})agnicn  von  einem  Frei- Bataillon  aU  Reserve 
wurden  zu  diesem  kühnen  Vorhaben  eingeschiflft.  Oberlieulenant 
Rueber  führte  das  Avantgarde- Schiff;  dem  Fort  sich  nähernd, 
wird  er  mit  Kanonenschüssen  empfangen,  eine  Kugel  dringt  in 
den  Hintertheil  des  Schiffes  und  verursacht  unter  den  Schiffleuten 
panische  Verwirrung  und  Muthlosigkeit,  so  dass  es  ohne  Lenkung 
unfehlbar  in  Grund  gebohrt  werden  muss,  zumal  man  auch  schon 
in  den  Bereich  des  Kleingewehrfeuers  angelangt  war.  Die  ganze 
Unternehmung  drohte  zu  misslingen.  Aber  Rueber  verlor  die 
Geistesgegenwart  keinen  Augenblick;  entschlossen  springt  er  über 
Bord,  erfasst  die  Leine  und  zieht  das  Schiff  an  das  Ufer.  Hier 
wird  sogleich    unter  dem    heftigsten   Gewehr-   und    Kanonenfeuer 
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gelandet  und  auf  die  Verschanzunj^cn  losgestürmt;  der  AngriH, 
zweimal  abgeschlagen,  gelingt  das  dritte  Mal;  man  gelangt  zur 
Kehk  des  Forts,  erbricht  die  Thorc,  dringt  im  grosstcn  Hand- 
gcmcnge  in  dasselbe  und  die  ganze  Besatzung,  üaiern  und  Fran- 
zosen mit  ihren  Offizieren,  ihrer  Artillerie  und  deren  Bespannung, 
inuss  über  die  Klinge  springen. 

In  diesem  blutigen  Kampfe  blieben  2  Of&iiere  und  eine  nam- 
hafte Anzahl  unserer  Krieger  auf  dem  Platze;  Kueber  erhielt 
eine  bedeutende  Verwundung.  Da  er  zu  dieser  schönen  Tbat  nur 
eine  allgemeine  Instruktion  erhielt  und  es  seiner  Einsicht  Über- 
lassen blieb  den  Coup  auszuPuhren  oder  faUen  zu  lassen,  wenn  er 
den  Feind  vorbereitet  6ndet,  was  aucli  der  Fall  war,  so  ward  ihm 
ira  Kapitel  von  1810  für  diese  tapfere  Handlung  das  Ritterkreuz 
des  Maria  Theresien-Ordens  und  in  Folge  dessen  1814  der  Frei- 
hcrrnstand  zu  Theil. 

Als  Hauptmann  des  Regiments  Nr.  b'd  kämpfte  Rucbcr  in 
den  Feldzügen  1813  bis  1815,  wo  er  manche  schwere  Wunde 
davon  trug,  sich  aber  auch  bei  Bassano  :2ti.  Oktober  ldl3  erneuert 
her  V  orthat. 

Im  Pensionsstande  ehrte  Se.  Majestät  der  Kaiser  Franz 
Josef  I.  seine  Verdienste  durch  die  huldreiche  \'erleihung  der 
Elisabeth  Theresien-Mtlitär-Sttftung.  Er  starb  zu  Baden  bei  Wien 
am  4.  Oktober  1807.  In  seine  Stelle  u-nrden  am  2^.  Mai  1S40 
Oberstlieutenani  Johann  Rainhardt  zum  Obersten  und  Regiments- 
Kommandanten  ,  Major  Max  Hampel  v.  VVaffcnthal  zum 
Obcrstlicutenant  und  Hauptmann  Franz  Strcnoer  zum  Major 
im  Regiment  ernannt 

<n  Am  7.  Oktober  Hess  der  in  diesem  Jahre  zum  komman- 
direnden  General  in  Böhmen  ernannte  F.-M.-Ll.  Fürst  Windisch- 
Gractz  morgens  10  Uhr  die  Garnison  alarmiren,  dann  einige 
Bewegungen  in  der  Brigade  ausführen  und  gab  dem  Regimcnbc 
seine  volle  Zufriedenheit  bekannt. 

Das  Landwehr-Bataillon  war  auch  in  diesem  Jahre  zu  den 
Waffenubungen  nach  Podgurze  marschirt,  das  dritte  verblieb  in 
Neu-Sandec 

Hauptmann  Thomas  ätorch  war  in  diesem  Jahre  in  Ruhe^ 
stand  getreten;  Hauptmarm  Wilhelm  Unsing,  OberLieuteoant 
Johann    Schmidt^    Unlerlicutcnani    Philipp    Klumpe,    Karl 
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T o p i nk c  und  Eduard  Ritter  Taulun  v.  Roscnthal  gestorben. 
Am  H.  Janner  1H41  starb  Oberstlieutenant  Max  Hampel  von 
Waffentbal;  in  seine  Steile  wurde  am  19.  Februar  Major  Franz 
Dervin  v.  Wa Tf e n h o rs t  zum.  ObcrstUcutenant ,  Hauptniaiui 
Ferdinand  May  er  hofer  v.  Grünbiihl  zum  Major  befördert. 

Zur  herbstlichen  Waffcniibung  ruckte  das  Kei^iment  am 
6.  September  nach  Zdanitz,  dann  im  Verein  mit  der  Truppen- 
Division  Kress,  am  folgenden  Tage  in  das  Zeltlager  bei  Fretouc. 
Am  Hk  besiclitigte  der  kommandirende  (Jeneial  F.-M.-Lt.  Fürst 
Wi ndisch -Gr aetz  das  La^^er,  am  11.  war  Parade* Ausrückung 
und  bis  18,  fanden  mehrere  Manöver  mit  Btvouak  statt.  Am  IB. 
traf  Se.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Stefan  im  Hoflager  zu  Neuhof 
ein  und  nahm  in  Ilegleitung  Sr.  königl.  Hoheit  I'rinz  Wilhelm 
voD  Preusscn  als  f  rascs  der  deutschen  Üundcs-Kommission  und  des 
Prinzen  Johann  von  Sachsen  die  Besichtigung  der  Truppen  vor. 

Am  21.  rückten  die  im  Lager  stehenden  4  Kavallerie-Regi- 
menter, dann  die  beiden  Brigaden  Fürst  Schu  arzenbcrg  und 
Landgraf  rürstenberg  vor  den  anwesenden  hohen  Gasten  aus. 
Am  22.  fand  ein  Manöver  bei  Kuttenberg,  am  24.  bei  Vinaric 
und  am  27.  ein  Armee-Rcvue-Manöver  auf  dem  Schlachtfeld  von 
Kollin  statL  Am  2H.  wurde  die  Diviston  Kress  alarmlrt  und 
beauftragt«  die  zwei  Stunden  entfernt  lagernde  Divmon  Ccccopicri 
ui  überfallen.  Der  Ueberfall  verwandelte  sich  i  in  ein  Gefecht, 
welches  bis  Mittag  dauerte. 

Die  Truppen  hatten  bei  allen  diesen  Gelegenheiten  die  be- 
lobende Anerkennung  Sr.  konigl.  Hoheit  des  Prinzen  Wilhelm 
von  Preusscn  und  des  kommandirenden  Generalen  Fürsten  Win- 
disch-Graetz  erhalten;  das  Regiment  wurde  mit  hofkriegs- 
rechtlichem  Reskript  vom  UK  Jänner  KS42,  G.  110,  wegen  seinem 
vorzüglichen  Zustand  und  Ausbildung  noch  besonders  belobt. 

Am  Sß.  September  brach  man  das  Lager  ab;  das  Regiment 
marschirte  nach  Josefstadt  zurück  und  traf  hier  am  2.  Oktober  ein» 

Am  17.  Dezember  1841  brachte  Oberlieutcnant  Stefan  Pe U- 
92ttrsky  die  ueucn  Perkussious-Geuchrc  von  Wien  zum  Kegimcnt. 

Die  Hauptleute  Ernst  V.  Leo,  Friedrich  Fischer  und  Georg 
von  Pulay  traten  in  Ruhestand;  Lieutenant  Johann  Dauber 
war  mit  Tod  abgegangen.  Hauptmann  Ignaz  Drathschmidt 
wurde  mit   dem   Prädikate   .von   Bruckheim"   und   Oberlieutenant 
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Derwin   mit  «von  Waflenliorst'   in   den  österreichischen  Adel- 
stand erhoben. 

Im  April  L842  führte  Obcriieutenant  Anton  v.  J  ii  s  t  e  1  die 
alten  Steinschi oss- Gewehre  in  Wien  ab. 

Am  27.  Mai  wurde  das  1.  und  am  16.  Juni  das  2.  Bataillon 
von  Josefstadt  nach  Koniggrätz  verlegt.  Die  Generalität,  das 
Offiziers- Korps  der  Garnison  und  beinahe  die  ganze  Bevölkerung 
von  Josefstadt,  deren  Hochachtung  sich  das  Regiment  während 
seines  iTjährigcn  Aufenthaltes  durch  seine  musterhafte  Haltung 
und  gute  riarnionic-  erwurheu  hatte,  gaben  den  Bataillonen  bei 
ihrem  Ausmarsche  eine  lange  Wegstrecke  das  Geleite. 

Major  EnianucI  Wanka  V.  Lenzen  h  ei  in  wurde  am  2.  Scp- 
teniber  1842  zum  Kommandanten  des  Grenadier-Bataillons,  Gre- 
nadieT>Mauptmann  Josef  Fejcrvary  de  Komlos  -  Kcresztes 
am  21.  Oktober  /.um  Major  im  Regiment  ernannt. 

Vom  t.  September  bis  10.  Oktober  befand  sich  das  Regiment 
in  der  Brigade-Konzentrirung  bei  Josefstadt,  und  wurde  von  der 
gesaramtcn  (leneralitat  besonders  belobt  und  ausgezeichnet.  Das 
H.  und  Landwehr'Bataillon  hatte  seine  Brigade-Konzentrirung  bei 
Wadowice.  Die  Haupticute  Enist  Hilburg  v.  Ehrenfels  und 
Georg  Bartuschek  vvarcn  in  diesem  Jahre  in  Ruhestand  getreten. 

Im  Monate  Juni  IM43  wurde  Major  Ferdinand  Mayerhofer 
von  GrUnbühl  mit  der  provisorischen  Verwendung  beim 
k.  k.  Konsulate  zu  Belgrad  betraut  und  an  seine  Stelle  dem 
Major  von  Fejervary  das  3.  Bataillons-  und  Werbbezirks" 
Kommando,  dagegen  jenes  des  2.  Bataillons  interimistisch  dem 
Grenadier-Hauptmann  von  Drahtschmidt  verheben. 

Das  Regiment  befand  sich  vom  'X  bis  i*X  September  lt^3 
in  der  Brigade-Konzentrirung  zu  Josefstadt  und  erhielt  gelegentlich 
des  Revue- Manövers  die  besondere  Zufriedenheit  des  komman- 
dircndcn  Generals  F.-M.-Lt.  Fürsten  Windisch-Gractt.  Das 
H.  Bataillon  war  in  der  Brigade>KonzentriniDg  zu  Bochnia,  das 
T.andwchr-Bataillon  verblieb  in  Alt-Sandcc 

Das  Grenadier-Bataillon  Wanka  riickte  im  November  xur 
Aufwartung  beim  ungarischen  Landtag  nach  Pressburg  ab. 

Die  Haupticute  Daniel  von  Horvath,  Adolf  von  Bailoo 
und  die  Lieutenants  Karl  Holbig  und  Heinrich  Baron  Silbcr- 
stcin  traten  in  Ruhestand. 
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Gegen  Ende  dieses  Jahres  erhielt  die  Armee  ein  neues  Ab- 
richtungs-  und  Exerzier-Regleoient,  welches  die  bisherigen  viel- 
fältigen Formen  vereinfachte  und  die  übermässig  langen  Avcr- 
tissements  .Man  wird"  und  Kommandos,  deren  grösserer  Theii 
seit  17(iy  Geltung  hatte,  abkürzte.  Den  Frontal-Bewegungen  und 
dem  Feuergcfeclitc  aus  geschlossenen  Fronten  ward  zwar  noch 
immer  gehuldigt,  aber  dem  Tirailliren  eine  grossere  Aufmerksam- 
keit gewidmet. 

Mit  A.  h.  Entschlicssung  vom  it.  März  1B44  wurde  Major 
Ferdinand  M  ay  e  r  h  u  fe  r  von  G  rü  n  b  uh  I  zum  k.  k.  Consul 
in  Belgrad  und  zum  supernumerärcn  Obcrstlicutenant  im  Regi- 
mente  Nr.  57  ernannt;  in  seine  Stelle  avancirtc  mit  A.  h,  Ent- 
schliessung  vom  lü.  April  der  Grenadier-Hauptmann  Ignaz  Drath- 
schmidt  von  Bruckheim  zum  Major. 

Das  Regiment  war  vom  5.  bis  2b.  September  in  der  Brigade- 
Konzcntrirung  zu  Juscfstadt,  das  Landwehr-Bataillon  in  Wadowice. 
Dos  Grenadier-Bataillon  Wanka  marschirtc  im  November  von 
Tressburg  nach  Briinn. 

Die  Hauptleute  Anton  von  Fumagallt,  Franz  Schmekal« 
August  Baron  H  i  b  r  a ,  Stanislaus  von  Ottinovsky,  Ober- 
hcutcnants  Gustav  R  a  t  n  h  a  r  d  t ,  Karl  Trink  walder,  Lieute- 
nants Theodur  G  w  o  i  c  h ,  Alois  Gross  und  Franz  W  i  c  k  e  1  y 
waren  in  Ruhestand  getreten. 

Das  kaiserliche  Patent  vom  14.  Februar  1^45  setzte  die  Ver- 
pflichtung zum  Militärdienste  in  der  aktiven  Armee  für  Friedens- 
zeiten von  U  auf  8  Jahre  herab. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  :ül.  April  1845  wurde  der  um 
das  Regiment  hochverdiente,  reaünvalide  Obers tUcutenant  Franz 
Der  win  von  W  a  Tfen  h  orst  in  den  Ruhestand  versetzt  und 
ihm  in  Anerkennung  seiner  langen  und  tapferen  Dienste,  dann 
der  vor  dem  Feinde  erhaltenen  schweren  Wunden,  der  Oberstens- 
Charakter  mit  der  Oberstens-Pcnsiun  verliehen;  gleichzeitig  der 
Major,  Grenadier -Bataillons -Kommandant  Emanuel  Wanka  von 
Lenzenheim  zum  Oberstlieutenant  befördert  und  demselben 
das  1.  Feld  -  Bataillon  verliehen.  —  Ferner  wurde  mit  A.  h.  Ent- 
schliessung  vom  4.  April  der  Oberst  und  Regiments-Komniandant 
Johann  Rainhardt  zum  Kommandanten  des  Wiener  Invalidcn- 
hauses  und  an   seine  Stelle  mit  A.  h.  Entschliessung  vom  0.  Mai 
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der  ObcnOicutcnant  Karl  Maioonc  v.  Mainsberg  des  Infanterie- 
Kqfimcnts  Nr.  3  zura  Oberstco  und  R^tmcnts  -  Konunandantcn 
ernannt 

Kegiments-Kaplan  Laurenz  Homolka  erhielt  oittErlass  des 
k.  k.  apostolinchen  Feldvikariatcs.  in  Würdigung  seiner  eifrigen 
Verwendung  in  derMiIitär-Seelsorge  und  seines  musterhaften  rein 
geistlichen  Lebenswandels,  die  Auszeichnung,  den  Dechantskragen 
und  Domherrenmantcl  trafen  zu  dürfen. 

Vom  1 2.  bis  2t»,  Sejilerabcr  befand  sich  das  Regiment  in  der 
Brigade-Konzentrirung  zu  Josefstadt  und  wurde  ihm  auch  diesmal 
Hir  sein  schönes  Aussehen,  Haltung  und  Manövrirfahigkeit  das  be- 
sondere Lob  des  kommandirenden  Generalen  zu  Theil.  —  Das 
3.  Bataillon  verblieb  in  Neu-Sandec;  das  Landwchr-Bataflion  bezog 
am  2!?.  September  Wadowice  als  neue  Garnison.  Das  Grenadier- 
Bataillon,  nun  von  Major  Hora  des  Regiments  Nr.  .ö6  befehligt, 
verblieb  in  Brilnn. 

Die  Hauptleutc  Josef  Götz,  Friedrich  Bayer,  Karl  Guro- 
bcrz,  Obertieutcnant  Wilhelm  Wcskamp  von  Liebenburg 
waren  in  Ruhestand  getreten. 


1846-1847. 


Ifjuropa  befand  sich  in  tiefster  Ruhe  und  Frieden,  allseits 
herrschten  die  besten  diplomatischen  Beziehungen  und  diese  Ver- 
hältnisse Hessen  die  Ausübung  der  Kriegskunst  nicht  so  bald 
erwarten. 

Nach  der  blutigen  Niederwerfung  des  polnischen  Aufstatides 
gegen  Russland,  hatte  sich  die  polnische  Emigratton  in  Frank- 
reich, England,  der  Schweiz  und  Belgien  gebildet,  welche  ununter- 
brochen an  dem  Neubaue  des  alten  Polens  arbeitete.  Emissäre 
und  Flugschriften  überzogen  die  Lander  polnischer  Zunge  und  be> 
reitctcn  den  Aufstand.  Krakau,  dem  durch  den  Wiener  Kongrcss 
lälü  die  letzten  Reste  polnischer  Unabhängigkeit  unter  dem  Schutze 
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Von  Ocstcrrcich,  Russland  und  Freussen  erhalten  blieben,  wurde 
zum  Stapelplatz  der  Revolution  ausersehen.  Hier  versaiii Hielten  sich 
Ende  Jänner  lH4ti  die  Häupter  der  Verschworenen  und  einigten  sich 
zu  dem  Plane,  die  Fahne  des  Aufruhrs  in  Krakau,  Galizien,  Lit- 
thauen, in  dem  Königreiche  Polen,  dem  Grosshcrzogthumc  Posen 
und  in  Westpreusscn  zugleich  zu  cntraUcn.  dicP'cstungcn  zu  über- 
rumpeln und  alle  Soldaten  polnischer  Nation  zum  Uebertritte  zu 
bewegen. 

Der  besorgte  Senat  von  Krakau  wendete  sich  i  als  die  An- 
sammlungen immer  grössere  Dimensionen  annahmen  und  der  Tag 
des  Ausbruches  als  der  !?1.  Februar  IHid  öffentlich  besprochen 
wurde,  an  die  Residenten  der  drei  Schutzmächte,  worauf  Hofrath 
Baron  Palm'Crodc  von  österreichischer  Seile  an  den  in  PodgOrzc 
stationirten  Generalmajor  C  ollin  das  dringende  Ansuchen  stellte, 
mit  allen  ihm  unterstehenden  disponiblen  Truppen  in  Krakau  ein- 
zurücken. 

In  Folge  dessen  wurde  das  in  Wadowice  stehende  Landwehr« 
Bataillon  des  Regiments,  zwei  in  Myslenice  und  Gdow  stationirte 
Divisionen  Nr.  30  und  eine  Eskadron  Kaiser  Chcvauxlegers  aus 
Niepotomtcc  mittelst  forcirten  Märschen  noch  am  17.  Februar 
nach  Podgörze  einberufen,  wo  das  Landwehr-Bataillon,  nach  einem 
imheftigstenSchneegestöber  zurückgelegten  Marsche  vonO'/jMeilen, 
ohne  abgekocht  zu  haben,  des  abends  um  $  Uhr  eintraf.  Am  andern 
Morgen  um  8  Uhr  überschritt  General  C  o  1 1  i  n  unter  Zurück- 
lassung von  2  Kompagnien  Nr.  30  und  einer  halben  Eskadron  in 
Podgörze  die  Weichsel  -  Brücke  und  rückte  mit  4  Kompagnien 
des  Landwehr- Bataillons  unter  Major  Stremer,  4  Kompagnien 
Nn  90,  l  Vi  Eskadronen  Chevauxlegers  und  3  Geschützen»  im 
Ganzen  beiläufig  1«?(X)  Mann,  darunter  die  Hälfte  erst  kürzlich 
eingerückte  Rekruten,  in  Krakau  ein. 

Das  unerwartete  Erscheinen  der  kaiserlichen,  auf  dem  Ring- 
platze aufmarschir enden  Truppen,  füllte  denselben  mit  einer  zahl- 
reichen Menschenmenge,  welche  sich  jedoch  ruhig  verhielt  und 
nur  die  Anwesenheit  der  vielen  Fremden  und  deren  trotziges  Be- 
nehmen auffiel.  General  Collin,  welcher  keine  Mittheilung  einer 
vorhandenen  Gefahr  erhielt,  veranlasste  nach  starker  Besetzung 
aller  Wachposten  die  ungestört  vor  sich  gehende  Einquartirung 
der   Truppen    in  Klöstern    und   grosse    Lokalien,   der  Offiziere  in 
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Privatwohnungen.    Das  Landwehr-Bataillon  erhielt  ein  Kloster  in 
der  Vorstadt  Kazniirz  als  Unterkunft 

Zur  Aufhebung  von  WaAendepots  sandte  man  drei  von  OfH- 
zieren  geführte  Kommanden  nach  Jaworzno,  Chrzanow  und  Krzeszo- 
\%'icc  aus,  welche  durch  schmählichen  Vcrrath  von  übcnnächtigcn 
Insurgentenschaaren  nachts  Überfallen  und  theils  getodtet«  theils 
gefangen  oder  verwundet  wurden. 

Die  Insurgenten  fassten  noch  in  der  Nacht  auf  den  10.  Fe- 
bruar  den  Heschluss,  augenblicklich  loszuschlagen,  ehe  ColUn 
Verstärkungen  erhalten  konnte  und  bestimmten  hiezu  den  Schlag 
der  vierten  Morgenstunde  des  21.  Februar  auf  der  Thurniuhr  der 
Marienkirche.  Sämnitliche  Edelleute  verliessen  am  20.  die  Stadt, 
um  das  ganze  Frctgcbiet  zu  insurgiren. 

General  Coli  in  Hess  die  Garnison  vom  20.  mittags  an,  in 
strengster  Bereitschaft  konsigniren  und  beim  Einbrüche  der  Abend- 
dämmerung auf  den  RIngplat?.  abrücken  Das  Landwehr- Bataillon 
erhielt  seine  Aufstellung  im  Bazar,  von  wo  dasselbe  Abthcilungcn, 
aus  halben  Kunipagnieii  bestehend,  deren  jeder  zwei  Züge  der 
Krakauer  Miliz  beigegeben  wurden,  zur  Besetzung  aller  Strassen- 
eingänge  abschickte.  Das  Kastell  besetzte  eine  Kompagnie  des 
Regiments  Nr.  .Iit,  ebenso  je  eine  das  Kriminal  und  die  Haupt- 
wache, starke  Patrouillen  durchzogen  die  Stadt. 

Gegen  1 1  Uhr  nachts  fielen  die  ersten  Schüsse  einer  Milix- 
Patrouille,  gegen  sich  nähernde  Bewaffnete  In  der  Nacht  erhielt 
man  Kenntniss  von  dem  verabredeten  Zeichen  zum  Beginn  des 
Aufruhrs,  daher  sogleich  die  Sperrung  cles  Stundenschlages  auf 
den  Thürmen  veranlasst  wurde.  Gegen  halb  .">  Uhr  entspann  sich  ein 
lebhaftes,  bis  gegen  Morgen  forttv;i|]reni)es  Geplänkel  in  allen  von 
der  Infanterie  besetzten  Strassen,  l'eberall  stoben  die  angreifenden 
Insurgenten  bei  den  ersten  auf  sie  gegebenen  Dechargen  ausein- 
ander, ihre  Todten  und  Verwundeten  in  grösster  Eile  mitnehmend. 
Aus  mehreren  Fenstern  wurde  auf  die  Truppen  gefeuert  und  aus 
dem  (rasthause  an  der  Mündung  der  Grossen  Gasse  in  den  Ring, 
dem  Major  Franz  S  t  r  e  me r  das  Pferd  unter  dem  Leib«  er- 
schossen. Hauptmann  von  Ziegler  nahm  mit  zwei  Zügen  der 
dritten  I^ndwehr-Kompagnie  dieses  Gebäude,  worin  sich  die  Insur- 
genten am  Thätigsten  beim  Feuern  betheiligt  hatten,  verhaftete 
nach    einiger    t}egen\vehr    alle    daselbst    vorgefundenen    Aufrührer 
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und  übergab  sie  auf  die  HauptHachc.  Die  Erbitterung  der  Mann- 
schaft war  bereits  auf  einen  so  hohen  Grad  gestiegen,  dass  es 
alles  Anseilen  der  Offiziere  bedurfte,  um  die  gemachten  Gefangenen 
vor  ihrer  Wuth  zu  retten. 

Major  Strenner  erkrankte  und  übergab  das  Kommando  des 
Bataillons  an  Hauptmann  von  Bayer. 

Der  21.  Februar  verging,  mit  Ausnahme  von  zwei  Alarmi- 
rungen,  ziemlich  ruhig.  Co  Hin  Hess  nachmittags  das  Standrecht 
publizircn  und  abends  die  Tnippen  wieder  die  nachts  innegehabten 
Stellungen  beziehen;  auch  erhielten  die  Truppen  die  Reserve- 
Munition  des  l'odgiittcr  Pulvcrthums,  welche  bisher  nur  mit  12  Pa* 
tronen  per  Mann  verschen  waren. 

Am  'J'J,  wurden  die  Truppen  zusammcngezogc»,  l'alrouillen 
entsendet  und  Lebensmitteln  rctjuirirt.  Nachmittags  bemerkte  man 
von  der  Hohe  des  Kastetl's  auf  der  Lubliner  und  Warschauer 
Strasse,  dann  gegen  die  Weichsel  brücke  das  Anrücken  von  drei 
bewaffneten  Insurgentenmasser,  welche  sich,  gegen  l*i?.<J0O  Mann 
stark,  im  Freigebictc  geiKinimclt  hatten. 

Die  Gefahr  von  I'odgorzc  abgeschnitten  und  dann  m  einer 
isolirten  SteMung  durch  weit  überlegene  Massen  in  einer  so  aus- 
gedehnten Sladt  eingeschlossen  und  tu  einem  verderblichen  Strassen- 
kampfc  gezwungen  zu  werden,  Mangel  an  genügender  Munition  und 
die  Erschöpfung  der  durch  fünf  Tage  und  ebenso  viele  Nächte 
nicht  zur  Ruhe  gekummcnen  Truppen,  das  fortwährende  Steigen 
des  Aufstandes  im  FreigebietL-  und  das  Ausbleiben  der  erwarteten 
Verstärkungen  aus  Schlesien  bewogen  Coli  in,  Krakau  zu  räumen 
und  den  Rückzug  nach  Podgürze  anzutreten.  Gegen  Vj6  Ubr  abends 
rückten  die  Truppen,  an  welche  sich  beiläufig  500  Mann  dei' 
Krakauer  Miliz  anschlössen,  durch  die  Hauptgasse  über  die  Schiff- 
brücke, welche  sodann  abgcschMcnkl,  die  zucitc  Landwehr-Division 
unter  Hauptmann  Nikolaus  J  a  n  k  o  v  i  c  h  auf  Vorposten  von  Rybaki 
bis  Plesz^w  und  die  übrigen  Trui)pen  auf  dem  Ringplatzc  zu 
Fodgörzc  und  in  der  Kaserne  aufgestellt  wurden. 

Nach  dem  Abzüge  besetzten  die  Insurgenten  das  linke  Weichsel- 
Ufer  und  unterhielten  von  dort  ein  lebhaftes,  jedoch  ganz  unschäd- 
liches Kleingewehrfeuer,  welches  mit  wenigen  aber  gut  gezielten 
Schüssen  erwitlert,  manchen  Insurgenten  niederstreckte.  Das  Ge- 
plänkel wahrte  die  ganze  Nachl  und  tagsüber  am  'J3.  Februar  fort. 
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Die  dringenden  AufTonlcrungen  der  Behörde  zu  Watlowice, 
welche  besorgte,  dass  diese  Kreisstadt  durch  Ucbcrschrcitung  der 
Weichsel  bei  Oswiencini,  Zator  u.  s.  w.  in  die  Hände  der  Fnsur- 
gcntcn  fallen  könnte,  bewogen  den  General  Colli  n  in  der  Nacht 
auf  den  24.  Februar  von  Podgörze  nach  Wadouice  zu  niarscliiren. 
Die  zweite  Landwehr-Division  rückte  als  Arri^rcgarde,  2  Stunden 
spater  von  ihrer  Vorpostenstellung  der  Brigade  nach.  Auf  dem 
Wege  nach  Kalvarya,  schtoss  sich  eine  theilweise  zu  Wagen  ange- 
kommene Division  des  Regiments  Nr.  2!)  der  Brigade  an.  In  Kal- 
var>^  wurde  die  Brigade  einquartirt  und  abgekocht;  aucli  rüdcte 
noch  eine  zweite  Division  des  Regiments  Nr.  W  ein.  Während 
dieser  Rastpause  trugen  zwei  Offiziere  des  Landwehr -Bataillons 
dem  General  Coli  in  die  dienstliche  Bitte  des  Bataillons  um  die 
Ehre  vor,  bei  einem  erneuerten  Vorgehen  gegen  Krakau  an  die 
Spitze  der  Sturmkolonne  gestellt  ui  werden.  General  Co  Hin 
belobte  den  sich  durch  diese  ehrenhafte  Bitte  neuerdings  kund- 
gebenden vortrefflichen  Geist  des  Bataillons,  bedauerte  aber  der* 
selben  keine  Folge  geben  zu  können,  indem  es  seine  Fflicht 
erheische,  die  Kräfte  eines  so  braven,  durch  ö  Tage  unter  der 
grbssten  Ungunst  der  Witterung  und  unter  fortwährenden  FUn- 
kcleicn  nüt  den  Insurgenten  in  den  Waffen  gestandenen  Truppea- 
körpers,  welcher  sich  durch  seine  bewiesene  vortreffliche  Haltung 
und  musterhafte  Ausdauer  ohnehin  bereits  so  vorthcilhaft  bervor- 
gethan  habe,  zu  schonen. 

Der  Marsch  wurde  am  Abend  nach  Wadowice  for^esetzt, 
wo  sich  vier  Kompagnien  des  Regiments  Nr.  6ü  stationirt  befanden. 
Zur  Sicherung  gegen  ein  etuaiges  Voi^ehen  der  Insurgenten  waren 
in  Kalvarj-a  6  Kompagnien  Nr.  30,  2  Kompagnien  Nr.  'Jl,  die 
Krakauer  MiUz  und  t  E.<ikadroa  Chevauxlcgers,  in  Jideboik  das 
Landwehr-Bataillon  des  Regiments  turückgetasscn  worden. 

Nach  dem  Abzüge  der  Truppen  von  Podgörae  erfüllte  Siegc»- 
jubel  Krakau,  der  vermeintliche  Triumph  blendet«  die  Führer  der 
Revolution  und  eiligst  warfen  sie  sich  zu  Gdow  und  Widicxka 
auf  galiziscbes  Gebiet. 

Der  General-Gouverneur  in  Galizien,  Erzherzog  Ferdinand 
d'Este,  hatte  schon  am  In.  Febrtiar  den  General- Kommando- 
Adjutanten  Oberstlieutenaat  Ludwig  von  Bencdck  nach  Wcst- 
Galizien  entsendet,  um  durch  den  .Augenschein  belehrt,   das  Ent- 
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I sprechende  sofort  einzuleiten.  Benedek  erkannte  sofort,  dass 
!ein  rasches  DarauHosgchcn  den  Siegesmuth  der  Insurgenten  ba]d 
bewältigen  müsse.  Er  schlug  also  dem  General  C  o  U  i  n  einen 
raschen  konzentrischen  Angriff  vor,  brach  am  2(i,  Februar  morgens 
von  hochnia  auf  und  gelangte  auf  Untwcgen  gegen  II  Uhr  nach 
Gduw,  wo  ifXJ  Insurgenten,  darunter  IM)0  vorzüglich  Berittene 
postirt  waren.  Ohne  Zögern  liess  Ücncdck  in  der  Front  durch 
Flankier  angreifen  und  detaclürtc  eine  Abtheüung  des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  HO  mit  einigen  Kavalleristen  gegen  die  Kückzugs- 
linie  der  Angegriffenen.  Die  Insurgenten  flohen,  nur  Einzelne 
blieben  in  Gduw  und  schössen  auf  die  Eindringenden.  Die  erbitterte 
Truppe  erstürmte  die  verthcidigtcn  Ilauser  und  was  sich  zur 
Wehre  setzte,  wurde  niedergemacht.  Nach  kurzer  Käst  rückte 
Benedek  gegen  Wieliczka;  diesen  Ort  räumten  die  Insurgenten 
ohne  Schwertstreich  und  zogen  längs  der  Weichsel  gegen  rodgörze, 
wohin  sie  eine  Kompagnie  verfolgte. 

An  demselben  Tage  war  auch  Colli  n  von  Wadowtce  auf* 
gebrochen  und  traf  oachts  in  Izdebnik  ein.  Am  27.  Februar 
erschien  er  naclmiittags  ä  Uhr,  mit  seiner  aus  (>  Kompagnien  Nr.  21*, 
4  Kompagnien  Nr.  56,  der  Krakauer  Miliz,  I  Eskadron  Chevaux- 
legera  und  '6  Kanonen  bestehenden  Kolonne  vor  l'odgorze  und 
Hess  es  sogleich  stürmen;  der  Rückzug  über  die  Weichsel  beendete 
die  kurze  kriegerische  Thätigkcit  der  Insurgenten. 

Am  28.  Februar  traf  das  xur  Nachrückung  beorderte  Land- 
wehr-bataillon  des  Regimentes  und  noch  einige  Truppen  in 
Fodgorze  ein. 

In  Krakau  hatte  sich  Schrecken  aller  Gcmüthcr  bemächtigt. 
Man  machte  am  2.  Miirz  Unterhandlungsversuche,  welche  General 
Collin  mit  dem  Bedeuten  zurückwicss,  dass  er  mit  Rebellen 
nicht  unterhandeln,  sondern  nach  Herstellung  der  Brücken  mit 
bewaffneter  Hand  in  Krakau  einrücken  werde.  Am  S.  Mänt  über- 
brachte ihm  eine  Deputation  die  unbedingte  Unterwerfung  der 
Stadt  unter  den  Willen  der  drei  Schutzmächte.  Die  Avantgarde 
der  Kassen  rückte  denselben  Tag  unter  General  Fan!  ut  ine  in 
Krakau  ein,  Nachmittags  .5  Uhr,  nachdem  die  Brücke  nothdürftig 
hergestellt  war,  folgte  General  Collin  mit  4  Kompagnien  Nr.  2t*, 
der  Krakauer  Miliz,  2  Eskadronen  und  2  Geschützen  unter  dem 
Vivatrufe  der  Vorstadtgemeindt  Kazmaz,  am  7.  März  die  Frcussen 
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unter  Geo^^ral   Brandenburg,    nachdem   sie  den  Audstand   in 
Posen  durch  lahlr^ichc  Verhaftungen  beendet  hatten. 

Als  noch  die  In^ntenc-Regtmenter  Nr.  36  uttd  !>l  in  Krakao 
einrückten,  wurde  das  Landwehr-Bataillon  nach  Scairtna,  Brzczmca, 
Srytkavice  und  Zatur  zur  Veberwachung  der  Weichsel  und  zut 
Sicherung  der  von  den  erbitterten  Bauern  becirobten  Edelböfe 
verl^t- 

Auch  der  Werbbezirk  des  Regiments,  Sandecer-KTcis;  war 
von  den  Umtrieben  der  CmstarTpartei  und  den  Grauein  der  hicrxnf 
erfolgten  Contra- Revolution  nicht  verschont  geblieben.  Schon  tat 
Jahre  1^46  hatten  sich  hier,  wie  in  ganz  Galtzien,  Keanzeichcw 
kundgegeben,  die  eine  allgemeine  SchOderhebung  folgern  hesseii. 
Im  Beginne  des  Jahres  \*<4S  traten  die  revolutionären  t'mtnebe 
der  polnischen  Emigrantenparlei  noch  offener  hervor.  Gleichzeitig 
mit  dem  Losschlagen  der  Revolution  in  Krakau  sollte  der  Ao^ 
stand  in  allen  Theilen  Galizien's  zum  Aosbruche  gelangen.  Dnrcfc 
L'^ä>ermacht  und  raseben  Anfall  hofite  man  die  im  Lande  zeisbcutes 
Truppen  zu  überwältigen,  deren  Verbindung  durch  DtscCuuig  und 
Zerstörung  der  über  die  Flüsse  führenden  Brücken  aufmhdtefkr 
die  Kasernen,  Gewehr-  und  Munitxonsmagazine  zu  stünneo.  die 
Ofiiziere  zu  beseitigen  Mnd  dann  mit  der  ihrer  Führer  beniAktea 
Mannschaft  leicht  fertig  zu  werden.  .Alle  Künste  der  SftrfÜavm^ 
alle  Arten  der  Verbetssungen  wurde«  in  Bewregung  gesetzt.  In 
Saadecer  Kreise  wrurde  dieses  tolle  L'ntcmrfunen  in  CbocbotDV 
zuerst  versucht.  Au%cwiegelt  durch  den  dortigen  Vikar  und  Orga- 
nisten und  unter  deren  Anführung  erhob  sich  die  Bevölkermig^  tn 
Vereine  mit  jener  von  Kosciettsko  und  dem  nngartscben  Grcgidocfe 
ChJsne,  hob  einzelne  Finanzwachposten  aoC  öberiiel  die  Grctt»^ 
tollämter  zu  Suchahora.  Podhora  und  Podwilk*  bu— bte  <)crai 
ärariscbe  Kassen  und  schickte  sich  an,  zn  gletcben  Zweckes  » 
Cntny-Oinajcc  eisznfiülen. 

Mit  den  Vorgängen  im  Qtocit&taw  vcrbrcilefe  sich  in  New« 
Suidec  wo  da«  dritte  BatmMoQ  lies  Regiment»  garmaonirtc  das 
Gerächt  von  der  bewaAicten  Inswrektioa  KnikaaSi  imd  von  dem 
Anmsrsck  mehiciei  lasofseoteakoloMKn  in  der  Stärke  voa  10  bä 
IfiuOOn  Maa«;  die  Gäanrng  crrekihte  ihrca  böcfasicn  GipfeL 

Liatcr  diesen  Uast&Bd»  eraditete  fie  poHtiiche  Düwgdt  de» 
Kreises   die    Uebcrgabe  der  Zdgcl   der  RiniuMgigewatt   ■•   die 
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Hände  der  Militär-Autorität  als  die  einzige  Massrcgcl.  welche  den 
drohenden  Stuim  noch  beschwören  könne.  Major  v.  Fejcrvary, 
dessen  Energie   mit   der  Schwierigkeit   der  ihm  gewordenen  Auf- 
gabe nur  wuchs,  war  ganz  der  Mann,  dieselbe  erfolgreich  tu  lösen. 
LEr  erklärte  sogleich  Ncu-Sandcc  und  dessen  Rayon  in  Belagerungs- 
zustand,   umgab   die  Stadt   auf   weite  Entfernung   mit  Vorposten, 
um  9ich  gegen  jeden  Uebcrfall  tu  sichern,  licss  Alarmzeichen  auf- 
irichten,  verstärkte  die  Wachposten,  und  da  das  Bataillon  nur  mit 
[■ider  Friedensmunition   verschen    war,    wurde  das   Blei    aufgekauft, 
[Kugeln   gegossen   und    mit    denj    Exerzierpulver  scharfe  Patronen 
i-angefertigt         mit  einem  Worte,   jede  Massregel  wurde  ergriffen, 
;i*'elche    der    Ausnahniszustand    und    die    cxponirtc   Stellung    des 
JataillonS  nur  erheischen  konnte. 

Es  folgte  nun  der  zweite  Akt  des  Aufstandes,  das  eigentliche 
Trauerspiel,  jene  hüchsl  bcklagcnswerthe  Katastrophe,  in  welcher 
He   kaum   entstandene  Revolution   ihre  furchtbaren   Stacheln  mit 
[abscheulicher  Grausamkeit  gegen  ihre  eigenen  Er/.euger  wendete. 
Die  Häupter  des  Aufruhrs  tTachteten  nämlich  das  galizische  Land- 
volk  zur  Thcilnahme   zu  bewegen.     In  Lisia-Gora   lagen  Waffen, 
Munition  und  Lehensmitteln  und  dahin  beschied  man  die  Bauern. 
Da  sprach  man  zu  ihnen  von  Wiederherstellung    des  alten  Polen- 
reiches, Abschaffung  aller  Adeisrechte  u.  dgl.  Das  alte  Polen  war 
aber  für  die  Hauern   ein  Schreckbild,  denn  es  mahnte  sie  an   die 
furchtbarste   Zeit  ihres   Standes,   an  die  Leibeigenschaft.     Dieses, 
nicht  minder  das  brutale  Benehmen  einiger  Revolutionäre,  welche 
Zwangsmittel  anwendeten,  stachelte  die  Bauern  zur  entschiedenen 
Weigerung,   die  Waffen   gegen   eine  Regierung   zu  führen,  die  sie 
^Btets  geschützt    und  der   sie  nur  Dank  schuldig  waren.  —  Leider 
rblieb  ihr  Loyalitätsgefühl  bei  dieser  Weigerung  nicht  stehen,  son- 
'dern  sie    zückten   das    ihnen   aufgedrungene    Schwert   gegen  den 
AdeL  ImSandecer  Kreise  sammelten  sich  bewaffnete  Bauern,  auch 
fielen  solche  in  Massen  aus  den  umliegenden  Kreisen  über  Ciczko- 
wicc,  Podole,    Kcnty.   Szozcrzec,   J:)obra  und  Limanöw  unter  dem 
Kufe  .Ordnung   zu   machen"  ein.   Sie  zogen    nach  den  Edelsitzen 
und  indem  die  dämonische  Wirkung  des  Branntweines  den  letzten 
Funken  des  Loyalitätssinnes  erstickte,    leitete    bald    nur  Rachege- 
fühl  die   halbthierische  Menge.    Allenthalben    wurde   unter   haar- 
sträubenden Szenen,  summarische  Justiz  geübt  und  Empörer  sowie 
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gaiir.licli    Unscliiilüi^e   jeJeti    Alters    und  Geschlechts  fielen    unter 
den  grasslichsten  Martern,  nur  weil  sie  dem  Adel  angehorten. 

M^Qt  von  Fejervary  berief  in  diesen  Tagen  der  höchsten 
Aufregung  die  ganze  Stadt- Kepräxen tanz  von  Neu-Sandec  auf  das 
Kathhaus  und  erklärte  derselben,  dass  er  die  Stadt,  falls  ste  sich 
ruhig  verhalte,  bis  auf  den  letzten  Mann  gegen  jeden  Feind  ver- 
theidigen,  im  Gegenfalle  aber,  er  jeder  Empörung  auf  das  Ent- 
schiedenste mit  den  Waffen  entgegentreten  werde;  auch  entsendete 
Fejervary,  um  dem  Morden  und  Kauben  Einhalt  zu  tbuo.  Ab- 
theilungen tmter  Offizieren  in  alle  Ortschaften  des  Kreises  und 
Ucss  durch  dieselben,  zur  Beschwichtigung  der  erbitterten  Landlcute, 
alle  Edetleute  ohne  Ausnahme  im  Sanilccer  Kreise  verhaften  und 
dergestalt    vor  weiteren  Misshandtungcn  in  Sicherheit  bringen. 

Die  Kegierung  hatte  sogleich,  aacbdem  sie  Kunde  von  dicscoi 
Ausbruch  der  Vulksuuth  erhalten,  alle  disponiblen  R^imcnter 
per  Wagen  abgesendet  um  die  Bauern  zur  Ordnung  zurückzu- 
führen und  so  \%ar  das  Regiment  Nr.  31  nach  Tarno«  gerückt, 
hatte  ein  Bataillon  nach  Bochnia  gesendet,  von  »xlcbcm  eine  Kom- 
IMgnie  als  Verstärkung  am  1.  März  in  Ncu-Saadcc  etorückte.  — 
Um  diese  Zeit  lieferten  die  ausgesendeten  Kcxnmaoden  b«s«iSs 
läO  l'crsonen  ein.  deren  Zahl  sich  noch  mit  jedem  Tage  sbäg/atc. 
Alle  diese  Individuen,  «ovoo  sich  der  grösste  Tlieil  freiwillig  der 
Schützcoden  Hand  der  Militärbcbörde  unters  tellceo,  wurden,  a^ 
sicli  die  Anfr^ui^  der  Gcntütber  gd^t  und  die  Ordnung  wieder 
bercesteUt  war,  fineigclasaca. 

Maior  V.  Fe j  e r  V  ar  y  zeigte  sich  wahrend  dieser  gaocca  Epoche 
vollkommco  seinem  schkier^en  Posten  gewachsen.  Anfaoglkfa  do 
Ranken  und  MadiinntMMKn  der  Re\-o[uttoo3{iartci 
späterhin  aber  diese  gegen  die  Metzeleien  der 
"*iTfm  scbtttzcod,  cntwickeüe  er  eine  bcwnderungswwrd^  Scfiü^ 
anfopfenng,  Einsicht.  Energie  und  That^eit  und  erwarb  si^  den 
voUnrdieatcn  Dank  der  Stadt,  die  er  vor  den  Gnweln  csaer  Un- 
näbnog  bewahrt  hi1*r  In  leincn  Bemnhttqgen  «andeii  um  bcmjr- 
r^isd  Hauptmann  Lodwr^  Walter  und  der  die  StcSc eines  zweiten 
AdiBtnn»cnTCTScbeDdcObcriievtnaafcjDlMinn  t.  Jvstel  xm  äcüe. 

WUtttnd  dieser  Vocxangc   in    der  WcxbboizkBtatwn  iijjifc 
ädi  «ndi  an  anderen  Orten  des  Kreises  Gelqgcnbeit 
n«ne  ü»  '=■—*—  Imfiwirtiif  des  giiüaiiiia. 
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Finanzuach-KommUsär   Komuald   v.  Fintowski    hatte    in 
^olge  der   Vorßiinge   zu    Chochotow,    den  I-antlsturm  in  Czarny- 
IPunajec  organisirt  und   biebei   der  dort  als  Wirthscbaftsschreiber 
rangestellte   beurlaubte    Korporal  Johann   5  z  u  b  a   des    Regiments 
eine  besonders  erspriessUche  Thätigkejt  entwickelt  An  der  Spitzc 
dieser    Landsturm-Abtheilimg,    welcher    sich    die    Bewohner    der 
DorTer  Wröblöwka,  Podczcrwone  und  Koniöwka  oebst  sänimtlichcn 
rdaselbst    und  zu  Czarny-Dunajec    befindlichen  Urlauber  des  Regi- 
ments, dann  eine  FinanzuaclvAbtheilung  anschlössen,  rückte  Kom- 
missar v.  Fi  ntowski  am  'J^.  Februar  gegen  Chochotow  vor  und 
überwältigte    die    Insurgenten    nach    einem    kurzen    Gefechte,    in 
fVcIchem    er    nebst    dem    Korporal  S  z  u  b  a   verwundet    und    nur 
lurch  die  Tapferkeit  des  Urlauber  Korporals    Josef  Czykowski 
les  Regiments  gerettet  ward.  Tags  darauf  wurde  der  Ort  Chochotow 
genomnien,  sowohl  der  verwundete  Vikar  als  der  Organist,  nebst 
«inem   grossen  Theil   ihrer  Genossen  ger:mglich   eingezogen,    die 
Übrigen  versprengt  und  ein  Theil  des  aus  der  Kasse  der  k.  k.  Zoll- 
ämter geraubten  Geldes  wieder  abgemim  nicn.     Die  Urlauber    des 
Regiments   hatten  an  dieser  Expedition  den  rühmlichsten  Antheil 
genommen  und  dadurch,  dass  sie  sich  an  die  Sjtitzc  der  Bewegung 
stellten,    auch   die  iibrige  Landbevölkerung   zur   Theilnahme   mit 
forlgerissen. 

Oberlieutenant  Ignaz  Sichert  befand  sich  eben  zu  Neu- 
markt  auf  Konskription,  als  dort  die  Kunde  eintraf,  dass  sich  zu 
Laps  im  Zi|>scr  Komitat  eine  Horde  sammle,  um  Ncumarkt  und 
dann  Neu-Sandec  zu  überfallen,  äogleicb  erliess  S  i  e  b  e  r  t  aa 
alle  Gemeindevorstande  seines  Konskriptionsbezirkes  die  Auffor- 
derung, im  Namen  des  Werbbezirks  -  Kommando's  sammtliche 
Urlauber  in  der  kürzesten  Zeit  nach  Keumarkt  stcllig  zu  macheni 
was  diese  mit  einziger  Ausnahme  von  Chochotow  so  pünktlichst 
befolgten,  dass  bereits  am  26.  Februar  400  Urlauber,  worunter 
auch,  trotz  seiner  bei  Chochotow  erhaltenen  Verwundung,  der 
brave  Korporal  Josef  S  z  u  b  a,  ja  sogar  Abschieder  und  Patental- 
Invaliden  in  Neumarkt  versammelt  waren.  Sicbert  bewaffnete 
dieselben  mit  requirirten  Sensen  und  thciltc  sie  in  Kompagnien 
ein.  Ein  Theil  wurde  in  die  bedrohtesten  Edelhöfe  verlegt,  eine 
Reserve  zum  Schutze  von  Neumarkt  zurückgelassen,  mit  dem  Reste 
und  mit  ;>ü  Mann  Finanzwachc,  welche  schnell  zusammengezogen 
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worden  war,  rückte  Obcrlicutenant  Sichert  am  i'T.  Februar  den 
aus  dem  Wadowicer  Kreise  cintj^cfallcncn  Insurgenten  entgegen, 
brachte  ihnen  bei  Khkuszowa  und  Lubomirz  eine  derbe  Lektion 
bei  und  sprengte  sie  ganz  auseinander.  Hierauf  wurden  Streifuiigen 
nach  allen  Richtungen  vorgenommen  und  die  Hauptkommunika- 
tiuns- Punkte  besetzt. 

Diese  von  Oberlieutcnant  S  i  c  b  c  r  t  getroffenen  einsichts- 
vollen Massregcln  erniuglichten  es  ihm  nicht  allein  der  noch 
flüchtigen  Chochotowcr  Insurgenten  habhaft  zu  werden,  sondern 
auch  die  herumziehenden  Banden  zu  versprengen  und  auf  diese 
Art  die  Sicherheit  der  Person  und  des  Kigentliums  wieder  her- 
zustellen. Als  sich  die  politischen  Verhältnisse  der  Provinz  geordnet 
hatten,  ruckte  am  24.  März  die  U.  Kompagnie  tmtcr  Hauptmann 
K  o  o  s  von  Neu  -  Sandcc  nach  Neumarkt  und  Oberlieutenant 
Sieberl  erhielt  den  Befehl  den  Landsturm  aufzulösen  und  die 
Mannschaft  wieder  auf  Urlaub  zu  setzen. 

Korporal  Blasius  Szczypta  des  Regiments  mit  den  Ge- 
meinen Kanli  Kazm  ir  C7.ak,  Johann  Lorczyk,  jakob  Michura, 
Simon  Samuel,  Thomas  L)  u  d  z  i  a  k ,  Felix  W  a  w  c  z  y  k  und 
Michael  Gas  war  bald  nach  dem  Ausbruche  der  Unruhen  als 
Eskorte  eines  Arrestanten  in  das  Stockhaus  nach  Wiellczka  kom- 
mandirt  worden  und  auf  dem  Rückmarsche  in  der  Station  Limanow 
eingetroffen,  wohin  sich  mehrere  Edelleute  und  Mandatare  der 
Umgebung  geftiiclitel  hatten.  Hier  wurde  Korporal  Szczypta  in 
Folge  eines  Gerüchtes  von  dem  Herannahen  bewaffneter  Insurgenten 
von  der  Ortsobrigkeit  angegangen,  zum  Schutze  der  Stadt  gegen 
den  höchst  wahrscheinlichen  Uebcrfall  der  Bauern  zu  verbleiben 
und  die  Beuilligung  hierzu  auch  durch  eine  an  das  dritte  Batatllons- 
Kommandu  abgesendete  Estafette  erwirkt. 

Tags  darauf  erschien  ^^  irklich  eine  aus  mehreren  Hunderten 
bestehende  mit  Hacken,  Dreschflegeln  und  Sensen  bewaffnete  Bande 
vor  Limanow,  Wahrend  »ich  die  bestürzte  Bevölkerung  thcils 
verbarg,  thcils  eiligst  bev^afInete,  ruckte  Kor|xiral  Szcr.ypta  mit 
seinen  sieben  Mann  cntschlos;.en  den  Insurgenten  entgegen.  In 
der  Vcrmuthung.  dass  dies  die  Vorhut  einer  nachfolgenden  be- 
deutenderen Truppen-Abthcilung  sei,  zogen  sich  die  Bauern  sofort 
zurück,  überfielen  das  zunächst  gelegene  Dorf  Sarysz  und  plün* 
denen  den  dortigen  Edelhof  aus,  worauf  sie  nachmittags  durch  die 
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Dorfbewo^nc^  von  .Sarysz  und   den  umliegenden  Ortschaften  bis 
auf  beinahe  2iX)0  Mann  verstärkt,  wieder  zurückkehrten. 

Korporal  Szczypta,  von  dessen  kleiner  Abtheilung  eben 
zwei  Mann  im  entgegengesetzten  Stadttheil  patroui Hirten,  hielt  den 
Ortseingang  besetzt.  An  der  Spitze  der  übrigen  tunf  Gemeinen, 
gefolgt  von  einer  kleinen  Zahl  mit  JagdRinten  versehener  Städter, 
rückte  er  den  Insurgenten  entgegen  und  befehligte,  als  sie  seine 
uiederholtcn  Aufforderungen  sich  zurückzuziehen,  keine  Folge 
leisteten,  sondern  im  Gegentheil  unter  Lärmen  und  Schreien  vor- 
drangen, <ieine  ganze  A!>tlieiliin^'  zum  feuern,  wmlurch  drei  Insur- 
genten getodtet  und  drei,  darunter  der  Anführer,  schwer  verwundet 
wurden.  Hierauf  griff  er  die  Bauern,  welche  ihn  bereits  umgangen 
hatten,  ktihn  mit  dem  Hajonnete  an  und  zersprengte  die  Fliehenden, 
welche  nach  einem  so  ernsten  Kingreifen  jeden  Gedanken  an  die 
Fortsetzung  des  Kampfes  aufgegeben  hatten.  Nebst  den  Getodteten 
und  Verwundeten  fielen  lö  Gefangene  und  ein  grosser  Thcil  der 
von  dem  tollen  Insurgenteiihaufeii  weggeworfenen  Waffen  in  die 
Hände  des  tapferen  Korporal  Szczypta. 

Indem  die  Insurgenten  die  Drohung  ausgestossen  hatten,  in 
noch  grösseren  Massen  wiederzukommen  und  dann  Limanow  von 
Grund  aus  zu  zerstören,  wurde  Lieutenant  von  Steinmetz  von 
Neu-Sandec  mit  hj  Mann  unter  Kadet-Feldwebel  Gerzabek  und 
einer  gleich  starken  Finanzwach-Abtheilung  unter  dem  Finanzwach- 
Kommissär  Ritter  Em  i  no  v  icz  als  Verstärkung  und  zumSchutze 
der  Stadt  abgesendet.  Kadet  Gerzabek  rückte  in  die  umliegen- 
den Ortschaften  und  forderte  die  Richter  auf,  die  Bauern  zum 
Auseinandergehen  und  zum  Abstehen  von  jeder  Unternehmung 
gegen  Limanow  zu  verhalten.  Einzelne  Edelleute  und  Mandatare, 
einige  darunter  stark  misshandclt,  wurden  vom  Landvolk  einge- 
liefert, diesen  aber  scharf  bedeutet,  sich  jeder  Gcwaltthat  zu  enthalten. 

Mehrere  jener  Bauern,  welche  Korjioral  Szczypta  ausein- 
andergesprengt hatte,  waren  zur  Kreisbehörde  nach  Bochnia  geeilt 
und  erstatteten  dort  die  Anzeige,  dass  sie  im  Begriffe  waren, 
rebellische  Edelleute  von  Limanow  abzuholen  und  der  Behörde 
einzuliefern,  dort  aber  von  vielen  Holen,  darunter  mehrere  als 
Militärs  verkleidet,  nicht  nur  daran  gehindert,  sondern  auch  einige 
Bauern  erschossen  und  gefangen  genommen  wurden.  —  Man  be- 
sorgte in  Bochnia  eine  Störung    der  Verbindung  mit  Neu-Sandec 
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•M  flvtendctc  sofort  fSQMann  Infanterie  und  einen  Zog  Kavallerie, 
um,  verwtUkt  durch  Landvolk,  die  sich  angeblich  in  Ltmanow 
umtncindcn  Insurgenten  aufzagreifen.  Bald  wäre  es  hier  rwischcn 
dfCWH  und  dem  I>tachenient  des  Lieutenants  von  Steinmetx 
zu  einem  blutigen  Konflikte  gekommen,  indem  beide  Abtbeilungcn 
einander  gegenaeitig  Tür  verkleidete  Insurgenten  hielten  und  das 
Kommando  in  Linianuw,  namentlich  die  Finanzwache,  nahe  daran 
war,  ihre  Gewehre  gegen  die  Anruckenden  abzufeuern.  Lieutenant 
von  Steinmetz  ging  der  Truppe  entgegen  und  so  klärte  sich 
das  Misftvcrstandniss  schnell  auf. 

Ein  anderes  Kommando  von  2  Korporals  und  15  Gemeinen 
rückte  unter  Fuhrung  de»  Lieutenants  Josef  Rudnicki  von  Neu- 
Sandcc  nach  Koznow  ab,  um  die  sich  dort  sammelnden  Insar- 
gcntcnhaufcn  auseinander  zu  jagen.  Auf  dem  Marsche  dahin  wurde 
Lieutenant  Rudnicki  in  Zbyszycc  von  dem  Grundbesitzer  Holu- 
bowicz  BUS  Podole  dringend  angegangen,  ihm  Schutz  zu  ge- 
währen, worauf  ihm  die  Gemeinen  Mathias  Botlosz,  Johann 
Cfarobak,  Andreas  Lcsniak,  Johann  Wi  enc  t  av.  ck,  Johann 
Maichrowskt  und  Albert  Pawlik  unter  Befehl  des  Korporals 
Valentin  Trzaska  beigcslellt  wurden.  —  Bei  ihrem  Eintreffen 
hatten  weit  überlegene  Baucrnschaaren  mit  Sensen ,  Heugabeln 
und  Flinten  bewaffnet,  den  Edelhof  bereits  umstellt  und  feuerten 
einige  Schüsse  auf  die  Soldaten  ab.  Entschlossen  bahnte  sieh 
Korporal  Trzaska  mit  seinen  Leuten  durch  einen  Bajonnetangriff 
den  Weg  durch  ihre  Mitte  mm  Wohngebäude  des  Grundbesitzers. 
Hier  lies«  er  seine  Mannschaft  blind  laden  und  eine  Dccharge 
gegen  die  sich  zum  Vordringen  anschickenden  Bauern  geben  und 
als  dies  nichts  fruchtete,  sondern  die  Bauern  an  die  zunächst  ge- 
legene Scheune  vorruckten,  eine  scharfe  Ladung  abfeuern,  wodurch 
jwei  todtlich  getroffen ,  die  übrigen  aber  die  Scheune  in  Brand 
steckten  und  sich  auf  ihren  früheren  Aufstellungsort  nirücloogcn. 
Korporal  Trxaska  brach  nun  aus  dem  Wohngebiude  hcrvori 
dtümpfte  mit  zwei  Mann  das  Feuer,  welches  wegen  der  dichten 
Schnee bcd eck ung  nicht  rasch  um  sich  greifen  konnte  und  üess 
durch  seine  übrigen  Leute  die  Bauern  mit  scharfen  Schüssen  bis 
in  den  Wald  verfolgen. 

Ebenso  rühmlich  war  das  Benehmen  des  IVIauber-GemeinCtt 
Josef  Gurowski,  n  clchcr  jene  Edellcutc,  die  ans  dem  Tarnower- 
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in  den  Sandecer-Kfcis  einfielen  und  liier  die  Bauern  zum  Aufstände 
ermunterten,  gefangen  nahm  und  dem  Kreisamte  in  Sandec  einlieferte. 

Gleich  dem  Rc;^tnient  hatten  auch  alle  übrigen,  sowohl  dem 
Dienst-  als  Urlauberstande  zugehörigen  Abtheilungen  und  Indi- 
viduen aller  Truppen  in  Galizien  während  dieser  Zeit  ihre  Gc- 
sinnungstüchligkcit  an  den  Tag  gelegt,  durch  ihre  unerschütter- 
liche Treue  für  ihren  Landesherrn  die  l'lane  der  Emigration  zu 
Schanden  gemacht  und  andererseits  die  Uebcrgriffc  des  erbitterten 
Landvolkes  mit  kräftiger  Hand  niedergedrückt. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  crliess  anlässig  dieser  Vorgänge 
nachstehendes  A.  h.  Kabinctschreiben  vom  12.  März  184'»  Nr.  27 
an  den  Gcncral-Gouvcrneur  von  Galizien:  ,Dic  unter  Euer  Liebdcn 
«in  Meinem  Königreiche  Galizien  stehenden  Truppen  haben  wah- 
«rcnd  der  drangvollen  Tage  der  neuesten  Zeit  in  fester  I'flichttreue 
«so  schöne  Beweise  mannhafter  Entschlussenheit  zur  Ertragung 
«jeder  Beschwerde  und  zum  Kampfe  mit  jeder  Gefahr  an  den  Tag 
«gelegt  und  setzen  dieses  musterhafte  Betragen  so  beharrlich  fort, 
.dass  Ich  Mir  es  nicht  versagen  will,  denselben  liicinit  durch  Euer 
irLiebden  Meine  ganze  Anerkennung  einer  so  ausgezeichneten 
«Haltung  und  einer  so  ehrenvollen  Pflichterfüllung  aussprechen 
,211  lassen.' 

Dem  Major  Josef  Fcjcrväry  de  Komlos-Kercsztcs  ge- 
ruhte Se.  Majestät  mit  A.  h.  Entschliessung  vom  30.  Dezember 
das  Ritterkreuz  des  Leopold- Ordens  allergnädigst  zu  verleihen; 
auch  erhielt  derselbe  vom  Hofkriegsrath  die  Bewilligung,  das  ihm 
von  der  Kreisstadt  Neu-Sandec  in  dankbarer  Anerkennung  seiner 
um  diese  Stadt  erworbenen  Verdienste  verliehene  Ehrenbürger- 
recht  annehmen  zu  dürfen. 

Die  Hauptleute  Johann  Bayer  Edler  v.  Waldkirch  als 
Interims-Kommandant  des  Land  wehr- Bataillons,  Nikolaus  Janko- 
vich,  Ludwig  Walter  und  Gustav  Arndt,  die  Oberlieutenants 
Ignaz  Sieb  er  t  und  Johann  Jüstel  v.  Brenzheim,  die  Lieute- 
nants Josef  Schwaabe  und  Bataillons- Adjutant  Anton  Fast 
wurden  vom  galizischen  General-Kommando  öiTentlich  belobt  und 
ihr  Benehmen  zur  Kenntniss  Sr.  Majestät  des  Kaisers  gebracht. 
Ferner  wurden  mit  A-  h.  Entschliessung  vom  20.  Februar  1Ä47 
KorpKtral  Blasius  Szczypta  der  14.  Kompagnie  mit  der  goldenen, 
Korporal  Valentin  Trzaska  der  IG.  Kompagnie  mit  der  silbernen 
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Tapferkcits-Mcdaille  dckorirt.  Die  Gemeinen  Mathias  Bollosz 
und  Johann  Chrobak  erhielten  jeder  fünf,  die  Gemeinen  Kenty 
Kazmirczak,  Johann  Lo rc zyk,  Jakob  M ich ura,  Simon 
Samuel,  Josef  Gurowsky,  Thomas  Dudziak»  Michael  Gaä, 
Andreas  Lesniak,  Johann  Winctawek,  Felix  W  a  w  c  z  y  k, 
Johann  Maichrowski  und  Albert  Pawlik  jeder  zwei  Dukaten 
in  Gold  als  Belohnung. 

Nebstdem  wurde  der  Gemeine  Qua-Fcldwebcl  Josef  Gurowski 
von  Seite  des  yalizischen  General  -  Kommando's  mit  2ö  fl.  KM., 
die  Korporale  Josef  Szuba  und  Josef  Czykowsky  von  Seite 
des  Landes-Präsidiums  jeder  mit  ''tO  fl.  KM,  belohnt. 

Major  Franz  Strrnncr  wurde  zum  Kommandanten  der 
militärischen  Untersuchungs- Kommission  ernannt  und  in  super- 
nunierären  Stand  versetzt,  dagegen  mit  A.  li.  Eiitschliessung  vom 
).  Mai  der  Hauptmann  Johann  Schulz  zum  Major  befördert  und 
demselben  das  Kommando  des  Landwehr  -  Bataillons  verliehen, 
welches  am  2s.  Mai  nach  Myslenice,  Mogilany,  Skawina  und 
Kalvarya,  anfangs  August  nach  Mszana  dulna,  Jordanow,  Sucha 
und  Neumarkt  bequartirl  wurde.  Im  Monat  Okiober  kam  die 
3.  Kompagnie  nach  Kroscienko,  die  übrigen  Kompagnien  nacli 
Alt-Sandec  und  1  Offizier  mit  ÖU  Mann  nach  Piuniczna  an  die 
ungarische  Grenze.  Im  Laufe  des  Sommers  hatte  sowohl  dieses  als 
das  3.  Bataillon  zahlreiche  Assistcnz-Kommandcn  beigestellt,  welche 
den  krcisämtlichen  Expusituren  beigegeben,  zur  Unterwerfung  der 
robotstützigcn  oder  sonst  gegen  ihre  Grundherren  aufgelehnten 
Unterthanen  verwendet  wurden. 

Die  beiden  Feld  -  Bataillone  waren  in  den  letzten  Tagen 
des  Monats  Jänner  1846  in  ihrer  Garnison  Kdniggratz  einer  argen 
Ueberschweminung  ausgesetzt«  bei  welcher  Gelegenheit  sich  Lieute- 
nant Bataillons- Adjutant  Leopold  Fisch  hof,  Korporal  Rebes- 
iiik,  Gcffcitcr  Szandorek  und  die  Gemeinen  Gasdon  und 
Dziengiel  durch  Rettung  von  Menschenleben  und  i^ufiihrung 
von  Lebensmittel  unter  augenscheinlicher  Lebensgefahr,  so  her- 
vorragend auszeichneten,  dass  Se.  kaiscrl.  Hoheit  der  Landeschef 
von  Böhmen,  Erzherzog  Stephan  dem  Lieutenant  Fischhof 
die  dankende  Zufriedenheit  aussprach,  während  die  Mannschaft 
nebst  öffentlicher  Belobung  im  Brigade-Tagsbcfehl  mit  dem  ge- 
setzlichen Lebcnsrettungs-Douceur  von  2r>  fl.  KM.  betheilt  wurden. 
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.<. .  Vom  2H.  August  bis  2\.  September  befand  sich  das  Regiment 
in  der  Konzentrtrung  bei  Theresicnstadt  und  erhielt  für  sein 
musterhaftes  Verhalten,  schönes  echt  militärisches  Aussehen  und 
bewiesener  Gewandtheit  im  Exerzieren  und  Matiöveriren  allseitiges 
Lob.  Nach  dem  am  l.  Oktober  stattgefundenen  Eintreden  in 
seiner  Garnison  Königgrätz  erhielt  es  die  Eintheilung  in  die 
Brigade  Generalmajor  Graf  Clam-Gallas. 

Das  Grenadier-Bataillon  Hora  war  im  September  in  Kon- 
zentrirung  bei  Olmütz  und  bezog  dann  wieder  seine  Garnison  Brunn. 

Vermög  A.  h.  Entschli essung  vom  27.  November  1846  wurde 
der  realinvalide  OberstUeutcnant  Emmanuel  Wankav.  Benzen- 
heim, ein  würdiger,  im  Regiment  aligemein  hochgeachteter  Stabs- 
offizier, mit  1.  Janncr  IH47  in  den  Ruhestand  versetzt  und  ihm 
in  Berücksichtigung  seiner  langen  treuen  Dienste  und  vor  dem 
Feinde  erlittenen  schweren  Verwundungen  der  Obersten-Charakter 
mit  der  demselben  entsprechenden  Pension  verliehen,  und  in 
seine  Stelle  der  Major  Franz  Strcnner  zum  Obei stlieutenant 
befördert. 

Hauptmann  Markus  Jankovich  hatte  bei  seiner  Ucbcf" 
nähme  in  den  Ruhestand  den  Majors-Charakter  ad  honores  erhalten; 
die  Hauptleute  Josef  Heilig  er.  \  alentin  T  r  a  m  p  I  e  r  und 
Peter  Petrzik  wurden  als  Reahnvaliden  pensionirt. 

Am  ^3.  Juli  1847  hatte  das  Regiment  Froduktions-Exerziren 
vor  dem  kommandirenden  Generalen  F.-M.-Lt.  Fürsten  Windisch- 
Craetz  und  erwarb  sich  dessen  besondere  Zufriedenheit,  ivclche 
dem  Offiziers-Korps  in  den  schmeichelhaftesten  Ausdrücken  bekannt 
gegeben  wurde.  Als  eine  Folge  dieses  rühmlichen  Resultates  kann 
die  ira  August  angeordnete  Marschbereitschaft  des  Regiments  zur 
Abriickung  nach  Prag  angesehen  werden,  welcher  bald  darauf  der 
definitive  Marschbefehl  folgte.  Der  Stab  mit  dem  1.  Bataillon 
brach  am  10.  Oktober,  das  2.  Bataillon  am  U).  November  von 
Königgrätz  auf  und  rückten  am  13.  Oktober  und  13.  November 
in  Prag  ein.  Der  Festungs-Kummandant,  F.-M.-Lt.  Baron  Gruebc  r, 
die  Spitzen  sämmtlicher  Regierungsbehörden,  der  gesammte  Ma- 
gistrat und  ein  grosser  Theil  der  Burger  gaben  dem  RcgJmentc 
bis  Kuklewa  das  Geleitc  und  drückten  in  herzlichster  Weise  ihr 
Bedauern  aus,  eine  su  brave  Garnison  aus  ihren  Mauern  schei- 
den zu  sehen.     Besonders  ehrend   fUr  das    Regiment  war,   nebst 
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ScfctfieifcK  -  ,  Mai^tstJata  auch  auch  ein 
vtiUrm  dn  Fe  <— jyKtfwwjadii^»»  das  mit  ftj||iii«ifcn  Wortoi 
kUmmC;  «L'nvcrdrosKnhcit.  DicfiRbcAisacnbeit,  vorfaemchead 
mpttt»  Wille,  CMtt  adCcne  Ruhe  oad  bochat  lobnuwertlu»  Hrnfhmra, 
«bcxcidiaeUn  du  Betr^ea  der  Mamiscbaft;  du  k.  k.  OC&zier>- 
«Kofpft  encbcint  mir  so  achtungsvoll,  da»  ich  keinen  Ausdnack 
•AndCf  derosclbei)  den  hoben  VV'crth  zu  bezeichnen,  den  ich  dcm- 
, selben  beilege.  Nehmen  .Sie  unter  Eiocm  den  Dank  und  die 
«besten  Wunsche  (ur  >ede  Folge  von  einem  Vetctaoen  der  Armee 
«der  durch  eine  lange  Dienstzeit  den  Wcrtfa  des  Soldaten  zu 
«erkennen  gelernt  und  der  Ihjicn  mit  der  vollsten  Uebcrzcaguag 
•■otchcn  zuerkennt* 

In  l'rag  criiiclt  das  Regiment  die  EinthcÜung  in  die  Brigade, 
General-Major  Kurst  Karl  Schwarzenbcrg,  Trupp cU'Divisiun 
F.'M.-Lt.  bchick  v.  Siegcnburg. 

Das  dritte  und  Landwehr-Bataillon  zu  Neu-  und  Alt-äandcc 
wurden,  bei  licrcits  wieder  hergestellter  gesetzlicher  Ordnung,  auf 
den  Friedcnstand  von  lOÜ  Gemeinen  per  Kompagnie  hcrabgcscizU. 
Dm  Crenüdicr  Bataillon  Hora  verblieb  zu  Brunn. 

Hauptmann  Nikolaus  Jankovich  war  als  zeitlich  invalid  in 
Kuhcstand  gctretcti. 

Wahrend  der  langen  Friedensjahre  bestand  im  K^imcnt  eine 
tüchtige  Kadctcnschulc,  welche  zur  Zeit  als  Oberst  Graf  K  he  vcn- 
hlillcr  dl»  Regiment  konimandtrte,  errichtet  worden  war.  Die 
llauptleutc  Dossen,  von  Bayer,  Schulz  und  von  Schaab, 
als  zeitweilige  Direktoren,  die  Oberlicutenants  Walter,  von 
äehaab,  die  Lieutenants  I' izzola,  Fischhuf,  Mandel,  Baron 
De  Vicq,  von  Gmos  und  Heitachvck  als  l'roFcssoren,  ver- 
Uianeti  eine  besondere  Erwtihnung;  cbcnsu  bestand  eine  Fcld- 
webelschulu,  um  welche  sich  als  Leiter  und  Lehrer  der  Über- 
Ucutcnant  K  reiii  lit  sclika,  Lieutenant  Seh  eck  ke  und  Fähnrich 
von  bchcidcr  besondere  X'erdicnstc  erwarben.  Im  Jahre  16ä3 
wurde  uuch  eine  UnterotiOciers-Bildungsschule  errichtet,  worin  sich 
wieder  der  verdienstvolle  tLiuptmann  von  Schneider,  Lieutenant 
von  Grub  er,  Sichert,  von  Leyendccker,  ncbsl  den  Feld- 
webels Kapuszinsky,  Snamina  und  Bros  ig  so  vortheilhaft 
l>emulitcn,  dass  binnen  15  Jahren  41^  Individuen  als  tüchtige 
UntvrolTuicrs  daraus  hervorgingen. 
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Dos  Enichungshatis  kam  im  Jahre  \H'i\  nach  Sternberg;  als 
im  Jahre  IS'60  die  Zahl  der  Knaben  bei  den  gaJisischen  Regi- 
mentern von  44  auf  24  herabgeselzt  wurde.  Übersiedelte  dasselbe 
nach  Taschen,  wo  es  mit  jenem  des  Regiments  Nr.  54)  vereinigt, 
den  Namen  des  vierten  gali?.ischen  Soldatcn-Knabcn-Erziehungs- 
hauscs  erhielt.  Das  Regiment  stellte  stets  einen  Oßizier  ais  Kom- 
mandanten, während  Nr.  Ö6  die  Uebcrwachung  der  Knaben  be- 
sorgte. In  dem  Zeitabschnitte  von  1816  bis  1848  waren  folgende 
Offiziere  des  Regiments  dabei  kommandirt:  1810  Lieutenant  Markus 
Jankovich,  ia2\  Fähnrich  Franz  Mohr  1,  1823  Franz  Schraeckal, 
I83Ö  Lieutenant  Ferdinand  von  Gruber,  183ü  Fähnrich  Johann 
VVesscli  und  1><46  Lieutenant  Gustav  Spengler. 

In  Folge  des  mit  A.  h.  Entscliljcssung  vom  9.  Juni  lüil  auch 
im  Krakauer-Gebieie  eingeführten  Militär-Konskriptions-  und  Re- 
krutirungssyslenis,  wurde  die  Strtdt  Krakau  mit  dem  Be:eirke  Mogita 
dem  VVcrbbexirke  des  Regiments  einverleibt 
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Das  Jahr  1848  fand  den  grosseren  Theil  Europa's  von  Neuc- 
rungsgclusten  erfüllt,  jede  gesellschaftliche  Ordnung  wurde  an- 
gelastet und  allcrwarts  offenbarte  sich  das  Verlangen  nach  einer 
gewaltsamen  Uniwahung  des  Bestehenden.  Der  Sonderbundkrieg 
im  Jahre  1847,  die  pohtischc  Aufregung  in  Italieu  seit  der  Thron- 
besteigung I'ius  IX.  waren  die  Vorboten  der  nahenden  Krise  und 
endlich  brach  im  Februar  IH4H  zu  Paris  die  Revolution  aus,  deren 
Sieg  zündend  in  die  zur  Mode  gewordenen  Sucht  zum  Umstürze 
traf  und  über  Europa  eine  fieberhafte  Freiheitssucht  erzeugte, 
welche  die  ehrwürdigsten  Institutionen  zu  vernichten,  grosse  alte 
Reiche  zu  zertrümmern  und  geheiligte  Throne  zu  stürzen  drohte. 

Auch  Oesterrcichs  immer  loyale  Völker  entgingen  nicht  dem 

Einflüsse  dieser  geistigen  Epidemie  und  als  Kaisfir  Ferdinand  I. 

am    If).  April  seinem  Reiche  eine  konstitutionelle  Verfassung  gab, 

da  wurde  dieselbe   nicht   nur    für   das    looibardisch  -  venezianische 

Königreich  /um  Signal  der  offenen  Empörung,  sondern  auch  Grund 
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zu  dein  Ausbruche  schon  lange  genährter  nationaler  Bestrebungen 
in  Ungarn,  in  deutschen  und  stavischen  I'rovinzen,  ja  sogar  in  der 
Hauptstadt  Wien  zu  anarchischen  Bestrebungen  benützt,  Die  Revo- 
lution, theils  offen  proklamirt,  theils  noch  im  Verborgenen  wühlend, 
lag  bald  unheilschwer  über  Ocstcrreichs  gesegneten  Ländern. 

Die  Armee  blieb  inmitten  dieses  Chaos  als  Ganzes  sich  und 
ihrer  Bestimmung  bewusst,  treu  ihrem  Kaiser  und  Kriegsherrn, 
ein  festes  Bollwerk  für  Thron  und  Staat  und  als  endlich  die  Re- 
volution in  hellen  Flammen  aufloderte,  .änderte  dies  nichts  in  ihrer 
Treue  und  Bcliairlichkcit,  so  dass  der  berühmte  Dichter  mit  Recht 
sagen  konnte:  «In  deinem  Lager  ist  Oesterreich!!' 

In  Frag  fand  der  erste  Tumult  am  I.  Mai  statt.  Einige  hundert 
Arbeiter  rotteten  sich,  verstärkt  durch  Pohelhaufcn,  in  den  ersten 
Morgenstunden  auf  dem  Juden-Tandclmarkt  zusammen,  zerstörten 
die  Buden  und  schickten  sich  nach  deren  Plünderung  an,  den  in 
den  übrigen  Stadtthcilen  befindlichen  jüdischen  Kaufläden  ein  ähn- 
liches Schicksal  zu  bereiten.  Gegen  '.♦  Uhr  morgens  trat  die  National- 
garde etwa  8<)00  Mann  stark  unter  die  Waffen,  während  der  be- 
waffnete Pöbel  gegen  das  jüdische  Ghetto  in  der  ausgesprochenen 
Absicht  den  verhasstcn  Israeliten  auf  das  Aergste  mitzuspielen, 
vordrang.  Nur  mit  grosser  Mühe  gelang  es  der  Bürgerwchr  die 
dahin  führenden  Zugänge  abzusperren;  aber  alle  Versuche,  die 
Ruhestörer  zum  Auseinandergehen  zu  bewegen,  blieben  erfolglos, 
im  Gcgcniheil,  sie  bewarfen  die  Garde  mit  Steinen,  und  da  diese 
immer  ärger  In's  Gedränge  kam  und  zusehends  Terrain  verlor» 
sprach  sie  schliesslich  den  militärischen  Beistand  an. 

Das  I.  Bataillon  des  Regiments  rückte  demnach  nachmittags 
3  Uhr  kompagnieweise  in  die  am  stärksten  bedrohten  Gassen 
nächst  des  Ghetto  und  deren  Erscheinen  änderte  schnell  die  Sach- 
lage; auf  die  erste  Aufforderung  der  Kommandanten  auseinander- 
zugehen, brachten  die  Ruhestörer  dem  k.  k.  Militär  «Slava's*  aas 
und  verliefen  sich  unter  Schimpfen  und  Verhöhnung  der  Bürgerwehr, 
so  dass  nach  einer  Viertelstunde  die  Ruhe  vollkommen  hergestellt 
war.  Die  Nationalgarde  zog  ab  und  die  Kompagnien  hielten  noch 
bis  0  Uhr  die  Gassen  besetzt 

Am  7.  und  9.  Mai  rückten  %4  und  39"  I  Mann  zur  Komple- 
lirung  der  beiden  Feld* Bataillone  auf  den  Kriegsstand  von  Neti- 
Sandec  beim  Regimente  ein. 


Ift48. 


485 


In  den  letzten  Maitagen  fanden  sich  die  Mitglieder  des  Slavcn- 
Kongresses  in  l'rag,  welcher  am  '2.  Juni  seine  Sitzungen  eröffnete. 
Am  A.  Juni  traf  der  konimandirende  General  F.-M.-Lt.  Fürst 
W i n disch-Graetz  wieder  in  l'rag  ein  und  hielt  Tags  darauf  ge- 
legentlich einer  grossen  Parade  eine  Ansprache  an  die  versam- 
melten Generale  und  Stabsofifi ziere,  in  welche  er  ihnen  seine  Zu- 
friedenheit über  die  würdevolle  Haltung  der  Truppen  und  sein 
Vertrauen  auf  deren  unbedingte  Hingebung  an  das  von  so  schweren 
Prüfungen  heimgesuchte  A.  h.  Kaiserhaus  aussprach. 

Den  »i.  Juni  ruckten  sanimtlichc  in  Prag  stationirte  Truppen 
zu  einer  Kcvuc  auf  dem  ICxcrzicrplatTic  zunächst  des  Invaliden- 
hauses  aus,  bei  welcher  der  konimandirende  Genera!  mit  präsen- 
tirtem  Gewehr  imd  der  Volkshymnc  empfangen  wurde,  worauf 
die  Truppen  in  ein  drcimidiges  tausendstimmiges  Hochrufen  aus« 
brachen.  Diese  dem  Generalen  von  der  Truppe  als  Zeichen  ihrer 
Anhänglichkeit  dargebrachte  Ovation  wurde  von  den  Aufruhrern 
als  eine  volksfeindliche  und  reaktinnarc  Demonstration  hingestellt 
und  eine  I'etition  bei  Hofe  um  Entfernung  des  Kommandircnden 
eingereicht. 

Unter  furtwährenden  Hetzereien  gegen  das  Militiir  erschien 
der  12.  Juni,  an  welchem  ein  grossartiges  Verbrüderungsfest  in 
Szene  gesetzt  und  dabei  die  Gemüther  der  Sehr  zahlreich  ver- 
sammelten Volksmenge  so  erhitzt  wurden,  dass  es  m  offenen 
Thätlichkeiten  un<l  AngrifTcn  gegen  das  k.  k.  Militär  kam.  Lieute- 
nant J  abl  ons  ky  rückte  mit  einem  /^uge  Wocher -Grenadiere 
zur  Verstärkung  der  Wache  beim  Generalkommando-Gebäude,  in 
dessen  Nahe  er  aber  angegritTen  und  schwer  verwundet  wurde, 
—  seine  Grenadiere  vertrieben  den  Pbbclhaufcn  und  der  gefangene 
Student,  welcher  den  Lieutenant  von  rückwärts  durch  einen  Schlag 
auf  den  Kup[  verMundel  hatte,  wäre  sicher  von  den  auf  das  Höchste 
erbitterten  Grenadieren  niedergemacht  worden,  wenn  nicht  Fürst 
Windiach-Gractz  auf  die  erste  Kunde  von  dem  Vorfalle  ent- 
blussten  Hauptes  auf  die  Gasse  eilend .  den  Studenten  in  Schutz 
genommen  hatte. 

I>Je  Klamme  des  Aufstandes  breitete  sich  blitzschnell  durch 
die  ganze  Statlt,  Die  vom  Generalkommando  vertriebene  Rotte 
verthciltc  sich  unter  dem  Rufe:  .Barrikaden"  nach  dem  Graben 
und  Altstudtcr-Ring  und  das  Gelaute  der  Sturmglocken  aller  Thürmcj 
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sowie  <]as  Wirbeln  der  Trummeln  rief  allent1ian>en  die  Bevüntciung 
zum  Kampfe.  Binnen  kurzer  Zeit  schien  l'iag  in  ein  ^osses  I-agcr 
verwandelt,  alle  Gassen  waren  schnell  mit  Barrikaden  gesperrt. 

iDie  eben  im  Gcncralkominando-(rtbäude  versammelten  Adju- 
tanten eilten  nun,  behufs  Alarmirunj;  der  Truppen,  den  Kasernen 
zu.  In  Erltillung  dieses  Befehles  wurde  der  Rcgiments<Adjutant 
Obcrlicutenant  Baron  Gerstäcker,  ein  ebenso  thatkräftif^er  als 
intelligenter  Offizier,  in  der  Nähe  des  Pulvcrthurms  von  einer  Rotte 
bewaffneter  Studenten  und  Proletarier  aufgehalten  und  mit  Stein- 
würfen begrüsst  Ungeachtet  einer  am  linken  Arm  durch  einen  Pflaster- 
stein erhaltenen  heftigen  Kontusion  unerschrocken  vordringend, 
konnte  er  sich  erst  nach  Verwundung  eines  ihn  mit  blankem 
Säbel  anfallenden,  von  den  Uebrigen  thcüweisc  unterstützten  Slii- 
dcnten  und  nach  erfolgtem  Herbeieilen  einer  (irenadicr-Abthcilung 
den  Durchgang  erzwingen. 

Hauptmann  von  Sc  herb,  Kommandant  der  Hauptwache 
auf  dem  Altstadter>Kiag,  war  noch  vor  Ausbruch  der  Revolte 
durch  mehrere  Studenten  insultirt  worden.  Nach  den  Vorgängen 
beim  Generalkommando-Gebäude  sah  er  den  Altstadler-Ring  in 
kürzester  Zeit  mit  bewaifneten  Fobelhaufen  bedeckt  und  rings  um 
seinen  Wachposten  Barrikaden  erstehen.  Vier  Paar,  zu  den  zwei 
ßpründigvn  Kanonen  der  Hauptwaclie  gehörige  Bespannungsjiferde 
sammt  der  Fuhrwesens -Mannschaft  waren  in  der  Langen  Gasse 
eine  Beute  der  Insurgenten  geworden.  Hievon  unterrichtet,  eilte 
Rittmeister  Baron  M 1  a  d  o  t  a  von  Civalart  -  Uhlanen  mit  vierrig 
Uhlanen  im  Karriere  herbei ,  sprengte  mit  gefällten  Picken  die 
Aufständischen  auseinander,  befreite  die  Mannschaft  mit  ihren 
Pferden  und  Hess  sie  zur  Hauptwache  bringen.  —  In  richtiger  Er- 
kenntniss.  dass  die  isolirte  Hauptwache  nicht  haltbar  und  um  zu 
verhindern,  dass  die  beiden  Geschütze  nicht  in  die  Hände  der 
Aufständischen  fallen,  zog  Hauptmann  von  Scherb  mit  den  Ge- 
schützen ab,  brach  sich  durch  den  bewaffneten  Pöbelhaufen  Bahn 
und  erreichte,  obgleich  ein  Bespannungspferd  durch  den  Bajonnet- 
stich  eines  Bürger-Grenadiers  getödtet  wurde,  was  einen  längeren 
Aufenthalt  verursachte,  die  in  der  Zeltner-Gasse  stehende  Truppe. 
Wenige  Augenblicke  nach  seinem  Absuge  demolirte  der  Pöbel 
die  Hauptw.iche  und  verwendete  deren  Trümmer  zum  Barri- 
kadcnbaue. 
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Der  Gubcrnial-Fräsidcnt  Graf  Leo  Tliun  wurde  auf  der  Gasse 
von  den  Aufständischen  gefangen  genommen,  in  dasClemcntinutii 
gebracht  und  dort  unter  Todesdrohungeji  zur  Erfiillung  ihrer 
Forderungen  aufgefordert,  welche  der  mulhige  Graf  energisch 
zurückwies. 

Das  Regiment  hatte  sich  auf  das  erste  Alarmsignal  rallirt 
und  nahm  das  I.  Bataillon  in  der  Kcitcrgassc,  mit  der  Front  gegen 
das  Bahnhof-Katfeehaus,  das  1/.  am  Heuwagplatrx.  Stellung.  Auch 
die  übrigen  Truppen  hatten  schnell  ihre  Aufstellungen  genommen, 
und  da  der  Befelil  erfolgte,  Kuhc  und  Ordnung  herzustellen,  wurde 
auf  allen  Tunkten  gegen  die  Aufstandischen  vorgeruckt.  Wahrend 
das  I.  Bataillon  aus  der  Kcitcrgassc  im  Duublirschritt  durch  die 
Hibcmcrgassc  nach  dem  rulvcrthiirmc  ruckte,  wurde  das  2.  Ba- 
taillon vom  Hcuwagplatitc  zur  Bc:>i:t/.ung  der  Thorc  disponirt, 
und  zwar:  die  7.  Kompagnie  unter  Mauptmann  von  Neuwirth 
nach  dem  Kornthorc.  dicb.  unter  Hauptmann  Waycr  nach  dem 
SpiCalthori:,  eine  Ilalfti;  der  lt.  unter  Qbcriieutcnant  von  Le yen- 
decke r  zur  Bewachung  der  KegimLUtskassc  nach  der  Wohnung 
des  Obersten  von  Mainonc»  die  andere  Hälfte  unter  Hauptmann 
von  Borotha  und  die  \'J.  Kompagnie  unter  dem  spater  einge- 
rtickten  Haupluiaiin  von  b  c  h  c  r  b  zur  Besetzung  der  Ncuthor- 
Kasernc  und  des  Ncutliorcs;  die  10.  und  II.  Kumpagnic  unter 
Hauptmann  von  Ucniuth  nach  dem  Rossthorc.  An  die  7.  Kom- 
pagnie schloss  sich  in  der  sudlichen  Verlängerung  beim  Blinden- 
thorc  eine  Kompagnie  des  Regiments  Wellington  an;  eine 
Division  diesem  Kcginienls  hielt  die  Citadelle  de»  VySelirad  be- 
setzt. —  Oberlieiitcrant  Brigade-Adjutant  Fischliof  bcwal^nete 
auch  noch  die  70  Mann  starke  Musikbande  des  Regiments  mit 
den  Gewehren  des  Standesabgangcs  und  stellte  sie  /.ur  Vcrtlieidt- 
gung  der  beiden  Thorc  der  Josefs-Kascrnc  auf. 

Während    allerorten    in   der  Stadt   der  Aufruhr  tobte,    hatte 

I.  Bataillon  eine  Aufstellung  r.wischcn  dem  i'ulvcrthurme  und 
ifem  Gasthufe  n/.uni  blauen  Stern",  mit  der  Front  gegen  den  Graben 
genommen  und  die  halbe  1.  Kompagnie  xur  Bewachung  der  Rciter- 
kascrnc  dctacliirt.  KechLi  seitwärts  des  1.  Bataillons  waren  vier 
Grenadier- Divisionen,  I  Eskadron  l'alatinal- 1  luszaren  und  l  von 
Civalart-Uhlanen  nebst  1  Flügel  Kaiscr-Kurassiere  und  die  vom 
Hauptmann  v.  Sc  herb  zugcfiiUrten  *2  Geschütze  der  Hauptwache 
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aufm arsch irr.  Bei  diesen  Truppen  befanden  sich  die  Generale  von 
Rainer  und  von  Schütte,  letzterer  seit  I.  Februar  Brigadier 
des  Regiments  und  der  Kommandant  der  Nattonali^arde  Fürst 
Lobkow  itz.      ' .  ■ 

Alts  dieser  Aufstellung^  wurde  ein  Zug  Uhlanen  nach  dem 
Karolinenthale,  die  2.  Kompapnie  unter  Hauptmann  Kumcrie 
in  die  Heinrichsgasse,  etwas  später  die  3.  und  4>  Kompagnie 
unter  den  Hauptleutcn  l'aska  und  Heran  ek  zur  Besetzung  des 
Bahnhofes  dtsponirt,  indem  sich  das  Gerücht  verbreitet  hatte,  dass 
Insurgenten  mit  dem  Eisenbahnzug  ankommen  sollten.  Als  sich 
jedoch  beim  Eintreffen  des  Trains  in  der  dritten  Nachmittags- 
stunde die  Grundlosigkeit  dieses  Gerüchtes  herausstellte,  sticss 
Hauptmann  Paska  ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  wieder  zum 
Bataillon,  um  mit  seiner  Division  au  dem  voraussichtlichen  Strassen- 
kampfe  mitwirken  zu  können. 

Oberst  von  Mainone  erstattete  sofort  dem  kommandirenden 
Generalen  die  Meldung  von  der  Aufstellung  der  beiden  Bataillone, 
tt'orauf  ihm  Fürst  Wi  nd  isch-Graetz  persönlich  den  Befehl  er- 
thetlte,  die  Wegräumung  der  Barrikaden  durch  Anwendung  gut' 
licher  Mittel  zu  cr^iirken  und  erst  wenn  diese  nicht  zum  Ziele 
führen  sollten,  mit  Waffengewalt  einzuschreiten.  Auch  sämmtlichen 
übrigen  Truppen  hatte  der  Fürst  die  Weisung  zukommen  lassen, 
nicht  früher  mit  den  Waffen  einzuschreiten,  als  bis  von  den  Auf- 
rührern auf  sie  geschossen  werde  und  nebst  dem  noch  speziell 
den  Obcrlieutcnanl  Brigade-Adjutanten  Fischhof  beauftragt,  die 
Aufständischen  zur  Abtragung  der  Barrikaden  mit  dem  Versprechen 
aufzufordern,  dass  dann  die  Truppen  sogleich  in  die  Kasernen  ein- 
rücken werden.  Flintenschüsse  und  Insulten  waren  allenthalben  die 
Antwort  auf  diese  Aufilorderung. 

Oberst  von  Mainone  rückte  nun  mit  seiner  Kolonne  gegen 
die  Einmündung  der  ßergmannsgasse  vor.  An  der  Tete  marschirte 
eine  Natiunalgarde-Ahtheilung,  um  den  Beweis  zu  hefern,  dasa 
man  das  Einschreiten  der  Truppen  so  lange  als  möglich  vermeiden 
wolle.  Durch  fortwährendes  Parlamcntiren  gelang  es,  mit  dem 
I'.'  Bataillon  die  Barrikade  beim  Museum  ohne  Gewaltthatigkeit  zu 
flberschreitcn  und  ganzlich  hinwegzuräumen,  aber  die  nächste  an 
der  Bergmannsgasse  ■  hemmte  das  weitere  Vordringen  und  alle 
Vorstellungen  waren  unvermögend  die  Verthcidigcr  zum  Abtragen 
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derselben  und  zur  Ruhe  zu  bewegen.  Es  erschienen  v-ohl  mehrere, 
der  besseren  Klasse  angehörige  Personen,  welche  ihr  Bedauern 
über  diese  Ruhestörungen  aussprachen  und  Oberst  von  Mainone 
Hess  zu  ihrer  Beruhigung  eine  Kompagnie  die  Ladstöcke  in  Lauf 
nehmen,  um  sie  zu  überzeugen,  dass  die  Gewehre  nicht  geladen, 
folglich  jede  Bcrürclitung  einer  ErötTnung  der  Kcindsehgkciten 
durch  die  Truppe,  ohne  einen  weiteren  Anlass  ungegrundct  sei. 
Allein  das  Wort  dieser  ordentlichen  Bürger  fand  bei  dem  Pöbel 
kein  Gehör,  lärmend  und  schreiend,  wurden  die  wüthendsten 
Drohungen  ausgestossen,  und  als  die  Führer  dieser  Haufen  hinter 
der  Barrikade  die  Erklärung  gaben,  dass  nur  das  Zurückziehen  der 
Truppen  die  erhitzten  Gemüther  beruhigen  könne,  Hess  General 
von  Rainer  eingedenk  der  Befehle  des  Fiiraten  Windlsch- 
Graetz.  die  Kolonne  verkehren  und  zum  l'ulverthurmc  zurück- 
marschircn,  worauf  die  Insurgenten  den  Soldaten  ein  .Slava" 
zuriefen.  ii  ..  i 

General  Rainer  verfiigte  sich  hierauf  in  Begleitung  des 
Obersten  von  Mainone  2ur  Abholung  weiterer  Vcrhaltungsbe- 
fehle  nach  dem  Generalkommando,  in  dessen  Nahe  er  durch  einen 
Schuss  verwundet  wurde,  Oberst  von  Mainone  erhielt  die  Weisung 
nochmals  der  gütlichen  Weg  einzuschlagen  und  bot,  um  halb  4  Uhr 
nachuuUags  zur  Barrikade  zurückgekehrt,  alles  auf,  um  deren  Ab- 
tragung zu  erwirken;  endlich  versprach  der  Volkshaufcn  nach 
längerem  gütlichen  Zureden  die  Beseitigung  der  Vcrrammlungen, 
wozu  ihm  der  Oberst  eine  halbstündige  Frist  einräumte.  Statt 
aber  das  Zerstörungswerk  zu  heginnen,  benutzten  die  Insurgenten 
diese  Frist,  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen  und  nicht  nur  die 
üarrikade  noch  mehr  zu  befestigen,  sondern  noch  mehrere  in  rück- 
wärtigen Abschnitten  aufzufuhren. 

Nach  Ablauf  der  festgesetzlen  Frist  verfügte  sich  Oberst  von 
Mainone  noch  einmal  in  Begleitung  des  Oberlicutcoant  Baron 
Gerstäcker  an  die  erste  Barrikade,  um  die  letzte  gütliche  Auf- 
forderung 7.U  versuchen.  Dort  von  einem  Volkshaufcn  umrungcn, 
gelang  es  ihm  erst  nach  vielen  Beniuliungcn.  zum  Worte  zu 
kommen  und  die  aufgeregte  Menge  derart  zu  beschwichtigen,  dass 
ihm  Viele  aus  derselben  die  Hand  druckten  und  ein  «Slava*  zu- 
riefen. In  diesem  Augenblicke  erschien  Sc.  k.  Hoheit  F.-M.-Lt. 
>iüzherzog    Karl   Ferdinand   von  beiläufig  6U   Proletarier    be- 
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gleitet .  über  die  am  Kossmarkt  mit  dem  Graben  gebildete 
StraSfienecke  aufgeworfene  Barrikade  sttii^enf).  Dieser  Pöbclhatifen 
brach,  vereint  mit  jenem  der  ersten  Barrikade  unter  stürmischen 
Geschrei  hinter  dem  Erzherzoge  ge^en  die  in  Kolonne  stehen- 
den Truppen,  vor.  Um  in  diesem  kritischen  Momente  jede  Ge- 
fahr Tür  den  erlauchten  Sprossen  des  kaiserlichen  J  laiises  hintan- 
zuhalten, warf  sich  Oberst  v.  M.ainonc  zu-ischcn  diesen  und  die 
tobende  Proletarierrottc  und  rief  ihr  ein  donnerndes  Halt!  mit 
der  Urohung  feuern  zu  lassen,  entgegen.  Dor  Haufen  blieb  einge- 
schüchtert stehen  und  xog  sich  dann  schimpfend  und  pfeifend  r.uriick. 

Oberst  v.  Mainonc,  welcher  drei  volle  Stunden  unaus- 
gesetzt mit  eigener  Gefahr  und  einer  eisernen,  durch  nichts  zu 
erschüllernclen  Ruhe  das  Stathuui  der  t'nlerhandlungcn  in  frucht- 
losen Hemühungcn  erschöpft  hatte,  verfitf^tc  sich  nun  im  Gefolge 
des  Erzherzogs  zimi  knmtuiindircndcn  Generalen,  über  alles  Vor- 
gefallene Hcricht  zu  erstatten.  Kr  erhielt  den  llefchl,  indem  alle 
angewandten  gütlichen  Mittel  umsonst  gewesen,  sofort  die  Kom- 
munikation mit  der  Kleinseite  über  den  Graben  und  in  den  übrigen 
Gassen  mit  Waffengewalt  xu  eröffnen.  Als  er  das  Generat-Kom- 
mando verliess,  fiel  ein  einzelner  Schuss  aus  einem  der  gegenüber 
liegenden  Heuser,  welcher  die  im  Hcksalon  einige  Schritte  vom 
Fenster  stehende  Gemahn  des  Fürsten  W  i  n  d  i  s  c  h -Graelz 
tödtete.  Ein  beklagenswert hes  Opfer  einer  schandlichen,  nur  der 
verwildertsten  Farteiwuth  zuzuschreibenden  That,  welche  dem  ver- 
lirecherischen  Treiben  iler  Aufstandischen  die  Krone  der  Schinde 
aufsetzte. 

Als  Oberst  v,  Mainone  wieder  beim  ersten  Bataillon  ein- 
traf, knatterte  aus  dem  oberen  Stockwerke  des  Gasthofes  «zum 
blauen  Stern*  und  vom  l'ulverthurme  herab  eine  Kleingewehrsalve 
gegen  die  auf  dem  Graben  aufgestellten  Truppen;  einige  Augen- 
blicke früher  wurde  dem  Oberlieutenant  Gerstäcker  das  Pferd 
unter  dem  Leihe  erschossen  und  auch  einige  Schüsse  auf  den 
Fürsten  I.obkowitz  abgefeuert.  —  l>ic  tircnadierc  erwiderten 
mit  einem  Halaillefeucr,  dem  auch  das  erste  Bataillon  folgte, 
nun  erst  seine  Gewehre  ladend.  Generalmajor  v.  Schütte  er- 
theiltc  den  Befehl  zum  AngriHc.  —  'i  Kanonen  und  1  Haubitze 
fuhren  auf  imd  überschütteten  die  Barrikade  mit  Kartatschen« 
gleich  darauf  hiess  es:  ,  1  lochcncggcr  vorl"    Die  4.  und  b.  Korn- 
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pagnie  unter  Kommamlo  des.  Hauptmann  Roos  rückten  mit  gc- 
fäUtcm  Bajunnet  im  Sturmschritt  vor  und  nahmen  im  ersten  An- 
laufe die  beiden  vordersten  Barrikaden,  wo  sie  sich  featsetuen. 
Die  Grenadiere,  welche  gefolgt  waren,  nahmen  die  beiden  nächsten 
mit  dem  Bajonnet  und  nun  (\e\  Schuss  auf  Schuss  von  den  Dach- 
böden, von  den  Dachern  und  Fenstern  hagelte  es  Ziegel-  und 
Pflastersteine  und  was  die  Aufständischen  sonst  habhaft  werden 
konnten,  warfen  sie  auf'  die  Truppen.  Der  ritterliche  Oberst 
M  a  i  n  o  n  e,  welcher  mit  dem  schönsten  Beispiele  vorgeglanzt 
hatte,  erhielt  einen  Schiiss  oberhalb  des  rechten  Knies  und 
obgleich  schmerzvoll  verwundet,  behielt  er  noch  Kraft  und  Festig-* 
kcit,  um  die  von  ihm  befehligten  eij^cnen  und  fremden  Truppen 
durch  einige  Worte  zu  olektrisircn.  ^Bravo.  I'olen,  nur  voruarts!" 
rief  er  seinem  Rcgimente  noch  beim  Scheiden  zu,  als  er  durch 
einen  Zug  der  W  Kompagnie  unter  Lieutenant  Wilhelm  Baron 
De  Vic(i  in  seine  Wohnung  zurückgetragen  wurde.  Gleichzeitig 
mit  ihm  wurden  Rittmeister  Fürst  Alfred  Wi  iidisch-Gr  aet  z; 
Lieutenant  v.  Christophe  des  Regiments  verwundet. 
f'  Major  V.  Drathschmidt  übernahm  nun  in  Folge  eines 
eingetretenen  Unwohlseins  des  Oberstlieutenants  S trenn  e  r  das 
Regiments-Kommando.  Die  genommenen  Barrikaden  wurden  auf- 
ger<iumt,  um  die  Passage  für  Artillerie  und  Kavallerie  frei  zu 
machen,  zwei  Zug«  der  ersten  Kompagnie  auf  dem  Graben 
zurückgelassen  und  mit  den  übrigen  Truppen  gegen  die  Obst- 
gasse vorgerückt. 

Hier  hatten  die  Insurgenten  eine  sehr  feste  Stellung  inne. 
Nicht  allein  die  diese  Gasse  sperrende  Frontbarrikade,  sondern 
auch  der  einmündende  Rossmarkt  und  das  Brückel  waren  auf  das 
Festeste  verrammelt,  ebenso  die  vorspringenden  und  EckhUuset  von 
den  Aufständischen  sehr  stark  besetzt,  die  aus  allen  diesen  Punkten 
ein  heftiges  Kreuzfeuer  unterhielten.  Hauptmann  v.  Demuth  liess 
dit  zwei  auf  dem  Rossmarkte  und  jene  ad  der  Einmündung  des 
Grabens  liegenden  Barrikaden  durch  Kartntscheiischüsse  säubern, 
worauf  unter  dem  Zurufe  des  Kegimcnts-Adjutanlen  Oberlieulenant 
Baron  G  crslacker:  ,Hochencggcr  vorwärts!»  die  ö.  und  4.  Kom- 
pagnie mit  den  Haupticutcn  Roos  und  Beranek,  Oberlieutenant 
Baron  Gcrstackcr,  v.  Rueber  und  Stampfer  an  der  Spitze 
die  feste  Position  stürmten    und  die   Barrikaden    trotz   des    ver- 
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hccrenilen  Kugelregens  eroberten.  Hauptmann  Bcranek,  welcher 
den  Auftrag  hatte,  sich  mit  der  4.  Kompagnie  beim  Detouchiren 
auf  dem  Rossmarkte  :!ur  Flankendeckung  links  zu  halten,  fällt,  als 
er  eben  einem  schwer  verwundeten  Gemeinen  seiner  Kom|>agnie 
helfend  beispringt,  durch  einen  FUntenschuss  todtlich  getroRen. 
Feldwebel  Philipp  Nowak  rettet  dem  durch  den  Wurf  eines 
Pflastersteines  vom  Fenster  des  zweiten  Stockwerkes  bedrohten 
Oberlieulenant  v.  Rueber  das  I.eben.  Gefreiter  Franz  Wilcatck 
der  f».  Kompagnie,  obgleich  aus  zwei  Wunden  blutend,  erklärt 
standhaft,  auf  das  Zureden  seiner  Vorgesetzten,  sich  zurück  xu 
verfügen,  um  seine  Wunden  verbinden  zu  lassen,  «dass  der  Kampf 
fiir  seinen  Kaiser  noch  keinen  Streiter  missen  könne  und  er  sich 
von  seinen  Kameraden  nicht  früher  trennen  werde,  bis  der  Angriff 
gänzlich  beendet  sei."  Wirklich  harrte  dieser  Brave  bis  zum 
letzten  Augenblicke  im  Kampfe  aus. 

Während  der  kurzen  Gefechlspause.  v\elchc  nun  eintrat, 
wurde  die  5.  und  (>.  Konipagic  zur  Rcset/ung  des  Knotenpunktes 
«Eum  blauen  Stern"  zurückbeordert,  um  den  Kücken  zu  decken;  auch 
kleine  Abtheilungcn  zur  Wegräumung  der  genommenen  Barrikaden 
und  Flankendeckung  detachirt  und  sodann  die  nächsten  Barrikaden 
zu  Anfang  der  Neuen  Alice  beim  Schlick  -  Palais  und  unweit  der 
Ursulincrgassc,  von  den  Grenadieren  genommen.  Die  3.  und 
6*  Kompagnie  unterstutzten  diese  Angriffe,  indem  sie  längs  der 
beiderseitigen  Häuserreihen  in  Reihenkolonnen  vorrückend,  ein 
heftiges  F'cucr  gegen  die  an  den  Fenstern  erscheinenden  Insur- 
genten richteten. 

Als  die  Kolonne  bis  tn  die  Nahe  des  Ursulinerklosters  ge- 
langt war.  \fcurdc  dieselbe  aus  dem  von  Insurgenten  stark  besetzten 
Schlick  •  Palais  heftig  im  Kucken  beschossen.  Generalmajor  voo 
Schutte  beorderte  die  ü.  Kompagnie  unter  Hauptmann  Anton 
von  Jüstel  und  eine  Grenadicr-Konipagnie  Paun^artten,  jenes 
Gebäude  zu  nehmen.  Kin  edler  Wettstreit  entspann  sich  z^»t9che^ 
den  beiden  Majoren  Van  der  Mühlen  und  v.  Drathschmidt, 
jeder  will  das  Kommando  dieser  Angrilfskolonnc  iiber nehmen, 
bis  Gcncr&l  von  Schütte  selbes  dem  Major  Van  der  Mühlen 
als  dem  Rang.itlesten  zuweist,  welcher  sofort  die  Ü.  Kompagnie 
rechts  und  die  Grenadiere  links  zum  Angritle  schreiten  lasst.  An 
der    Ecke   der    Beaintcngasse    fallt  Major  Van  der   Mühlen  von 
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Kwei  Kugeln  in  den  Kopf  getrofTen  in  treuer  Erfüllung  seiner 
Pflicht.  Die  Grenadiere  pflanzten  den  durchlöcherten  Hut  ihres 
tapferen  Führers  auf  die  Bajonnete  und  bemächtigten  sich  im 
Verein  mit  der  ß.  Kompagnie  des  Gebäudes;  als  jedoch  das 
Schiessen  aus  dem  gegenüberliegender  Eckhausc  der  Bergstcin- 
gasse  mit  ununterbrochener  Heftigkeit  fortgesetzt  wird,  fahren 
zwei  Geschütze  im  Karriere  vor  und  geben  rasch  nach  einander 
einige  Ladungen  ab,  worauf  eine  Jugerabthcilung  dieses  Haus  erstürmt 
und  dessen  Verthcidiger  bis  auf  den  letzten  Mann  niedermacht. 

Die  fi.  und  Grenadier-Kompagnie  sticsscn  wieder  zur  Haupt- 
kolonne, deren  Spitze  am  Moldau-Quai  angekommen  war.  Die 
Insurgenten  hatten  das  Gebälke  der  Kettenbrücke  aufgerissen  und 
weggeschleppt,  deren  Herstellung  einen  mehr  als  einsttindigen 
Aufenthalt  verursachte,  wodurch  erst  in  spater  Abendstunde  nach 
der  KIcinscite  übersetzt  werden  konnte,  wo  F.-M.-Lt,  Graf 
K  he  ven  hti  i  le  r  mit  Jägern  und  Wellington-Infanterie  stand  und 
die  Truppen  aufnahm,  die  sofort  eine  Stellung  in  der  Chotek- 
Gasse  vorwärts  der  Kettenbrücke  bezogen. 

Wahrend  diesen  Vorgangen  bei  der  Hauptkolonne  hatten 
mehrere  Abtheilungen  des  Regiments  besondere  spezielle  Auftrage 
erhalten,  deren  Thaten  hier  folgen;  Hauptmann  von  Schneider 
warder  Hauptkotonne  mit  xvvei  Zügen  der  1.  Kompagnie  auf  dem 
Graben  als  Reserve  gefolgt.  Nach  Durchsuchung  einiger  GelMiude, 
aus  denen  Schüsse  gefallen,  stürmte  er  das  Ftedler'sche  Haus, 
woraus  ununterbrochen  das  lebhafteste  Feuer  unterhallen,  nebstdem 
Pflastersteine,  Balken  elc.  auf  die  Truppen  her  abgeschleudert 
worden  waren.  Es  liess  das  fest  verrammelte  Thor  einsprengen, 
alle  Zimmer  und  Räume  durchsuchen.  Hiebet  zeichnete  sich  Koi^ 
poral  Sclinger  besonders  aus.  welcher  in  einem  Gemache  über 
"JO  bewaffnete  Aufständische  antraf  und  diese,  obgleich  nur  von 
3  Gemeinen  begleitet,  sogleich  herzhaft  angriff  und  gefangen  nahm. 
Ebenso  machte  sich  Kadet  -  Feldwebel  Lo  h  r  durch  besondere 
Kühnheit  bemerkbar,  welcher  mit  einigen  entschlossenen  Leuten 
in  mehrere  Häuser  drang,  aus  denen  geschossen  worden  war,  und 
Waffen  und  Gefangene  zurückbrachte.  Die  Gefangenen  wurden 
nach  dem  .blauen  Stern"  eskortirt  und  hier  einer  Kommission 
übergeben,  welche  sie  nach  der  Reiterkaserne  bringen  Hess.  Ihre 
Zahl    betrug   abends    300    Mann    und    nur  die    Besonnenheit   des 
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hier  bcrchligciiüen  Obcrlieutcnants  Johann  Giinibcrz  vermochte 
&ie  von  dem  Grininie  der  erbiltcrtcn  Suldatcn  lu  schützen. 

Hauptmann  Kumcrlc  war  mit  der  2.  Kompagnie  in  die 
Heinrichsgasse  detachirt  Vor  ihm  war  die  7.  Kompa,gnie  unter 
Hauptmann  von  Keuwirth  nach  dem  Kornthor  mar.schtrt  und 
erzwang  sich  die  Passage  über  die  im  Bau  begrilTcncn  Barri- 
kaden) worauf  au£  den  Dachfenstern  auf  beide  Kompagnien  ein 
Hagel  von  Steinen  niederregnete,  dem  durch  einige  Schüsse  ein 
Ende  gemacht  \^urde.  Feldwebel  Swoboda  schoss  einen  Auf- 
standischen, welcher  die  Mannschaft  zum  Treubruche  auäbrderte, 
von  der  Barrikade  herab.  Die  2.  Kompagnie  hielt  die  Heinriclis- 
gasse  besetzt,  wahrend  die  7.  unangefochten  zum  Kornthorc  riicktc 
und  hier  Stellung  nahm. 

Die  b.  Kompagnie  unter  Hauptmann  Roos  besetzte  abends 
den  Eisenbahnhof,  wo  spater  noch  eine  Division  Latour  und  etoe 
Kompagnie  Jäger  einruckten.  Die  1^.,  U.  und  12.  Kouipagnic  hatten 
anstandslos  die  ihnen  zugewiesenen  Thorwachposien  erreicht. 

Die  10.  und  II.  Kompagnie  von  Hauptmann  v.  Dcmuth 
befehligt,  waren  durch  die  Heinrichsgas  sc  nach  dem  Rossmarkt 
gerückt,  wo  sie  von  einer  gegenüber  stehenden  Barrikade  und  aus 
einigen  Häusern  mit  Schüssen  und  Steinwürfen  empfangen  wurden. 
Hauptmann  von  Demut  h  licss  das  Eckhaus  durch  einen  Zug 
nehmen  und  als  die  Mannschaft  durch  die  hinter  demselben  ge- 
legenen Garten  rasch  vordrang,  räumten  die  Aufständischen  in 
eiligster  Flucht  alle  in  der  Wassergasse  erbauten  Verrammlungen 
bis  2um  Karlsplat2e,    worauf  die    Division  das   Rossthor  besetzte. 

Lieutenant  von  Scherb,  welcher  die  Hauptwache  am  Roas- 
markt  befehligte,  hatte  die  dort  aufgestellt  gewesenen  zwei  sechs- 
pfündigen  Geschütze  bespannen  lassen  und  ruckte  trott  dem 
massenhaft  versammelten  Pobel  bei  der  Division  ein. 

Hauptmann  von  D  e  m  u  t  h  liess  nun  das  Rossthor  sperren 
und  dasselbe  nebst  der  Bastei  mit  den  beiden  Geschützen  und 
der  Division  besetzen.  Obcrlicutcnant  von  Hohlfcld  wurde  mit 
zwei  Zügen  der  10.  Kompagnie  in  das  Palais  des  Erzherzogs 
Karl  Ferdinand  detachirt.  Als  der  Kampf  auf  dem  Graben 
entbrannte,  ernffneten  die  Insurgenten  auch  von  den  Barrikaden 
des  Ros&niarktcs  und  aus  einigen  Häusern  das  Feuer,  worauf 
Hauptmann  von  Demuth  mit  lauter  Stimme  die  Einstellung  der 
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FctnJscIigkcitcn  verlangte  und  als  dies  uhne  Erfolg  blieb,  die 
Barrikaden  mit  Kartät&chen  beschiessen  und.  die  llauscr  mit  Sturm 
nehmen  Hess,  womit  der  Kampf  hier  sein  rasches  Ende  erreichte. 

Auch  in  den  übrigen  Theilen  der  Altstadt  waren  die  Truppen 
Meister  des  Aufstandes  geworden. 

Auf  der  Klcinscite  hatte  F.-M.-Lt.  Graf  Khevenhüllcr 
alle  Barrikaden  vom  Maltheserhof  bis  zum  Aujezderthor  genommen» 
das  Zeughaus  und  die  Schützen-Inscl  besetzt.  Der  von  den  Stu- 
denten und  der  Svuniost  aufgebotene  Landsturm  ruckte  zwar 
unter  Musikbegleitung  zum  Aujezderthor  herein,  wurde  aber  von 
]&wei  auf  dem  neuen  Markte  aufgestellten  Geschützen  derart  zuge> 
richtet,  dass  er  sich  in  wildester  Flucht  nach  allen  Richtungen 
zerstreute-  Hicbei  hatte  Lieutenant  Ko watsch  als  Kommandant 
der  KZcinscitncr  iiauptwache  thätigst  mitgewirkt,  welcher  dann 
abends  b*  Uhr  mit  seinem  Wachc-Dctachement  in  die  königliche 
Burg  auf  dem  Hrad<^in  einrückte. 

Ueber  Nacht  blieben  die  Truppen  in  ihren  Tositionen  unter 
Gewehr,  nur  Hauptmann  Paska  rückte  mit  der  3.  und  Ö.  Kom- 
pagnie um  2  Uhr  nachts  auf  den  Lorenzberge  und  hatte  viele 
Mühe,  die  nur  mit  zwei  l'ferdcn  bespannten  Geschütze  mit  Hilfe 
seiner  Mannschaft  die  steile  Höhe  hinaufzubringen  und  zu  ptacircn. 

Die  Aufständischen  hatten  in  der  Nacht  mehrere  Waffcn- 
sainmlungen  geplündert  und  in  den  von  ihnen  besetzten  Stadt* 
theilen  tonten  ununterbrochen  die  Sturmglocken  und  wuster  Lärm. 
So  brach  der  Morgen  des  13.  Juni  heran.  Schon  um  4  Uhr  früh 
erhielt  Generalmajor  von  Schütte  den  Befehl,  mit  seinen  auf 
der  Kleinseite  befindlichen  Abtheilungen  wieder  in  die  Altstadt 
zu  rücken.  Obcrlieutenant  von  F  i  s  c  h  h  o  f  Hess  eine  Abtheilung 
auf  dem  Lorenzberge ;  alle  übrigen  Abtheilungen  der  Brigade 
Schütte  ruckten  nach  der  Altstadt.  Hauptmann  Paska  Uess  den 
Oberlieutenant  Zauffal  mit  iwei  Zügen  der  3.  Kompagnie  zur 
Sicherung  des  Aujezdertliures  zurück,  die  beiden  anderen  Züge 
dieser  Kompagnie  wurden  auf  dem  Rossmarkte,  nachmittags  in  der 
Berguiannsgasse  aufgestellt,  die  'J.  Kompagnie  aus  der  Hcinrichs- 
gasse  nach  dem  Brücke!  gezogen,  die  ii.  den  an  der  Einmündung 
der  letzteren  in  den  Graben  befindlichen  zwei  Zügen  der  1.  Kom- 
pagnie angeschlossen,  wozu  noch  der  in  der  Reitcrkaseme  ver- 
bliebene   Kcst    dieser    Kompagnie,    zwei    Geschütze    und    um    die 
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Miitagszcit  eine  Grenadier- Abtheilung  stiessen.  Hauptmann  von 
Schneider,  gleichzeitig  Interims-Kommandant  des  1.  Bataillons 
befehligte  diese  Truppen. 

Die  4.  Kompagnie  besetzte  morgens  G  Uhr  mit  zwei  Zügen 
die  beim  Spittelthore  gelegenen  Basteien;  die  anderen  beiden 
Züge  schlössen  sich  dem  oberhalb  des  Thores  mit  einer  Jagcr- 
Kompagnie  und  zwei  Geschützen  aufgestellten  Hauptmann  Ritter 
C  a  n  t  e  s  des  ö.  Jagcr-Bataittons  an. 

Das  gegenseitige  Geplänkel  begann  auf  dem  Altstädter  Ringe 
zeitlich  früh.  Vormittags  rotteten  sich  auf  dem  Vichmarkte 
einige  hundert  bewaffnete  l'roletarier,  vermischt  mit  Studenten  und 
Svornost -Mitglieder  zusammen,  rückten  vor  das  Garnisons -  Spital 
und  verlangten  imter  wüthendem  Geschrei  die  OcITnung  des 
Thores.  Ohne  auf  die  Vorstellung  des  Spitals-Kommandanten,  aus 
Menschlichkeitsgcfühl  doch  die  Kranken  zu  schonen*  erbrach  der 
entartete  l'obcl  das  Thor  mit  BeiUchlagen,  drang  in  das  Erd* 
geschoss  und  trachtete  nun  auch  in  das  erste  Stockwerk  vor- 
zudringen. Korporal  Meissner  von  Erzherzog  Kainer,  ala 
Wach-Kommandant  mit  16  Grenadieren  hatte  sich  hierher  zurück- 
gezogen, die  Stiege  verrammelt,  alles  in  Vertheidigungszustand 
versetzt  und  wies  nun  mit  Hilfe  der  bewaffneten  Krankenwärter 
und  Rekonvaleszenten  des  Regiments  Hochenegg  alle  Versuche 
des  Insurgentenhaufens,  gegen  das  erste  Stockwerk  vorzudringen, 
kräftig  ab.  Hauptmann  von  Schneider  sendete  einen  Zug  der 
1.  Kompagnie  und  einen  Zug  Grenadiere  vom  Rossmarktc  zur 
Befreiung  des  Spitals.  Kadet-Feldwebel  L  o  b  r  schliesst  sich  als 
Freiwilliger  an  und  zeichnete  sich  erneuert  durch  Muth  und  Ent- 
schlosscnheit  aus.  Der  Pobel  wurde  durch  diese  Abtheilungen  vom 
St.  Wenzels  •  Strafhause  in  der  linken  Flanke  angefallen,  vom 
Viehmarkte  vertrieben  und  gegen  das  Kloster  Emaus  verjagt. 

Oberlieutenant  Fischhof  erhielt  nachmittags  3  Uhr  vom 
kommandirenden  General  den  Befehl,  die  Grenadiere  des  Regiments 
Erzherzog  Rainer  zur  Beseitigung  der  von  den  Aufständischen 
besetzten  Barrikade  in  der  Eisengasse  anzuweisen.  Der  Angriff 
wurde  anfänglich  abgeschlagen,  gelang  aber  bei  der  Wiederholung 
vollkommen.  Obcriieutenant  Fischhof  erhielt  hiebei  einen  Schrot- 
schuss  in  den  Kopf.  Im  Uebrigcn  verging  der  Tag,  mit  Ausnahme 
mehrerer    aus   den    Fenstern  auf  Patrouillen   gefallenen    Schüsse, 
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Kiumlich  ruhig.  Ein'iEclne  Abtheilungen  Nattonalgarden  sammelten 
sich  und  besetzten  gemeinschaftlich  mit  dem  k.  k.  Militär  die 
Linie  von  der  Obstgassc  gegen  die  Kettenbrücke;  auch  wurden 
weisse  Fahnen  auf  dem  Altstädter  Rathhause  und  auf  allen  Barri- 
kaden aufgesteckt  und  eine  Bürge rdcputation  begab  dich  xum 
kunimandirenden  General,  um  Unterhandlungen  bezüglich  der 
Unterwerfung  anzuknüpfen.  Von  dieser  wurde  die  sogleiche  Ent- 
lassung des  Gubernial- Präsidenten  Grafen  Leo  Thun  und  die 
Aufräumung  sammtlicher  Barrikaden  verlangt,  dagegen  die  Frei- 
lassung der  Gefangenen  und  /Zurückziehung  der  Truppen  zugesagt. 

Graf  Thun  wurde  noch  am  Abende  freigelassen,  auch  räumte 
man  die  Barrikaden  auf  der  Kleinseite  weg,  aber  auf  der  Alt- 
und  Neustadt  errichtete  man  neue,  stachelte  das  Volk  durch 
Kedcn  zu  fortgesetztem  Widerstand  auf  und  erlicss  eine  Prokla- 
mation an  das  Landvolk  um  der  Hauptstadt  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Bei  diesem  fortgesetzten  Verharren  im  Aufrühre  verblieben 
auch  sommlliche  Truppen  in  ihren  Stellungen.  Hauptmann  van 
Jüstcl  besetzte  nachmittags  mit  der  6.  Kompagnie  die  Noth- 
brücke  des  Eisenbahn-Viadukts;  die  5.  Kompagnie  blieb  auf  dem 
Bahnhofe.  Feldwebel  Philipp  Nowak,  mit  einem  Zug  vom  Balin- 
hüfc  in  die  Stefansgasse  entsendet,  um  die  in  der  Wohnung  des 
Hauptmannes  Koos  zurückgebliebenen  Vcrpflegsgclder  und  wcrth- 
voltcren  Effekten  des  Kompagnie-Magazins  abzuholen,  führte  diese 
IVtission  mit  ebenso  viel  Gewandtheit  als  Kaltblütigkeit  durch. 

Am  14.  Juni  traf  morgens  eine  vom  Wiener  Ministerium 
entsendete,  aus  dem  Generalen  der  Kavallerie  Grafen  Mensdorff 
und  dem  Hofrathe  Kleczanski  bestehende  Hofkommission  in  Prag 
ein,  welche  nach  wiederholten  Unterhandlungen  mit  städtischen 
Deputationen,  um  den  Beweis  der  möglichsten  Nachgiebigkeit  von 
Seite  der  Regierung  zu  geben,  den  konimandirenden  General 
ersuchte,  die  Truppen  aus  den  Stellungen  auf  dem  Altstadter 
Ringe,  im  Kinsky -Palais,  in  der  Eisen-,  Zeltner-  und  Tcingassc 
und  im  Karolinum  zurückzuziehen.  Die  Truppen  marschirtcn  aus 
diesen  Stellungen  ab,  welche  sofort  die  Nationalgarde  besetzte; 
auch  wurden  die  zahlreich  arretirten  Studenten  und  sonst  Beschul- 
digte freigegeben,  kurz  Alles  gethan,  was  zur  Beruhigung  der 
Gcmiithcr  beitragen  konnte.  Damit  war  aber  gerade  das  Cegcn- 
theil  erreicht,  denn  muthig  gemacht  durch  diese  Nachgiebigkeit, 
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vermehrte  sich  die  Aufregung,  denn  nach  Räumung  des  AlUta4lc>' 
Ringes  wälzte  sich  von  dorther  ein^  mit  allerlei  Waßen  vcrseheac 
Volksmasse  durch  die  Ki^cngassc  gegen  das  Theater.  Sie  bcsland 
äus  der  Hefe  des  PobcU  und  nahm  unter  furchtbaren  Verwün- 
schungen gegen  die  Grenadiere,  welche  man  alle  umzubringen 
schwur,  ihre  Richtung  nach  dem  zu  jener  Zeit  noch  nicht  geräumten 
Karolimim.  Hauptmann  l'aska  hielt  mit  zwei  Zügen  der  3,  Kom- 
pagnie die  Atismündung  der  Bergmannsgassc  besetzt;  vergeblich 
suchte  er,  sich  allein  mitten  unter  den  tobenden  Haufen  begeben^, 
diesen  auf  gütlichem  Wege  zum  Auseinandergehen  zu  vermögen, 
aber  CS  blieb  kein  Mittel,  als  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben. 
Die  zwei  Züge  der  X  Kompagnie  machten  sich  init  fertig  ge- 
haltenen Gewehren  bereit,  dem  weiteren  Vorclringen  des  Insur- 
gentenhaufens Schranken  zu  setzen.  Ihre  feste  Haltung  imponirte 
demselben  so  sehr,  dass  er  in  seinen  Bewegungen  innehielt  und 
sich  nach  einiger  Zeit  vtrrlief. 

Lieutenant  Preschnofski  mit  einem  Zug  der  2.  Kompagnie 
zur  Geschutzbeücckung  nach  der  Klcinseitc  entsendet,  wurde  durch 
den  Gemeinen  Moses  Hirsch  gerettet,  der  zeitig  genug  bemerkte, 
dass  ein  Svornosl-Mitglied  ein  l'istui  rücklings  gegen  den  Lieute- 
nant in  Anschlag  brachte,  der  Ausfuhrung  des  verbrecherischen 
Vorhabens  aber  durch  einen  wohlgeziclten  Gcwehrschuss  zuvorkam. 

Alle  angeknüpften  Unterhandlungen  zersclilugcnsich  resultallos. 
Die  Deputationen  hatten  zwar  Alles  versprochen,  aber  nichts  ge- 
halten, oder  hatten  nicht  die  Kraft  und  den  Einfluss,  das  Ver- 
sprochene zu  erfüllen.  1^  wurde  demnach  beschlossen,  um  Blul- 
vcrgicssen  zu  verhindern,  die  Stadt  durch  Absperrung  der  Zufuhr 
zur  Ordnung  zu  bringen.  In  der  Nacht  zum  15.  Juni  sammelten 
sich  die  Truppen  beim  Neu-  und  Spittel-Tborc  und  mit  Tage:)- 
anbruch  begann  der  Marsch  nach  der  Kleinscite.  Oberst  von 
Mainone  war  in  der  Nacht  durch  Soldaten  des  Regiments  in 
seinem  Bette  auf  den  Schultern  in  das  InvaUdenhaus  gebracht 
worden. 

Hauptmann  von  Schneider  besetzte  mit  dem  1.  Bataillon 
die  Strecke  von  der  Monturs  -  Kommission  bis  zur  steinernen 
Brücke,  auf  dieser  befand  sich  auch  eine  Division  Jäger.  Die  ti.,  7, 
und  8.,  nebst  3  Grenadier-  unfl  1  Pionnicr-Kompagnic  blichen 
unter  Befehl  des  Hauptmann's  von  Neuwirth  zur  Besetzung  der 
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HcU-Insci  und  der  Nothbrückc  beini  Eisenbahn- ViafJu)ctc|  der 
Kegimenta-  und  zweite  Bataillons- Stab »  die  5.  und  G-  Division 
bezogen  nebst  Grenadier-Abtheitungen  ein  Laj^cr  in  de^  Marien- 
üChanze  und  ein  aus  Mannschaft  dieser  4  Kompagnien  forniirtes 
l^ctachcmcnt,  unter  Oberlicutcnant  von  Leycndcckcr  besetzte 
das  Pulvermagazin,  LaboratoriMni  und  Artillcric-Dcpositorium. 

Als  die  Aufständischen  am  Morgen  die  Alt-  und  Neustadt 
von  den  Truppen  geräumt  salien,  plünderte  die  Hefe  des  Pöbels 
die  verlassenen  Kasernen  und  zerstörten  alles  was  nicht  mitzu- 
nehmen war,  dann  besetzten  sie  das  rechte  Moldau  -  Ufer  und 
unterhielten  den  ganzen  Tag  ein  Gcwehrfeucr  auf  die  jenseits 
aufgestellten  Truppen  ohne  einen  erheblichen  Schaden  anzurichten. 
Dieses  wurde  nur  von  drei  Geschützen  in  längeren  Pausen  beant- 
wortet, welche  gegen  die  Mittagszeit  den  Befehl  erhielten,  das 
Feuer  einzustellen. 

Im  Laufe  dieses  Tages  erlicss  der  kommandirendc  General 
an  die  Stadt  die  Aufforderung  zur  Unterwerfung,  widrigenfalls  sie 
bombardirt  würde.  In  Folge  dessen  wurden  weisse  Fahnen  auf 
mehreren  Thürmen  der  Altstadt  aufgesteckt  und  abermals  ver- 
tügte  sich  eine  Deputation  zur  Hof  kummission,  wo  selbe  die  Bitte 
vortrug,  dass  General  der  Kavallerie  Graf  Mcnsdorff  zur  Be- 
ruhigung der  (iemüther  das  Truppen  -  Kommando  übernehmen 
möge«  I9  edelster  Selbst vcrlaugnung  und  um  kein  Mittel  zur 
Herstellung  des  Friedens  unversucht  zu  lassen ,  legte  nun  Fürst 
W  indiscb-Graetz  das  Kommando  in  die  Hände  Sr.  Majestät 
zurück  und  Graf  Mensdorff  übernahm  das  Kommando,  was  dep 
Stadtverordneten  sogleich  schriftlich  mitgcthcilt  wurde;  auch  ver- 
fügte sich  die  Hofkommission,  um  den  vollen  Beweis  des  Ver- 
trauens zu  geben,  auf  die  Altstadt. 

Allein  mehrere  Stunden  nach  VcroiTentUchung  dieser  Kund- 
machung, mittags  3  Uhr,  verdoppelte  sich  das  Feuer  vom  rechten 
Moldau-Ufer  auf  die  Truppen  und  die  Insurgenten  erklärten  sieb 
mit  dieser  Erledigung  ihrer  Petition  nicht  zufriedengestellt. 

Mittlerweile  trafen  an  diesem  und  den  zwei  qächstfolgcndcn 
Tagen  die  aus  den  Garnisonen  Böhmen's  einberufenen  Verstärkungen 
im  Lager  vor  Prag  ein.  Das  Erstaunlichste  hatte  das  Palatinal- 
Huszaren-Regiment  Nr.  12  geleistet,  welches  bei  Saaz-ßfüxstationirt 
in  13  Stunden  vor  Prag  erschien. 
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In  Folge  des  Einrückens  dieser  Verstärkungen,  kam  die  1. 
und  3-  Kompagnie  abends  auf  die  Insel  Campa;  die  2.  Kompagnie 
mit  2  Haubitzen  zu  dem  Kleinseitner- Anschwemmplatz  bis  zur 
Schwimmschule.  Die  4.  Kompagnie  detachirte  nachmittags  zwei 
Züge  in  den  Zeughausgarten  der  Aujezdcr  -  Kaserne,  die  zwei 
anderen  Züge  unter  Oberlieutenant  Stampfer  bildeten  die 
Bedeckung  von  zwei  am  Eingange  der  Kettenbrücke  placirten 
Geschütze,  gegen  welche  die  in  der  Sophien-  und  Schützen -Insel 
angehäuften  Insurgenten  ein  lebhaftes  Feuer  unterhielten;  dJe 
ö.  Kompagnie  erhielt  ihre  Aufstellung  im  Palais  Lichtenstein 
bei  der  Karlsbrücke.  Sammtliche  Truppen  blieben  die  Nacht 
unter  den  Waffen. 

Am  l'i.  währte  das  ßcschlcssen  durch  die  Aufrührer  ununter- 
brochen den  ganzen  Tag  fort.  Der  Gubernial-IVasident  Graf  Leo 
Thun  gab  den  Bewohnern  bekannt,  dass  Prag  in  Belagerungs- 
zustand erklärt  sei  und  erliess  eine  Warnung  an  die  Landbevölkerung. 
Auch  die  Stadtbchürdc  forderte  die  Bürgerschaft,  Studentenlegion 
Svornost  unter  Hinweisung  auf  die  tu  gewärtigenden  nachtheiligen 
Folgen  auf,  das  Feuer  augenblicklich  einzustellen,  die  Barrikaden 
wegzuräumen  und  die  freie  Kommunikation  herzustellen,  was  aber 
alles  keinen  Erfolg  hatte,  da  der  Aufstand  bereits  so  riesige  Dimen- 
sionen angenommen  hatte,  dass  eine  städtische  Deputation  in  der 
königlichen  Burg  das  traurige  Geständniss  ablegte,  man  besitze 
nicht  mehr  die  Macht  zur  Ueberwältigung  der  Aufrührer  und 
Entwaffnung  des  Proletariats,  wodurch  die  Verhandlungen  zu  keinem 
Ende  gelangen  könnten. 

Die  Hofkommission  nach  so  vielen  an  den  Tag  gelegten 
Proben  der  Langmuth  und  Geduld,  vollkommen  überzeugt,  dass 
im  Wege  der  Unterhandlungen  kein  Resultat  zu  erlangen  sei,  er- 
klärte ihr  Mandat  als  erloschen  und  stellte  das  Ansuchen  an  den 
Fürsten  Windisch-Graetz,  das  Kommando  wieder  zu  über- 
nehmen und  durch  Waffengewalt  die  Stadt  zur  unbedingten  Unter- 
werfung zu  zwingen. 

Fürst  Windisch-Graetz  erliess  nun  abermals  die  Auf- 
forderung zur  Unterwerfung  unter  Mittheilung  des  Beschlusses  der 
Hofkommission,  verlangte  Geissein  und  erklärte,  bei  fernerer  Be- 
harrung im  Aufstande  nächsten  Mittag  die  Stadt  durch  Beschiessung 
2ur  Unterwerfung  zu  zwingen. 
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Dessenungeachtet  setzten  die  Insurgenten  Tags  über  das 
Schlesien  gegen  die  Truppen  fort. 

Am  Morgen  dieses  Tages  hatte  Oberlieutenant  Zouffal  mit 
40  Mann  der  3.  Kompagnie,  thcils  über  die  Kettenbrücke,  thcils 
niitteist  einer  grossen  Platte  einen  Angriff  auf  die  Schützen-Insel 
unternommen,  um  den  fortwahrenden  Neckereien  der  Insurgenten 
ein  Ende  zu  machen.  Uhnc  Verlust  gelang  es  ihm  dieselben  ui 
verjagen,  worauf  sie  sich  in  der  bolicn-Inscl  festsetzten  und  von 
hier  ein  wirkungsloses  Feuer  unterhielten. 

Gegen  Abend  wurde  drts  I.Bataillon  durch  Abtheilungen  des 
Regiments  Khevcnhullcr  abgelöst.  Der  Stab,  die  1,  und 
ö.  Kompagnie  kanicn  auf  die  Maricn-Schanxc,  die  2.  auf  den  Platz 
zwischen  der  Muldau-linicke  und  den  beiden  Ncugasscn,  die  X  in 
die  Brückengassc  an  die  steinerne  llruckc,  die -1.  kon;u:ntrirtc  sich 
im  Zeughansgarten;  Lieutenant  Kämmerer  mit  xwci  Zügen  der 
l<.  und  I  Eskadron  Huszaren  als  Bedeckung  einer  halben  l^ptünder 
Batterie  auf  tlcn  Aujezd,  von  da  nach  der  Vorstadt  Smichow,  dort 
nach  einigen  Stunden  von  den  Grenadieren  abgelbst,  nach  der 
Schützcn-InscI. 

Abends  fand  sich  wieder  eine  Deputation  der  Altstadt  in 
der  königlichen  Burg  mit  der  Bitte  ein,  rs  inugc  Allein  hei  der 
Kundmachung  der  Hofkommission  vom  16.juni  verbleiben.  Wahrend 
der  Anwesen lieit  dieser  Deputation  auf  dem  Schlosse,  wurde  gegen 
Ü  Uhr  abends  mit  erneuerter  Heftigkeit  und  /.war  vorzugsweise 
aus  dem  Brückenlhurnie  und  den  daneben  bcündltchen  Mühlen 
mit  Doppelhacken  auf  die  Batlerien  und  Jager  geschossen.  Ur»- 
geachtct  dieses  unerhörten  Vorganges  crlicss  Fürst  Windisch- 
Graetz  doch  das  sirengste  Verbot  zur  Erwiderung  des  Feuers, 
insolange  nicht  Jemand  von  der  Truppe  gctrolfen  wurde,  in  der 
Voraussetzung,  dass  es  doch  gelingen  diirftc,  die  Aufrührer  zur 
Be&innung  zu  bringen. 

Gehorsam  ihrer  Pflicht  gab  sich  nun  die  Trupi}e  durch  eine 
volle  Stunde,  ohne  einen  Schuss  tu  erwidern,  ^uni  Zielpunkt  eine» 
unausgesetzt  auf  sie  gerichteten  Schiessens  her,  bis  endlich  ein 
UntcrolTtzivr  der  0.  Kompagnie  und  ein  Jager  zum  Opfer  fiel, 
worauf  die  Funfer-Jagcr  die  Dacher  mit  ihren  weittreticndcn  Kugeln 
säuberten  und  erst  jetzt  gab  der  konmianihrcnde  General  den  Be- 
fehl, einige  Granaten  zu  werfen,  van  welchen  eine  in  den  Mühlen 
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bist  dem  Brücke ntHilnn  einschlug  und  diese  in  Brand  aetiile.  — 
Jeder  Widerstand  horte  auf  diesem  Punkte,  nachdem  auch  der 
Brückenthurm  lö  hellen  Flammen  stand,  auf,  aber  ober- mid  unter- 
halb knatterte  das  Gewchrfcuer  der  Insurgenten  noch  fort.  Da 
wurden,  als  moralisches  Schreckmittel,  mit  dem  zehnten  Glocken- 
schlage zwei,  absichtlich  mit  kurz  tempirtcn  BrandsatKiohren  und 
nur  mit  Sprengladung  gefüllte  Bomben  abgefeuert,  welche  richtiE 
in  bedeutender  Höhe  platzten  und  einen  so  panischen  Schrecken 
unter  dem  Proletariate  verbreiteten,  dass  es  nun  den  anständigen 
Bürgern  möglich  wurde,  endlich  wieder  Herr  der  Situation  zu 
werden.  Schnell  wurden  die  Proletarier  entwaffnet,  die  Barrikaden 
weggeräumt  und  am  Abend  des  17.  erfolgte  die  unbedingte  Unter- 
werfung. Die  Truppen  blieben  einstweilen  in  ihren  Stellungen; 
nur  das  Regiment  KhevcnhüIIcr  rückte  zum  Schutze  der 
Bürger  am  18.  Juni  nachmittags  4  Uhr  mit  klingendem  Spiele  übet 
die  steinerne  Moldau-Brücke  in  die  Altstadt.  Hauptmann  Kumerlc 
übernahm  mit  der  '2.  Kompagnie  die  auf  dem  Rathhause  abge- 
lieferten Waffen  und  führte  sie  in  12  Fuhrwesenswagen  in  das 
Zeughaus  ab. 

Der  Verlust  des  Regimentes  bestand:  An  Todten:  Hauptmann 
Josef  B  er  a  n  ck,  ein  tüchtiger,  allgemein  geschätzter  Offizier, 
welcher  der  beim  Barrikadensturm  erhaltenen  Verwundung  am 
1?.  Juni  erlag,  nebst  1  Korporal  und  &  Gemeinen  j  an  VenrtiÄ- 
deten:  Oberst  Karl  Mainone  von  Mainsberg,  Oberlicutenant 
Leopold  Fischhoff,  Lieutenant  Otto  Christophe  von  Leuen- 
fels und   10  Mann  vom  Feldwebel  abwärts. 

Auch  der  Tod  des  Hauptmanns  Karl  Edlen  von  Scherb, 
eines  Im  Regiment  höchst  geachteten,  sehr  gebildeten  Offixiera, 
muss  diesen  Ereignissen  zugeschrieben  werden;  die  furchtbaren 
Ausbrüche  der  Vulkswuth  und  Entartung  der  Menschen,  deren 
unmittelbarer  Zeuge  er  gewesen,  hatten,  nachdem  er  den  Kampf 
bis  zum  Ende  mitgemacht,  auf  sein  Geraüth  einen  solchen  Ein- 
druck ausgeübt,  dass  er  in  tiefe  rasch  in  Wahnsinn  übergehende 
Schwermulh  verfiel,  sich  in  diesem  Zustande  in  seinen  Säbel 
stürzte  und  vom  ganzen  Regiment  auf  das  Tiefste  betrauert,  nach 
einigen  Tagen  verschied. 

Das  vorzügliche  Benehmen  des  Regiments  fanil  seinen  Lohn 
in  nachstehenden   Auszeichnungen;  mit  A.  h.  Entschliessung  vom 
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Fovem  ber  ^f*•^'*  erhielten  d«r  Oberst  Regtmcnts-KomRianHant 
Karl  M  ai  none  von  Mainsberg,  Nfajor  Ignaz  Drathschmitlt 
von  Bruckheim,  Hauptmann  Franz  Schneider  von  Dillen- 
burg und  Obcriieutcnant  Leopold  F  i  s  c  h  li  o  f f  den  Ausdruck 
der  A.  h.  Zufriedenheit  und  spater  das  Mititiir  -  Verdienstkreuz. 
Oberlicutcnant  Fischhoff  wurde  noch  ausserdem  wegen  seines 
ausgesetchnct  tapferen  Benehmens  hei  den  Ereignissen  in  «Frag 
und  bei  Wien»  anssertourlich  zum  Kapitän-Lieutenant  im  57. Regi- 
ment ernannt. 

Dem  Hauptmann  Karl  Koob  wurde  für  sein  entschlossenes 
und  tapferes  Hcnehniun  bei  Erstürmung  der  Barrikaden  die  ehrend- 
sten Zeugnisse  des  Regiments-  iiml  Bataillons-Kommando's  zu  Theil. 
Ute  silberne  Tapferkcits-Mcdaillc  I.  Klasse  erhielt:  Kadet 
Feldwebel  Heinrich  Lohr ;  jeiic  'J.  Klasse :  Feldwebel  Fhitipp 
Nowak,  Führer  Jakob  Fidor,  Gefreite  Franz  Wilczck  und 
Josef  Endlicher;  die  A.  h.  Ikriobung  t  Regiments  -  Tambour 
Thomas  Dzicrdza.  <icmcinc  Hcrschcl  Ackermann.  Johann 
Kpwalkowski,  Kaspar  Zietinski,  Ferdinand  Hauschka 
und  Albert  Kucek. 

Am  14.  Juni  IH4H  verschied  zu  Hüttcldorf  nächst  Wien  der 
Oberst-Inhaber  des  Regiments 

Friedrich  finif  v.  lliHrhftiiit^ff» 
wirklicher  k.  k.  Knmmercr,  Feldmarschall-Lieutcnant;  entstammte 
dem  rheinlandischen  Zweige  der  alten  frei  herrlichen  Familie 
Hochenegg  und  wurde  den  2>^.  Juh  1770  auf  dem  Gute  »einer 
Eltern  im  ehemaligen  frankischen  Kreide  des  dcnttchen  Reiches 
zu  Hamber  geboren,  in  dessen  Nähe  noch  heute  das  alte  Berg- 
schtoss  Hochenegg  sichtbar  ist. 

Im  Jahre  177;»  erhielt  Freiherr  v.  Hochenegg  einen  Stift- 
platz in  der  Theresianischen  Kittcr-Akadcmie  zu  Wien  und  kam 
von  da  im  Jänner  liHI  m  die  Militar-Akadcmic  zu  Wicncr-Ncu- 
stadt,  wo  er  sich  nicht  allein  seinem  Lieblingsstudium,  der  Mathe- 
matik, sondern  auch  allen  übrigen  Vortragen  mit  so  erfolgreichem 
Eifer  widmete,  dass  ihm,  als  dem  Krstcn  in  der  untern  Klasse, 
die  Feldwebel-Auszeichnung  verliehen  wurde. 

Am  14.  Mai  MW  als  Fähnrich  zu  dem  Infanterie -Regiment 
Nr,  2H  ausgcmustrrt.  fand  der  thaCendurstige  Jtin^hng  <ielegenheit, 
IIB  ausgebrochenen  Tiirkenkrie^e  noch  daa  nämliche  Jahr  Beweise 
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von  Muth  abzugeben.     Er  that  sich  am  2fi.  August  tTSR  bei  der' 
Einnahme  voi\  Turkisch-Dubitza,    17h9    bei    der    Belagerung    der 
Festung    Belgrad,    namentlich    am    20.  September    in    den    l...auf- 
gräben,    besonders    hervor    und    wurde  am  7.  Dezember  voreiqfs-^ 
weise  zum  Unterlieutenant  befördert. 

Beim  Ausbruche  der  französischen  Revolutionskriege  leistete 
Freiherr  v.  Hochenegg  1793  in  einer  fortlaufenden  Reihe  tapferer 
Thatcn  crspricsslichc  Dienste.  7.eichnete  sich  bei  Namur  2(i.  März, 
und  Maubc'ugc  ^.K  April,  aus,  drang  am  -1.  Dezember  bei  Reichs- 
hofcn  im  Elsass  mit  der  von  ihm  befehligten  Grenadier-Kompagnie 
der  Erste  in  eine  feindliche  Kedoute  und  eroberte  7  Geschütze. 
Am  2dL  Dezember  trug  er  im  Treffen  bei  Memelshofen  untcr 
Gcncral  jordis  wesentlich  bei,  die  Ordnung  bei  der  durch  feind- 
liche Ucbcrmacht  geworfenen  Arri^regarde  wieder  herzustellen, 
indem  seine  Grenadiere  das  Geschütz  deckten  und  zum  Stütz- 
punkte der  in  Unordnung  gerathencn  Truppen  wurden,  welche 
sich  unter  ihrem  Schützte  rallirte,  die  nachdringende  französische 
Reiterei  mit  Gewehrfeucr  empfingen  und  kuri  Rückzüge  nbthigten. 

Am  2.  Februar  17fl4  rückte  Freiherr  v.  Hochenegg  sum 
Obcrlicutcnant  vor  und  wurde,  bis  zu  seiner  am  22.  März  1797 
erfolgten  Beförderung  zum  Kapitänlieutenant,  in  der  zwetfadten 
Dienstleistung  als  Koaskriptions- Revisor  und  zugleich  als  Er- 
ziehimgshaus-Koniniandant  in  Krems  verwendet.  In  dieser  An- 
stellung erwarb  er  sich  jene  gründliche  Kenntniss  des  Konskrip- 
tionswesens, welche  ihn  in  der  Folge  befähigte,  ein  neues  Kon- 
skriptions-Systcm  zu  entwerfen. 

Am  16.  Mai  17!I9  zum  Hauptmann  ernannt,  erweiterte  er  den 
Ring  seiner  kriegerischen  Verdienste.  Bei  Erstürmung  der  Ver- 
schanzungen vor  Ramiss  am  HO.  ApHl  \1W  drang  er  freiwillig 
mit  seiner  Mannschaft,  bis  an  die  Brust  im  Wasser,  durch  den 
Inn-Fluss  unter  dem  heftigsten  Kartät^chcnfeuer  bis  an  die  Palu- 
saden  der  feindlichen  Werke  vor.  fiel  den  Franzosen  in  die  Flanke 
und  bestimmte  sie  hierdurch  zum  Rückzuge.  Bei  l'assirung  der 
höchsten  Schneegebirge  und  Gletscher,  der  Albula  lö.  Mai,  des 
Septimer  lU.  Mai  und  ^t.  Gotthard  II.  Juni  unter  F.-M.-Lt  Graf 
Haddik  führte  er  die  Avantgarde  und  verrichtete  beim  Armee- 
korps im  Thale  Aosta  die  Dienste  eines  Genie-  und  Generalstabs- 
OfHziers.    Im  September  setzte  er  das  vom  Feinde  zerstörte  Fort 
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Bard  in  Verthcidigungszustand,  wodurch  diese  Bergveste  in  der 
Folge  B  uo  napartc's  Vordritigcn  hartnäckigen  Widerstand  cat- 
gcgcnsetxcn  konnte.  Vorzügliche  Proben  seiner  nii litauischen 
Brauchbarkeit  gab  er  weiters  bei  den  in  der  ganzen  Alpenkctte 
(tntcrnoninicncn  Kekognoszirungen,  beim  Entwurf  der  Dispo^iittuncn, 
so  wie  bei  der  Rettung  eines  unweit  Ajax  vom  Feinde  abge- 
j»chnittencn  Bataillons,  welches  er  über  den  für  un  übersteig  bar  ge- 
haltenen höchsten  Bergfclsen  Chast«^  oder  Valon  Storia  unweit  des 
Montblanc,  am  UJ.  September  glücklich  zum  Korps  zurückbrachte; 
dann  in  dem  blutigen  TrelTen  bei  Nuvi  t>.  November  und  bei  Be- 
lagerung  der  Festung  Cuneo,  die  am  3.  Dezember  kapitulirte. 

Im  Feldzuge  1800  hat  Freiherr  v.  Hochenegg  nach  dem 
wörtlichen  Auszüge  aus  den  Zeugnissen  der  Generale  Vukasso- 
vi eh  und  K ncsev j ch :  ,im  Monate  Februar  die  verschanzte 
«Position  bei  Ferosa  von  7  geschlossenen  Werken,  worin  1-f  Ka- 
«oonen  placirt  waren,  sammt  einer  neuen  Strasse  angelegt  und 
«gebaut,  zu  der  Vertheidigung  den  Plan  entworfen,  dann  das  ganze 
»beträchtliche  Werk  in  der  kürzesten  Zeit  mit  einer  VoUkommen- 
«heit  ausgeführt,  welche  die  Kunst  des  geübtesten  Ingenieurs  nur 
.^erreichen  kann.*  Im  Angesichte  des  Feindes  nahm  er  das  Perosa- 
und  Luzerner -Thal,  ferner  die  Alpengegend  von  Fenestrelle  auf, 
entwarf  die  Vertheidigungs- Disposition  und  leistete  mit  V'orrug 
alle  Dienste  eines  Generalstabs -Offiziers. 

Auf  einen  anderen  Kriegsschauplatz  versetzt,  führte  er  in 
demselben  Jahre  in  den  Apenninen  die  Avantgarde  einer  selbst- 
standigcn  Brigade  unter  Cieneral  Gorup,  verjagte  am  2H.  April 
den  Feind  aus  dem  verschanzten  Dorfe  Caragna  unweit  Givcllo 
auf  den  Monte  Sotta,  gewann,  durch  eine  Kompagnie  Piemootesen 
verstärkt,  ihm  in  der  Nacht  auf  den  l.  Mai,  auf  dem  mit  ewigen 
.Schnee  bedeckten  Monte  Galero  im  Genuesischen  den  V'orsprung 
ab  und  sprengte  dadurch  die  ganze  feindliche  Stellung  auf  dem 
Monte  Spirito»  welche  der  Armee  einen  ungemein  wichtigen  Vor- 
ithcil  verschaffte. 

Nach  die^^er  Unternehmung  rückte  Freiherr  van  Hochenegg 
Am  2.  Mai  um  1 1  Uhr  vormittags  mit  seioer  eigenen  und  der 
piemontesischcn  Kompagnie  Richardi  nebst  20  Mann  des  Schmel- 
.zcr'schea  Freikorps  vom  Monte  Galero  zur  Kekognoszirung  des 
Feindes  bei  Zuccarello  und  Castell  biaocu  ab.  Der  Marsch,  entlang 
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des  unwc^;;samen  fichirf;sriicken5  war  zwar  mit  tinenfIlicTien  HihdfrT- 
nissen  und  Schwierigkeiten  verknüpft,  indem  die  Soldaten  sich  oft 
mit  ihren  Gewehren  über  senkrechte  Felsenwände  herunterlassen 
und  auf  ähnliche  Art  wieder  hinaufklimmen  mussten.  wurde  jedoch 
so  gut  geleitel,  dass  Freiherr  von  HocKenegg,  ohne  entdeckt 
zu  werden,  nachmittags  3  Uhr  dem  feindlichen,  St)  Mann  starken 
Piket  auf  dem  Brlcco  di  Castell  bianco  bis  anf  einen  Rtlchsen- 
schiiss  an  den  Leib  gerückt  war.  Die  Haupttruppe  der  Franzosen, 
300  Mann  stark,  stand  weiter  rückwärts  in  zwei  auf  dem  höchsten 
Berggipfel  errichteten  Redoiiten.  Nach  einem  zweistündigen  Ge- 
fechte hatte  Freiherr  von  Hochenegg  diese  StcUungen  mit  dem 
Bajonnet  genommen  und  die  Franzosen  Hessen  viele  Todte  und 
Verwundete,  auch  eine  grosse  Zahl  (lefangenc  Miriick.  Sich  mit 
diesem  Erfolge  nicht  begnügend,  warf  er  sicli  nach  Sicherung  der 
genommenen  Stellung  auf  einige,  noch  auf  dem  jenseitigen  Gebirgs- 
fuase  in  den  Dörfern  Castell  bianco  und  Zuccarello  befindlichen 
Truppentheilc  des  Generals  Marion  und  schlug  dieselben  in 
eilige  Flucht,  wobei  viele  Gefangene,  Waften  und  Munition  er- 
beutet wurde. 

Beim  Rückzuge  der  Armee  aus  dem  Genuesischen  gegen 
Alcssandria  verthcidigtc  Freiherr  von  Hochcnegg  bei  der 
Arri^rcgarde  das  Castell  und  die  Dora-Brückt  bei  Alpignaiio  mit 
einigen  Kompagnien  und  3  Kanonen  vom  27.  Mai  bis  zum  7.  JuflS, 
so  wie  am  K  die  Po -Brücke  und  die  Schanu-n  bei  MontecalHeri 
gegen  wiederholte  Angriffe  der  französischen  Uebermacht.  Gleiche 
Ausdauer  und  KnUchlossenheit  bewies  er  am  14.  Juni  in  der 
Schlacht  bei  Marengo,  wo  er  ungeachtet  einer  erhaltenen  Schuss- 
wunde  durch  den  linken  Arm  der  Erste  stürmend  in  dieses  Dorf 
eindrang,  bis  er  durch  eine  zweite  Verwundung  am  linken  Fusse 
kampfunfähig  gemacht,  aus  dem  Gefechte  turückgetragen  werden 
musste. 

Ebenso  ausgezeichnet  rtiit  der  t^cdcr.  wie  mit  dem  Degeti, 
erwarb  sich  Freiherr  von  Hochcnegg  ISOI  mit  der  Direktion 
und  dem  Referate  des  Konskriptionswesens  beim  nicdcrOsterrci- 
chtschen  General -Kommando  betraut,  durch  Entwurf  eines  neufem 
Konskriptions -Systems  nicht  mindere  Verdienste  und  wurde  nm 
18.  Dezember  IsfM,  als  der  ;tehnte  Hauptmann  im  Range,  zum 
Major  im  Infanterie -Regiment  Nr.  14  befördert 
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m  Feldzuge  IPOn  war  Froilicrr  von  Hoch  eneg  g  merst 
gel-,  später  als  General -Adjutant  der  kaiserlichen  Armee 
in  Mnhren  thätig  ond  föhrte  in  der  Schlacht  bei  AusterUtc,  wo 
ihm  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen  wurde,  eine  russische 
Kolonne  auf  die  von  dem  Feittde  besetzten  Anhöhen. 

Am  1.  November  IH07  zimi  Oberstlieutenant  befördert,  wurde 
er  als  Referent  des  n.-ü.  Generalkommando's  und  später  des  Hof- 
kriegsrathes  verwendet;  1808  und  Ift(>9,  mit  der  Eidesleistung  als 
Hofrath,  führte  er  das  Rekrutirungs-Dcpartcment  der  Armee  und 
leitete  alle  jene  grossen  Volksbewaffnungen  der  Monarchie  im 
Detail  ein,  deren  Erfolg  andere  Staaten  später  zmt  Nachahmung 
bcwog.  Freiherr  von  Hochcncgg  bezeichnet  diese  Zeit  seiner 
Thätigkeit  in  seinen  hinterlassencn  Schriften  —  «von  dem  wich- 
tigsten Einfluss  fiir  da»  Wohl  des  Staates.»  -  Am  I.  Februar  1810 
in  gleicher  Eigenschaft  TAim  Infanteric-Kegimcnt  Nr.  15  übersctiEti 
war  er  in  den  Jahren  IHJO — l:^  bei  der  Horkricgsraths-Kommission 
Militär-Referent,  avanciftc  am  15.  Jänner  1813  zum  Obersten,  am 
1.  März  IHM  zum  (iencraUnajor  und  erhielt  das  Kommando  über 
eine  Reserve-Kolonne  von  1 1   Bataillons. 

Im  Mar?.  1HI5  ftilirte  er  K  Bataillone  aus  Galizicn  in  Eil- 
märschen durch  Ungarn  zur  Armee  in  Italien,  nahm  hier  an  allen 
Gefechten  und  Trefien  Theil,  machte  den  Uebergang  über  den 
Slmplon  sm  19.  Juni,  über  den  Jura  am  4.  Juli  mit  und  drang 
nach  mehreren  Gefechten  in  Frankreich,  mit  seiner  Brigade  der 
Erste  von  der  ganzen  verbündeten  Armee  am  ]i*.  Juli  in  Dijon 
ein.  In  diesem  Jahre  erfolgte  noch  seine  Ernennung  zumk.  k.wu-k- 
lichen  Kammerer,  dann  1816  2uni  Militär-  und  Grenzkomman- 
danten in  der  Bukowina,  welche  Stelle  er  durch  12  Jahre  unter 
den  schwierigsten  Verhältnissen  mit  glänzendem  Erfolge  bekleidete. 
Während  dem  Kongresse  in  Czernowitz  im  Oktober  lHif4  war  er 
dem  Kaiser  Alexander  von  Russland  als  Dienstkäranierer  bei- 
gegeben. 

Seine  wesentlichen  Dienste  wurden  w  icderholt  durch  die  A.  h. 
Zufriedenheit  und  imJahrcl^Hj  noch  als  Generalmajor  durch  Ver- 
leihung des  Regiments  belohnt;  am  II.  Jänner  1830  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Feldmarscliall-Lieutenant  und  Divisionär  und  am 
27.  April  1H3I  seine  Erhebung  in  den  Grafenstand  des  österrei- 
chischen Kaiserstaates. 
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In  Folge  seiner  geschwächten  Sehkraft  und  Gesundheit  trat 
er  nach  einer  mehr  als  43jährigen  Dienstzeit  am  llu  Mai  1831  in 
den  Ruhestand  und  lebte  fortan  den  bildenden  Künsten  und  Wissen- 
schatten.  Die  kuniglich  böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
ernannte  ihn  zu  ihrem  Ehrenmitgliede. 

Die  letzten  Jahre  seines  thatenreichen  Lebens  erbUndete  er 
fast  ganzlich  und  starb  am  U.Juni  1848  dem  Jahrestage  der  Schlacht 
bei  Marengo;  seine  sterbliche  Hülle  wurde  auf  dem  Friedhofe  xu 
Hüttcldorf  zur  Erde  bestattet  und  der  Stein,  welcher  sein  (irab 
bezeichnet,  trägt  ncbsi  seinem  Namen  und  Chaise  die  wenigen 
aber  ernsten  Worte:    «Er  war  ein  guter  und  nutzlicher  Mensch.* 

Das  wohlgctungcne.  in  Oel  gemalte  Hildniss  des  (irafen  von 
H  o  c  h  e  n  c  g  g ,  als  eines  « der  ausgezeichnetsten  Zöglinge  *  der 
Wiener- Neustadter  Militär- Akademie,  wurde  18&()  in  dem  Hhren- 
saale  aufgestellt.  Das  Ofiizicrskurps  hatte  noch  früher  seine  Litho- 
graphie veranlasst. 

Von  den  Junitagen  bb  anfangs  Oktober  lagerte  das  Regi- 
ment um  Prag  auf  verschiedenen  Punkten  und  bezog  am  I .  dieses 
Monats  die  Ferdinands-Kaserne  im  KaroHnenthale,  Während  dieser 
Zeit  war  General  Graf  Clam-Gallas  mit  der  Nachricht  von 
dem  Wiederein/ugt:  der  kaiserlichen  Truppen  in  Mailand ,  aus 
Italien  in  i'rag  angelangt  und  wurden  die  Siege  der  italienischen 
Armee  durch  einen  Gottesdienst  im  Freien  gefeiert  und  für  die 
gefallenen  Kaineraden  ein  Trauergottesdienst  in  der  Domkircbe 
abgehalten. 

In  Folge  A.  Ii.  Entschliessung  vom  19.  Juh  IH48  war  Haupt- 
mann Franz  Seh  neide r  von  Dille  nburg  zum  Major  und  Kom- 
mandanten des  neuerrichteten  4.  Feld  -  Pataillons  ernannt  worden. 

Das  .inarchlsche  Treiben  in  Wien,  welches  den  Ausbruch 
einer  Krisis  jeden  Augenblick  erwarten  licas,  veranlasste  den 
Fürsten  Wi  n  d  isch-Gr  aetz  den  Hauptmann  von  Neuwirth 
als  Kourier  mit  Depeschen  nach  Leinberg  an  den  F.  -  M.  -  Lt. 
Baron  H  a  m  m  e  r  s  t  e  i  n  zu  «enden ,  betreff  Abtretung  der  in 
Galizien  entbehrlichen  Truppen.  —  Nur  su  bald  kam  die  Nach- 
richt von  der  ausgebrochenen  Revolution,  von  der  Ermordung 
des  Kriegsministers  F.-M.-Lt.  Grafen  Latour  in  Wien  und  des 
als  kaiserlichen  Kommissar  nach  Pest  gesendeten  F.-M.-Lt,  Grafen 
L  a  m  b  e  r  g. 
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gehört  niclit  7ur  Aufgabe  einer  Regimentsgeschich tc, 
eine  Ausführliche  Schilderung  all  der  Ereignisse  zu  geben,  welche 
den  Kaiscrstaat  im  Oktober  1V48  an  den  Rand  des  Unterganges 
gebracht  haben;  doch  möge  hier  zur  Beleuchtung  der  damaligen 
Lage  Ocsterreichs.  jene  wehmüthig  rührende,  väterlich  warnende 
Botschaft,  welche  Kaiser  Ferdinand  I.  der  Gütige,  bei  seiner 
Abreise  von  Schönbrunn  nach  Olmiitz  am  7.  Oktober  I84H  an 
den  Reichstag  erliess,  angeführt  werden. 

«Alles,  was  ein  Herrscher  an  Güte  und  Vertrauen  für  sein 
«Volk  thun  kann,  habe  Ich  erschöpft,  habe  Mich  Meiner  ererbten 
.absoluten  Macht  begeben,  um  durch  die  Konstitution  der  Selhst- 
•standigkcit  Spielraum  zu  gewähren,  durch  dieselbe  die  Kraft  und 
,das  Selbstgefühl  Meiner  Völker  zu  erhöhen.  Und  wenn  die  Ge- 
«walt  des  \b.  Mai  Mich  aus  der  Burg  Meiner  Väter  vertrieben  hat, 
«so  ward  Ich  doch  nicht  müde,  zu  gewähren.  Auf  der  brei- 
«testen  Grundlage  des  Wahlrechtes  wurde  ein  Reichstag  berufen, 
«um  in  Uebereinstimmung  mit  Mir  die  Konstitution  zu  berathcn. 
«Hieraufkehrte  ich  in  Meine  Hauptstadt  zurück,  ohne  für  Meine  per- 
«sönliche  Sicherheit  eine  andere  Bürgschaft  zu  verlangen,  als  das 
«Rechtsgefuhl  und  die  Dankbarkeit  Meiner  Völker.  Allein  eine  ge- 
, ringe  Anzahl  Irregeführter  bedroht  die  Hoffnung  jedes  Vaterlands- 

■  freundes  mit  Vernichtung.  Die  Anarchie  hat  ihr  Aeusserstcs  voll- 
, bracht.  Wien  ist  mit  Brand  und  Mord  erfüllt.  Mein  Kriegsminister, 
«den  schon  sein  Greisenaltcr  hätte  schirmen  sollen,  hat  unter  den 
«Händen  meuchelmörderischcr  Rotten    geendet.     Ich  vertraue  auf 

■  Gott  und  Mein  Recht,  verlasse  die  Nähe  Meiner  Hauptstadt,  um 
«Mittel  zu  finden,  dem  unterjochten  Volke  Hilfe  zu  bringen.  Wer 
«Oesterreich,  wer  die  Freiheit  Hebt,  schaare  sich 
«um  seinen  Kaiser* 

Dieser  Botschaft  gemäss  wurden  nun  alle  Hinleitungen  gc- 
trofler,  die  erforderlich  waren,  um  den  Aufruhr  überall,  wo  er 
sich  zeigte,  durch  Anwendung  von  Waffengewalt  niederzuwerfen. 
Aus  verschiedenen  Thcilen  der  Monarchie  wurden  sofort  Streit- 
kräfte gegen  Wien,  den  Sitz  der  Insurrektion,  entsendet  und  dem 
Fcldmarschall  Fürsten  Windisch-Graetz  der  Oberbefehl 
über  sammtliche  Truppen  im  ganzen  Bereiche  der  k.  k.  Staaten, 
mit  alleiniger  Ausnalime  der  unter  dem  Kommando  des  F.-M.  Grafen 
Radetzky  gestandenen  italienischen  Armee  übertragen. 
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Das  lUenDcnt  hatte  die  Hodfavag  der  Fwihwr  WmA  mhS 
dtfli  FeUage  in  UBgam  bcigexegca  xb  «crdca»  ifa  Gcocfal 
Schatte  in  eüDcr  Aaapncbe  aa  da»  O&iess-Korps  ^  Vcr- 
3idM<M|{  isaecdnäcfct  hatte,  dass  er  AE^  glüthliüi  fUe,  ■■  4cr 
SfiitBt  des  bfayea  Prpmrwti  ammiiichiie»  ixad  diesem  die  G«- 
Icgciihcit  biekES  nt  Icöaaes,  aetkc  Lortcerea  m 
Aese  HnihMig  oächl  ta  EHalhi^  ^^Ci  so  war  die 
des  Regineals,  als  ^e  rrnticT  ia  Pn^. 
tnppc  eiae  atclit  ander  chrearoOcr  da  das  _ 
vom  E^ioMat  und  eiaigen  aoch  telief  ErrkhCa^g 
RitmHnnra  besetit  blieb,  bis  später  das  37. 
aas  L<fltbei)K  ia  Png  eiaCia£ 

Das  Regimeac  abcrgiag   am  ia  die  Brigade  des 
Kaioer  Ton  LisdcnpicbeL 

Mk  A.  h.  FariihirniiMt  vom  i&.  Kiifffcn  t?48  ra* 
UaqMBaaa  Ja&as  Demash  r.  Haatcsbarf  san  M^ar  lad 
Korps-Ai^ataatca  bcia  Arae«-Reservr»lkorTS  m  Wir^  nie  jcaB 
von  30.  JiorcMbe r  Maior  Josef  FcjerTary  de  Ka^ios- 
Keresxie«  aa  Stelle  des  ia  ■*it%^«  Ri 
Ffaas  Strenaer 
Johana  Barer  v.Watdfcirch  : 

Ia  des  T^[ca  der  entee  Kalfte  des  Sloaab 
kB  TheflcB  der  Ataec  dfe  Nachfkte  «aa  der  am  2. 

Fcrdiaaad   L   des  Gttiec»    »  G^hscb 

Franz  Joseph. 
fieWort^  «dchc  der 

Lebewohl?   Engedeok  der 

«TadRv^rachts^^  cia  nort  #er  I 
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,Vun  Unserer  glurrcichcn  Ainicc  vcrachen  Wir  Uns  dcf 
•al tbcwalirtcq  Tapferkeit,  Treue  und  Ausdauer;  Sie  wird  Uns,  wie 
«Unseren  Vorfahren  ein  Pfeiler  des  Thrones,  dem  Vatcrlande  und 
f  den  freien  Institutionen  fin  unerschütterliches  Bollwerk  sein." 


Die  Grenadier-Division  im  Bataillon  Major  Ritter  von  Hora 
hatte  sich  im  Frühjahre  1B4H  auf  den  Kriegsstand  gesetzt.  Haupt- 
mann Hochenegg  u  urclc  am  7.  Oktober  von  Brunn  als  Kourier 
in  das  Hauptquartier  bei  Wien  gesendet,  um  Verhaltun^en  ein- 
zuholen. Hier  erhielt  er  den  Auftrag,  sich  nach  Prag  zu  verfügen 
und  den  Feldaiarscball  Fürst  Windisch-Gracts  von  der 
Reise  Sr.  Majestät  von  Wien  iiber  Krems  nach  Olmutz  zu  vcr* 
standigen.  Am  1 1.  Oktober  marschirte  das  Grenadier-Bataillon 
von  Brunn  ab,  wo  der  würdige  Hauptmann  Baron  Mumme 
wegen  schwerer  Erkrankung  zurückbleiben  niusste  und  sofort 
Hauptmann  Hochenegg  das  Kommando  der  Grenadier-Division 
übernahm.  Am  13.  rückte  das  Bataillon  in  Olraütz  ein,  marschirte 
am  U.  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Ferdinand  T.  fünf  viertel 
WegQieUen  entgegen  und  begrüsste  Allerhochstdessen  Ankunft  mit 
nicht  enden  wollenden  \'ivatrufen.  Es  war  eine  Szene  voll  Rührung 
und  der  geschichtlichen  Aufbewahrung  würdig,  den  aus  Wien 
geflüchteten  gütigen  Kaiser  sich  unter  dem  Schutze  seiner  treuen 
Truppen  nach  Oliuütz  begeben  zu  sehen.  Auch  die  wackere  Be- 
völkerung machte  ihrem  patriotischen  Dankgefühl  für  den  ihr  vom 
Kaiser  zu  Theü  gewordenen  Vertrauensbeweis  durch  tausend- 
stimmige Jubelrufe  Luft  und  ging  in  ihrem  Enthusiasmus  so  weit, 
dass  sie  die  Pferde  aus  dem  Hofwagen  spannt^  und  diesen  selbst 
durch  die  Stadt  zog. 

Das  Bataillon  versah  sofort  den  Dienst  im  kaiserlichen  Hoflagcr. 


Das  1.  Lapdwehi  -Bataillon  hatte  sich  unter  gleichzeitiger 
Errichti^ng  der  3.  Division  im  Monate  April  auf  den  Kriegsstand 
gesetzt  und  erhielt  mittelst  Estafette  die  Verordnung,  am  4,  Juli 
nach  Ltahen  aufzubrechen.  Die  ehrenvolle  Aussicht,  den  Kri^s- 
schduplatx  zu  betreten  und  den  Reihen  der  italienischen  Armee 
angeschlossen  zu  werden,  rief  eine  um  so  grossere  Begeisterung 
hervor,  als  die  Landwehr-Bataillone,  durchgehend»  aus  altgedienter 
2)^^nschaft    bestehend ,    damals     den    Kern    der   ustcrrcichischen 
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Infanterie  bildeten  und  das  Oflfizicrs-Korps  von  dem  ungestümen 
Drange  beseelt  war,  endlich  das  thatcnreiche  Feld  eigentlicher 
Kriegerbestimmung  betreten  zu  können. 

Das  Bataillon  unter  Major  Schulz  brach  am  4.  Juli  von 
Linianow  auf,  von  süninitlichen  k.  k.  Beamten  und  einem  grossen 
Theil  der  Neu-Sandecer  Bürgerschaft  bis  auf  die  Wysoka-Ilohe 
begleitet.  Unter  Sang  und  Klang  mit  improvisirter  Musik  wurde 
in  Doppel märschen  und  zwar  taglich  eine  Station  zu  Fuss  und 
eine  tu  Wagen  über  Myslenice,  wo  sich  die  4.  Kompagnie  aus 
Neumarkt  anschloss,  Kalwarya  (>.,  Andrychau  7.,  Biclitz  ((.,  Skat- 
schau 9.,  Teschen  lU.,  Schönhof  11.  und  nach  zu-eitägiger  Rast 
am  14.  nach  Ostrau  abgerückt,  da$  Bataillon  am  15.  mittelst  eines 
Separat-Eisenbahnzuges  nach  Wien  befördert  und  daselbst  am  16. 
in  der  Lcopoldstadt  untergebracht  Tags  darauf  erfolgte  unter  dem 
Geleite  einer  zahlreichen  jubelnden  Volkmenge  die  Abfahrt  nach 
Gloggnitz,  dann  der  Marsch  aber  den  Semmering  nach  Mtirz.xu' 
schlag,  den  nächsten  Tag  mit  Bahn  nach  Cilly  und  am  11>.  nach 
Laibach.  Von  hier  wurden  täglich  anderthalb  Marschstattonen  zu 
Fuss  und  eben  so  viele  zu  Wagen  zurückgelegt  und  auf  diese  Art 
am  29.  in  Verona  eingerückt,  wo  Tags  darauf  2  Kompagnien, 
welche  von  Clttadella  Belagerungsgeschütze  eskortiri  hatten,  wieder 
zum  Bataillon  sticssen. 

In  Verona  wurde  das  Bataillon  nach  einem  24stündigea 
Freilager  auf  dem  Campo,  im  Museum  einquartirt.  Die  1.  Kom- 
pagnie niarschirte  am  30.  Juli  nach  Volta,  zur  Trans portirung  von 
BOO  kranken  und  verwundeten  Oesterreichern,  sowie  zur  Ueber- 
nahme  von  50  gefangenen  Piemontesen. 

Am  1.  August  1846  morgens  1  Uhr  rückte  die  2.  und  & 
Division  in  das  Zcrnirungslager  vor  Peschicra  und  erhielt  seine 
Eintheilung  in  die  Brigade  General  M  a  s  t  r  o  v  i  c  h,  Division  F.-M.-Lt, 
Graf  Lichnowsky,  im  3.  Armeekorps  des  F.-M.-Lt.  Baron 
Haynau.  Das  Bataillon  bildete  im  Vereine  mit  anderen  Truppen 
unter  dem  Lager-Kommando  seines  Majors  Schulz  den  rechten 
Flügel,  welcher  sich  von  Rastello  am  Garda-See  bis  Paradiso  am 
Mincio  erstreckte  und  kampirte  ohne  Schutz  gegen  die  brcnnend- 
heissen  Sonnenstrahlen  in  der  Einsenkung  zwischen  Cavalcaselle 
und  Malvicina,  3000  Schritte  vor  dem  Festungsfort  Mandetla.  Ver- 
pflegung war   im  Ueberfluss  vorhanden,    dagegen  der  Dienst  sehr 
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anstrengen*!,  denn  die  Kom|»ai»nicn  stellten  wahrend  der  f^anxen 
Hclaßenmgs-Kpochc  Tag  und  Nacht  ;H>1  Mann  zu  den  Arbeiten 
in  den  Batterien  und  Tranchtfen  bei.  Die  Piemontcscn  suchten 
diese  Arbeiten  durch  ein  heftiges  Geschützfeuer  zu  stören»  welches 
wenig  Schaden  anrichtete  und  unerwidert  blieb. 

In  der  Nacht  auf  den  y.  August  war  Oberlieutenant  von 
Zicgicr  mit  KK)  Mann  des  Bataillons,  nebst  400  von  anderen 
Truppenkörpern  auf  Arbeit  in  der  Demontir-Battcric  Montana 
und  der  Haubitz- Ratteric  MonpJani-  Der  Feind  beschoss  diese 
Werke  mit  besonderer  Heftigkeit;  mehrere  Hohlgeschosse  fielen 
und  explodirten  unter  den  Arbeitern  in  der  Batterie  Montana, 
überschütteten  Ziegler  mit  Erde,  tödtetcn  und  verwundeten 
einige  Leute  und  dcniontirten  2  Geschütze,  wodurch  die  Mann- 
schaft in  grösste  Unordnung  gerieth,  welche  in  Flucht  ausgeartet 
wäre ,  wenn  nicht  der  kaltblütige,  tapfere  Oberlieutenant  von 
Ztegler,  durch  sein  energisches  Auftreten  und  Beispiel,  alte  im 
Kurzem  wieder  zu  ihrer  Dienstbestiramung  zurückgeführt  hätte. 

Am  Morgen  des  9,  August,  um  10  Uhr  waren  alle  Batterien 
fertig  und  die  Geschütze  eingeführt.  Nachmittags  ging  ein  Parla- 
mentär in  die  Festung  und  überbrachte  die  Nachricht  von  der 
Uebergabe  Mailand's  und  der  Flucht  des  Königs  Karl  Albert 
nach  l'icmont.  nebst  der  Aufforderung  xur  Uebergabe.  Der  Festungs- 
kommandant dankte  flir  die  Aufmerksamkeit,  bemerkte  jedoch, 
dass  er  den  Gesetzen  der  Ehre  gemäss  die  Festung  nicht  ohne 
Befehl  seines  Königs  übergeben  könne.  Um  7  Uhr  abends  begann 
aus  52  Geschützen  das  Bombardement  der  Festung,  welches  der 
Feind  kräftigst  erwiderte.  Hauptmann  Arndt  bildete  bis  zu 
setner  Ablösung,  um  10  Uhr  morgens  des  2<3.  mit  der  2.  Division 
die  Geschiitzbedeckung.  während  die  8.  Division  weiter  rück- 
wärts unter  den  Waffen  als  Bereitschaft  stand. 

Viele  feindliche  Geschütze  waren  durch  1648  in  die  Festung 
geschleuderte  Geschosse,  worunter  94ß  Hohlkörper,  zum  Schweigen 
gebracht,  das  feindliche  Laboratorium  in  die  Luft  gesprengt  und 
dadurch  ein  Theil  des  Hauptwalls  in  Bresche,  zudem  auch  das 
Schiffsarsenal  in  hellen  Flammen  und  die  Besatzung  durch  die 
Energie  des  Angriffes  atif  das  Aeusserste  gebracht,  als  nachmittags 
4  Uhr  die  weisse  Fahne  auf  den  Festungsmauern  aufgepflanzt 
wurde.    £s   war   nämlich   ein   Kourier   mit  der  Waffenstillstands- 
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olehrcii,  was  «las  sieggcntihntc  österreichische  Heer  vermag,  ein 
«Heer,  welches  getreu  seinem  Kaiser,  aus  inniger  Liebe  für's  Vatcr- 
«land  keine  Mühe  scheut,  und  wenn  seine  höchsten  und  heiligsten 
■Güter  bedroht  sind,  dem  Tod  die  Stirne  bietet."  ,, 

Am  12.  August  nach  Mitternacht  brachen  die  4  Landwehr» 
Kompagnien  nach  Verona  auf,  wo  die  erste  von  Vulta  Tags  vor- 
her eingetrofTen  war.  Das  nun  wieder  vereinigte  Bataillon  bildete 
mit  5  Bataillons  anderer  Regimenter  und  4  Eskadronen  Kavallerie 
die  Besatzung  von  Verona.  Die  Offiziere  waren  bei  Privaten,  die 
Mannschaft  in  den  Säulenhallen  und  Ungeheuern  Zimmern  des 
Museums  auf  der  Piazza  Ura  untergebrachtt  die  aber  nirgends  mit 
Glas  oder  Thüreo  versehen,  keinen  Schutx  gegen  die  Witterung 
boten.  Diese  ungünstige  Unterkunft  und  Nachwehen  der  über- 
standenen  Beschwerden  bewirkten  bald  einen  Krankenstand  von 
80—40  Mann  per  Kompagnie«  wovon  übrigens  nur  ein  geringer 
Thcil,  meist  t>'phösen  Fiebern,  erlag. 

Am  14.  rückte  das  Bataillon  mit  der  Garnison  zur  Sieges- 
feier aus  und  wurde  wegen  seines  glänzenden  Aussehens  trotz  der 
vielen  Bivouaks  allgemein  bewundert  und  belobt. 

Die  Rulie  in  Verona  wahrte  nicht  lange;  schon  am  3.  Sep- 
tember niarschirte  das  Bataillon  als  Besatzung&truppe  nachPeschiera 
und  erhielt  die  Eintheilung  in  die  Brigade  General  Graf  Nugent, 
unter  Festungskommandant  F.-M.-Lt.  Baron  R  ath.  Der  Ort  n-ar  nur 
mehr  ein  Trümmerhaufe,  insbesondere  bot  dicRocca.  dasZeughaus  der 
Festung,  sowie  das  zunächst  gelegene  von  eigenen  und  feindlichen 
Verwundeten  und  Kranken  überfüllte  Spital ,  ein  jammervolles 
Bild  des  Zerstörungswerkes  einer  zweimonatlichen  Belagerung.  — 
Der  Dienst  war  sehr  anstrengend,  denn  nebst  einem  Wachdienst 
von  'd  OlTiziercn  und  l4o  Mann,  wurden  noch  täglich  340  Mann 
bei  fortifikatorischen  Arbeiten  verwendet.  Offiziere  und  Mannschaft 
fanden  wenig  Schutz  gegen  den  Einiluss  der  strengen  winterlichen 
Jahreszeit,  denn  OiTiziers-PavüIon  und  Kasernen  waren  noch  Ruinen. 
Diese  Umstände  und  das  schlechte  Mincio- Wasser  trugen  wesentlich 
bei,  dass  beim  Bataillon  häufig  Fieber,  Dysenterien  und  selbst 
Cholera-Fälle  vorkamen. 


Das  3,  Bataillon    unter  Major    von   Fcierväry    hatte    sich 
^nfalls  anfangs  April  ]H48  auf  den  Kriegsstand  gesetzt  und  er- 
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richtete  auch  Mitte  Mai  inFolge  Anordnung  des  Kriegsininistcrinms 
die  1'.  Feld-Division. 

Auf  die  Kunde  der  Ermordung  des  Grafen  Lamberg  ver- 
einigte der  kommandirende  General  in  Galizien  F.-M.-Ll.  Baron 
Hammerstein  alle  daselbst  verfügbaren  Truppen  in  mobile, 
zum  Einrücken  nach  Ungarn  bestimmte  Kolonnen.  Das^l.  Bataillon 
erhielt  mit  Verordnung  vom  13.  Oktober  Mm<  den  BefehU  sich 
mit  vier  Kompagnien  am  II'.  in Saybusch  dem  Korps  desF.-M.-Lt. 
Simunich  anzuschlicsscn,  dagegen  die  1*.  Division  im  Wcrb-. 
bezirke  zurückzulassen.  Diesem  zufolge  rückte  die  7.  Division  am 
17.  von  Neu-Sandec  nach  Limanow,  vereinigte  sich  hier  mit  der 
lt>.  Kompagnie  und  am  IH.  mit  der  von  Ncumarkl  abmarsclürten 
I.").  Kompagnie  in  Jordanow.  Am  11'.  setzten  alle  4  Kompagnien 
ihren  Marsch  über  Las  nach  Saybusch  fort,  welches  sie  am  20. 
erreichten.  Hier  erst  ward  die  Bestimmung  nach  Ungarn  bekannt 
und  sonach  der  grösste  Theil  der  Bagage  im  Orte  zurückgelassen. 

Das  mobile  Korps  des  F.-M.-Lt.  Simunich  bestand  ausser 
dem  3.  Bataillon  des  Regiments,  aus  je  einem  Bataillon  der  R^i' 
mcster  Nr.  9,  12,  30  und  Ö7,  einer  Division  Chevauxleger»  Nr.  7 
und  den  2  sechsp fündigen  Fuss-Batterien  Nr.  15  und  Iß  —  zu- 
sammen :^>  Kompagnien,  2  Eskadrons,  \'2  Geschütze.  4761  Mann 
und  2ii'2  Reiter. 

Das  Korps  hatte  die  Bestimmung  im  oberen  Waag-Thale  xu 
Operiren,  rückte  am  20,  Oktober  1K4Ä  bis  Sol  vor,  überschritt  am 
jfl.  die  ungarische  Grenze  bei  Kamesnica.  marschirte  an  demselben 
Tage  noch  bis  Csacsa  und  erreichte  am  2^.  Netistadtl,  von  wo 
das  Bataillon  zur  Requisition  von  Naturalien  nach  Radolya  abging. 
Am  23.  Murde  nach  Sillcin.  am  24.  nach  l'redmir  marschirU  vor 
welchem  Orte  die  Avantgarde  auf  einige  Insurgenten  sticss,  die  sich 
nach  Abgabe  mehrerer  Schüsse  zurückzt^en;  ebenso  eine  fahnen- 
flüchtige Division  des  34.  Regiments,  welche  Predmir  besetzt  hatte. 

Am  25.  Oktober  »ticss  das  Korps  eine  Stunde  hinter  Predmir 
auf  eine  Barrikade  und  fand  die  Brücke  vor  Waag-Bistricz  abge- 
tragen. Beide  Hindemisse  hielten  den  Marsch  nur  kurze  Zeit  auf* 
Bei  Waag-Bistricz  bivouakirte  die  Kolonne  das  erste  Mal  und 
wurde  am  2C:  wegen  ungünstiger  Witterung  theijwcisc  in  Illava 
bequartirt.  Das  Bataillon  stand  zum  Theü  auf  Vorposten.  theiU 
wurde  es  als  Batterie-Bedeckung  verwendet. 
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Der  Marsch  nach  Treocstn  am  27.  durch  das  Defil<^e  unter- 
halb des  Schlofises  ging  im  Angesichte  der  sich  von  den  Holien 
zurückziehenden  ungarischen  Nationalgarden  ohne  Anstand  vor 
sich,  nur  vor  Trencsin  tnusste  eine  Barrikade  weggeräumt  und 
eine  Nothbriicke  hergestellt  werden.  Man  fand  die  Stadt,  gleich 
den  Iclztpassirten  Dörfern  menschenleer,  alle  Läden  gesperrt  und 
aus  der  Unordnung  in  der  Kaserne  Hess  sich  schliessen,  dass  die 
Truppe  schleunigst  die  Flucht  ergriffen  hatte.  Einige  zurückge- 
bliebene Soldaten  wurden  gefangen,  das  Korps  in  Trencsin  be- 
quartirt  und  die  Waag- Brücke  besetzt.  Das  Bataillon  bezog  die 
Vorposten  und  wurde  um  4  Uhr  nachmitt<~igs  von  der  Südseite 
her.  durch  überlegene  Streitkräfte  angegriffen,  worauf  das  Bataillon 
des  Regiments  Nr.  i'J  als  Verstärkung  vorrückte  und  der  Feind 
sich  schnell  zurückzog. 

Am  l'b.  Oktober  mittags  ruckte  F.-M.<Lt.  Simunich,  4  Kom> 
pagnien  des  Regiments  Nr.  ii  an  der  Brücke  zurücklassend,  gegen 
das  vom  Feinde  besetzte  Dorf  Kosztolna.  Die  Insurgenten,  TüOOMann 
mit  3  Geschützen,  hatten  vor  dem  Dorfe  mit  zusammengeschleppten 
Holz  eine  Brustwehr  errichtet  und  empfingen  die  Vorhut  mit  einem 
lebhaften  Geschütz-  und  Gewehrfeuer.  Wahrend  die  ßataillone  der 
Regimenter  Nr.  12  und  'di)  den  Fetnd  mit  dem  Bajonnct  aus  seiner 
Stellung  warfen,  beschoss  die  Batterie  Nr.  lü  das  Dorf,  welches 
dann  das  Bataillon  von  Nr.  57  erstürmte.  —  Das  Bataillon  des 
Regiments,  anfangs  als  Kanonenbedeckung  verwendet,  rückte  nun 
mit  der  Batterie  Ni.  If)  nach  und  besetzte  den  Ort,  welchen  die 
Insurgenten  in  Brand  gesteckt  hatten  und  sich  in  regelloser  Flucht 
über  Gross-Csocholna  zurückzogen,  wohin  sie  das  Korps  verfolgte 
und  dann  dort  ein  Lager  bezog.  Das  Bataillon,  welches  3  Ver- 
wundete zahlte,  bivouakirte  auf  dem  südlich  von  Kosztolna  ge< 
iegenen  Friedhofe. 

Am  '2*X  Oktober  nachmittags  wurde  in  das  Lager  bei  Bo- 
chuslevitz  aufgebrochen,  wo  Oberlieutenant  Heinrich  Lachnit 
vom  Hauptquartier  Hetzendorf  mit  der  Ordre  eintraf,  die  Insur- 
genten möglichst  von  einer  Unternehmung  in  das  Marchfeld  ab- 
zuhalten. 

'  Am  'ÖO.  rückte  das  Korps  über  Waag-Neustadtl  in's  Bivouak 
bei  Straza,  am  31.  in  jenes  bei  Gross-Kosztolna  nächst  Leopoldstadt, 
am  1.  November  in  Kantonirungsquarticre   nach  Tyrnau,  wo  am 
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2.  Rasttag  gehalten  wurde.  Das  Bataillon  bezog  in  strömendem 
Regen  die  Vorposten  gegen  Pressburg  und  hielt  abends  die  auf 
der  Pferdebahn  für  das  feindliche  Lager  bestimmten  Proviant- 
wagen an.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  zwei  Insurgenten  ge- 
fangen, welche  aussagten,  dass  die  bei  Wien  geschlagene  ungarische 
Armee  nach  Pressburg  retirirt  und  sich  daselbst  verschanzt  habe, 
dass  ein  Theil  derselben  in  beträchtlicher  Starke  auf  Tymau  im 
Anmärsche  und  kaum  mehr  zwei  Stunden  entfernt,  endlich  dass 
1000  Insurgenten  mit  Geschütz  auf  Jakö  in  den  Rücken  der 
Simunich'schen  Kolonne  dirigirt  worden  seien.  Simunich  liess 
am  2.  November  allenthalben  das  Gerücht  einer  weiteren  Vor- 
rückung gegen  Pressburg  verbreiten  und  rückte  T^s  darauf 
mit  dem  Korps  in  das  Freilager  bei  Nädas.  Am  4.  November, 
morgens  6  Uhr,  als  sich  die  Truppen  rallirten,  wurden  die  Vor- 
posten vom  Feinde  angegriffen,  welcher  10.000  Mann  Infanterie, 
ItiOO  Reiter  und  3ö  Geschütze  zählte.  Ausserdem  waren  1250  Mann 
mit  4  Geschützen  von  Kosztolna  über  Petöfalva  und  3000  Mann 
von  Leopoldstadt  über  Jakö  gegen  Jablonitz  im  Anmarsch,  um  dem 
Korps  den  Rückzug  zu  verlegen. 

Ungeachtet  des  heftigsten  Kanonenfeuers  der  rasch  nach- 
dringenden Insurgenten  setzte  Simunich  unter  öfterer  Ablösung 
der  Bataillone  seine  rückgängige  Bewegung  mit  fester  Haltung 
fort  und  erreichte,  nachdem  er  einige  Male  Stellung  genommen, 
gegen  Abend  die  weissen  Berge.  Das  3.  Bataillon  blieb  an  der 
Brücke  bei  dem  Jablonitzer  Defilce  als  Arri^regarde  zurück  und 
bot  hier  dem  Feinde  so  lange  die  Stirne,  bis  das  Anrücken  zweier 
Insurgentenkorps  in  der  Flanke  gemeldet  wurde,  worauf  Major 
v.  Fejerväry  rechtzeitig  das  Gefecht  abbrach  und  die  Brücke 
in  Brand  stecken  liess.  Das  sich  den  nächsten  Häusern  mitthei- 
lende Feuer  machte  das  Defilce  ungangbar  und  zwang  den  Feind 
zu  einem  Unwege,  wodurch  das  Korps  einen  solchen  Vorsprung 
erhielt,  dasa  es  am  5.  über  Holics  um  2  Uhr  morgens  GÖding 
erreichte.  Das  3.  Bataillon  zählte  ö  Vermisste,  von  denen  drei 
später  wieder  einrückten. 

An  demselben  Tage  nach  dem  Abkochen  wurde  Hauptmann 
Feltsärsky  mit  den  Zimmerleuten  des  Korps  nach  Rohatits 
gesendet,  um  die  Brücke  zu  zerstören.  Bald  nach  seinem  Eintreffen 
rückten  feindliche  Abtheilungen  an,  daher  die  Abtragung  der  fest 
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konstruirtcn  Brüctce  nicht  mehr  niöylich,  sondern  durch  die  mittler- 
weile eingetroffene  Artillerie  in  Brand  geschossen  werden  musate. 

Vormittags  1 1  Uhr  näherten  sich  feindliche  Truppen  den 
vor  Goding  stehenden  Vorposten.  Das  Korps  trat  unter  die  Waffen 
und  verstärkte  die  \  orposten.  Der  Feind  demonstrirte  nur  an  der 
Grenze,  wcsshalb  b  i  ni  u  n  i  c  It  die  March  -  UeLergänge  abtragen 
und  besetzen  lie«s.  Nächst  bkalit?.  besetzte  die  7.  Division  mit 
einem  Flügel  Kavallerie  und  "2  Geschütrxn  einen  dieser  Ueber- 
g<'inge.  Die  nächstfolgenden  ruhigen  Tage  wurden  benützt,  um  die 
Bekleidung  der  Truppe,  namentlich  die  Schuhe,  in  Stand  zu  setzen, 
welche  durch  die  im  ununterbrochenen  Regenwetter  fortgesetzten 
angestrengten  Marsche  sehr  gelitten  hatten. 

Am  f'.  traf  die  lirigadc  Wyss  in  Göding  ein,  marschirte  aber 
am  1(1.  ^^icdcr  nach  Angern  zurück.  Das  Korps  Simunich  wurde 
bei  dieser  Gelegenheit  durch  eine  Rakettcn-Ilattcric  verstärkt. 
«■  Lieutenant  I.ohr  rettete  auf  Vorposten  mit  augenscheinlicher 
Lebensgefahr  ilen  Gemeinen  Uernak  von  Nugeiil- Infanterie  Nr.  Jif» 
aus  den  Fluthen  der  March.  An  demselben  Tage  rückten  die 
kaiserlichen  Vortruppen  gegen  die  Brücke  über  die  March  gegen 
Holics,  um  dieses  zu  nehmen,  was  nach  einem  kurzen  Gefechte 
auch  gelang,  worauf  der  Feind  sich  auf  die  Jablonitzer  Höhen 
zurückzog. 

Am  iK  November  marschirte  das  Korps  nach  Ribke;  hier 
übernahm  Hauptmann  Johann  Kittcr  v.  Neuwirth  das  Kommando 
des  ü.  Bataillons»  nachdem  Tags  vorher  Major  v.  Fejcrvary 
zur  Uebernahme  des  *J.  Uataillons  nach  l'rag  abgegangen  war,    > 

Wegen  des  anhaltend  starken  Regens  und  der  Kälte  wurden 
die  Truppen  am  10.  in  die  Kantonirung  nach  Szenitz  gezogen. 
Am  II.  bezog  das  3.  Bataillon  als  Reserve  des  auf  Vorposten 
befindlichen  Bataillons  Hartmann  Nr.  U  ein  Freilager  bei  Jablonitz. 
Um  die  Mittagszeit  des  folgenden  Tages  machte  der  Feind,  beim 
Ablösen  seiner  Vor|>osten,  Miene  zum  Vorrücken,  <lalier  die  Vor- 
posten alarmirt  und  die  K.  Division  mit  einer  von  Hartmann,  nebst 
'J  Kakctengeschiitzen  vornickten,  welche  mit  mehreren  Kanonen- 
schüssen, aber  ohne  irgend  einen  Verlust  begrusst  wurden,  worauf 
sich   die   feindlichen  l*länkler   und  Geschütze  wieder  zurückzogen. 

Zur  Beunruhigung  der  feindlichen  Vorposten  wurde  am  15. 
November  die    10.   Kompagnie    unter   Hauptmann  Walter,    am 
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Id.  Lieutenant  Förster  mit  20  Mann  auf  Strcifung  entsendet. 
Ferner  detachirte  das  Bataillon  zur  Sicherstellung  der  Verpflegung 
ani  1(j.  den  Oberlieutenant  von  Sabatowicz  mit  ^lU  Mann  nach 
Brezova.  Gleich  starke  Detachenicnts  anderer  Bataillone  gingen 
zu  demselben  Zwecke  am  17.  nach  Sandorf  und  Hradist  ab.  ver- 
loren aber  durch  Vcrrath  einige  T^^ute.  Zur  Ziichtigung  dieses  Ortes 
brach  am  lä.  Hauptmann  Walter  mit  der  Iti.  Kompagnie,  einem 
Zuge  Chevauxlegers  und  2  Raketengeschützen  dahin  auf.  Von  500 
aus  Jockö  herbeigeeilten  Nationalgarden  und  Huszarcn  angcgri0en, 
wusste  Walter  dieselben  durch  einen  verstellten  Kuckzug  in  eine 
für  ihn  vortheilhafte  Stellung  zu  locken,  fiel  sie  dann  mit  Ungestüm 
an,  jagte  sie  in  die  Flucht  und  brachte  aus  Hradi;>t  den  Richter, 
nebst  Geschworenen  als  Gefangene,  dann  den  Natiooalgarden  ab- 
genommene <i  Paar  Pferde  mit  Wagen  und  einige  Naturalien  mit« 

Am  21.  rückte  das  Bataillon,  mit  Zurücklassung  der  13.  Kom- 
pagnie auf  Vorposten,  freiwillig  auf  Requisition  nach  dem  von 
feindlichen  Abtheilungen  häufig  durchstreiften  Orte  Sandorf  ab 
und  brachte  auf  tiO  Wagen  ti(>0  Purtioncn  Hafer,  Heu  und  Brod. 
Auf  dem  Rückmärsche  blieb  die  Ü.  Division  zur  Deckung  der 
rechten  Flanke  zurück  und  in  den  passirten  Ortschaften  wurden 
den  versammelten  Gemeinden,  die  Jüngst  in  Bezug  auf  Ungarn 
erlassenen  Proklamationen  Sr.  Majestät  und  des  Fcldiuarschalts 
verlautbart.  Am  2ä.  loste  eine  Division  Martmann- InfaDtene  die 
6.  Divisiun  in  TJcs/ku  ab  und  das  ganze  seit  11.  November  auf 
Vorposten  gestandene  d.  Bataillun  wurde  in  S/cnitz  vereinigt,  — 
aber  schon  nach  xwei  Tagend  den  iJö.  November  halte  sich  das 
Gtiriicht  verbreitet,  dass  die  Insurgenten  im  Rucken  des  Korp« 
den  Landsturm  zu  bilden  und  den  Bahnhof  in  Goding  zu  zerstören 
beabsichtigen.  Um  dii^ss  zu  hindern,  wurde  das  ■>.  Bataillon  mit 
einer  halben  Raketen-Batterie  nach  Holics  dctachirt,  um  die  Ein- 
gänge und  die  Marchbrucke  zu  besetzen.  Hauptmann  von  Neu- 
wirth  bequartirte  die  Truppe  im  kaiserlichen  Schlosse,  stellte 
die  Vorposten  gegen  Pressburg  aus  und  entsendete  Patroutlten 
nach  allen  Richtungen.  In  kurzer  Zeit  war  in  der  dortigen  Gegend 
nichts  mehr  von  revolutionären  Umtrieben  zu  hören. 

Am  I.  Dezember  wurde  die  8.  Division  in  das  Korpshaupt- 
quarticr  Szcnitz  verlegt,  dagegen  Holics  durch  einen  Flügel  Kress- 
Chevauxtcgers  verstärkt. 
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Die  Insurgenten  griffen  am  ti.  das  von  2  Kompagnien  Hart- 

mann  Nr.  U  und  2  Kompagnien  N'ugent  Kr.  HD  besetzte  Schloss 
Lieazko  an  und  schössen  es  theilwcise  durch  Granaten  in  Brand. 
Die  herbeigeeilten  Verstärkungen  schlugen  den  Feind  zurück, 
nachdem  sich  obgcnauntc  4  Kompagnien  in  dem  Schlosse  durch 
melirerc  Stunden  sehr  tapfer  gehalten  hatten.  Vier  Tage  spater 
besetzte  Hauptmann  Walter  mit  Lieutenant  Forster  und  VO 
Mann  den  Muierhof  Nuvimolc  bei  Utesi'.ko,  welchen  Huszarcn  an- 
gezündet hatten;  der  Rest  der  ü.  Division  bezog  Vorposten  bei 
Szurovani,  südlich  von  Szenitz. 

Am  11.  waren  die  vom  Armee -Oberkommando,  zur  Ver- 
stärkung des  Korps  disponirten  Truppen,  2  Kompagnien  Hess 
Nr.  4it,  2  Kompagnien  Ja^cr  Nr.  12  und  ü  Kompagnien  Cecco- 
pieri  Nr.  23  in  Szenitz  eingetroücn,  auch  hatte  die  Truppe  zur 
Feldausrüstung  ihre  Fuhr-  und  l'ackpferdc  aus  Ocsterrcich  erhalten. 
Den  folgenden  Tag  marschirtc  das  Bataillon  von  Ilolics  nach 
Hlubocka  und  besetzte  mit  der  7.  Division  diesen  Ort. 

F.-M.-LL  Simunich  hatte  am  12.  Dezember  vom  Armee- 
Oberkomniandü  die  Mittheilung  von  den  am  l(j.  beginnenden 
Operationen  aus  Oestcrreich  gegen  Fressburg  erhalten.  Nach  der 
Disposition  sollte  die  Offensive  von  der  Division  .Simunich  er- 
griffen uerdcn,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  l'ressburg 
abzulenken  und  zu  Detachirungen  zu  verleiten. 

Nach  der  erhaltenen  Verstärkung  hatte  F.'M.-Lt.  Sinutnich 
seine  Truppen  in  2  Brigaden,  General  Fürst  Lobkowitz  und 
Sossai  eingetlieilt.  in  welch'  letzterer  sich  das  S.  Bataillon  befand. 

Am  14.  ruckte  die  Divisjon  nach  Zurücklassuog  einer  Kom- 
pagnie Ceccopleri  in  Szenitz  zur  Siciierung  des  Kückens  mit  einem 
streitbaren  Stande  von  r>tj3'S  Mann  Infanterie.  4^-U>  Mann  Kavallerie, 
a  Kanonen,  4  Haubitzen  und  'J  Kaketengeschützen,  in  3  Kolonnen, 
zum  Angriffe  auf  die  feindliche  Stellung  im  weissen  Gebirge  vor. 
Die  Hauptkolonnc  unter  General  Fürst  Lobkowitz,  bei  welcher 
sich  an  diesem  Tage  das  3.  Bataillon  eingetheüt  befand,  brach 
gegen  7  Uhr  morgens  auf  und  hatte  die  Insurgenten,  ungeachtet 
ihres  durch  Verhaue  und  Abgrabungen  sehr  begünstigten,  anfäng- 
lich hartnäckigen  Widerstandes  bald  zum  Weichen  gebracht,  worauf 
das  '6.  Bataillon  einen  über  tiO  Klafter  langen  Strassenvcrhau 
wegräumte,  wodurch  der  Kavallerie  und  den  Geschützen  möglich 
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gefolgt  von  dem  Bataillon  Hartiuann  gegen  die  westlich  gelegene 
Vorstadt  vorrückte,  Hess  Hauptmann  v.  Neu  wir  th  als  Kom- 
mandant des  Ani^iffs  auf  dem  Unken  Flügel  der  lirigade  durch 
die  ihm  unterstellten  drei  Divisionen  den  nördlichen  Eingang  der 
btadt  stürmen.  Die  7.  Division  befand  sich  an  der  Tete ;  ihr  folgte, 
indem  das  Terrain  ein  gleiclizcitiges  Vorgehen  nicht  gestattete, 
^^,S*t  die  Division  Hess  drang  gegen  den  Friedhof  vor. 

Unter  dem  heftigsten  Feuer  der  Insurgenten  wurde  der  hart- 
näckig vcrtheidigtc  Eingang  der  Vorstadt  durch  eine  halbe  Kom- 
pagnie des  l:^.  J.iger-Hatailluns  und  einen  Zug  der  l^.  Kompagnie 
im    ersten    Anlaufe   genommen,    wobei   sieb    Mauptmann    F  e  1 1- 

ißärax.ky  ao  der  Spitze  der  Kolonne  durch  Unerschrockunheit 
und  energische  Anciferung,  dann  Obcriieutenant  v.  Sabatovicz 
und    Lieutenant    bc  h  upplcr ,    als    Kommandanten    des    1.    und 

•%  Zuges  der  IQ.  Kompagnie,  rühmlichst  hcrvorthaten.  Das  Bataillon 
drang  das  erste  im  Orte  mit  solchem  Ungestüme  «in,  dass  den 
Insurgenten  keine  Zeit  zur  Flucht  übrig  bhcb.  Der  grösste  Theil 
derselben  wurde  mit  dem  Uajunnct  niedergemacht.  Vier  feindliche 
durch  einen  Angriff  des  Bataillons  Erzherzog  WiUielm  »um  Ruck- 
zuge genuthigtc  Geschütze  wurden,  als  sie  im  Galopp  vorüber  fuhren, 
durch  die  auf  der  Brücke  angelangten  Jäger  beschossen,  worauf 
diese  im  Vereine  mit  dem  Üuge  der  IX  Kompagnie  über  die 
Kanonen  herstürzten,  deren  Bedienung»-  und  Fuhrwesens- Mann- 
schaft, sowie  die  Bedeckung  theils  niedermachten,  theils  gefangen 
nahmen  und  drei  dieser  Geschütze  erbeuteten.  Hiebei  zeichnet« 
sich  besonders  Korporal  Josef  Bienek  durch  personliche  lapfer- 
keit,  dann  die  Gemeinen  Saul  Brotmann  und  Andreas  Betay 
BUS,  weiche,  mit  den  Jagern  die  ersten  voreilend,  die  durch  das 
heftige  Feuer  scheu  gewordenen  l'ferde  eines  dieser  Geschütze  xum 
Stehen  brachten. 

Mittlerweile  waren  auch  die  übrigen  Angriflfskolonnen  sieg- 
reich vorgerückt,  bei  der  eingebrochenen  Finstcrnisa  Hess  sich 
aber  kaum  mehr  Freund  vim\  Feind  unterscheiden.  Die  Insurgenten 
crdITnetcn  /.um  Schlüsse  noch  ein  heftiges  Kleingt-wehrfeucr,  mün- 
deten den  Balmhof  an  und  wandten  sich  dann  in  regctloser  eiligster 
Flucht  gegen  Szered  und  Cziffcr,  durch  die  tiefe  Dunkelheit  vor 
Verfolgung  gesichert.  Im  Zurückdrängen  des  Feindes  hatte  Haupt- 
mann   Ludwig    Walter    vt-ni   F,-M.-I  t.  Si  munich   den   Befehl 
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erhalten,  mit  der  16.  Kompagnie  das  Ncutbor  xu  besetzen,  welches 
er  bei  seiner  Annäherung  schon  im  Besitcc  einer  starken  re^Särca 
Truppe  faad,  die  er  in  der  Dunkelheit  für  die  Dfviston  Hess  hie^ 
Da  hiemacb  die  VoHfuhruny  seines  Auftrages  sich  als  entbehriieii 
herausstellte,  ging  er  allein  vor,  um  sich  mit  dem  Kommandanten 
XU  besprechen.  Die  in  ungarischer  Sprache  erhaltene  Antwort 
überzeugte  ihn,  dass  es  Feinde  seien,  mit  denen  er  hier  zu  thun 
habe.  Ohne  durch  dic^sc  überraschende  Wahrnehmung  die  Fassung 
m  verlieren,  kommandirte  Watter  seine  Kompagnie  mit:  .BataSon 
Manch!*  gegen  die  schlagfertig  stehende  feindHche  AbCheiluag* 
umrii^te  dieselbe  und  forderte  sie  znr  Walienstrockong  auf.  Die 
lanurgenten  leisteten  dieser  AnAorderung  keine  Folge,  soodem 
erst  als  Usaptman  Walter  unter  der  Androhung  im  Wcige- 
niS|[ifllTr  AUes  aicdemiachen  zu  lassen,  persönlich  eiaem  iler 
lasnfgentca  das  Gewehr  gewaltsam  von  der  Schulter  bcmbriss. 
Lfcuteoant  Basier  mit  gezocktem  Säbel  in  die  (ctadbcben  Reiben 
ciarinQgiiDddicwiederhDitenstümiBclica  Hmrahrafeder  16..  Run»- 
pngnie  den  Gegner  ciiicwut  über  deren  Stärke  tänwitfe;.  legten 
sie  dM  WaAn  nieder.  Auf  diese  Art  worden  ditfdi  dw  Kalt- 
Mnt^fccit  nnd  Gcgtc^^enwart  des  Hauptmanns  Walter  3  Kosh 
lUgniiH  fshniiAiihlinj  LenCe  des  ebirnifigifn  Regiments  Nr.  i^ 
isk  TTnniin  SM  Mann,  worviter  4  Ofitierc  and  I  Am  sammt 
einer  F^ne.  (krds  knnm  läO  Mmb  a  Ge&qfcva  gemaEkC. 

Die  StnA  mnmte  nn^  ihrer  Einnahme  belenchCet  wctdesw  da  ■■ 

ihn  "iliiiiiisl Iiiilinfciiimniin     ii    Du BncuBon.  desKn gaMV 

VcriMi  m  ^Km  Verwendeten  bobnd,  beng  dw  V 
tvttcte  das  in  Bfennd  gcstecJcte 

vA  m  derselben  KacbC  die  Bilin  gegen  Pressbnrg 
«^  ^me  g^en  änEnd  arf  cmk  äaade  W« 
VeJKrmafcr  nKidetcn  sicn  sncnCs  ba  dtw  Vi 

icr  dit  vos  mmsntlKh^  Tni^pea  der  IXivänn  in  dKSBHi  Gc~ 

I  Kittcr  T.  Ken  w  irtk  • 
Fcitsarsaky  »«den  im  Anaoe-fieieU  «am  iih.  &.m>wi  }fe. 
Fmstca  Windisck-Gracc« 
Vestehai  am  A.  k. 
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Korporal  Johann  Bienek  erhielt  ilie  silberne  Tapferkcits- 
Medaillc  erster ,  die  Gemeinen  Sau!  Brutmann  und  Andrc-ax 
Bctay  jene  zweiter  Klasse.  Letzterer  in  der  Folge  auch  da» 
kaiserlich  russische  St.  Georgskreuz  fünfter  Klasse. 

In  Erwartung  einer  höheren  Weisung  für  die  ferneren  Opera- 
tionen wurden  niilllcrwcilc  von  Tyrnau  aus  Streif- Konmiandcn 
nach  allen  Richtungen  entsendet,  auch  war  der  Kommandant  von 
Leopoldstadt  an»  17.  Dezember,  jedoch  ohne  Erfolg,  zur  Uebergabc 
der  Festung  aufgefordert  worden.  Mit  Befehlschreiben  vom  18.  De- 
zember des  Arniee-Ober-Kommando's  wurde  F.-M.-Lt.  S  i  m  u  n  i  c  h 
angewiesen,  den  zwischen  der  Waag  und  dem  weissen  Gebirge 
liegenden  Landstrich  vom  Feinde  zu  säubern,  die  Verbindung  mit 
Pressburg  herzustellen,  sich  der  Uebcrgänge  über  die  Waag  bei 
Szercd  und  Freystadtcl  zu  versichern  und  die  Festung  Lcopold- 
stadt  baldigst  zu  unterwerfen. 

Das  .^.  Bataillon  bivouakirtc  bis  zum  2(i.  bei  sehr  grosser 
Kälte  und  einem  schneidenden  Winde;  dann  wurde  es  im  Erziehungs- 
gebäude 7.11  Tyrnau  cinquartirt,  wo  es  zwei  Rasttage  hielt. 

Am  23.  morgens  .')  Uhr  brach  das  3.  Bataillon  mit  I  Divi- 
lion  Erzherzog  Wilhelm- Infanterie,  '/^  Kompagnie  des  12.  Jäger- 
lataillons,  1  Flügel  Chcvauxlegers,  '/,  Kackctcn-Batterie  und 
Geschütze  unter  Befehl  des  Majors  Baron  Boxberg  von  Kress* 
;hevauxlcgcrs,  auf,  um  das  obere  Waag -Thal  bis  Trencsin  vom 
Feinde  zu  säubern  und  die  Verbindung  mit  der  bei  Jablunka 
hereingebrochenen  Kolonne  des  Oberstlieutenant  Frischeisen 
anzuknüpfen.  Alle  Pässe  und  Strassen  waren  durch  Verhaue  und 
Abgrabungen  ungangbar  gemacht,  und  das  Streif-  Kommando 
musstc,  am  'J'6,  nach  Kackowetz,  am  24.  nach  Ncustadtl  gelangt, 
Tags  darauf  einen  solchen  unwegsam  gemachten  l'ass  mittelst 
eines  mehr  als  zwei  Stunden  weiten  Umkreises  umgehen,  und 
liescs  Defil^c  konnte  von  der  zur  Deckung  des  Rückzuges  zurück- 
L^cblicbcnen  Division  Erzherzog  Wilhelm  erst  mit  Hilfe  von 
[ib^)0  Landteuten  einigermassen  gangbar  gemacht  werden. 

Die  Insurgenten  hatten  sich  in  Trencsin  konzcntrirt  und 
zwei  Joche  der  Waag -Brücke  abgetragen;  von  dem  Heranrücken 
der  kaiserlichen  Truppen  in  Kcnntniss  gesetzt,  verliessen  sie  eiligst 
die  Stadt,  deren  Einwohner  die  Brücke  wieder  herstellten. 


Dm  Kolonne  dot  Obcntlieutenants  Frischeisen  war  in 
(kr  ersten  Hälfte  des  Dexembcr  bis  Sülcin  an  der  Waag  rorge- 
dnufiea,  hatte  sich  aber  nach  einem  nifamvollcn  Gefechte  dasdbst 
durch  den  Anmarsch  überlegener  Streitkräfte  wieder  hob  Rnckzoec 
g^ea  den  Jabltmka - Pass  gcnothigt  gesehen.  Major  Baron  Box- 
berg erhielt  die  Kunde  hieven  am  25.  Dezember,  und  indem  der 
Zveck  seiner  Expedition  nicht  mehr  crrcicfat  werden  kooBta,  be- 
gnügte er  si^  bis  Dricthoma  vorzurücken,  von  wo  eüic  Jäg^CT' 
PaSroniUe  bis  Trencsin  ging,  welche  den  völl^cn  Abng  des  Feindes 
gegea  Csovsa  und  Topoicsan  bestätigte.  Es  wurde  sooacfa  der 
Rft^marsch  über  Waag-Ncustadi  ?6.  and  Borowcc  27.  aagetretea 
vmd  am  ä&  aadi  dem,  dem  Bataillone  mittlerweile  ragewicscaea 
Bocsäny  Bädist  Leopoldstadt  abgerückt.  woF.-M.-Lt.  Sinanicfa 
beretfcs  am  36.  mit  seiaer  Divisioa  zur  Zenunrng  aogtiaagt  war. 
A»  30.  viM Mittags  '^lO  Chr  begann  die  Bescfeöeasui^  aus  alleo 
Batteriea  und  wurde  bis  am  Abende^  jedoch  mit  geringen  Erfclec^ 
(ortgesctxt,  tadoB  Ae  Bnmhcn  ^k  zu  fcnn  tea^itt  vares  lad 
hoA  ober  der  Potnag  plabtea.  Da  ObcrdBcs  das  AftScrie-L^o- 
ia*^"^  z&  Traborice  samokt  der  duia  befiadBc&ea  'Uiorvtca 
VMtioa  am  a&  ia  die  Li* 
aa  aJ^atfiilea  Bamlun  dK 

Am  31.  Demaher  I9L4S  rädtac  ^s  3^ 
des  3w  BitaHKMs  riayam  aara  \oroavdr  am  «' 
Dhcasi   dbe  cu^ctrelcae  ! 


des 
1fr.  n»m.  K.   war  dfe 
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Iß.  Kompagnie,  welche  bisher  in  Alt<Sandec  Ataiionirt  war  und 
nach  Limanow  kam,  die  2'J.  Kompagnie  au3  Biegonice  in  die 
Stabsstation  einberufen. 

Als  das  3.  Bataillon  zu  dem  Korps  F.-M.-Lt  Simunich 
abmarschirte,  kam  das  4.  Bataillon  in  die  Truppen<Division  des 
F.-M.-Lt  I-cgeditsch.  Major  von  Schneider  übernahm  am 
\ij,  in  Neu-Sandec  das  Werbbezirks-  und  Kreiskommando,  wo  sich 
die  9.  Division  unter  Hauptmann  von  D ervin  befand,  während 
des  4.  Bataillon  wie  bisher  tu  Alt-Sandec  und  Neumarkt  verbheb. 

Oberlieutenant  von  Steinmetz  der  12.  Division  wurde  am 
20.  Oktober  um  11  Uhr  nachts  mit  2  Korporals  und  15  Gemeinen 
zur  Aufgreifung  einer  bewafTneten  Rauberbande  nach  dem  Dorfe 
Gron  dispoiiirt.  Hier  um  '/,  1  Uhr  nachts  angelangt,  Hess  Ober- 
lieutenant von  Steinmetz  die  als  Aufenthaltsort  der  Räuber  be- 
zeichneten Häuser  umstellen  und  drang  persönlich,  nach  gewalt- 
samer Einsprengung  der  verrammelten  Hausthiire,  in  Begleitung 
des  Korporals  Butt  und  eines  Gemeinen  in  jenes  Gebäude^  in 
uelchem  sich  der  gefährlichste  Rauber  aufhalten  sollte.  Letzterer 
fluchtete  auf  den  Dachboden  und  gelangte  von  dort  mittelst  eines 
Sprunges  in's  Freie.  Steinmet r.  ereilte  den  Räuber  auf  dessen 
Flucht  und  beide  fielen  nach  kurzem  Ringen  auf  dem  schlüpfrigen 
Boden  nieder;  allein  der  seinem  Gegner  an  Kraft  weit  überlegene 
Räuber  raffle  sich  schnell  auf  und  holte,  den  Oberlieutenant  mit 
der  linken  Hand  niederhaltend,  mit  einem  Messer  zumTodesstosse 
aus,  aU  der  herbeigeeilte  Korporal  Butt  ihn  mit  einem  kraftigen 
Kolbenschtag  zu  Boden  schmetterte,  die  Gefangennehmung  des 
Räubers  bewirkte  und  sich  sofort  auch  bei  der  Aufgreifung  von 
vier  anderen  mit  Hacken  bewaffneten  Individuen  auf  das  Miith- 
vollste  und  Thätigste  betheiligte. 

Dem  Oberlieutenant  von  Steinmetz  wurde  die  belobende 
Anerkennung  des  galizischen  Generalkommandos  zu  Theil,  dem 
Korporal  Andreas  Butt  mittelst  A.  h.  EntschHessung  vom  22.  De- 
zember 1848  die  silberne  Tapferkeits  -  Medaille  zweiter  Klasse 
verliehen. 

Major  von  Schneider  hatte  eine  äusserst  schwierige  Stel- 
lung. Mit  Ausnahme  der  immer  gut  gesinnten  Bauern  war  das 
Land  durch  Emissäre  untenvUhlt.  Ein  Einfall  der  ungarischen 
Insurgenten  in  den  Sandecer-Kreis  stand  zu    gewärtigen   und    mit 


tS4«. 

ihm  eine  neue  Schilderhcbuhg,  da  die  lebhaften  Sympathien  für 
die  Revolution  sich  nur  zu  deutlich  in  dcra  rahircichen  Ucbcrtritt 
junger  Leute  in  dieReihen  der  Insurgenten  und  durch  Seh« iurung 
voD  Kricgsmateriale  über  die  Grenze  nach  Ungarn  bestätigten. 
Die  gutgesinnten  Bürger  wurden  durch  falsche  Gerüchte  beun- 
ruhigt und  die  ungansche  Nationatgardc  überfiel  an  der  Grenze 
die  Finanzwachposten,  nahm  die  Kassen  und  gc&hrdctc  das  Eigeo* 
thum.  Diese  Umstände  veranlassten  den  Major  von  Schneider 
im  November  i£c  17.  Kompanie  nach  Krodcienko  zu  detachiren, 
um  der  Grenze  näher  zu  sein,  die  Vorfalle  jenseits  genau  beob- 
achten zu  können  aod  die  Verbindung  mit  der  12.  DivtsioB  In 
Neumarkt  zu  erhalten.  Ebenso  liess  der  Major  die  Grenzpässe 
Piweniczna,  Lopuazno  und  Tylycz  durch  die  Lieutenants  IC  ir- 
schinger  und  Gerzabeck  mit  je  60  Mann  besetzen,  um  den 
Kreis  geilen  Einfalle  zu  schützen  und  denUeberthtt  hintanzufaatten. 

Am  22.  November  marschirte  die  IR  Kompagnie,  Haupt- 
mann von  Dunst  nach  Jaslo.  die  20.  und  21.  Kompagnie  nach 
Neu-,  die  22.  nach  Alt-Sandec- 

Als  bemerkensnerthe  Aenderungcn  in  der  Armee  sind  an- 
snfUhrco:  die  Bewilligung  des  Tragens  der  Schnurbärte  färStabs- 
tmd  Oberoffitiere  mit  A.  h.  Entschlteasong  Tom  3t.  April;  —  cUe 
Abscfaaft»^  der  FeldwebeU-Röhre  nad  Korporab-St6cke.  daAr 
die  Einführung  der  Liezen  an  den  Krisen ,  —  die  Benennung  der 
UatcroAnere  mit  «Sie*  statt  den  bisherigen  .Er*  mit  A.  h.  Eot- 
ichlirwwig  von  18.  April  und  endlich  die  Ekifthiuug  der  Säbd 
statt  3eB  bisherigen  Degen  bei  den  Offizicrett  der  degfaehc«  la- 
tmterie-Regitjter,  mit  A.  b.  EntschUcssu]^  vom  22.  April  IM4. 
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Mit  A.  h.  EntvIllirigMne  vom  T.  Jänner  tA49  gerviMe  Se. 
Majestät  den  F.-M.-Lt.  Lod*^  Frethcn-  v.  Weiden  nnn  Obcnt- 
bWbcr  des  Regiments  zu  1 1  iw  nnr  n 

Am  SO.  Jäncr  I$49  wurde  dea   RegiacBU  das  Glfick 
Tbcd  ntm  erste«  Mai  setnea  joage«  liWerSche« 
k.  k.  apofit.  Mairtit  Frans  Joseph  L  n  acfaok  ab 
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derselbe  die  Garnison  Prag's  besichtigte.  7wci  Tage  si^ter  fand 
die  feierliche  Vertheilung  der  in  Folge  des  Juiiikanipfes  verliehenen 
Medaillen  statt.  Hie7.u  waren  die  ersten  zwei  Feld -Bataillons  in 
vollkommenster  Parade  ausgerückt.  Der  kommandircnde  General 
F.-M.-f,t.  Graf  K  hevcnhiillcr  erschien  in  Begleitung  der  Gene- 
ralität und  einer  zahlreichen  Suite,  belobte  das  Benehmen  des 
Regiments,  sprach  die  lleberrcugung  aus,  dass  es  sich,  wie  bisher 
auch  kimftlg  durch  Treue  und  Anhänglichkeit,  Muth  und  Tapfer- 
keit hervorthun  wurde  und  heftete  dann  jedem  Einzelnen  die 
Medaille  auf  die  Hrust.  Hierauf  hielt  Oberst  v.  Mainone  eine 
Anrede,  welche  mit  nicht  endenwollendcn»  dem  jungen  Kaiser  dar- 
gebrachten Vivats  die  Feier  dieses  erhebenden  Festes  scbloss. 

Mit  A.  h.  Entschlicssung  vom  3.  Jänner  wurde  Hauptmann 
Johann  Ritter  v.  Ncuwirth  für  den  mit  Itj.  Jänner  in  den  Ruhe- 
stand versetzten  Major  Ignaz  Drathschmidt  v.  Hruckheim 
zum  Major  ernannt;  ferner  vermöge  A.  h.  Entschlicssung  vom 
12.  Februar  Oberst  Karl  Mainonc  v.  Mainsberg  7.ur  Verwen- 
dung beim  I'latz-Koinniandc)  in  Wien  bestimmt.  Er  übergab  am 
28.  Februar  das  Regiments- Kommando  an  Obcrstlieutcnant  von 
F.ejervÄry  und  wurde  am  !>.  April  IMO  zum  General •  Major 
befördert.  Ihm  folgten  die  Segenswünsche  des  Regiments,  in  welchem 
er  durch  seine  vorzüglichen  Eigenschaften  als  Krieger  und  Mensch 
mit  rastloser,  von  den  lohnendsten  Früchten  begleiteten  Thätig- 
keit  gewirkt  hatte. 

I  Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  10.  März  wurde  Oberstlieute- 
nant Josef  Bamberg  von  Nr.  fiT  zum  Obersten  und  Komman- 
danten des  Regiments  Weiden,  Hauptmann  Friedrich  Wussin 
von  Nr.  4  zum  Major  im  Regiment;  ferner  mit  A.  h-  Enlschiiessung 
vom  13.  Miirz  Hauptmann  Ludwig  Walter  zum  Major  im  Regiment 
Nr.  II  und  vermöge  A.  h.  Entschlicssung  vom  Ifi.  März  Oberst- 
lieulenant  Josef  Fejerv^ry  de  Ko ml As-Kcresztea  zum  Re- 
giments-Kommandanten  des  Regiments  Nr.  Kl  ernannt.  In  ihm 
verlor  das  Regiment  eines  seiner  würdigsten  Glieder,  welches  sich 
durch  ein  rw  an  zigjähriges  verdienstvolles  Wirken  eine  bleibende 
Denksäule  der  ehrenvollsten  Erinnerung  setzte.  An  seine  Stelle  wurde 
Major  Johann  Schulz  zum  Oberstlieutenant,  Hauptmann  Karl  R  o  o  s 
zum  Major  befördert;  als  Oberstlieutenant  Schulz  am  23.  März 
bei  Novarra  auf  dem  Felde   der  Ehre   den  Heldentod  starb,   mit 
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A.  Ii.  Entschlicssimg  vom  2.  Mai  Major  Kranz  Schneider  von 
D  i  1 1  e  n  b  u  r  g  zum  Oberstlieutenant ,  dafür  Hauptmann  Karl 
Ilubatsclicck  von  Nr.  9  und  Hauptmann  Karl  v.  Stobnicki 
statt  des  zu  jen«m  Regimcnte  tTansferirtcn  Majors  Friedrich 
Wussin  zu  Majoren  im  Kegiment,  dann  mit  A.  h.  Entschliessung 
vom  II.  August  1Ö49  Hauptmatia  Leopold  Graf  Gondrecourl 
zum  Major  und  Korps-Adjutanten  in  Siebenbürgen  ernannt,  und 
mit  jener  vom  IH.  Oktober  Major  Franz  Reichardt  von  Nr.  öl 
als  Oberstlieutenant  zum  Regiment  transfcrirt. 


Das  Grenadier  -  Bataillon   Hora  wurde  am  2H.  Jänner    1840 
gelegentlich  der  Anwesenheit  Sr.  Majestät  alarmirt  und  erhielt 
Beweis  der  A.  Ii.  Zufriedenheit  eine  dreitägige  Gratislöhnung.  Ai 

0.  März  fand  wegen  der  von  Sr.  Majestät  am  4.  März  verliehenen' 
Reichs  Verfassung  eine  grosse  Parade  der  Olmützcr  Garnison  und 
eine  kirchliche  Feier  im  Dome  statt.  Am  4.  April  erhielt 
Bataillon  Marschbereitschaft  nach  Ungarn,  rückte  am  10.  al>cm 
9  Uhr  mittelst  Eisenbahn  nach  Pressburg,  erreichte  in  EUmärschea^ 
über  Galäntha  12.,  Tardosked  13.  und  Ncuhäusel  14-,  am  15.  Nagy- 
Bcny  bei  Kernend  an  der  Gran  und  erhielt  seine  Eintheflung  in 
die  Brigade  General  Thcissing.  Am  17.  April  wurde  nach  Kosid- 
Gyarmath  zurückmarschtrt  und  hier  erhielt  das  Bataillon  mit  dem 

1.  und  3.  des  Infanterie -Regiments  Nr.  10,  zwei  Eskadronea 
Kürassiers  Nr.  4  und  der  sechspfündigen  Batterie  Nr.  20  die  Ein- 
theilung  in  die  Brigade  Penn,  im  vierten  Armee-Korps  F.-M.-Lt. 
Baron  Wohlgemuth. 

Am  14.  April  war  durch  Sc.  Majestät  den  Kaiser  die  Ab- 
berufung des  F.-M.  Fürsten  Windisch-Graetz  vom  Armee- 
Kommando  in  Ungarn  erfolgt,  welches  dem  Inhaber  des  Regi- 
ments F.-Z,-M.  Baron  Weiden  übertragen  wurde. 

Am  IK.  ruckte  das  Grenadier-Bataillon  nach  Kernend,  brach 
von  hier  um  1  Uhr  nachmittags  wieder  auf  und  bezf^  aaüi  Mitter- 
nacht ein  Bivouak  vor  Nagy-Maläs.  Hinter  dem  sumpfigen  Bache 
zwischen  diesem  Dorfe  und  Bely  standen  tiie  Brigaden  Perin. 
Thcissing.  Strasdil  uod  Dreihann  in  der  Nacht  auf  den  19.  im 
Ln^r,  um  die  Zernirung  Komoms  auf  dem  linken  Donau-Ufer 
gcgco  die  mit  Uebermacht  heranrückende  Insurgent  enaimee   m 
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decken.  Die  Brigade  HerKinger  befand  sich  in  Checke;  die  Brigade 
Wcigl  war  gegen  Jäszfalu  thrigirt  worden. 

Nach  dcoi  Gefechte  bei  Waitzcn  war  der  Feind  mit  drei  Armee- 
Korps  gegen  Kälna  aufgebrochen,  hatten  die  Gran  in  drei  Kolonnen 
überschritten  und  das  Dorf  Nagy  -  Sarlo  besetzt.  Am  19.  früh 
5  Uhr  beorderte  F.-M.-Lt.  Baron  Wohlgemuth  die  Brigade 
Strasdil  nach  Nagy-Särlo  vorzurücken,  um  die  dort  aufgehäuften 
bedeutenden  I'roviantvorräthe  des  Feindes  auf^.uheben  und  dem 
eigenen  Korps  nach  Malas  zuzuschicken, 

Der  Feind  war  jedoch  bereits  zwischen  Verb^ly  und  Sarlo 
in  Schlachtordnung  aufgestellt,  als  die  Brigade  bei  letzterem  Orte 
eintraf  und  ging  sogleich  zum  Angriff  über.  Die  Brigade,  obgleich 
nur  aus  vier  Bataillons  bestehend,  setzte  dem  weit  überlegenen 
Gegner  den  hartnäckigsten  Widerstand  entgegen,  nahm  selbst 
Nagy-Sarlo  dreimal  mit  Sturm,  musste  es  aber  immer  wieder  auf- 
geben, \\cil  der  allgemeine  Brand  im  Orte  jedes  weitere  Kin- 
dringcn  untluinlich  machte.  Nach  und  nach  ruckten  auch  Hie 
übrigen  Brigaden,  dabei  die  Brigade  Perin,  in*s  Gefecht,  das  sich 
zu  unseren  Gunsten  zu  gestalten  schien;  aber  bald  gelang  es  dem 
Feinde,  nachdem  er  seine  ganze  doppelt  überlegene  Macht  in 
Wirksamkeit  gebracht  hatte,  den  rechten  Flügel  zwischen  der 
Gran  und  Nagy-Si£rlo  zu  umgehen  und  fast  gleichzeitig  den  linken 
Flügel  durch  eine  Umgehung  zu  bedrohen.  Die  einzelnen  Brigaden 
musstcn  demnach  fechtend  aus  einer  Stellung  in  die  andere  zurück- 
gehen und  F.-M.-I.t.  Baron  Wohlgemuth  ordnete  den  Rückzug 
hinter  den  zwischen  Nagy-Sarlo  und  Nagy-Maläs  befindlichen 
sumpfigen  Bach  an. 

Die  im  Centrum  links  stehende  Brigade  Perin  harrte  im 
feindlichen  Kanonenfeuer  zwei  Stunden  in  ihrer  Stellung  hinler 
dem  Dorfe  Nagy-Mälas  aus,  ohne  es  erwidern  zu  können,  indem  die 
Batterie  Nr.  20  ihre  Munition  bereits  verschossen  hatte  und  zog 
sich  dann  nach  dem  Defile  bei  dem  Dorfe  Farnäd  zurück.  Aber 
sie  war  in  ihrer  rechten  Flanke  schon  durch  die  feindliche 
Kavallerie  umgangen  und  wurde  in  nächster  Nähe  von  einer 
Batterie  des  Feindes  mit  einem  Granaten-  und  Kartätschcnhagel 
überschüttet.  Mit  wahrer  Aufopferung  hielten  die  Offiziere  die 
Ordnung  aufrecht,  und  nur  der  Ueberzahl  des  Feindes  und  dem  Zu- 
sammenwirken ungünstiger  Umstände  weichend,  setzte  die  Brigade 
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ihre  rückgängige  Bewegung  bis  Neuhäusel  fort,  wo  das  Grenadier- 
Bataillon  nachts  3  Uhr  ein  Freilager  bezog. 

Von  der  Regiments  -  Grenadier  -  Division  wurden  in  diesem 
Treffen  Lieutenant  Alois  Mayer  durch  eine  Kanonenkugel  am 
Unterleibe  gequetscht,  von  der  Mannschaft  2  getödtet,  1  ver- 
wundet, 5  gefangen  und  8  vermisst  Unterarzt  Seh le singe r^ 
welcher  während  des  ganzen  Treffens  im  feindlichen  Geschütz- 
feuer die  Verwundeten  mit  der  grössten  Kaltblütigkeit  verbunden 
und  zur  Erhaltung  derselben  das  Möglichste  geleistet  hatte,  erhielt 
mit  Armee-Ober-Kommando-Befehl  vom  10.  Mai  1849  die  kleine 
goldene  Civil- Verdienst-Medaille. 

Am  20.  sammelte  sich  das  ganze  Korps  bei  Neuhäusel  und 
am  21.  ging  F.-M.-Lt.  Baron  Wohlgemuth  mit  demselben  nach 
Sellye,  wo  das  Grenadier-Bataillon  an  der  zerstörten  Waag-Brücke 
gegen  Abend  ein  Bivouak  bezog  und  vier  Tage  später  in  Sellye 
sich  einquartirte.  Am  28.  rückte  es  in  ein  Freilager  bei  Dlöszeg, 
am  I.Mai  nach  Lanschütz  und  am  4.  wieder  zurück  nach  Dioszeg. 
Hier  bezog  es  Kantonirungsquartiere,  stellte  am  11.  die  1.  Grena- 
dier-Kompagnie des  Regiments  als  Ehrenwache  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  bei,  AUerhöchstwelcher  abends  U  Uhr  in  Dioszeg  ankam 
und  am  folgenden  Morgen  das  Grenadier-Bataillon  nebst  den 
übrigen  anwesenden  Truppen  besichtigte. 


Die  Regimentsgeschichte  hat  das  3.  Bataillon  am  31.  De- 
zember 1848  bei  der  Zernirung  vor  Leopoldstadt  verlassen.  Um 
den  Gang  der  Ereignisse  bei  den  verschiedenen  Regiments  -  Ab- 
theilungen in  möglichsten  Einklang  zu  bringen,  ist  es  nöthig,  nun 
die  stattgehabten  Begebenheiten  bei   diesem  Bataillon  anzuführen. 

Am  l.  Jänner  1849  entspann  sich  ein  Gefecht  zwischen  den 
Vorposten  des  3.  Bataillons  und  einem  aus  Leopoldstadt  aus- 
gefallenen Detachement  von  drei  Kompagnien,  welche  das  in  dem 
niedergebrannten  Orte  Uj  -  Väros  noch  unversehrte  Pfarrgebäude 
in  Brand  steckten  und  sich  dann  wieder  in  die  Festung  zurückzogen. 
Bis  zum  11.  Jänner  bestritt  das  3.  Bataillon  ununterbrochen  den 
Vorpostendienst,  während  welcher  Zeit  die  Festungsbesatzung 
mehrere  Ausfälle  fruchtlos  wiederholte,    das   Simunich'sche  Korps 
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eine  Verstärkung  von  zwei  OOpfümUgen  und  zwei  äUpfundigcn 
Mörsern  nebst  :X)0  Mann  der  slovakischcn  Frcischaaren  unter 
JanecKek  erhielt. 

Die  Hauptarnice  hatte  mittlerweile  ticn  Feind  in  stets  sieg- 
reichen Gefechten  gegen  die  Thelss  zurückgedrängt,  welcher  auf 
DcbrecRin  rctirirte.  Ntir  Gorgey  schlug  mit  IH.OllO  Mann  die 
Richtung  gegen  Norden  ein ,  um  I-cwpohlsladl  zu  entsetzen- 
F.-M.'Lt.  äimunich,  liievun  am  1 1.  Janncr  unterrichtet,  kon- 
zentrirtc  den  grössten  Tlieil  seines  Korps  bei  Freistadtl,  wohin 
das  H.  Hataillon  am  12.  abrückte,  Hess  nur  eine  schwache  Zer- 
nirungstruppe  vor  Leo|Kildstadl  und  marschirte  nach  Neutra,  wo 
das  nun  in  die  Ilrigadc  (j.-M.  Fürst  I.obkowitz  eingetheiltc 
3.  Hataillun  die  Vorposten  gegen  Neuhäuscl  bezog.  Die  eingelangte 
Nachricht,  dass  die  Besatzung  I-cüpoldsladts  die  schwaclie  Zer- 
nirungstruppc  gesprengt  und  Gurgey  sich  von  Vcrbely  nach  Szcrcd 
gewendet  habe,  bewug  Siniunich  am  13.  nach  Szercd  aufzubrechen, 
wo  jedoch  nichts  vom  Feinde  anwesend  war.  Am  folgenden  Morgen 
wurde  in  Tyrnau  eingerückt  und  (!as  -J.  lialalllon  elnipiarlirt.  Nach 
einem  hier  abgehaltenen  Rasttage  siicss  es  am  li!.  nachts  II  Uhr 
wieder  zum  Zernirungs- Korps  vor  Leopoldstadt  und  es  wurde  die 
14-,  In.  und  l(i.  Kompagnie  nach  Trabovitzc,  die  13.  nebst  einer 
Division  Nugcnt  Nr.  '.^)  in  Vörösvar  bcquartirt 

Am  30.  Janncr  abends  marschirlc  das  Bataillon  von  Trabovitze 
in  die  Zernirungsorte  Beregszcgh,  Freistadtl  und  St.  Peter. 

Trotz  der  empfindlichen  Kalte  und  des  festgefrornen  Bodens 
beendete  das  Korps  am  1.  Februar  den  durch  drei  Tage  ununter- 
brochen auf  sechs  Tunkten  fortgesetzten  Batteriebau.  Noch  in  der 
Nacht  zum  2.  Februar  wurden  sämmtliche  Geschütze  in  die  Bat- 
terien eingeführt  und  Tags  darauf  um  ^  Uhr  das  Bombardement 
begonnen.  Bereits  nach  einer  Stunde  steckte  die  Besatzung  die 
weisse  Fahne  auf  und  ihr  Kommandant  Major  Ordudy  sendete 
folgende  schriftliche  Erklärung:  «Die  Besatzung  ergibt  und  empfiehlt 
.sich  der  Cinade  Seiner  Majestät." 

Nachdem  eine  Division  Nugcnt  die  Festung  besetzt  und  die 

aus  41    Stabs-   und   Ober  -  Offizieren   und    1272   Mann   bestandene 

Besatzung   die  Waffen  am   Flatzc  vor    der    Hauptwaciie    nieder- 

.gclcgt  hatte,  cskortirte  dieselbe  das  3.  Bataillon  nach  Tratiovitze, 

von  wo  sie  das  Szhiincr  Grenz- Bataillon  nach  Pressbui^  geleitete. 


584 


IA4*. 


K.-M.-Ll  S  i  m  u  n  i  c  h  sprach  im  Korps-Tagcsbefchlc  den 
Generalen  und  allen  Stabs-  und  Ober-Offi;dcrcn  für  ihre  bewiesene 
Thati^kcic  und  ihr  bei  allen  Gelegenheiten  gegebenes  gutes  Bei- 
spiel, seine  Anerkennung  und  innigsten  Dank,  im  Nameo  des 
A.  b,  Dienstes  aus. 

Die  7.  Division  kantonirte  nun  bis  6.  Februar  in  TnboyitxCfi 
die  &  in  Vörosvar.    \"on  hier  ging  die  eine  Hälfte  der  15.  K( 
pagnie  nach  Waag  -  Keu&tadt)   auf  Assislenz,   die  andere   mit  der 
Brücken  -  Equipage  nach  Szered. 

Am  )>.  Februar  erhielt  das  Korps  Simanich  den  ManchbefeSil 
nach  Neuhausel-  um  im  Vereine  mit  der  zur  Beobachtaag  Koraom*! 
auf  dem  rechten  Donau -Ufer  aufgestellten  Brigade  Ledercr  die 
Zcmiruog  dieser  Festung  vorzunehmen.  In  Folge  dessen  rückte 
das  3.  Bataillon  im  Korpsverbaade  am  7.  nach  Nentra.  am  8.  nach 
Konjath  und  am  ^.  nach  NcuhäuseL  Vor  dem  Abmarscbe  hatte 
beim  3w  Bataillon  die  feierliche  Bctfacilung  der  drei  fnr  das  Gefecht 
bei  Tymau  ra  dekorirenden  ImKviduen  mit  den  ihnen  verlichci 
Tapfcrkeits-Uedaäle  stattgefunden.  Die  14.  Kompagnie 
beim  Einrücken  io  Neubäusel  nebet  einem  Zuge  Kavallerie 
■acb    Pttszta-Baijcs   tar    Bewacboi^    der  beiden  Brücken 

9CDOOC8> 

Am  16.  Februar  brach  das  3.   BataiDon    nach   Bi^otta,    wij 
kict  nachmittags  mit  einem  Flügel  Kax-aÜerie  und  zwei 
■acb  SL   Peter    auC    bcseCxte  diese«   Ort   und   st^te  V< 
CCfea  Hcttey  ua^    Ib  dieser  Vcrfi  iiwit  b&eb  das  BitaaioB 
S2:  FebnMtf,  ohne  das»  sidi  attsser  ceitweä^ca  Gcplktk^ 
dcB  bcMuscjtigiji  Vorposten  etwas    BeoKikuisHutLes 
Am  18.  war  die  14.  Koapagwic  mit  esaem  Zog^  Mc^r 
vieder  beim  BataiBooc  esngerüefct. 

An  rS,  Fcbr«tf  traf  F.-M.>Lt.  Simanich  mit  dem  Reste 
des  Korps  m  St.  Peter  eia.     T^s  dsiarf  cHblgte  die 
jcs  UvÜMy  IB  Tier  KofasscB^  ifie  oeitc 
Mayor  Baro«  Boxberg.  6ahä  d*s  X  BataA 
Re  voB  St.  Peter  ees«  Heteay.  Der  Feäad,  3 
XOQ  Reiter  mui  ^  Geadntze,  Terfies«  naeli  es 
sefaeSAeBsBC  bcs  lietcuj  nad  «£  aid 
k.   Vm  Kocpa  besetzte  am  <fie  eacere 
««■  Hetear.  Kwtalcrsi.  Btammfcari,    WkA  uad 
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das  3.  Hataillon  kam  nach  Marcralhazo.  Statt  des  zum  F.<M.-Lt. 
beförderten  Generalmajor  Fürsten  I-ubkow  i  tz  übernahm  Oberst 
Dossen  von  KhevenhÜ Her- Infanterie  bis  zum  EintrefTen  des  zum 
Brigadier  ernannten  Generalmajor  We  ig  1  das  Brigade-Kommando. 
In  der  F'eslting  Koniorn,  deren  Werke  mit  ^.ahlreiclien  Ge- 
schützen armirt  war.  befanden  sich  13.000  Mann,  wahrend  das 
ganze  Zcrniriinyskorps  des  F.-M.-Lt  Simun  ic  h  nur  10/»  14  Mann 
Infanterie,  iWA  l'fcrde  und  4:'}  Gcachütze  zahlte,  welclic  folgender- 
masscn  vertheilt  waren :  Brigade  Lcder  er  auf  dem  rechten 
Douau-Ufcr,  Hrigadc  Sossai  in  der  Schutt  gegen  die  l'alatinal- 
Linie,  Brigade  W  c  i  g  1  auf  dein  linken  Waag-Donau  und  Donau- 
Ufer.  Zur  IctzterL-r  Brigade  gehörten :  das  3.  Bataillon  des  Kegi- 
ments,  je  ein  liatailton  der  Regimenter  Nr.  'J,  57  und  4U,  das 
12.  Jügcr- Bataillon,  \^  Kompagnie  Sappeurs,  3  Kompagnien  slova- 
kischc  l'rcischaar,  2K:;kadronen  Dragoner  Nr.  12  und  l>>  Geschütze; 
zusammen  Ü'J'M   Mann,  vM  l'fcrde. 

I  Die  der  Brigade  zugevxiesciie  Xernirungslinie   erstreckte   sich 

r^von  Zsitrato  längs  dem  Zsitra  bis  Marios  an  der  Neutra.  Der 
Dienst  wurde  derart  bewirkt,  das  laglich  ein  Bataillon  sich  auf 
Vorposten  befand,  diese  durch  drei  Tage  bestritt  und  sodann 
durch  sechs  Tage  Kantuniriing  in  den  ruckwiirts  gelegenen  Dorfern 
bezog.  —  Bis  zum  ^1.  Mutz  verblieb  das  3.  Bataillon  in  dieser 
Dienstleistung.  Kleine  Neckereien  zwischen  den  beiderseitigen  Vor- 
posten und  Patrouillen  und  einen  am  11.  März  von  der  Besatzung 
des  Waag- Brückenkopfes  mit  drei  Itataillons  gegen  Zsitrato  und 
Hetcny  unternommenen  Ausfall  abgerechnet,  fiel  in  diesem  Zeit- 
räume niclits  Wesentliches  vor.  —  Die  ia  Folge  des  Winterfeld- 
zuges ohnehin  ganz  herabgckuminenc  Bekleidung  WTirdc  durch  den 
Zernirungsdicnst  in  der  ungunstigsten  )ahrcs/,cit  noch  schlechter 
und  die  Beschwerden  gesteigert.  Die  Mantel  der  Mannschaft  waren 
voUkunimcn  abgenutzt,  die  I'antalons  und  Beschuluing  im  schlecht 
leiten  Zustande,  keine  vorrätliigen  Schuhe,  nicht  eimnal  Sohlen 
Vorhanden  und  duch  waren  die  braven  Soldaten  immer  guten 
Muthes,  heiter  und  fröhlich. 

Am  19.  März  morgens  begannen  die  Demontier-Batterien  ihr 
Feuer  gcgea  die  feindlichen  auf  der  Kriegsinsel,  am  20.  die 
Mörser  •  Batterien  das  Bombardement  der  Stadt  und  der  alten 
.Festung*     Der  Erfolg    dieser    durch  48  Stunden   fortgesetzten  Be- 
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schiessuQg  beschränkte  sich  auf  einige  Brände  in  der  Stadt,  während 
der  Feind  mit  einem  mehr  als  dreifach  überlegenen  Geschutzfcuer 
antwortete,  wodurch  Uj-Sz6ny  gänzlich,  0-Szbny  bis  auf  einige 
Häuser  zerstört  wurde.  Hierauf  trat  eine  mehrtägige  Waffenruhe  ein. 

Am  30.  Man  traf  der  Inhaber  des  Regiments  F.-Z.-M.  Baron 
Weiden  im  Hauptquartiere  zu  Acs  ein  und  ordnete  für  den 
Sl.  eine  forcirtc  Rekognoszirung  der  Festung  an.  Die  Brigade 
Wcigl  sollte  einen  Scheinangriff  gegen  den  Waag- Brückenkopf, 
die  Brigade  bossai  gegen  die  Palatinal- Linie  und  Apati- Insel 
unternehmen  und  gleichzeitig  die  Festungsfront  von  den  bis  auf 
12  Stück  verstärkten  Batterie -Geschützen  beschäftigt  werden. 

Major  Ritter  v.  Ncuwirth  nickte  in  Folge  dieser  Anordnung 
am  ii\.  morgens  mit  der  H.  Division  nach  Zsitratö  und  nachdem 
sich  liier  eine  Eskadron  Dragoner  Nr.  12  und  eine  halbe  Raketen- 
Batterie  mit  ihm  vereinigt  hatten,  bis  Isza.  Von  hier  marschirte 
die  Kolonne,  die  Infanterie  links  an  der  Donau,  vor,  während 
Lieutenant  Bataillons- Adjutant  Brenn  eis  mit  einem  Zuge  Dra- 
goner, welche  die  Raketeure  mit  den  Stativen  auf  die  l'ferde  ge- 
nommen hatten,  rasch  den  graflich  Zichy'schen  Maierhof  besetzte 
und  von  hier  das  Feuer  mit  solchem  Erfolge  gegen  den  I'ulverthurni 
crulTncn  Hess,  dass  die  Dachung  gleich  nach  dem  zweiten  Kakctcn- 
wiirfe  in  Brand  gericth  und  der  Feind  den  Posten  verüess.  Allein 
das  heftige  Feuer  von  Itf-FfUndern  aus  dem  Waag  -  Brückenköpfe 
und  der  alten  Festung  verhinderten  ein  weiteres  Vorgehen  auf 
dieser  Linie.  Major  Ritter  v.  N  c  u  w  i  r  t  h  versuchte  nun,  durch  ein 
Wäldchen  gedeckt,  an  der  Donau  vorzugehcni  aber  kaum  war 
dieses  passirt,  als  er  mit  Granaten  und  IHpfundigcn  Kugeln  auf 
das  Heftigste  beschossen  wurde.  Der  im  lO-cuzfeuer  der  Festung 
liegende  I'ulverthurni  wäre  ohnehin  niclit  zu  halten  gewesen,  und 
da  die  Meldung  einlangte,  dass  die  übrigen  Kolonnen  den  Rück- 
zug angetreten  hatten«  zog  auch  Major  Ritter  v.  Neuwirth  seine 
Truppe  aus  dem  Schussberciche  und  nahm  Stellung  an  der  Donau, 
wo  er  bald  Befehl  erhielt,  gegen  Kurtakeszi  zurückzugehen,  tvas 
er  in  vollkommenster  Ordnung  bewerkstelligte. 

Die  7»  Division  hatte  sich  unter  Befehl  des  eben  biezu  be- 
förderten Major  Walter  mit  dem  Gros  der  Brigade  Weigl  an 
der  Strasse  nach  Komorn  konzentrirt  und  um  Ö  ühr  früh  gegen 
die  Festung  in  Bewegung  gesetzt.  An  der  Zsitra-Brücke  angelangt. 
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verblieb  die  Division  mit  einem  Bataillon  und  der  Kavallerie  der 
Brigade  hier  als  Reserve,  wahrend  l  UataiJluii  Hart  mann  und 
1  Bataillon  H  ay  n  a  u  nebst  den  Geschützen  den  Fluss  durch> 
uatelcn  und  sich  jenseits  ausbreiteten.  Im  Vormarsche  wurde  die 
Kolonne  von  einem  heftigen  Feuer  aus  der  Festung  begrüsst, 
welches  zwar  unsere  Artillerie  kräftig  erwiderte,  aber  gegen  das 
schwere  Kaliber  der  Fcstungsgeschütze  sehr  im  Nachtheile  war 
und  nur  durch  geschickte  Benützung  des  Terrains  bedeutender 
Verluste  entging.  Die  Pliinlclcr  von  Hartmann-Wantcric  Nr.  it 
drangen  im  hertigsten  feindlichen  Feuer  bis  auf  einige  Hundert 
:hritte  an  den  Waag-Brückenkopf  vor  und  schössen  sich  mit  dem 
hinter  deckenden  Brustwehren  stehenden  Gegner  beinahe  zwei 
Stunden  lang  herum.  Bei  dem  spater  angeordneten  Rückzüge  blieb 
die  7.  Divisiun  als  Reserve  am  Damme  aufgestellt. 

Das  3.  Bataillon  verlor  nur  1  Todten.  Dieser  geringe  Ver- 
lust war  hauptsachlich  der  umsichtsvollcn  Fuhrung  des  Major  v. 
Neuwirth  zu  danken.  G.-M.  Wcigl  hatte  in  seiner  Relation 
die  Kolonnen -Kommandanten,  darunter  Major  von  Neuwirth, 
als  besonders  tapfer  und  entschlossen  belobt,  überhaupt  aber  die 
sämmtlichen  Truppen  als  vom  besten  Geiste  beseelt  und  mutbig 
dargestellt. 

F.-Z.-M.  Baron  Weiden  kehrte  am  I.  April  wieder  nach 
Wien  zurück.  Das  3.  Bataillon  versah  bis  1 1.  April  den  Zcrnirungs- 
dienst  in  der  früher  angedeuteten  Art.  3tj  Geschütze  des  schwer- 
sten Kalibers,  richteten  vom  2.  April  angefangen,  ihr  Feuer  gegen 
den  Donau -Brückenkopf;  gleichzeitig  wurde  das  Bombardement 
der  Stadt  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt.  Die  Zerstörungsarbeiten 
gegen  den  Donau -Brückenkopf  gediehenf  um  die  Mitte  April  so 
weit,  dass  man  hotten  durfte,  denselben  demnächst  mit  Sturm 
nehmen  zu  können.  Die  Einwohner  der  Stadt  drangen  auf  lieber- 
gäbe,  selbst  der  feindliche  Artillerie  -  Direktor  gab  die  Hoffnung 
auf  einen  langen  Widerstand  auf;  der  Fall  Komorn's  stand  baldigst 
zu  erwarten. 

In   Folge   einer   Anordnung   war  G.-M.   Wcigl  angewiesen 

worden,  am  12.  April  mit  den  Bataillonen  Hartmann  und  Ilaynau, 

einer   Kumpagnic  Jäger,    l    Eskadron    Draguncr   und   2  Batterien 

lach  Gran  zu  marschiren  und  mit  dem  daselbst  sich  sammelnden 

lotys  des  F.-M.-Lt.  Baron  Wohlgemuth  xu  operiren;  das  Kom- 
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niAodo  iA>a  die  am  liokcn  Uficr  der  Dooaa  verbleibenden  Zcr- 
mnn^s-Truppcn,  3  Bataillone  des  Regiments,  1  Kompagnie  Hess, 
1  KoiDpagoie  slovaldsche  Frcischaar.  1  EskadroM  Dragoner  und 
eiae  Öfiftadige  Fussbatterie,  war  dem  Major  Ritter  v.  N  e  u  w  j  r  t  h 
übertragen  worden.  Diese  geringe  Tmppenzahl  besetzte  das  Terrain 
von  Kcaeegialva  bis  an  das  linke  Donaa-Ufcr  und  der  auAapfcmdste 
DieaiC  verhinderte  jede  auswärtige  Kommunikation  mit  der  Festung. 

Der  ungliiddtchc  Ausgai^  des  Trcäicns  bei  N^>'-SaTlo  ain 
19.  ApriU  wovon  Major  Kitter  v.  NeuwirtbamSlX  morgens  Nacb- 
ricfat  erhiclL,  machte  die  Lage  der  numerisch  so  schwachen  und 
auf  einem  so  ausgedehnten  Terrain  zerstreuten  Zcrmruagstrappen 
«odi gc&hrlichcr,  daWobIgcmutb  sicfa  nach  jenem  Trcfien  über 
£e  Neutra  zuruckgczogce  hatte,  und  mithin  jede  Verbindung 
mit  seinem  Korps  onterbrocheo  war. 

Nachmittags  3  Uhr  nickte  eine  feindliche  Husxaren-Abthei- 
long  nach  Alomsacag.  steckte  dasselbe  in  Brand,  stürzte  sich  dann 
w  die  aiugctietcac  Zsitra  und  schwamm  gegen  Komorn.  Die 
Zeimfwysüuppeu  wurden  sogleich  alanairt  und  da  Major  Ritter  v. 
Nenvirth  die  Meldung  erhielt,  dass  die  Avantgarde  des  Feindes 
bereits  in  I'erbette  etz^etraden  sei,  trat  er  abends  V  Uhr  den 
Rückzug  Dach  Zsitra  am  Das  hier  statiooirt  gewesene  Damp&chilT 
war  am  oamlicbcn  Tage  nach  Gran  at^cUhren  und  so  konnte 
man  »cfa  zum  Uebersetzen  der  Donau  nur  zwei  kleiner  Platten 
bedäcDcn.  Das  Regiment  KbevenhuUcr  hatte  die  UcbeKuhr  bereits 
bcgoancn ;  2u  deren  Deckung  stellte  die  7.  Divistoo  nachts 
%tl  Uhr  Vorposten  g^cn  Hetc-ny  aus. 

Der  geringe  Fassungsranm  der  Schifie,  wovon  jedes  nur  fiO 
Mann  aufitimchnien  vermochte  und  die  langsame  Fahrt,  wddtc 
mr  UebencUAnqc  eine  volle  Stunde  in  Anspruch  nahm,  vcnögcrte 
den  durch  die  ganxe  Nacht  fortgesetzten  Flussübergaag  derart, 
dnsi  am  31.  April  halb  t;  Uhr  morgens  erst  die  leUtcn  Abihei- 
kmgca  von  KbevenhuUcr  Übersetzt  « arok  Nun  kam  das  BataiUai^H| 
Er^cnog  Ludwig,  an  die  Reihe  und  da  das  erwartete  Damp^^ 
schiff  noch  immer  nicht  erschien,  erachtete  es  Mi^or  von  N  e  u- 
«irth  flkr  das  Zwcckmässigste,  längs  der  Donau  hinabz%trucken 
nnd  «geachtet  der  Nahe  des  Feindes,  m  dem  am  ^ätrouic  gc- 
lagcnca  Ortschaiten  Uebergangsnutteln  n  eriudten.  Diese  Candcn 
mh  m  Macs;    fünf  WaidziUea    und  cwc  Üättc  wurden  reqotrirt 
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und  die  rebÄrschiffung  begonnen.  Aber  noch  fehlte  die  von  ibrer 
Vorpostenaufstellung  nicht  eingerückte  14,  Kompagnie  und  bange 
Sorge  um  deren  Schicksal  erfüllte  Major  von  Neuwirth,  welcher 
das  Ganze  aus  Rücksicht  für  einen  Theil  nicht  opfern  konnte. 

In  einer  Stunde  erreichte  das  Bataillon  sammt  l'ackpferdcn 
das  rechte  Ufer  unterhalb  NesrmiMy,  nur  das  Gepäck  der  Obcr- 
lieutenants  Gross  und  Sabatovicz  und  des  Lieutenants  Lohr 
ging  verloren. 

Bald  darauf  wurde  auf  dem  jenseitigen  Ufer  auch  die  14.  Kom- 
pagnie sichtbar.  Hauptmann  Stampfer  hatte  bei  Tagesanbruch 
die  Meldung  von  dem  spurlosen  Verschwinden  der  neben  ihm 
gestandenen  Vorposten  und  bald  darauf  von  dem  Abmärsche  des 
Bataillons  erhalten,  daher  er  augenblicklich  seine  Vortruppen  ein- 
zog und  nach  Zsitratö  marschirte,  wo  er  das  Bataillon  Erzherzog 
Ludwig  in  der  UeberschifTiing  begriffen  fand,  nun  seinem  Bataillon 
auf  gut  Glück  Donau  abwiirts  nachrückte  und  Mocs  erreichte. 
Hier  trieb  er  zwei  grosse  Getreideschiffe  auf  und  vermochte  die 
Schiffer  durch  Geld  und  gute  Worte  und  als  diess  nichts  nützte, 
durch  die  Drohung  soglcicbcn  Krschicssens  die  Kompagnie  nach 
dem  rechten  Ufer  überzuführen,  wo  die  im  Bivouak  stehenden 
drei  andern  Kompagnien  mit  freudigem  Geschrei,  Schwenken  von 
Tüchern  und  Czakos  die  bereits  Air  verloren  gehaltenen  Kameraden 
bcuillkommten. 

Nun  fehlte  nur  noch  Lieutenant  MarczewsVi  und  15  Mann, 
welche  auf  dem  jenseitigen  Neutra-Ufer  bei  Martos  dctachirt  ge- 
wesen und  durch  starke  lluszaren  -  Abtheilungen  vom  Bataillon 
abgeschnitten  wurden.  Aber  auch  Lieutenant  Marczcwski  rettete 
sein  Kommando  vor  sicherer  Gefangenschaft,  durch  seinen  Miith 
und  Entschlossenheit,  indem  er  mittelst  requirirten  Kühnen  im 
Angesichte  und  unter  dem  Feuer  des  Feindes  auf  dem  Neutra  und  der 
Waag  nach  der  grossen  Schütt-Insel  übersetzte  und  von  hier  über 
Pressburg   am  2.  Mai   unter   dem  Jubel    des   Bataillons  einrückte. 

Das  3.  Bataillon  setzte  von  Neszm<^ly  aus  seinen  Marsch  bis 
4  Uhr  nachmittags  Donauaufwarts  über  Almas  nach  Mocsa  fort 
und  bequartirte  sich  hier  zum  Abkochen.  Den  andern  Morgen 
marschirte  dasselbe  in  da»  Zcltenlager  unweit  I'tiszta-Härkäly 
und  traf  um  U  Uhr  abends  auf  dem  rechten  Flügel  der  Batterien 
gegenüber   von   0-Szony   ein.    Am    23.  April    kam   das  Bataillon 


K  ab  Bedeckung  hi  die  Weriw  md  zwar  die  7.  Dhrjjion 
m  die  SOpAo^se  Möncr-Ba(tehc  gcgcntticr  dem  Dooso-Bradoefk- 
Icopfe,  dcrea  Cagsäbcr  fuitfeew,tTtes  Feuer  die  voa  Feiade  zu 
scUafca  versuchte  Flossbrüdce  u^  beschädigte.  Am  ä4.  morgens 
dv^  eiii  Bataillon  Kaiser  abgelost,  bivoualärtc  es  hinter  dem 
UhlaBexmäldclten  gegenobcr  ron  O-Sxöny,  maisclnrtc  am  So.  hi 
das  Lager  bd  l'usKta-Harkal>-  und  bezog  abcods  8  Uhr  «iedcr 
die  Battehen. 

Nach  den  ungöstigco  Ereigatssen.  «clcbe  die  in  Ungarn 
operireode  k.  k.  Armee  im  April  IA49  getrodcn  hatten,  ordnete 
F.-Z.-M.  Baron  Weiden  dem  Ruckxi^  der  verschiedenen  Heeres- 
thcilc  aus  dem  Innern  nach  den  Grenzen  des  LaiKlcs  an.  in  der 
Ericettntntss,  dass  nach  de«  vorangegangenen  Unfällen  die  damalige 
Stellung  und  Starke  der  Armee  nicht  mehr  genügen  werde,  den 
eroberten  Landstrich  zu  behaupten,  und  dass  in  jenem  kritischen 
Momente  die  Sicfaremng  der  inneren  l'rovinzen  des  Kaiserstaales 
osd  der  Resident  von  hervorragender  Wicht^kcst  sei. 

Die  AuHiebung  der  Belagenmg  Komom's  war  önc  natürliche 
Folge  dieses  Rückzug- Beschlusses.  Die  Batterien  wurden  dcsarmirt 
uad  das  Korps  Sioiunich  bestimmt,  sich  am  2&.  April  der  Be- 
wqgung  der  Armee  anzuschliessen ;  das  ^  Bataillon  wurde  am  2i>, 
vor  ICiltemachl  unter  dem  heftigsten  Feuer  der  Festung  durch 
das  4.  Bataillon  Hohenlohe  Nr.  17  in  den  Batterien  abgdöst; 
rückte  hinter  den  Acser-Wald  und  erhielt  seine  Eintheiluftg  ta 
die  Trappen- Di  Vision  des  Generalmajor  Baron  Lederer  und  nd>st 
den  Landwehr -Bataillonen  Kaiser  Nr.  I  und  Konstantin  Nr.  läi 
dann  dem  4.  Bataillon  Siluiner-Orinucr,  1  Eskadron  Dragoner  Nr.  12 
oad  der  halben  ^chspfundigen  Fussbattcrie  Nr.  'J  in  die  Brigade  des 
Oberstlieutcnants  von  Kttiiighau&cn  vom  Szluioer  Grenz-KegimenL 
Unter  den  Waäeo  stehend,  erwartete  man  die  weiteren  Befehle. 

Der  ieindliche  Ober-General  Gorgey  unternahm  nach  Mitter- 
qKht  einen  Ausfall  mit  fünf  Brigaden,  unter  Protektion  eines 
heftqjen  Gescbiitxfcuers  und  entwickelte  sich  aUmahlig  östlich  bis 
O-Szöny  und  westlich  iibier  den  Sandberg  gegen  den  Acser-Wald. 

Das  Korps  Stmunich  hatte  sich  eben  zum  Abmärsche  formtrt, 
als  die  Kunde  des  Ausfalles  und  der  Räumung  der  Schanzen  ein- 
traf. Stmunich  beorderte  sogleich  die  Division  Lederer  sich  zur 
Deckung  der  einzigen  v'on  Komom   durch  den  Acser-Wald  gber 
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den  morasligcn  Cxonczo-Bach  führenden  Kuckzngslinic,  vor  dem 
Walde  zu  beiden  Seiten  der  Strasse,  den  rechten  Kliigcl  an  l'itszta- 
Härkal)'  gelehnt,  den  linken  gegenüber  dem  Sandberge,  aufzustellen. 
Um  ö  Uhr  morgens  war  dieser  Aufmarsch  beendet.  Das  3.  Ba- 
taillon kam,  in  Uivisionsmassen  formirt,  in  das  erste  Treffen  atif 
dem  linken  hlügel,  etwa  ÜfJO  Schritte  vor  dem  Acscr-Wald  links 
der  Strasse  nach  Komorn,  zu  stehen.  Das  Szluiner  Grenz-Bataillon 
bildete  den  äussersten  linken  Flügel;  rechts  vom  3.  Bataillon 
standen  jene  von  Kaiser-  und  Konstantin-Infanterie,  dann  das  Re- 
giment Khevcnhüller.  Das  auf  dem  Sandbcrgc  gestandene  2.  Jäger- 
Kataillon  hatte  sich  um  diese  Zeit  auf  der  Strasse  gegen  Acs 
fechtend  zurückgezogen  und  auch  das  4.  Hataillon  Kohcnlohc 
seinen  Rückzug  jjcgen   Puszta-Hark:ily  bewirkt. 

Trotz  der  Ucber legen hcit  des  Feindes,  welcher  iiber  drei 
Armee  -  Korps  und  die  Garnison  von  Komorn  disponiren  konnte, 
rückte  das  Korps  Simunich  um  6  Uhr  morgens  auf  der  ganzen 
Linie  in  der  trefflichsten  Ordnung  vor  und  wurde  mit  einem 
heftige«  Geschützfeaer  empfangen,  das  2  Gemeine  des  3.  Hataitlons 
verwundete,  welches  in  Front  aufmarschirte.  Die  Bataillone  Kon- 
stantin  und  Szluiner-Grenzer,  gefolgt  von  einem  Bataillon  Khcvcn- 
hilller,  eine  halbe  Kskadron  und  eine  halbe  Rattcrie,  nahmen  die 
vom  Feinde  besetzten  Weingärten.  Allein  der  Feind  drängte 
durch  seine  sich  stets  mehrenden  Streitkräfte  und  die  grosse  Zahl 
in's  Feuer  gesetzter  Geschütze,  endlich  den  rechten  Flügel  der 
österreichischen  Schlachtlinie  zurück,  welchem  bald  das  Centrum 
folgte.  Simunich  sah  sich  daher  gegen  i*  Uhr  morgens  gcnothigt, 
die  Weingärten  des  Sandbergs  zu  räumen  und  das  Korps  zog  sich 
in  guter  Ordnung  gegen  den  Acser-Wald  zurück- 

Die  Hataillonc  Konstantin  und  Szluiner  Grenzer  wurden  zur 
Besetzung  des  den  äussersten  Knken  Fliigel  bildenden  Waldrandes, 
das  3.  Bataillon  und  jenes  von  Kaiser-Infanterie  vom  F.-M^-Lt. 
Simunich  personlich  zur  Vertheidigung  des  südlichen  Theiles 
vom  Acscr-Walde  und  der  durch  denselben  führenden  Kückzugs- 
linic  bestimmt.  F.-M.-Lt.  Simunich  empfahl  den  beiden  Kom- 
mandanten, Major  V.  Neuwirth  und  Schroth,  das  Wichtige 
und  Ehrenvolle  ihrer  Aufgabe  mit  dem  Beifügen,  dass  er  von 
ihrer  Ausdauer  und  dem  hartnäckigen  Verharren  bis  zum  letzten 
Mann   in   der    Vertheidigung    dieses    wichtigen  Postens   überzeugt 
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Mi.  Pic  ßf:baii|ilun(:!  «licscr  ■Stclliin}'  war  um  so  mehr  BcdtngittM, 
al»  der  kur:tlich  crsl  abgefahrene  Artillerio-l'ark  sich  mir  niUhsam 
l{Rlien  Gönijyü  und  Raab  bewcijtc  und  der  in  der  Nähe  de^ 
Acacr-Waldcs  ßcleucne  Zeuggarten,  worin  sich  noch  Geschütze 
und  sonstiges  Material  befanden,  durch  das  Festhalten  der  Stellung 
bei  AcA  gedeckt  werden  nuissten. 

Das  3.  Bataillon  besetzte  den  nördlich  der  Strasse  gegen  die 
Weingärten  von  Monostor  zunächst  des  Jägerhauses  gelegenen 
Waldthcil.  Die  7.  Division  wurde  längs  des  Waldrandes  in  eine 
l'lanklerlinie  mit  Unterstutzungen  aufgelöst,  die  8.  Division  tiefer 
im  Walde  als  Reserve  aufgestellt.  Das  UaUillon  Kaiser  besetzte 
den  Waldtheil  südlicli  gegen  Puszta-Harkaly.  Beide  Bataillone 
uaren  dem  heftitisten  fetiidlichen  Feuer  I2pfundiger  GescJiütxe 
ausgcstitU.  welches  wegen  Mangel  an  Munition  die  bciliabcndcn 
Scchspfiinder  nicht  beantworten  konnten.  Die  zweimalige  Annähe- 
rung des  gedeckt  in  den  Weingarten  vorrückenden  Feindes  wurde 
lurucVgcwiesen  und  ein  Bataillon  Khcvenhuller  an  den  nördlichen 
Waltlrand  vorgeschoben.  Auch  auf  dem  ausscrsten  linken  Flügel 
behaupteten  die  Bataillone  Konstantin  und  Szluiner^Grcnzcr  auf 
das  Hartnackigste  ihre  Stellung  und  warfen  nach  einem  blutige« 
Gefechte  den  bereits  in  den  Wald  gednmgencn  Feind  mit  ausge- 
acichnetcr  Bravour  wieder  heraus. 

Aber  auf  dem  rechten  Flügel  der  Schlachttinie  ruckte  der 
Feind  imtner  naher  gegen  Puszta-Harkaly  und  Acs  vor  uDd  unter- 
nahm um  die  Mittagszeit  tnit  sehr  xahtreichcn  Huszarenmassea 
eine  höchst  gefährliche  Umgehung  gegen  Babolna.  In  dii 
driaecnden  Gefahr  erschienen  die  SchUck'schen  Reiterkolonnen; 
gleichzeitig  mit  ihnen  auf  einem  anderen  Theile  des  Schlachtfeldes 
die  Kavallerie  -  Brigade  des  Obersten  Fürst  Mooteaaovo, 
welcher  über  Ktocsa  her,  durch  die  Hugelreihen  gedeckt,  unbc* 
nerkt  in  die  linke  Flanke  und  beinahe  in  den  Rucken  des  Feii 
«Mbnch.  Eisige  gläntcode  AngnAe  dieser  KavmUerie 
die  fmtdtkhtm  Treffen  in  Unordnung  und  tarn  Weidien,  «dchcT 
sich  daaa  aacb  blutigen  EinzcIgciccfateB  in  die  Fesluag^  aonick- 
tivoco  Muscten. 

Wahrend   der   VcrfotciMf  des  Feindes    bess  «och  F,-M.^ 
Siaionicb    sein    Korps    iiftiiBfr    auf  der  pnaem  Li»e 
i»,liu«.    Das  X  Batailioa  wurde  bcoidcrt.   die 
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theilunuen  aus  den  Weingärten  /.ü  vcflrciben.  Diu  tn  riänkter  auf- 
geloste  H.  Division  bewirkte  dies  unter  dem  .Schutze  der  nach- 
rückenden 7.  Division  und  eines  Flügels  Kavallerie,  dann  einer 
Reserve  von  vier  Kompagnien  Klievenhiiller.  Als  später  der  Feind 
erneuert  mit  einer  Infanterie  -  Abtheilung  und  zwei  Geschützen 
gegen  die  Weingärten  vurürang,  überschüttete  ihn  die  H.  Division 
mit  einem  so  verheerenden  Feuer,  dass  er  die  Angriffe  einstellte 
und  sich  zurückzog. 

Das  Gefecht  löste  sich  nachmittags  2  Uhr  in  eine  Kanonade 
auf,  die  bald  wegen  beiderseitigem  Mangel  an  Munition  ihr  Ende 

erreichte. 

Um  ö  Uhr  nachmittags  erhielt  das  *i  Hataillun  den  Befehl, 
die  Weingärten  möglichst  unbemerkt  zu  räumen  und  zog  sich  unter 
dem  Schutze  einer  dichten  I'länklcrkctte  bis  an  den  Waldesrand, 
wo  es  Stellung  nahm,  um  den  Wald  bis  zum  Abmärsche  in  das 
Lager  bei  Acs  zu  sichern.  Um  7  Uhr  abends  wurde  dtir  Marsch 
fortgesetzt,  um  U  Uhr  nachts  das  Bivouak  bezogen  und  sogleich 
das  Abkochen  begonnen,  da  das  Bataillon  seit  der  lü.  Abend- 
stunde des  vorhergegangenen  Tages  nichts  genossen  hatte. 

In  der  Relation  nennt  F.-M.-Lt.  Simunich  unter  den  Aus- 
gezeichneten des  Tages  den  Major  Johann  Kitter  v.  Neuwirth 
«wegen  der  zweckmässigen  und  besonders  tapferen  Anfijhrung  des 
«Bataillons*  und  rühmt  .die  Tapferkeit  und  Ausdauer  aller  Truppen.* 
Hauptmann  Friedrich  Zaviffal  und  Oberlteutenant  Anton  Gross 
haben  sich  durch  hervorragende  Tapferkeit,  Unerschrockenheit 
und  glänzendes  Beispiel  rühmlich  hervorgethao ;  die  Korporale 
Ignaz  Zawisza  und  Anton  Koszubinski  wurden  für  ihre  be- 
wiesene Tapferkeit  zur  silbernen  Tapfcrkeits- Medaille  in  Antrag 
gebracht,  und  mittelst  Anncc- Befehl  Nr.  186,  vom  20.*  Mai  1849 
öffentlich  belobt. 

Der  beim  Schlick'schen  Korps  zur  Besorgung  des  Adjutanten- 
Dienstes  zugethcitte  Oberlieutenant  August  Würth,  Edler  von 
Hartniuhl  des  Regiments,  welcher  sich  bei  mehreren  feindlichen 
Gelegenheiten  durch  besondere  Bravour  hervorgethan  hatte,  wurde 
als  Merkmal  der  A.  h.  Zufriedenheit  mit  dessen  Dienstleistung 
vor  dem  Feinde  der  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Klasse 
verliehen. 
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Am  27.  April  nickte  das  Korps  Simnnich  morgens  I  Vhr 
nach  Kaab,  kochte  hier  ab  und  marschirtc  abends  7  Vhr  m*% 
Btvouak  bei  Hochstrass,  2^  nach  Wtcseiburg,  dann  über  Roggen- 
dorf  2".*.  und  Fama  30.,  am  I.  Mai  nach  Kittsee.  Das  3.  Bataillon 
von  hier  am  ii.  M»  zur  Besetzung  des  Neubäuslcr  •  DoiucuinDes 
in  Marsch  gesetzt,  erreichte  an  diesem  Tage  Ivaolca.  Bödi  Ki»- 
treflen  dortscibst  wurde  Lieutenant  Heinrich  Lohr  mit  der  ihm 
wegen  seines  muthvollcn  Benehmens  zu  IVag  verliehenen  silbernen 
Tapferkeits- M^aille  erster  Klasse  feierlich  bctheilt.  Am  4.  kam 
das  3.  Bataillon  nach  Wartberg,  ruckte  nachmittags  von  hier  n«di 
Na^'  -Jocka  ab  und  nahm  dort  die  Besetzung  der  Strecke  von 
Karpazd  bis  Sak  durch  Voiposten  längs  des  Neu  hausler- Donauanncs 
vor.  Am  f).  in  dieser  Stellung  durch  eine  Diviüon  Rianchi  Nr.  ÖA 
abgelöst,  brach  es  nach  I.Hmschütz,  dem  Konzentrirungsortc  der 
Brigade  G.-M.  Gcrslner,  in  welcher  das  Bataillon  seine  Ein- 
thcUung  erhielt,  auf  und  blieb  daselbst  bis  12.  Mai.  F.-M.-I-t.  Graf 
Ctain-Gallas  übernahm  nach  der  neuen  Ordre  de  bataille  das 
Truppen -Di\Tsk>ns-  und  F.-M.-l-L  Fürst  Edmund  Schwarie»- 
berg  einige  Tage  später  das  Korps -Kommando. 

F.-M.-Lt.  Sim  unich.  dessen  Korps  unter  den  schwierigsten 
Verhahnisseo  vom  Oktober  l>M8  bis  Mai  1-S4;t  so  Rfihmlicfars 
voDbracbt.  richtete  nachtri^Uch  am  9.  Juli  an  alle  Waffenkorpcr, 
welcfac  diesem  Korps  ai^ehörten,  ein  eben  so  sehr  den  Befehls- 
haber als  auch  die  Truppen  ehrendes  Schreiben. 

Am  12.  Mai  wurde  das  3.  Bataillon  nach  Königsaiden  ver- 
lebt, wo  es  bb  l.^  den  Vorpostendienst  an  dem  Donau>Armc 
.Schwarz»' asser*  versah.  Am  16.  rückte  dasselbe  tm  Verbände 
der  Brigade  Gerstner  in  die  Kantoninmg  nach  Diosxeg,  den  1*. 
nach  Galantha,  d't.  nach  Szered  und  «^u^e  zur  Bewachung  der 
Waag  voa  Szerdahely  bis  Vagba  postirt.  Am  S6.  passirte  tfc 
Brigade  Gerstner  mittelst  einer  Scfaiftwockc  die  Waag  mMl 
iieflte  jenseits  die  Vorposten  gegen  die  \-od  Komom  bis  Neutra 
«nd  Mocsonok  vorgeradEtcn  femdbcbeo  Truppen  aas ;  dem  3.  Ba- 
tiflloa  fiel  der  Rayon  vom  Hnken  Waag-Ufer  ober  Patta  bts 
Kdgö«d  xu;  die  expocmte  Stellung  «iirde  durch  Verfanne  nögficbst 
geaicbeft.  Anf  ö»c  etagdauiene  Nachricht,  dass  der  Feind  nüt  bc- 
drmeadeB  Streidtraftca  von  Komom  her  im  Annufs^e  sei.  vtirde 
die  Brigade  am  S^,  auf  «ias  rrcfate  l'fer  der  Wa^ 
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3.  Bataillon  blieb  zur  Maskirung  des  Abmarsches  allein  auf  Vor- 
|K>sten  und  fülyte  am  30.  nach  Szcrcd.  —  Tags  darauf  rückte  die 
9.  Division  zum  3.  Bataillon  und  das  4.  Bataillon  des  Regiments 
zur  Brigade  Gerstner  ein. 

Die  Regimcntsgcschichtc  hat  die  9.  Division  und  das  4.  Ba- 
taillon Ende  des  Jahres  l>^4»  an  der  Grenze  Galizienä  verlassen. 
Diese  Provinz-  wurde  am  10.  Jänner  1849  in  den  Kriegszustand  er- 
klart und  zur  Verstärkung  der  geringen  Truppenniachl  der  Land- 
sturm aufgeboten.  Die  treuerprobte  wackere  Bevölkerung  des  Regi- 
ments-Werbbezirks  folgte  bereitwilligst  diesem  Rufe  und  hielt 
mannigfaltig  bcwaA'nct,  an  der  Grenze  und  den  Strassen  strenge 
Wache.  Die  Dienstleistung  der  an  der  Grenze  stationirtcn  Oüfizicrc 
war  eine  sehr  angestrengte  und  die  Bewachung  um  so  schwieriger, 
als  der  \'urkclir  nicht  gclienimt  werden  durfte;  die  grösste  per- 
sonliche Gefahr  nicht  scheuend,  verfugten  sie  sich  oft  in  die  bc* 
nachbarten  Komitate,  vertlicilten  die  kaiserlichen  Proklamationen 
und  belehrten  das  Volk  über  den  wahren  Stand  der  Dinge.  Alle 
zeichneten  sich  durch  ihre  Leistungen  aus.  Dem  Lieutenant  K  i  r- 
schinger  gelang  es,  durch  seine  vortrcfllichcn  Anstalten,  einen 
grossen  Ledertransport ,  der  in  mehreren  Wagenkolonnen  nach 
Ungarn  geführt  werden  sollte,  aufzuheben  —  und  als  der  Feind 
auf  einer  benachbarten  Grenzstrecke  die  k.  k.  Zlollanitskassa  mit- 
nahm, überrumpelte  dieser  unternehmende  Offizier  als  Repressalie 
die  Dreissigstkassc  im  ungarischen  Grenzorte  Mnischcck  gerade 
in  dem  Momente  als  sie  auf  mehreren  Wagen  verladen  nach 
Lcutschau  abgeführt  werden  sollte. 

Hauptmann  von  Der  vi  n  erhielt  bei  Besichtigung  der  Ver- 
schanzungen im  Mag ura- Gebirge  vom  Hauptmann  Pucharz  die 
Mittheilung,  dass  3 — tOOO  Nationalgarden  des  Feindes  aus  dem 
Arvaer- Komitate  nach  Neumarkt  durchzubrechen  beabsichtigen, 
alarmirte  infolge  dessen  sogleich  seine  Kompagnie  und  machte  in 
der  strengsten  Kälte  einen  forcirten  Nachtmarsch,  welcher  bis  ^ff 
vierten  Nachmittagsstunde  des  folgenden  Tages  ohne  Unterbrechung 
fortgesetzt  wurde.  Wie  die  17.  Kompagnie  in  Poronin,  ebenso  stand 
die  12.  Division  in  Bialka  in  Bereitschaft  den  Durchbruch  zu  ver- 
eiteln und  Major  von  Schneider  beorderte  augenblicklich  die 
21.  Kompagnie  von  Neu-Sandcc  nach  Kroscienko  zur  Besetzung 
dieses  wichtigen  Postens.     Der  Feind,    von    diesen   überraschend 
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Schneider,  dessen  menniidUcbe,  nach  alten  Rschtaagce  im  A>- 
spmdi  gefloaunene  Tbatigkeit  sich  unter  der  Bdrde  der  übd  ntf> 
erlegten  VeraBbvortia^  nur  Tcrdoppeltc,  xuii'erlässige  Naetesdttnw 
dass  Görgey's  Korps  in  die  Zips  einmarsdiirt  aet.  Indem  da 
Eui&U  des  Fczcdes  in  Gaiizicn  durchaus  nicht  zu  den  U nmoglidl« 
ketten  gehörte,  dspooirte  Bklajor  von  Schneider  oodi  is  der- 
selben  Xacht  die  tO.  Divisioa  unter  HaiqMmawi  von  S  t  o  b  n  i  c  k  i 
nach  Kroscienko  an  die  Steile  der  nach  SuMBOwce  an  die  Grenze 
abgerücktcB  17.  Kompagnie;  die  22.  Kompagnie  von  Alt-Saodec 
nach  Ptvnicza,  dagegen  die  Hälfte  der  21.  nach  Alt-Sandec^  bot 
t—30ü  Mann  I^andstaim  xar  Dienstleistung  tn  Neu  -  Sandec  anf 
nad  b^^  sich  daaa  persöalicb  nach  KroscienkD  uad  SxocBowcCt 
um  an  Ort  und  Stelle  die  Vertheid^ung  m  leiten,  —  detachirte 
cxoen  Zi%  der  lU  Division  nach  Szcza«-nkc  und  vcifilgie  ach 
diBB  aach  HarUowa,  wofatD  der  grosste  Theil  der  IX.  Dmnm 
«OB  Ha— aarfct  aus  genickt  war. 

Ab>  M^or  T. Schneide  r  am  7.  Februar  abends  die  Estaictte 
des  F.-M.-Lt.  Grafen  Schlick  vom  ö.  Februar  mit  Mittheilm^ca 
über  die  Bewcsgnngen  Gorgey's  erhielt,  hatte  er  schon  alles 
fertig  and  sendete  nur  Estafetten  über  die  Sachlage  nach  Krakaa« 
Tanw«-  nad  Lcmbcrg,  worauf  am  ti.  Februar  abends  F.  -  M.  -  Lt. 
Vogel  mit  &nf  Komy^agoien  Leiningen  Sr.  31,  S 
Haynau  Kr.  57,  1  Edtadron  Kürassiere  N>.  2  und  einer 
Batterie  in  Xeu-Sandec  eintraf,  den  nun  entbehrlichen  Landsturm' 
cakliess,  die  Divisioa  Haynau  aach  Tylicz  sendete  und  die  U. 
Divisioo  wieder  nach  Neutnarkt  xog. 
t  Als  in  der  Folge  das  Korps  Görgey  gegen  Epcrics  und] 
Kaschau  marscfairtc  tmd  die  Divinon  F.-M.-Lt.  Ranberg  in 
die  Zips  einrückte,  schwand  die  Gefahr  einer  Invastoa*  daher  sieb 
F.-H.-Lt.  Vogel  nach  Zurücklassm^  der  Trappen  in  Nea-Saadec, 
wieder  nach  Tamow  beg^  Die  10.  DivHsion  rückte  nach  Tybca 
iad  I^>-.  die  21.  Kompagnie  nachZmigrod  und  gegen  Ende  Man 
aach  Pivmcza ;  in  demselben  Monat,   gelegentlich  der  Errichfau^ 
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des  5.  Bataillons  in  Alt-Sandec,  die  ^^.  Kompagnie  unter  Haupt- 
mann Stephan  nach  Ncu-Sandec.  Wahrend  der  mehrnionatliclien 
Datier  der  schwierigen  Verhältnisse,  in  denen  sich  das  4.  Bataillon 
aU  ncucrrichtctcr  Trupiienkörper  beftind,  war  Major  v.  Schneider 
in  seinen  vom  besten  Erfolge  gekrönten  Bemühungen  vortrefflich 
von  dem  unemnidlich  thätigcn  Bataillons- Adjutanten  Lieutenant 
l'oretrky  unterstützt,  weicher  später  während  einer  beinahe 
neunjährigen  Dienstleistung  als  Regiments  -  Adjutant,  durch  seine 
Fachkenntniss  und  Ausdauer  recht  crspriessliche  Dienste  leistete. 

Anfangs  April  IS4M  wurde  das  i.  Bataillon  mit  der  Ö.  Divi- 
sion in  das  zum  Einrücken  nach  Ungarn  bestimmte  Korps  des 
F.-M.-I.t.  Vogel  eingethcilt,  worauf  Major  v.  Schneider  das 
Kreis-  und  Werbbetirks- Kommando  an  Hauptmann  l'ucharz 
übergab  und  am  7.  April  mit  der  10.  und  II.  Division,  einem 
Detachcmcnt  Kavallerie  und  einer  halben  Batterie  nach  Labon-a 
marschirle.  Hier  erhielt  derselbe  am  M.  die  Mittheilung,  dass  die 
k.  k.  Truppen  so  wie  das  Blaudeck'sche  Freikorps  nach  einem 
siebenstiindigen  Kampfe  Eperies  verlassen  und  der  über  Duckia 
vorgerückte  Major  M  i  s  c  h  e  I  mit  seinen  Truppen ,  dabei  die 
18.  Kompagnie  unter  Oberlieutenant  Lach  nit  in  Bartfeld  Stellung 
genommen  habe,  um  die  von  Eperies  zurückgehende  Truppe 
aufzunehmen.  Major  v.  Schneider  beschleunigte  nun  seinen 
Marschi  um  noch  an  diesem  Tage  in  Bartfeld  einzutretTen.  liess 
die  Artillerie,  welche  wegen  des  äusserst  schlechten  Gebirgsweges 
den  Nachtmarsch  unmöglich  zurücklegen  konnte,  unter  Bedeckung 
der  17.  und  *<f2.  Kompagnie,  nebst  der  Eskadron  Kavallerie  in 
Tylicz  zurück,  setzte  mit  der  19.,  20.  und  21.  Kompagnie  den 
Marsch  bei  der  Nacht  bis  Bartfeld  fort,  rückte  hier  am  9.  früh 
4  Uhr  ein  und  zog  um  I  Uhr  nachmittags  die  in  Tylicz  zurück- 
gelassenen Abtheilungen  an  sich.  Sanimtliche  Truppen  bequartirten 
sich  in  Bartfeld,  später  tn  Janovce. 

Das  Detachement  des  Major  v.  Schneider  bestand  nun 
aus  der  9.,  10.  und  1 1.  Division  des  Regiments,  4  Kompagnien 
von  Nr.  67,  2  von  Nr.  12,  1  von  Nr.  Ü4  und  eine  aus  Rckonvales- 
7.ent«n  von  Nassau- Infanterie,  Jäger  und  Ottochancr  Grenzer  zu- 
sammengesetzten Kompagnie,  1  Eskadron  Kürassiere  Nr.  2  und 
der  sechspfündigen  FussbaCterie  Nr.  37,  dann  aus  dem  Blaudeck's eben 
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Noch  am  U.  April  wurde  bis  Rosslawice  und  Kobulyn  ge- 
rückt und  am  10.  das  ganze  Detachement  nach  Vorpoussirung 
des  Freikorps,  in  Denoethe  konzentrirt,  indem  Major  tr.  Schnei* 
(1  e  r  am  folgenden  Tage  EperJes  anzugreifen  beabsichtigte.  AUctn 
der  Feind  hatte  am  10.  Eperies  verlassen  und  war  nach  Lemes 
rctirirt,  daher  Major  v.  Schneider  sogleich  nachmittags  b  Ubr 
aufbrach,  um  Eperies  zu  besetzen.  In  allen  Ortschaften  wurdeo  die 
Truppen  von  der  Bevölkerung  mit  Jubel  empfangen,  die  kaiser- 
liche Fahne  aufgehisst  und  enthusiastische  Iloch'saufSe-  Majestät 
ausgebracht  Das  Dorf  Sebes,  welches  schon  während  der  Dunkel- 
heit im  strömenden  Regen  passirt  wurde,  war  illuminirt  und  die 
Bevölkerung  gab  auf  alle  Art  ihre  Loyalität  und  Freude  kund, 
vom  Feinde  befreit  sein.  Abends  i*  Uhr  wurde  Eperies  erreicht 
und  das  Detachement  zog  unter  dem  Jubel  der  Bevolkerang  in 
die  festlich  beleuchtete  Stadt,  3  Kompagnien  bezogen  die  Vor- 
posten, alle  übrigen  Truppen  Quartiere. 

Den  andern  Tag  erhielt  man  bestimmte  Nachricht,  dass  der 
Feind  die  Brücke  bei  Lemes  zerstört  und  sich  nach  Kaschou 
zurtickzogen  habe.  Major  v.  Schneider  regelte  den  Vorposten- 
dienst,  stellte  ein  Platz-Kommando  unter  Leitung  des  Hauptmanns 
von  Stobnicky  auf  und  kasemirtc  einen  Theü  der  Truppen. 
Am  14.  April  zeigte  sich  eine  Huszajen- Abtbeil ung,  welche  oach 
einigen  Schüssen  der  auf  Vorposten  stehenden  18.  Kompagnie 
verschwand. 

Auf  die  Anzeige,  dass  sich  in  GöUnitz  ein  als  Guenlla-Major 
bezeichneter  Cornides  aufhalte  und  die  Stadt  zahlreiche  ^fu^itions- 
vorrathc  besitze,  wurde  Hauptmann  Graf  Gondrecourt  am  16, 
mit  der  19.  Kompagnie,  verstärkt  durch  die  Jäger,  Ottochaner 
Grenzer  und  ein  Zug  Kürassiere  zur  Aufhebung  dieses  Majors  und 
Ewödiung  der  Munition  entsendet.  Die  bedeutende  Wegstrecke 
vereitelte  das  Gelingen,  dieses  dem  Feinde  noch  vor  Ankunft  des 
Dctachcmcnts  verratbcnen  Handstreiches.  Hauptmann  Graf  Gon- 
drecourt konnte  erst  am  nächstfolgenden  N'achmittage  gegen 
j?  Uhr  m  der  Nähe  des  Ortes  eictrefien  und  fand  die  vorUcgendea 
Anhohen  vom  Feinde  stark  besetzt,  welcher  sogleich  ein  lebhaftes 
Feuer  erödnetc.  Nach  Wegraumnng  der  die  Strasse  sperrenden 
Hindernisse  griff  G  o  n  d  r  c  c  o  u  r  t  an  und  drängte  den  Feind  in  die 
Stadt  zurück.   Allein  der  etnz^e  Zxkgu»^    eine  Brücke   über  die 
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mssende  Göllnitz,  war  barrikadirt  und  stark  besetzt,  der  Feind 
bedeutend  überlegen  und  in  sehr  vorthcilliafter  Stellung,  zudem 
der  beabsichtigte  Zweck  ohnehin  nicht  mehr  erreichbar,  daher 
Hauptmann  Graf  Gondrecourt  das  Gefecht  abbrach  und  ohne 
Verlust  seinen  Rückmarsch  bewirkte. 

Am  IS.  April  niortjens  lU  Uhr  besetzte  die  il.  Division  unter 
Hauptmann  vun  Ucrvin  Sovar  und  stellte  Vorposten  aus. 

F.-M.-Lt.  Vogel  traf  am  21.  April  mit  einer  Hrigade  in 
Epcrics  cini  wobei  sich  die  \i,  Division  des  Regiments  befand. 
In  diese  Brigade,  welche  Oberst  Ludwig  von  Kaiser  Chevaux- 
legers  befehligte,  wurde  nun  die  *J.  Division  und  das  4.  Bataillon 
cingctheitt.  Bald  nach  deren  Einrücken  wurde  die  auf  Vorposten 
stehende  19.  Kompagnie  Hauptmann  Graf  Gondrecourt  vom 
Feinde  auf  der  Kaschauer  Strasse  angegrillen,  welcher  aber  nach- 
dem eine  halbe  Batterie  zur  Unterstützung  vorrückte  und  das 
Feuer  eruflfnete,  schon  nach  Wechslung  einiger  Kanonenschüsse 
eiligst  in  die  Wälder  rctirirtc. 

Das  Korps  des  F.-M.-Lt.  Vogel  bestand  aus  den  Brigaden 
Barco,  Bencdek  und  Ludwig,  28  Kompanien,  4^/^  Kskadronen 
und   12  Geschütze,  in  der  Starke  von   IIAiOO  Mann. 

Am  2ti.  April  sollte  die  Brigade  Ludwig  zum  Angriffe  auf 
Kaschau  vorrücken,  als  die  Meldung  einlangte,  dass  die  gegen 
Munkacs  vorgerückte  Brigade  Barco,  welche  sich  bei  Kaschau 
mit  der  Brigade  Ludwig  vereinigen  sollte,  zum  Rückzug  genöthigt 
worden  sei,  daher  ilic  Marschrichtung  geändert  und  die  Strasse 
nach  Leutschau  eingeschlagen  wurde,  um  die  dorthin  dirigirte 
Brigade  Benedek  an  sich  zu  ziehen.  Die  9.  Division  und  das 
4.  Bataillon  bildeten  bis  Leutschau  die  Avantgarde  der  Brigade 
Ludwig,  welche  am  2t;,  abends  Kovotnock  erreichten  und  den 
Branyisko-PaS5  besetzten,  dann  am  27.  nach  Kirchdrauf  marschirten 
und  am  28.  in  Leutschau  einrückten.  Am  20.  bildete  die  !t.  Divi- 
sion die  Avant-  und  das  4.  Bataillon  die  Arritregardc.  Dieser 
Marsch,  welcher  um  4  Uhr  morgens  begann,  hatte  mit  vielen 
Terrainhindemissen  zu  kämpfen;  der  Feind  beschoss  vom  Kamme 
der  beiderseitigen  Höhen  die  ii.  Division,  von  welcher  2  Mann 
verwundet  wurden,  verschwand  dann  in  die  Wälder,  um  dasselbe 
gegen  die  Arrieregarde  zu  wiederholen.     Erst  um  11  Uhr  nachts 
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langte  das  4.  Bataillon,  welches  nur  mit  grosser  Anstrengung  die 
lange  Wagenkolonne  und  die  Brücken -Equipagen  nachgebracht 
hatte,  in  Gross  -  Heilecz  bei  der  schon  mehrere  Stunden  dort 
lagernden  Brigade  an.  Am  80.  vereinigte  sich  diese  in  Rosenau 
mit  der  Brigade  Benedek,  hielt  der  zurückgelegten  angestrengten 
Märsche  wegen  einen  Rasttag  im  Bivouak,  während  die  10.  Divi- 
sion die  Vorposten  bezog. 

Am  2.  Mai  erhielt  F.-M.-Lt.  V  o  g  e  1  die  Nachricht  über  den 
unglücklichen   Ausgang   des  Gefechtes    bei  Nagy-Särlo    und    den 
Befehl  sich  in  kein  Gefecht  einzulassen,  sondern  baldigst  mit  der 
Hauptarmee  an   der  Waag   zu   vereinigen.    Das  Korps  brach    um 
4  Uhr  früh  auf,  marschirte  mit  dem  4.  Bataillon  und  der  9.  Division 
als  Avantgarde  bis  Dobschau,  welches  man  um  2  Uhr  erreichte  und 
hier  abkochte,   dann  wurde  der  Marsch  nach  Sztraczena  bis  3  Uhr 
nachts  fortgesetzt  und  nach   einer   zweistündigen  Rast   sofort    bis 
11  Uhr   mittags   weiter   marschirt.    Hier   hielt   das  Korps   wegen 
grosser  Ermattung  der  Mannschaft   und  Pferde   eine   vierstündige 
Rast,  brach  dann  wieder  auf  und  bezog  am  3.  Mai  abends  8  Uhr 
ein  Lager  bei  Pograd. 

An  dem.  hier  abgehaltenen  Rasttag  wurde  die  unter  Haupt- 
mann V.  Hohlfeld  auf  Vorposten  stehende  21.  Kompagnie  vom 
Feinde  angegriffen,  welcher  aber  von  der  Kompagnie  lebhaft  be- 
schossen, bald  verschwand. 

Am  5.,  6.  und  7.  Mai  rückte  das  Korps  nach  Csorba,  Geib 
und  St.  Miklos,  wo  es  seit  Eperies  das  erste  Mal  einquartirt,  am 
8.  Rasttag  hielt. 

Eine  feindliche  Kolonne  hatte  Rosenberg  besetzt,  daher  das 
Korps  am  9.  Mai  den  höchst  beschwerlichen  Gebirgsweg  über 
Malatina  nach  Kubin  einschlug.  Dieser  Weg  hört  bei  der  Gebirgs- 
schlucht gänzlich  auf  und  das  Wasserbett  eines  Baches  bildet  die 
einzige  Passage.  Die  Artillerie  und  der  Train  langte  mithin  erst 
am  anderen  Morgen  um  4  Uhr  im  Lager  bei  Malatina  an. 

Die  9.  Division  und  das  4.  Bataillon  formirten  von  nun  an 
zwei  Bataillons  und  zwar  die  10.  und  11.  Division  unter  Befehl 
des  mittlerweile  hiezu  beförderten  OberstHeutenants  v.  Schneider, 
die  9.  und  12.  unter  jenem  des  neubeförderten  Majors  v.  Stobnicki. 

Am  10.  marschirte  das  Korps  nach  Parnicza,  am  U.  Varin, 
von  wo  die  Brigade  Ludw^  am  13.  der  Tags  vorher  nach  Siliein 


164». 


»AI 


aufgebrochenen  Brigade  hcnedek  folgte  Die  Waagbrückc  daselbst 
war  abgetragen;  es  wurde  dalier  mit  llilfe  der  beihabenden  Brücken- 
Equipagen  eine  neue  geschlagen  und  der  gröbste  Thctl  des  Trains 
nach  Mähren  gesendet.  Am  14.  brach  das  Korps  um  2  Uhr  nachts 
auf,  marschirte  über  Predmir,  Vagh,  Bistricz  nach  Dellus,  setzte 
dort  uro  Ü  Uhr  abends  auf  LMattcn  über  die  Waag  und  bcwg  in 
den  jenseitigen  Ortschaften  Kantonirungcn;  die  vier  Divisionen 
des  Regiments  in  Kornyc. 

Hier  verblieben  sie  bis  7.um  35.  Mai  und  diese  längere  Rast 
kam  trefflich  vm  Statten,  um  die  stark  beschädigten  Monturen  und 
Schuhe  wieder  in  Stand  «M  setzen.  Nebstbei  bildeten  Requi- 
stlionen  die  1  lauptbcschäftigungen. 

Am   ^6.  Mai    erhielt   Oberst  Heute  nant   v.   Schneider   den 
Befehl ,    von    Rornyc   abzuniarschiren,   da    G.  -  M.   L  ti  d  w  i  g    eine 
andere  Bcstinmumg  erhalten,  die  Brigade  nach  Trcncsin  7.u  führen. 
Hier  eingerückt,  fand  dieselbe  ihre  Eintheihmg  unter  G.-M.  Her- 
xinger  und  Oberstlieutenant  v.  Schneider  übernahm  daslnterims- 
Kommando   einer   Brigade,   bestehend   aus   dem  4.  Bataillon   und 
9.  Division  des  Regiments,  2  Bataillons  Nr.  36,  1  Bataillon  Nr.  Öfi 
und  Nr.  12  und  I  Division   Kürassiere  Nr.  2,   mit   dem  Auftrage 
gegen  Baan  und  weiter  gegen  Gross-Topolcs;in  vorzurücken.  Unter- 
wegs kam  Kontreordre,  worauf  die  Brigade  stellen  blieb,  und  als 
mittags  G.-M.  Kerzinger  und  die  Brigade  G.-M.  Fürst  Jablo- 
nowski  eintraf,  ruckten    sämmtliche   nach  TrencsJn,  wo  die  vier 
Divisionen    des    Regiments    in    Zablath   auf  dem   rechten    Waag- 
Ufer  die  Quartiere  bezogen.    Von  hier    Murde  der  Marsch  am  28. 
über  Waag-Neustadtl  nach  Heiligenkreuz,  dann  am  21*.  nach  Piat)an 
und  am  30.   nach  Ober-Zelenitr,   gegenüber   von  Freistadtl,   fort- 
gesetzt.   Hier    bhcben   nur   die  4  Divisionen   des  Regiments   und 
I  Bataillon  Nr.   1^,  sänimtliche  übrigen  Truppen  rückten  zu  ihren 
Brigaden  nach  der  neuen  Ordre  de  bataUle  ein.  Major  v,  Stobnicki 
ging  zur  Uebernahmc  des  ä,  Bataillons  nach  Ncu-Sandec  ab.  Atn 
31.  ruckten  die  4  Divisionen  nach  Galantlia,  wo  ihnen  die  Musik- 
Kapelle    des  mit  dem  Kegimentc   durch   viele  Jahre  in  Juscfstadt 
garniäonirtcn  Landwclu-Bataillons  von  Nr.  1-S  entgegen  kam  und  die 
0>  Divisiun  wurde  an  das  bereits  eingclrulYcnc  3.  Bataillon  übergeben. 
Hauptmann  v.  Dervin*  welcher  beim  Korps  und  später  bei 
der  Truppen-Division  Benedek  als  Intendant  verwendet  war^  wurde 
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vom  G.-M.  Benedek  dem  Armce-Ober-Kommando  «wegen 
■sctDcr  in  dieser  Dienstleistung  bewiesenen  Umsicht,  bcsondercD 
Eifers  und  günstigen  Erfolges"  belobend  namhaft  gemacht. 


Schon  anfangs  Mai  waren  die  diplomatischen  Verhandlungen 
nrischen  den  Kabineten  Oeslerreichs  und   Ru&slands  so    weit   ge- 
diehen, dass  die  X'ornickung  einer  russischen  Hilfsarniee  in  aabi 
Aussicht  stand;    bis  zu  ihrem  Eintreffen  durfte  F.*M. -Lt. 
Weiden  hoffen,    durch  Manövers  seiner  geübteren  Trup|>en 
kaum  organisirten  Gegner  in  Schach  zu  halten. 

Der  strategische  Missgrifi,  welchen  der  Feind  durch  die 
Belagerung  \'on  Ofen  mit  bedeutenden  Kräften  beging,  k^m  der 
österreichischen  Armee  sehr  wohl  zu  Statten  und  gewährte  ihr 
Zeit«  sich  festzustellen  und  tu  verstärken,  so  da&s  das  Glcichgewi 
der  Kräfte  bereits  hergestellt  war«  als  der  Feind  nach  dem  Fal 
von  Ofen  mit  bedeutender  Stärke  an  der  Waag  und  an  der  R 
erschien.  Eine  k.  russische  Hit^sarmee  von  13<.>.UÜU  Mann  w 
bereits  an  der  nördlichen  Grenze  von  Galizien  koiuentrirt,  um  in 
Ungarn  einzubrechen;  von  dieser  Armee  wurde  die  i*.  Infantcrte- 
Dirisioo,  (^  Linien-  und  2  Jäger-Regimenter  zu  4  Bataillons  mit 
48  Geschützen)  unter  der  Fuhrung  des  G.-Lt.  Panutine  detaciiiit 
uad  von  Krakau  bis  Hradisch  in  Mähren  auf  der  Eisenbahn  be- 
fordert, wo  sie  am  14.  und  15.  Mai  mit  der  Bestimmung  eiotral. 
der  k.  k.  österreichischen  Donau-Armee  als  Unterstützung  zu  dienen. 

Am  l(x  Mai  war  das  Grenadier-Bataillon  Hora  über  TvTnan 
■ach  Lcopoldsiadt  marschirt,  bivouakirtc  bis  W.  mittags  auf  dun 
Fcstuagsslacss  und  wurde  dann  abwechseted  ta  Vörösrar  und 
Freistadti  bequartirt,  wo  es  bis  2.  Juni  \-crbUeb. 

Die  Epoche  v«o«i  Amümg  Mas  bis  Mitte  Juni  l>M9  vmtle  sn  der 
oberen  Donau  durch  kein  krfagerisches  ErcignbB  von  Bedeutung 
Der  FeuMi  hatte  zwar  4kU)0O  Mann  bei  Konorti  md 
u  der  Waae  kouentrirt  und  schien  zu  etnen  AngriSe  entsddossca, 
«her  die  Verbereiteneen  Kteru,  die  Uofewinbät  «her  SCirlee  «ad 
Steanae  der  fc.  k.  Araer  und  ober  die  ftiiiMMt,.  «eldie  tfie  V 
Altehot  per  cinscUifcn«  vcraöccrten  sein  Unter- 
bis  Mitte  Jms. 
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F.-Z.-M.  Baron  Weiden,  welcher  der  Ic.  k.  ÄYmee  eine 
Achtung  gebietende  Aufstellung  gegeben,  bat  Sc.  Majestät  den 
Kaiser  wegen  zerrütteter  Gesundheit  um  Enthebung  vom  Ober- 
Kommando,  worauf  F.-M.-Lt.  Baron  Haynau  um  die  Mitte  Mai 
von  Italien  berufen  und  unter  gleichzeitiger  Ernennung  zum  Fcld- 
zeugmeister  mit  dem  Ober- Kommando  über  sainmtliche  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen  opcrirenden  k.  k.  Truppen  betraut  wurde. 
n,,  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  traf  am  22.  Mai  in  Pressburg  ein 
und  thciltc  die  Armee  in  vier  Armee- Korps.  Chef  des  General- 
stabs war  Oberstlicutcnant  R  a  m  iii  i  ii  g  «  Artillerie  -  Direktor 
G.-M.  Hausiab,  Genie  -  Direktor  Obers tlieutcnant  F  latzer.. 

Das  3.  und  4.  Bataillon  befand  sich  im  dritten  Armee -Korps, 
F.  -  M.  -  Lt.  Fürst  Edmund  Schwarzenberg,  1.  Division 
F.-M.-Lt.  Baron  Schütte,  Brigade  des  G.-M.  Gerstner,  mit 
dem  3.  und  4.  Landwehr -Bataillon  von  Nr.  30,  1  Bataillon  Szluiner- 
Grenzer,  Jager -Bataillon  Nr.  If  und  6pfundige  Fussbattcrie  Nr.  9. 
Die  Grenadier -Division  nun  unter  dem  aus  Italien  transferirten 
Hauptmann  Gustav  Arndt  im  Grenadier -Bataillon  i'aszthory, 
Erigade  G.-M.  Baron  Perrin  mit  den  Grenadier  -  Bataillons 
Rattay,  Koudelka  und  Trenk  nebst  der  (ipfündigen  Fussbatterie 
Nr-  19  im  vierten  Armee- Korps  F.-M.-Lt.  Baron  W  o  h  I- 
gemuth. 

Um  in  die  dem  dritten  Armee -Korps  in  der  neuen  Ordre 
de  bataillc  zugewiesene  Aufstellungsünie  zu  gelangen,  rückte  die 
Brigade  Gerstner  am  1.  Juni  von  Galantha  ab,  das  3.  Bataillon 
bis  Sap,  das  4.  bis  Zoncz  und  Torony.  Am  2.  konzcntrirte  sich 
das  ganze  dritte  Armee -Korps  auf  der  Sauwiese  bei  Pressburg, 
defilirte  daselbst  vor  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  und  bezog  ein 
Bivouak  auf  dem  rechten  Donau -Ufer  in  der  Engerau.  An  den 
folgenden  Tagen  wurde  der  Marsch  Über  Parendorf  3.,  Gschicss  ö., 
St.  Margarethen  6.,  bis  Oedeuburg  7.  fortgesetzt.  Das  Kommando 
des  dritten  Armec-Koq»s  überging  wegen  Erkrankung  des  F.-M.-Lt 
Fürsten  Schwarzenberg  an  F.-M.-Lt.  Baron  M  o 1 1  k e. 
Am  10.  wurde  die  Brigade  Gerstner  nach  Gschiess  zurückgezogen, 
am  IS.  neuerdings  gegen  Oedenburg  in  Bewegung  gesetzt.  Das 
4.  Bataillon  fasste  in  Gschiess  die  Küstwagen  sammt  Bespannung 
und  beide  Bataillone  benutzten  die  kurze  Zeit  der  eingetretenen 
Waffenruhe  zum  Scheibenschiessen. 
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Die  Cfaolen  war  ia  iäaattlichea  Hccra 
ConJcTtc  zahkcidK  Opfer.  Aach  voa  dca  bddca  Bafainow* 
sie  eme  beiSesieade  Anzahl  Leute  des  MaaflaclMiAa>tai>rfc*  sad  ia 
der  Fotgc  die  Hsuptlcotc  Woiigasg  H  a  h  a  und  Johuw  WcAScli, 
ObcfUcateaaat  Feodor  B*roB  Mattescloit  aftd 
Heianch  fiaron  Silbersteia  hiow^. 

Der  Feiad  begaam  ac»e  Bcwcgimpea  mm 
StäriDe  at  erferscbesw  «eiche  ai  eiaer  Reibe  voa  Gefccltfm  aa 
der  Waas  aod  in  der  Sdiätt  Afartca. 

Das  Grenadier -Bataillon  Pasztfaory  war  am  3.  Jvw  «oa  Vöffe- 
Tar  Back  Diosscg  gerückt,  bezog  am  -1.  die  Vocpostea  bei  Waa^ 
Scerdahäy   snd   onnchirtc    am    ä.    in    che    Brigade  •  Stabastatio« , 
Scefed.  Asi  ti.  bezog  es  iMucrdings  Vorposten  aa  der  Waag  uadj 
xwar  (Bc  1.  GrcnadKr- Kompagnie  anter  Hauptmann  Arndt 
V^tU.  die  f,  imler  Hanptnana  Pcltsirszlcy  bei  Sccnfakdy. 

Am  9.  Juni  drängte  ctae  feiad&^c  Truppen -tNvtsäoti  dfe 
aaf  dem  liaken  Ufer  der  Waag  auf  Vorposten  stehenden  <lrci  Ki 
pagaiea  rnr^cfc,  vekbc  eine  Anbtelltti^  hinter  Pata  aahoKJw^ 
wurden  aber  aacfa  hier  von  ö  Bataälloas,  Ü  Eskadrotts  imd  i  7  Ge- 
■chitotn  a^egriSea  and  nach  etaem  dreistandtgc»  Gefechte  auf 
dm  rechte  Waag-Üfer  imätkgedrängt.  Ein  Tbeil  der  Brücke 
Saer«d  varde  abyüagca  «ad  die  Grenadier -Brigade  P  e  r  r  i 
&9ste  bei  Stered  Stdlnng.  Cm  S*  XJlu  vormittags  vtirdc  das  Ge- 
«chntzfinicr  axtf*  beiden  Seiten  cröfiact  aad  daaerte  bis  S  Uhr 
aachmittags,  wonach  der  Feind  durch  das  wirksainc  Feuer 
Gcschätze  aa  jedem  weiteren  Veber£af^sver«ache  edni 
»ch  nach  Pata  «iröclaog  and  aar  »chvacbc  Vortruppcs. 
Schintau  lieaa. 

Am  IOl  Jnni  bcxog  das  Grenadier  -  BataiQoo  Pasathoiy  aber* 
maXs  die  Vorposten  an  der  Waag.  Ani  11.  abgelöst,  setzte 
dcsttcften  Abend  bei  Szered  über  die  wiedctbc^esteUte 
std*  das  linke  Waag -Ufer  und  versah  bei  Schintaa  am  12.  aad  13- 
dic  Vorposten. 

F.-M^Lt.    fiania    Wehigcmuth    tette 
Brigade  Pemn  dorch  cme  Igpfimdei-  oad  Rafcetca  Ruieiic 
einer  Divtäoa  KaTaOcric    vcrslaikt,   Sdriataa    aar    V« 
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herrichten    und"  mit    2    Bataillons    und    9    Geschützen    besetzen 
lassen. 

Tags  darauf  besichtigte  F.'Z.-M.  Baron  Haynau  die  neu 
angelegten  Vcrschanzuiigen  bei  Schintau  und  Hess  säninitliche 
Grenadier- Bataillone  vor  sich  ausrücken,  wobei  er  seine  Ueber- 
Zeugung  aussprach,  dass  diese  Kerntruppe  bei  nächster  Gelegen- 
heit die  Scharte  von  N^y-Sarlo  auswetzen  und  stets  ihren  alten 
ehrenvollen  Ruf  auf  eine  glänzende  Weise  bewähren  werde.  Noch 
am  selben  Abende  ergab  sich  hiezu  die  Gelegenheit.  Der  Feind, 
in  der  Ahsklit,  die  Waag- Linie  durch  einen  AngrüT  auf  die  Mitte 
der  kaiserlichen  Donau -Armee  zu  durchbrechen  und  so  deren 
Flügel  eil  trennen,  rückte  um  5  Uhr  nachmittags  mit  Seinem 
ganzen  1.  Korps  zu  einem  krafti(;cn  Angriüf  auf  Schintau  vor. 
Hier  und  in  Sxered  standen  ^}  Grenadier- Bataillone.  1  Division 
Kürassiere  und  '.>  (jeschittzc  der  Brigade  Terrtn.  0  Bataillons  ilon* 
veds  und  2  Batterien  mit  einigen  Eskadronen  nahmen  auf  den 
Anhöhen  von  Schintau  eine  vorthcilhafte  Stellung,  erötbictea  ein 
sehr  heftiges  Geschüttfeuer  gegen  die  Verschanzungen  an  der 
Neutraer  Strasse  und  rückten  mit  einigen  Bataillons  zum  Sturm 
auf  Schintau  vor.  Der  Feind  gewann  anfangs  einige  Vortheilc. 
braclite  unsere  Batterien  niomi:ntan  zum  Schweigen  und  drang  in 
die  ersten  Häuser  des  barrikadirten  Dorfes  Schintau  ein. 

K.-M.-Lt  Baron  Wohlgerauth,  welcher  das  Gefecht  per* 
sönlich  leitete,  hatte  die  Reserve  der  Brigade  Perrin  aus  Szered 
auf  das  linke  Waag-Ufer  gezogen,  liess  die  Regiments -Grenadier- 
Division  und  2  Eskadronen  links  von  der  Strasse  gegen  die  Wein- 
gärten von  St.  Harasct  vorrücken,  um  die  feindlichen  Kolonnen 
in  der  rechten  Flanke  zu  fassen  und  verstärkte  die  Besatzung  von 
Schintau,  welche  nunmehr  den  eingedrungenen  Feind  mit  dem 
Bajonnet  wieder  herauswarf  und  verfolgte. 

Mittlerweile  war  der  Fetnd  mit  seinen  Batterien  immer  weiter 
auf  der  Strasse  vorgerückt,  zog  seine  Reserven  heran,  richtete  ein 
mörderisches  Feuer  auf  die  Verschanzungen  an  der  Neutraer 
Strasse  und  drang  in  diese  sowohl,  als  in  den  Friedhof  von 
Schintau  ein.  Wohlgemuth  flthrtc  nun  das  in  Reserve  stehende 
•  Grenadier  -  Bataillon  KoudelkA  mit  einer  halben  Raketen -Batterie 
vor;  die  Verschanzungen    und   der  Friedhof  wurden  mit  stürmen- 
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der   Hand   wieder   gcnDmmen,    die    Battciie    ^hr    «Heder    in    der 
Schanze  auf  und  eröffnete  ihr  Feuer. 

Der  Feindr  in  seiner  rechten  Ftaake  durch  die  RcginienCs- 
Grenadier-Division  bedroht,  dereo  TiraHleurs  unter  Führung  dn 
Lieutenants  Lohr  bereits  bis  in  die  Weingärten  von  St.  Haraszt 
vordrangen,  gab  den  Angriff  auf  und  zog  sich  nach  Fata  zurück. 
Einer  Abthcilunj^  des  Grenadier  -  BatailloDs  Koudelka,  in  rascher 
Verfolgui^  begriffen,  gelang  es,  eine  feindliche  12-P4uDder- Batterie 
zo  ereilen  und  4  Geschütze  zu  erobern.  Der  Angriff  war  somil 
hier  mit  glänzendem  Erfolge  abgeschlagen  und  der  Veiiust.  un- 
geachtet des  heftigen  feindlicheo  Feuers,  nur  gcrii^.  Er  bestand 
in  9  Todten  und  40  Verwundeten,  unter  Letzteren  4  Mann  der 
Regiments-  Grenadier-  Division. 

Sowohl  F.-Z--M.  Baron  Haynau,  der  dem  Gefechte  bis 
ntm  Ende  persbolich  beigewohnt  hatte,  als  F.-M.-Lt.  Baron  Wohl- 
gema t  h  sprachen  sieb  höchst  bdobcnd  über  die  bewricscDC 
Tapferkeil  der  Truppen  aus.  Von  der  Regiments -Grenadier- 
Division  zeichnete  steh  insbcsonders  Lieutenant  Heinrich  Lohr, 
Korporal  Juhann  Bürdet  und  die  Grenadiere  Jakob  Potomski, 
Jakob  Komberda,  Johann  Raycza,  Blasius  Zajak.  Michael 
Pietruszka  und  Johann  Drong  durch  Muth  and  Entschlossen- 
heit beim  Stürmen  und  bei  der  Verfolgung  des  Feindes  aus. 
Lieutenant  Heinrich  Lohr  wurde  in  Folge  der  A.  h.  Entschlicssung 
vom  r.i.  Oktober  1849  die  A.  h.  Zufriedenheit  zu  Thetl  ond  spater 
das  Militär- Verdienstkreuz  verliehen. 

Am  li.  Juni  ruckte  die  Brigade  Fernn  nach  Ktralyfalra; 
vereitelte  hier  durch  ihr  rechtzeitiges  Eintreten  einen  Uebergangs- 
versuch  des  Fcuides,  kehrte  dann  wieder  nach  Schintau  zurtick 
und  bestritt  das  Bataillon  Faszthory  bis  zum  30.  Juni  den 
Vorpostendienst   unter  steter  Alarmirung  von  Seite  des  Feindes. 

Die  Durchbnic hsversuche  des  Feindes  waren  auf  allen  Punkten 
kräftig  zurückgewiesen  worden.  Aber  noch  hielt  ein  Theil  des- 
selben Farkaszd  und  Ncgyed  auf  dem  rechten  Waag-Ufer,  sowie 
auch  Screg  -  Akol  und  Gutta  besetzt,  wodurch  die  rechte  Flanke 
und  RückxugsUnie  des  4.  Arme«- Korps  auf  Fressburg  gefährdet 
und  dessen  Verbindung  mit  dem  2.  Armee- Korps  auf  der  grossen 
Schott  bedroht  wurde.  F.-M.-Lt.  Baron  Wohlgemuth  erhielt 
daher  den  Befehl,   mit  allen  veHugbaren  Truppen  in  das  Donau- 
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Waag- Delta   vorzurücken/ den   Feind   anzugreifen   und  über  die 
Waag  zurückzudrängen. 

In  dieser  Absicht  räumte  die  Brigade  Pcrrin  in  der  Nacht 
auf  den  21.  JuniSchintau  und  das  linke  Waag -Ufer  daselbst^  trug 
die  Brücken  ab  und  brach  nach  Sellye  auf,  von  wo  sie«  nach  Auf- 
nahme eines  dort  mit  einer  halben  Rakctten- Batterie  stehenden 
Bataillons,  die  Vorriickung  am  Flu&se  herab  über  Hctmcny  und 
die  Vereinigung  mit  der  Truppen  -  Division  Hcrzingcr  be- 
wirken sollte. 

Görgey  hatte  am  20.  das  von  der  Brigade  I'ott  durch 
vier  Stunden  hcldcnmüthig  gegen  12  feindliche  Bataillone  und 
40  Geschütze  vertheidigte  Pered  genommen,  am  Abend  die  Stel- 
lung z\sischen  Alsö-Szclly,  i'crcd  und  der  Waag  bezogen  und 
seine  Truppen  auf  20  Bataillons,  22  Eskadrons  mit  y>^  Geschiitzc 
verstärkt.  Er  war  noch  immer  der  irrigen  Meinung,  die  Haupt- 
starke derOestcrrcichcr  stehe  bei  Frcistadtl  und  wagte  zum  zweiten 
Male  den  Versuch,  die  k.  k.  Armee  zu  sprengen. 

Allein  F.-M.>Lt.  Baron  Wohlgcmuth  kam  den  Offensiv- 
Bewegungen  des  Feindes  zuvor.  Am  21 .  morgens  rückten  die 
Oesterreicher,  durch  die  russische  Division  I'a nutine  verstärkt, 
nach  Verdrängung  der  feindlichen  \'ortruppen  gegen  Also-Sztlly 
und  Dräki  vor,  wo  sich  ein  heftiger  Geschützkampf  mit  dem 
3.  Korps  des  F^eindes  entspann,  welches  eine  gedeckte  Stellung 
vor  Pered  inne  hatte.  Zwei  Angriffe  der  Huszaren  wurden  durch 
die  österreichische  Reiterei  abgeschlagen  und  als  auch  die  den 
ausscrstcn  linken  Flügel  bildende  Brigade  Perrin  von  Hetmcny 
rechtzeitig  herabkomracnd,  den  Feind  in  der  rechten  Flanke  fasste, 
zog  sich  dessen  3.  Korps  nach  einem  beinahe  vierstündigen  Kampfe 
in  das  Dorf  /.uruck,  wo  es  sich  mit  der  hartnäckigsten  Tapferkeit 
vertheidigte.  Jedoch  vorne  von  den  Russen  angegriffen,  von  der 
durch  die  Brigade  Pcrrin  links  als  Echelon  gefolgten  Brigade 
Pott  in  der  rechten  Flanke  umgangen  und  auf  der  Westseite 
von  dem  aus  Kirälyrew  hervorbrechenden  Generalmajor  H  e  r- 
zinger  bestürmt,  wurde  es  herausgeworfen  und  musste  sich  eilig 
auf  Zsigärd  zurückziehen.  Auch  die  Stellung  zwischen  diesem  Orte 
und  Pcred  wurde  vom  Feinde  geräumt,  als  Generalmajor  H  er- 
zin ger  dem  3.  feindlichen  Korps  das  von  demselben  zurück- 
eroberte Dorf  Kirälyrew  wieder  entriss.  Die  Brigade  P  n  1 1,  gefolgt 


558 


1HI9. 


von  der  Brigade  Perr  i  n.  rückte  dem  Feinde  auf  dem  Fusse  nactr: 
Während  das  2.  feindliche  Korps  bereits  in  wilder  Unordnung 
längs  des  Neuhäusler  Donau- Armes  auf  Scrcg- Ako!  zurückwich, 
versuchte  das  .t,  Korps  noch  einmal  einen  Aufmarsch  zwischen 
Zsigärd  und  Farkasd,  konnte  ihn  aber,  links  von  den  Küssen  be- 
droht, rechts  von  den  Brigaden  Pott  und  Perr  in  gedrängt,  nicht 
bewirken.  VorFarkasd  bezog  der  Feind,  durch  Gärten  und  Sümpfe 
in  der  Front  gedeckt,  seine  letzte  Stellung,  um  das  Abfahren  der 
Geschiitze  und  des  Trains  zu  decken,  wurde  aber  auch  hier  durch 
die  Brigade  Pott  und  Ferrin  bald  vertrieben,  welche  Farkasd 
um  8  Uhr  abends  mit  Sturm  eroberten  und  eine  Kompagnie  des 
9.  Hon ved-Ratail Ions  gefangen  nahmen. 

Die  Nacht  brach  ein.  Der  vollkommen  geschlagene  Feind 
maskirte  noch  in  später  Dunkelheit  seine  Flucht  durch  GeschÜtÄ 
und  Kleingewchrfeuer;  eine  dunkelrothe  Flammensäule  verkUndcte 
bald,  dass  er  die  Waag  überschritten  und  die  Brücke  hinter  sich 
den  Flammen  preisgegebL*n  habe. 

Die  Dunkelheit  und  ausserordentliche  Erschöpfung  der  Truppen, 
welche  den  ganzen  Tag  und  ein  grosser  Theil  derselben  schon 
den  zweiten  Tag  im  Kampfe  standen,  verhinderte  die  weitere 
Verfolgung. 

Die  Trophäen  dieses  Tages,  welcher  eine  ununterbrochene 
Keihe  der  glänzendsten  Siege  erötTncte,  bestanden  in  6  Kanonen 
und  1  Fahne.  Der  Feind  verlor  2254,  die  Oesterreichcr  45Ä,  die 
Russen   170  Mann. 

F.-Z.-M.  Baron  Haynau  crliess  am  24.  Juni  nachstehenden 
Armee-Befehl: 

«Soldaten!  Unser  Feind  ist  am  20.  und  21.  Juni  entscheidend 
ageschlagen  worden.  Die  Truppen  des  Armee-Reservekorps  unter 
.Fuhnmg  des  umsichtigen  und  tapferen  F.-M.-l.t.  Wohlgem  uth 
«nebst  der  Brigade  Pott,  in  Verbindung  mit  der  k.  nissischen 
aDivision,  unter  den  Befehlen  des  gleich  tapferen  und  kriegser- 
„fahrenen  G.-Lt.  P  a  n  u  t  i  n  e,  haben  das  über  die  Waag  gedrungene 
.Rebcllenheer  Gorgcy's  in  wilder  Flucht  wieder  zurückgetrieben. 
.Mit  freudigem  Hochgefiihle  gebe  ich  es  der  gesammten  Armee 
■bekannt,  dass  sich  der  kühne  Muth  und  die  Hingebung  unserer 
«Truppen  jeder  Waflfe,  die  unwiderstehliche  Ruhe  und  Tapferkeit 
(der  russischen  Bataillone  gegenseitig  zu  überbieten  suchten.  Hier* 
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«mit  hat  an  der  Waag  eine  Reihe  neuer  Siege  begonnen,  deren 
.letzter  alle  Stutzen  niedertrachtigen  Verrathes  in  diesem  ungliick- 
«lichea  Lande  zu  Boden  geworfen  haben  wird.  Soldaten!  Harret 
«muthig  aus  im  wicdcrbegonncncn  Kampfe  zur  Ehre  unseres  Vater- 
Alandes,  zum  fortgesetzten  Ruhme  der  Armee  Ocsterrcichs;  der 
«Dank  Eueres  geliebten  Kaisers  und  der  Völker,  denen  Ihr  den 
«ersehnten  Frieden  bringt,  wird  Euer  schönster  Lohn  sein.* 

Am  22.  Juni  befand  sich  kein  Feind  mehr  diesseits  der  Waag; 
das  Grenadier -Bataillon  Paszlhory  bezog  nach  28stundigem  an- 
gestrengten Marsche  die  Vorposten  in  Farkasd.  Am  23.  rVIckte 
CS  in  das  Bivouak  von  Kiralyrtiw,  am  24.  in  jenes  von  Podafa  in 
der  Schutt,  am  2;').  vor  Döborgaz,  wo  die  ganze  Infanterie  des 
•1.  Armeekorps  auf  Dampfschi^en  auf  das  rechte  Donau- Ufer 
überfuhrt  wurde  und  lagerte  am  2t>.  hinter  Ungarisch- Altenburg, 
dem  Konzentrirungspunkte  des  gesammten  4.  Korps. 

Mit  Ausnahme  des  2.,  auf  dem  linken  Uonau-Cfer  zur  Vcr- 
theidigung  der  grossen  Schutt  tmd  Beobachtung  der  Waag  zurück- 
gebliebenen Korps,  war  nunmehr  die  ganze  Donau  -  Armee  am 
rechten  Ufer  der  Donau  auf  der  Pressburg -Raaber  Hauptstrassc, 
KU  einem  Hauplschlagc  auf  die  bei  Raab  in  einer  vor  th  eil  haften 
Stellung  befindlichen  Hcercstheile  des  Gegners  vereinigt. 

Wahrend  diesen  geschilderten  Begebenheiten  war  die  Brigade 
Gerstner  am  Iti.  Juni  zur  Ablösung  der  Brigade  Wolf  auf  Vor- 
posten gerückt,  das  JJ.  Bataillon  nach  Kreutz,  das  4.  nach  Zinken- 
dorf; die  10.  Division  bezog  die  Vorposten  gegen  Kapuvar  und 
auf  der  Strasse  nach  Ciüns,  welche  bis  zum  Beginne  der  Offensiv- 
Operatiunen  von  beiden  Bataillonen  bestritten  wurden.  Am  23,  Juni 
brach  die  Brigade  um  '/,5  Uhr  früh  auf  und  bezog  um  1 1  Uhr 
vormittags  ein  Freilager  bei  Kövesd,  so  wie  überhaupt  fortan  stets 
bivouakirt  wurde.  Am  24.  setzte  sie  den  Marsch  nach  Csapod,  am 
25,  nach  MihuJyi  und  am  2ti.  nach  Szany  fort,  wo  unter  immer- 
währendem Regen  die  Vorposten  an  der  Raab  ausgestellt  und 
nachstehender  Armee -Befehl  Haynau's  vom  2t>.  Juni  pubÜzirt 
wurde: 

«Soldaten  I  Die  Armee  ist  zum  Wiederbeginne  der  Opera- 
«tionen  versammelt.  Aus  diesem  Anlasse  ist  auch  unser  gütiger, 
afUr  das  Wohl  seines  Heeres  unablässig  besorgter  Monarch  in 
•unsere  Mitte  gekommen.  Soldaten  Oesterreich'sl  Euer  ritterlicher 
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«und  hochherziger  Kaiser  und  Herr  und  Ihr,  russische  Krieger, 
■der  Freund  Eueres  erlauchten  Czars,  will  Zeuge  sein  unseres 
•gemeinschaftlichen  Wetteifers  im  Kampfe,  dies  soll,  dies  wird 
.unseren  Muth  zur  Begeisterung  cntnammen,  unsere  Kraft  vcr- 
gdoppeln,  deren  Streiche  das  Heer  der  magyarischen  Rcbcllea 
aund  ihrer  vcrworfenenGenossen  erschüttern  und  vernichten  werden. 
„Es  ist  nicht  Ungarn's,  nicht  Ocstcrreich's  Frieden  allein,  den  zu 
„erringen  wir  gemeinschaftlich  berufen  sind.  In  ganz  Europa  werden 
.Millionen,  die  das  Gluck  der  Staaten  in  Ruhe  und  Ordnung,  in 
•gesetzlicher  Entwicklung  suchen,  unseren  Siegen  zujubeln,  unsere 
,iErfoIgc  segnen.  Darum  seid  muthig  und  ausharrend  in  der  Gefahr 
.des  Kampfes,  seid  aber  auch  edel  und  menschlich  gegen  die 
, wehrlosen  und  bedrängten  Landesbewohner,  übt  diese  Tugenden 
■im  Vereine  mit  Tapferkeit  zur  Ehre  unseres  Standes  und  zur 
•  Ehre  unseres  Sieges.  Soldaten!  Ich  vertraue  auf  Euch,  so  wie 
„auch  ihr  überzeugt  sein  moget,  dass  ich,  Eueren  Anstrengungen 
.die  verdiente  Anerkennung  Eueres  geliebten  Kaisers  und  Herrn 
,zu  verschaffen,  mir  zur  angenehmsten  Pflicht  machen  werde.» 

Das  den  rechten  Flügel  der  Hauptarmee  bildende  3.  Armee' 
korps  war  zur  Umgehung  der  verschanzten  Stellung  bei  Raab 
bestimmt  und  hatte  am  27.  Juni  die  Raab  bei  Argäs  zu  über- 
schreiten und  bis  Jeth  vorzudringen,  während  die  Flügel -Brigade 
Gerstner  den  Fluss  bei  Marczalto  passiren  und  sodann  zur  Deckung 
der  rechten  Flanke  des  Korps  auf  den  Hohen  von  Leshaza  Stellung 
nehmen  sollte. 

Die  feindliche  Division  Kmcty,  welche  in  der  Nähe  von 
Marczalto  stand,  liatte  von  da  aufwärts  alle  Uebergängc  bis  Raba 
St  Mihaly  besetzt,  starke  Plänklerabtheilungen  längs  des  auf  dem 
rechten  Raab  -  Ufer  hinziehenden,  mit  Gebüschen  bewachsenen 
Dammes  aufgcstelft,  Marczalto  zur  Vertheidlgung  hergerichtet 
und  bei  dem  Schlosse  12  Geschütze  placirt.  Am  26.  gegen  Mittag 
reigten  sich  bei  -iCKJ  Jager  dieser  Division  und  eröffneten,  gedeckt 
durch  das  Gestrippe,  ein  mit  grösster  Lebhaftigkeit  bis  in  die 
Nacht  andauerndes  Feuer  gegen  die  Vorposten  der  Brigade 
Gerstner. 

Die  Oertlichkeit  setzte  einem  Uebergange  der  Raab  bd 
Marczalto  grosse  Schwierigkeiten  entgegen.  F.-M.-Ll.  Schütte, 
welcher  die  Brigade  persönlich  befehligte,  leitete  am  37.  morgens 
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2  Uhr  den  Uebei^ang  bei  Varkcszö  an,  wohin  der  Feind  Tags 
xuvor  2  Bataillons,  I  Eskadron  und  4  Geschütze  disponirt,  allein 
in  der  Nacht  wieder  zurückgezogen  hatte.  Unter  dem  Schutze 
einer  am  Flusse  aufgefahrenen  halben  Batterie  und  mehreren  längs 
des  linken  Kaab-Üfcrs  in  Plänkler  aufgelösten  Abtheihmgen  Jager 
und  Grenzer,  ging  der  Brückenschlag  zwar  ungehindert,  jedoch 
äusserst  langsam  vor  sich,  indem  die  Anzahl  Pontons  sich  als 
ungenügend  hcrausslclltc  und  dahtr  ein  am  Ufer  stehendes  l^aus 
demolirt  werdt^n  inusste.  um  iiotkdUrftig  die  Brücke  herstellen  zu 
können.  Als  diese  bereits  zur  Hälfte  vollendet  war  und  der  Feind 
nun  die  Absicht  erkannte,  rückten  um  ^  Uhr  früh  2  Bataillone 
Honvcd's  mit  einer  halben  Batterie  vor  und  blieben  ausserhalb  des 
Schussbcreichcs  stellen ;  unsere  Jager  hatten  jedoch  schon  den, 
einen  Brückenkopf  bildenden  Damiii  am  rechten  Ufer  im  Besitz 
und  als  durch  die  gleichzeitige  Ueberschitfung  sich  immer  mehr 
Truppen  im  Brückenkopfe  sammelten  und  utisere  Geschütze  auf- 
fuhren, zog  sich  der  Feind  nach  Marczaltö  zurück  und  der  Ucber- 
gang  der  Brigade  ging  ohne  weitere  Störung  vor  sich.  Sie  formirte 
sich  vor  dem  Brückenkopfe  in  Schlachtordnung,  das  'd.  Bataillon 
auf  dem  linken  Flügel  im  ersten,  hinter  diesem  das  4,  im  zweiten 
Treten,  und  rückte  in  Divisions-Massen,  gegen  das  südliche  Ende 
von  Marczaltö  vor,  welches  vom  Feinde  sonach  ohne  Kampf  ver> 
lassen  wurde.  Man  fand  die  Spuren  eines  Lagers  und  nahm  einige 
Nachzügler  gefangen. 

F.-M.-Lt.  Schutte  Hess  sogleich  die  Brücke  bei  Varkcszö 
durch  die  22.  und  2.^.  Kompagnie  abbrechen,  hierauf  bei  Marczaltö 
schlagen  und  rückte  nach  Zurücklassung  des  4.  Bataillons  zur 
Deckung  des  Ueberganges,  mit  der  Brigade  Gerstner  gegen 
Leshaza  vor. 

K  m  c  t  y  sammelte  indessen  seine  Abtheilungen  und  stellte 
sich  zu  beiden  Seiten  des  Dorfes  Ihasiy  mit  5 — ß  BataillonA, 
f\  Eskadrons  und  IH  Geschützen  in  Schlachtordnung  auf.  Das 
durch  Graben  in  der  Front  gedeckte  Dorf  wurde  besetzt,  rechts 
und  links  die  Infanterie  entwickelt,  vor  der  Mitte  und  auf  den 
Flügeln  die  Geschütze  placirt.  G  Eskadrons  Huszaren  bildeten  den 
aussersten  rechten  Flügel  der  Stellung. 

F.-M.-Lt,  Schütte  berief  das  vor  Marczaltö  zurück- 
gebliebene 4.  Bataillon  schleunigst  in  die  Schlachtlinie,    Hess   die 
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beihabendc  Batterie  im  Galopp  vorgehen  und  unter  tlem  Schutze 
ihres  Feuers  gegen  die  zurückgehenden  feindlichen  Vortruppen 
niärschirte  die  Brigade  um  4  Uhr  nachmittags  in  die  Gefechts« 
Stellung  auf.  Im  ersten  Treffen,  auf  dem  linken  Flügel  an  den 
Gerencze-Bach  gelehnt,  stand  das  3.  Bataillon  in  Divisions-Massen; 
das  4.  wurde  mit  seinen  zwei  Divisions -Massen  auf  den  rechten 
Flügel  rechts  von  dem  10.  Jäger -Bataillon  in's  zweite  Treffen 
beordert. 

Der  Feind  empfing  die  Brigade  mit  einem  sehr  heftigen  Ge- 
schützfeuer, so  dass  die  Vorrückung  derselben,  welche  gleich  an- 
fangs grossen  Verlust  erlitt,  einige  Zeit  aufgehalten  wurde.  Gleich 
eine  der  ersten  Kugeln  schlug  vor  dem  Pferde  des  Obcrstlieutc- 
nants  v.  Schneider  ein.  Es  wurde  scheu,  überwarf  sich  und 
setzte  seinen  Reiter  ab,  der  im  Stürzen  Hut  und  Augengläser 
verlor.  Ohne  sich  im  Entferntesten  in  seinem  Gleichmuthc  beirren 
zu  lassen,  raflTt  sich  Oberstlieutenant  v.  Schneider  auf,  sucht 
seine  Augengläser  als  den  ihm  unentbehrlichsten  Gegenstand 
reinigt  dieselben  mit  der  grösstcn  Seelenruhe  mitten  im  feind- 
lichen Kugelregen  sorgfältig  vom  Staube,  setzt  dann  den  Hut  auf 
und  besteigt  wieder  sein  Pferd.  Dieses  schync  Beispiel  von  Kalt- 
blütigkeit übte  seine  Rückwirkung  auf  die  junge  Mannschaft  des 
4.  Bataillons  aus,  von  welcher  der  grösste  Theil  an  diesem  Tage 
die  erste  Feuerprobe  ablegte.  Wie  die  alten  Soldaten  des  Regi- 
ments bei  Eckmühl,  harren  sie  wie  eine  eherne  Mauer  durch  vier 
Stunden  im  feindlichen  Feuer  aus  und  erwarten  sehnsüchtig  den 
Sturmstreich,  um  ihrem  Drange  zum  Vorgehen  Rechnung  zu  tragen. 

Der  Feind,  an  Kavallerie  und  Geschütz  überlegen,  benützte 
die  Stockung,  brach  mit  den  Flügel  -  Batterien  vor  und  nahm  die 
Brigade  in  ein  Kreuzfeuer.  Gleichzeitig  rückte  ein  Theil  der 
Kavallerie  zum  Angriff  unseres  rechten  Flügels  vor.  Hauptmann 
V.  Leyendecker  wurde  mit  der  10.  Division  zur  Deckung  de«, 
Flügels  gegen  die  Umgehung  der  Huszaren  in  das  erste  Treffen  vor- 
gezogen, gerietb  in  das  dem  feindlichen  Geschülzfeuer  am  meisten 
ausgesetzte  Terrain,  hielt  aber  doch  die  Huszaren  im  Schach  und 
gewann  durch  Hauptmann  v.  Hohlfeld  mit  der  21.  und  24. 
Kompagnie,   dabei  unterstützt,  ein  etwas  gedeckteres  Terrain. 

Noch  drohender  gestaltete    sich    die  Ge£ahr   auf  dem  Unken 
Flügel.  Hier  rückte  die  gesammte  feindliche  Kavallerie  gegen  d«»I 
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3.  Bataillon  vor  und  in  diesem  Momente  platzte  eine  Granate  in 
der  Mitte  des  neuntun  Divisions  •  Quarro's,  tödtete  fiinf  Unteroffiziere 
und  dem  Major  von  Ncuwirth  das  Pferd  unter  dem  Leibe.  Der 
Sturz  des  l'fcrdcs  im  engen  Räume  des  Quarre's  wirft  dieses  aus- 
einander, Vcruirrung  rcisst  ein;  aber  die  Offiziere  verlieren  nicht 
einen  Augenblick  ihre  Kaltbliitigkeit  und  Besonnenheit  Hauptmann 
Hyon  Dervia,  unterstützt  von  den  Offizieren,  stellt  mit  besonderer 
Geistesgegenwart  die  erschütterte  Ordnung  im  Augenblicke  wieder 
her  und  das  Quarre  steht  wieder  fest,  den  Angriff  der  Huszaren  mit 
fertigem  Gewehr  erwartend.  F.-M.-Lt.  Schütte  warf  seine  2£ska- 
drons  mit  3  Geschützen  der  feindlichen  Kavallerie  entgegen.  Die 
vorderste  Husznrcn  -  Abtheilung  gcrieth  durch  unser  wirksames 
Geschützfeiier  sogleich  in  Unordnung,  und  als  sich  unsere  Kavallerie 
entwickelt  hatte,  warf  sie  die  dreifach  überlegenen  Huszaren 
zurück,  noch  che  dieselben  ihren  Aufmarsch  bewirken  konnten. 
^K  Von  einem  gemeinsamen  Impulse  hingerissen,  rückten  gleich- 

^■xeitig,    CS    war    ungefähr   ''^6  Ulir   abends    vorülier,    unter  enthu- 
^Rsiastischem   Hurrahgeschrei   das  3.  Bataillon  links  von  Ihaszy,  die 
Jügcr  in  der  Mitte,  das  -1.  Bataillon  auf  dem  rechten  Flügel    und 
die  beiden  Bataillone  von  Nr.  30  als  Reserve  folgend,   gegen  die 
^-  vorgeschobenen  feindlichen  Batterien  vor. 

^P  Das  4.  Bataillon    und    die  Jäger   nahmen    wahrend   der  Vor- 

rückung  eine  Frontverandcrung  halb  links  vor,  um  den  Feind  in 
der  Flanke  zu  fassen,  aber  es  war  nicht  mehr  nothig,  denn  der- 
selbe räumte,  ohne  das  Dorf  zu  vcrthcidigcn,  seine  Stellung  und 
zog  sich  unter  dem  Schutze  seiner  Kavallerie  auf  Papa  zurück. 

Die  Brigade  Gerstner  besetzte  Ihaszy  und  nahm  um  8  Uhr 
abends  Stellung  vor  dem  Orte.  Die  10.  Division  verblieb  als 
Reserve  ruckuärts  desselben;  die  21.  und  24.  Kompagnie  stellten 
vorwärts  die  Vorposten  aus,  während  der  rctirirende  Feind  noch 
einige  Kanonenschüsse  aus  der  Feme  abfeuerte. 

Das  Resultat  dieses  brillanten  Gefechtes  war,  dass  der  linke 
Flügel  der  feindlichen  Armee  abgeschnitten  wurde  und  sich  nie 
mehr  mit  der  Armee  des  G  örgey  vereinigen  konnte. 

Um  die  zum  Abkochen  nöthtgen  Bedürfnisse  herbeizuschaffen, 
begaben  sich  mehrere  Leute  der  10.  Division  in  den  von  den  Be- 
wohnern veslassencn  Ort  und  entdeckten  ein   feindliches  Spital  in 

einem  Maierhofe.  Hauptmann  von  Leyendccker,   der  hierüber 

86* 


504 


IM». 


Meldung  erhielt,  liess  die  versperrten  Zuyänge  erbrechen  und  fand 
gegen  40  schwer  verwundete  aller  Hilfe  und  Pflege  entbehrenden 
Feinde.  Einige  Worte  genügten  und  die  wackeren  Galizier  krönten 
ihr  glorreiches  Tagewerk  mit  dem  würdigsten  Schlosse,  (^gleich 
selbst  erschöpft  und  vom  Hunger  gequält,  vergassen  sie  beim  An- 
bUck  dieses  Elends  ihre  eigenen  Bedürfnisse,  schleppen  Wasser  her- 
bei, laben  und  pflegen  als  liebevolle  Freunde  die  sterbenden  Feinde 
und  verbinden  ihnen  mit  den  eigenen  letzten  Lappen  die  Wunden. 

Die  Brigade  hatte  bei  dem  kühnen  Sturm  in  geschlossener 
Ordnung  den  namhaften  Verlust  von  fJ.i  Todtcn  und  162  Verwun- 
deten*  hierunter  das  3.  Bataillon  5  Korporale,  1  Zimmermann, 
lö  Gemeine  an  Todtcn,  5  Korporale,  2  Gefreite,  14  Gemeine  an 
Verwundeten;  das  4.  Bataillon  1  Korporal.  4  Gemeine  an  Todten, 
1  Korporal,  3  Gemeine  an  Verwundeten,  von  welch'  letzteren  der 
grösste  Theil  nicht  mehr  gerettet  werden  konnte ,  indem  ihre 
durch  das  Geschützfeuer  erhaltenen  Verwundungen  zu  schwer  waren. 

Der  Verlust  des  Feindes  ist  unbekannt;  Kmety  sagt  in 
seinem  Bericht,  dass  der  Verlust  «leider  ein  sehr  bedeutender  sei.* 

Oberstlicutcnant  Franz  Schneider  von  Dtllcnburg  und 
Major  Johann  Ritter  von  Neuwirth  erhielten  afur  ihr  tapferes 
und  ausdauerndes  Benehmen*  in  diesem  Gefechte  mittelst  A.  h. 
EntSchliessung  vom  21.  August  IS4f'  den  Ausdruck  der  Aller- 
höchsten Zufriedenheit  und  infolge  dessen  später  das  Militär -Ver- 
dienstkreuz. 

F.*M. -Lt.  Schutte  nennt  in  seiner  Relation  unter  jenen, 
welche  sich  besonders  ausgezeichnet  haben,  nebst  den  beiden  Ba- 
taillons -  Kommandanten ,  sammtHche  Divisions  •  Kommandanten, 
nämlich  die  Hauptleute  Karl  Dcrvin  v.  Waffenhorst,  Josef 
H  o  hl  fc  1  d  Edler  v.  Ehr  c  n  h  o  Id,  Friedrich  Z  au  ff  al.  Rudolf 
Kohorzka  und  Augvist  Leyendecker  v.  Leyenstein, 
dann  den  Oberlieutenant  Fedor  Mattencloit,  Lieutenant 
Bataillons  -  Adjutant  Heinrich  Kirschin  ger  und  Anlon  H  o  s  c  li, 
die  Feldwebels  Anton  Ludwig  und  Anton  Wiesner,  die 
Korporale  Albert  Woys,  Blasius  Gawlikowsky»  Simon 
K  a  r  c  z  und  Paul  L  i  g  a  s. 

Auch  der  Oberwundarzt  Zalwowsky  hatte  während  und  nach 
dem  Gefechte  die  Pflichten  seines  Berufes  mit  aller  Aufopferung 
sowohl  bei  den  eigenen  als  feindlichen  Schwerverwiindetcn  erfüllt. 
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G.  •  M.  G  o  r  s  t  n  c  r  crlicss  am  1.  Juli  naciistuli<:n(l(;n  Brigade 
Tagsbüfelil:  «ich  bin  den  Truppen  meiner  Uri^ade  die  Anerkennunff 
«schuldig,  welche  sie  steh  in  dem  Gefechte  bei  Ihäszy  durch  ihren 
«Muth  und  ihre  Uncrschrockcnheil  im  vollsten  Maase  erworben 
.haben.  Alle  haben  gcwcttcifcrt.  sich  in  Stand haftigkeit  zu  über- 
«trefTen  und  besonders  der  Artillerie  gebührt  dieses  Lob ,  die 
«Alles  geleistet  hat,  was  von  der  Waffe  bei  den  bestandenen  Ver- 
«hialtnissen  Ausgezeichnetes  zu  erwarten  war.* 

■  Bei  der  Ueherlegenheit  des  Feindes  an  (ieschtitz  und  Ka- 
«vallerie  Hess  sich  nur  durch  die  bewiesene  Ausdauer  der  Sieg 
.erreichen,  und  wir  haben  ihn  errungen;  der  Feind  musste  das 
■Schlachtfeld  verlassen,  ja  er  räumte  in  der  Nacht  sogar  Papa  und 
,dic  Ehre  des  Tages,  woran  ich  nie  gezweifelt  hatte,  war  unser!" 

^Ich  danke  den  Herren  Stabsoffizieren,  den  siimmtlichen 
■  Herren  Offizieren,  besonders  den  Herren  Batterie -Kommandanten, 
.der  sämmtlichcn  Mannschaft,  und  ich  bin  fest  überzeugt,  dass,  wo 
«immer  ich  die  Brigade  wieder  in  das  Gefecht  zu  fuhren  die  Ehre 
.haben  sollte,  da  uns  die  schwierige  Aufgabe  so  glänzend  zu 
«lösen  gelungen  ist,  wir  auch  jeder  anderen  gewaclisen  sein  und 
.kühn  und  voll  Vertrauen  zum  Siege  ihr  entgegentreten  werden.' 

Am  2^.  Juni  riickte  die  Brigade,  ihre  Verwundeten  nebst 
zwei  Aerzten  im  Schlosse  zu  Marczaltu  zurücklassend,  nach  Sz.-Kät 
und  bezog  um  1 1  Uhr  vormittags  ein  Bivouak  in  einer  Wald- 
gegend rückwärts  des  Dorfes. 

Am  nämlichen  Tage  griff  die  kaiserliche  Donau -Armee  die 
verschanzte  Stellung  des  Feindes  vor  Raab  auf  der  ganzen  Linie 
von  Menso  bis  Rcfalii  an.  Das  dritte  Armee 'Korps  ging  auf  der 
Strasse  von  l'apa,  das  erste  auf  der  Wieselburger -Chaussee  vor; 
das  vierte  Armee  -  Korps  bewirkte  wegen  Ueberscbwcmmung  des 
Terrains  seine  Vorrückung  über  Lesvär,  um  die  feindlichen  Werke 
an  der  Abda- Brücke  xu  umgehen.  Als  dieselbe  in  Folge  des 
mörderischen  Feuers  der  Avantgarde  Brigade  Renedek  vom  Feinde 
verlassen  »erden  musste,  marschirte  das  vierte  Armee- Korps  in 
Schlachtordnung  auf,  die  Grenadier -Division  Herzinger  hinter  dem 
linken  Flügel  und  der  Mitte  im  zweiten  Treffen.  Kaum  hatte  der 
Feind  den  Aufmarsch  des  vierten  Korps  wahrgenommen,  als  er 
mit  bedeutenden  Kavallcricmassen  aus  dem  offenen  Räume  der 
Wiener  Vorstadt   hervorbrach  und  die  rechte   Flanke  des   Korps, 
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besonders  der  aufgefahrenen  Batterien  bedrohte.  Aber  die  raschen 
Bewegungen,  welche  das  Regiment  KarUChcvauxlegcrs  dagegen 
ausführte,  hielten  sie  vom  ferneren  Vorrücken  ab.  Mehrere  Male 
wiederholte  sich  ihr  Versuch,  aber  immer  erfolglos,  bis  sich  endlich 
die  feindliche  Reiterei  ohne  ein  ernstes  Gefecht  angenommen  xu 
haben,  innerhalb  die  Verschanzungen  zurückzog. 

Nun  «vancirten  die  Batterien  des  4.  und  I.  Korps,  42  Ge- 
schütze in  einer  Linie  bis  auf  fMX)  Schritte  gegen  die  feindlichen 
Verschanzungen  und  es  entspann  sich  ein  lebhafter  Geschüti:- 
kampf.  welcher  von  unserer  Artillerie  mit  so  gutem  Erfolge  geführt 
wurde,  dass  schon  nach  einer  Stunde,  in  welcher  4  feindliche 
Munitionskarren  in  die  Luft  flogen,  viele  Mannschaft  und  Pferde 
getodtet  wurden,  die  Besatzung  der  verschanzten  Linie  in  volle 
Unordnung  gcrieth  und  mit  Zurucklassung  zweier  Kanonen  und 
Munitionskarrcn  sich  eilig  nach  Raab  zurückzog.  Ohne  erst  das 
Nachrücken  der  Infanterie  •  Angriffskolonnen  abzuwarten,  drang 
unsere  brave  Artillerie  selbst  in  die  Schanzen  und  nahm  sie  in 
Besitz.  Der  Feind  besetzte  nun  die  barrikadirton  Eingange  der 
Raaber  Vorstädte,  hielt  aber  die  Delil^e's  nur  mit  der  Arri6rgardc 
fest,  um  Zeit  zur  Abführung  der  Geschütze  und  zum  Abtragen 
der  Brücken  zu  gewinnen.  Um  aber  dem  Feind  hiezu  keine  Zeit 
zu  lassen,  crötfnetcn  sogleich  eine  I2pfündige  und  2  Fussbatterien 
ein  heftiges  Feuer  gegen  die  Stadt  und  die  Wiener  Vorstadt  und 
F.'M.-Lt.  Fürst  Lichtenstein  drang  mit  den  Brigaden  Bianchi 
und  Benedek  in  die  innere  Stadt  ein ,  welche  nun  der  Feind 
eiligst  vcrliess. 

Sc.  Mi^estat  der  Kaiser,  welcher  dem  Angriffe  auf  die  Ver- 
schanzungen vor  der  Wiener  Vorstadt  im  heftigsten  Geschützfeuer 
beiwohnte  und  dessen  Gegenwart  die  Truppen  begeisterte,  zog 
an  der  Spitze  der  Brigade  Benedek  in  Raab  ein. 

Das  4.  Armeekorps  rückte  auf  die  Höhen  von  Szabadhegjr, 
wo  die  Regiments- Grenadier- Division  nach  22stündigcm  Marsche 
die  Jiussersten  Vorposten  bezog;  das  3.  Korps  lagerte  bei  Ttnyö, 
dessen  rechte  Flügel  -  Brigade  Gerstncr  war  nach  Gyarmalh  auf 
die  von  Papa  nach  Raab  führende  Chaussee  in  nähere  Verbindung 
mit  dem  Korps  gezogen,  bildete  auf  dem  weiteren  Marsche  die 
echte  Flankendeckung  und  vereinigten  sich  am  29.  mit  dcai* 
lb«n. 
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Am  2\K  Juni  brach  die  österreichische  Donau -Armee  auf, 
um  in  H  Kolonnen  bis  in  die  Höhe  von  Komorn  vorzurücken,  das 
4.  Armeekorps  bis  Bony,  wo  es  Stellung  nahm,  das  3.  über 
Sz.  Marlon  nach  Mc-ö-Eors. 

Der  Feind  hatte  sich  ganz  nach  Komorn  zurückgezogen  und 
hielt  die  ausgedehnten,  auf  dem  rechten  Donau  -  Ufer  aufgeworfenen 
Vcrschanzimgen  besetzt.  In  der  Hoffnung  ihn  zu  einer  entscheid 
den  Schlacht  zu  bewegen,  ordnete  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  am 
2.  Juli  eine  allgemeine  Vorrückung  gegen  die  Festung  an.  Das 
1.  Korps  wurde  nach  Üj-Szöny  disponirt;  das  4.,  gefolgt  von  der 
russischen  Division  Panutin,  um  5  Uhr  früh  von  Nagy-  und  Kis- 
Igmand  über  Pus/ta-Csera  auf  der  Strasse  von  Üj-Szöny  bis  in 
die  Hohe  von  l'uszta-Harkaly  vorgeschoben,  das  3.  mit  Zurück' 
lassung  der  Brigade  Gerstner  als  Flankendeckung  in  Kis-Bt^-r  als 
Rückhalt  nach  Nagy-Igmand;  das  4.  Bataillon  marschirte  nachts 
1  Uhr  nach  Cscg,  um  die  Verbindung  der  Brigade  mit  dem  Korps 
zu  unterhalten,  die  U».  und  2H.  Kompagnie  bezogen  die  Vorposten, 
der  Rest  des  Bataillons  wurde  einquartirt. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  setzten  sicli  selbst  an  die  Spitze  de.<t 
4.  Korps,  welches  bis  nahe  in  den  Geschützbereich  des  feindlichen 
Lagers  in  geschlossener  Schlachtordnung  und  mit  klingendem 
Spiele  vorrückte  und  auf  den  gegen  Komorn  hin  sanft  abfallenden 
HUgelreihen  Stellung  nahm.  Die  Grenadier  -  Division  Herzinger, 
dabei  das  Bataillon  P.is/Ahory,  kam  in  das  zweite  Treten. 

Der  Feind  hatte  sich  beinahe  gänzlich  in  seine  Verschanzuiigen 
zurückgezogen  und  hielt  nur  O-Szöny  stark  besetzt.  Die  anfänglich 
sehr  wenigen  feindlichen  Kavallerie- Abtbeilungen  vermehrten  sich 
allmählig  und  rückten  uns  mit  mehreren  Batterien  vor  O-Szöny 
entgegen,  wurden  aber  von  unserer  Kavallerie  geschlagen,  in 
grösster  Unordnung  zurückgejagt  und  ihnen  )■  Geschütze  abge- 
nommen. 

Auch  gegen  die  Front  des  4.  Korps  war  der  I^eind  mit 
mehreren  Batterien  aus  seinen  Verschanzungen  hervorgebrochen, 
um  eine  wettere  \'orrüCkung  der  Oesterreichcr  abzuwehren.  Das 
4.  Korps  bewirkte  demungcachtet  seine  Vorrückung,  so  weit  als 
es  der  Ertrag  des  Festungsgeschützes  erlaubt  und  brachte  die 
Batterien  des  Feindes  zum  Schweigen.  14  Eskadronen  bereiteten 
sich  nun  zum  Angriffe,  wurden  aber  durch  das  wohlgeziclte  Feuer 
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einer  Hanerie  gezwungen,    sich  zurückzuziehen.    G.-M.  Bencdck 
nimmt  O-Szöny  und  lasst  diesen  Ort  verharr ikadircn. 

Die  Avantgarde  des  I.Korps  warf  bei  ihrem  Vorrücken  zwei 
feindliche  Bataillone  aus  dem  Megyfa- Walde,  worauf  dieses  Korps 
unangefochten    zwischen    dem  Acser  -  Walde    und    Piiszla  -  Harkaly 
vorrückte  und    seinen  Aufmarsch    bewirkte.    Um    8  Uhr  morgens 
rückte  dieses  Korps  vkciter  vor,  um  den  Feind  ganz  in  das  Lager 
hineinzuwerfen;  dicBrtgadenßianchi,  Sartori  undReischach 
warfen  den  Feind  auf  allen  l'unkten  zurück,  letztere  erstürmte  mit 
ausgezeichneter  Bravour   sogar  drei  Schanzen   am   rechten  Flügel 
des  Lagers,  welche  aber  nicht  behauptet  wurden. 
>         Es  war  ungefähr  Mittag,  als  der  Feind  auf  ailen  Punkten  bis 
innerhalb  seiner  Verschaniungcn  zurückgeworfen  war,   der  Zweck 
der  Vorriickung  schien  erreicht  und  F.-Z.-M.  Ilaynau  beorderte 
daher  die  Korps  in  ihre  Lagcrstcllungcn  abzurücken.  Das  4.  Korps 
rückte  deragemäss  um  4  Uhr  nachmittags  nach  Mocaa,  die  Brigade 
Benedek    in   O-Szony   zurücklassend,     hatte   aber  seine  Lager- 
Stellung  noch  nicht  erreicht,  als  es  sich  neuerdings  auf  das  Schlacht- 
feld zurückbegeben  musste.  Auf  dem  linken  Flügel  der  kaiserlichen 
Armee  war  nämlich  ein  Rückschlag  erfolgt,  indem  sich  der  Feind 
mit  aller  Macht  auf  das  1 .  Armeekorps  geworfen,  welches  Schritt 
für  Schritt  fechtend    zurückging ;     ebenso  hatte    der  Feind  einige 
Vorthcile  gegen  den  rechten  Flügel  erfochten  und  das  Dorf  O-Ssöny 
trotz  der  tapfersten  Gegenwehr  entrissen,  jedoch  vermochte  diesen 
Flügel  die  Division  Panutin  zu  decken,  welche  zur  Unterstützung 
des  I.  Korps,    links    gegen  l'uszta -Harkaly,  zog.  —  Eine  heftige 
Kanonade    schützte    diese  Bewegungen,    welche  Gorgey    durch 
wiederholte  Kavallerie- Attaquen  vereiteln  wollte.  Seine  durcli  das 
Gcschutzfeuer  erschütterten  Kolonnen  wurden  geworfen  und  eilten, 
ein  Feld  von  Todten  hinter  sich  lassend,    in  wilder    Flucht  der 
Festung  zu.  —  So  stand  die  Schlacht  als  Se.  Majestät  der  Kaiser 
an  der  Spitze  des  4.  Korps  auf  der  Wahlstatt   erschien    und  den 
Sieg  vollends    entschied.      Der    Kampf    im    Acscr- Walde    dauerte 
noch  eine  Zeitlang  fort,  endete  aber  auch  dort  mit  dem  Rückzüge 
des  Feindes. 

Das  4.  Korps  rückte  noch  In  der  Nacht  wieder  nach  Mocsa 
Eurück  und  am  darauffolgenden  Nforgen  nach  Puszta-Cscm  und 
]*uszta- Harkaly. 
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Am  3.  Juli  brach  auch  die  Hrii^ade  Gerstner  nach  Cs<:g 
und  von  hier  nach  St.  IgnianJ  auf,  wo  sich  ihr  das  4.  Bataillon 
anschlosB.  Hier  in  der  zweiten  Nachmittagsstunde  angelangt,  mar- 
schirte  die  Brigade  jenseits  des  Dorfes  in  Treffenstcllung  auf,  kehrte 
aber  nach  einem  halbstündigen  Kaste  wieder  nach  Cscg  zurück, 
wo  sie  «n  Freilager  bezog.  Am  4.  Juli  rückte  die  Brigade  nach 
Kis-B^,  das  4.  Bataillon  bildete  die  Arri^regarde;  die  H.  Divi- 
sion blieb  in  Cs^g  als  Verbindung  mit  dem  3.  Korps.  —  Im 
Lager  bei  Kis-Bt'r  stand  die  Brigade  Gerstner  bis  zum  lO.Juli. 
Während  dieser  Zeit  bezogen  das  /l.  und  4.  Bataillon  abwechselnd 
die  Vrwposten  gegen  Moor,  sowie  auch  das  Grenadier-Bataillon  Pasz- 
thory  beim  4.  Korps  unter  häufiger  Alarmirung  des  Feindes  einen 
sehr  angestrengten  Vori>ostendiunst  versah.  —  In  diesen  Tagen  er- 
hielten die  beiden  Bataillone  einen  Ergänzungs-Transport  aus  Sandec, 

Oberstlieutcnant  von  Schneider,  welcher  trotz  der  grossen 
Anzahl  junger  Mannschaft,  die  beste  Disziplin,  echt  militärischen 
Geist  und  gute  Harmonie  unter  schwierigen  Verhältnissen  aufrecht 
erhalten,  übergab  am  1'.  Juli  das  Kommando  des  4.  Bataillonst 
welches  er  zum  Siege  geführt  hatte,  an  den  mit  "2.  Mai  I  ft4!>  vom 
9.  Infanterie -Regiment  hertransfcrirtcn  Major  Karl  Hubatschek 
und  musste  zur  Ucbernahme  des  I.  Bataillons  nach  Prag.  Einige 
Tage  vorher  erhielt  das  Bataillon  seine  Tornister  und  eine  Fahne, 
deren  Stelle  bisher  eine  Exerzierfahne  versehen  hatte.  Indem  die 
Brigade  am  If.  Juli  abniarscbiren  sollte,  Iiielt  Major Huhatschek 
am  10.  nachmittags  die  Fahnenweihe  ab,  welcher  noch  Obcrst- 
lieutenant  von  Schneider  beiwohnte.  Da  die  Verhältnisse  es 
nicht  gestatteten,  die  neue  Fahne  durch  den  Segen  der  Kirche 
weihen  zu  lassen,  so  hielt  Major  Hubatschck  statt  diesem  eine 
sehr  ausgezeichnete  Rede,  welche  auf  alle  Gemüther  einen  ergreifen- 
den Eindruck  hervorbrachte. 

Am  10.  Juli  entsendete  F.-Z.-M.  Haynau  3  Brigaden  des 
3.  Korps,  dessen  Kommando  mm  F. -M.-Lt.  Ramberg  über- 
nommen hatte,  über  Acso- Calla  nach  Ofcn-I'cst,  um  sich  dieses 
wichtigen  Punktes  zu  bemächtigen,  von  wo  aus  sie  ilann  den  auf 
der  Linie  Erlau  und  Hatvän  siegreich  vorrückenden  Russen  die 
Hand  reichen  oder  gegen  den  Süden  operiren  konnten.  Die  Brigade 
Gerstner  war  zur  Nachrückung  über  Moor  und  Stuhlweissenbui^ 
bestimmt  und  brach  am  1 1.  nach  erstcrem  Orte  auf. 
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Görgey  hielt  den  Abmarsch  des  3.  Korps  für  den  richtigen 
Moment  zu  einem  Durchbruchvursiiche  der  von  der  kaiserUchea 
Donau-Armee  nothwcndig  eingenommenen  weiten  Zemirungslinic 
Durch  einen  dichten  Nebel  begünstigt,  dem  später  ein  starker 
Regen  fulgtci  brach  der  Feind  am  II.  Juli  vormittags  10  Uhr  mit 
40.CW0  Mann,  7(X)U  Pferden  und  16Ü  Geschützen  aus  seiner  ver- 
schanzten Stellung,  welchen  kaum  S'J^  bis  34.ÜÜ0  Mann  mit 
170  Geschützen  entgegen  gestellt  werden  konnten;  so  sehr  hatte 
die  Cholera  die  kaiserlichen  Truppen  dczimirt. 

Der  Kampf  entbrannte  zuerst  auf  dem  linken  Flügel;  mehreFC 
feindliche  Divisionen  griüfcn  den  Acscr-Wald  heftig  an,  wurden 
aber  vom  I.  Korps  Schlick  mit  gewohnter  Tapferkeit  empfangen. 
Gegen  das  österreichische  Ccntrum  war  der  Hauptangriff  des 
Feindes  gerichtet.  Zwei  seiner  Korps,  wovon  das  eine  gleichzeitig 
den  Acser-Wald  umgehen  sollte,  griffen  hier  an.  E.-Z.-M.  Baron 
H  a  y  n  a  u  beorderte  die  russische  Division  Panutin  zur  Vor- 
nickung  nach  Vuazta-Cslrm,  das  4.  Korps  links  von  demselben 
auf  die  Hohen  von  Fuszta-Harkaly.  Die  Grenadier- Division  Her- 
zingcr  formirte  sich  rechts,  von  4  Eskadronen  in  StalTel  gefolgt, 
zwischen  Puszta-Harkäly,  wo  die  Brigade  Benedek  stand  und 
Pusz.ta-Csem  in  Schlachtordnung  und  ruckte  ungesäumt  mit  vor- 
gezogenem rechten  Flügel  vor,  um  die  feindliche  Geschützliaic, 
welche  Puszta-Harkäly  heftig  beschoss,  in  der  linken  Flanke  zu 
fassen.  Mittlerweile  war  aber  ein  feindliches  Korps,  auf  dem  von 
Uj-Szöny  gegen  l'uszta  -  Csc-m  führenden  Wege,  mit  seiner  Avant- 
garde, durch  das  trübe  Wetter,  sowie  durch  die  vorgeschobenen 
Batterien  maskirt,  bis  nahe  an  den  rechten  Flügel  der  Division 
Herzinger  gelangt.  Einige  HonvL-d- Bataillons  hatten  sich  in  dem 
IV eile nförm igen  Terrain  herangeschlichen,  verbargen  sich  ta  den 
hier  liegenden  Maisfcldern,  deren  Frucht  mannshoch  stand  und 
fielen  nun  überraschend  die  Tete  der  Division  Herzinger  an< 

Die  ersten  Abtheilungen  derselben  stutzten;  der  Feind  rückte 
nun  rasch  in  Kolonnen  vor,  führte  Batterien  auf.  und  umging 
die  Division  in  der  rechten  Flanke  mit  grösseren  Kavallerie- 
Abtheilungen.  Die  Division  Herzinger,  deren  rechter  Flügel  nun 
ohne  Anlehnung  ist,  weichte  vor  diesem  überraschenden  Gegen- 
angriffe und  ward  fechtend  in  eine  Stellung  zurückgezogen,  welche 
sich  links  an  die  Brigade  Benedek,  rechts  an  Puszta  •  Cst^^m  lehnte. 
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Aus  dieser  Stellung  wurde  das  Grenadier  •  Bataillon  Fäsz* 
thory  nachmittags  gc|;cn  2  \Jhr  in  die  linke  Flanke  zur  Verbin- 
dung mit  der  nebenstehenden  Grenadier -Brigade  Thcissing  vor- 
wärts disponirt  Kaum  daselbst  angelangt,  erhielt  es  den  Auftrag, 
eine  Rechtsschwenkung  zu  vollführen .  um  die  in  den  Mais- 
feldern  verborgenen  IlonvC-ds,  «Aclche  »ich  in  der  Flanke  und 
theilweise  bereits  im  Rücken  der  Grenadiere  befanden,  eu  ver- 
tretben.  Hauptmann  Arndt  in  dieser  Absicht  mit  der  Grenadier- 
Division  des  Regiments  zum  Plänkeln  vorgesendet,  liess  die 
I.  Grenadier- Kompagnie  auflösen.  Sie  wurde  mit  einem  so  heftigen 
Kleingewehrfeuer  empfangen,  dass  man  auf  eine -bedeutende  feind> 
liehe  Uebermacht  schlicsscn  konnte.  Um  diese  aus  den  volle 
Deckung  gewahrenden  Maisfeldern  s*)  schnell  als  möglich  und  mit 
dem  geringsten  Verluste  zu  delogiren,  Kturnitc  Hauptmann  Arndt 
mit  der  Kette  samtnt  den  Unterstützungen,  während  die  vier 
anderen  Kompagnien  des  BataillonSt  der  zahlreichen  feindlichen 
Kavallerie  wegen,  in  näherem  Abstände  als  Reserve  folgten.  Der 
Sturm  der  Regiments  -  Grenadier  -  Division,  mit  Muth  und  Ent- 
schlossenheit ausgeführt,  gelang  vollkommen;  der  Feind  Hess  zwar 
die  Flankler  ganz  nahe  anrücken ,  wurde  aber  dann  im  Hand- 
gemenge geworfen.  Bei  der  weiteren  Vorrückung  erschien  plötzlich 
in  der  rechten  Flanke  der  Division  eine  starke  Abtheilung  der 
polnischen  Legion  und  eröffnete  ein  heftiges  Feuer.  Eine  VerstSr* 
kung  der  Kette  durch  die  Hälfte  der  3.  Grenadier- Kompagnie 
unter  Hauptmann  Peltsärszky  und  ein  rascher  Angriff  der 
Plänkler  sammt  den  nachrückenden  Abtheilungen  brachte  den 
Gegner  zum  Weichen.  Hierauf  sprengten  zwei  Divisionen  Huszaren 
bis  auf  60  Schritte  an  die  Grenadiere,  wurden  aber  durch  das 
wohlgenährte  Feuer  der  Plänkler  von  der  Attaque  zurückgehalten. 

Da  das  Grenadier -Bataillon  Paszthory  aber  ohne  alle  Ver- 
bindung und  Unterstützung  gegen  eine  mindestens  dreifache  Ueber^ 
macht  an  Infanterie  und  Huszaren  blieb,  musste  es  von  der  weiteren 
Verfolgung  ablassen  und  sich  unter  dem  Schutze  der  Plänklerkette 
des  Hauptmanns  Arndt  rechts  gegen  die  Brigade  Perrin  ziehen, 
worauf  die  Plankler  einberufen  und  die  Brigade  zur  Deckung  der 
Batterien  verwendet  wurde. 

Das  Ringen  um  den  Sieg  dauerte  einstweilen  auf  der  ganzen 
Linie  fort.  Fruchtlos  sind  alle  Bemühungen  des  Feindes,  der  oster- 
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reichischen  Stellung  eine  Blosse  ab^-iigewinncn;  sie  werden  blutig 
zurückgewiesen  und  scheitern  an  der  festen  Haltung  der  kaiser- 
lichen Truppen  und  dem  trefflichen  Einklänge  ihrer  Manöver, 
durch  welche  sich  jede  Stelle  verthcidigt  Andet.  Und  nun  tritt 
die  entscheidende  Krise  der  Schlacht  ein.  Wührend  die  Grenadier- 
Division  Herzinger  ander  Piiszta-Cscm  alle  AngrtiVe  des  Feindes 
mit  Hilfe  ihrer  in  der  Fläche  von  Cs<^  aufgestellten  Geschütze 
zurückweist  und  die  Bataillone  Benedck's  lici  Piiszta-Harkäly 
eine  eherne  Mauer  bilden,  an  welcher  alle  Durchbruchsversuche  des 
Feindes  zerschellen,  stürmt  F.-M.-I.t.  Graf  Schlick,  der  nun  alle 
seine  Kräfte  entwickelt  hat,  den  Acser-Wald  und  wirft  nach  einem 
mörderischen  Gefechte  die  eingedrungenen  feindliehen  Kolonnen 
aus  allen  Waldtheilen  uiedcr  heraus.  Gleichzeitig  geht  F.-M.-LL 
Wohlgcmuth  mit  der,  durch  eine  12-I'fünder-  und  eine  Kakctten- 
Batterie  verstärkten  Division  Herzingcr  entschieden  zum  Angrifle 
über.  Der  Feind,  durch  die  Batterien  des  vierten  Korpa  heftig 
beschossen,  gericth  in  Unordnung  und  wich  zurück.  Die  Diviskai 
Herzinger  rückt  ihm  rasch  aufdemFusse  nach.  In  diesem  Augen- 
blicke erscheint  Panutin  mit  seiner  Division  auf  der  Anhöhe  voa 
Puszta-Csem  gegen  Kis-Igmand  und  bewirkt  seinen  Aufmarsch. 
Der  Feind,  von  F.-M.-Lt.  Wohlgcmuth  verfolgt,  gerieth  nun 
in  den  konzentrischen  Angriff  von  drei  Seiten,  versucht  es  noch 
einmal  sich  zu  stellen,  aber  es  war  zu  spät!  F.-Z.-M.  Baron 
Haynau  ordnet  nun  die  Vurrückung  der  Division  Panutin  an  und 
zwar  rechts  neben  der  in  Verfolgung  des  Feindes  begritTenen 
Grenadier -Division  Herzinger,  um  den  Feind  in  der  Flanke  xu 
fassen.  Die  Batterien  richten  ein  so  mörderisches  Feuer  auf  den 
bereits  ausser  Fassung  gebrachten  Feind,  dass  er  Höhe  um 
Hohe  verlasst  und  der  Rückzug  der  Infanterie  in  wilde  Flucht 
ausartet. 

Als  des  Feindes  Kolonnen  die  Front  der  Verschanzungen 
geräumt  hatten,  eröffnete  er  ein  wirkungsloses  Feuer  aus  denselben, 
welches  nicht  erwidert  wurde.  Es  war  ungefähr  5  Uhr  nachmittags, 
als  das  Feuer  auf  allen  Funkten  der  weiten  Schlachtlinie  auf' 
gebort  und  der  geschlagene  Feind  sich  unter  den  Schutz  seiner 
Festungswerke  zurückgezogen  hatte. 

Ueber  die  Leistungen  der  Truppen  an  diesem  heissen  Tage 
spricht  sich  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  im   fünften  ArmecbuUetia 
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nachfolgend  aus:  .Alle  Truppen,  «ingeeifert  durch  das  i;lanzcndc 
«Beispiel  ihrer  Führer,  haben  mit  ausgezeichnetem  Mulhe  timl 
aTapferkeit  gefochten.  An  der  Ruhe  und  Ordnung,  mit  welcher 
«sie  unter  dem  heftigsten  Kanonenfeuer  wie  auf  dem  Exerzierplätze 
^roanovcrirtcn,  erkannte  man  kriegsgeübte  Truppen ,  die  mit 
•Siegesahnung  in  den  Kampf  gehen.* 

Nach  der  Relation  des  Hauptmann's  Arndt  haben  sich  von 
der  Regiments-Grenadier-Division  besonders  hervorgethan:  Haupt- 
mann Stephan  l'cltsarszky,  Oberhcutenant  Heinrich  Lachnit 
und  Lieutenant  Alois  Mayr,  der  einen  liajon netstich  erhielt; 
Fclduebel  Lutz,  ex  propriis •  Korporal  Paul  Becker,  die  Kor- 
porale Szynda,  Lutz,  Magdziarczyk  und  Sarna,  die  Gre- 
nadiere Mastalsky,  Matus,  Dziedzina,  Czup,  Bernardi, 
Toppa,  Tylka,  Blonsky,  Wotck  und  Szczcpaniak; 
endlich  der  Grenadier  Jastrzombek,  welcher  den  bereits  vom 
Feinde  umrungcnen  Lieutenant  Mayr  mit  seltener  Tapferkeit 
befreite  und  allein  mehrere  Feinde  gefechtuntauglich  machte. 
Hauptmann  Stephan  I'eltsarszky  und  Lieutenant  Alois  Mayr 
wurden  mit  A.  h.  Entschliessung  vom  18.  Oktober  l}<4t)  die  aller- 
höchste Zufriedenheit  und  später  das  Militär-V'erdienslkreuz,  dein 
Feldwebel  Martin  Lutz  die  silberne  Tapfcrkeits- Medaille  erster 
Klasse,  dem  Grenadier  Jastrzombek  jene  zweiter  Klasse  verliehen. 

Die  Regiments-Grenadier-Division  machte  1.^  Gefangene  und 
erbeutete  eine  grosse  Anzahl  von  Gewehren.  Ihr  Verlust  bestand 
aus  3  Todten  und  24  Verwundeten. 

Das  'S.  Korps  hatte  am  IL  Juli  seinen  Marsch  gegen  Ofen 
fortgesetzt  und  rückte  am  ist.  dort  ohne  Widerstand  ein.  Die 
Brigade  Gerstner  marschirte  am  t:^.  nach  Stuhlweissenburg  und 
nach  Rücklassung  des  Bataillons  Szhiiner-Grenzer  in  dieser  Stadt, 
rfiii  13.  in  einem  Doppelmarsche  über  Velenczc,  wo  abgekocht 
wurde,  bis  Martonväsar,  um  am  U.  bei  ihrem  Korps  in  Ofen  cin- 
ziuucken,  wonach  F.-M.-Lt.  Baron  Ramberg  nach  Rücklassimg 
des  4,  Bataillons  in  Ofen  mit  dem  ganzen  li.  Armee -Korps  nach 
Pest  übersetzte,  seine  Vorposten  östlich  dieser  Stadt  gegen  Palota, 
Csaba  und  Vecs^s  vorschob  und  in  Bereitschaft  stand,  den  etwa 
bei  Waitzen  durchbrechenden  Feind  zu  empfangen. 

Das  3.  Bataillon  bheb  zum  Schutze  der  Rettenbrücke  auf 
dem  Donau -Quai  aufgestellt  und  erhielt  hier  von  einer  Deputation 
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ungarischer  Damen  cirt  zierlich  geschmücktes  sektenen  schwarz- 
gclbea  Fahnenband,  welches  in  der  Folge  in  der  Fofm  eines 
Kranzes  gewunden,  auf  der  Fahne  getragen  wurde. 

Beim  Einbrüche  des  Abends  erfolgte  die  -Ablösung  des  3.  Ba- 
taillons, welches  an  die  Kerepeser- Linie  als  Reserse  des  mittler- 
weile dort  die  Vorposten  bezogenen  4.  Bataillons  abrückte.  Beide 
Bataillone,  welchen  eine  Batterie  beigegeben  war,  bivnuakirten 
hier  am  10.  und  17.  An  letxerem  Tage  wurde  die  I&.  Kompagnie 
zur  Bewachung  der  errichteten  Feldpost  und  zur  Transporti rung 
der  Kranken  und  Verwundeten  mit  zwei  Zügen  nach  Bia,  mit 
zweien  nach  Uicske  detachirt  Am  18.  bezog  das  S.  Bataillon  die 
Vorposten  an  der  Soroksier- Linie  und  bivouakirte  am  19.,  90. 
und  21.  zunächst  der  Franzenskirche.  Das  4.  Bataillon  besetzte 
am  10.  bis  21.  den  Josefs -Tlalz  und  unterhielt  ausserhalb  der 
Steinbrucher -Linie  täglich  eine  Division  auf  Vorposten,  eine  Kom- 
pagnie als  Bereitschaft.  Am  Ift.  erhielten  beide  Bataillone  nebst 
dem  l'.K  Jäger- Bataillone  ihre  Eintheilung  in  die  Brigade  des 
G.-M.  Dossen,  welcher  einst  Hauptmann  im  Regimente  war; 
F.^M.-Lt.  Baron  Moltkc  wurde  Kommandant  der  Truppeii-Division. 

Görgey  hatte  mit  drei  Armee-Korps,  26-  bis  28.000  Mann 
mit  140  Geschützen,  in  der  Nacht  vom  1.^.  auf  den  14.,  nach 
Kucklassung  von  2lMXHi  Mann  unter  Klapka,  die  Festung  Komorn 
verlassen.  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  rückte  nach  ZurUcklassung  des 
1.  und  2.  Armee-Korps  znr  Zernirung  Komorn's,  am  16.  Juli 
mit  der  Donau -Armee  gegen  Pest.  Die  Regiments -Grenadier- 
Division  marschirtc  am  17.  Juli  mit  dem  1.  Korps  nach  Kocs 
und  traf  über  AIso-Galla  IS.,  Btcske  19.  undBuda-Eörs  20.,  am 
21.  in  Pest  ein,  wo  sich  nunmehr  im  Lager  ostlich  der  Stadt  die 
ganze  Donau  -  Armee  mit  Ausnahme  der  beiden  vor  Komorn 
zurückgebliebenen  Armee- Korps  sammelte.  F.-M.- Lt.  Fürst  Franz 
Lichten  stein  übernahm  an  Stelle  des  zum  Gouverneur  in  Sieben- 
bürgen ernannten  F.-M.-Lt.  Baron  Wohlgemuth  das  Kommando 
des  4.  Korjjs,  G.-M.  Graf  Thun  statt  des  erkrankten  G. -M. 
Pcrrin,  dessen  Grenadier-Brigade. 

Die  russische  Hauptarmee  hatte  einstweilen  den  ganzen  nord- 
Uchen  Theil  Ungarns  erobert  und  sich  mit  der  Donau- Armee  am 
12.  Juli  in  Verbindung  gesetzt,  während  die  Streitkräfte  des  Feindes 
in  zwei  Theile  zersprengt,  jeder  isolirt,  in  divergirender  Richtung 
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gegen  Norden  und  Süden  in  cilt|^cin  Riickzitge  gegen  die  Thdiss 
ihr  Heil  suchen  musstcn. 

F.-Z.-M.  Baron  Haynau  dirigirte  nun  die  Donau- Armee  in 
drei  Kolonnen  zum  Entsätze  der  hart  bedrängten  Festung  Temesvär 
gegen  Szcgcdin. 

Das  ^t.  Korps  bildete  die  Kolonne  des  äussersten  rechten 
Flügels,  brach  am  22.  juIi  nach  Soroksar,  23.  nach  Laczhäsa, 
24.  Kun  St.  Miklos,  25.  Szabadszallas,  2t5.  Izs;ik,  27.  VadkcrP, 
28.  HalaSt  29.  M^lykut,  IM),  über  Theresiopel  nach  Puszta-Sandor, 
wo  das  3.,  und  am  31  zurück  nach  Theresiopel  auf,  wo  das  4.  Ba- 
taillon die  Vorposten  bezog.  Am  1.  August  wurde  Rasttag  ge- 
halten und  das  4.  Bataillon  in  Theresiopel  einquartirt,  was  von 
grossem  Nutzen  war,  um  die  in  schlechtesten  Zustand  gerathene 
Beschuhung  in  Stand  zu  setzen. 

Auch  die  Regiments -Grenadier- Division  war,  bei  der  alU 
gemeinen  Vorrückung  der  Donau  -  Armee ,  mit  dem  die  linke 
Flugclkolonnc  bildenden  4.  Armee- Korps  am  24.  Juli  von  l*cst 
über  Üllü,  Alberti  2Ö„  Czegled  26.,  Nagy- Koros  27.  und  Kecs- 
kemet  2S.  nach  Felcgyhaza  niarschirt. 

Während  des  bisherigen  Vorrückens  der  Armee  wurden  die 
k.  k.  Truppen,  welche  eine  musterhafte  Disziplin  hielten,  fast 
überall  mit  Bereitwilligkeit  empfangen;  nur  aus  wenigen  Ortschaften 
hatten  sich  die  Bewohner  aus  Furcht  geflüchtet  und  kehrten  all- 
mahlig  wieder  zurück.  Alle  ausgesprengten  Gerüchte  vom  Ver- 
scliütten  der  Brunnen,  Verheeren  der  eigenen  Saaten,  Anzünden 
der  Häuser  von  Seiten  der  Landbewohner  erwiesen  sich  als  un- 
begründet. Das  eigentliche  Landvolk  verhielt  sich  selbst  in  den 
echt  magyarischen  Bezirken  ganz  ruhig  und  nahm  am  Waffen- 
dienst nur  gezwungen  Theil. 

Es  musste  daher  um  so  mehr  überraschen,  als  in  der  Stadt 
Cnongrad  ein  Haufe  bethorter  und  fanatbirter  Leute  Verrath  aus- 
übte. Zwei  Eskadrons  waren  nämlich  am  2'J.  JuH  in  dieser  Stadt 
eingerückt,  wurden  plulzUch  von  vielen  Bewaffneten  unvcrmulhct 
angegriffen  und  es  blieb  ihnen  nichts  übrig,  da  gleichzeitig  auch 
der  Feind  mit  Kavallerie  und  Geschütz  anrückte,  um  den  Rück- 
zug abzuschneiden,  als  sich  nach  Felcgyhäza  zurückziehen.  Auf  die 
Meldung  dieser  Vorgange  sendete  der  Armec-Ober-Kommandant 
am  ^iO.  Juli  die  ganze   Grenadier -Brigade   Thun   nach   Csongrad, 
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twi  deren  Aniuilicrunt;  nicht  nur  die  (cindBcbc  KaYallerK,  sondenfe 
auch  die  Bewohner  Csoograd's,  deren  Zahl  'JOXXfiJ  beträgt,  mit 
Ausnahme  Weoigcf  die  Stadt  verlicssca  und  sich  ober  die  Tbciss 
tamictuogen.  I^e  der  Brigade  beigegebene  Kavallerie  nickte 
in  die  Stadt,  wahrend  das  Grenadier  -  Bataillon  Pasztbory  als 
Bcdcckunt;  der  Geschütze  unter  persönlicher  Leitung  de&  Korpä- 
Kommandantco  F. -  M. - Lt  Fürsten  Lichtcnstcin  eiike  Rckog- 
nosziruR^  des  Tbciss  -  Ccbergangcs  bei  Szentes  vomalim.  Hier 
blieb  das  Grenadier  -  Bataillon  am  31.  zur  Ucobachtni^  des 
linken  Theiss- Ufers  zurück,  welches  der  Feind  mit  Z'Aei  Ge- 
schützen und  einigen  Kompagnien  besetzt  hielt;  die  Kcgiment*- 
Grcnadicr  -  Division  versah  die  äusscrstcn  Vorposten.  Die  übrige 
Infanturic  der  Hrigade  besetzte  am  31.  die  Stadt  ohne  Widerstand, 
aber  nachmitt^ijs  brach  an  sieben  Stellen  zugleich  Feuer  aus,  und 
grifT  so  mächtig  tim  sich,  dass  die  ßri^ade  für  diese  Nacht  Cson- 
grad  räumen  musste  und  es  eist  am  l.  August  wieder  besetzen 
konnte. 

An  diesem  Tage  erfoli^te  der  Abmarsch  der  Grenadier-Brigade 
Thun,  mit  Zurucklassung  eines  Bataillons  in  Csongrud,  nach  Fele- 
Uylui/a,  am  'J.  nach  Ki.s-Tclek  und  am  3.  nach  dem  von  der 
Ilauptkolonnc  bcreiU  besetzten  Szegcdin.  Am  2.  August  war  das 
3.  Korps  nach  0-Kanisa  marsclürt,  wo  das  3.  Bataillon  die  Vor- 
posten  auf  dem  rechten  Theiss -Ufer  bezog. 

JcRücits  standen  die  feindlichen  Vorposten;  bei  Törok-Kanisa 
und  südöstlich  von  0  -  Kanisa  feindliche  Infanterie  mit  2  Ge- 
schützen; hinter  denselben  bei  Gyula  das  4.  Korps  des  Feindes, 
um  die  linke  Flanke  des  verschanzten  Lagers  vor  Szegedin  gegen 
einen  Theiss -Uebcrgang  zu  sichern.  Der  Feind  verstärkte  steh 
nachmittags  bei  Török-Kanisa  noch  mit  2  Bataillons,  4  Eskadronen 
und  12  Gcscliützen,  unterhielt  am  3.  August  vormittags  eine  zwei- 
stündige Kanonade  gegen  die  kaiserlichen  Truppen  und  zog  abend» 
noch  mehrere  zusammengetriebene  Landsturm  -  Abtheilungen  aus 
Mokrin  an  sich.  Das  4.  Hataillon  bezog  an  diesem  Tage  die  Vor- 
posten längs  des  rechten  Thciss-L'fcrs;  die  12.  Division  bewirkte 
die  Aufstellung  der  Vedetten  unter  dem  feindlichen  Gewehrfeuer 
vom  jenseitigen  Ufer. 

Abends  wurde  der  Brückenschlag  eine  halbe  Stunde  ober- 
halb Ü  •  Kanisa   begonnen*    allein    nach  Mitternacht   wieder  ein- 
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gestellt  und  stromaufwärts  g^en  Borges  [:;erüc1(t,    weil  man  dort 
«inen  ücbergangsvcrsuch  des  Feindes  vermuthcte. 

Die  hierüber  eingegangenen  Meldungen  stellten  sich  jedoch 
all  unbegründet  heraus,  daher  das  3.  Korps  am  Morgen  des  4. 
den  GegcnVKrfchl  erhielt,  bei  Kanisa  stehen  zu  bleiben  und  den 
Uebergang  erneuert  vorzunehmen.  Der  Feind  zog  Tags  über  noch 
Verstärkungen  an  sich  und  die  gegenseitige  Kanonade  währte  mit 
^geringen  Unterbrechungen  fort. 

Indem  die  feindlichen  Kugeln  in  das  diesseitige  Li^er  ein- 
schlugen, wurde  dasselbe  weiter  zurUckvcrIcgt.  Eine  in  das  Lager- 
feuer der  20.  Kompagnie  einschlagende  Kanonenkugel  zerschmet- 
Icrtc  alle  Kochkesseln  ohne  einen  Mann  zu  treffen,  ebenso  zertrüm- 
merte eine  andere  die  Bretterhütte,  worin  sich  Major  II  üb  at- 
acheck, die  Hauptleute  v.  Hohlfeld  und  v.  Leyendecker, 
dann  Lieutenant  Kirschinger  befanden  und  sauste  hart  über 
deren  Köpfen  vorüber. 

Um  11  Uhr  vormittags  begann  an  der  früheren  Stelle,  unter 
dem  Schutac  von  drei  Batterien,  der  Brückenschlag.  Eine  Division 
des  22.  Jäger  -  Bataillons  setzte  auf  Pontons  über  und  warf  sich 
trotz  des  heftigsten  Kleingcuehrfcuers  mit  ausgezeichneter  Tapfer- 
keit auf  den  Feind,  nahm  Besitz  vom  hnken  Ufer  und  eroberte 
drei  Geschütze.  Gegen  2  Uhr  wurde  die  18,  Kompagnie  des  Re- 
giments mit  <(  Raketengeschützen  und  dem  Reste  des  22.  Jäger- 
Uataitlons  übersetzt. 

Der  Feind  hatte  diesen  Uebergang  anfanglich  für  eine  blosse 
Demonstration  gehalten,  ruckte  aber  nun  mit  seiner  ganzen  Re- 
serve heran.  Mit  Entschlossenheit  stürmte  er  wiederholt  die  Front 
der  übcrschiHten  Truppen  und  suchte  deren  linke  Flanke  mit 
Kavallerie  zu  umgehen,  um  sie  in  den  Fluss  zu  drangen.  Major 
Schröder,  Kommandant  des  22.  Jäger -Bataillons,  der  bis  dahin 
nur  eine  Division  Erzherzog  Wilhelm  und  die  18.  Kompagnie  des 
Regiments  als  Unterstützung  erhalten  hatte,  schlug  alle  Angriffe 
entschieden  ab,  wobei  sich  der  Kommandant  der  IH.  Kompagnie, 
Oberlieutenant  Anton  Gross  und  der  den  Plänklerzug  befeh- 
ligende Lieutenant  (iraf  Rellegarde  durch  Mutb  und  Tapferkeit 
besonders  auszeichneten.  Die  Thatigkeit  der  Pionniere  hatte  den 
Brückenschlag  in  2'/.;  Stunden  vollendet,  worauf  gegen  3  Uhr  die 

Brigade  Dossen  mit  dem  3.  Bataillon  an  der  Tete  übersetzte,   in 
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die  Ebene  debouchirtc  und  sich  in  zwei  Treffen  formirtc.  Du 
H.  Bataillon  loste  nun  die  J^ger  als  Vorhut  ab  und  formirtc  unter 
Protektion  des  Feuers  der  tipfündigen  Brigade-Batterie  Divjsions- 
Kolonncn  zum  Angriffe  des  auf  der  Anhöhe  bei  Kapucztna-Ssälläs 
aufgcateüten  Feindes. 

Ungeachtet  Letzterer  der  Brigade  Dossen  an  Streidcräftcn 
nicht  mehr  gewachsen  war,  hatte  er  das  Debouchiren  derselben 
dennoch  sehr  leicht  verwehren  können;  denn  nach  bewirktem 
Uebergange  musstc  die  Brigade  auf  einem  schmalen  und  langen 
Damme  vorschreiten .  welcher  erst  in  der  Nähe  von  Török- 
Kanisa  die  Entwicklung  gestattet,  wo  aber  das  Debouch^  von 
den  vortheilhaft  liegenden  Anhöhen  beherrscht  wird,  auf  denen 
da*  Feind  seine  zweite  Stellung  nahm.  Das  kühne  Vordringen  der 
kaiserlichen  Truppen  hatte  aber  in  den  feindlichen  Reihen  eine 
solche  Entmuthigung  hervorgebracht,  daas  diese,  ihre  Terrain- 
vortheile  unbenutzt  lassend,  jeden  weitern  Widerstand  aufgaben 
und  sich  in  grösster  Unordnung  theils  über  Török  -  Kanisa  gegen 
Oros7.lamos,  tbcils  gegen  Racz  -  Kcresztur  zurückzogen.  Bei  An- 
näherung des  in  Sturmkolonnen  formirten  3.  Bataillons  an  du 
Dorf  Török- Kanisa,  in  welches  zwei  Granaten  geworfen  wurden, 
erschienen  dessen  Einwohner  mit  der  Anzeige  von  der  Flucht 
des  Feindes. 

Nach  be%virkteni  Uebergange  der  übrigen  Brigaden  beiog 
das  Gros  des  X  Korps  beim  Einbrüche  der  Nacht  ein  Bivouak 
bei  Törok  -  Kanisa;  das  H.  Bataillon  stellte  die  Vorposten  auf 
der  Teniesvarer  Strasse  gegen  Mokrin  aus. 

Der  forcirte  Theiss  -  Uebcrgang  bei  Kanisa  durch  das  3.  Korpi 
bildete  die  strategische  Einleitung  zur  Schlacht  von  Szörcg  am 
5.  August.  Die  feindliche  Theiss- Armee  hatte  in  der  Nacht  auf 
den  2.  August  das  ausgedehnte  vcrschancte  Lager  vor  äzegcdin, 
auf  dessen  Widerstandsfähigkeit  der  Feind  grosse  Hoffnungen 
gesetzt  hatte,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  geräumt  und  steh  nach 
SzÖreg  zurückgezogen.  In  dieser  sehr  festen  Stellung  hatte  der 
Feind  4l.<lO(>Mann  mit  mehr  als  100  Geschützen,  zum  nachdrück- 
lichsten Widerstände  vereinigt.  Die  Front  war  durch  die  aumpßge 
Beschaffenheit  des  Bodens  und  durch  einen  hohen  breiten  Damm 
gedeckt,  hinter  welchem  Wl  Geschütze,  zumeist  12-Pfiinder  auf- 
geführt waren. 


1A4«. 


579 


Dem  Feinde  lag  alles  daran,  diese  Stellung  zu  halten,  um 
das  Dcbouchiren  der  Ocsterreicher  in  die  Ebene  des  Banats  zu 
hindern  und  um  Görgey  die  Zeit  einzuräumen,  seine  Vereinigung 
Über  Arad  zu  bewirken;  allein  das  EintrefTen  des  ersten  Korps 
am  4.  August  bei  Mako  veranlasste  den  feindlichen  Kommandanten 
am  ö.  Augtist  um  12  Uhr  mittags  den  allmahügcn  Rückzug  über 
Bcba  anzuordnen.  Der  AngriA*  der  Ocsterreicher  an  diesem  Tage 
nachmittags  erfolgte  also  eben  zur  günstigen  Stunde,  um  noch  die 
feindliche  Armee  zu  treffen  und  ihr  einen  entscheidenden  Schlag 
zu  versetzen.  Um  4  Uhr  nachmitt^s  brach  die  k.  k.  Armee  mit 
2ä.00(>  Mann  und  UJO  Geschützen  aus  dem  Briickcnkopfe  bei  Uj- 
Szegedin  hervor.  Die  ganze  Reiterei  sollte  auf  dem  rechten  Flügel 
den  erwähnten  Damm  passiren  und  die  feindliche  Linie  in  der 
Unken  Flanke  nehmen.  Sie  sticss  jedoch  auf  bedeutende  Hinder- 
nisse, weiche  die  Umgehung  verspäteten.  Vor  der  Front  ent- 
wickelten sich  unter  dem  heftigsten  Feuer  der  hinter  dem  Damm 
stehenden  feindlichen  Geächützc  1 7  Batterien  und  erschütterten 
durch  ein  mörderisches  Kreuzfeuer  die  feindliche  Artillerie  der  Art, 
dass  sie  allmähüg  in  ihrem  Feuer  nachliess,  bald  ganz  verstummte, 
und  ihren  Abzug  begann.  Jetzt  ruckte  das  4.  Korps  und  die 
Division  Panutin  stürmend  vor.  Die  Grenadier  •Division  Herzingcr 
In  zwei  Treffen  formirt,  zwischen  der  Brigade  Jablonovski  und 
einer  russischen  Brigade.  Die  feindliche  Mitte  wurde  über  den 
Haufen  geworfen  und  eilte  in  wilder  Flucht  nach  Szöreg.  Indessen 
hatte  auch  die  Kavallerie  den  Damm  überschritten,  stürzte  sich 
auf  die  Htiszaren  und  nach  wechselndem  Kampfe  wurden  auch 
diese  geworfen  und  gegen  SzÖreg  gedrängt,  welches  bereits  von 
der  siegreichen  Infanterie  der  Kaiserlichen  genommen  war. 

Der  Feind  retirJrtc  gegen  Bcba,  von  einigen  Kavallericw 
Abtheilungen  verfolgt,  welche  mehrere  hundert  Gefangene  machte. 
Bei  einbrechender  Nacht  bezog  die  Grenadier-Division  Herzioger 
ein  Freilager  hinter  Szöreg. 

Die  Trophäen  des  h.  August  bei  Szöreg  und  Kanisa 
bestanden  in  sechs  eroberten  Geschützen  und  3 — 40Ct  Gefan- 
genen, deren  Zahl  aber  bei  der  Verfolgung  der  nächsten  zwei 
Tage  auf  mehrere  Tausende  stieg.  Allenthalben  blieben  in 
den    hohen   Fruchtfeldern  Nachzügler   zurück,  welche    die  Waffen 

streckten. 
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Den   6.  August    rücktfi  das  4.    Korps   nach  Zombor ,    den 
7.  nach  St  Miklos,  den  8.  nach  Päszak  vor. 

Das  3.  Korps  brach  am  (>.  August  gegen  O-BeaenyÖ  auf. 
Die  Avantgarde  stiess  eine  Stunde  vor  dem  Orte  auf  die  fcind-- 
liehe  Nachhut  und  warf  sie  auf  ihre  Haupttruppe  zurück.  Das 
22.  Jäger -Bataillon  besetzte  einen  am  Wege  gelegenen  Maierhof; 
das  Gros  des  Korps  formirte  sich  hinter  demselben  in  zwei  Treffen 
in  Schlachtordnung.  Der  Feind  entwickelte  seine  Kavallerie,  ging 
in  drei  Kolonnen  gegen  die  Mitte  und  gegen  die  Flügeln  des 
3.  Korps  vor,  aber  Überall  abgewiesen,  zog  er  sich  von  einiger 
Kavallerie  und  Geschützen  vcrfulgt,  nach  O  -  Besenyd  zurück.  Das 
3.  Korps  ging  nun  in  Bataillons- Kolonnen  zum  AngrifTe  auf  die 
feindliche  Stellung  über.  Die  Brigaden  Dossen  und  Wolf  bewirkten 
ihren  Vormarsch  in  geschlossener  Ordnung,  jede  durch  eine 
läpfiindige  Batterie  unterstützt  und  die  Kavallerie  an  beiden  Flügeln 
angellängt,  mit  so  imposanter  Haltung,  dass  der  Feind  ohne 
namhaften  Widerstand  seine  Position  vcrüess,  und  dann  auch  aus 
seinen  weiteren  Arriiregardc-Aufstellungen  mit  geringer  Anstren- 
gung geworfen  wurde. 

Das  3,  Korps  übersetzte  sofort  den  Arankabach,  nahm  jenseits , 
O-Besenyö  Stellung  und  brach  nach  einer  kurzen  Rast  um  4  Uhr 
nachmittags  wieder  auf.  Eine  halbe  Stunde  vor  Atbrechtsflur  traf 
es  auf  die  Vorposten  des  Feindes,  dessen  Arriergarde  bei  dem 
Orte  selbst  im  Lager  stand  und  im  Abkochen  begritfen  war.  Das, 
Erscheinen  der  Oesterreicher,  die  der  Feind  für  diesen  Tag  nicht' 
mcbr  erwartete,  brachte  grosse  Verwirrung  hervor,  welche  durch 
ein  heftiges  Gewitter  noch  vermehrt  wurde.  Zwar  setzte  der  Feind 
eine  Batterie  in's  Feuer;  als  aber  eine  österreichische  Kavallerie- 
Batterie  sogleich  antwortete,  räumte  er  fluchtartig  das  Lager  und 
zog  sich  nach  Marienfeld  zurück,  wo  das  Gros  seiner  Armee 
stand.  Die  eintretende  Dunkelheit  nöthigte  die  Truppen  des  3.  Korps, 
welche  an  diesem  Tage  über  fünf  Meilen  zurückgelegt  und  zwei 
Gefechte  bestanden  hatten,  in  ihrem  raschen  Siegesschritt  einzu- 
halten und  bei  Albrechtsflur  das  Lager  zu  beziehen.  700  Gefangene 
wurden  gemacht  und  die  Rückzugslinic  des  Feindes  war  durch 
weggeworfene  Waffen,  Mäntel,  Csakö's  etc.  besät.  Das  4.  Bataillon 
bezog  um  11  Uhr  nachts  die  Vorposten,  dessen  Patrouillen,  welche 
bis    Marienhad   streiften,    machten    auch    viele    Gefangene.    Die 
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]1>.  Division  wurde  nachts  durch  Huszarcn  alarmirt,  die  aber  schon 
nach  den  ersten  Schüssen  das  Weite  suchten. 

Am  7,  August  rückte  das  3.  Korps  nach  Mokrin,  wo  das 
3.  Bataillon  einquartirt  wurde  und  die  Mannschaft  seit  dem  Theiss- 
Ucbergange  zum  ersten  Male  wieder  abkochen  konnte.  Tags 
darauf  setzte  das  Korps  den  Marsch  auf  der  Temesvärer  Strasse 
nach  Nagy-Jecsa  fort,  welches  die  feindliche  Nachhut  nach  eiaem 
kurzen  Gefechte  mit  der  Kavallerie  räumte,  worauf  das  4.  Bataillon 
im  Orte  einquartirt  wurde. 

Am  !t.  August  morgens  .">  Uhr  brach  das  Ü.  Kurps  gegen 
Kis  -  Bccskcrck  auf.  Die  Avantgarde  -  Kavallerie  •  Division  stiess 
gegen  i*  Uhr  bei  diesem  Orte  auf  die  feindliche  Nachhut  und 
warf  sie  auf  Neu-Iiesscnova  zurück.  Das  Korps  vereinigte  sich 
in  Kis-Bccskcrek  mit  der  Division  I'anutin  und  entwickelte  sich 
auf  den  jenseitigen  Hohen,  die  Brigade  Wolf  auf  dem  rechten,  die 
Brigade  Dosscn  auf  dem  linken  Flügel,  die  Kavallerie -Brigade 
Veigel  deckte  die  rechte  Flanke.  Das  H.  Bataillon  stand  in  Divl« 
stons- Kolonnen  rechts  von  der  Strasse  im  ersten,  das  4.  Bataillon 
liinter  dcmseHien  im  zweiten  Treffen. 

Die  feindliche  Armee,  58 — iJO.CKX'  Mann  und  Itl4  Geschütze, 
nebst  lO.^XO  Mann  Landsturm,  war  nordwestlich  von  Tcmesvär 
mit  dem  rechten  Flügel  an  Sl.  Andras,  mit  dem  Unken  an  Sza- 
kalhaz  gelehnt ;  die  Front  deckte  der  tiefe,  breite  und  von  Sumpf- 
niederungen umgi;benc  Nyarad -Bacli.  F,~Z,-M.  Baron  Haynau 
hatte  nur  ^s.iHUf  Mann  mit  11>2  Geschützen  zur  Verfügung,  traf 
mit  seinem  Hauptquartier  um  '/jl^  ^^^  in  Kis -Bccskcrck  ein 
und  rechnete  für  diesen  Tag  auf  keine  Schlacht  mehr. 

Um  die  Mittagszeit  kommt  der  feindliche  General  H  e  m  fiir 
seine  Person  aus  Siebenbürgen,  übemiinnit  die  Leitung  der  Schlacht 
und  ordnet  eine  allgemeine  OiTensiv -Bewegung  an.  Als  sich  die 
allmähligc  Vermehrung  der  feindlichen  Streitkräfte  vor  unserer 
Front  kundgab  und  es  klar  ivui'de,  dass  der  Feind  das  Glück 
einer  Schlacht  versuchen  wollte,  licss  Haynau  die  hinter  Kis- 
BeCskcrek  im  Lager  stehende  Geschütz- Reserve  und  die  Division 
Taflutin  vor  und  sogleich  in  die  Schlachtlinie  ziehen,  das  3.  Korps 
aber,  welchem  ein  Kürassier- Regiment  im  Echelon  rechts  folgte, 
mehr  links  an  die  Strasse  vorrücken.  Die  russische  Division 
Tanutin  schob  drei  ihrer  Batterien  vor  der  Front  vor;  rechts  von 
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derselben  fuhren  G  österreichische  Batterien  der  Gcschiit»-Reserve 
auf.  In  gleicher  Hohe  und  im  Zusammenhange  mit  diesen  Batterien 
formLite  sich  rechts  von  der  Chaussee  das  3.  Korps  in  Kolonnen 
mit  vorgezogenen  Batterien,    das   Dragoner -Regiment  Nr.   12  al^ 
ausserster  rechter  Flügel    im    ersten  Treffen  entwickelt,     wahrend 
das  Kürassier -Regiment  Nr.  8   zur  Deckung    der    rechten  Flanke* 
diente.  Vier  russische  Bataillons  und  12  Geschütze  blieben  in   einer 
rückwärtigen  Stellung  als  einzige  noch  verfügbare  Reserve,  während 
2    russische    und    1   Österreichisches    Bataillon  Kis  -  Becskerck  be- 
setzt hielten. 

In  dieser  ziemlich  konzcntrirten  und  dominircnden  Stellung, 
welche  der  Gegner  in  der  Fronte  nicht  leicht  angreifen  konnte, 
bcschloss  F.-Z.-M.  Baron  H  a  y  n  a  u  die  feindlichen  Batterien  nieder- ' 
zuschmettern  und  jedenfalls  so  lange  zu  halten,  bis  das  4.  Korps, 
welches  über  Hodony  eine  Marschdistanz  zurückzulegen  hatte, 
auf  dem  Kampfplatze  erscheinen  würde. 

Indessen  hatte  der  Feind  aus  dem  Dorfe  Sj^akälhaz,  hinter 
welchem  sich  seine  zur  Umgebung  des  rechten  Flügels  bcstimrotco 
Truppenmassen  sammelten,  einige  Kavallerie  mit  einer  Batterie 
über  den  Bach  gegen  die  rechte  Flanke  vorgeschoben,  welche  die 
Kürassiere  attaquirten  und  3  Geschütze  eroberten.  Aber  plötzlich 
erscheint  eine  grosse  feindliche  Kavallerie- Abtheilung  mit  Ge> 
schützen  in  der  rechten  Flanke  der  Kürassiere  und  zwingt  sie 
durch  ein  heftiges  Kanonenfeuer,  ihre  gemachte  Beute  fahren 
zu  lassen. 

In  der  Mitte  der  österreichischen  Schlachtlinie  hatte  sich 
indessen  ein  grossartigor  Gcschüizkampf  entsponnen,  wie  er  in 
wenigen  Schlachten  aller  Zeiten  vorgekommen  ist.  Der  Feind  hatte 
auf  seiner  Frontlinie  120  Geschütze,  aber  ohne  gehörigen  Zusam* 
menhang  entwickelt.  Sie  erotJneten  auf  weite  Distanz  aber  sehr 
lebhaft  ihr  Feuer  und  rückten  mit  dem  rechten  Flügel  dieser 
Geschutzlinie  bis  an  den  Nyärad'ßach  vor.  Von  österreichiachet 
Seite  standen  im  ersten  Treffen  und  im  Feuer  108  Geschütze, 
wdchc  ihr  verheerendes  Feuer  gegen  die  Mitle  der  feindlichen 
Ge&chutElinic  richteten  und  diese  nicht  nur  zum  Stehen,  sondern 
bald  auch  zum  Schweigen  brachten.  Der  kurze  aber  ununter- 
brochene Donner  dieser  22W  Geschütze  war  betäubend,  jedoch 
von  Seite  des  Feindes  wenig  wirksam  und  als  dessen  Feuer  nach- 
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Hess,  avancirte  die  Österreichiache  Geschütz' Reserve,  sogleich  bis 
an  das  Ufer  des  Nyärad- Baches.  Ucr  Feind  entwickelte  auf  seinem 
ausSersten  linken  Flügel  nun  zahlreiche  Truppenmassen  und  über- 
flügelte, immer  zunehmend,  rechts  die  Österreichische  Stellung. 

F.-Z,-M.  Haioii  Maynau,  jeden  Augenblick  das  Eintreffen 
des  4.  Korps  erwartend,  blieb  unbesorgt  über  diese  Umgehung 
des  Feindes,  die  zu  weit  ausgreifend  schien,  um  entscheidend 
zu  wirken. 

£3  war  4  Uhr  naclmiittags  und  die  Krisis  der  Schlacht  ein- 
getreten. Da  gab  Hayaau  das  Signal  xur  allgemeinen  Vornickung 
im  Vorgefühl  des  nahen  Sieges  und  im  Vertrauen  des  richtigen 
Eintreffens  des  4.  Korps,  welchem  er  nach  Hudony  den  Befehl 
entgegcn.sandtc,  sogleich  über  St.  Andras  in  die  Schlachtlinie 
einzurücken  und  den  Feind  in  der  rechten  Flanke  zu  fassen.  Aber 
aoch  ehe  dieser  Befehl  das  4.  Korps  erreichte,  war  bereits 
F.-M.-Lt.  Fürst  Franz  Lichtenstcin  mit  dem  grössten  Thcil 
seiner  Truppen  auf  dem  Schlachtfelde  crscliienen  und  grilY  sogleich 
entscheidend  in  das  Schicksal  dieses  Tages  ein.  Eben  als  das 
Centrum  die  allgemeine  Vorrückung  begann,  fiel  der  erste  Schuss 
bei  St  Andräs  tmd  von  diesem  Augenblicke,  ■i'/^  Uhr  nachmittags, 
war  der  Sieg  nicht  mehr  zweifelhaft. 

Die  Grenadier -Division  Herzinger  des  4>  Korps  war  nach 
einem  achtstündigen  Marsch,  um  die  Mittagszeit  in  Hodony  ein- 
getroffen, als  der  heftige  Kanonendonner  bei  Kis-Becskerck  sie 
auf  den  Kampfplatz  ruft.  Kaum  hatte  sie  St,  Andras  erreicht  und 
auf  der  Erhöhung  westlich  des  Ortes  Position  gcfasst,  als  sie  mit 
zwei  I2pfunder  Batterien  ihr  Feuer  eröffnet  und  die  am  weitesten 
vorgeschobene  Batterie  des  feindlichen  rechten  Flügels  derart 
enl'ilirt,  dass  diese  schon  nach  den  ersten  Schüssen  gesprengt  und 
in  die  Flucht  gejagt  wird.  Ala  hierauf  G.-M.  Herzinger  noch 
zwei  Upfünder  Batterien  bis  an  den  Bach  vorrücken  und  das  Feuer 
verdoppeln  lasst,  tritt  Batterie  um  Batterie  des  Feindes  auch  hier 
den  eiligen  Kuckzug  an,  während  jene  der  Mitte  durch  das  ver* 
beerende  Geschützfeuer  aus  der  Hauptstellung  schon  vorher  Kum 
Weichen  gebracht  waren.  Am  rechten  Flügel  des  Feindes  riss 
eine  sichtbare  Verwirrung  ein  und  der  Landsturm  stob  auseinander. 
Fürst  Lichtenstein  zieht  nun  die  Division  Herzinger  rasch 
etwas  links   zur  Brücke   Von  St.  Andräs^  die  Batterien  fahren  zu 
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beiden  Seiten  des  Uebergangspunktes  auf  und  die  Grenadier  •  Divi- 
sion überschreitet  auf  der  steinernen  und  einer  zweiten  schnell 
hergestellten  Brücke  den  Nyärad-Bach.  Gleichzeitig  war  die  Bri- 
gade Stegenthal  bis  auf  die  Arader-Chausce  vorgegangen,  um 
den  Bach  im  Rücken  der  feindlichen  Stellung  zu  überschreiten, 
was  die  Verwirrung  des  Feindes  derart  steigert,  dass  die,  vor 
dem  Flankenangriflc  der  Division  Hcrzingcr  bereits  im  allgemeinen 
Rückzug  begrifTcnt-'n  feindlichen  Infanteriemassen  in  regelloser 
Flucht  den  Waldungen  zueilen.  Einige  Huszaren- Regimenter  mit 
3  Batterien  versuchen  noch  auszuhalten,  gerathen  aber  in  ein  so 
mörderisches  Kreuzfeuer  von  G  Batterien,  dass  sie  bald  den  Wider- 
stand aufgeben  und  der  Rückzug  nun  altgemein  wird. 

Das  4.  Korps  überschreitet  sofort  den  Bach  und  rückt  \'er- 
folgend  gegen  den  Jagdwald  vor.  Der  Boden  zwischen  dem  Bache 
und  dem  Walde  war  mit  Tausenden  von  Tornistern,  Mänteln, 
Csako's  und  Gewehren  bedeckt,  viele  Todte  und  Verwundete  lagen 
auf  dem  Schlachtfelde  und  Gefangene  fielen  schaarenweisc  in  die 
llände  der  Sieger. 

Die  feindliche  Umgehungs- Kolonne  vor  ^zakälhäz  versacbt 
zwar  einen  Angriff,  wird  aber  durch  die  beiden  Bataillone  des 
Regiments    nebst    dem     1.  Jäger- Bataillon    und    3  Kskadrons  mit 

3  Batterien  zurückgewiesen  und  es  bleibt  ihr  nach  dem  Rückzuge 
des  Centrums  nichts  übrig,  als  sich  in  Szakalhaz  hinter  <ica 
Csöker  Wald  zurückzuziehen. 

Die  allgemeine  Geschütz- Reserve  war  bald  auf  gleiche  Höbe 
mit  dem  4.  Korps  vorgerückt  und  setzte  sogleich  2  Batterien 
gegen  den  Jagdwald  in's  Feuer,  ^^o  der  Feind  noch  schwaclien 
Widerstand  versuchte.  Rechts  vom  4.  Korps  etwas  weiter  turiick 
nächst  der  Csnrda  an  der  Tcmcsvarer  Chaussee  koncentrirte  sich 
das  3.  Korps  und  die  russische  Division  Panutin. 

Der  heissc  Tag  hatte  sich  bereits  zum  £nde  geneigt,  der 
Donner  des  Geschützes  war  fast  auf  allen  Punkten  verstummt«  die 
Ermattung  der  Truppen  liess  den  Kampf  kaum  weiter  fuhreo. 
Alle  Heerestheile  hatten  4  bis  5  Meilen  zurückgelegt,  standen  von 

4  Uhr  früh  bis  in  die  sinkende  Nacht  unter  den  Wa0en  und  «eit 
9  bis  1 1  Stunden  im  Kampfe,  ohne  Speise,  ohne  bei  der  brennen- 
den Sonnenhitze  einen  Tropfen  Wasser  genossen  zu  haben.  Aber 
dennoch    musste    noch    am    U.  August  der  Entsatz  von  Temeavar 
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herbeigeführt  werden,  iJa  es  noch  iiwcifclhaft  war,    ob    der   Feind 
am  folgenden  Tag  den  Kampf  nicht  wieder  aufnehmen  werde. 

F.-Z.-M.  Baron  Haynau  stellte  sich  an  die  Spitze  von  drei 
Eskadrons  mit  einer  Kavallerie-Batterie  und  jagte  auf  der  Strasse 
durch  den  vom  Feinde  noch  besetzten  Wald  bis  r.u  den  Wällen 
der  Festung.  Der  Hurrahruf  der  kleinen  begeisterten  Reiterschaar 
brachte  einen  solchen  panischen  Schredcen  unter  den  aufgelösten 
Feinden  hervor,  dass  nun  Alles  in  regellose  Fhicht  ausartete.  Die 
feindlichen  Führer  entgingen  mit  genauer  Noth  der  Gefangen- 
schaft, denn  um  diese  Zeit  hatte  Fürst  Licht  ea  st  ein  schon 
einen  Theil  des  Jagdwaldes  in  Besitz  gcnonitnen. 

Das  8.  und  4.  Bataillon  setzten  den  Marsch  im  Verbände 
des  3.  Korps  fort  und  bezogen  um  Micternachl  auf  dem  Glaeis 
der  Festung  zunächst  des  Wiener  Thores  ein  Lager.  Die  Regiments- 
Grenadier -Division  verblieb  in  Hoduny,  zu  dessen  Besetzung  sie 
vom  4.  Korps  beim  Vormärsche  auf  St.  Andräs  mit  einer  Kom- 
pagnie Jäger  zurückgelassen  worden  war. 

' '  Die  Schlacht  bei  Temcsvar  war  der  letzte  entscheidende 
Kampf  des  Feldzuges,  denn  die  feindliche  Armee  kam  nicht  mehr 
«um  Stehen  und  wurde  durch  die  rasche  Verfolgung  bald  zu  ihrer 
gänzlichen  Auflosung  gedrangt. 

'  •!  Der  Verlust  am  \K  betrug  bei  den  Ocstcr reichern  an  Todten: 
I  Offizier,  34  Mann,  an  Verwundeten:  7  Offiziere,  141»  Mann;  bei 
den  Russen  todt:  t  Mann,  an  Verwundeten  H  Offiziere,  lf>  Mann. 
Das  1.  Bataillon  zahlte  l  Todten,  3  Verwundete,  das  3.  Bataillon 
gar  keinen  Verlust. 

Zur  Auszeichnung  einzelner  Individuen  war  wenig  Gelegen- 
heit vorhanden,  da  die  Schlacht  eigentlich  nur  aus  einem  gross- 
artigen Gcschützkampf,  begleitet  von  äinzehien  Reitergefechten, 
bestand. 

Am  10.  August  crliess  F.-Z.-M.  Baron  Haynau  folgenden 
Armeebefehl:  .Soldaten!  Die  von  Euch  auf  dem  beschwerlichen 
aMarsche  von  Pest  hichcr  übcrstandencn  Entbehrungen  und  Müh- 
«seligkeiten,  die  blutigen  Kämpfe  an  der  Theiss  und  Maros  und 
«der  gestrige  harte  zwolfstündige  Kampf  sind  von  dem  glanzen- 
■den  Erfolge  des  Entsatzes  von  Temesvar  gekrönt  worden. 

.Ihr  werdet  schon  au*  diesem  Erfolge  den  Lohn  fiir  alle 
gvon  Euch  mit  der  männlichsten  Ausdauer  und  Un Verdrossenheit 
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'•erduldeten  Bcschu  erden  und  Gefaliren  finden ,  ihn  aus  Eiinif 
«eigenen  Brust  schöpfen  können.  Ihr  seid  die  Befreier  jener  Heldca 
.geworden,  die  durch  eine  dreimonatliche  Belagerung  schon  hart 
«bedrängt,  vielleicht  bald  wegen  Mangel  dem  traurigen  Loose  vcr- 
«fallen  wären,  Rebellen  als  ihre  Sieger  anerkennen  zu  müssen.  Ihr 
.habt  durch  die  Schnelligkeit  Euerer  Märsche,  welchen  die  Kri^s- 
.gtischichte  wenige  gleiche  zur  Seite  zu  stellen  vermag,  durch 
, Euere  Tapferkeit  das  wichtigste  Bollwerk  Nieder ungarns  gerettet. 

«Suldaten!  Unser  geliebter  ritterlicher  Kaiser  wird  diae 
«Euere  Thaten  anerkennen.  Euer  Lob  aus  seinctn  Munde  ist,  wie 
«ich  weiss,  der  höchste  Lohn,  nach  dem  Ihr  strebet. 

alch.  der  Zeuge  Eures  Muthcs,  Eurer  Beharrlichkeit,  kann 
.Euch  nur  meinen  Dank  sagen  für  die  freudige  Bereitwilligkeit, 
•  womit  Ihr  meine  Befehle  bei  jeden,  selbst  den  schwierigsten 
.Anlässen  vollzogen  habt. 

•  Ich  drücke  erneuert  meine  Erwartimg  aus ,  dass  Ihr  die 
«gleiche  Ausdauer  und  Tapferkeit  auch  in  der  weiteren  Folge 
«dieses  Krieges  bewähren  und  dadurch  denselben  seinem  baldigen 
.ruhmwürdtgcn  Ende  zuführen  werdet." 

Am  10.  August  wurde  die  Armee  zur  raschen  Verfulgung 
des  Feindes  »iedcr  in  Belegung  gesetzt.  Das  6.  Bataillon  besetzte 
Remete  mit  einer  Eskadron  Uhlanen  Nr.  2;  das  4.  Bataillon  wurde 
nach  Medvcs  zur  Beobachtung  und  Besetzung  der  Temes*U«ber- 
gänge  daselbst  detachirt.  Die  Grenadier  -  Division  nickte  lum 
4.  Korps  nach  Gyarmatha  ein. 

Am  11.  nachmittags  gegen  4  Uhr  wurden  die  Vedetten  und 
Offiziers- Piquets  der  10.  Division  durch  eine  abgeschnittene  Ab- 
theilung Huszaren  allarmirt.  Nach  einigen  Decliargen  der  in 
Klumpen  formirtcn  l'iqucts  jagten  die  Huszaren  wieder  turück. 
Lieutenant  Hosch  wurde  sofort  mit  einem  Zuge  nach  Sagh  ge- 
sendet, um  die  Tcmcs- Brücke  zu  zerstören. 

Das  o.  Koips  rückte  am  12.  nach  Ri>kas  vor.  Das  3,  Ba- 
taillon und  ein  Bataillon  Erzherzog  Wilhelm  Nr.  12  nebst  zwei 
Geschützen  Ulieben  zurück,  und  zwar  die  10.  Division  in  Mcdves, 
die  II.  Division  mit  dem  Bataillon  Erzherzog  Wilhelm  an  der 
Pontonbrücke  in  Brood,  die  2.3.  Kompagnie  in  Bazos  und  die  24* 
in  ßuckwaz.  Diese  Stellungen  wurden  auch  am  l'.l.  beibehalten. 
Die  Grenadiere  brachen  mit  dem  4.  Korps  nach  Janova  auf. 


IMt. 


687 


Am  \ii.  August  nachmittags  streckte  Görgey  mit  23.000 
Mann  und  \30  Kanonen  in  der  Ebene  von  Szdllöa,  unweit  ViUgos, 
vor  dem  3.  russischen  Korps  die  WiHfen,  nachdem  er  van  den 
Kiis8cn  hart  verfolgt  und  ihm  von  den  Oestcrrcichern  der  Ueber^ 
gang  über  die  Maros  verlegt  war. 

Die  feindliche  Armee  war  nach  der  Niederlage  von  Temesvar 
in  regelloser  Flucht  bis  Lugos  gezogen. 

Am  14.  August  setzte  sich  das  3.  Korps  nach  BudincE  in 
Beu'egung.  Bei  Kiszetö  stiess  man  auf  den  Feind,  der  nach  geringem 
Widerstände  so  eilig  seine  vorthcilhafte  Stellung  räumte,  dass  nur 
ein  Theil  der  Brücke  über  die  Bega  verbrannte,  die  Joche  aber 
noch  unbeschädigt  waren,  der  Uebergang  somit  bald  hergestellt 
werden  konnte.  Die  schnelle  Auflösung  und  Zersetzung  des  Feindes 
zeigte  sich  durch  die  grosse  Anzahl  ganzer  Abtheilungen  von 
Ueberläufern,  welche  sich  bereits  auf  mehrere  Tausende  belief. 
Das  4.  Bataillon  bezog  ein  Bivouak  bei  Rackowitza,  die  Grenadiere 
mit  dem  4.  Korps  bei  Thäs. 

Am  lö.  brach  das  3.  Kurps  gegen  Lugos  auf,  wohin  auch 
das  4.  Bataillon  sich  an  eine»  Tags  vorher  unter  Generalmajor 
Dossen  zur  Deckung  der  rechton  Flanke  nachBuzias  gesendetes 
Detachement  anschliessend,  über  Simerszeg  disponirt  wurde.  Nach 
Forcirung  der  feindlichen  Arribrcgardc- Stellung  hinter  Kostil 
durch  die  Vortruppen,  setzte  das  Korps  ungehindert  seinen  Marsch 
nach  Lugos  fort,  wo  es  mittags  eintraf.  Der  Feind  hatte  die  Stadt 
bereits  geräumt  und  war  auf  der  Strasse  nach  Facset  abgezogen. 
Seine  Nachhut  nahm  atif  den  Wcinhügein  und  Anhohen  rückwärts 
Lugos  mit  einigen  Bataillons  und  U>  Geschützen  eine  sehr  vor 
thciihafle  Stellung,  um  dem  Gros  des  Heeres  einen  Vorsprung  zu 
erkämpfen.  Das  '.i.  Korps  schritt  sogleich  zum  AngriA,  nachdem 
Tyon  Lugos  aus  das  3.  Bataillon  und  2  Eskadruns  in  des  Feindes 
Unke  Flanke  diaponirt  waren.  Das  Feuer  von  2  Batterien  brach 
bald  den  Widerstand  des  Feindes,  welcher  ohne  den  Angriff  der 
Infanterie  abzuwarten,  seine  vertheilhafte  Stellung  räumte,  um 
weiter  rückwärts  bei  Poganjest  eine  neue  zu  beziehen.  Das  .'l.  Ba- 
taillon stellte,  bei  der  Avantgarde  befindlich,  Vorposten  auf  der 
Strasse  nach  Facset  aus;  das  4.  lagerte  bei  Wallachisch -Lugos, 
wo  ein  bedeutender  Munitionsvorrath,  den  der  Feind  nicht  mehr 
fortbringen  konnte,  in  unsere  Hände  fiel. 
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Das  4.  Korps  v,ai  denselben  Ta£  oach  Kostil  vorgeruckt 
und  hatte  eine  Brigade  nach  Hczeris  dirigirt,  welche  von  hier 
auf  die  Facseter- Strasse  herabriickte,  um  den  Feind  in  der  linken 
Flanke  2U  fassen.  Aber  ihr  Erscheinen  reichte  schon  hin,  den 
Gegner  zum  eiligen  Rückzug  von  I'oganjest  bis  Bosur  zu  bewegen. 
Die  Grenadiere  bezogen  mit  dem  4.  Korps  das  Bivouak  hciKostlL 

Der  Feind  theilte  sich  nun  in  drei  Kolonnen,  von  welchen 
eine  gegen  Dcva,  eine  zweite  gegen  Karansebes  und  die  dritte 
an  die  Maros  fluchtartig  zog.  Jeder  weitere  Widerstand  horte  auf, 
täglich  wurden  viele  Hunderte  zu  Gefangenen  gemacht,  die  theils 
aus  Erschöpfung,  theils  freiwillig  zuriickbUeben.  Aller  Orten  fand 
man  WaiTcn  etc.,  uetchc  von  den  sich  zerstreuenden  Schaaren 
weggeworfen  wurden.  Ganze  Depots ,  Geschütze  deren  Lafetten 
zum  Thcile  verbrannt  waren,  Munitionskarren,  Equipagen,  Vor- 
spannswagcn,  alles  bunt  durcheinander,  stand  an  beiden  Seiten  der 
Strasse  von  Lugos  bis  Deva. 

Das  '6.  KoT\>s  besetzte  am  U>.  Facset,  fand  ij  Kanonen,  einen 
Munitionsvurrath  und  machte  'Jh3  Mann  Gefangene.  Dort  hatte 
der  Feind  auf  dem  grossen  Platze,  wo  die  (reschütz- Reserve  auf- 
fahren sollte ,  viel  Pulver  zerstreut,  welches  aber  ausgebrannt 
wurde,  bevor  die  Geschütze  anlangten.  Die  Regiments- Grenadier- 
Division  rückte  mit  dem  4.  Korps  nach  Lugos. 

Am  17.  August  brach  das  3.  Korps  nach  Kossova,  die 
Avantgarde  bis  Kossovitza  auf.  Eine  Division  des  4.  Bataillons  be- 
zog die  Vorposten.  Die  Grenadier- Division  Hersinger  folgte 
nach  Facset. 

Am  folgenden  Tage  erreichte  das  Ä.  Korps  Dobra.  Das 
4.  Bataillon  wurde  zur  Erhaltung  der  Verbindung  mit  dem  4.  Korps 
nach  Facset  zurückbeordert,  erhielt  aber  auf  dem  Marsche  Gegen- 
befehlt  indem  die  Avantgarde  des  4.  Korps  schon  dort  eingeruckt 
war.  Das  Bataillon  marschirte  noch  an  demselben  Tage  nach 
Kossesd,  wo  es  ein  Freilager  bezog  und  am  l'J.  bis  Lesneck  nach- 
rückte. Die  Grenadier -Division  Herzinger  lagerte  um  iü.  bei 
Kossova. 

Am  Itl.  August  marschirte  das  ^.  Korps  nach  Dcva.  wo  es 
sich  mit  dem  russischen  Korps  des  G.-Lt.  Luders  vereinigte. 
Die  Regiments-Grenadier -Division  folgte  nach  Dobra.  Am  2i>. 
ruckte    auch    das  4.  Bataillon    wieder    zum  U.  Korps  in  Dcva  ein^ 
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wo  bis  zum  23.  Rast  gehalten  wurde.  Die  Grenadiere  erhielten 
den  Befehl  zum  Rückmärsche  und  rückten  über  Kossowa  21.,  am 
22.  nach  Facset. 

Zur  Aufsainmlung  der  längs  der  Strasse  vonDobra  bis  Dd-va 
liegenden  Munition  wurde  unter  Leitung  des  Artillerie -Lieutenants 
Wilsdorf,  am  22.  morgens  ein  Zug  des  ü.  Bataillons  unter  Be- 
fehl des  Lieutenants  Mull  er  abge.iendet  Nachmittags  horte  man 
im  Lager  eine  Detonation,  welche  durch  Explosion  eines  mit 
Brennstoflfen  gefüllten  Gcfasses  geschehen  sein  soll.  Diese  Explosion 
kostete  dem  Lieutenant  Müller,  der  furchtbar  verbrannt  wurde, 
das  Leben;  dem  Lieutenant  Wilsdorf,  sowie  einem  Gemeinen 
der  If*.  Kompagnie  wurden  beide  Füsse  abgerissen.  Beide  starben 
in  der  Folge  und  fanden  am  Friedhofe  in  Deva  ihr  Grab. 

Das  n.  Korps  hatte  vsährend  seinem  Marsche  von  Temesvär 
nach  Deva  und  der  hier  gehaltenen  kurzen  Rast,  IH.CKX)  Gefangene 
aufgenommen.  DieGesammtsunime  der  seit  der  Schlacht  bei  Szoreg 
im  offenen  Felde  zur  Waffenstreckung  gezwungenen  Feinde  und 
der  eroberten  Geschütze  betrug  80.128  Mann.  4rt6  Geschütze. 

Der  Feldzug  war  beendet.  Die  zersprengten  Uebcrreste  iler 
aufgelösten  feindlichen  Armee,  in  welcher  es  nach  der  Flucht  ihrer 
Führer  zu  t  hat  liehen  KonHikten  zwischen  der  Mannschalt  und 
Offizieren  kam,  irrten  ohne  Nahrung',  theilweise  ohne  Kleidung 
in  den  Gebirgen  herum,  wo  sie  den  erbitterten  Wallachen  in  die 
Hände  fielen.  Streifparthien  durchzogen  nun  alle  grösseren  Scitcn- 
thaler,  um  diese  letzten  Reste  der  bestandenen  Armee  zu  ent- 
waffnen und  ihre  Aufgabe  bestand  jetzt  mehr  darin,  diese  Unglück- 
lichen aufzunehmen  und  zu  schützen,  als  zu  vernichten. 

F.-Z.-M.  Baron  Haynau  erliess  am  18.  August  nachstehenden 
Armee -Befehl; 

«Soldaten !  Es  ist  für  mich  ein  erhebendes  Gefühl,  heute  am 
«glorreichen  Geburtsfeste  unseres  geliebten  Kaisers  und  Herrn, 
■  Euch  verkünden  zu  können,  dass  der  grösstc  und  schwierigste 
,Theil  unserer  Aufgabe  im  gegenwartigen  Kriege,  ja  dieser  selbst 
»seinem  Ende  zugeführt  ist.  Mit  der  unbedingten  Unterwerfung  und 
.Entwaffnung  der  Rebellen- Armee  des  Görgey,  der  Besitznahme 
.der  Festung  Arad,  mit  der  Flucht  der  anderen  Tnsurgentenkorps. 
dWelche  völlig  aufgelöst,  ohne  Munition  und  Lebensmittel  von 
«unseren  tapferen  Truppen    bereits  an   die  Grenze  Siebenbürgens 
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.verfolgt  wurden,  kann  die  Macht  der  Kebcllen  nunmehr  »U  ^c- 
„broclicii  angesehen  werden.  Soldaten!  Dieser  in  unerhört  kurzer 
,Zeit  erreichte  Sieg  ist  das  Werk  Euerer  Tapferlceit,  Eueres  Gc 
•horsams,  Euerer  unverdrossenen  Beharrlichkeit  in  Ertragung  aller 
«Mühen  des  Krieges.  MitStoI?.  dürft  Ihr  auf  die  glänzenden  Früchte 
«Euerer  Leistungen  blicken,  sie  gewähren  Euch  gerechten  An- 
•spruch  auf  den  Dank  des  Vaterlandes,  die  Anerkennung  aller 
«Völker,  die  ihre  Beglückung  in  Achtung  vor  dem  Gesetze,  in 
«sittlicher  Freiheit  und  Ordnung  suchen;  die  Geschichte  wird  es 
«der  Nach\^'eIt  bewahren,  dass  Euere  Treue,  Euere  Tapferkeit  und 
„Ausdauer,  österreichischer  Krieger  würdig  ist.  Unseres  erhabenen 
.Monarchen  Liebe  fiir  sein  Heer,  dasselbe  seit  detn  ersten  Augen- 
, blick  seiner  glorreichen  Thronbesteigung  durch  so  viele  huldvoll«, 
,  Beweise  stets  beglückend,  wird  nach  diesen  Eueren  gläniccndca 
,Thaten  in  Seinem  ritterlichen  und  helüetimüthigen  Vaterherzen 
«noch  tiefere  Wurzeln  fassen,  denn  diese  Thaten  bringen  Ihm  die 
.Gewähr  des  ersehntenFriedens  Seiner  Völker,  sie  umstrahlen  Seine 
u  Kriegsbanner    mit  neuem  Ruhme. 

«Meinen  Dank  Euch  mit  Worten  auszudrücken,  vermag  ich 
«um  so  weniger,  als  mir  der  grosse  Umfang  jener  Leistungen  und 
«Mtihen  stündlich  vor  Augen  schwebt,  die  ich  Euch  aufzubürden, 
«um  des  grossen  Zweckes  willen,  gezwungen  war.  So  erkennt  denn 
.meinen  innigsten  Dank  in  der  Versicherung,  dass  ich  überglücklich 
«bin,  meine  kühnsten  Erwartungen  durch  Eueren  guten  Willen, 
.Gehorsam,  Standhaftigkeit  und  Tapferkeit  übertrofTen  gesehen  zu 
.haben.  Den  väterlichen  Absichten  unseres  allverehrten  Kaisers 
„und  dem  ewigen  Gesetze  edler  Krieger  gemäss,  werdet  Ihr  nun 
.dem  unglücklichen  Brudervolke,  dessen  feindlich  erhobene  Waffen 
,Ihr  geschlagen,  durch  Euer  Benehmen  beweisen,  dass  wir  ab 
.befreundete  Mitbürger  zu  seinem  eigenen  Wohle  das  Land  be- 
itreten haben.  Strenge  Disziplin  ist  eine  ebenso  grosse  Krieger* 
«tugend  als  Muth  und  Tapferkeit' 

Sr.  Majestät  der  Kaiser  belohnte  wenige  Tage  darauf  das 
Heer  durch  nachstehende  Worte  des  Dankes: 

■  Mein  tapferes  Heer  hat  sich  neue  unvergängliche  Verdienste 
«um   Mein  Haus  und  das  Vaterland  erworben.* 

,Dic  Gefahren,  womit  Aufruhr  und  Verrath  den  Bestand  des 
.Reiches  bedrohten,    sind    besiegt    und    Euren    muthigen  Thaten, 
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.Eurer  heldenmilthigcn  Ausdauer  wird  es  die  Wicdcrkclir  des 
«Friedens  und  die  Eintracht  im  Innern,  die  Kräftigung  seiner 
•  Macht  nach  aussen  zu  verdanken  haben." 

«Söhne  aller  Stämme  des  Reiches  haben  den  Brüderbund, 
,der  sie  umschlingt,  in  den  Reihen  Meines  glorreichen  Heeres  mit 
«ihrem  Blute  neu  besiegelt  und  im  edlen  Wetteifer  Ocstcrrcich's 
«alten  Kriegsruhm  äusseren  und  inneren  Feinden  gegenüber, 
.glänzend  beuhhrt.  Soldaten!  Euer  Kaiser  dankt  Euch  im  Namen 
»des  Vaterlandes;  Ihr  werdet  Euch  stets  gleich  bleiben,  der  Stolz 
,und  die  Zierde  Oesterreichs,  die  unerschütterliche  Stütze  des 
«Thrones  und  der  gesellschaftlichen  Ordnung.* 

Schönbrunn,  23.  August  1)^41>, 

Franz  Joseph  m.  p. 

'""  '  'lÄe  Truppen  erhielten  nun  den  Befehl  ztmi  Rückmärsche 
nach  Ungarn.  Das  Grenadier- Bataillon  rds?.thor\'  in  Facset  wurde 
in  Eilmärschen  nach  Neu-Arad  abzugehen  beordert,  um  die  hier 
aufgehäuften  Kriegsvorräthe  nach  Pest  zu  eskortiren.  Der  Ab- 
marsch von  Arad  erfolgte  den  28.  August,  das  Eintreffen  in  Test, 
der  nunmehrigen   Garnison  des  Bataillons,  am   10.  September. 

Das  H.  und  4.  Bataillon  brachen  am  24.  August  nach  Lapus- 
nyak,  am  25.  nach  Kossova,  am  2i5.  nach  Deutsch -Facset,  wo 
die  seit  17.  Juli  in  Hisko  zurückgelassene  \h.  Kompagnie  nieder 
beim  Bataillon  einrückte,  am  27.  nach  Lugos.  25».  Belincz  und 
am  'Mi,  nach  R<^kas  auf.  Am  .'Jl.  rückte  das  '.i.  nach  Gyarmartha, 
das  4.  Bataillon  nach  Brukenau.  Hier  wurde  zwei  Tage  gerastet 
und  dann  dem  ^.  Bataillon  Zombor,  dem  4.  Theresiopel  als  Stand- 
ort zugewiesen.  Am  ^t.  September  .setzten  sich  beide  Bataillone 
in  Marsch  und  erreichten  stationatim.  das  1.  Bataillon  am  10.  und 
das  3.  am  1;J.  September  die  genannten  Garnisonen.  '•»" 

Am  4.  Oktober  kapituürte  Komorn.  das  letzte  Bollwerk  der 
Insurrektion. 

Das  4.  Bataillon  detachirte  anfangs  Oktober  die  II.  Division 
unter  Oberlieutenant  von  Gerber  nach  Szello  und  Mohaly  an 
die  Theiss,  um  die  allgemeine  Entwaffnung  der  Dörfer  zu  untcr- 
stt»7cn  und  den  Raubanfällen  zu  steuern.  Am  \X  rückte  die 
21.  Kompagnie  wieder  ein,  an  deren  Stelle  am  14.  Lieutenant 
Schuffcnhaucr  mit  einem  Zug  der  22.  Kompagnienach  Mohaly 
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kam.  Am  I)?.  erfolgte  die  Ablösung  der  22.  durch  Hauptmann 
Dürrigl  mit  der  19.  Konipagnic.  welche  aber  ebenfalls  anfangs 
November  wieder  beim  Bataillon  einrückte.  Am  21.  November 
marschirtc  das  4.  Bataillon  nach  Horzos  und  am  22.  nach  Szegedin 
als  neue  Garnison.  Oberlieutenant  Baron  ßibra  wurde  mit 
34  Mann  zur  Sicherung  der  Post  -  Strasse  nach  Racz  -  Keresztur 
dctachirt.  Beide  Bataillone  hatten  einen  sehr  angestrengten  Diensl, 
indem  zur  Eskortirung  von  assentirten  Honveds  und  Aerarialgütern 
bedeutende    Kommando 's   nach    Fest   beigestellt  werden    musstcn. 


Die  Regiments-  Cieschichte  hat  das  Landwehr- Bataillon  Ende 
Dezember  I84>*  in  l'eschicra  bei  der  Armee  Radetzky's  ver- 
lassen. 

Im  Februar  1S49  sendete  dieses  Bataillon  den  Mauptniann 
V.  Z  leg  1er  mit  einem  Kxekutions  -  IComniandn  in  den  renitenten 
Ort  Gargnano,  und  nachdem  dessen  Einwohner  die  ihnen  »or- 
gezeichncte  Geldstrafe  erlegt  hatten,  rückte  das  Kommando  wieder 
beim  Bataillon  ein. 

Am    10.    und    11.    Mär?,   verliess   das    Bataillon    flügclweisej 
I'eschiera  und  rückte  am    12,  und  13.   über   Lonato   als  Garnison 
nach  Brescia. 

Die  mit  Sardinien  abgeschlossene  Waffenruhe  war  xu  wieder- 
holten Malen  verlängert  und  beiderseits  zu  Rüstungen  verwerKict 
worden.  Die  österreichische  Armee  in  Italien  zählte  anfangs  März  1H4U 
nahezu  12O4OOU  Streiter  mit  MO  Geschützen-  Die  glänzenden 
Leistungen  im  letzten  Feldzuge  hatten  die  moralische  Kraft  der 
Armee  sehr  gesteigert.  Die  Truppen  waren  gut  geschult,  von 
Treue  und  kriegerischem  Geiste  beseelt,  so  dass  die  Nachricht 
von  der  Aufkündigung  des  Waffenstillstandes,  am  12.  März  mit 
Blitzesschnelle  verbreitet,  mit  wahrem  Jubel  und  Begeisterung 
von  der  Armee  aufgenommen  wurde.  Die  ganze  Armee  vom 
greisen  Feldmarschatl  bis  zum  jüngsten  Soldaten  trug  das  V^or- 
gefühl  des  Sieges  zur  Schau!  das  hofTnungsgrune  Feldzeichen  auf- 
gesteckt, zogen  die  Truppen  durch  die  Strassen  ihrer  Garnisonen 
und  brachten  unter  den  Klängen  des  Volksliedes  dem  Kaiser  und 
ihrem   Feldherrn   begeisterte  Hochs. 

Folgender  Armeebefehl  verkündete  die  Thatsache: 
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Hauptijuarlicr  Mailand,  am  12.  März  \B4\K 
.Soldaten:  Euere  heissesten  Wünsche  sind  CTfülIt;  der  Feind 
ahat  uns  den  WatTcns  tili  stand  aufgekündigt.  Noch  einmal  streckt 
,cr  seine  Hand  nach  der  Krone  Italiens  aus;  doch  er  soll  erfahren, 
•  dass  sechs  Monate  nichts  an  Eurer  Treue,  an  Eurer  Tapfer- 
.Iteit,  an  Eurer  Liebe  für  Euren  Kaiser  und  Konig  geändert  haben. 
.Als  Ihr  aus  den  Thoren  Verona**  auszogt,  und  von  Sieg  zu  äeg 
«eilend,  den  Feind  in  seine  Grenzen  zurücktriebt,  gewährtet  Ihr  ihm 
«grossmüthig  einen  Waftenstillstand;  denn  er  wollte  den  Frieden 
«unterhandeln,  so  sagte  er,  doch  statt  diesem  hat  er  sich  zu 
«neuem  Krieg  gerüstet.  Wohtan  denn,  auch  wir  sind  gerüstet  I  den 
•Frieden,  den  wir  ihm  grossmüthig  geboten,  wollen  wir  in  seiner 
«Hauptstadt  erzwingen.  Soldaten!  Der  Kampf  wird  kurz  sein; 
«CS  ist  derselbe  Feind,  den  ihr  bei  Santa  Lucia,  bei  Somma-Cam- 
■pagna,  bei  Custozza,  bei  Volta  und  vor  den  Thoren  Mailand's 
«besiegt  habt.  (*ult  ist  mit  uns,  denn  unsere  Sache  ist  die  gerechte.* 

■  Auf  also,  Soldaten!  Noch  einmal  folgt  Eurem  greisen  Führer 
«zum  Kampf  und  Siegel  Ich  werde  Zeuge  Eurer  tapfern  Thaten 
,und  es  wird  der  letzte  frohe  Akt  meines  langen  Soldatenlebens 
.sein,  wenn  ich  in  der  Hauptstadt  eines  treulosen  Feindes  die 
«Brust  meiner  wackeren  Gefährten  mit  dem  blutig  und  ruhmvoll 
^errungenen  i^eichen  ihrer  Tapferkeit  werde  schmücken  können.* 

.Vorwärts  also,  Soldaten!  nach  Turin  lautet  die  Losung; 
«dort  finden  wir  den  Frieden,  um  den  wir  kämpfen.  Es  lebe  der 
«Kaiser I  es  lebe  das  Vaterland!" 

Kadetzky  m.  p.,  Fcldmarschall. 

Diese  schwungvollen  Worte  steigerten  noch  mehr  die  Be- 
geisterung der  Armee,  das  Losungswort  Turin  entflammte  vollends. 

Das  I^andwehr  Uataillon,  anfangs  sowie  alle  übrigen  Land- 
wehren als  Besatzungstruppc  bestimmt,  erhielt  am  15.  März  den 
Befehl,  noch  denselben  Tag  auf  der  Strasse  gegen  Lodi  aufzu- 
brechen. Unbeschreiblich  war  hierüber  der  Jubel,  nun  auch  der 
operirenden  Armee  anzugehören.  In  das  3.  Armeekorps  F.-M.-Lt 
Haron  Appcl,  Truppen -Division  F.-M.-Lt.  Graf  Lichnowsky 
und  Brigade G.-M.  v.  A  1  e  nt  a  n  n  eingetheilt,  v,Hr  es  nebst  jenem  von 
Hoch-  und  Deutschmeister  Infanterie  Nr.  4  das  einzige  Landwehr- 
Bataillon,  welches  dorn  zu  eröffnenden  Feldzuge  beigezogen  wurde. 


IH40. 


Die    operircnde  Armee,    in    vier   Armee-   und   ein    Rcscrve- 

Korps  ciugetheilt,  xähUe  58.000  Streiter  mit  I8Ü  Geschützen  unter 
Kuminando  des  F.-M.  Graf  Kadetzky,  jene  des  Feindes  *Jä.OO0 
Streiter  mit  156  Geschützen  unter  dem  Oberbefehl  Karl  Albert's, 
Königs  von  Sardinien. 

Das  3.  Korps  stand  um  Brcscia  und  Bergamo  und  erliielt 
den  Befehl  sich  am  17.  in  Lodi  zu  konzcntriren.  Diesem  gemäss 
setzte  sich  dasselbe  am  lö.  März  von  Brcscia  aus  unter  schmettern- 
der Fcldmusik  und  dem  Jubel  der  Truppen  auf  der  Mailänderstxassc 
in  Bewegung  und  rückte  Über  Orzinovi,  Crema  16.  und  Lodi  17. 
nach  St.  Angiolo  18.,  wo  der  Feldniarschall  am  nämlichen  T^e  mit 
seinem  Hauptquartier  von  Mailand  eingetroffen  war.  Radetzky 
licss  hier  das  Korps  vor  sich  defiliren  und  rief  dem  Bataillon  beim 
Vorübermarsch  mit  seinem  gewinnenden  Lächeln  freundlich  die 
Worte  zu:  .Das  ist  ein  schönes,  braves  Landwehr-Bataillon!* 

Am  10.  bezog  das  Bataillon  ein  Bivouak  herwärts  von  Pavia. 
Tags  darauf  war  hier  die  ganze  zum  Üpcriren  bestimmte  Armee 
versammelt.  Mit  dem  zwölften  Glocken  schlage  der  Mittagsstunde, 
welcher  den  Ablauf  des  Waffe nstillstand's  verkündete,  ertönte  der 
Ruf  «Vorwärts  nach  Turinl'  aus  Jedem  Munde  des  dicht  in  .Massen 
zusammengedrängten  Heeres,  Der  Feldmarschall  Hess  die  Truppen 
mit  klingendem  Spiele  vor  seinem  Absteigequartier,  auf  dessen 
Balkon  er  trat,  zu  den  Brücken  vorbeiziehen.  Der  AnbUck  des 
geliebten  Führer.<i  wirkte  elektrlsirend;  ein  Jubelruf  war  es,  den 
Alle,  vom  Generalen  bis  zum  einfachen  Soldaten  ihm  zujauchzten! 
Ein  Wunsch  beseelte  die  ganze  Armee:  zu  siegen  oder  zu  sterben! 
Gleich  den  Kriegern  des  Alterthums  zog  das  Heer  wie  zu  einem 
Freudenfest  in  den  gerechten  Kampf.  Die  überraschende  Ver- 
einigung in  Pavia  hatte  das  Vertrauen  in  die  geistvolle  Führung 
Radetzky 's,  so  wie  die  Siegeszuversicht  in  der  Armee  noch 
erhöht. 

Der  Uebergang  über  den  Ticino  begann;  das  2.  Korps  bildete 
die  T^e,  ihr  folgte  nachmittags  gegen  3  Uhr  das  3.  Korps.  Die 
Stellung  von  ta  Cava  wurde  nach  unbedeutendem  Widerstände 
genommen  und  beide  Korps  setzten  ihren  Marsch  über  Carbonara 
nach  Cropello  fort.  Das  1.  Korps  lagerte  hei  i^erbolo,  das  4.  bei 
la  Cava,  das  Keservckorps  vor  Gravcllonc;  eine  zusammengesetzte 
Truppen -Division  blieb  als  Rückendecktmg  m  Pavia.  N 
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Durch  dieses  rasch  aus^führtc  Manöver  war  b^rcJU  die 
feindhchc  Linie  durchbrochen,  ihr  rechter  Flügel,  die  Heercstheile 
jenseits  des  Po  —  von  dar  Hauptmacht  getrennt  und  diese  in  der 
rechten  Flanke  umgangen. 

Um  die  namUchc  .Stunde,  da  das  osterreichisclic  Meer  uher 
Favia  hercinbracli,  hatte  der  König  von  Sardinien  mit  einem  Theilc 
sciaes  Heeres  den  Ticino  bei  Magenta  überschritten  und  fand  xti 
seinem  grössten  Hrstauocn  den  Weg  nach  Mailand  frei.  Als  abends 
die  Nachricht  von  dem  Uebergange  R  adetik  y 's  bei  Pavia  ein- 
langte, berief  der  König  den  bei  Magenta  übergegangenen  Heeres- 
theit  schleunigst  zurück  und  erthcitte  den  Befehl  zur  Konzentrirung 
bei  Vigcvano  und  Mortara. 

Unter  den  Jubclchoren  der  Regimcntsmusiken  begrüsste  die 
kaiserliche  Armee  die  aufgehende  Sunne  des  21.  Man  und  setzte 
nach  dem  Abkochen,  ihien  Marsch  in  der  Richtung  auf  Mortara 
fori;  das  1.  Korps  gegen  Gambolu,  das  2.  und  3.  gefolgt  vom 
l^.cservekorps  über  Garlasco  und  Trumello ;  das  4.  Korps  über 
Domo  und  St.  Giorgioi  Das  1.  Korps  drückte  den  Fciud  nach 
lebhaftem  Widerstände  bei  St  Siro,  Gambolo  und  Sforzesca  bis 
Vigevano  zurück  und  bestand  hier  einen  glänzenden  Kampf  gegen 
drei  feindliche  Divisionen,  wahrend  das  2.  Korps  bei  Mortara 
gegen  die  1.  und  Reserve-Divisionen  des  feindlichen  Heeres,  einen 
herrlichen  Sieg  erfocht,  6  Kanonen  mit  10  Munitionskarren  eroberte 
und  gegen  .'}000  Feinde  ausser  Gefecht  setzte. 

Das  I.  Korps  lagerte  nachts  bei  Gambolo,  das  2.  bei 
Mortara,  das  3.  bei  Trumello,  das  4.  bei  St.  Giorgio,  das  Reserve- 
korps bei  Gropello. 

Am  22.  März  wurde  die  5.  Landwehr -Kompagnie  des  Regi- 
ments unter  Hauptmann  Fischer,  als  Besatzung  von  Mortara, 
zur  Uebernahme  und  Eskortirung  der  2i>00  Gefangenen,  dann  zur 
Dienstleistung  bei  dem  hier  errichteten  Spttale  zunlckgclaäsen; 
Das  Landwehr 'Bataillon  setzte  daher  den  Weitermarsch  nur  mit 
i>  Kompagnien  fort. 

Um  U  Uhr  vormittags  nach  dem  Abkochen  brach  die  Armee 
auf«  In  Ungcwisshcit  über  die  Ruckzugsbewegungen  des  Feindes 
disponirtc  F.-M.  Graf  Radetzky  das  2.  Korps,  gefolgt  vom  X 
und  Keservekorjjs  gegen  Novarra;  das  I.  und  4.  gegen  Borgo  Vcr- 
celU  in  paralleler  Richtung  gegen  die  RUckiriigslinie  des  Gegners, 
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um  sich   nach  Umstanden  auf  Vercelli  oder  Novarra   weiuico  zu 
können. 

Die  Piemontesen  hatten  sich  von  Vigevano  und  Mortara  nach 
■Novarra  f.u rückgezogen  und  hier  ihre  Streitkräfte,  (iO.OÜÜ  Uann 
mit  122  Geschützen,  in  einer  sehr  vorthcilhaften  Stellung  am 
23.  März  konzcntrirt. 

F.-Z.'M.  Baron  d'Aspre  war  morgens  10  Uhr  nach  dem 
Abkochen  mit  dem  2.  Korps,  der  vorgeschobensten  Spitze  der 
Armee  auf  der  Strasse  gegen  Novarra  aufgebrochen.  Die  Truppen- 
Division  F.-M.-Lt.  Erzherzog  Albrecht  bildete  die  Avantgarde. 
Es  war  beiläußg  um  1 1  Uhr  vormittags,  als  vor  dem  Orte  Olengo 
die  äusserste  Avantgarde  des  Erzherzogs  auf  den  Feind  stiess, 
der  die  Höhen  rechts  und  links  besetzt  hielt.  Allsogleich  entspann 
sich  ein  heftiges  Flanklcrfeuer,  das  !>.  Jäger  -  Bataillon  warf  die 
Bersaglieri  zurück  und  F.-Z.-M.  d'As  p  r  c  formtrtc  zu  beiden 
Seiten  der  Strasse  die  Angriffskolonnen.  Erzherzog  A  Ibr  echt 
übernimmt  links  der  Strasse  selbst  die  Leitung  des  Gefechts  und 
es  gelingt  ihm,  trotz  dem  Kreuzfeuer  der  piemontesischen  Batterien, 
bis  Villa  Visconti  vorzudringen.  Allein  König  Karl  Albert, 
welcher  düsterer  Vorahnungen  voll  sich  an  diesem  Tage  jeder 
Gefahr  aussetzte,  führt  die  tapferen  Brigaden  Savoyen  und  Savona 
persönlich  in's  Gefecht,  welche  die  Gehöfte  bis  Cavalotta  wieder 
erstürmen  und  die  linke  Flanke  des  Erzherzogs  bedrohen.  G.-M. 
Graf  Stadion  ruckte  hier  zur  Unterstützung  vor,  worauf  der 
Erzherzog  sogleich  wieder  den  Angriff  auf  den  in  den  vorliegen- 
den Hausern  sich  festgesetzten  Feind  unternahm,  welcher  aber 
ebenso  wie  der  folgende,  trotz  der  ausgezeichneten  Tapferkeit  der 
Truppen,  durch  das  an  Zahl  überlegene  und  verheerende  fcind- 
hche  Geschütüfeuer  misslang. 

Beim  Beginn  des  Kampfes   war  eine  Seiten- Kolonne    in   die 
rechte  Flanke  des  Feindes  detachirt  worden*   welche   um  diese . 
Zeit  bei  Torrione  -  Quartera  erschien    und  durch  ihre  kühnen  An- 
griffe den  Feind  an  seinem  Vorhaben,    unseren   linken  Flügel   zu 
umgehen,  mit  aller  Kraft  verhinderte. 

In  dieser  äusserst  schwierigen  und  verzweifelten  Lage  der 
Front  der  Schlachtlinie,  in  welcher  Mannschaft  und  Offiziere  die 
grösste  Aufopferung  bewiesen,  sendete  F.-M.-Lt.  Graf  Schäff- 
gotacbe   noch  zwei  Bataillone  in  die  erste  Linie     allein  auch 
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ihr  mutlii^er  Angriff  scheiterte  an  der  Festigkeit  der  feindlichen 
Stellung.  Mit  der  jjröRsten  persönlichen  Anstrengung  und  der 
treuen  Hilfe  seiner  Umgebung  sammelte  und  ordnete  der  tapfere 
Erzherzog  seine  Truppen,  um  mit  ihnen  die  äussersten  südlichen 
Häuser  zu  halten  und  Verstärkungen  abzuwarten.  Zugleich  traf 
die  Kunde  ein,  dass  die  Seiten -Kolonne  von  grosser  feindlicher 
Ucbermacht  gedrängt  in  ein  sehr  gefahrliches  Gefecht  verwickelt 
wäre.  Nun  erhielt  nur  der  Meldcnmuth  und  die  Aufopferung  des 
Erzherzogs  und  die  Standhaftigkcit  seiner  wenigen  erschöpften 
Truppen,  unterstutzt  von  zwei  tapferen  Batterien  diese  Stellung, 
gegen  welche  der  Feind  keinen  weiteren  Angriff  wagte. 

In  derselben  Zeit,  als  der  Kampf  auf  dem  linken  Flügel  der 
Division  Erzherzog  AI  brecht  so  heftig  entbrannte,  war  G.-M. 
Graf  K  olowrat  gegen  den  linken  Flügel  des  Feindes  vorgerückt* 
Zweimal  stürmte  er  an  der  Spitze  seiner  Truppen  die  stark  be- 
setzte Casine  Castelazzo,  doch  ward  er  jedesmal  durch  die  Uebcr^ 
macht  des  Feindes  gezwungen,  diese  zu  verlassen.  Mit  zwei  an- 
gelangten frischen  Bataillons  wird  der  Sturm  wiederholt,  Caste- 
lazzo genommen  und  der  Feind  stürmend  gegen  Forsada  verfolgt, 
woselbst  jedoch  durch  die  Ucbermacht  des  Feindes  dem  Vor- 
gehen neuerdings  Einhalt  gethan  wurde.  Der  Feind  ergriff  nun 
hier  eine  grossarlige  OtTensive  und  drang  mit  solcher  Ucbermacht 
vor,  dass  sich  die  Bataillone  zurückziehen  mussten,  ja  der  Feind 
drang  bis  an  das  Dorf  Olengo  vor,  welches  aber  die  Tiroler 
Kaiser-Jäger  auf  das  heldenmüthigste  verthei<ngten  und  dem  schon 
siegreichen  Feinde  durch  ihre  über  jedes  Lob  erhabene  Todesver- 
achtung ein  kraftiges  Halt  boten. 

Es  war  gerade  in  diesem  kritischen  Momente,  2',',  Uhr  nach- 
mittags, als  von  dem  Feldmarschall  angefeuert  das  fJ.  Korps  mit 
I  14  Bataillonen  anlangte,  um  das  mit  aller  Anstrengung  fechtende 
^B  und  erschöpfte  2.  Korps  zu  imterstiitEcn. 

^B  '  Die  Tmppcn- Division  I.ichnowäky  bildete  die  Spitze  und 
^V  wurde  gleich  nach  ihrem  Eintreffen,  auf  beiden  Flügeln  des  2. 
^M  Korps  vcrtheilt.  Die  Brigade  Alemann  marschirte  auf  den  linken 
^P  Flügel  der  Truppen -Division  Erzherzog  Albrecht  auf  und  zwar 
^^  das  I.  Bataillon  Erzherzog  T^opold  Nr.  öS  rechts  der  Chaussee, 
das  2.  Bataillon  dieses  Regiments  und  das  Landwehr -Bataillon 
Weiden   nebst    einer   Batterie   auf  dem  äusscrsten   linken  Flügel, 
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Die  Truppen  •  Division  Fürst  Taxis  blieb  als  Rückhalt  hinter  der 
Mitte,    um   das  EintretTcn    des  Kescrvekorps  abzuwarten.     ^4  Ge- 
schütze fuhreo  vor  und  cröfTneten    ihr  Feuer  gegen  die  feindliche 
Schlachtlinic. 

Das  Landwehr-Bataillon  rormirtc  drei  Angriüskolonnen:  die 

1.  Landwehr- Division    unter  Mauptmann    Johann  v.  Justcl.    die 

2.  Division  nur  aus  1  Vt  Kompagnien  bestehend,  indem  2  Zfigc 
unter  Oberlieutcnant  Karl  Zahradnicki  als  Gcscbützdeckun^  ver- 
wendet waren,  unter  Hauptmann  Gustav  Arndt  und  die  6.  Kom* 
jtapnic  unter  Obcrlieutenant  Josef  R  ot  li.  Im  wirksamen  Bereiche  des 
feindlichen  Kanonenfeuers  und  während  des  Marsches  fUhrten  diese 
drei  Divisionsmassen,  nebst  jenen  des  Regiments  Nr.  &3  eine 
Frontveranderung  mit  einer  Fräcision  und  Kaltblütigkeit,  wie  auf 
dem  Exerzier  platze  aus.  Das  mit  Weinhecken  bedeckte  Terrain 
erlaubte  kein  Fortkommen  zu  Pferde,  daher  G^M.  Alemann, 
die  StabsofHziere  und  Adjutanten  absasscn  und  zu  Fuss  an  der 
Spitze  ihrer  Abtheilungen  marschirten.  Auf  eine  Anhöhe  vor- 
gerückt, gelangte  die  Brigade  in  den  Ertrag  des  feindlichen 
Gewehrfeuers;  G.-M.  Alemann  wurde  verwundet  und  kampf- 
unfähig gemacht 

S;in]n)t[ichc  Divisionsmassen  ordneten  sofort  ihre  durch  das 
durchschnittene  Terrain  etwas  gelockerten  Reihen  nnil  schritten 
xum  AogriOfe  einiger  Hausergruppen,  welche  die  Piemontcsen  mit 
Infanterie  und  Artillerie  besetzt  hatten.  Oberstlieutenant  Johana 
Schulz  stürmte  an  der  Spitze  der  2.  Landwehr- Division  die 
nächste,  vom  Feinde  mit  einem  verrammelten  Etsengitter  gesperrte 
Casinc  und  gelangte  bis  unter  die  liohcn  Mauern  derselben.  Indem 
das  Gitter  den  Axtschlagen  der  Zimmcrleute  widerstand,  umging 
Hauptmann  Arndt  mit  2  ^ügen  der  4.  Kompagnie  das  Gebäude 
und  drang  von  rückwärts  hinein ;  was  sich  vom  Feinde  noch  zur 
Gegenwehr  stellte,  wurde  niedergemacht,   der  Rest  gefangen. 

Die  I.  Division  hatte  diese  Casine  rechts,  die  6-  Kompagnie 
links  umgehen  sollen.  Allein  in  dem  konpirtcn,  mit  dichtem  Wein- 
gclände  eingefassten  Terrain  ging  die  Verbindung  beider  Abthei- 
luugen  uiit  der  Mittel-I^ivision,  um  somehr  verloren,  als  diese  beiden 
Abtbcihmgen  ebenfalls  sogleich  in  den  Kampf  mit  überlegener 
feindlicher  Infanterie  verwickelt  wurden.  Die  Verbindung  konnte 
auch  wahrend  der  glänzen  Schlacht  nicht  mehr  hergestellt  werden. 
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Nach  Einnahme  des  Gebäudes  befand  sich  die  Mittel-Divi- 
sion durch  ihr  rasches  Vordringen  vor  der  aus  Jägern  und  den 
steierischen  Freiwilligen  gebildeten  Plänklerkette.  Oberstlieutenant 
Schulz,  welcher  das  Nachrücken  einer  Reserve  voraussetzte, 
ordnete  sogleich  den  Sturm  auf  die  nächste  ebenfalls  stark  barri- 
kadirle  Casiiic  an.  Die  Divisiun,  ziemlich  nahe  angerückt,  brachte 
durch  ein  heftiges  Gcwehrfeuur  das  feindliche  /.um  Schwcigcni 
warf  einige  vorrückende  piemontcsische  Abtheilungen  über  den 
Haufen  und  verfulgte  dieselben  bis  in  die  Nahe  eines  dritten,  vom 
Feinde  auch  mit  Geschützen  besetzten  Gebäudes.  Hier  fiel  ein 
feindliches  Bataillon  in  die  rechte  Flanke  der  Division,  wahrend 
deren  Glieder  jn  der  Front  mit  einem  nachdrücklichen  Kugcl- 
und  Kartatschenfetier  beschossen  wurden.  Das  Ausbleiben  jeder 
Unterstüt7.ung  setzle  die  Division  der  Gefahr  aus,  in  ihrer  ver- 
einzelten vorgeschobenen  Stellung  abgeschnitten  xii  werden,  daher 
Oberstlieutcnant  Schulz  den  Rück/ug  gegen  die  zweite  Casine 
antreten  liess,  welcher  trotz  dem  heftigen  Kreuzfeuer  in  guter 
Ordnung  ausgeführt  wurde. 

Die  1.  Division  und  die  (>.  Kompagnie,  welche  während  dieser 
Zeit  ebenfalls  stürmend  vorgegangen  waren,  hatten  einen  Hohl- 
weg passirt,  den  Feind  jenseits  desselben  zurückgeworfen  und  sich 
dann  mit  den  Uataillons  des  Regiments  Nr.  53  vereinigt. 

Als  die  Mittel- Division  gegen  die  zweite  Casine  zurückging, 
fand  sie  diese  vom  Feinde  besetzt,  welcher  durch  das  bedeckte 
Terrain  hierher  gelangt  war.  Die  Division  unternalnn  sogleich  den 
Sturm,  drang  mit  dem  Uajonnel  hinein,  warf  den  Feind  hinaus 
und  machte  viele  Gefangene;  auch  wurden  die  in  den  Garten  be- 
findlichen Tirailleurs  vertrieben. 

Die  riemontcscn  versuchten  nun,  mit  wenigstens  zehnfacher 
Uebcrroacht  zu  stürmen,  Obemtlieutenant  Schulz  entsendete  den 
Bataillons  -  Adjutanten  Obcrlieutenant  Valentin  W  e  y  d  nc  r  zur 
Herbeiholung  einer  Unterstützung;  eine  ganze  KartiUchenladung 
streckte  diesen  Offizier,  als  er  sich  eben  zur  Krfiilluiig  seinei) 
Auftrages  anschickte  todt  nieder.  Nichts  desloweniger  wartet  der 
hcldenmiithige  ObersLiieutcnanL  Schulz  den  AngrÜT  des  Feindes 
nicht  ab,  sondern  ruckt  ihm  mit  seiner  kleinen  tapferen  Schaar 
entschlossen  entgegen  und  wirft  ihn  zurück.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wird   Oberst  lie  Uten  an  t  Schulz   von   der  ICugel    eines  Ber&a^lierfl 
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getroffen,  während  eine  zweite  die  Krüoipe  seines  Hutes  zerfetzt^j 
aber  immer  noch  stürmt  der  tapfere  Oberstheutenant  an  dcH 
Spitze  seiner  Braven,  bis  ihm  eine  Kartitsdienkugel  die  Brust 
zerschmettert  und  er  so  den  Tod  des  Helden  auf  dem  Felde  der 
Ehre  fmdet.  Die  Truppe  durch  den  Tod  ihres  Führers  erschüttert, 
beginnt  zu  wanken,  allein  Hauptmann  Arndt  elektrisirt  sie  durch 
die  Erinnerung  an  Pflicht  und  Kriegerehre  und  vollendet  würdig, 
was  sein  Vorgänger  im  Kommando  ruhmvoll  begonnen.  Der  Feind 
wird  trotz  seiner  Uebermacht  geworfen. 

In  diesem  Augenblicke  erschien  Erzherzog  Albrecht,  unter 
dessen  Augen  das  Bataillon  zu  fechten  die  Ehre  hatte.  Er  befahl 
dem  Hauptmann  Arndt,  seine  Abtheilung  zu  sammeln,  nicht 
weiter  vorzurücken,  sondern  die  Stellung  festzuhalten;  zugleich 
spendete  der  Erzherzog  dem  Landwehr -Bataillon  das  schönste 
Lob,  welches  einer  Truppe  aus  dem  Munde  des  erlauchten  Führers 
zu  Thei!  werden  konnte,  der  sich  an  dem  nämlichen  Tage  durch 
seinen  Heldenmuth  da»  Kommandeurkreuz  des  Maria -Theresien- 
Ordens  erwarb.  «Die  einzige  Ausstellung*,  so  lauteten  die 
Worte  des  Erzherzogs,  .welche  ich  dem  braven  Bataillon 
machen  kann,  ist,  dass  es  zu  hitzig  gestürmt  und 
sich  zu  sehr  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt  hat  — 
aber»,  fügte  er  hinzu,  «diess  ist  unser  Aller  sehr  ehren- 
voller Fehl  er!» 

Während  Hauptmann  Arndt  die  Division  rallirte,  verfolgte 
Hauptmann  Ritter  v.  ZicgI  er  mit  In  Mann  seiner  Kompagnie  und 
mit  der  Fahne  des  Bataillons,  die  in  eine  rechts  an  der  Strasse 
gelegene  Casine  geflüchteten  Feinde  auf  der  Ferse  und  schloss 
sich  dem  eben  mit  einem  Theile  des  Regiments  Nr.  33  eintreffenden 
Obersten  von  Benedek  an. 

Die  I.  Division  und  die  6.  Kompagnie  war,  wie  erwähnt, 
durch  einen  Hohlweg  gedrungen  und  hatten  sich  im  Vereine  mit 
Abtheilungen  des  Regiments  Nr.  53  der  jenseitigen  Anhöhen  be- 
mächtigt, welche  sie  aber  nicht  behaupten  konnten,  sondern  nach 
einem  heftigen  Gegenangriff  des  überlegenen  Feindes  aufgeben 
mussten.  Die  I.  Division  wurde  aber  schnell  unter  einem  heftigen 
Kreuzfeuer  wieder  gesammelt  und  zum  erneuerten  Sturme  vor- 
geführt, als  auch  der  Brigadier  Oberst  von  Benedek  mitseinein 
Regiment    daselbst   erschien     und    dasselbe    gemeinschaftlich    mit 
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der  1.  Landwehr -Division  Weiden  persönlich  ^um  letzten  An- 
griff vorführte.  In  dieselbe  Zeit  fiel  auch  das  oben  angeführte  Vor- 
gehen des  Oberstlieutenants  SchuU. 

Mit  seltener  Kühnheit  griffen  diese  todesmnthigen  Truppen 
den  weit  überlegenen  Feind  mit  dem  Bajonnct  an  und  obwohl  das 
mörderische  feindliche  Feuer  verheerend  dagegen  wirkte,  wurde 
derselbe  bald  geworfen  und  ilessen  Position  I>ehauptet. 

Beim  weiteren  Vorrücken  schloss  sich,  wie  früher  erwähnt, 
auch  Hauptmann  Ritter  v.  Ziegler  an  die  Truppen  Benedek's  an 
und  machte  den  Sturm  auf  die  bezeichnete  Casinc  mtt ,  welche 
genommen  und  darin  4r>ll  Feinde  gefangen  wurden.  Ihre  Eskorti- 
rung  wurde  dem  Hauptmann  von  Ziegler  übertragen,  welcher 
aber  die  Gefangenen  16  Mann  zur  Zuriickbegleitung  tibergab  und 
mit  dem   Rest  seiner  Leute  dem  Obersten  B  e  n  e  d  e  k  nacheilte. 

Seine  Abtheitung  wirkte  hierauf  noch  thätig  bei  der  Einnahme 
eines  links  an  der  Strasse  gelegenen  gemauerten  Speichers  mit  und 
rückte,  nachdem  nun  alle  Gehöfte  bis  la  Bicocca  erstürmt  waren,  im 
Verein  mit  Benedek's  Abtheilungen  bis  auf  Kanonenschussweite 
von  Novarra  vor.  Zwei  12pfiindige  Batterien  fuhren  links  von  jenem 
Speicher  auf  und  eröffneten   ein  lebhaftes  Feuer  gegen  die  Stadt. 

Nun  erschien  eine  Kompagnie  des  Regiments  Nr.  40,  um  über 
erhaltenen  Auftrag  die  Faline  des  Landwehr- Bataillons,  welche 
Hauptmann  von  Ziegler  nur  mehr  mit  einigen  Leuten  umgab, 
zur  Vertheidigung  zu  übernehmen.  I lauptmann  von  Z  i  e g  1  e  r 
lehnte  aber  dieses  Ansinnen  entschieden  mit  den  Worten  ab:  «So 
lange  noch  ein  Mann  vom  20.  Infanterie- Regiment  athmet,  werde 
Mch  derselbe  die  heilige  Pflicht  der  Vertheidigung  seiner  Fahne 
nicht  nehmen  lassen  I"  und  sagte  dann  dem  Obersten  Rcnedek: 
«Die  Fahne  des  Landwehr  •  Bataillons  hat  hier  neben  jener  des 
33.  Regimentes  einen  ebenso  würdigen  als  schönen  Platz  gefunden", 
welcher  diess  durch  eine  freundliche  Geberde  bejahte. 

Hierauf  erschien  Erzherzog  Albrecht,  dankte  dem  Obersten 
Benedck  und  umarmte  ihn.  Dem  Hauptmann  von  Ziegler 
reichte  der  Erzherzog  die  Hand  mit  den  Worten:  »Sie  waren  sehr 
brav,  aber  zu  hitzig,  gehen  sie  jetzt  zurück  und  ralliren  Sie  sich 
bei  den  übrigen  Abtheilungen.*  Auch  Oberst  von  B  e  n  e  d  e  k 
schüttelte  dem  Hauptmann,  als  er  sich  beim  Abgehen  meldete, 
kameradschaftlich  die  Hand. 
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Hauptmann  Arndt  hatte  mittlerweile,  unterstützt  von  dem 
freiuillig  herheigccilten  Major  MoIlJnary  des  Genera  Ist  abea, 
seine  Division  gesammelt  und  wurde  von  diesem  aufgefordert,  ein 
in  der  linken  Flanke  gelegenes,  vom  Feinde  besetztes  Gebäude 
zu  nehmen.  Mit  den  Worten:  »Vorwärts,  brave Kanierailenl*  den 
Säbel  ziehend,  stellte  steh  dieser  StabsotTizier  selbst  an  die  Spitxe, 
wurde  aber  im  nämlichen  Momente  von  einer  Kugel  getroffen  und 
musste  auf  den  Verbandplatz  zurückgebracht  werden.  Hauptmann 
Arndt  führte  nun  den  ihm  zugeuicscncu  Angriff  selbst  aus,  er- 
stürmte und  besetzte  das  Gebäude.  Uic  Uivision  blvouakirtc  mit 
dem  Reste  der  Brigade  Ale  mann  auf  der  Wahlstatt. 

Die  U.  LandHchr-Kompagnie  unter  Obcrlicutenant  Josef  Roth 
war,  vom  Bataillon  getrennt,  in  eine  Niederung  gclatiyL  Durch 
das  Intervalle  von  zwei  hier  befindlichen  l'läkadronen  Kavallerie 
vorbrechend,  erstieg  sie  den  gegeniibcr  liegenden  Abhang  unter 
dem  Schutze  einer  l'länkicrkcttc  und  wandte  sich  gegen  die  nacbatCj 
Casine,  von  wo  aus  ein  heftiges  Gewchrfeucr  hörbar  war.  Die» 
aber  schon  im  Besitze  einer  kaiserlichen  Truppen  -  Abtheilung 
findend,  stürmte  Obcrlicutenant  Roth  nach  l'assirung  zweier  anderer 
von  Kinsky  -  Infanterie  Nr.  47  besetzten  Gebiiude,  im  Vereine 
mit  einem  rechts  vorriickenden  Bataillon  Erzherzog  Leopold  eine 
weiter  vorwärts  gelegene,  rings  von  rwci  Klafter  hohen  Mauern 
umgebene  Casine.  Die  Picmontcsen  empfmgen  die  Angreifended 
mit  einem  so  nachdrücklichen  Kartätschen-  und  Kleingewehrfeuer, 
dass  der  Sturm  trotz  aller  Bemühungen  der  Offiziere  abgeschlagen 
wurde  und  die  in  Unordnung  gerathcncn  Kolonnen  sich  in  cineni 
rückwärts  gelegenen  Hohlwege  sammeln  musstcn.  Die  <».  Land- 
uelir- Kompagnie,  mit  42  Rotten  in  die  Schlacht  geruckt,  z&hlte 
deren  nur  mehr  einige  zwanzig,  der  Kcst  war  mit  Mannschaft 
des  Bataillons  Erzherzog  Leopold  untermengt,  wogegen  sich  iiber 
30  Rotten  anderer  Truppcnkbrper  an  Oberlieutenant  Roth  an- 
schlössen. 

Die  Verlheidiger  der  Casine  waten  indcsacn  durch  günstige 
Erfolge  der  kaiscrliclicn  Waffen  in  ihren  Flanken  jsur  Räumung 
des  Gebäudes  bcmussigt  worden. 

Während  das  Gefecht  in  dieser  Weise  wieder  hergestellt  war, 
hatte  der  Feind  auf  den  dem  äusserstcn  linken  Flügel  gegennbcr- 
liegenden  Anhohen  kurz  vor  einbrechender  Dämmerung  ncu^rdinga 
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mehrere  starke  Batterien  aufgefahren.  Der  Feldartillcrie  -  Direktor 
G.  -  M.  Stwertnik  war  in  diesem  Momente  gerade  auf  diesem 
Punkte  angekommen  und  sah,  dass  die  tipfiindigen  Fussbatterien 
Nr.  4  und  12  nicht  mit  hinreichender  Bedeckung  versehen  waren; 
er  befahl  dem  eben  anrückenden  Oberlieutenant  Roth,  die  Be- 
deckung dieser  Batterien  zu  bilden,  welche  in  einem  seichten 
Strassengrabcn,  durch  eine  lebendlye  Hecke  gedeckt,  aufgefahren 
waren.  Der  Geschutxkampf  uahrte  hier  noch  eine  Weile,  bis  er 
auf  Seite  des  Feindes  nach  und  nach  gänzUch  verstummte;  er  trat 
den  Rückzug  gegen  Novarra  an.  >iach  Xusammcnstellung  der  um 
mehrere  Fferde  gelichteten  Bespannung  und  mühsamer  Passirung 
einer  nassen  Niederung  placirten  sich  die  Batterien  auf  einer 
Anhöhe  vor  der  Stadt;  die  durch  eine  Koaipagniu  stcirischer 
Freiwilliger  verstärkte  Bcdcckungs- Abtheilung  des  Oberlieutenant 
Roth  bezog  bei  strömendem  Kugen  unter  Aufstellung  von 
Stcherheitsposten   und  Entsendung  von   Vatrouillen  ein   Freilager. 

Auf  dem  rechten  Fliigcl  der  SchlaclitÜnie  waren  die  kaiser- 
lichen Truppen  nach  dem  Anlangen  des  3.  Korps  rasch  über 
Olengo  vorgedrungen,  hatten  den  Hof  Farsada  mit  Sturm  ge- 
nommen, vertrieben  den  Feind  aus  allen  seinen  Stellungen  und 
bedrohten  hart  seine  linke  Flanke.  Endlich  wurde  das  letzte 
Dorf  vor  Novarra,  Biccoca*  siegreich  mit  Sturm  genommeni  und 
SU  der  Feind  noch  in  der  dunklen  Nacht  bis  an  die  Thore  und 
Walle  von  Novarra  getrieben. 

Das  4-  Korps  war  gegen  ü  Uhr  abends  in  der  rechten  Flanke 
des  Feindes  erschienen  und  beschleunigte  durch  seine  Angrifle 
dessen  allgemeinen  Kückzug.  Die  bereits  eingetretene  Dunkelheit, 
welche  bei  einem  starken  Uegen  bald  in  gänzliche  Finsternlss 
überging,  machte  die  Fortsetzung  des  Kampfes  unmöglich  und 
die  Truppen  des  2.,  ii.  und  4.  Korps  lagerten  in  ihren  (jcfechts- 
stcllungcn;  das  1.  Korps  bezog  bei  Monticelli,  das  Kcscrvekorps 
zwischen  Olenga  und  Carbagna  ein  Hivoiiak.  Radetzky  ritt  mit 
jwiaem  Sube  nach  Vcspolate. 

■4,  Die  Schlacht  von  Novarra  war  glänzend  gewonnen;  der 
3dk  März  IM)'  steht  mit  goldenen  Lettern  in  der  Geschichjte 
Oesterreichs.  Der  fünftägige  Ftldüug,  beispiellos  in  der  Geschichte 
durch  seine  kurze  Dauer,  die  Art  seiner  Fuhrung  und  grossen 
Erfolge  war  beendet.  F.^M.  Grat  Kadetzky  spriclit  sich  bezüglich 
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der  Leistungen  der  k.  k.  Truppen  in  seinem  Beridite  vom  24.  Marx 
an  den  Minister -Präsidenten  Fürsten  Schwartenberg  folyender- 
massen  aus:  .Ich  kann  bei  diesen  Kämpfen  nur  mit  gerührteoi 
, Hernien  die  Ergebung  für  Sr.  Majestät  Dienst  und  die  an  höchste 
«Begeisterung  grenzende  Tapferkeit  meiner  würdigen  Generale, 
ader  braven  Offiziere  und  der  Mannschaft  meines  tapferen  Heeres 
.erwähnen.  Jeder  Einzelne  war  ein  Held.  Um  gerecht  zu  seto, 
«milsste  ich  eigentlich  alle  nennen;  denn  der  tapfere  Einklang 
•von  oben  herab  war  der  gerechten  Sache,  die  wir  für  unsern 
«Kaiser  verfochten,  im  liochsten  Grade  würdig.  Ich  wünsche 
«Seiner  Majestät  Glück  zu  so  einem  Heere.  Viribus  unitis  war 
.der  Walilprtich  dieser  Schlacht.  Niemand  war  xu  halten,  man 
.wollte  nicht  nur  allein  nicht  der  Letzte,  man  wollte  überall  der 
«Erste  sein.* 

Vom  Landwehr- Bataillon  hatte  sich  nebst  dem  in  treuer 
Erfüllung  seiner  l'flicht  gefallenen  Obcrsllicutenanl  Johann  Schult, 
namentlich  1  lauptmann  Gustav  Arndt  ausgezeichnet,  und  mit 
seiner  Division  allein  über  8C)  Gefangene  gemacht 

In  seinen  Berichten,  die  nie  von  sich  selbst,  sondern  immer 
nur  vom  Verdienste  der  Andern  sprechen,  rühmt  er  insbesondere 
das  Benehmen  nachstehender  Offiziere :  Hauptmann  Peter  Ritter  v. 
Z  i  e  g  1  e  r ,  welcher  sich  durch  tapferes  Vorrücken  bei  Erstürmung 
dreier  Casinen,  umsichtige  Leitung,  schönes  Beispiel  seiner  Mann* 
Schaft  und  hartnackige  Vertheidigung  der  Fahne  gegen  feind- 
liche Ucbcrmacht;  Oberlicutcnants,  Bataillons- Adjutant  Valentin 
W e y  d  n e r,  Joseph  v.  M o u i 1 1  ^,  Joseph  Roth,  Anton  Fast 
und  Alois  Ileitschel,  dann  die  Lieutenants  Franz  Gumberz, 
Karl  Mtindl,  Paul  Pietsch,  Heinrich  Edler  von  Scherb 
und  Nikolaus  Ja  rose  h,  welche  sich  durch  Entschlossenheit  bei 
den  Stürmen  und  Aneiferung  der  Mannschaft  besonders  hervor- 
gethan  haben. 

Gemeiner  Mathias  K  o  r  w  a  t  s  k  i,  welcher  einen  schwer- 
verwundeten Offizier  im  heftigsten  Feuer  zurückgetragen  und  von 
der  Gefangenschaft  befreite,  dann  schleich  wieder  in'a  Gefecht 
zurückkehrte  und  dasselbe  bis  zum  Ende  mit  hervorragender 
Tapferkeit  mitmachte,  erhielt  die  goldene  Tapferkeits- Medaille; 
ferner  erhielten  die  silberne  Tapferkeits- Medaille  I.  Klasse;  der 
Feldwebel    Albert    Skimina,     Korporal    Adolf   KukulinuA 
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nd  der  Gemeine  Johann  Malucha;  die  silberne  Tapfcrketts- 
Medaillc  2.  Klasse :  die  Korporale  l'aul  D  r  o  n  g«  Johann  S  t  r  o  y  A  y, 
Josef  ä  ki  m  in  a.  Andreas  Derenkowsky,  Jurko  Kliscz, 
Karl  J  a  \v  o  r  sk  y,  Tambours  Michael  Zw  i  h  k,  Lorenz  L  a  c  h  as, 
Gemeine  Afthan  Dzubinski>  Anton  Woiczak.  Johann 
Zachwicja,  Johann  Koslowsky,  Jakob  Kaczmarczin, 
Thomas  Ruda  und  Josef  Michalik;  die  öficntliche  Uclobung: 
Feldwebel  Wasil  Bru mar sky.  Korporal  Lorenz  Du  lin,  Gefreiter 
Tymko  Czymbalak,  Gemeine  Nikolaus  Zabrainski  und 
Johann  Kuspcra. 

F--M.  Radetzky  nennt  in  seinem  Bericht  als  die  Ausge- 
zeichnetsten: den  Obcrstlicutcnant  Schulz,  die  Hauptlcutc  Arndt, 
Z  i  e  g  l  e  r ,  Obcrlieutcnant  H  c  1 1  s  c  h  c  1 ,  Lieutenants  G  u  m  b  c  r  z 
und  Mündl. 

Der  Verlust  der  funfthalb  Kompagnien  des  Landwehr  •  Ba- 
taillons bestand:  Oberstlieutenant  Johann  Schulz,  Oberlieutcnanl 
Valentin  Weydncr  und  10  Mann  anTodtcn;  verwundet  wurden: 
Hauptmann  Gustav  Arndt  durch  eine  Kontusion,  ObcrHcutenanl 
Josef  Roth  im  Gesicht,  Lieutenant  Gustav  Glossner  am  Kopfe 
und  6U  Mann. 

Mit  dem  Morgengrauen  des  24.  Miirz  ruckte  die  G.  Landwehr- 
Kompagnie  zum  Bataillon  ein.  Aul  dem  Wege  dalün  bot  der 
Anblick  der  vielen  Gefallenen,  deren  wachsbleiches  Antlitz  der 
Regen,  die  Pflichten  weit  entfernter  Lieben  übernehmend,  vom 
Blute  rein  gewaschen  hatte,  dem  Auge  eine  trübe  Musterung. 
Am  schmerzlichsten  aber  fanden  sich  die  Soldaten  ergriffen, 
als  man  auf  die  l.  Landwehr  -  Division  stiess,  welche  eben  im 
Begriffe  stand,  die  in  einer  Casine  aufgefundene  Leiche  des  Oberst- 
lieutenants Schulz  zu  beerdigen.  Jetzt  erst  erfuhren  die  tief* 
erschütterten  Soldaten  seinen  Tod.  Gesenkten  Hauptes  umstanden 
sie  die  zerschossene  Hülle  des  geliebten  Führers  und  die  Thranen 
ihres  Schmerzes  waren  die  ergreifendste  Leichenrede,  die  lautej^, 
denn  Alles,  für  das  Andenken  des  Gefallenen  sprach.  Er  wurde 
mit  seinem  treuen  Adjutanten  ohne  Sarg  in  eine  weite  Grube 
gebettet  und  die  Ruhestätte  mit  einem  kleinen  schlicht  gezim- 
merten hölzernen  Kreuze  bezeichnet.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte 
sich  im  schönsten  Lichte  die  bekannte  Anhänglichkeit  des  öster- 
reichischen Soldaten  an  seinen  Offizier. 
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Mit  Obcrstlicutcnant  Schulz  verlor  Kaiser  und  V'aterlac 
einen  seiner  trcuestcn  Diener,  die  Armee  ein  würdiges  Mit^tictl, 
das  Kcgimeot  eine  J^ierde.  Von  Vorgesetzten,  Karacraden  und 
Untergebenen  gleich  geachtet  und  verehrt,  strenge  und  entsagend 
gegen  sich  selbst,  desto  opferfreudiger  für  Andere,  vereinigte  er 
in  schönster  Harmonie  die  seltenen  Eigenschaften  des  wohlwol- 
lenden Menschenfreundes  mit  jenen  des  tüchtigen  Vorgesetzten, 
die  reichsten  Gaben  des  Geistes  mit  einem  kristall reinen  Charakter, 
der  der  Inbegriff  militärischer  Biederkeit  war. 

Am  2;"i.  März  sprach  Fcldmarschall  Graf  Radetzky  den 
Truppen  mittelst  nachstehendem  Armee- Befclüs  seine  dankende 
Anerkennung  ihrer  Leistungen  aus: 

«5>oldaten!  Ihr  habt  Euer  Wort  rfihmlich  gelost,  Ihr  liabt 
„einen  Feldxug  gegen  einen  Euch  an  Zahl  überlegenen  Feind  be- 
«gönnen  und  in  fünf  Tagen  siegreich  beendet.  Die  Geschichte  wird 
«Euch  den  Ruhm  nicht  streitig  machen,  dass  es  keine  tapferen^ 
«keine  treuere  Armee  gibt,  als  diejenige,  deren  Oberbefehl  mir 
„mein  Mcrr  und  mein   Kaiser  amxrtraute." 

«Soldaten!  Im  Namen  des  Kaisers  imd  Vaterlandes  danke 
.ich  Euch  für  Euere  tapfern  Thatcn,  für  Euere  Hingebung,  für 
aEucre  Treue. 

«Mit  trübem  Blicke  uetlt  mein  Auge  auf  den  Grabhiigelo 
«unseref  im  rühmlichen  Kampfe  gefallenen  Brüder,  ich  kann  an 
«die  Ueberlebenden  mein  dankbares  Wort  nicht  richten»  ohne 
.mit  Rührung  der  Todtcn  zu  yedenken." 

«Soldaten!  Unser  hartnackigster  Feind  Karl  Albert  ist 
,vom  Throne  gestiegen;  ich  habe  mit  seinem  Nachfolger,  dem 
«jungen  Könige,  einen  Waffenstillstand  geschlossen,  der  uns  Burg- 
. Schaft  für  den  baldigen  Abschluss  des  Friedens  gewahrt." 

«Soldaten!  Mit  Jubel  hat  uns,  Ihr  wäret  Zeuge  davon,  das 
«Land  unseres  Feindes  empfangen,  das  in  uns  Retter  von  Anarchie 
«und  keine  Unterdrücker  erblickte.  Ihr  werdet  diese  Erwartungen 
«rechtfertigen  und  durch  Beobachtung  strenger  Mannsrucht  der 
«Welt  beweisen,  dass  Oesterrcichs  Krieger  eben  so  furchtbar  im 
«Kampfe,  wie  ehrenhaft  im  Frieden  sind,  dass  wir  gekommen 
«sind,  ura  zu  erhalten,  nicht  um  zu  zerstören.  Ich  baue  auf  Euch. 
«Ich  sehe  den  Namen  derjenigen  Tapferen  entgegen,  die  sich  be- 
«sondcrs  a'i^/ieichncten,  um  ihre  Brust   mit   dem    ruhmlich  crrun- 
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«gcncn  Zeichen  der  Tapferkeit  entweder  sogleich  schmücken,  oder 
.mir  dieselben  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  erbitten  ku  künnen." 

Bis  2().  März  blieb  das  Landwehr  •Bataillon  im  Bi^'ouak  vor 
Novarra.  Am  21.  trat  es  mit  dem  3.  Korps  den  Rückmarsch  nach 
Magenta,  am  28.  nach  Mailand  an.  Hier  wurden  Tags  darauf  (ünf 
vorlaufig  erhaltene  Tapfcrkcits- Medaillen  vom  F,-M.-Lt  Baron 
Appcl  in  Gegenwart  alter  Truppen  vcrtheilt  und  dem  Gemeinen 
Mathias  Korwalski  die  goldene  Tapferkeits- Medaille  vom  Korps- 
Kommandanlen  eigenhändig  an  die  Brust  geheftet.  Dann  erfolgte 
der  Abmarsch  nach  Gorgonzola  und,  nach  einem  am  !I0.  zur 
Erholung  der  äusserst  erschöpften  Truppen  abgehaltenen  Rasttage, 
am  31.  nach  Isso. 

Noch  am  Tage  der  Schlacht  von  Novarra  hatte  sich  in  Brescia 
das  Gerücht  verbreitet,  die  kaiserliche  Armee  sei  in  Piemont  gäna- 
lich  geschlagen  worden  und  in  voller  Flucht  begriffen.  Diess  war 
das  Signal  für  diese  Stadt,  sich  zu  erfrechen,  die  Fahne  des  Auf- 
ruhrs aufzupflanzen,  dafür  aber  auf  eine  Weise  gextichtiget  w'urdct 
wie  sie  es  verdiente.  Hier  hatten  sich  gegen  Ende  März  nahe  bei  2ÜÜ0 
Insurgenten  eingefunden,  welche  die  Beamten  zur  Flucht  zwangen 
und  eine  revolutionäre  Junta  einsetzten.  Die  Besatzung  des  Kastells 
war  zu  schwach,  um  die  fremden  Eindringlinge  abzuwehren  oder 
die  Empörung  niederzuhalten,  und  so  begann  die  Pobelhcrrschaft 
ihr  Wirken  mit  Misshandlung  und  Gefangennehmung  einzelner 
OlYiziere  und  Soldaten,  von  welchen  viele,  die  sich  im  Spitalc 
krank  befanden  oder  nicht  in  das  Kastell  fluchten  konnten,  auf 
die  grausamste  Art  ermordet  wurden. 

Das  3.  Korps  hatte  die  Bestimmung  erhalten,  in  Brescia 
Ordnung  zu  machen  und  traf  am  1.  April  spät  in  der  Nacht  vor 
der  Stadt  ein.  Allein  F.-M.-Lt.  Baron  Haynau  hatte  am  näm- 
lichen Tage  bereits  mit  einer  schnell  konzentrirten  Brigade  die 
Stadt  nach  einem  äusserst  hartnäckigen,  fiinf  und  zwanzig  Stunden 
fortgesetzten  Widerstände,  mit  Sturm  genommen.  Vergeblich 
hatte  Ha>-n au  die  Empörer  zur  Niedcrlcgung  der  Waffen  auf- 
gefordert, vergeblich  die  ihnen  hiezu  gewährte  Frist  um  mehrere 
Stunden  verlängert;  man  antwortete  mit  Sturmgeläute  und  dem 
lebhaftesten  Ftucr  von  allen  Thürmen  und  Dächern  gegen  das 
Kastell.  Die  Demüthigung  folgte  auf  dem  Fusse,  aber  erst  in 
Blut  und  Flammen  konnte  der  Aufstand  unterdrückt  werden. 
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Am  L  April  zog  das  Landwehr  -  Batail  ton  ta  die  Stadt  ein.  Die 
Truppen  blieben  in  den  Kasernen  konsignirt,  die  Thore  wurden 
besetzt  und  durch  Patrouillen  die  verborgenen  Insurgenten  aufge- 
grilTcn.  Bei  der  Erstürmung  von  Brcscia  hatten  auch  4  Korporals, 
1  Gefreiter  und  30  Gemeine  des  Landwehr-Bataillon  mitgewirkti 
welche,  vom  Spital  oder  Kommanden  eingerückt,  im  Transports-! 
hause  untergebracht,  sofort  in*s  KastcU  gezogen  worden  waren; 
sämmtlichc  erhielten  vom  2.  Rcscivc-Korps-Rommando  ein  Jeder 
4  fl.  KM.  ausserordentliche  Zulage  als  Belohnung. 

Den  schönen  Schiuss  des  glorreichen  Keldzuges  bildete  der 
Dank  des  Kaisers  an  seine  Armee,  welchen  der  Fcldmarschall  ia 
nachstehendem  Armee -Bofchk  verlautbartc : 

HScinc  Majestät  der  Kaiser  und  Konig  haben  mir  mit  a.  g. 
g  Handschreiben  vom  3.  d.  M.  (April)  die  ;i,  h.  Zufriedenheit  über 
.diu  Siege  ausgesprochen,  die  wir  unter  dem  Schutze  des  Allmach- 
atigen jüngst  erfochten  haben.  .MSagen  Sie  Meiner  tapferen  Armee. 
{das  sind  die  Worte  des  Kaisers)  «.dass  sie  sich  in  Meinem  Merzen 
p«cin  unvergängliches  Denkmal  der  Liebe  und  Dankbarkeit  cr- 
adHchtet  hat.**  Seine  Majestät  fügen  die  für  mich  so  höchst 
^schmeichelhaften  Worte  bei:  ..aus  dem  Munde  ihres  würdigen 
.oFcldhcrrn  wird  sie  diesen  Ausspruch  am  liebsten  vernehmen.** 
«Soldaten!  mit  Stolz  erfülle  ich  diesen  a.  h.  Befehl;  denn  Euerer 
„Treue,  Euerer  Tapferkeit  verdanke  ich  die  Zufriedenheit  meines 
.Kaisers.  Lasst  uns  hoßen,  dass  der  entflohene  Frieden  und  mit 
.ihm  Ruhe  und  Gluck  bald  wieder  in  das  schwer  geprüfte  Vatei- 
«land  zurückkehren  werden.  Sollten  jedoch  die  Stürme,  die  es 
.heimgesucht,  noch  nicht  ausgetobt  haben,  so  sind  wir  heute  wie 
«jüngst  bereit,  den  letzten  Blutstropfen  für  einen  geliebten  Kaiser, 
.für  den  Ruhm,  die  Ehre  und  die  Einheit  des- Vaterlandes  freudig. j 
azu  verspritzen.  Das  sind  meine,  das  sind  Euere  Gesinnungen« 
«Ihr  habt  sie  mir  auf  so  manchem  Schlachtfeide  gelobt  und  bis 
■jetzt  treu  und  ehrhch  erfüllt.' 

Das  Landwehr  Bataillon  erhielt  die  Eintheilung  in  die 
Brigade  G.-M.  Cavriani  und  am  15.  April  die  Bestimmung  mit 
649  Mann  als  Besatzung  nach  Pescliiera;  Hauptmann  v.  Ziegler 
mit  der  auf  200  Mann  verstiu-kten  3.  Kompagnie  am  16.  nach 
Verona,  dessen  Garnison  zum  grössten  Theile  zum  Blokade-Korps 
vor  Venedig  abgegangen  war. 


'■  Am  3.  Mai  nahm  der  Feldmarschall,  auf  dem  Wege  nach 
Mestre  begriffen»  wahrend  eines  halbstündigen  Aufenthaltes  in 
l'cfichicra,  die  Aufwartung  des  Offiziers  •  Korps  entgegen  und 
druckte  erncuerl  dem  Hauptmann  Arndt  seine  »höchste  Zu- 
.fricdcnhcit  mit  den  vorzüglichen  Leistungen  des  braven  Land- 
•  wehr -Bataillons  Weiden  In  der  Schlacht  von  Novarra*  aus»  eine 
Anerkennung,  welche  vom  Nestor  der  Armee  in  Gegenwart  de* 
gesammten  Offiziers- Korps  der  Garnison  ausgesprochen.  Aller 
Herzen  mit  dem  gerechtesten  Stolze  erfüllte. 

Am  7.  Mai  nahm  der  Fcstungs  •  Kommandant  I'.-M.-Lt.  Baron 
R  a  t  h ,  nach  einem  feierlich  abgehaltenen  Goltesdienste  ,  die 
Medaillen -Vertheilung  an  die  sich  bei  Novarra  ausgezeichneten 
Individuen  des  Bataillons,  unter  Infanterie-  und  Gcschützsalven. 
in  Gegenwart  der  ganzen  hiezu  in  Parade  ausgerückten  Garnison 
Peschtera's  vor.  Er  Ucas  der  Mannschaft  in  kurzen  kriiltigcn  Worten 
die  hohe  Redcutiing  dieser  Feierlichkeit  fiir  die  Ehre  dc-'>  liataillons, 
^welches  an  der  denkwiirdigen  Schlacht  bei  Novarra  so  rühmlichen 
l^ntheil  genommen  habe,*  durch  Hauptmann  Fischer  in  ihrer 
Muttersprache  verdolmetschen  und  heftete  dann  jedem  Einzelnen 
die  Medaille  an  die  Brust.  --^  Das  Offizier -Korps  des  Bataillons 
veranstaltete  für  alle  Dekorirtc  und  Belobte  ein  Diner,  wozu 
F.-M.-Lt.  Rath,  sämmtliche  Offiziere,  Beamte  und  Geistlichkeit 
der  Garnison  geladen  wurden.  F.-M.'Lt.  Rath  brachte  unter  dem 
Donner  der  Geschütze  mit  stiirmischcn  Hochrufen  cr%i'iderte  Toaste 
auf  Sc.  k.  k.  apost.  Majestät  den  Kaiser,  den  Hcldcnmarschall 
Grafen  Radetzky,  den  Inhaber  Feldzeugniei-stcr  Baron  Weiden 
und  auf  die  österreichische  Armee  aus.  Als  einen  weiteren  Beitrag 
KU  diesem  festlichen  Tage  spendete  iiherdies  die  Gemahlin  des 
Festungs- Kommandanten  der  dekorirten  Mannschaft  ein  Fass 
guten  Weines. 

Wie  wahr  es  ist,  dass  unter  dem  Österreichischen  Komiss- 
rock  ein  echter  ritterlicher  Mann  steckt,  haben  bei  dieser  Gelegen- 
heit diese  Dekorirten  bewiesen.  Die  k.  k.  Beamten  und  sonstigen 
Notabttitäten  der  Kreisstadt  Neu-Sandec  hatten,  als  sie  dem 
Landwehr- Bataillon  bei  dessen  Ausiliarsche  im  Jahre  l>t48  das 
Geleite  gaben,  an  Ort  und  Stelle  eine  Geldsammlung  bewirkt  und 
die  Summe  für  die  steh  in  der  ersten  Schlacht  auszeichnende 
Mannschaft   bestimmt.    Die   damit  zu  betheilenden   Braven   ver- 
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sichteten  jedoch  zu  Gunsten  Uircr  verwundeten  Kameraden  und 
so  wurde  der  Detrag,  vom  Ofüzierskorps  des  Landwehr -Bataillons 
auf  eine  höhere  Summe  ergänzt,  dem  Baron  Welden'schen  In- 
validenfond  abgeführt. 

Der  tapfere  Gemeine  Mathias  Korwalski,  welchen  das  Regi- 
ments-Kummando  zum  Korporal  befordert  hatte,  erhielt  in  Folge 
Erlasses  des  P.-M.  Grafen  Radetiky  vom  15.  Mai  1H40 
Nr.  3771/pdas  kaiserlich -russische  Georgskreuz  h.  Kl.,  die  höchäle 
Dekoration  für  Mannschaft  der  kaiserlich -russischen  Armee. 

Zu  Ende  Mai  übernahm  Major  Roos  das  Bataillons  -  Korn* 
luando  vom  Hauptmann  Arndt. 

Feldwebel   Albert   Skimtna    erhielt  in   Folge  Erlasses  d< 
F.'M.  Grafen  Kadctzky  am  5.  Juli  184Ü  das  koniglich-preussische^ 
Militär -Ehrenzeichen  2.  Klasse. 

Im  Herbste  erhielt  das  Landwehr- Bataillon  den  Befehl  zum 
Feldre^imente  nach  Prag  einzurücken,  setzte  sich  am  G,  Oktoberj 
über  Verona  in  Marsch,  erreichte  am  7.  St.  BonifacIo,  t*.  V'icenxai 
10.  Castelfranco ,  11.  Trcviso,  lik  Conegliano,  14.  Pordenonc, 
1&.Codroipo»  17.  Palmanuova,  IH.Görz,  19.  Heidenschaft,  21.  Loitsch, 
22.  Laibach  und  von  hier  mit  Eisenbahn  über  Cilly,  Graz,  Wien 
und  Briinn,  am  30.  Prag;  hier  blieben  225  altgediente  Veteranen 
zurück,  welche  am  I.  November  Hauptmann  v.  Ziegler  in  den 
Werbbezirk  führte,  während  das  Bataillon  nach  Komotau  marschirtc 
und  dort  am  4.  November  einrückte. 

Der  Regimentsstab  und  die  beiden  Feld -Bataillone»  wel 
während  den  Kriegsereignissen  in  Italien  und  Ungarn  in  Trag 
verblieben,  hatten  sich  in  Folge  Reskriptes  vom  6.  Oktober  iÜiÜ 
auf  den  Kriegsfusa  gesetzt  und  wurden  am  1.  November  1849 
samnit  dem  eingerückten  Landwehr -Bataillon  in  die  erste  Armee, 
3.  Korps  F.-M.-Lt  Erzherzog  A  1  b  r  e  c  h  t,  Truppen •  Division 
F.-M.-Lt.  Fürst  Eduard  Lichten  stein,  Brigade  G,-M.  Baroa 
Stillfried  eingctheilt.' 

Am  20.  November  rückte   die  Prager  Garnison    unter  Kom- 
mando des  Erzherzogs   Albrecht  vor   Sr.  k.  k.  apost  Majestät 
dem  Kaiser   aus,    wobei    das  Regiment  sowohl    von  Sr.  Majcst 
als   auch    von    dem    Erzherzog    Alb  recht   hervorragend   belobt' 
wurde.  Der  diesbezügliche  Regiments  -  Tagsbefehl  lautete:    «Seine 
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•  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mehrmals  wiederholt  die 
.A.  h.  Zurhedcttheit  über  die  Haltung,  Ordnung,  taktische  Fertig- 
«kcit  und  das  Aussehen  dcä  Regiments  gegen  mich  Allergnädigat 
•ausgesprochen.' 

,Für  mich  ist  es  ein  erhebendes  Gefühl,  der  Oberst  in  diesem 
.Kegimente  zu  sein.* 

«Das  Beuusstsetn,  unser  KAiscr  und  Kriegsherr  ist  zufrieden 
.mit  uns,  wird  uns  auch  in  der  Folge  anspornen,  unseren  Pflichten 
.mit  Kricgermuth  aachxukummcn;  mit  Beruhigung  lege  ich  den 
•guten  Namen,  den  vorzüglichen  Ruf  des  Regiments  allen  braven 

•  Mitgliedern  desselben  in  die  Hände,  und  ich  weiss  es,  dass  sich 
•Keiner  dem  Kreise  dieser  Braven  ausschliessen  wolle  und  werde." 

Bamberg  m.  p.  Oberst. 

Tm  November  erhielt  das  Regiment  die  Bestimmung  /.u  dem 
an  der  Nordgren/e  aufgestellten  Observationskorps  und  rückte 
demnach  am  23.  mit  dem  t.  Bataillon  über  Makotias,  Sclilan  24. 
und.  Laun  24.  nach  Koscl  und  Wisoäan  ^6.;  das  2.  Bataillon  über 
Unhoscht  2^}.,  NeuStrachnitz  24.  und  Homasedl  2'^.,  nach  Schob  26. 
Am  27.  bezog  das  nun  in  die  Truppen -Division  F.-M.-T.t.  Parrot 
übergegangene  Regiment  nachstehende  Kantonirungsstationcn: 
Stab  und  Landwehr  -  Bataillon ,  Komotau,  Ccrnovic,  Priesetr, 
Tschachwitz  und  Konkurrenz;  I  Bataillon  Görgau,  Georgenthal, 
Secstadtl,  Eidliu,  Rothenhaus  und  Konkurrenz;  2  Bataillon  Kaaden, 
Ketschitz,  Milsau,  Klostcrle  und  Konkurrenz. 
•'• .  In  allen  vom  Regiment  besetcten  Ortschaften  kamen  die 
Bewohner  in  freudiger  Dankbarkeit  über  die  durch  die  Armee 
hergestellte  Ruhe  mit  der  zuvorkommendsten  Freundlichkeit  ent- 
gegen und  bewiesen  bei  jeder  Gelegenheit  ihre  treue  Anhanglich* 
keit  an  das  Allerhöchste  Kaiserhaus. 

Mit  der  Armee -Oberkommando -Verordnung  vom  8.  Dezem- 
ber erhielt  das  Landwehr- Bataillon  Befehl  in  seine  Heimat  abzu- 
rücken und  mit  Armeekorps -Befehl  Nr.  21  vom  13.  Dezember 
eine  erneuerte  sehr  ehrende  Anerkennung  seiner  Leistungen: 

■    '  *Auf  A.    b.    Befehl    kehren    die   Landwehr -Bataillone    von 
,WoWgemuth-  und  Weiden  -  Infanterie  in  ihre  Wcrbbeiirkc  rurück.* 

.Mit   Leidwesen   sehe   ich   so  gute,    kncgstüchtigc  Truppen 
'«aus  dem   mir  untcpitchendcn  Korps  scheiden.    Erstcrcs  ist  mir 
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.jieit  Jahren  als  ein  treuliches  Bataillon  bekannt,  dessen  Tüchtig- 
«Iceit  sich  gewiss  auch  vor  dem  Feinde  bewährt  hätte,  wenn  sich 
^ ihm  die  Gelegenheit  dazu  dargeboten  hatte.* 

,Das  Landwehr  -  Bataillon  Weiden  zeigte  bereits  vor  vier 
.Jahren  eben  so  glänzend  seine  uneischütterHche  Treue  an  den 
aMuoarchcn,  während  der  galizischen  Unruhen,  als  seine  ausgc- 
azeichnetc  Tapferkeit  bei  der  Schlacht  von  Novarra,  wo  es  in 
«einem  kritischen  Augenblicke  meiner  Division  als  Verstärkung 
«geschickt,  zur  günstigen  Wendung   wesentlich  beitrug." 

.Indem  meine  besten  Wünsche  diese  beiden  braven  Ba- 
„taillons  an  ihre  neue  Bestimmung  geleiten,  hoffe  ich,  sie  einst 
«auf  dem  Felde  der  Ehre  wieder  mit  ihren  Waffenbrüdern  vcr- 
«einigt  zu  sehen." 

Erzherzog  Albrecht  m.  p^  F.-M.-Lt 
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Am  15.  traf  F.- M.- Lt.  Erzherzog  Albrccht  in  Komolau 
ctn  und  nahm  von  dem  aus  den  Kantonirungsortcn  zusammenge- 
rückten Bataillon  den  herzlichsten  Abschied. 

Major  Roos  übernahm  nun  von  Hauptmann  Paska  das 
Kommando  des  2.,  Hauptmann  Fischer  interimistisch  jenes  des 
Landwehr-Bataillons;  die  von  Letzterem  verlassenen  Stationen 
bezog  das  2.  Bataillon. 

Das  Landwehr  -  Bataillon  setzte  sieh  am  tf^.  Dezember  in 
Marsch  und  erreichte  stattonatim  am  II.  Jänner  18Ö4I  Neu*Sandec. 
Hier  ward  dem  Bataillon  der  festlichste  Empfang.  Bereits  beim 
Eintreffen  in  dem  vor  Sandec  liegenden  Dorfe  Byczyce  wurde  das 
Bataillon  mit  Pöllerschüssen  bei^rUsst,  von  den  drei  in  Sandec 
stationirten  Kompagnien  des  h.  Bataillons  und  der  aus  allen  Gegen- 
den des  Kreises  zusammengeströmten  Bevölkerung  empfangen, 
welche  die  Strasse  von  Byczyce  bis  Sandec  und  alle  Zugänge  der 
Stadi  besetzte.  Vor  dieser  erhob  sich  ein  riesiger  Triumphbogelt, 
von  frischem  Laubwerk,  geschmückt  mit  schwarzgelben  und  weis 
rothen  Fahnen.  Unter  dem  kaiserlichen  Adler,  welcher  die 
krönte,  prangte  in  goldenen  Buchstaben  das  herzliche  ,  Willkommen'; 
unter  dem  Stadtwappen  auf  der  inneren  Seite  las  man  die  Worte:^ 
„Witamy  Was»;  das  Ganze  umschloss  ein  Blumeakrani.  Hii 
harrten  die  Civil -Autoritäten  und  die  Bürgerschaft. 
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Um  I  Uhr  nachmittags  erfolgte  die  Ankunft  Unter  Aristim* 
mung  der  VoIksKymne  durch  die  ßUrgermusik ,  unter  ununter- 
brochenen Salven  der  Polier  und  entblössten  Hauptes  empfing  die 
versammelte  Menge  die  Heimkehrenden  mit  stürmischen  Vivat- 
rufcn.  Die  Bürgermusik  Schloss  sich  an  die  Spitze  der  Kolonne 
und  unter  dem.  grossten  Volksandrange  und  Jubel  bewegte  sich 
das  Bataillon  nach  dem  Ringplatze,  wo  aufmarschirt  und  die  Bet- 
stunde geschlagen  wurde.  Hierauf  erfolgte  die  Formining  des 
Quarree's  auf  die  Mitte;  die  k.  k- Kreisbeamten  und  die Deputirten 
der  Bürgerschaft  traten  in  dasselbe;  Major  von  Bayer  belobte 
in  einer  kurzen  und  kräftigen  Ansprache  die  Treue  und  Tapferkeit 
des  Bataillons  und  hiess  dasselbe  im  Namen  Aller  herzlich  will- 
kommen. Zugleich  überreichte  Freiherr  von  Bru  n  icki  im  Namen 
der  Mitglieder  des  Vereins  zur  Förderung  gemeinnütziger  Zwecke 
dem  Major  Bayer  und  Hauptmann  Fischer  je  ein  Pracht- 
exemplar des  für  diese  Gelegenheit  gedichteten  Festgesanges 
6  Willkommen  den  tapferen  Kriegern  des  k.  k.  Landwehr -Ba- 
taillons von  We)  d  e  n"  nebst  zwei,  in  einer  goldenen  und  silbernen 
Taschenuhr  bestehenden  Geschenken*  mit  der  Bitte,  dieselben  den 
Würdigsten  der  Mannschaft  einzuhändigen.  Die  Wahl  fiel  auf 
Korporal  Albert  Dullin  und  Gemeinen  Nikolaus  Zabrzanski 
der  (>.  Kompagnie,  vvciclie  sich  bei  Nuvarra  ausgezeichnet  aber 
keine  Medaille  erhalten  hatten.  Ein  tausendstimmiger  VivatrUf  be- 
gleitete die  Uchcrgabe  der  Geschenke  an  diese  beiden  Braven. 

Auch  sammtlichen  Offizieren  w  urdcn  Exemplare  des  Fest- 
gesanges überreicht,  hierauf  nach  Brechung  des  Quarree's  mit  der 
Bürgernuisik  deHlirt  und  sodann  in  die  Dislokationen  in  Sandec 
und  Konkurrenz  abgerückt. 

Die  Mannschaft  wurde  überdies  durch  freiwillige  Gaben  der 
k.  k,  Beamten  und  der  Bürgerschaft  reichlich  bewirthet.  Bis  spat 
in  der  Nacht  donnerten  die  Polier,  spielte  die  Musik  und  so 
endete  unter  Jubel  uqd  Freude  der  Tag  des  Wiedersehens. 

Das  Kominando  des  Landwehr  •  Bataillons  überging  aus  aa 
Major  von  Bayer. 


Mit  dem  KricgsmmistcriaNRcskriple    vom  20.  Jänner    1849 
var  die  Aufstellung  eines  zweiten  Reserve  -  Bataillons  mitSKora* 
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pagnicn  im  HegimenU  -  Werbbezirke  angeordnet  worden,  welches 
den  Namen  b.  Füsilier -Bataillon  erhielt.  Alle  aus  dem  Pcnsioos- 
stande  in  das  4.  Bataillon  eingethcilten  Offiziere  wurden  dahin 
übersetzt,  der  Chargen  -  Kadre  vom  Regiment  gelebtct,  die  Mann- 
schaft aber  theils  durch  neuassentirte  Rekruten,  theils  durch  eio- 
berufene  Landwchrmanaer  des  "2.  Landwehr-Bataillons  auf  220 
Mann  per  Kompagnie  ergänzt.  Major  Friedrich  Wussint  ^^ro 
Hauptmann  des  Infanterie -Regiments  Nr.  4,  am  10.  März  U 
hiczu  befördert  und  zum  Regiment  transferirt,  war  Kommandantj 
jenes  mit  I.  März  184iJ  in's  Leben  getretenen  UataiUons,  weichet 
weisse  Mantel  und  statt  den  ledernen  UeberschwungriemcHf  solche 
von  Icincrnen  Gurten  erhielt.  An  Stelle  des  nach  Ober- Ungarn 
ausmarschirten  4.  Bataillons,  wurde  am  10.  April  das  bisher  in 
Alt-Sandec  gestandene  5.  Bataillon  nach  Neu-Sandec  verlegt. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  2.  Mai  wurde  Major  Friedrich 
Wussin  zum  Infanterie-Regiment  Nr.  i^  übersetzt  und  der  gleich- 
zeitig im  Regiment  neubefördcrte  Major  Karl  von  Stobnicki 
übernahm  das  ö.  Bataillon  und  das  Werbbeztrks-  Kommando. 

M^yarische  Insurgentenbanden  beunruhigten  alle  an  der 
Grenze  gelegenen  Einbruchsstationen  und  drohten  mit  einem  Eii^ 
falle  über  Altendorf.  Zur  Sicherung  der  zumeist  ausgesetzten  Grcnr- 
punkte,  waren  nebst  dem  Landsturm,  4  Kompagnien  des  31.  und 
2  des  15.  Regiments  aufgestellt,  denen  nebst  der  in  Kroscieoko 
unter  Hauptmann  Holstein  atationirtcn  2i).  Kompagnie  der 
Sicherheitsdienst  zufiel-  Diese  letztere  Kompagnie  unternahm  am 
1.  Juni  einen  Streifzug  gegen  das  vom  Feinde  besetzte  Dorf  Lipnick 
und  erbeutete  dortselbst  die  feindlichen  Requisitionsgelder. 

Die  15.  Division  marschirte  am  18.  Juni  nach  Jaslo,  dann 
am  2.  Juli  als  Garnison  nach  Rzeszow.  Major  von  Bayer  über- 
nahm das  Kommando  des  .').  Bataillons  statt  dem  erkrankten  Major 
von  Scobnicki. 

Am  4.  Juli  rückte  die  2».  Kompagnie  in  das  Lager  bei  Altena 
dorf  ein,  wo  sich  ein  Bataillon  Nugent  Nr.  .10  und  4  Kompagnien 
Leiningen  Nr.  31  sammelten.  Major  Dragoni.  Kommandant  des 
4.  Bataillons  Nugent,  brach  an  demselben  Nachmittag  mit  all^n 
diesen  Truppen,  denen  sich  4^)  Mann  der  2*i,  Kompagnie  unter 
Lieutenant  K nobel  anschlössen,  gegen  Bela  auf,  übernachtete 
im  Bivouak  auf  den  Höhen  des  Magura-Gebirgcs  und  setzte  dcu 
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andern  Tag  den  Marsch  nach  Bela  fort.  Man  •  fand  den  Ort 
grösstcntheiU  von  den  Einwohnern  verlassen»  die  Häuser  waren 
diirchgchcnds  gesperrt  und  es  verlautete,  dass  GtieriHas  in  den- 
selben versteckt  seien.  Die  Truppen  bezogen  ein  Lager  vor  der 
Stadt  und  da  die  Durchsuchung  der  Häuser  kein  Resultat  erzielte, 
trat  man  gegen  Abend  der  Rückmarsch  nach  Altcndorf  über  Pudlein 
an.  Lieutenant  Bataillons- Adjutant  Uotbenburg  blieb  mit  der 
eingetriebenen  Kontribution  und  einem  Zuge  als  Hcdeckung  zurück, 
um  die  Gegenscheine  in  limpfang  zu  nehmen.  Nach  Vollendung 
dieses  Geschäftes  marschirte  Lieutenant  Rothe  nburg  der 
Kolonne  nach ,  wurde  aber  plötzlich  von  hervorbrechenden 
Guerillas  überfallen,  der  Lieutenant  erschossen  und  der  Barschaft 
beraubt  bogieich  forinirtc  sich  die  Kolonne,  da  von  allen  Seiten 
Guerillas  nahten,  in  Gefcchtsstellung,  sendete  Planklcr  vpt  UHid 
warf  mit  Dajonnctangriffcn.  den  aus  einem  Bataillon  Guerillas  und 
einem  Zu^  Reiterei  bestehenden  l'eind.  Hierauf  wurdet  da  die 
Nacht  hereingebrochen  war,  der  Marsch  unbehelligt  nach  l'ud- 
lein  fortgesetzt,  wo  die  Truppe  12  Uhr  nachts  ankam  und  nach 
einslundigcm  Rast  iibcr  das  Gebirge  nach  Lipnik  marschirt, 
welches  die  Kolonne  am  <j.  nachmittags  erreichte.  Tags  darauf 
rückte  die  Kolonne  in  Altcndorf  ein,  wo  die  2Ö.  Kompagnie  als 
Besatzung  zurückgeblieben  war.  Auf  Ansuchen  des  Majors  Dra- 
goni  erschien  am  1>.  JuH  der  russische  General  Nossow  mit 
4  Bataillons  und  12  Geschützen.  Im  Verein  mit  diesen  trat  daa 
4.  Bataillon  Nngent  und  die  25.  Kompagnie  aiii  U).  juU  abermals 
den  Marsch  nach  Bela  an,  trafen  am  1 1.  dort  ein,  fanden  jedoch 
keinen  Feind  und  kehrten,  da  die  Russen  eine  andere  Bestimmung 
erhielten,  nach  Altcndorf  zurück,  wo  sie  am  Iti.  wieder  ein  Lager 
bezogen. 

Am  14.  August  marschirte  das  4.  Bataillon  Mugcnt  nach 
Leutschau.  An  dessen  Stelle  wurde  die  28.  Kompagnie  nach  Altcn- 
dorf und  die  seit  21.  Juli  nach  Neumarkt  disponirte  :27.  Komx)agnie 
nach  Jordanow  verlegt. 

Durch  den  bald  darauf  beendeten  Feldzug  in  Ungarn  entfiel 
die  Besetzung  der  Grenzstationen  durch  ganze  Kompagnien,  daher 
sich  das  5.  Bataillon  in  Alt-  und  Neu  •  Sandec  konzentrirte  und 
nur  Detachemcnts  von  I  Offizier  mit  HO  Mann  in  den  Grenz- 
stationen bcliess. 
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Mit  dem  Kricgsministcrial-Rcskript  vom  5.  Dezember  IftJW 
wurde  die  Auflösung  des  b.  Bataillons  angeordnet  und  mit  ifO.  Jänner 
1»üO  in  Vollzug  gesetzt. 


Im  Mai  Ift49  haben  Se.  Majestät  der  Kaiser  für  lange  und 
gute  Militärdienste,  sowohl  für  Oifiziere  als  auch  fQr  die  Mann- 
schaft des  Heeres,  das  „Militär- Dienslzeichcn*  airt  schwarz- 
gelben  Bande  gestiftet.  Dasselbe  ist  ausschliesslich  nur  für  .wirk- 
lieht; Kombattanten*  bestimmt.  Mit  12.  Mai  wurde  das  Trage« 
von  Civilklcidcrn  ganzlich  untersagt. 

Mittelst  A.  h.  Kabinetaschreibens  vom  5.  Juni  1^49  geruhte 
Se.  Majestät  der  Kaiser  nachstehende  A.  h.  Bestimmungen  zu 
erlassen : 

1.  Jeder  brave  Soldat  Meiner  Armee  kann  bei  wiederhoHen 
tapferen  Waffenthatcn  mit  der  goldenen  und  silbernen  Tapferkeils- 
Medaille  I.  und  2.  Klasse  ausgezeichnet  werden,  ohne  bei  Erhalt 
eines  höheren  Grades  jene  des  niederen  ablegen  zu  müssen,  so 
dass  alle  drei  Ehrenzeichen  die  Brust  eines  solchen  Tapferen 
zieren  können. 

2.  Die  goldene,  dann  die  silberne  Medaille  I.  Klasse  geben 
jede  für  sich  Anspruch  auf  den  systcmisirten  ganzen  oder  halben 
.'Löhnungsruscbuss ,    so   dass   Leute,    die  sich   durch   wiederholte 

Züge  von  persönlichem  Muthc  und  Tapferkeit  beider  Medaillen 
würdig  gemacht  haben,  ftlr  jede  derselben  die  entsprechende  Zu- 
lage gcniesscn. 

Mit  der  Vorschrift  vom  30.  August  wurde  der  weisse  Waffcn- 
rock  eingeführt  und  statt  der  Litzen  Sterne  als  Auszeichnnog 
bestimmt;  die  liauptlcutc  und  Kapitänlicutcnants  erhielten  die 
Bewichnung:  Hauptleute  1.  und  2.  Klasse,  sowie  die  Untcrlieutc- 
nants  höherer  und  niederer  Gebühr,  jene:  Untcrüeutenants  L  und 
2.  Klasse.  Bei  jeder  Grenadier -Kompagnie  wurde  ein  Lieutenant 
2.  Klasse  systeniistrt,  dagegen  ging  der  13.  Korporal  ein. 

•'  Sc.  Majestät  der  Kaiser  stiftete  mit  A,  h.  Entschli essung  vom 
S2.  Oktober  1849  in  huldvoller  Anerkennung  der  vielen  ausge» 
aeichneten  Waffenthatcn  und  der  bei  jeder  Gelegenheit  bewiesenen 
aufopfernden  Hingebung  der  Armee,  das  Militar-Verdienstkreuz 
«un  Bande  der  Tapfcikeits* Medaille.    Dasselbe  wird  nur  an  svtrk- 
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liehe  Offiziere  verliehen,  welche  im  Kriege  durch  höhere  Einsicht, 
Muth  und  Entschlossenheit,  im  Frieden  durch  hervorragenden  Eifer 
und  Thatkraft  besonders  erspriesslichc  Dienste  geleistet  haben. 

Im  Laufe  des  Jahres  1H41'  waren  die  Hauptlente  Ferdinand 
Gruber  v.  Rcburg,  Gustav  Kunerle  und  Michael  Stephan 
in  Ruhestand  [getreten. 


1850^1858. 


Mit  1.  Janner  1S5()  wurde  das  Regiment  auf  den  Friedensfuss 
gesetzt,  verblieb  aber  auf  dem  Kriegsstande  und  in  den  bisherigen 
Mobilitats  -  Verhaltnissen. 

Für  die  in  den  Feldzügen  J848  und  1841)  geleisteten  hervor* 
ragenden  Dienste  erhielten  nachstehende  Stabs-  und  Oberoffizier* 
das  neu  gestiftete  Militär -Verdienstkreuz:  General  •  Major  Karl 
Mainone  v.  Mainsberg,  die  Obcrsllicwtenants  Franz  Schnei- 
der v.  Dillenburg,  Ignaz  Drathschmidt  v.  Bruckhcim 
lind  Franz  Reichard t,  letzterer  für  seine  Verdienste  als  Major 
von  Nr.  57  in  Ungarn;  die  Majur's  Johann  Rittet  v.  WeoTH'ii'th 
und 'Karl  Hubatschck,  dieser  fiir  seine  Tapferkeit  in  Ungarn  bei 
Nr.  i);  die  Haupticute  Stephan  Fcllsarszky  und  Franz  l'rejsslei', 
letzterer  für  seine  Verdienste  beim  Armee  -  Tlatzkonmiando  ih 
Ungarn;  die  Obcrlieutenants  Ludwig  Baron  Leonhardi  für  seine 
Leistungen  beim  Festungs  -  Kommando  in  Mainz,  Alois  M  a  y  r 
und  Heinrich  Lohr.  Den  k.  russischen  St.  Annen-Orden  2.  Klasse 
erhielt  Oberstlieutenant  Franz  Rcichardt.  Das  güldene  CivÜ- 
Vcrdicnstkreuz  Oberarzt  Dr.  Edmund  Wcidele  und  Oberwund- 
arat  Johann  MeHchar.  Die  A.  H.  Zufriedenheit  Regimentsanft 
Dr.  Franz  Stohandl. 

Am  I.  März  1860  kam  das  I.  Bataillon  nach  Komotau,   das 
2.  nach  Kaaden  und   Konkurrenz.     Am  4.    besichtigte   Erzherzog 
Albrecht    das  1.,    Tags  darauf  das    y.    Bataillon    und    sprach 
beiden  seine  Zufriedenheit  aus.  Am  'J4.  April  verwechselten  beide" 
Bataillone    ilire  Stationen  mit  jenen  des   Regiments  Nr.  SB   und 
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erhielt  der  Regimentsstab  Bilin,    das  1.  Bataillon    Dobschitz,   das 
2.  Osseg  und  Konkurrenz  in  Hti  Ortscliaften  als  Kanton ncnieiits. 

Mit  A.  h.  Entschlicssung  vom  23.  April  IH50  wurde  Major 
Karl  V.  Stobnicki  auf  ein  Jahr  beurlaubt  und  in  supernume- 
rärcn  Stand  übersetzt. 

Am.  22.  Juni  marschirte  der  Regimentsstab  und  das  3.  Ba- 
taillon nach  Theresienstadt  als  neue  Garnison,  wahrend  das  I.  in 
Wernsladtl  und  Konkurrenz  seine  Garnison  erhielt.  Aro  II.  Juli 
rückte  die  2.  Division  als  Ehrenwache  in  das  Korps-Hauptquartier 
nach  Leitmeritz  und  die  6.  Kompagnie  wurde  in  Tauferscbin 
und  in  die  16  nächsten  Durfer  bequartiert.  Am  25.  JuH  rückte  das 
1.  Bataillon  nach  Theresienstadt.      \  , 

Am  20.  August  besichtigte  der  Oberst- Inhaber  F.-/.-M.  Baron 
Weiden  zum  ersten  Male  das  Regiment  und  sprach  sein  I^b  aus. 

Das  'S.  Bataillon  rückte  am  b,  September  in  später  Abend- 
stunde aus  Ungarn  in  Theresienstadt  ein  und  wurde  vom  F.-M.-Lt< 
Erzherzog  A  1  b  r  c  c  h  t ,  dann  vom  Oberst  Bamberg  in  Be- 
gleitung des  Offiziers -Korps  und  dem  dienstfreien  Theile  der 
Mannschaft  empfangen.  Dieses  Bataillon  nar  am  I.  Janner  irjöO  voa 
Zombor  nach  Thcresiopcl  marschirt  und  bis  April  interimistisch 
vom  Hauptmann  V.  Darvln  befehligt  wurden,  indem  Major  Ritter 
Ncuwirth  wahrend  dieser  Zeit  am  Typhus  erkrankt  darniederlag. 
AxQ  21.  Mai  war  zur  Hintanhaltung  des  Rauberunwesens  die  De- 
tachirung  der  11!.  und  am  2.  Juli  die  der  18.  Kompagnie  nach 
Hatas,  ferner  am  II.  Juni  jene  der  1 7.  nach  Vadkert  erfolgt  In 
Folge  A.  h.  Anordnung,  dass  die  ;!.  Bataillone  den  Regiments- 
staben beizuziehen  seien,  verliess  das  Bataillon  am  ö.  August 
seine  Garnison  und  rückte  stationatim,  jeden  vierten  Tag  Rasttag, 
über  Szegedin,  Duna-Foldvar,  Sluhlweissenburg.  \'eszprim  nach 
Oedenburg,  wo  es  am  2.  September  eintraf,  dann  am  3.  mittelst 
Eiscnbalin  nach  Wien,  wo  es  am  Bahnhofe  vom  Obcrüt- Inhaber 
F.-Z.-M.  Baron  Weiden  empfangen  wmüe,  am  4.  nach  Bruni 
und  am  h.  /.um  Regiment  nach  Theresienstadt.  Auf  dem  Marschd 
über  das  Schlachtfeld  von  Ihazy  am  2!'.  August  hielt  das  Bataillon 
bei  der  dortigen  Kapelle,  wahrend  der  von  Marc7.altö  hiezu  erbetene 
Pfarrer  eine  stille  Todtenmessc  zelebrirte.  Nach  Beendigung  der 
heiligen  Handlung  wurden  die  Graber  der  Kameraden  besucht  und, 
mit  Kränzen  geschmückt 
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Anfangs  September  wurde  von  den  ersten  drei  Bataillonen, 
im  Vereine  mit  den  übrigen  Truppen  des  3.  Korps  ein  raehr- 
t»|>igcs  Feldmanöver  vor  Sr.  Majestät  dem  Kaiser,  zwischen 
Trehnitz  und  Licbschhausen,  auf  dcmüclbcn  klassischen  Boden 
ausgeführt,  wo  sich  das  Regiment  unter  Oberst  Graf  Lacy,  vor 
hundert  Jalircn  durch  seine  Tapferkeit  verewigt  hatte.  Seit 
31  Jahren  war  es  hier  wieder  das  erste  Mal  mit  den  drei  Feld- 
Bataillons  vercini^jt  und  in  Ucni  vom  F.-M.-Lt.  v.  P  a  r  r  o  t  be- 
fehligten Südkorps  eingetlieilt;  am  *.K  September  im  Hivouak  bei 
Triblic,  wo  sich  auch  das  A.  h.  Hoflager  befand.  Hier  eischien  gegen 
Abend  Se.  Majestät  der  Kaiser,  nur  vom  Cicneral- Adjutanten  begleitet, 
im  Lager.  Es  war  befohlen,  dass  Alles  bequem  bleiben  solle  und  das 
Vivatrufen  untersagt.  Als  aber  der  Kaiser,  vom  I'ferde  steigend«  in 
seiner  bekannt  herablassenden  Gute  an  die  Soldaten  in  polnischer 
Sprache  freundliche  Worte  richtete  und  sie  fragte,  ob  sie  nicht  tanzen 
wollten,  durchbrach  das  freudige  Gefühl  der  Mannschaft  tlie  Eisen- 
schrankcn  des  Gehorsams  und  machte  sich  in  tausendstimmigen 
enthusiastischen  Hurrah's  und  Vtvat's  I.uft  Die  Regiments -Musik 
stimmte  die  Krakowianka  an,  die  jauchzenden  Soldaten  wett- 
eiferten, unter  Absingung  polnischer  Nation alliedcr  im  Tanze  und 
drängten  sich  zu  ihrem  kaiserlichen  Kriegsherrn.  Sichtlich  ver- 
gnügt über  dies  heitere  militärische  Tableau,  verweilte  Se.  Ma- 
jestät längere  Zeit  im  Krebe  seiner  Soldaten  und  ritt  dann  lang- 
sam hinaus  zu  den  Vorposten. 

Am  10.  September  wurde  das  Nordkorps  gegen  Bilin  Eurück- 
gcdriickt;  das  Ftegiment  bezog  das  Lager  bei  Merovitz  am  ll*i 
nach  dem  Schlüsse  des  Manövers  ein  Freilager  bei  Ladonitx, 
unweit  Dux  und  Tags  darauf  enge  Kantoniningsquartierc  in 
Schwatz  und  Konkurrenz.  Am  15.  rückte  das  3.  Korps  unter 
persönlichem  Befehl  des  F.-M.-Lt.  Erzherzog  A  I  b  r  e  c  h  t  auf  der 
Ebene  zwischen  Dux  und  Bilin  zu  einem  Kevue-Manover  in  Parade 
aus.  Um  1'  Uhr  erschien  Se.  Majestät,  in  Begleitung  der  Prinzen 
Johann  und  Georg  von  Sachsen  nebst  zahlreicher  Suite.  Nach- 
dem  samnitliche  vier  Treffen  besichtigt  waren  und  brigadenweise 
defiUrt  hatten,  rückten  sie  wieder  in  ihre  Ordre  de  bataille  zum 
Beginn  des  taktischen  Manövers  im  Feuer,  welches  bis  gegen  1  Uhr 
wahrte  und  mit  einem  allgemeinen  Sturme  auf  die  Hofe  von  Kutto- 
witz,   unterstützt  durch  das  F'euer  sammtlicher  Batterien)   endete. 
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Tags  darauf  marschirtc  das  I.  Bataillon  nach  Lobositz,  das 
2.  nach  Liboschitz  und  das  3.  nach  Thcrcsicnstadt. 

Mit  Korps  -  Kommando -Befehl  vom  20.  Septeml>er  erhielt 
das  Regiment  die  Winter-Kantonncments  im  Elb<^ncr  und  PiUncr 
Kreise  zugewiesen,  verlies»  am  I.  Oktober  seine  Garnisonen  und 
rückte  am  8.  mit  dem  Kegimentsstab  und  3.  Bataillon  in  Karlsbad, 
am  11.  mit  dem  2.  Bataillon  in  Elbogcn  und  am  10.  mit  dem 
I.  Bataillon  iit  Plan  ein.  Die  Kompagnien  kamen  bei  sammtlichen 
Bataillons  in  die  nächsten  Ortschaften  und  hatten  so  92  Kan- 
ton nements  inne. 

Am  7.  September  1850  wurde  der  supernumcräre  Oberst- 
lieutenant Franz  Reichardt  zum  Obersten  und  Kommandan 
des  3.  Gendarmerie  -  Regiments ,  am  19.  Oktober  Oberst  Jo; 
Bamberg  zum  Referenten  im  Militär -Departement  des  Armee- 
Ober-Kommando's  ernannt  und  mit  16.  November  «um  General- 
major in  dieser  AnatcUung  befördert.  In  ihm  verlor  das  Re^ment 
einen  Obersten,  welcher  in  jeder  Beziehung  als  das  Ideal  eines 
Regiments-Kommandanten  aufgestellt  uerden  konnte,  daher  das- 
selbe auch  unter  seiner  Führung  einen  seltenen  Grad  von  Voll- 
kommenheit erreichte.  An  seine  Stelle  wurde  am  22.  Oktober, 
Oberstlicütenant  Franx  Schneider  v.  Dillcnburg  zum  Obersten 
und  Regiments*  Kommandanten,  Major  Johann  Bayer  Edler  voD 
Waldkirch  zum  Oberstlicütenant,  Hauptmann  Gustav  Arndt 
zum  Major,  ferner  am  Ki,  November  Rittmeister  Ludwig  Baron 
Hornstein  des  2.  Kürassier-Regiments  zum  Major  im  Regiment 
befördcit  und  unter  Versetzung  in  den  super numcrärcn  $tand  zum 
Militär-  und   Civil  -  Gouvernements  -  Adjutanten   in    Wien   ernannt 

Zum  Baue  eines  Brückenkopfes    auf  dem    rechten  Elbe -Ufer 
oberhalb   Leil  mcritz    w  urde   das    I .   Bataillon    am    I  (>.    Novembet^_ 
dorthin  beordert  und  in  den  umliegenden  Ortschaften   bequartirtt^| 

In  Bezug  auf  die  Regelung  der  Angelegenheiten  Deutsch- 
land'« hatte  bereits  längere  Zeit  eine  Spannung  zwischen  den 
Kabineten  von  Wien  und  Berlin  bestanden,  weiche  nun  einen  so 
ernsten  Charakter  annahm,  dass  der  Krieg  unvcimcidüch  scliiefl. 
Oesterreich  rüstete  und  vermehrte  die  Armee  durch  die  Errichtung 
der  vierten  Bataillone  bei  den  ungarischen  und  italienischem  Re- 
gimentern, xu  \telch'  erstcren  das  Regiment  'i  Hauptleute,  2  Ober- 
llcutenants  und  ^  Lieutenants  abgab,  dann  am  20.  November  aus 
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Karlsbad  mittelst  Doppetmärschen  nach  Dux  in  sehr  enge  Kan- 
tönirung  gezogen  wurde.  Diese  in  der  rauhen  Jahreszeit,  zumeist 
bei  ungünstigem  Wetter  auf  schlechten  Wegen,  zurückgelegten 
Gewaltmärsche  bot  dem  Regimente  die  Gelegenheit,  seine  vor- 
zügliche Ausdauer  und  militärische  Tüchtigkeit  zu  bekunden,  indem 
es  im  besten  Zustande  den  Ort  seiner  Bestimmung  erreichte,  was 
auch  von  den  hoben  Vorgesetzten  anerkannt  wurde. 

Die  politischen  Differenzen  gelangten  durch  die  Vereinbarung 
von  Olmütz  zum  Austrag,  worauf  die  Truppen  wieder  in  die 
Friedensstationen  beordert  wurden.  Das  Regiment  erhielt  seine 
früheren  Stationen,  rückte  am  9.  Dezember  ab  und  erreichte  der 
Stab  mit  dem  3.  Bataillon  am  \'A.  Karlsbad,  das  2.  am  1^.  I^ger 
und  das  !.  am  13.  Elbogeii;  die  Dislokation  des  Regiments  war 
in   169  Ortschaften. 

Das  4.  Bataillon  uuter  Major  Hubatschek  war  am  2a.  August 
von  Szcgcdin  abmarschirt,  den  2U.  September  in  Alt-Sandcc  ein- 
gerückt und  liatte  sich  dann  auf  tK>  Gemeine  per  Kompagnie  reduzirt. 

Das  Landwehr- Bataillon  unter  Major  v.  Bayer  erwarb  sich 
bei  einer  am  2S.  und  2i\  Mai  stattgehabten  Ausriickung  vor  dem 
Interims- Armee- Kommandanten  K.-Z.-M.  Grafen  Khevenhüllcr 
den  Ruf  als  das  pschbnste  HataiUon  im  Generalatc"  und  setzte 
;scine  Reduktion  auf  fiü  Gemeine  am  0.  Oktober  in  Vollzug. 

In  Folge  der  Kriegsrüstungen  wurden  zu  Anfang  November 
diese  beiden  Bataillone  neuerdings  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt. 
I-etiitcrcs  rückte  unter  Hauptmann  Karl  Roth  am  23.  November 
in  Doppelmarschen  nach  Olmütz  und  wurde  hier  zu  den  .furti- 
fikatorischcn  Erdarbeiten  verwendet.  An  seine  Stelle  marschirte 
das  4.  Bataillon  von  Alt-  nach  Neu-Sandec  und  von  hier  ndch 
Zurucklassung  der  10.  Division  nach  Krakau,  Major  flubatschek 
konimandirte  dieses  Bataillun  statt  dem  Oberstlieutenant  v.  Bayer, 
welcher  durch  einen  SUixz  mit  dem  Pferde  krank  darniederlag. 

Die  Grenadier -Division  war  zu  Ende  Mai  1860  mit  einer 
Kompagnie  nach  Godöllo,  mit  der  zweiten  nach  Csegled  verlegt 
uorden  und  überging  nach  Beförderung  des  Hauptmanns  Arndt 
2ura  Major,  unter  die  Befehle  des  Hauptmann^  Peltsarszky. 
Am  20.  November  rückte  dieselbe  im  Verbände  des  Grenadier- 
Bataillons  mittelst  Eisenbahn  nach  Pressburg,  am  22.  nach  Wien 
und  am  2X  nach  Prag. 
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Als  (iic  Verhältnisse  einen  friedlichen  UniRcbwiing  nahmen, 
wurde  das  Landwehr -Bataillon,  dessen  Kommando  Major  Ar  nd  t 
übernahm,  in  den  Werbbezirk  rücUgcscndct»  marschirte  am  14.  De* 
zerabcr  ab  und  erreichte  stationatim  am  31.  Neu-Sandec 

Von  den  Neuerungen  im  Jahre  1850  ist  hervorzuheben:  Die 
Unteroffiziere  erhielten  am  Kragen  Distinktionssterne  von  weissem 
Tuche.  Für  jene  Mannschaft,  die  zweimal  kr icgs rechtlich  bestraft] 
war,  wurden  Disriplinar  -  Kumpagnien  errichtet.  Das  Abgeben 
schlecht  konduisirter  Mannschaft  der  Kavallerie  und  Artillerie  zur 
Infanterie  horte  auf.  Die  Offiziers  Wohnungen  in  den  Aerarial -Ge- 
bäuden erhielten  die  nothige  Einrichtung.  Die  Mannschaft  erhielt 
längere  Mantel  mit  zwei  Knopfreihen.  Mit  I.  November  trat  das 
Armee- Verordnungsblatt  in's  Leben. 

Häufige  Märsche  und  Dislokations- Veränderungen  waren  auch 
im  Jahre  Ittöl  der  Anthcil  des  Regiments,  Nach  einem  mehr  als 
S.ijährigcn  Aufenthalte  in  Böhmen,  wurde  es  nach  Ungarn  beordert 
und  hatte  sieb  auf  lOO  Gemeine  per  Kompagnie  herab zusctn:n. 
Die  Hauptleute  Gumbcrz  und  von  Ruebcr,  Oberlieutcnanl 
Sabatovich  führten  die  Urlaubertransporte  in  den  Wcrbbezirk. 
Am  20.  Jänner  setzte  sich  das  Regiment  in  Marsch  und  erreichte 
der  Stab  mit  dem  I.  Bataillon  am  25.  Februar  Flinfkirchen  als 
neuen  Standort,  das  2.  Bataillon  am  I.  März  l'est  und  das  H, 
Veszprim.  Das  Regiment  erhielt  die  Einthcilung  in  die  3.  Armee, 
11.  Armeekorps,  Division  Scbirnding,  Brigade  Graf  Mon- 
tcn  uo  V  o. 

Zur  Herstellung  der  gesetzlichen  Ordnung  roarschirte  die 
4.  und  ti.  Kompagnie  am  4.  März  nach  Mohacs,  rückte  dort  abends 
ein  und  ihr  Erscheinen  genügte,  um  dem  gegen  die  Gendarmerie 
gerichteten  Krawalle  ein  Ende  zu  machen.  Nach  Verhaftung  der 
Rädelsführer  durch  die  Gendarmerie,  ruckten  die  beiden  Kom- 
pagnien  am  tx.  wieder  beim  Bataillon  ein. 

Der  Aufenthalt  in  Künfkirchen  war  von  kurzer  Dauer.  Am 
l(j.  März  marschirte  der  Stab  mit  dem  I.  Bataillon  ab  und  ruckte 
am  2b.  in  Stuhl wetsscnburg  ein.  Das  3.  Bataillon  verlicss  am  12. 
seine  Garnison  ujid  erreichte  am  21.  März  Raab  als  neuen  Standort. 

Am  s.  April  wurde  Major  Wilhelm  Baron  Hornstein  Sr. 
kaiserlichen  Hoheit  dem  Erzherzog  Karl  Ludwig  zur  Dienst- 
leistung zugethcill  imd  am  7.  April  die  Bewilligung  zur  Annahme 
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und  zum  Tragen  livs  ihm  verliehenen  baifischen  St.  Mlchacl> 
Ordens  crtheüt.  •' 

]in  April  war  die  I.  Division  nebst  einer  des  3.  lUtaillons 
einem  grösseren  Streifkommando  unter  dem  Gendarmeric -Oberst- 
Hcutcnant  Grafen  Forgach,  zur  Vernichtung  der  Rauberbanden 
xugcthcilt. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  4.  Juni  wurde  der  Oberst-In- 
haber F.-Z.-M.  Barun  Weiden  unter  Bezeigung  der  A.  h.  Zu- 
friedenheit mit  seiner  hinterlegten  vieljahrigen  eifrigen  Dienst- 
leistung, in  den  erbetenen  Ruhestand  versetzt  und  ihm  in  Aner- 
kennung seiner  seltenen  Verdienste  um  den  Staat  eine  Personal- 
Zulage  jährlicher  5000  fl.  KM.  zur  Pension  verliehen. 

Das  3.  Bataillon  verliess  am  12.  Juni  Raab  und  rückte  am 
15.  in  Komorn  ein,  wo  es  in  der  l'alatinal -Linie  untergebracht 
wurde.  Desgleichen  verliess  das  1.  Bataillon  am  7.,  das  2.  am 
14.  August  seine  Garnisonen  und  ruckten  ebenfalls  nach  Komorn, 
dagegen  marschirte  das  '.i.  Bataillon  am  S.  August  nach  Stuhl- 
wcissenburg  und  ruckte  hier  am    11.  ein. 

Am  S?G.  Juli  wurde  Oberstlieutenant  Johann  Bayer  Edler 
von  Waldkirch  in  den  zeitlichen  l'ensionstand  versetzt  und  auf 
diesen  Abgang  am  2.  August  Major  Johann  Ritter  von  N  e  u- 
wirth  zum  Oberstlieutenant  und  Hauptmann  Ludwig  von  Z  a> 
magna  von  Nr.  2  zum  Major  im  Regiment,  dagegen  Hauptmann 
Karl  Roth  des  Regiments  zum  Major  bei  Nr.  3  befördert. 

Das  1.  Bataillon  verliess  am  31,  August  Kumorn  und  rückte 
am  0.  September  in  Oedenburg,  12.  in  Vesrprim  und  Iß.  in 
Kcszthcly  ein.  In  jeder  dieser  Garnisonen  blieb  eine  Division,  in 
Veszprim  auch  der  Bataillonsstab.  Am  5.  Oktober  marschirte  der 
Regimentsstab  mit  dem  :i.  Bataillon  nach  Raab,  das  2.  Bataillon 
nach  Oedenburg. 

Sc.  kaiserliche  Hoheit  G.  d.  K.  Erzherzog  Albrecht  war 
inzwischen  an  die  Spitze  der  3.  Armee  getreten  und  sprach  ge- 
legentlich einer  Inspizirung  dem  .'}.  Bataillon  am  7.  November 
seine  vollste  Zufriedenheit  aus. 

Am  10.  November  verliess  das  I.  Bataillon  seine  Garnison 
und  rückte  am  2X  in  l'cst  ein.  Gelegentlich  der  am  17.  Dezember 
von  der  Garnison  abgehaltenen  Parade,  drückte  der  Erzherzog  dem 
Bataillon  scincZufricdenheit  in  den  schmeiclielhaftesten  Worten  aus. 
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Das  '1.  Bataillon  war  im  Februar  von  Krakau  iti  den  Werb- 
bezirk, dagegen  das  Landuchr-Uataillon  nach  Poilg^ürxe  marschirt* 
Anfangs  Oktober  paradirte  dieses  Bataillon  in  Wadowtce  vor  Sr. 
Majestät,  rückte  dann  am  18.  Oktober  in  Alt-Sandcc  ein,  wo 
sogleich  seine  Stand csherabsetzung  auf  den  Cbargcn-  Kadre  und 
die  Auflösung  der  ;'.  Landwehr -Division  erfolgte.  Aolässig  dieser 
Reduktion  wurde  am  I.Dezember  die  II.  Division  nach  Alt-Sandcc 
verlegt,  der  Landwehr- Kadre  zur  Dienstleistung  beim  4.  Bataillon 
verwendet 

Die  Grenadiere  in  Prag  beim  Grenadier -Bataillon  Oberst- 
licutcnant  Graf  Mercandin  erhielten  nach  den  herbstlichen 
VVaffcnubungen  den  Marschbefehl  nach  Graz,  brachen  am  S.  Okto- 
ber mittelst  Eisenbahn  dahin  auf  und  erreichten  vier  Tage  darauf 
ihre  neue  Garnison. 

Im  I^ufc  des  Jahres  I Hol  hatten  viele  Neuert^n^en  und 
Aendcrungcn  stattgefunden.  Am  5,  Jan n er  wurde  die  Verwendung 
der  Soldaten  als  Statisten  bei  Theatervorstellungen  untersagt ;  die 
Assentirung  von  ex  propriis  -Gemeinen  eingestellt,  das  Institut 
der  Kadeten  auf  neue  Grundlagen  gesetzt  und  durch  diese  jedem 
gebildeten  jungen  Manne  ohne  Standesunterschied  die  Möglichkeit 
geboten,  Kadet  zu  werden. 

Im  März  erschien  ein  neues  Abrichtungs- und  Exerzier  •Kcglc- 
nient  und  jede  Kompagnie  erhii-lt  lU  mit  K^mmerbiiclisen  be- 
walTncte  Schützen  und  2  Hornisten  j  auch  waren  gleichzeitig  Aende- 
jungen  in  der  Adjustirungs- Vorschrift  ergangen.  Die  Bcmcrkcns- 
wertheste  traf  die  Czakos«  welche  statt  wie  bisher  aus  Tuch,  at»ß 
wasserdichtem  Filz  erzeugt  wurden.  An  Stelle  der  Kokarden  traten 
als  Ivmbleme  die  Adler  und  statt  den  wollenen  Kosen  jene  aus 
Messing.  Die  Infanterie -StabsofAzierc,  welche  bisher  goldbordirtc 
Hüte  (seit  1849  mit  schwarzem  Federbusch)  trugen,  erhielten  jetrt 
glcichfatLs  den  Czako.  Der  Infanterie- Offiziers -Säbd  wurde  mit 
gerader  Klinge,  der  Griff  mit  einem  Stichblattc  verschen.  Dia 
Schurzfelle  der  Zimmerleute  abgeschafft. 

Am  lü.  Mai  erschien  eine  Bequartirungs- Vorschrift-  de« 
Heeres.  Jedes  Regiment  erhielt  eine  Musikbande  von  10  Haut* 
boisten  und  38  Bandisten.  Die  Zulagen  der  Tapferkeits- Medaillen 
und  die   Bezüge  des  Maria  Theresien- Ordens    wurden    von  der 
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Einkommensteuer   befreit;    endlich   die  Vcrthcüung    von  Trämicn 
für  die  besten  Schütren  angeordnet 

Mit  Armee -Befehl  Nr.  18  vom  9,  Juli  wurden  die  Gagen 
und  Naturalgebühren  für  den  Frieden,  die  Bereitschaft  und  den 
Krieg   erhöht  und  geregelt. 

Von  dem  Offizierskorps  war  Hauptmann  Gerstäcker  von 
Simplon  und  Johann  Paska  in  Ruhestand  getreten,  Oberlieutcnant 
Wilhelm  Freiherr  de  V  icij-Gumptich  als  Hauptmann  zum  Mili- 
tär-Ingenieur- Geographenkorps  übersetzt  und  Obcrlieutenant  Josef 
Snamina  gestorben. 

Mit  1.  Jänner  IHf>2  wurde  der  Aupernumerare  Major  Karl  v. 
Stobnicki  als  Real- Invalide  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Am  H».  Februar  rückte  der  Regimentsstab  mit  dem  ;t.  Ba- 
taillon mit  ßentilzung  des  Dampfschiffes  von  Raab  nach  Pest, 
wohin  auch  die  vier  in  Oedenburg  stationirten  Kompagnien  des 
2.  Bataillons  am  20.  Februar  aufbrachen  und  am  I.  März  Pest 
erreichten;  wogegen  die  -I.  Division  bis  Ende  Mai  In  Veszprim 
verblieb  und  erst  am  .'J.  Juni  nach  Ofen  einrückte. 

Anfangs  Juni  beglückte  Sc.  Majestät  der  Kaiser  Sein  der 
Ruhe  wieder  zurückgegebenes  Königreich  Ungarn  durch  einen 
A.  h.  persönlichen  Besuch,  weshalb  ftir  den  feierlichen  Empfang 
in  Pest-Ofen  mehrere  Truppen  zusammengezogen  wurden. 

Am  5.  Juni,  als  dem  Tage  der  Ankunft  Sr.  Majestät  des 
Kaisers,  rückten  alle  Truppen  in  vollster  Parade  aus  und  nahmen 
nachmittags  um  halb  n  Uhr  thcils  am  Pcstcr  Donaufjuai,  vom 
Landungsplatz  bis  Kur  Kettenbrücke,  theils  auf  dieser  letzteren 
als  Spalier,  sowie  auf  der  Ofnef  Seite  von  der  Brücke  an  bis  zum 
Schlossthorc  Aufstellung.  Das  Regiment  stand  vom  Landungsplatz 
bis  an  das  Casino. 

Schon  vor  bVhr  wurde  die  Annäherung  des  Kriegsdarapfers 
»Erzherzog  Albreclit*,  welcher  Se.  Majestät  den  Kaiser  an  Bord 
hatte,  durch  Kanonenschüsse  signalisirt  und  10  Minuten  über 
5  Uhr  bog  dieser  Dampfer  hinter  der  Margarethen  -  Insel  hervor, 
worauf  die  Geschütze  der  Festung  und  mehrere  auf  andern  Punkten 
placirte  Batterien  den  Begrüssungsdonner  eröffneten.  Als  dann 
der  Kriegsdampfer  an  dem  festlich  geschmückten  Landungsplatze 
angelegt  hatte,  wurde  Se.  Majestät  der  Kaiser  zuerst  von  Sr.  k.  k. 
Hoheit    dem    durchlauchtigsten  Herrn   Erzherzog  Albrecht  be- 
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grüsät  und  dann  von  dem  Fürstprimas  mit  22  Biächofcn, 
hohen  Generalität,  den  k,  k.  geheimen  Räthcn  etc.  etc.  ehrfurchts- 
voll empfangen.  Hierauf  stiegen  Se.  Majestät  zu  Pferd  und  ritten, 
umgeben  von  einer  zahlreichen  und  glänzenden  Suite,  die  Fronte 
der  am  l'csterquai  aufgestellten  Truppen  aU,  woUei  das  Regiment 
so  glucklich  war  zuerst  besichtigt  zu  werden,  dann  über  die  Ketten- 
brücke und  nach  dem  feierlichen  Empfange  durch  den  Magistrat 
der  Stadt  Ofen  längs  den  aufgestellten  Truppen  xur  Schlosskirchc, 
wo  der  gcsammte  huhe  Klerus  in  l'ontihcalibus  Sc.  Majestät 
empfing  und  ein  Te  Deum  abhielt.  In  der  Zwischenzeit  rückten 
alle  Truppen  auf  die  Gencralswiese  in  Ofen,  wo  sie  in  7  Brigaden 
formirt,  in  2  Treffen  Stellung  nahmen  und  nach  beendeter  kirch- 
licher Feier  von  Sr.  Majestät  besichtigt  wurden.  Diese  Besichtigung 
schloss  mit  einer  Defilirung  in  geöffneten  Halbdivisions- Kolonnen, 
»odann  Se.  Majestät  gegen  8  Ulir  abends  in  die  Burg  nach  Ofen 
zurückkehrten  und  die  Truppen  durch  die  bereits  glänzend  illumi- 
nirtcn  beiden  Städte  in  ihre  Quartiere  einrückten. 

Am  7.  Juni  fand  über  hohe  Weisung  ein  Revue 'Manöver  am 
Kakos  statt.  Die  hiezu  ausgerückten  Truppen  nahmen  unter  dem 
Befehle  des  Korps -Kommandanten  F.-M.-Lt.  Graf  Lichtenberg 
auf  dem  Rakosfelde  in  4  Trcrfen  ihre  Aufstellung  und  zwar  im  l.und 
2.  Treffen  die  Infanterie,  im  3.  die  Kavallerie  und  im  4.  die  Anilleric, 

Se.  Majestät  der  Kaiser,  begleitet  von  Se.  k.  Hoheit  dem 
Erzherzog  Albrecht  und  einer  glanzenden  Suite  erschienen,  von 
dem  zahlreichen,  in  den  Feldschanzen  versammelten  Publikum 
freudigst  bcgrüsst,  vor  H  Uhr  früh  am  RakosfeLde  und  befahlen 
sofort  eine  konzentrirte  Gefechtsstellung  auf  den  linken  Flügel 
des  1.  Treffens,  hierauf  den  Rückmarsch  des  ganzen  Korps  und 
dann  die  Detilirung. 

Nach  dieser  letzteren  produzirte  sich  die  Brigade  Blomberg, 
drei  Bataillone  des  Regiments  und  das  ti.  Jäger- Bataillon.  Sc. 
Majestät  geruhten  jeder  AbtheJEung  alle  Bewegungen  mit  steter 
.Anwendung  auf  das  coupirte  Terrain  A.  h.  selbst  anzugeben  und 
nach  Beendigung  derselben  alle  Offiziere  vortreten  zu  lassen  und 
denselben  in  schmeichelhaftester  Weise  die  A.  h,  Zufriedenheit-' 
auszudrücken. 

Am  6.  Juni  hatte  Oberst  Franz  Schneider  v,  Dille IH, 
bürg  die  Ehre,  zur  Tafel  Sr.  Majestät  geladen  zu  werden. 
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J^as  Regiment  nahm  am  11.  Juli  an  eioer  in  den  Annalcn 
Ocstcrrcichs  fortlebenden  Feierlicbkeit  Tiieil.  Es  war  die  Eat- 
hüilung  des  Hentzt- Monumentes,  durch  welche  OesterreJchs  Kaiser 
diu  Manen  der  in  Ofen  fiir  Fürst  und  Vaterland  gefallenen  Helden 
für  ewigi:  Zeiten  ehrte.  Die  zur  Ausrückuny  bestimmten  Truppen 
waren  um  7  Uhr  morgens  auf  ihren  Aufstellungsorten,  das  Re- 
giment auf  dem  Paradcplatze.  Um  b  Uhr  erschien  Se.  Majestati 
besichtigte  zu  Fuss  die  Truppen  und  nahm  sodann,  umgeben 
von  den  Erzherzogen  Ludwige  Albrecht  und  Ernst,  Platz 
in  dem  Zelte.  Nach  Beendigung  der  heiligen  Messe  fiel  die  Vctt 
liüUung  des  Monumentes;  die  Volkshymnc  crtdnie  und  zu  ihren 
KUn^cn  tic-sclltcn  sich  die  Salven  der  ausgeriicktcn  Truppen  und 
der  Donner  der  >iti  auf  den  l''estungs\v,illen  aufgeführten  Gcschützci 
suuif  jenur  dcv  mitten  in  d«r  Dunau  iinkernden  KriegsdanipfejTi 
Nachdem  zum  Schlüsse  das  Te  Dcum  abgehalten  war,  dcfilirten  die 
Truppen  und  an  deren  Tete  die  zu  diesem  Feste  beschiedcnen,  in 
XHci  Kompagnien  furmirtcn  Verthcidigcr  Ofens.  ,,< 

Tags  darauf  liess  Se>  Majestät  persönlich  die  Truppen  im 
Neugcbaude  alaniiiren.  Die  1!^.  Kompagnie  des  Regiments  uar  die 
Erste  auf  dem  l'latzc.  Hauptmann  Gumpcrz  liess  präscntircn 
und  erstattete  Kapport,  worauf  Sc.  Majestät  die  Handgriffe  zu 
exerzieren  befahl.  Diese  uurden  mit  musterhafter  Pracision  aus- 
geführt, worüber  sich  Üe.  Majestät  sehr  lobend  auszusprecbeo 
geruhten. 

Am  13.  Juli  hatte  das  Regiment  wieder  die  Ehre,  sich  vor 
Sr.  Majestät  zu  produzieren.  AUcrhochstdcrsclbe  geruhte  im  Kreise 
des  versammelten  Offiziers  -  Korps  Seine  ausserordentliche  Zu- 
friedenheit mit  dem  guten  Aussehen,  der  Adjuslirung,  Detail- 
Abrichtung  und  Manovrirfahigkeit  des  Kcgiments  in  einer  Art 
zu  äussern,  welche  jedes  Mitglied  mit  dem  Hochgefühle  idcs  gc- 
gerecbtesteii  StuUes  durchglühen  musate. 

Auch  das  Jalu  1^52  wird  durch  gar  viele  Neuerungen  gc- 
kennzeiclinet,  von  denen  die  Regimentsgeschichtc  freilich  nur 
die  bemerkensvvcrthesten  aufzunehmen  vermag.  Um  eine  Gleicbr 
miissigkeit  in  Anwendung  der  in  den  jüngst  erschienenen  Regle- 
ments enthaltenen  Voischriftcn  allseits  zu  begründen,  wurden  lu 
der  ^Monarchie  sechs  «Lehr-Hataillons"  gebiUlel.  Das  Regiment 
stellte  zum  l^hr- Bataillon  in  Pest  IJ  Oberoffizicrr   und  «0  Man«, 
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Gleichzeitig  mit  dem  Lehr-Bataillon  erschien  eine  Instruktion« 
nach  welcher  künftighin  die  Rekruten  binnen  sechs  Wochen  im 
Exerzieren,  Tirailliren  und  Bajonnetfechten  abgerichtet  sein  mussten. 

Am  1.  August  verordnete  Se.  Majestät  eine  neue  Organisation 
der  Linien -Infanterie.  Jedes  Regiment  hatte  nunmehr  aus  vier 
Feld-  und  einem  Depot  -  Bataillon  zu  bestehen.  Die  Feld-Bataillooe 
sollten  je  aus  einer  Grenadier-  und  fünf  Füsilier-,  das  Depot-Ba- 
taillon aus  vier  Füsilier -Kompagnien  gebildet  sein.  Der  komplete 
Stand  eines  Regiments  betrug  59G4  Mann.  Diese  Organisation 
trat  mit  1.  November  in's  Leben.  Mit  diesem  Tage  hörten  die 
bisher  bestandenen  komponirten  Grenadier  •  Bataillone  auf,  und  es 
marschirten  die  drei  halben  zur  Ergänzung  der  ersten  drei  Feld- 
Bataillons  bestimmten  Grenadier  -  Kompagnien  am  2.  September 
nach  Raab,  wo  sie  einstweilen  stationirt  verblieben.  Die  4.  halbe 
Grenadier -Kompagnie  rückte  nach  Neu-Sandec  zum  4.  Bataillon. 
Statt  den  Mützen  aus  Bärenfellen  erhielten  die  Grenadiere  die  für 
die  Infanterie  allgemein  vorgeschriebenen  Filz- Czako  und  blieben 
nur  mehr  durch  den  kurzen  Säbel,  dann  den  Granaten  auf  dem 
Riemzeug  und  Fatrontasche  ausgezeichnet. 

Auf  A.  h.  Befehl  wurden  um  die  Mitte  September  das  10.  und 
11.  Infanterie-  und  das  1.  Kavallerie  -  Armee  -  Korps  bei  Fest  kon- 
zentrirt,  wo  die  beiden  Infanterie  -  Korps  am  Räkosfelde,  das 
Kavallerie-Korps  zwischen  Neu-Pest  und  Falota  in  Zeitiger  kamen. 

Am  15.  bezog  das  Hauptquartier  des  Erzherzogs  A 1  b  r  e  c  b  t 
bei  Falota  das  Lager,  allwo  am  folgenden  Tage  auch  Se.  Majestät 
das  Hoflager  aufzuschlagen  geruhten.  Die  Begeisterung  der  Truppen 
war  durch  das  Bewusstsein,  ihr  ritterlicher  Kaiser  befinde  sich 
mitten  unter  ihnen,  eine  überaus  gehobene  und  verlieh  dem  regen 
Lagerleben  den  höchsten  Frohsinn. 

Am  20.  rückte  die  ganze  bei  und  um  Fest -Ofen  konzen- 
trirte  Armee  zur  «Kaiser -Revue*  aus  und  nahm  auf  der  grossen 
Hutweide  nördlich  der  Üllöerstrasse  in  sechs  Treffen  Aufstellung. 
Eine  solche  Masse  Österreichischer  Reiter  war  seit  dem  Lager 
von  Dijon  1815  nicht  beisammen;  es  war  ein  wahrer  Wald  von 
Piken  und  Fahnen.  Gegen  10  Uhr  erschien  Se.  Majestät,  begleitet 
vom  Grossfürst -Thronfolger  von  Russland  und  dem  Kronprinzen 
von  Württemberg  und  ritt  alle  Treffen  im  Schritt  ab.  Nach  der 
Besichtigung   erfolgte  die  Defilirung   in  geschlossenen  Bataillons- 
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Kolonnen,  welche  zwei  Stunden  währte.  Se.  Majestät  geruhte  der 
Armee  die  A.  h,  Zufriedenheit  atiüdriicken  und  der  Mannschaft 
eine  dreitägige  Gratislöhnung  erfolgen  zu  lassen. 

Am  21.  war  Rasttag.  Am  23.  begann  das  Ahrilclcen  der 
Truppen  aus  dem  Lager  in  die  Bivouaks  für  die  in  den  nächsten 
Tagen  zwischen  Pest  und  Gomba  vorzunehmenden  grossen  Feld- 
manöver. Das  Regiment,  welches  nur  die  H.  Division  zur  Be- 
streitung des  Garnisons  -  Wachdienstes  in  Pest  zurückÜess,  bezog 
das  Bivouak  bei  Ferihcgy.  Für  die  Durchführung  der  Manövers, 
wozu  keine  Dispositionen  bekannt  gegeben  wurden,  erhielt  die 
Armee  die  FJnthcilung  in  ein  «westliches  Armee-Korps»  unter 
Befehl  des  Erzherzogs  Albrecht  und  in  eine  «östliche  Armee", 
bei  welcher  sich  das  Regiment  befand,  unter  dem  A.  h.  Befehle 
Sr.  Majestät  des  Kaisers. 

Die  östliche  Armee  hatte  sich  schon  am  22.  bei  Ferihcgy 
und  V'ecses  gesammelt  und  am  nächsten  Tage  ihre  Aufstellung 
bei  Gyömrö  (hier  stand  das  Regiment]  Pi-tcri  und  Monor  bezogen, 
während  am  letzteren  T^e  das  westliche  Armee-  Korps  nach 
Ecser,  Magictd,  Vt-cses  und  Ferihcgy  vorrückte.  Von  da  an  hörte 
jeder  Verkehr  zwischen  den  beiden  Armeen  auf. 

Am  24.  bet;ann  das  Manöver;  in  der  Nacht  vom  24.  auf 
den  2».  liesscn  Se.  Majestät  eine  Bewegung  gegen  Keresztur  aus- 
führen und  bedrohten  somit  die  linke  Flanke  des  westlichen 
Armee- Korps.  Am  *J5.  zeitlich  früh  engagirtc  sich  das  Gefecht, 
das  immer  lebhafter  werdend  die  Fortsetzung  des  Rückzuges  nach 
Fest  bedingte.  In  der  Gegend  der  Zicgclöfen  gelangten  beide 
Armeen  in  äusserst  interessante  Stellungen,  welche  das  lebendige 
Bild  einer  entscheidenden  Schlacht  vor  Augen  stellten  und  die 
Sr.  Majestät  im  Momente  des  entscheidenden  Sturmes  auf  die 
Stellung  der  westlichen  Truppen  abblasen  Hessen,  womit  dieses 
grosse  Manöver  endete  und  worauf  alle  Truppen  in  die  Lager 
einrückten.  Tags  darauf  war  brigadenweise  Kirchenparade. 

Am  27.  sollte  zum  SchUissv  der  grossen  Konzentrirung  eine 
Parade- AusrUckung  stattfinden;  da  es  aber  an  diesem  Tage  früh 
heftig  regnete,  so  Hess  Se.  Majestät  diese  Ausrückung  absagen, 
di^egen  anbefehlen,  dass,  im  Falle  li  Kanonenschüsse  von  Palota 
aus  erfolgen,  alle  Truppen  sogleich  in  Marsch-Adjustirung  auf  die 
Kereszturer  Maide  .abzurücken  haben. 
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Um  H  Uhr  früh  heiterte  das  Wetter  sich  aus  uiid  es  ertönfrcn 
auch  bald  die  Signalschüsse,  wurauf  die  Armee  aufbrach  und  um 
\',\'>  Uhr  7.iir  letzten  y rossartigen  Ucbiing  aof  der  geiunntcfi 
Haide  eine  konrentrirtc  Stellung  naiim.  Um  12  Uhr  erschienen 
Se.  Majestät  mit  den  hohen  Gästen  uml  ritttn  die  Fronten  ab, 
wonach  sofort  das  Manöver  unter  A.  h.  persönlichem  Komniando 
Sr.  Majestät  begann.  Nach  einigen  Bewegungen,  «omit  gegen  die 
Höhen  vorgerückt  wurde,  brach  die  Reserve-Kavallerie  und  Infanterie 
durch  die  Fronte,  Erstere  zur  Attaque,  Letztere  7.um  Sturme  mit 
dem  Bajonnet  vor.  dem  die  ganze  Armee  in  Staffeln  aus  der 
Mitte  keilförmig  folgt. 

Alle  178  Geschütze  fahren  auf  und  bereiten  den  Stuft»  voTt 
sämmtliche  Musikbanden  und  Tambours  schla^^cn  ein  und  mit 
klingendem  Spiele  und  Hurrahrufen,  der  Kaiser  an  der  Spitxc, 
werden  die  Anhöhen  genommen.  Ea  war  ein  wahrhaft  grosser, 
begeisternder  Moment!  Die  Defilirung  unterblieb,  denn  es  war 
schon  nach  4  Uhr  und  da  das  Manöver  sich  bis  Keresztur  und 
Csinkatn  erstreckte,  so  hatten  die  Tnippen  2 — 3  Stunden  für  den 
Rückmarsch  in  die  Lager  erforderlich. 

Mit  diesem  Manöver  schloss  die  diesjährige  Konxentrirung. 
Des  alten  Rufes  würdig,  hatte  sich  das  Regiment  bei  allen  Ge- 
legenheiten bewährt,  über  dessen  Zustand,  schöne  Haltung  und 
Manövrirfahijikeit  sich  Se.  Majestät  gelegentlich  eines  Besuches 
im  Bivouak  bei  Gyömrö   sehr    lohend   auszudrücken  geruht  hatte. 

Im  Laufe  des  Monats  Oktober  wurden  alle  drei  Bataillone 
des  Regiments  in  das  Invalidenpalais  verlegt.  Am  II.  trafen  auch 
die  sechs  Züge  Grenadiere  aus  Kaab  in  Fest  ein  and  erhielten 
ihre  Eintheilung  zu  zwei  Zügen  als  Flügel  •  Kompagnie  zu  jedem 
Bataillon,  welche  durch  geeignete  Mannschaft  aus  dem  Stande  der 
Bataillone  ergänzt,  dagegen  die  4  Flügel  -  Kompagnien  au^elöst 
wurden. 

Mit  I.  November  war  auch  das  .Depot -Bataillon*  unter 
Kommando  des  Majoren  Hubatschek  tn  Neu  -  Sandec  auf- 
gestellt, wogegen  Major  Arndt  das  Kommando  des  4.  Bataillons, 
übernahm. 

Mit  der  neuen  Organisation  der  Infanterie  trat  das  ,Re3cri 
Statut"    in's    Leben,    womit    in    allen    Kronländcrn    die    Reserve*^ 
Verpflichtung  eingeführt,  nämlich  jeder  Soldat  nach  voUstrecktcm 
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Liniendienst  von  acht  Jahren,  noch  eine  xwcijahrigc  Rcacrve- 
pflicht  KU  erfüllen  hatte. 

u'  Am  14.  Dezember  rückte  Hauptmann  Anton  Fischer  zum 
Major  im  Armccstandc,  unter  gleich^.eJtiger  Betrauung  mit  den 
Funktionen  eines  Polizei  -  Direktors  in  Temcsvar.  vor. 

Das  4.  Bataillon  war  im  August  in  der  Brigade- Kontraktion 
zu  Tarnow,  nach  deren  Beendigung  dasselbe  die  Garnison  WadO' 
wice  erhielt. 

Kraft  einer  Kcorganisirunt;  der  Militär -Bildungs*  Anstalten 
hörten  die  Regiments- Knaben -Er/Jehungshäuser  auf.  Dankbarst 
fühlte  die  Armee  die  Muni^Ken;:  Sr.  Majestät,  All  er  hoch  stw  elcher 
in  väterlicher  Obsorge  für  das  Wohl  des  Heeres  den  Hildungs- 
Anstaltcn  desselben  eine  in  diesem  Fache  bisher  nicht  geahnte 
reiche  Ausstattung  verliehen  hatte. 

Bei  dem  Aufhören  des  eigenen  Kcgimcnts-Knabcn>Erzichiings- 
hauses  aber  kann  die  Regimcntsgeschichtc  nicht  umhin  eine  an- 
erkennende Erinnerung  diesem  Institute  zu  bewahren,  welchem  es 
im  Laufe  seines  Bestehens  trotr  der  vom  Staate  karg  zugemessenen 
Mittel  gelungen  war .  dem  KcgimcnCe  viele  praktische  Unter- 
offiziere, ja  auch  tüchtige  Oberofliziere  zu  liefern;  Oberst  Brenneis 
und  mehrere  Stabs-  und  OberofTii'.ierc  gingen  aus  demselben  hervor. 
Im  November  wurden  OflTiziers  -  Vorlesungen  gehalten  und 
damit  den  Winter  hindurch  Hauptmann  Gustav  Freiherr  de  Vicq 
betraut,  welcher  viele  Jahre  als  Lehrer  in  der  Kadetenschule  ver- 
wendet, sehr  viele  Kenntnisse  und  Routine  hesass  und  auch  nun 
die  Oberleitung  mit  dem  bestem  Erfolge  führte;  auch  verwaltete 
derselbe  Hauptmann  die  Regiments  -  Bibliothek. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  waren  die  liauptlcute  Eduard  Lynker 
und  Johann  Dürr  ig  1  in  Ruhestand  getreten;  Lieutenants  Josef 
Freiherr  v.  Erben  und  l'aul  l'ietsch  gestorben. 

Beim  Beginn  des  Jahres  1H53  erreichten  kampfverheisaende 
Nachrichten  aus  dem  Süden  Europa's  das  Regiment,  welche  von 
den  durch  die  Segnungen  des  Friedens  wahrlich  nicht  verwähnten 
•  Weldener"  hochwilEkonwncn  geheissen  wurden.  Die  Christen  in 
Bosnien  und  in  der  Herzegowina  hatten  sich  nämlich  gegen  die 
Bedrückungen  der  türkischen  Regierung  empört  und  Montenegro 
unterstützte  den  Aufstand.  Nach  Unterdrückung  des  Aufstandes 
wendeten    sich    die   Türken   ^f^'gea  Montenegro,    allein  da  gebot 
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OestetTcich    durch   F.-M.-Lt.   Graf  Leinigen  Halt.     Um    diearm 
den  gehörigen  Nachdruck  zu  geben,    wurde  anfangs  Februar  eine 
bedeutende  Streitmacht  an  der  Donau  konzentrirt.  Die  Pforte  fiigte 
sich  den  Forderungen  Oestcrreichs  und  der  Friede  blieb  gewahrt. 
Allein  trotz   des   gewahrten    Friedens    war   der    Beginn   de« 
Jahres  1853  sehr  bewegt.  Am  ij.  Februar  hatten  mehrare  von  der 
Uoisturzpartei  bezahlte  Individuen  auf  Soldaten  der  k.k.  Garnison 
in  Nfailand  ein  meuchlerisches  Attentat  geführt.  Vollkommen   un- 
vorbereitet   auf    einen    solch'    schmachvollen    Angriff    unterlagen 
mehrere    brave  Soldaten    den    hinterlistig   geführten  Stossen   der 
Mörder.  Schon  durch  die  Nachricht  dieses  empörenden  Ereignisses 
innigst  berührt,  uurdc  aber  in  jedem  Einzelnen  des  Regiments  die 
höchste  Erbitterung  wachgerufen,  als  das  Telegramm  des  Ersten 
General -Adjutanten   zur  Verlautbarung    kam,    dass  Sc.   Majestüt 
der  Kaiser  am  IH.  Februar    um  '/>!  Uhr,    während    des  Spader^ 
ganges  auf  der  Bastei  nächst  dem  Kärntnerthorc,  von  einem   Indi- 
dividuum  meuchlerisch   von  rückwart!>  angefallen    und    mit    einem 
KUchenmesaer  in  der  Gegend  des  Hinterhauptes  verwundet  wurde; 
Die  ersten  Worte,  welche  Se.  Majestät  der  Kaiser  nach  dem  Atten- 
tate gesprochen,  waren:  ,Su  ist  es  auch  meinen  Soldaten  in  Mai- 
land gegangen."  Diese  Worte,  in  einem  solchen  Augenblicke  ge- 
sagt, manifestirCcn    die    grosse  Liebe   Sr.  Majestät    für   sein    Heer 
und  Aie  fanden  den  tiefsten  Nachhall  in  dem  Herzen  jedes  einzelnen 
Soldaten. 

Auf  die  erste  Kunde  verfügte  sich  eine  Deputation  von  zwd 
UntcroAizlcren  im  Namen  des  ganzen  Kegiments  nach  Ofen  in  die 
Königsburg,  um  sichSr.  kaiserlichen  Hoheit  dem  Armee-Komman- 
danten Erzherzog  Albrecht  vorstellen  zu  lassen  und  Sr.  kaiser- 
lichen Hoheit  den  tiefen  Schmerz  des  Kegiments  zu  Füssen  legend, 
aus  dem  Munde  des  Erzherzogs  Worte  der  Ueruhigung  Über  das 
Befinden  des  geliebten  Monarchen  zu  erbitten.  Sc,  kaiserliche 
Hoheit  empfing  diese  Deputation  mit  der  den  Mitgliedern  des 
Allerhöchsten  Kaiserhauses  eigenen  Leutseligkeit  und  sprach  den- 
selben mit  der  Versicherung  Trost  zu,  dass  Se.  Majest&t  xwar 
verwundet,  jedoch  Allerhöchst  dessen  Leben  ausser  Gefahr  sei. 

Allein  der  Erzherzog  wusstc  diese  tröstenden  Worte  auch 
durch  einen  charakteristischen  Zug  zu  krönen,  welcher  besser  denn 
Alles    den  warmen  Schlag    seines  Herzens    für  Krigertreue  and 
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H    Kriegergeist    offenbarte.     Am  folgenden  Tage    mit  des    Morgens 
H  frühesten  Grauen   erschien  der  Erzherzog,   nur   von  einem  Adju- 
tantcn    t>eglcitet,    im  Hofe  des   Invaiidenpalais    und   liess  Alarm 
schlagen.     In  einem  Augenblick    stand   das   Regiment   unter   den 
Waffen.     Seine  kaiserliche  Hoheit  verkündete    demselben   die  be- 
glückende Nachricht,  dass  laut  eines  von  Wien  soeben  eingetroffenen 
H    Teli^raroms  im  Befinden  Sr.  Majestät  eine  bedeutende  Besserung 
^   eingetreten  und  jedes  gefährliche  Symptom  verschwunden  sei.  Da 
erscholl  ein  Jubel  aus  den  Reihen,  welcher  lebhafte    /.cugenachaft 
gab,  dass  das  Regiment  wie  immer,  so  auch  jetzt  freudig  bereit  sei ; 
den  letzten  Blutstrupfen  für  das  Allerhöchste  Kaiserhaus  hinzugeben. 
^  Die  ausserordentliche  Theiliiahmi:    aber    die    glückliche  Ab- 

^  Wendung  der  Sc.  Majestät  bedrohenden  ticfahr,  welche  sammtliche 
Armeen  des  Kaiserstaates  durch  ihre  Organe  zu  den  Füssen  des 
A.  h.  Kriegsherrn  niederlegten,  hatte  die  nachstehende  A.  h.  Ent- 
scbliessung  zur  Folge : 

•  Seine  Majestät   der  Kaiser   haben    mit   huldreichem    Wohl- 

«{fefallen  die  Gefühle  derThcünahmc  und  Ergebenheit  vernommen, 

■    «welche  die  Armee  aus  Anlass  des  unglücklichen  Ereignisses  vom 

H    ,18.  Februar  durch  denMund  ihres  Befchlhabers  zur  Allerhöchsten 

V     «Kenntniss  gebracht  hat.     Seiner  Majestät    erinnern   sich    bei  den 

•erfreulichen  zahlreichen  Kundgebungen  gleicher  Gesinnungen  aus 

■allen   Theüen    und  Ständen  des  Reiches,    mit  gerührtem  Danke 

•  der  aufopfernden  Thaten,  durch  welche  die  Armee  zur  Weckung 

.und  Befestigung  derselben  vorzugsweise  beigetragen  hat.* 

Das  4.  Bataillon  marschirte  am  7.  März  aus  seinen  Stationen 
Wadowice  und  Iliala  ab  und  rückte  am  15.  in  Pest  ein.  An  dem- 
selben Tage  wurde  das  I.  Bataillon  nach  Szt.  Endrc  verlegt,  blieb 
hier  aber  nur  bis  It.  April,  an  welchem  Tage  dasselbe  in  Ofen 
einrückte.  Bei  dieser  Gcl^enheit  von  Sr.  kaiserlichen  Hoheit  dem 
Erzherzog  A  1  b  r  e  c  ht  besichtigt,  äusserte  sich  Höchst  Jerselbe  gegen 
Oberstlieutenant  Ritter  v.  Neuwirth:  .Dieses  Bataillon  ist  ein 
wahres  Ganlc-  Bataillon!"  l'ags  darauf  marschirte  dieses  Bataillon 
nach  Cs^lcd,  dann  stationatim  nach  Szegedin  und  errciclrtc  diese 
neue  Garnison  am  IK.  April. 

In  Folge  der  am  \Ci.  angeordneten  Stanrieshorabsctziing  auf 
80  Gemeine  per  Kompagnie,  brach  der  l'rlaubiTtransport  am  2Ht 
von  Pest  in  den  Werbbezitk  auf.  'U 
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Mit  I.  Juni  wurde  das  Kriegsniinisteriuni  in  flas  »Armee- 
Oberkoniinando*  umgewandelt;  bei  Beförderungen  hörte  die  ein- 
jährige Gage-Karrenz,  ebenso  das  bisher  übliche  StcrbquorlKl 
auf  und  an  deren  Stelle  trat  die  «Dienstestaxe.*  Die  '/.'itDwcx- 
letite  erhielten  rionniersahel,  die  Fouricrschutzcn  und  Privatdierer 
die  Benennung  OIHzicrsdiener  und  blaue  Montur.  Die  Pro%*iant- 
wägen  und  Packpferde  wurden  abgeschafft,  dafür  zucispännige 
vierräderij^e  Bagagekarren,  einer  per  Kompagnie,  eingefbhrt. 

Am  7.  August  18r>3  morgens  7  Uhr  verschied  der  Oberst- 
Inhaber  F.-Z.-M. 

Vnnz  Ludwisr  FrcUien'  ron  Wilden, 
Grosskreuz  des  österreichischen  Leopold-,  Kommandeur  des  Maria- 
Theresicn  •  Ordens,  Kitter  1'.  Rlasse  des  k.  russischen  St.  Annen-. 
des  k.  preuasischen  rothcn  Adler-Ordens  l.  Klasse,  Grosskreuz 
des  k.  sardinischen  Mauritius-  und  Lazarus-  und  des  k.  bairischen 
Verdienst-  Ordens  vom  heiligen  Michael,  Kommandeur  des  hersogl 
parnia'schen  Konstantin  St,  Georgs- Ordens,  Besitr.cr  des  L)icnst-^ 
kreuzea ,  Ehrenmitglied  des  Museums  in  Böhmen ,  der  Sodetä 
as^raria  zu  Gorz  und  der  Frankfurter  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  Kunst  und  Wissenschaft. 

Er  war  einer  Familie  aus  Schwaben  entsprossen,  die  schon 
am  das  Jahr  080  zu  den  Adeligen  zahlte  und  den  Turnieren  bei- 
wohnte. Im  17.  Jahrhunderte  in  den  Kcichsfreiherrnstand  erhobeo. 
besass  sie  üa:s  Erbmundschcnkcnamt  im  ehemalige  Stifte  Augsburg 
und  viele  Glieder  derselben  begleiteten  hohe  geislliche  und  welt- 
liche Würden. 

Freiherr  v.  Weiden,  dessen  Vater  Kitterrath  der  schwäbischen 
Reichsritterschaft  war,  wurde  zu  Laupheim  im  württembergischen 
Donaukreise  I7H2  geboren,  hörte  auf  der  Universität  zu  Wurzburg 
die  Rechte,  folgte  aber  seiner  unwiderstehlichen  N^eigung,  als  ganz 
Europa  vom  Waflcngeklirr  erdröhnte  und  trat  nach  einer  vor- 
siiglichen  Ausbildung  im  17-  Lebensjahre  als  Unterlieutenant  in 
das  vaterländische  Regiment  .Würzburg",  welches  in  des  Kaisers 
Sold  stand  und  wurde  bald  Oberlieutenant.  I71JII  bestand  er  bei 
Philippsburg  die  Feuertaufe,  wobei  er  eine  schwere  Wunde  er- 
hielt; ein  zweites  Mal  verwundet  wurde  er  am  3.  Oktober  \>*C0 
im  Gefechte  bei  Feucht,  Am  IS.  Dezember  1801  trat  er  förm- 
lich in  k.  k.  Dienste  und   wurde   in   das  4.  Infanterie -Regiment, 
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später  in  das  X  eingcthcilt,  gleichzeitig  aber  ilcni  Gcneralqiiarticr- 
meister- Stabe  Jiugcwiesen  und  bis  rum  Jahre  1804  bei  der  Map- 
pirung  in  Gatizien  verwendet.  In  diesem  Jahre  zum  Kapitanlieute- 
nanl  befördert,  rückte  er  schon  nach  tö  Tagen  durch  Konvention 
zum  Hauptmann  hei  den  Tiroler-Jägern  vor.  Ende  Angtist  IKÜÖ 
definitiv  in  den  Generalquartiermcister-Stab  übersetzt»  zahlte  er 
in  der  Folge  zu  den  ausgezeichnetsten  Mitgliedern  dieses  Korps 
und  bewies,  durch  2.-I  Jahre  ein  Mitglied  desselben,  seine  um- 
fassenden Kenntnisse  in  allen  Zweigen  des  Dienstes  auf  das 
Ruhmlichste. 

"  Im  Feldzuge  1805  befand  er  sich  stets  bei  der  Avantgarde; 
bei  Steyr  am  3.  Novcmlier  verwundet,  schlug  er  sich  von  Feinden 
iimringt,  mit  41)  Huszaren  und  2  Kanonen  nach  Altenmarkt  durch. 
•'  Mit  22.  August  18<:»8  erhielt  er  die  Kämmerers- Würde  und 
den  Ruf  in  das  Chef- Bureau  des  Generalquartiermeister -Stabes, 
und  als  in  diesem  Jahre  die  militärische  Zeitschrift  unter  den 
Auspizien  des  unsterblichen  Errhcritogs  Karl  in'«  Leben  trat, 
war  es  Freiherr  von  Weiden,  der  sich  hierbei  in  literarischer 
Beziehung  besonders  betheiligte  und  auch  späterhin  gediegene 
Artikel  lieferte.  ^ 

Am  Kj.  Februar  l-^tifl  zum  Major  befördert,  wurde  er  bei 
Beginn  des  denkwürdigen  Feldzuges  der  grossen  Armee  zugewiesen, 
wo  ihn  bei  Regensburg  das  Missgeschick  der  Kriegsgefangen- 
schaft traf,  die  aber  nur  kurze  Zeit  währte,  denn  schon  auf  dem 
Schlachtfelde  von  Aspern  fand  er  Gelegenheit,  sich  durch  Tapfer- 
keit derart  ylänzend  hervor  zu  thun.  dass  ihm  am  13.  Februar  ItilO 
das  Ritterkreuz  des  Leopold -Ordens  zu  Theil  wurde. 

\>^\2  zu  diplomatischen  Sendungen  benützt,  erfolgte  am 
1.  Juli  seine  Beförderung  zum  OberstHetitcnant  un<l  Zutheüung 
zum  Fürsten  Schwarzen  berg.  Im  Jahre  ISIH  in  Italien  zeichnete 
er  sich  am  7.  Oktober  bei  Tarvls  hervorragend  aus,  ebenso  ist 
er  in  der  Relation  über  die  vom  1.  bis  10.  Februar  vorgefallenen 
Gefechte  rühmlichst  erwähnt.  Nach  der  Kapitulation  von  Mantua 
hatte  er  die  Franzosen  über  die  Alpen  in  das  südliche  Frankreich 
zurück  zu  fuhren. 

Wahrend  de»  Wiener  Kongresses  war  er  militärischer  Be- 
gleiter des  Grossfürst  Konstantin  und  erhielt  den  St.  Annea- 
Orden  2.  Klasse.  i: 
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Im  Jahre  I81n  wurde  er  dem  G.  d.  K.  Baron  Frimont  in 
Italien  beigegeben  und  beauftragt,  an  der  schweizerisch -franzö- 
sischen Grenze,  wo  man  den  Durchbruch  der  Franzosen  befürchtete, 
deren  Bewegungen  zu  beobacbtcn.  Hier  bewährte  sich  Freiherr 
V.  Weiden  als  tüchtiger  Alpensteiger,  indem  er  nur  von  einem 
Führer  begleitet  das  Jura-Gebirge  rekognoszirtc  und  dem  F.-M.-Lt. 
Radi vojevich,  welcher  unter  dem  Simplen  Stellung  genommen 
hatte,  die  wichtigsten  Dienste  leistete.  Die  Alpen  -  l'ässc  bei  les 
Roiisses  und  la  Fauiisclle,  von  den  Fran»)5c*n  stark  verschanzt, 
wurden  unter  seiner  Leitung  durch  die  lirigadc  FÖlscis  am 
2.  Juli  1815  forcirt.  Der  Feind  hatte  bei  les  Kousscs  eine  der 
festesten  Stellungen  inne  und  vertheidigtc  dieselbe  äusserst  hart- 
nackig. Mehrere  Stunden  wurden  erfordert,  die  Schwierigkeit«! 
des  Terrains  unter  dem  feindlichen  Feuer  zu  überwinden.  Frei- 
herr V.  Weiden  sich,  wie  immer,  durch  personliche  Bravou' 
auszeichnend,  führte  aus  eigenem  Antriebe  mehrere  Kompagnien 
in's  Feuer  und  gab  sich  jeder  Gefahr  l'reis,  bis  es  endlich  gelang, 
die  Franzosen  stürmend  aus  ihren  Verschanz ungen  zu  werfen. 
Durch  die  Forcirung  dieser  Stellung  war  auch  der  Pass  la  Fausselle 
im  Rücken  auf  nahe  Distanz  bedroht,  welchen  der  Feind  noch  in 
der  Nacht  verlicss  und  der  österreichischen  Armee  die  Strasse 
nach  St  Claude  und  Lons  le  Saunier  ohne  Verlust  öffnete.  Frei- 
herr V.  Weiden,  welcher  den  grössten  Antheil  von  dem  Gelingen 
der  Unternehmung  hatte,  wurde  für  seine  schöne  WafTenthat  mit 
dem  Kitterkreuze  des  Maria  Theresien-  und  des  k.  sardinischen 
Mauritius- Ordens  belohnU 

Am  in.  Juli  18lä  wurde  er  Oberst  im  Generalquartier- 
meister-Stab und  Chef  desselben  bei  der  Armee  in  Italien,  dann 
Brigadier  des  I'ionnierkorps  und  l<SI^  dem  Kronprinzen  von 
Preusaen  zur  Dienstleistung  beigegeben. 

Im  Jahre  1821  abermals  Chef  des  General  qua  rtierme  ister- 
Stabes  bei  der  Armee  in  Italien,  entfaltete  er  jene  rasche  Ent» 
sciilussenlieit  und  Umsicht,  dass  schon  am  fünften  Tage  n.ich  dem 
Einmärsche  der  Oesterreicher  in  Fiemont,  die  Revolutionäre  ver- 
sprengt und  die  gesetzliche  Ordnung  hergestellt  war.  Bis  zum 
Tode  des  Grafen  Bubna  blieb  Freiherr  v.  Weiden  an  seiner 
Seite,  nahm  die  Triangulirung  und  Gradmessung  aus  Italien  über 
die  Alpen    nach    Frankreich    und    die   ersten   Versuche    zur  Ver- 
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Besserung  der  Laufbrücken  vor,  welche  später  in  Wien  ausgeführt 
Hurden.  Das  GrosskreuK  des  k.  sardinischen  Mauritius-  und  das 
Kommandeurkreuz  des  herzogl,  parma'schen  Konstantin  St.  Georgs- 
Ordens  wurden  ihm  um  diese  Zeit  zu  Theil. 

1S24  wurde  er  wieder  als  Brigadier  des  I'ionnier-Korps  zurück- 
berufen und  1^2^  zum  Direktor  der  Landesbeschreibung  ernannt. 

Am  ii.  Juli  ISä8  erfolgte  seine  ausser  tourliche  Beförderung 
zum  General -Major  und  Brigadier  in  Zara,  wo  er  vier  Jahre  ver- 
blieb und  für  die  Uewohnur  dieser  Stadt  segensreich  wirkte. 
IBill  nach  Buduels  versetzt,  erhielt  er  IH32  die  Stellung  als  Be- 
vollmächtigter der  Militär -Central -Kommission  beim  deutschen 
Bunde  in  Mainz,  dann  als  Präsident  jener  Kommission  in  Frank- 
furt, wo  er  sieben  Jalnc  rastlos  thatigst  wirkte,  am  ;">.  Mai  IH3Ö 
zum  Felümarschall -Lieutenant  vorrückte  und  bei  seiner  L'ebcr- 
setzung  als  Divisionär  nach  Graz  am  10.  Juni  IHHH  das  Groaa- 
kreuz  des  k.  preussischun  rothcn  Adler-  und  k.  baterischen  St.  Mi- 
chael -Verdienst -Ordens  erhielt. 

Am  21.  Mai  1840  wurde  er  zweiter  Inhaber  des  22.  Infanterie- 
Regiments«  am  16.  Oktober  IMti  Militär -Kommandant  in  Tirol 
und  am  Schlüsse  1H47  wirklicher  geheimer  Kath. 

Beim  Ausbruche  des  Krieges  mit  l'iemont  traf  er  in  Tirol 
sogleich  alle  Landesvcrtheidigungs- Anstalten,  warf  mit  seinem 
kleinen  HiiuHein  Tapferer  die  über  das  StilfTserjuch,  den  Tunal  und 
in  Judicarien  in  Tirol  eingebrochenen  feindlichen  Streifkorps  in 
wohl  kombinirtcn  Angriffen  binnen  zehn  Tagen  aus  dem  Lande, 
rückte  nach  Roveredo,  besetzte  das  l'lateau  von  Rivoli  sowie 
die  Chiusa- veneta  und  stellte  auf  diese  Art  in  \H  Tagen  die 
Verbindung  mit  dem  Feldmarschall  Radetzky  her.  Das  Korn- 
mandeurkreuz  des  Leopold  -  Ordens  und  die  Ernennung  zum  Kom- 
mandanten des  2.  Reserve- Korps  xvaren  der  Lohn  für  diese  her- 
vorragenden Leistungen. 

Mit  diesem  aus  11.044  Mann  bestehenden  Korps,  welches 
durch  Delachirungen  an  der  Küste  in  tstrien  und  zur  Behauptung 
der  Gebirgsgegend  nur  *.HX)0  Streitbare  betrug,  demonstrirte 
Freiherr  von  Weiden  gegen  Vicenza,  und  als  dieses  durch  die 
grossartigen  Operationen  Radetzky's  fiel,  suclitc  er  die  Ueber- 
gabc  Treviso's  durch  Unterhandlungen  herbeizuführen,  rückte,  uro 
diesen    den    gehörigen   Nachdruck    zu    geben ,    am    1 2.   Juni    mit 
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700  Mann  vor  die  Stadt  und  Hess  Mörser  auffuhren.  Die  Stadt 
bcniiUtc  die  gegebene  Bedenkzeit,  um  Verstärkungen  aus  Malghcra 
an  sich  zu  ziehen  und  eröffnete  an)  13.  ein  wohlgenährtes  Artillcric- 
feucr  gegen  die  kleine  Truppe,  welche  dadurch  in  Unordnung 
gericth,  aber  wieder  vorgeführt  so  lange  Stand  hielt,  bis  Oberst 
V.  Macchio  und  G. -M.  v.  Mitis  mit  Verstärkungen  eintrafcni 
und  dadurch  den  Fall  Trcviso's  herbeiführten.  Am  14.  kapitulirte 
die  Stadt  mit  TiOOO  Mann. 

Freiherr  v.  Weiden  rückte  nun  vor  Venedig  und  unter- 
nahm im  August  einen  Zug  nach  Bologna  zur  l'azifizirung  der 
papstlichen  Legationen  mit  bestem  Erfolge. 

Gegen  V'cncdig  konnte  bei  der  SchH'.^che  des  ZuriiirungäkorjJ« 
nichts  Entscheidendes  unternommen  \verden,  und  so  beschrankte 
man  sich  nur  auf  möglichst  enge  Kinschliessung,  welche  Freiherr 
V,  Weiden  leitete.  Hier  traf  ihn  Ende  Oktober  die  Ernennung 
/um  Gouverneur  der  Kcichshauptstadt  Wien  und  seine  grossen 
Verdienste  als  Kommandant  des  Kcscrvc- Korps  fanden  in  der 
Verleihung  des  Kommandeurkrcuzes  des  Maria  Theresien- Ordens, 
27.  November  184H,  die  A.  h.  Anerkennung,  welcher  am  7,  Janncr 
1849  die  Ernennung  zum  Oberst-Inhaber  des  *2i\  Linien- Infanterie* 
Regiments  und  am  14.  März  jene  /.um  Feld/cugnicister  erfolgte. 

Das  Gouvernement  in  Wien,  die  schwerste  Aufgabe  seines 
Lebens,  leitete  er  durch  fünf  Monate  und  übernahm  dann  das 
Kommando  der  Armee  in  Ungarn*  welches  er  sechs  Wochen 
führte.  Hier  wurde  der  edle  Mann,  glühend  für  sein  Vaterland 
und  die  Armee,  niedergebeugt,  als  er  sah,  dass  seine  l'luitiykeit 
unüberwindlichen  Hindernissen  zum  Opfer  fallen  musste ;  Ofent 
das  er  nicht  retten  konnte  und  die  Noth^^endigkett  des  Ruckzuges 
der  Armee  verzehrte  seine  Kräfte.  Er  suchte  in  Graz  Erholung 
und  Linderung  und  kehrte  anfangs  August  auf  den  ihm  rcscr- 
virten  Posten  nach  Wien  zurück;  aber  er  war  nicht  mehr  der 
eiserne  Mann,  sein  Diensteifer  hatte  seine  Kräfte  überschätzt  und 
so  trat  er  im  Juni  1451  in  Ruhestand,  nachdem  er  der  Armee 
mehr  als  50  Jahre  angehört  hatte. 

Freiherr  v.  Weiden  war  ein  Mann  der  Ordnung  und  des 
Gesetzes.  Er  buhlte  nach  keiner  Popularität,  denn  die  unerschutter- 
liehe  Festigkeit  seines  Charakters  gegenüber  den  Feinden  des 
Vaterlandes  mussten  ihn  populär  machen.  Mit  Energie,  Geradheit 
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und  Ehrenhartigkeit  in  seltenem  Grad«,  verband  er  auch  ein  theiU 
nehmendes  Herx,  wie  der  von  ihm  gegründete  Invalidenfund 
beweist,  dessen  Schützlinge  sein  Andenken  eben  so  theuer  ver- 
ehren werden,  wie  die  vielen  armen  Familien  Wicn's,  welchen  er 
namhafte  Unterstützungen  zukommen  Hess.  Auch  die  in's  Leben 
gerufene  Anlage  des  gro&sartigen  Arscnales  vor  der  Belvcdere- 
Linie  war  sein  Werk,  womit  er  der  Arbeitsnoth  steuerte  und  der 
nahrungslosen  Menschenklasse  Lebensunterhalt  und  Beschäftigung 
zuzuwenden  beabsichtigte. 

Um  seiner  sterblichen  Hülle  das  Geleite  zur  letzten  Ruhe- 
stätte zu  geben,  reisten  Oberst  v.  Schneider,  Major  Arndt, 
zwei  Hauptleute  und  zwei  Subaltern* Offiziere  als  Vertreter  des 
Regiments  nach  Graz,  wo  sie  am  'X  August  der  feierlichen  Be< 
crdigung  beiwulmten.  G.  d.  K.  i^arun  Appcl  bcfchligtu  den 
Kondukt,  dem  sich  Alle  die  einst  einen  Degen  trugen  und  ein 
grosser  Thcil  der  städtischen  Bevölkerung  anschlössen. 

Um  das  Andenken  des  Verstorbenen  zu  ehren,  uurdc  auf 
dem  Schlossberge  zu  Graz,  um  welche  Stadt  sich  F.-ii.-M.  Ilaron 
Weiden  besonders  verdient  gemacht  hatte,  ein  Denkmal  errichtet 

Das  I.  Bataillon  ruckte  am  j?3.  und  24.  August  mittelst  Dampf- 
Schilfes  nach  Szulnok,  von  hier  am  2r>.  mittelst  Eisenbahn  nach 
Pest;  am  ö,  September  die  9.  Division  mittelst  DanipfschtfT  nach 
Komorn,  von  wo  am  4.  Oktober  die  17.  Kompagnie  nach  Kalocsa, 
die  18.  nach  ?.solt  marscliirten. 

Gelegentlich  der  Truppen -Konzentrirung  dieses  Jahres  war 
das  Regiment  am  ^<.  September  im  Lager  bei  Ssatmur.  am  'Jl.  bei 
Vorbsvar  und  ruckte  am  28.  wieder  nach  Fest.  In  diesem  Monat 
hatte  die  Armee  ein  neues  Manovrir  •  Reglement  erhalten. 

Mit  A.  li.  EntSchliessung  vom  '2.  Oktober  1853  geruhte  Seine 
Majestät  der  Kaiser,  das  durch  den  Tod  des  F. -Z.-M.  Baron 
Weiden    erledigte   Regiment,    Seiner  königlichen   HohuU   dem 

IVInzen  Kriodrich  Wilhelm  von  Preussen 

zu  verleihen  und  mit  A.  h.  Entschliessung  vom  27.  desselben 
Monats  dem  F.-M. -Lt.  Johann  von  Bordolo-Abondi  zum 
zweiten  Oberst -Inhaber  des  Regiments  zu  ernennen. 

Im  Oktober  trat  eine  neuerliche  Standesherabsetzung  ein; 
das  Regiment  hatte  die  .Mittel •Divisionen  des  3.  und  4.  Bataillons 
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gänzlicli  aufzuIöseiK  dann  den  Stand  der  Gemeinen'  ff^r  Kompanie 
auf  60  Mann  herabzusetzen.  Diese  Rcdurirung  war  am  :^j.  Oktober] 
durchgcfiihrt. 

•  <  Auf  A.  h.  Befehl  Sr.  Majestät  blieben  von  nun  an  alle  Diener- 
aRdManipulationspostcn  bei  sammtlichen  landesfUrstlichen  Aemtern 
und  Staatsanstalten ,  23.<'H'Ki  Civilbedienstuiigen ,  ausschljessltchi 
Unteroffizieren  und  Soldaten  zur  Belohnung  langer  und  treuer 
Dienste  vorbehalten. 

Das  Depot -Bataillon  befand  sich  das  ganze  Jahr  unter  gc*; 
wohnlichen  Verhältnissen  inNeu-Sandcc  und  wurde  am  I.  Oktober] 
axif  20  Gemeine  per  Kompagnie  reduzirt. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  vermalte  sich  am  24.  April  1854  «u 
Wien  mit  Elisabeth  Amalia   Eugenie,   Tochter  Sr.    Itönig» 
liehen  Hoheit   des  Herzogs  Maximilian  Josef  in    Hatern.    An' 
dem   genannten   Tage  war  ein   zusammengesetztes   Bataillon   des 
Regiments  in  l'est  zur  Kirchenparade  ausgerückt.  *i 

Die   traditionelle  Politik   Kusslands,    welche    im   Laufe    der 
Zeiten  stets  eine  Ausbreitung  nach  dem  Süden  anstrebte,  wähnte 
den  Zeitpunkt  herangekommen,  diese  IMäne  zu  verwirklichen.  Noch 
im  Jahre  1 853  besetzten  russische  Truppen  die  Moldau  und  Walaclicfc  i 
und  Oesterreich  musste,  weil  sich  auch  Serbien  rührte,  im  Wlntef  j 
Ihöi^— 1854  ein  Bcobachtungskorps  an  dieser  Grenze  koruentrircn. 

Bald  kam  es  an  der  untern  Donau  zwischen  Russen  und 
Türken  zum  Kampfe,  der  aber  ohne  wesentliche  Erfolge  bliebjj 
dagegen  erhielten  die  Tilrken  an  Frankreich  und  England  Alliirtc,' 
welche  ebenfalls  Kiissland  den  Krieg  erklarten.  Als  nun  der  Krieg 
grössere  Dimensionen  annahm,  musste  auch  Oesterreich  zur  Wah- 
rung seiner  Interes*;en  grössere  Streitkräfte  an  den  ostlichen  Grenzen 
sammeln,  verharrte  aber  in  strenger  Neutralität  und  bot  Alles 
auf,  um  eine  befriedigende  Vermittlung  herbeizuführen. 

Mit  dem  A.  h.  Erlasse  vom  2M.  Februar  wurde  nebst  der 
allgemeinen  Mobilisirung  der  Reserven  im  Innern  der  Monarchie, 
auch  die  soylcichc  Versetzung  des  t).  Armeekorps  auf  den  Kriegs- 
stand angeordnet. 

Das  4.  Bataillon  ruckte  noch  an  demselben  Tage,  als  der 
Befehl  zur  Mobilisirung  herablangte,  am  *l.  März  mittelst  Dampf* 
Schiffes  nach  Komorn  und  erhielt  seine  Einthcilung  in  die  neu 
formirte  immobile  Brigade  G, -M.  von  Frischeisen. 
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Durch  die  tmcrmüd Hohen  Anstrengungen  des  umsichtigen 
Depot  •  Kommandanlen,  Major  Hubatschck.  waren  die  ersten 
vier  Bataillone  des  Regiments  binnen  drei  Wochen  nach  Aus- 
fertigung des  ersten  Befehles  auf  den  vollständigen  Kriegsstand 
ergänzt.  Am  H.  Mär/,  war  die  Weisung  zur  Einberufung  sammt- 
licher  Urlauber  nach  Neu-Sandec  gelangt  und  schon  am  lU.  des- 
selben Monats  rückte  der  erste  Transport  unter  Hauptmann  Johann 
von  Jüstel,  fünf  Tage  später  der  zweite  unter  Hauptmann  von 
Hohlfeld,  am  20.  März  die  dritte  Ergänzung  unter  Hauptmann 
von  Albeck,  jede  dieser  Kolonnen  über  HlX)  Mann  stark,  am 
2ö,  März  der  letzte  Transport  unter  Oberlieutenant  Jan  dl  nach 
Pest  ab,  so  dass  das  Regiment  von  allen  in  Pest  garnisonirenden 
Truppen  die  erstkumpletirtc  auf  den  Kriegsstand  war,  wofiir  Major 
liubatschek  und  der  thätigc  Werbbezirks  -  Revisor,  Lieutenant 
Scholkshorn,  einer  wohlverdienten  Betoi>ung  hohen  Ortes  ge- 
würdigt wurden.  Mit  Wohlgefallen  erblickte  Erzherzog  A  Ibrc  c  ht 
gelegentlich  einer  Kirchenparadi:  die  kolossale  Stärke  der  ersten 
drei  Feld- Batailluns  und  äusserte  die  Bemerkung:  «Das  ist  eine 
wahrhafte  Avantgarde-Brigade  I» 

Mit  A.  h.  Entschlicssung  vom  ^x.  April  wurde  Hauptmann 
Karl  Dervin  v.  Waffen  hörst  zum  Major  im  Infanterie -Regi- 
ment Sivkovich  Nr.  41  ernannt. 

Die  friedlichen  Versuche  Oesterreiclis  scheiterten,  seine  Bc- 
ziehun(;en  zu  Russland  gestalteten  sich  immer  schroffer  und  riefen 
endlich  eine  drohende  Aufstellung  k.  k.  Truppen  gegenüber  der 
in  den  Donau -Fürstcnthümern  weilenden  Russen  hervor.  Letztere 
räumten  hierauf  die  Fiirstenthümer,  welche  das  österreichische 
•Serbisch -Banater  Armee -Korps»  besetzte.  Dem  9.  Armee -Korps 
fiel  die  Bestimmung  nach  Siebenburgen  zu,  wohin  es  sich  über 
Grosswardein  in  Marsch  zu  setzen  hatte.  Das  I,  Bataillon  brach 
am  24.  Mai  mittelst  Eisenbahn  nach  Szolnok  auf  und  rückte  sofort 
in  Fussmärschen  nach  Maros-Vasarliely.  Das  2.  und  H.  Bataillon 
fuhren  am  2^}.  Mai  mittelst  Eisenbahn  nach  Szolnok,  setzten  am 
37.  den  Marsch  auf  der  vom  1.  Bataillon  eingeschlagenen  Route 
fort  und  trafen  am  19.  Juni  in  Maros-Väsärhely  ein.  Die  It.  Kom- 
pagnie war  als  Bedeckung  von  zwei  Kavallerie-Batterien;  die  Ifi. 
als    Bedeckung    einer    Raketen-    und     12-  Pfündcr-  Batterie    nach 

Klausenburg  marschirt.  Das  3.  Bataillon  rückte  nach  Szäsz-Kegen. 

41 


G42 


lA&O    IfiiH. 


Mit    A.  h.  EntSchliessung   vom    19.  Juni    wurde    Hau|Hnii 
Anton  Jus  tel  V.  Brenzhei  Ol  zum  Major  im  Armeestande  mit  der 
Verwendung  als  Obcr-Inspcktor  der  Fcldspitäler  in  Galizien  crnanot. 

Im  Sommer  wurde  die  Armee  auf  den  Kriegsfuas  gesetzt 
und  F.-Z.-M.  Freiherr  v.  Hess  zum  Ober -Kommandanten  der 
von  Sr.  kais.  Hoheit  dem  G.  d,  K.  Erzherzog  Albrecht  kom- 
mandirtcn  ^.  und  der  vom  G.  d.  K.  Graf  Schlick  bcfchhgteo 
4.  Armee  ernannt.  Die  im  grossartigsten  Maasstabe  eingeleiteten 
Rüstungen  erforderten  von  Ocsterreich  ungeheuere  Opfer.  Zur  Er- 
schwtngung  derselben  hatte  man  eine  Anleihe  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Bevölkerung  des  Gesammtstaates  ausgeschrieben, 
wozu  auch  das  Offiziers- Kurps  des  Regiments  eine  bedeutende 
Summe  konskribirte. 

Vermöge  Armee  -Bcfclils  vom  29.  Juni  wurde  das  II.  Armee- 
Korps  in  die  Bukowina  und  nach  Galizien,  und  zwar  in  jenen 
Theil  der  l'rovinz  beordert,  welcher  nördlich  der  Dniestcr  und 
westlich  die  über  Delat>-n  nach  Stanistau  führende  Strasse  be- 
grenzt. Demgcmäss  brach  der  Truppen -Divisions-  und  Drigade- 
Stab  mit  dem  I.  Bataillon  und  zwei  Batterien  nach  Galizien  auC 
Der  Truppen -Divisions- Stab  erhielt  in  Stanislau,  der  Brigade- 
Stab  in  Obertyn  sein  Standquartier. 

Der  Regiments- Stab  rückte  mit  dem  3.  Bataillon  am  12.  Juli 
von  Maros- Vasarhely  ab  und  traf  am  5.  August  in  Obertyn  ein. 
Hier  verblieb  der  Regiments-  mit  dem  2,  Bataillons  -  Stab,  der 
2.  Grenadier-,  dann  der  H.  und  12.  Füsilier- Kompagnie  und  einer 
Batterie;  die  5.  Division  wurde  nach  Zuköw,  die  II,  Kompagnie 
nach  Hawrillak  verlegt.  Das  3.  Bataillon  setzte  sich  am  10.  Juli 
von  Szasz- Hegen  in  Bewegung  und  erreichte  am  2.  August  mit 
dem  Stab,  15.,  17.  und  IS.  Kompagnie  den  zugewiesenen  Standort 
Chocimirz;  die  li,  Grenadier -Kompagnie  kam  nach  Podverbco, 
die   14.  nach  Zokobrucki  und  die  16.  nach  Pussnicki. 

Während  des  Marsches  war  aus  den  drei  Bataillonen  ein 
Arbeits -Detachement  aus  ii  Offizieren,  2  Aerzten,  2  Feldwebels, 
10  Korporals,  2  Tambours  und  MK)  Gemeinen  unter  Kommando 
des  Hauptmanns  Preyasler  zum  ßefestigungsbau  nach  Gurahu- 
mora  marscbirt. 

Bei  Ucbcrschrcitung  der  galirischen  Grenze  hatte  das  Regi- 
ment die  Eintheilung  in  die  4.  Armee  erhalten. 
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Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  12.  Jufi  gcriilitcn  Se.  Majestät 
anzuordnen,  dass  die  vier  Grenadier  -  FContpagniun  sich  in  ein 
Bataillon  zu  vereinigen  und  an  deren  Stelle  die  1.,  7.,  12,  und 
IM.  Füsilier  •  Konipagfnie  aus  Reserveniaiinern  zu  errichten  seien. 
Bei  dieser  Gelegenheit  bexvics  Major  Hubatschck  erneuert  seine 
1_ Umsicht  und  Thatigkeit,  indem  die  AufstL-Uung  der  Ersatz- 
Kompagnien,  ungeachtet  viele  Kescrvcmänner  aus  verschiedenen 
Provinzen  einberufen  werden  musstcn,  so  sclilcunig  durchgcfnhrt 
war,  da-ss  schon  am  1.  September  die  I.,  7.  und  13.  Kompagnie 
auf  der  Karpathen -Strasse  zum  Regiment,  die  IH.  zum  4.  Bataillon 
in  Pest  in  schlagfertigum  Zustande  aufbrechen  konnten.  Die  hiezu 
nöthigen  Chargen  hatte  Hauptmann  Kitter  Mittis  mit  Vorspann 
nach  Neu- Sand L-c  gebracht. 

/um  Kommandanten  de»  Grenadier -Bataillons  wurde  mit 
A.  h.  r,ntschhcssimg  vom  7.  August  Major  Gustav  Arndt  und 
in  seine  Stelle  als  Kommandant  des  i.  Bataillons  Hauptmann 
Stefan  l'eltsarszfcy  zum  Major  befördert. 

Im  Angesicht  der  sich  immer  melir  verwickelnden  Situation 
wurden  bei  Prxcniysl  Befestigungen  angelegt.  Die  dicsfälligcn 
Arbeiten  mussten  rastlos  betrieben  und  vom  Reginient  ein  Kon- 
tingent von  II  Subaltcrncn-OfTizieren,  1  Oberarzt,  IM  Unteroffuicre 
und  10M7  Mann  unter  Befehl  des  Majors  v.  Zamagna  beigestellt 
werden,  welche  am  10.  September  dorthin  aufbrachen.  Hauptmann 
Johann  v.  jUstel  kommandirte  interimistisch  das  3.  Bataillon. 

Nach  dt;m  Abzug  der  Russen  aus  den  Donau -Fiirstenthümern 
gestalteten  sich  die  Verhältnisse  zwischen  Oesterreich  und  Russ* 
land  friedlicher,  die  Alliirten  aber  landeten  in  der  Krim,  wo  nach 
einigen  Aftairen  die  Verbündeten  an  die  Belagerung  von  Sebastopol 
schritten.  Diese  Belagerung,  welche  fiir  alle  Zeiten  ein  denk- 
würdiger Abschnitt  in  der  Kriegsgeschichte  eingeräumt  bleiben 
wird  und  die  mit  dem  Falle  des  russischen  Bollwerks  und  der 
russischen  Macht  an  dem  schwar/en  Meere  endete,  brachte  dann 
auch  den  Orientkrieg  zum  Abschlüsse,  dem  der  Frieden  von  Paris, 
30.  März   I8.*>IH,  folgte. 

Das  1 1 .  Armee  -  Korps  wurde  am  1 H,  September  in  die  Winter, 
quartiere  nach  Siebenbürgen  zurückbeordert. 

Der  Regiments -Stab  brach  am  9.  Oktober  von  Obertyn  nach 
Kolomea,  dann  vereint  mit  dem  •'(.  Bataillon  am  '0.  nach  Delatyn 
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auf,  wo  der  Truppen -Diviaions- Stab  und  die  Raketen -Batterie 
zur  Kolonne  stiusscn,  die  sofort  ihren  Weitermarsch  nach  Sicbefl- 
bürgen  bewirkte.  Der  Regiments -Stab  erreichte  am  ß.  November 
Siszvaros  und  verblieb  hier;  das  3.  Bataillon  kam  nach  Dcva. 
Sämmtlichc  übrigen  Bataillone  folgten  der  vom  3.  Bataillon  einge- 
schlagenen Route.  Das  2.  Bataillon  mit  dem  Brigade  •  Stab  und 
der  Kavallerie -Batterie  brach  am  11.  Oktober  von  Obertyn  nach 
Koloniea,  das  1.  Bataillon  am  14.  nach  Delatyn,  das  von  Korszöw 
kommende  Grenadier -Bataillon  am  lt>.  von  Kolomea  auf.  Du 
2.  Bataillon  rückte  am  G.November  mit  Detachirung  der  ll.Kom-^ 
pagnie  nach  Langendorf  und  der  12.  nach  Petersdorf,  in  die 
Station  Mühlenbach,  das  I.Bataillon  am  nämlichen  Tage  mit  der 
1.  Division  in  Tovis,  der  3.  Kompagnie  in  Diod«  der  4.  in  Also- 
Gäldt  der  ö.  in  Wajasd  und  der  t5.  in  Sz.  Imrc ,  endlich  das 
Grenadier -Bataillon  am  II.  November  in  Szaszvaros  an,  wo  die 
4.  Grenadier- Kompagnie  bereits  aus  Pest  eingetroffen  war. 

Diese  Märsche  aus  Galizicn  nach  Siebenbürgen  waren  oft 
sehr  anstrengend.  Häufig  kam  die  Truppe  erst  gegen  Abend  inl 
die  Quartiere.  In  manchen  Gebirgsgegenden  sollte,  wegen  Armuth 
der  Bewohner  und  der  schlechten  Unterkunft,  kampirt  uerden; 
doch  ^surdc  dahin  abgeholfen,  dass  die  Mannschaft  in  solchen 
Stationen  Etappen  fasste  und  im  Freien  abkochte,  nach  dem  Ab- 
essen aber  weiter  marscbirte,  bis  sie  eine  zur  Bequartirung  über 
Nacht  geeignete  Ortschaft  erreichte.  Alle  4  Kolonnen  wurden  in 
Ktausenburg  vom  Korps- Kommandanten  F.-M.-Lt.  Grafen  W e n- 
gcrsky  besichtigt,  welcher  seine  volle  Zufriedenheit  äusierti: 
und  überhaupt  voll  des  Lobes  über  das  Regiment  war. 

Am  24.  November  wurde  die  14.  Kompagnie  unter  Hauptmann 
Pfeffer  zur  Hinlanhaltung  der  Raubanfalle  nach  Dobra.  ferner 
wegen  der  dürftigen  und  gedrängten  Unterkunft  die  4.,  &.  und 
6.  Kompagnie  unter  Hauptmann  Rueber  am  3.  Dezember  nach 
Nagy-Enyed  verlegt. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  12.  Oktober  wurde  Major 
Wilhelm  Freiherr  v.  Hornstein  zum  Oberstlieutenant  beim« 
Dragoner- Regiment  Erzherzog  Johann  Nr.  ^  eingetheilt;  ferner 
mit  jener  vom  2h.  November  dem  Hauptmann  Alois  Freiherr 
Heiversen  v.  Helfers,  heim  die  k.  k.  Kamniererswurdc 
verliehen. 
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Das  4.  Bataillon  war  die  ganze  Zeit  abwechselnd  in  I'est 
und  Komom;  das  Depot- Bataillon,  welches  »ich  im  März  auf 
MW  Gemeint;  per  Kompagnie  gesetzt  hatte,  verblieb  in  Neu- 
Sandec. 

[n  Folge  Reorganisation  der  Militär- Rechnungsbrancbe  erhielt 
das  Regiment  statt  dem  Rechnungsführer  mit  Offiziers -Charakter 
einen  .Rechnungs-Offizialen»  und  statt  der  Fouriere  «Rechnungs- 
Akzessistca " 

Die  Haupticutc  Johann  v.  Borotha  und  Franz  l'reyssler 
sind  in  diesem  Jahre  gestorben;  die  Hauptleutc  Julius  Ritter  von 
Albck  und  Peter  Ritter  v.  Ziegler  traten  in  Ruhestand. 

In  den  ersten  Tagen  des  Jänner  IHft!S  rtlcktc  das  In  Gura- 
humora   gestandene    Arbeits -Dctiichcment    beim    Regimcnte   ein. 

Vermöge  A.  h.  Entschlicssung  vom  4.  Jänner  I»5ö  wurde 
Major  Karl  Koos,  ein  braver  und  würdiger  Veteran  des  Regi- 
ments, in  welchem  er  34  Jalirc  gedient  hatte,  als  Oberstlieutenant 
in  den  Ruhestand  versetzt  und  gemäss  A.  h.  EntSchliessung  vom 
10.  Jfinner  Hauptmann  Johann  J  ü  s  t  e  I  von  Brenz  heim  zum 
Major  ernannt. 

Die  13.  und  If>.  Kompagnie  kamen  im  Janner  nach  Vayda- 
Hunyad,  die  !<•.  nach  Rukos  und  die  U.  Division  nach  Hatzegj 
Ende  März  ruckten  diese  Kompagnien  wieder  in  Ddva  ein.  Die 
6,  Division  wurde  im  März  nach  Mühlenbach  eingezogen. 

Bei  einem  am  1».  Ajiril  in  Kasztö  ausgebrochenen  Schaden- 
feuer hatten  sich  Oberlicutcnant  Kuhr  und  Lieutenant  Simroel- 
may  er  mit  Mannschaft  des  Vionnier-Uebungs-Detachements  sehr 
ausgezeichnet  und  wesentlich  zur  Unterdrückung  des  Brandes 
beigetragen,  worüber  die  politische  Behörde  diesen  beiden  Offizieren 
den  Dank  als  Anerkennung  ihres  menschenfreundlichen  Wirkens 
schriftlich  ausdrückte. 

Am  3H.  März  wurde  Hauptmann  Ferdinand  He>'rowsky  von 
Nr.  4U  zum  Major  im  diesseitigen  Regiment,  dagegen  Major  Johann 
Jüstel  V.  Brenzheim  zu  jenem  Regiment  transferirt;  ferner 
wurde  am  4.  Mai  Obcrstlieutcnant  Johann  Ritter  v.  Ncuwirth 
ium  Obersten  und  Kommandanten  des  Infanterie  -  Regiments 
Nr.  35  ernannt.  In  ihm  verlor  das  Regiment  einen  Stabsoffizier, 
welcher  durch  24  Jahre  eine  seiner  hervorragendsten  Zierden  ge- 
wesen war.  Sein«  ausgezeichneten  Thatcn  in  den  Feldzügen  1848 
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bis  l-S41^  enthalt  die  Kegimcntsgcschichte;  in  den  Friedeasjabren 
bewies  er  stets  den  gebildeten  Militär  i  ausgestattet  mit  einer 
besonderen  Gabe  der  Rede  und  des  Concepts  und  obleicb  uner- 
bittlich streng  im  Dienste,  eroberte  ihm  seine  Theilnahnie  und 
Liebenaw urdi^kcit  alle  Herzen;  wie  hoch  er  im  Regiment  in 
Ehren  stand  und  wie  weit  sich  seine  Beliebtheit  erstreckte« 
bewies  die  gewiss  seltene  Huldigung  des  OAizierskorps,  welci 
ihn  beim  Abschicdsfeste  atif  den  Schultern  in  seine  Wohnung 
trug  und  bei  der  Abreise  eine  weite  Wegstrecke  das  Geleite 
gab,  W02U  auch  die  Mannschaft  unau^cfordcrt  eine  lange  Spalier 
gebildet  liatte. 

Leider  sollte  der  Verlust  eines  so  gediegenen  StahsofiRiiers 
nicht  vereinzelt  dastehen,  denn  bald  darauf  wurde  atn  (i.  Juni 
Major  Karl  Hubatschek  zum  Oberstlicutonant  bei  Nr.  35  be- 
fördert, dagegen  Oberst I ieuten an t  Rudolph  Ertel  v,  Seau  jenes 
Regiments  in  gleicher  Eigenschaft  anher  übersetzt.  ObcrstUcute- 
nant  Hubatschek  war  für  seine  ausgezeichneten  kriegerischen 
Leistungen  in  sechs  Feldschlachten  und  achtzelui  Gefechten  init 
dem  Orden  der  eisernen  Krone  ,i.  Klasse ,  dem  Militär  -  Ver- 
dienstkreUBc  und  dem  k.  russischen  St.  Annen -Orden  3.  Klasse 
dekorirt ;  wie  durch  seinen  Hcldenmuth  glänzte  er  Im  Frieden 
durch  seine  militiirischen  Tugenden  und  leider  zu  früh  für  die 
Armee  und  das  Vaterland,  blieb  er  schon  5  Jahre  späteri  in 
treuer  Erfüllung  seiner  l'flicht,  als  Oberst  an  der  Spitze  des  In* 
fanterie- Regiments  Kr.  Ü  am  4.  Juni  l^>5!l  in  der  Schlacht  bei 
Magcnta,  auf  dem  Felde  der  Ehre. 

Am  ö.  Juni  cxcrzirle  das  Grenadier  -  Bataillon  vor  dem  Korpj- 
Kamniandanten,  welcher  ihm  besonderes  Lob  spendete  und  unter 
anderem  äusserte,  dass  dieses  Grenadier-Bataillon  da»  schönste 
Bataillon  in  seinem  ganzen  Korps  sei.  Aehnlidie  Zufriedenheit 
wurde  dem  1.  Bataillon  zwei  Tage  später  unter  seinem  lüterims- 
Kommandanten  Hauptmann  v.  Rucber  zu  Theil,  gleichwie  der 
zweite  Oberst -Inhaber  F.-M.-Lt.  Ritter  Bordolo  v.  Boreo  ge- 
legentlich einer  am  0.  und  7.  Janner  vor gcnoiomencn  Besichtigung 
des  Grenadier-  und  2.  Bataillons,  ein  gleiches  Lob  über  den 
vortrefTlichen  Zustand  gezollt  hatte.  Das  Grenadier- Bataillon 
wurde  überdies  bei  der  Durchreise  des  Armee-  Kommandanten 
G.  d.  K.  Erzherzog  Albrecht  in  Szaszvaros  alarniirt,  und  stand 
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übcftaschcnd  schnell  unter  den  Waffen,  und  erfreute  sich  bei 
der  am  31.  Mai  abgehaltenen  Produktion  der  höchsten  Zufrieden- 
heit, desgleichen  auch  das  8.  Bataillon  in  Deva  und  das  2.  in 
Mühlenbach. 

Erwähnenswerth  sind  noch  die  günstigen  Sanitäts Verhältnisse 
des  Regiments,  dessen  Krankenstand  bei  vier  auf  dem  Kriegsstande 
befindlichen  Jlataillonen  sich  im  Durchschnitte  stets  nur  auf 
30—40  Mann  bclicf. 

Vermöge  A,  h.  Entschlicssung  vom  12.  Juni  1855  hatten  sich 
die  Infanterie  •  Regimenter  auf  vier  Feld  -  Dataillone  zu  je  ein 
Grenadier-  und  fünf  Füsilier- Kompagnien  zu  stellen,  was  die  Auf- 
lösung des  Grenadier- Bataillons  und  der  vier  Ersatz- Kompagnien 
zur  Folge  hatte. 

Das  4.  Bataillon  brach  am  2\.  und  22.  Juli  von  Pest  mit 
BenütKunf;  der  Eisenbahn  nach  Pressburg  und  Mährisch- Ostrau 
auf  und  marschirte  dann  stationatim  nach  Neii-Sandec.  Hier  ein- 
getroffen, trat  es  in  die  Obliegenheiten  des  De|>ot- Bataillons, 
welches  nun  ebenfalls  aufgelöst  wurde. 

Das  Regiment  erhielt  nun  seine  Einthcilung  in  tlie  Truppen- 
Division  des  F.-M.-Lt.  Erzherzog  Ernst,  setzte  sich  auf  den 
Friedensstand  und  rückte  in  drei  Kolonnen  am  12.  und  13.  Juli 
aus  seinen  Stationen  nach  Pest  ab,  wo  dasselbe  am  27.  und  31.  Juli 
und  2.  August  eintraf.  Das  Grenadier -Bataillon  wurde  in  Szäsz- 
viros  aufgelöst  und  die  Kompagnien  rückten  zu  ihren  Bataillons 
ein.  Die  Urlauber,  Reservisten  und  Abschieder  niarschtrten  unter 
Führung  der  Hauptleute  Gumberz,  v.  Christophe  und  v.  Hohl^ 
feld  gleichzeitig  nach  Neu-Sandcc  und  trafen  dort  am  2H„  26. 
und  27.  August  ein. 

Am  IM.  September  vcrlicss  das  Arbeiter- Detachement 
Frzemysl,  marschirte  unter  Lieutenant  Schebesta  nach  Neu- 
Sandec  imd  rückte  dort  am  20.  ein. 

Die  benierkenswerthesten  Neuerungen  aus  dem  Jahre  lH5r> 
sind:  Mit  A.  h.  Befchlschrcibcn  vom  I.^.  Janner  wurde  die  Spitz- 
ruthenstrafe,  das  sogenannte  Gasscnlaufcn  abgeschafft.  Mit  A.  h. 
Armce-Bcfchlu  Nr.  20  vom  23.  Juli  l'AN)  geruhte  Se.  Majestät  ein 
neues  Pensions-  Normale  für  Generale.  Stabs-  und  OberofTinere 
Allergnädigst  zu  erlassen.  Es  erschien  mit  I.  Juli  ein  neues  Militär- 
Strafgesetzbuch  und  Kriegs -Artikeln  35  an  der  2ahl. 
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Im  Laufe  dieses  Jahres  uaren  die  HaupÜeutc  Karl  I're- 
schnofski  und  August  Leyendcckcr  v.  LeyeDStcin  in 
Ruhestand  getreten. 

Mit  dem  A.  h.  Erlasse  vom  10.  März  \Sö*'>  wurde  das  Re- 
giment zur  Ablösung  des  in  der  Woywodina  und  dem  Tcmescr- 
Banate  stationirten  Infanterie -K^iments  Nr.  35  bestimmt,  bradi 
daher  mit  dem  3.  Bataillon  am  üQ.^  dem  Kcgimentsstab  mit  dem 

1.  Bataillon  am  liO.  März  mittelst  Eisenbahn  nach  Szej^edin  auf, 
von  wo  Letztere  ihren  Marsch  stationatim  fortset7:ten  und  am 
5.  April  in  Tcmcsvär  einrückten.  Das  3.  Bataillon  marschirte  von 
Szegedin  nach  Arad  und  traf  hier  am  31.  März  ein,  während  das 

2,  Bataillon  am  1.  Ajiril  von  Pest  mittelst  des  Kriegsdampfers 
■  Samson"  an  seine  neue  Bestimmunt^,  Petcru  ardein,  befördert 
wurde. 

Erzherzog  Albrecht,  Höchstdessen  besondere  Zufriedenheit 
sich  das  Regiment  bei  einer  am  13.  März  statt  gefundenen  Pro- 
duktion erneuert  zu  erfreuen  gehabt  hatte,  geruhte  dasselbe  in 
einem  Höchstcigcnhändigcn  Schreiben  an  den  kommandirenden 
Generalen  F.-M.-Lt.  Grafen  Coronini  als  ein  .ausgezeichnetes* 
besonders  zu  empfehlen.  Auch  der  Korps- Kommandant  F.-M.-Lt 
Graf  Wengcrsky  erliess  an  das  Regiment  ein  sehr  ehrendes 
Abschicdsschrethen. 

Am  1.  Juni  Ib56  begann  die  Bezahlung  der  Offiziers- Geld- 
gebühren im  Vorhinein,  statt  wie  bisher  nachträglich. 

In  P'olge  der  höchst  nachtheiligen  klimatischen  Vcrhältniste 
mehrte  sich  der  Krankenstand  des  Regiments  im  Laufe  des  Sommers 
von  Tag  zu  Tag.  Im  Monat  Juli  stieg  jener  des  I.  Bataillons 
von  2(i  auf  IK.,  am  10.  September  auf  23f*  Mann.  Beim  2.  Ba- 
taillon in  Peterwardein  auf  101),  beim  3.  in  Arad  auf  131  Mann; 
die  Regimentsmusik  zählte  nur  mehr  36  dienstbare  Leute,  und 
nebstdem  befand  sich  hei  allen  Abtheilungen  eine  grosse  Anzahl 
von  Maroden  und  Rekonvaleszenten,  die  so  herabgekommen  waren, 
dass  sie  lange  Zeit  keinen  Dienst  leisten  konnten.  Regimentsarzt 
Dr.  Alois  Pöesel  zeichnete  sich  bei  dieser  Gelegenheit  durch  seine 
Kenntnisse,  unermüdliche  Thätigkcit  und  aufopfernde  (lingebung 
sehr  vorCheilhaft  aus,  wäre  aber,  bei  der  UebcrfüUung  des  Tcmes- 
varcr  Garnisons  -  Spitales  und  bei  der  allmahligcn  allgenieioen 
Erkrankung  aller  Feldärzte  beinahe    selbst  dem  Typhus   erlegen. 
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Ungeachtet  diese  ungünstigen  Sanitats Verhältnisse  sehr  störend 
auf  die  taktische  Ausbildung  einwirkten,  hielt  das  Regiment  doch 
im  neuen  Generalate  seinen  alten  Ruf  aufrecht,  denn  alle  Ab- 
theilungcn,  das  S.  bataillon  am  20.  September,  das  2.  am  6.  und 
das  1.  am  18.  Oktober,  ernteten  bei  Produktions -Exerciticn  die 
vollste  Zufriedenheit  des  komniandirenden  Generalen  F.-M.-Lt. 
Grafen  Coronini.  Eine  weitere  ehrende  Anerkennung  ward  dem 
Regiment  durch  ein  Schreiben  des  Korps  -  Kommandanten  F.-M.-Lt, 
Grafen  Wengerski  getegeotltch  dessen  Rrnennung  zum  Festungs- 
Kommandanten  in  Olmlitz  zu  TheiL 

Die  Hauptleute  Wenzel  Gerstuck  er  Edler  von  Simplen 
und  Josef  Rieger  waren  in  diesem  Jahre  gestorben. 

In  Folge  A.h.  Befehls  vom  17.  Jänner  l»r>7  wurde  das  Regimenti 
bei  dem  Kttckmarscb  der  k.  k.  Okkupationstruppen  aus  den  Donau- 
färstcnthümern  in  seiner  Dislokation  durch  das  Infanterie -Regi- 
ment Nr.  37  abgelöst  und  sofort  das  2.  Bataillon  am  2.  Marx 
mittelst  Kriegsdampfers  von  l'ctcrwardcin  nach  Test  befördert,  am 
3.  April  folgte  der  Regini entsjstah  mtt  dem  I.  Bataillon  und  er- 
reichte am  13.  seine  neue  Garnison  Stuhl  weissen  bürg.  Das  3.  Ba- 
taillon verliess  am  10.  April  Arad  und  rückte  am  23.  in  Vcszprim 
ein.  Das  Regiment  überging  wieder  in  das  II.  vom  F.-M.-Lt. 
Erzherzog  Ernst  befehligte  Korps,  Division  Blomberg,  Brigade 
Schlcchta.  Am  In,  Mai  erfreute  sich  das  2.  Bataillon  unter  Major 
Arndt  des  Glückes,  im  \'erein  mit  der  Pest-Ofncr  Garnison  zu  einer 
Kirchenparade  vor  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  auf  der  Gcneralsivicse 
in  Ofen  ausT-.urücken,  Allerhöchstwelcher  dem  Bataillon  bei  Besich- 
tigung der  Truppen  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  mit  der  Haltung 
und  dem  Aussehen  der  Mannschaft  in  den  schmeichelhaften  Aus- 
drücken: .Sehr  gut!  Sehr  schönes  BataillonI*,  so  wie  auch  bei 
der  Dcfilirung  mit  den  der  Mannschaft  des  Bataillons  wiederholt 
in  der  Landessprache  zugerufenen  Worten:  .bardzo  dobrzel*  zu 
erkennen  gab. 

Am  31.  Mai  wurde  dieses  Bataillon  nach  Ofen  Verlegt.  Ober- 
licutenant  Kreschke  rückte  am  17,  Juni  mit  öö  Mann  in  das 
Szatmarer-Koniitat,  um  die  öfTentlichc  Sicherheit  gegen  herum- 
ziehende Räuberbanden  aufrecht  zu  erhalten. 

Am  18.  Juni  ward  in  allen  Garnisonen  Oesterrcichs  das 
lOOjährigc    Bestehen     des    Militär    Maria    Theresien  -  Ordens  ge- 
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feiert.     Eine    besondere    Pracht    war    diesfalls   in   Wien    entfaltet 
worden,  wo  von  Seite  des  Regiments  eine  Deputation  anwesend  war. 

Der  Regime ntsstab  mit  dem  i.  Bataillon  vcrliessen  am  2ö.  Juiü 
Stuhlwctascnburg,  das  3.  Bataillon  am  24.  Veszprim  und  rückten 
am  'J9.  und  '.'<0.  in  I'est  ein.  Am  2.  Juli  marschirte  das  ganze  Regi- 
ment in  das  Zeltlager  zu  Vorösvär,  blieb  hier  vier  Wochen  und 
rückte  am  31.  wieder  in  Pest  ein. 

Mit  A.  h.  Kntschliessung  vom  ^7-  Juli  I8f>*  wurde  Oberst 
Franz  Schneider  von  Dillen  bürg  unter  gleichzeitiger  Beför- 
derung zum  Generalmajor  in  den  Ruhestand  versetzt.  Der  letzte 
dec  Veteranen,  welche  den  Riesenkampf  zur  Befreiung  Europa'« 
und  des  Valerlamles  milgefoclitcn  hatten,  schied  mit  ihm  aus  dem 
Regiment,  dessen  Oberst  und  Kommandant  er  durch  sieben  Jahre 
gewesen  und  welches  unter  seiner  vorzuglichen  Lcttui^  bei  Jcderl 
Gelegenheit  nur  Ehre  und  AusM:ichnung  errungen  hatte*  Sein 
ganzes  -HJahrigcs  Wirken  Im  Kegimcnt  war  eine  ununterbrochene 
Kette  der  trcucstcn  Pflichlcrrullung.  Tapfer  vor  dem  Feinde,  bieder* 
treu  und  kaiiicradschaitlich  im  Frieden,  war  er  hocligcfeiert  vom 
Ersten  bis  zum  Letzten.  Damit  er  sich  gleichsam  nie  vom  Regi- 
mente  trenne,  Hess  das  Offizierskorps  sein  Bildniss  durch  den  besten 
Photographen  anfertigen  und  im  Vcrsammlungssaalc  aufstellen. 

Am  7.  August  wurde  Oberstlieutenant  Rudolf  Ertel  von 
Seau  zum  Obeisten  und  Kommandanten  des  Regiments,  Major 
Gustav  Arndt  zum  Oberstliuutenant  und  mit  .^.  September  Maupt- 
mann  Paul  Seh  äffer  von  Nr.  *}'.!  zum  Major  im  Regiment  unter 
Relassung  als  Adjutant  Sr.  kaiserliclien  Hoheit  des  Erzherzogs 
Albrecht  ernannt.  Am  31.  August  rückte  das  Regiment  in 
ein  Zeltlager  auf  den  Rakos  nächst  Pest,  machte  hier  die  Waffen- 
Übungen  in  grosseren  Korpern  mit  und  kehrte  anfangs  Oktober 
in  seine  früheren  Dislokationen  zurück.  Das  I.  Bataillon  kam  nach 
Veszprim,  das  ;f.  mit  dem  Regimentsstab  nach  Stuhlweissenburg, 
das  2.  verblieb  in  Pest. 

Am  1.  Oktober  IK,57  verschied  zu  Hermannstadt  der  zweite 
Oberst-  Inhaber 

Johann  Rittor  DordnIu  ron  BoreOf 
k.  k.  Fcldmarachall -Lieutenant,  Ritter  des  kais.  österreichischen 
Leopold-,  des  k.  russischen  Wladimir-  und  St.  Stanislaus- Ordens 
L  Klasse,  Ehrenbürger    der  Städte  Hermannstadt    und  Kaschau, 
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wurde  am  2\K  September  I7Ö2  zu  Wieliczka  in  Galizicn  geboren 
und  trat  am  2<j.  Mai  1S07  als  Kadet  des  7.  Huszaren  -  Regiments 
in  die  Reihen  der  kaiserlichen  Armee.  Am  I.  November  1808 
zum  5.  Kürassier -Regiment  transfcrirt ,  rückte  er  in  diesem  am 
1.  April  des  folgenden  Jahres  zum  Untcrlieutenant  vor,  machte 
den  Feldzug  1800  in  Polen  und  die  Gefechte  bei  Raczyn,  Gura 
und  Sandomirz  mit  und  wurde  .wegen  seines  tapferen  Benehmens* 
im  Gefechte  bei  Sandomirz  zum  Oberlicutenarit  im  dritten  gali- 
zischcn  Freikorps  befördert.  Nach  Aufiöaurg  dieses  Freikorps 
wurde  Oberlicutenant  von  Bordolo  am  I.  Februar  1810  zu  dem 
54.  Infanterie- Regiment  transferirt,  hier  1813  in  die  Grenadier- 
Division  cingcthcilt  und  kämpfte  in  den  Schiachtun  bei  Dresden» 
Kulm  und  Leipzig,  uo  er  am  18.  Oktober  nach  der  Verwundung 
seines  Hauptmanns,  Grafen  Almagn  a,  die  Kompagnie  mit  solcher 
Auszeichnung  zum  Sturm  auf  das  Dorf  Cunnewitz  vorführte,  dass 
er  auf  Anempfehlung  seine«  Divisionärs  F.-M.-Lt.  Grafen  Weissen- 
w  ol  f,  im  Armeekorps-  Kommando -Refchle  otTcntüch  belobt  uurde. 

Mit  derselben  hervorragenden  Tapferkeit  und  ruhmvoUeo 
Entschlossenheit  benähen  sich  Oberlicutenant  von  Bordolo  am 
3.  Mär/  1HI4  bei  Besanvon.  Der  Korps-Kommandant  F.-M.-Lt  Fürst 
Alois  Lichtenstein  nennt  «unter  den  ausgezeichneten  Offizieren* 
den  Oberlieutenant  v.  Bordolo  .wegen  seines  vorzüglichen  Vef- 
«haltens  sowohl  in  diesem  Gefechte,  als  bei  Connewitz.' 

Am  30.  März  war  er  mit  der  von  ihm  seil  Leipzig  kom- 
mandirten  L  Grenadier- Kompagnie  und  einem  Zuge  Feldjäger, 
gelegentlich  eines  von  den  Franzosen  aus  Besannen  unternommenen 
Ausfalles,  auf  einer  Anhöhe  westlich  von  Chapetle  de  Buis  auf- 
gestellt, verbarg  seine  Kompagnie  hinter  SteingeröUe  und  be- 
schäftigte die  vorrückenden  Franzosen  durch  ein  von  den  Jagern 
ftus  den  Büschen  unterhaltenes  Feuer  so  lange,  bis  sie  die  Hälfte 
des  Abhanges  erklommen  hatten,  ticl  dann  schnell  über  sie  her. 
warf  sie  die  Hube  hinab  und  brachte  ihnen  bedeutende  Verluste 
bei.  Für  diese  Waficnthat  erfolgte  am  2.  April  1-*<U  seine  ausser- 
tourlichc  Beförderung  zum  Kapitanlicutcnant  und  behielt  als  fernere 
Auszeichnung  das  Kommando  dci  Grenadier -Kompagnie  bis  zur 
Rückkehr  nach  VVien. 

ISlTi  wohnte  Kapitänlieutenant  v.  Bordolo  den  Gefechten 
bei  Bcfort   bei,    wurde   am    I.  August  zum    l-l.   und  am  1.  April 
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1819  zum  H3.  Infanterie -Regiment  transferirt,  machte  den  Feld- 
zug  1821  gegen  Neapel  mit,  rückte  am  1.  September  1822  zum 
wirklichen  Hauptmann  vm,  wurde  dann  am  t.  August  1836  zum 
»7.,  am  I.  Mai  1827  zum  H7.  Infanterie -Regiment  übersetzt,  am 
12.  Mai  1835  zum  Major,  am  20.  November  1837  zum  Oberst- 
Ijeutcnant  und  am  3'\  August  1H4I  zum  Obersten  und  Komman- 
danten dieses  Regiments  ernannt. 

Das  Jahr  IK4H  fand  ihn  an  der  Spitxc  dieses  Truppenkörpers, 
mit  welchem  er  bei  den  revolutionären  Bewegungen  in  Lcmberg 
die  Hauptpunkte  besetzt  hielt  imd  durch  sein  Beispiel  den  wesent- 
lichsten Einfluss  auf  das  vortreffliche  Benehmen  seines  Regimentes 
aiisiihtc.  Am  21».  April  desselben  Jahres  mit  Vorbehalt  des  Ranges 
seiner  Vurdeniiiinner  ausscrtourlich  zum  General -Major  befördert, 
«bekämpfte  er"  wie  sich  der  kuniniandircndc  General  F.  M.-Lt. 
Baron  Hammerstein  in  seinem  Berichte  ausspricht,  «mit  Ent- 
«schlosscnheit  und  seltener  Selbstbeherrschimg  die  Zügellosigkeii 
,der  akademischen  Jugend,  leitete  die  urspriingliche  Organisirung 
»der  Nationalgarde,  bewirkte  die  Auflösung  gesetzwidriger  Vereine, 
tfUod  wurde  überhaupt  bei  allen  wichtigen  Vorkommnissen  mit 
^bestem  Erfolge  verwendet.' 

Am  2.  November  half  er  mit  seiner  Brigade  den  Aufruhrs- 
versuch einer  anarchischen  Fraktion  in  I-emberg  bewältigen,  ent- 
waffnete spater  die  Nationalgardc  und  übernahm  das  Stadt -Kom- 
mando, welcher  schwierigen  Aufgabe  er  sich  mit  dem  .ihm  eigenen 
, sicheren  Takt"  entledigte  und  hierbei  das  Beste  des  Dienstes, 
die  Wahrung  der  Ruhe  und  Ordnung  in  Lemberg  förderte,  worüber 
die  Gou verneure  Graf  S t a d i o  n  und  Goluchowsky  sehr  lobende 
Berichte  erstatteten. 

Für  diese  hervorragenden  Verdienste  geruhte  ihm  Sc.  Majestät 
der  Kaiser  das  Ritterkreuz  des  Leopold  «Ordens  und  Se.  Majestät 
Kaiser  Nikolaus  von  Russland  das  Kommandeurkreuz  des  Wladi- 
mir-Ordens zu  verleihen. 

Im  Sommer  |W4l)  mit  einer  Brigade  nach  Ober- Ungarn 
detachirt,  reinigte  er  diese  Gegend  von  den  zahlreichen  Guerilla- 
Banden,  organisirtc  die  Rcgierungs -Organe,  wurde  am  14.  Oktober 
desselben  Jahres  zum  Fcldmarschall  -  Lieutenant  bef(>rdert,  mit 
dem  Distrikts -Kommando  in  Kaschau  betraut  und  zum  Grosskreuz 
des  St.  Stanislaus- Ordens  ernannt. 
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Im  Mai  I8fjl  wurde  F.-M.-Lt.  v.  Bordolo  nach  Hcrmann- 
staiit,  als  Militär -Kommandant  und  ad  latus  des  Civil-  und  Militär- 
Gouverneurs  übersetzt.  Die  besondere  Hingebung  für  den  A.  h. 
Dienst,  die  Kenntniss  der  Administration,  die  Energie  und  Kon- 
sequenz in  Durchführung  aller  höheren  Anordnungen,  das  gediegene 
Urtheil,  so  wie  die  vorzüglichsten  Dienste,  welche  er  in  dieser 
Stellung  leistete,  fanden  ihre  verdiente  Würdigung  io  der  Er- 
nennung zürn  zweiten  Oberst -Inhaber  des  20.  Infanterie  -  Regiments 
und  durch  seine  Erhebung  in  den  Ritterstand  des  Österreichischen 
Kaiserstaates  am  2-  Februar  1854.  In  demselben  Jahre  übernahm 
er  das  Reserve -Truppen*  Kommando  des  12.  Armeekorps  und 
trat  nach  der  Rückkehr  dieses  Korps  nach  Siebenbürgen  1SÖ5 
wieder  in  sein  früheres  V'erhältniss  als  ad  latus  zurück. 

Am  21.  Mai  I4Ö7  beging  er  sein  fünfzigjähriges  Dicnstcs- 
Jubiläuni  und  am  I.  Oktober  schloss  eine  plötzliche  Lungenlähmung 
sein  ehrenvolles  und  thatcnreichcs  Leben. 

Am  3.  Oktober  fand  sein  Leichenbegängniss  statt.  Bischof 
M a y  n  a  I  d  leitete  die  geistlichen  Funktionen ,  F.-M.-Lt.  Graf 
Wimpffcn  führte  den  Leichen- Kondukt.  Alle  Stände  und  Klassen 
der  Bevölkerung,  welche  den  V^erstorbenen  hoch  verehrten,  folgtun 
dem  imposanten  Leichenzuge  auf  den  katholischen  Friedhof  in 
Ilermannstadt,  wo  nun  ein  monumentaler  Stein  sein  Grab  be- 
zeichnet. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  22.  November  wurde  der 
Feldmarschall- Lieutenant  und  ad  latus  des  1:^.  Infanterie- Armee- 
korps. Florian  Edler  v.  Macchio  zum  zweiten  Oberst- Inhaber 
des  Regiments  ernannt.  Im  Monat  Dezember  besichtigte  derselbe 
auf  der  Durchreise  nach  Hermannstadt  das  2.  Bataillon  in  Pest 
und  lud  dessen  Offizierskorps  zu  einem  glänzenden  Diner,  während 
dessen  er  die  Herzen  Aller  durch  seine  gewinnende  Freundlich- 
keit zu  fesseln  wusstc.  Des  andern  morgens  um  S  Uhr  setzte  der 
hohe  Gast  seine  Reise  nach  Siebenbürgen  fort;  das  Offizierskorps 
hatte  noch  die  Ehre,  sich  auf  dem  Bahnhofe  von  dem  Scheidenden 
zu  beurlauben  und  dessen  herzliche  Abschiedsworte  entgegen  zu 
nehmen. 

Mit  2ft.  Dezember  wurde  Major  Stephan  Pcltsärsitky, 
als  Kealinvalide  in  den  normalmässigen  Pensionsstand  versetzt 
nnfl  an   seine  Stelle   der   überzählige   Major  Friedrich  Ritter   von 
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Fricss   von  Nr.  4,  beim  Regiment  in  den   effectivcii  Dienstst^nct 
eingebracht. 

In  diesem  Jahre  war  im  Februar  ein  .Organisations* Statut* 
erschienen,  nach  welchem  das  Regiment  im  Frieden:  au»  dem 
Stabe  mit  !*4  und  4  Feld  -  Bataillonen  gleich  273l5  Mann  ;  im 
Kriege:  ICG  Mann  Stab  und  in  32  Kompagnien  f>72f)  Mann, 
ICt  Pferden ,  29  Dagagckarrcn ,  I  Feldschniiedc ,  1  Kassa-  und 
1  Sanitätswagen  zu  bestehen  hatte. 

Bei  jeder  Kompagnie  erfolgte  die  Syslcmisirung  von  vier  Zugs^ 
fuhrern.  Diese  erhielten  die  bisherigen  Distinktionszcichcn  der 
Feldwebel,  letztere  aber  noch  eine  schmale  gelbe  Borte  an  dem 
Kragen  der  Waflfenrockc.  Die  ^Rcgimcnts-Wcrbbczirkc"  wurde« 
in  oErgänzungs- Bezirke*  umgewandelt.  Die  Anditorc  verloren 
den  Offiziers  -  Charakter.  In  das  neu  errichtete  Adjutanten- Korps 
wurden  Obcrliculcnanl  Atiton  Stankicwicz  Ritter  v.  Mogila, 
Gerhard  Freiherr  de  Tont-Wullyamo?.»  Lieutenant  Max  Hampcl 
V.  Waffcnllial  und  Franz  Wunsclier  tiausferirt. 

l^Iauptmann  Ferdinand  Ocrzabcck  war  in  Ruhestand  ge- 
treten, Oberlicutenant  Karl  H  ö  c  n  i  g  und  Johann  Maretich 
gcstOEben. 

Der  Oberst -Inhaber  des  Regiments  Se.  königl.  Hoheit  iVin« 
Friedrich  Wilhelm  von  Prcussen  vermalte  sicli  am  25.  Janner 
I85H  zu  London  mit  Viktoria  Adelheid  Maria  Louise, 
l'rincess  Royal  von  Grossbritannien  und  Irland,  in  Folge  dessen 
der  zweite  Oberst- Inhaber  F.-M.-Lt.  Edler  v.  Macchio  im  Namen 
des  Regiments  ein  Glückwunschschreiben  übersendete,  auf  welches 
Se.  königl.  Hoheit  nachstehende  Erwiderung  zu  ertheilen  geruhte: 
«Ich  habe  Euer  Exccllenz  den  verbindlichsten  Dank  für  die  thcfl- 
•  nehmenden  freundlichen  Glückwünsche  auszusprechen,  welche 
,Sie  die  Gute  hatten,  im  Namen  meines  Regiments,  wie  in  Ihrem 
«eigenen  Namen,  bei  Gelegenheit  meiner  Vermälung  an  tdleh 
«zu  richten. 

„Die  Prinzessin,  meine  Gemalin,  theilt  mit  mir  die  freudigen 
.Empfindungen ,  die  Euer  Exccllenz  gütiges  Schreiben  in  mir 
«hervorrufen  musstc  und  werde  ich  nicht  brauchen  Sie  cu  ver« 
«sichern,  u-ie  geehrt  ich  mich  fühle,  dass  das  OfHuers- Korps 
«meines  Regiments  an  dem  wichtigsten  Ereignisse  meines  Lebens 
ihat  ThetI  nehmen  wollen. 
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.Uarfich  Sic  bitten,  in  meinem  Namen  dies  den  Kameraden 
«des  Regiments  mitthcilen  zu  wollen  und  versichert  zu  sein,  dass 
«ich  stets  verbleibe  Euer  Excellenz  sehr  ergebener 
«Berlin,  17.  März  IHöK. 

Friedrich  Wilhelm,  Prinz  von  Preussen, 

Obent  -  Inhulxr  dp«  k.  ÖKlcrrekh heben  "iO.  Infanicrie-Re^menU.» 

Der  Regiments -Stab  mit  dem  I.  und  3.  Bataillon  marschirtc 
am  i?r>,  und  l-S.  August  nach  Ofen,  Vor  dem  Abmärsche  erkrankte 
Oberst  V.  Seau.  daher  Obcrstlicutenant  Arndt  am  Ul.  das  Re- 
giments-Kommando  übernahm. 

In  Ofen  verkündeten  am  21.  Aug^ust  1856  101  Kanonen- 
schüsse die  Geburt  des  Kronprinzen  Erzherzog  Rudolf. 

Im  Laufe  der  Konzcnlrirung  erhielt  das  Regiment  die  Ver- 
ständigung, dass  die  Abhaltung  der  seit  einigen  Jahren  unter- 
bliebenen Musterungen  wieder  angeordnet  wurde.  Zur  nämlichen 
Zeit  wurde  kundgemacht,  das»  die  Offiziere  in  Fällen  von  Privat- 
traucr  den  Armflor  ausser  Dienst  tragen  dürfen. 

Nach  dem  Schlüsse  der  Konzcntrirung  blieb  das  ganze  Re- 
giment in  Pest.  Am  1.  November  erschien  ein  neues  Gebühren- 
Reglement,  welches  alle  Gebührensatze  der  Armee  umfasste^ 

Die  Hauptleute  Friedrich  Zouffal,  Alois  Freiherr  Hei  vor* 
sen  V.  Helvcrsheim  und  Karl  Krinncr  waren  im  Jahre  }HhH 
in  Ruhestand  getreten,  Oberlieiitenant  Fedor  Joendl  und  Lieute- 
nant Johann  Riegcr  gestorben. 
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Am  2\.  Februar  I85<J  trat  Oberst  Rudolf  Ertel  v.  Seau 
in  den  zeitlichen  Pensionsstand;  dagegen  wurde  der  General- 
Adjutant  der  2.  Armee,  Oberst  Ignaz  Arbter  zum  Komman- 
danten des  Regiments  ernannt,  bei  welchem  er  am  17.  März  ein- 
traf; ferner  mit  2(>.  März  Hauptmann  Karl  Dunst  v.  Adels- 
helm zum  Major  im   II.  Infanterie  -  Regiment  befördert. 

Am  13.  März  wurde  das  2.  Hatailton  nach  Sz.  Endre,  Kaläy, 
Krottendorf  und  Pomay,  am  12.  April  die  't.  Division  nach  Cso- 
banka  und  am  20,  die  II.  Division  nach  Neu- Pest  verlegt. 
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Im  Angesichte  der  zu  Beginn  des  Jahres  I85?>  tn  ß^nt.  unbe- 
scheidenem Masse  angewachsenen  Korderungen  und  feindlichen 
Kundgebungen  Sardiniens,  dann  des  mit  diesem  Staate  alliirten 
Frankreichs  wurden  die  Garnisonen  der  Lorabardie  verstärkt  uad 
weil  die  genannten  beiden  Staaten  In  einer  für  Ocsterrcich  hcdroli- 
hchen  Weise  rüsteten,  wurde  auch  bald  der  grösste  Theil  der 
k.  k.  Regimenter  auf  den  Kriegsstand  gesetzt. 

So  erhielt  auch  das  Regiment  mit  A.  h.  Befehl  vom  24.  April 
die  Weisung  sich  mit  seinen  4  Fcld-Batailloncn  auf  den  vollen 
Kriegsstand  xii  setzen  und  das  Grenadier-  und  Depot-Hataillun  zu 
errichten;  ferner  wurde  mit  16.  Mai  die  Aufstellung  eines  fünften 
Bataillons,  die  Versetzung  der  Dcpot-Konipagnien  auf  den  Stand 
von  180  Gemeinen  und  die  Einziehung  sämmthcher  Urlauber  und 
Keservemänner  angeordnet. 

Schon  früher  waren  £wet  Rekruten -Transpurte  der  StcHung 
IH:)!I  und  zwar  der  erste  161  Mann  unter  Lieutenant  Raviczki 
am  \'d,  April,  der  zweite  tili  Mann  unter  Hauptmann  Gumberr 
am  30.  April  beim  Regiment  in  Test  eingerückt.  Ihnen  folgte  am 
ix  Mai  der  erste  Erganzungs- Transport  010  unter  Hauptmann 
V.  Steinmetz,  am  12.  Mai  die  4.  Grenadier- Kompagnie  unter 
Hauptmann  Gallardi  und  am  24.  die  I.,  7.  und  IH.  neu  errichtete 
Feld -Kompagnie  nebst  f»0  Urlaubern  nach.  Mit  A.  h.  Entschliessung 
vom  1H.  Mai  wurde  Obcrstlicutenant  Gustav  Arndt  zum  Kom- 
mandanten des  Grenadier- Bataillons,  die  Ilauptleute  Friedrich 
Freiherr  v.  Lehmann  von  Nr.  .'tO  und  Leopold  Fischhoff  von 
Nr.  f)7  zu  Majoren  im  Regiment,  dagegen  die  Hauptleute  des 
Regiments  Ferdinand  Edler  v.  Rueber  und  Ludwig  Stampfer 
7.U  Majoren  bei  Nr.  24  und  'M)  ernannt. 

Während  diesen  geschilderten  Ver.inderungen  im  Innern  des 
Regiments  hatte  es  die  italienische  Kriegspartei  so  weit  gebracht, 
dass  das  zum  Aeussersten  gedrängte  Ocstcrreich  am  23.  April  ein 
Ultimatum  an  Piemont  sendete,  welches  die  Regierung  in  Turin 
am  2t).  ablehnte  und  den  Krieg  proklamirte,  uährend  Frankreich 
seine  Truppen  über  den  Mont  Cenis  zu  Land,  dann  über  Marseille 
zur  See  in  Bewegung  setzte  Am  2A.  erliess  Se.  Majestät  der 
Kaiser  Franz  Joseph  ein  Manifest  an  Seine  Völker  und  am  31*. 
erfolgte  von  Seite  Oesterreichs  die  Kriegserklärung. 

Die  Truppen  erhielten  folgenden  A,  h.  Armeebefehl: 
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.Nach  fruchtlosem  ßemühen  Meinem  Reiche  den  Frieden  m 
ierhaltcn  ohne  seine  Würde  in  Frage  zu  stellen,  bin  Ich  gezwungen 
«zu  den  Waffen  zu  greifen.  Mit  Zuversicht  lege  Ich  Oesterreichs 
(gutes  Kccht  in  die  besten  und  bewährten  Hände  meiner  braven 
.Armee.  Ihre  Treue  und  Tapferkeit,  ihre  musterhafte  Disziplin, 
,die  Gerechtigkeit  der  Sache,  die  sie  verficht  und  eine  glorreiche 
■  Vergangenheit  verbürgen  Mir  den  Erfolg.  Soldaten  der  zweiten 
«Armee!  An  euch  ist  es,  den  Sieg  an  die  unbefleckten  Fahnen 
«Oesterreichs  zu  binden.  Geht  mit  Gott  und  dem  Vertrauen  eueres 
a  Kaisers  in  den  Kampf!" 

Wien,  am  27.  April  1859. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Die  2.  Armee  rückte  am  30.  April  über  den  Tcssin  in  Piemont 
ein,  wahrend  die  sardinischc  Armee  hinter  den  I'o  uad  die  Sesia 
gegangen  war,  um  unter  dem  Schutze  der  Festungen  AIcssandria 
und  Casale  die  Ankunft  der  Franzosen  zu  erwarten,  deren  Spitze 
schon  am  26.  in  Genua  gelandet  war. 

Die  OestcrreichLT  fanden  heim  Uebersc breiten  der  Grenze 
keinen  Anstand,  setzten  unangefochten  ihren  Marsch  bis  an  die 
Scsia  fort  und  gestatteten  in  dem  von  dem  I*ü  und  der  Sesia 
geschützten  Dreieck  Vercelli,  Valenca,  Pavia  der  Anmarsch  der 
Franzosen,  die  sich  bald  mit  den  Sarden  vereinigt  hatten.  In  dieser 
Stclhing,  eine  Demonstration  über  die  Sesia  ausgenommen,  ver- 
blieben die  Truppen  bis  IS.  Mai,  an  welchem  Tage,  da  durch  die 
Konzcntrirung  der  Feinde  bei  Atessandria  der  linke  Flügel  der 
k.  k.  Armee  bedroht  schien,  die  Stellung  am  Po  durch  das  5.  Korps 
verstärkt  wurde.  Gleichzeitig  erhielt  dieses  Korps  den  Befehl,  mit 
3  Brigaden  den  Po  zu  überschreiten  und  eine  forcirte  Rekognos- 
zirung  in  der  Richtung  gegen  Voghera  auszufllhrcn.  Am  20.  Mai 
geschah  diese  Vorrückung,  welche  zu  dem  Gefechte  bei  Monte- 
bello  führte,  in  welchem  sich  die  k.  k.  Bataillone  mit  besonderer 
Bravour  schlugen,  so  dass  Se.  Majestät  der  Kaiser  nachstehende 
lelegraphische  Depesche  an  den  Armee-Kommandanten  sendete: 
«Ich  danke  Meinen  braven  Truppen  fUr  ihre  ausgezeichnete  Tapfcr- 
,keit  bei  dem  Gefechte  von  Montcbello." 

Mit  heisser  Ungeduld  hatte  das  Regiment  bisher  die  Ab- 
berufung auf  den  Kriegsschauplatz  erwartet,  als  endlich  am  20.  Mai 
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auf  tclcgraphi sehen)  Wege  an  das  11,  Armee-Korps  die  Weisung 
lur  Marschbereitschaft  und  wenige  Tage  später  der  Marschbefehl 
erschien.  Der  Stab  der  Brigade  Pöck,  in  welcher  sich  das  Regiment 
befand,  jener  des  Regiments  und  das  Grenadier- Bataillon  brachen 
am  27.  Mai  nacliniittags,  das  I.  Bataillon  an  demselben  Abende 
mittelst  Eisenbahn  nach  Wien  auf,  wo  beide  Kolonnen  am  2^. 
eintrafen.  Das  2.  Bataillon  rüclcte  am  27.  aus  St.  Endre  in  Pest 
ein  und  wurde  Tags  darauf  mit  dem  3.  Bataillon  nach  Wien  be- 
fördert Hier  zog  das  Kegimcnt  den  letzten  Ergänzung s- Transport 
von  20H  Mann  unter  Oberlieutenanl  Kudnicki  an  sich  und  setzte 
sich  in  ü  Kolonnen  mittelst  Eisenbahn  nach  Nabrcsina  in  Bewegung. 
Nach  dem  Einrücken  in  Nabrcsina  rückte  das  Regin»ent  in  Gewalt- 
märschen nach  Casarsa,  wobei  die  Tornister  auf  A.  h.  Befehl 
Ür.  Majestät  auf  Wagen  geführt  und  des  Tages  zweimal  abge- 
kocht wurde. 

Casarsa  war  bereits  mit  Truppen  überfüllt«  daher  das  2.  Ba- 
taillon nach  S.  Vito,  samnitliche  übrigen  Regiments- Abtheilungen 
nach  2oppola  kamen.  Der  Weitermarsch  der  Brigade  Pöck,  zu 
welcher  in  Nabrcsina  ein  Bataillon  Peterwardeiner- Grenzer  und 
die  (»pfundige  Fussbatterie  Nr.  2/11  gestossen  war,  erfolgte  nach- 
stehend: Am  ^.  Juni  1.  Bataillon,  T.Division,  Kcgimentsstab  nach 
Canera;  3.  Juni  Brigade-  und  Regimentsstab  *  Grenadier-  und 
'J.  Bataillon  nach  Sacile,  8.  und  *X  Division  nach  Cancra,  1.  und 
H.  Division  nach  S.  Lucia,  3.  und  7.  Division  nach  Sussigana^  die 
Grenzer  mit  der  Batterie  nach  Conegliano,  4.  Juni,  Brigade-  und 
Regimentsstab ,  Grenadier-  und  2.  Bataillon  nach  Conegliano,  8.  und 
U.  Division  nach  S.  Lucia,  Batterie  nach  Sussigaoa,  alle  übrigen 
Abtheilungen  verblieben  in  ihren  Tags  vorher  bezogenen  Stationen. 

Am  b.  Juni  wurden  samnitliche  Marschkolonnen  in  Treviso 
bequartirt  Nach  dem  Eintreffen  daselbst  übergab  der  mit  A.  h. 
EntSchliessung  vom  27.  Mai  zum  General-Major  beförderte  Oberst 
Arbtcr  das  Regiments -Kommando  an  Oberst  lieutenant  ArndL 
An  demselben  Tage  brach  abends  das  1.  Bataillon,  am  6.  der 
Brigade-  und  Regimentsstab  mit  der  7,  Division  und  den  Grenzern* 
am  7.  das  Grenadier-  und  2.  Bataillon  nebst  der  S.  und  9.  Divi- 
vision  nach  Mantua  auf. 

Von  hier  rückte  die  Brigade  Pöck  am  9.  Juni  durch  die 
Porta-  Ccresa  ab.  Der  Brigade-  und  Regimentsstab  kam  nach  Zaita» 
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die  1.  Grf^adier- Kompanie  nach  Campionc,  die  drei  anderen 
nach  S.  Biagio ;  das  .'i.  Bataillon  nach  Pietole  und  Virgtltana, 
das  2.  nach  Corese  und  CapcUata,  das  1.  nach  S.  Nicolo,  unter 
Aufstellung  einer  Wache  an  der  Po-Brücke.  Ein  ununterbrochener 
Patrouillengang  unterhielt  die  Verbindung  zwischen  allen  Ab- 
tfaeilungcn. 

Während  diesen  Bewegungen  des  Regiments  hatte  der  Feind 
durch  einen  Flankenmarsch  über  Novarra  sich  dem  Tessin  ge- 
nähert und  diesen  Flu.ss  am  3.  Juni  passtrt.  Tags  darauf  fand  die 
Schlacht  bei  Magenta  statt,  und  obgleich  die  österreichische 
Armee  mit  heldenmüthiger  Tapferkeit  focht,  hatte  diese  doch  den 
Rückzug  des  k.  k.  Heeres  über  die  Adda  und  Chiese  gegen  den 
]ylincio  zur  Folge. 

t"  Auf  A.  h.  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  erhielt  nun  das 
Kcgiinenl  die  Bestimmung  als  Besatz ungstruppc  nach  I'eschicra, 
brach  daher  am  II.  Juni  aus  seiner  Kantonirung  nach  Nfantua 
auf  und  rückte  mit  dem  Grenadier-  und  2.  Bataillon  noch  an 
demselben  Tage  mittelst  Eisenbahn  nach  Tcschicra,  wahrend  das 
l.  und  3.  Bataillon  wegen  Mangel  an  Waggons  in  Fussmarschen 
am  12.  über  Koverbella  nach  Valcggio,  am  13.  nach  Pcschiera 
nachfolgten. 

Die  Besatzung  bestand  nun,  unter  Kommando  des  F.-M.-Lt.  Ba- 
ron Gorizzutti,  aus  dem  Regiment,  drei  Kompagnien  des  Infan- 
terie-Regiments Kaiser  Nr.  1,  Abthcilungen  der  Festungs-Artillerie 
und  Genie-Truppen.  Gleich  nach  dem  Einrücken  besetzte  die  7.  Kom- 
pagnie unter  Hauptmann  Anton  Gross  das  Fort  Nr.  I/II  am 
Gardasce ;  die  8.  Kompagnie,  Hauptmann  Anton  B  a  1 1  e  r  das 
Fort  Nr.  I  an  der  Strasse  nach  Brescia,  die  9.  Kompagnie.  Haupt- 
mann Friedrich  Schusticr.  das  Fort  Nr.  II,  die  6.  Division« 
Hauptmann  Adolf  Kammerci,  das  Fort  Nr.  Itl,  die  10.  Kom- 
pagnie, Oberlieutenant  Uros  l'rscka,  den  Pulverthurm  Nr.  l\', 
die  7.  Division,  Hauptmann  Hermann  Ritter  v.  Bordolo,  anfang- 
lich das  Vorwerk  Saivi,  dann  das  Fort  Nr.  V,  die  S.  Division, 
Hauptmann  Franz  Gumpcrz,  das  Fort  Nr.  VIII,  die  5.  'Kom- 
pagnie, Oberlicutenant  rrosig,  das  Vorwerk  Salvi.  Das  Vor- 
u  erk  Mandella  auf  dem  linken  Mincio-  Ufer  wurde  durch  die 
1.   GrenadJcr-Kompagnie  unter   Hauptmann  Josef  Roth  besctrt 
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und  diese,  nach  dem  Einrücken  des  3.  Bataillons  durch  die  0.  Dt- 
vtsion  unter  den  Hauptleuten  Georg  Burckhardt  und  Alois  Mayr 
abgelöst.  Der  Rest  des  Regiments  hatte  in  der  Festung  folgende 
Lokalitäten  inne:  Der  Stab  und  fünf  Kompagnien  in  der  Infanterie- 
Kaserne,  zwei  Kompagnien  im  Blockhaus  Nr.  II  und  im  Artillerie-' 
Etablissement,  zwei  Kompagnien  in  der  Chemal-  Kaserne,  eine 
Kompagnie  im  Genie  •Direktions- Magazin. 

Mit  ungeduldiger  Sehnsucht  hatte  das  Regiment  in  Pest  d< 
Befehles  geharret,  auf  den  Kriegsschauplatz  versetzt  zu  werden;' 
jubelnd  hatte  es,  im  Venctianischen  eingetroffen,  die  Kunde  von 
seiner  muthmassltchen  Bestimmung  als  Theil  eines  gegen  den 
Prinzen  Napoleon  in's  Toscanischc  rückende  Armee- Koqjs 
entgegengenommen.  Vom  Drange  nach  Auszeichnung  durchglüht, 
hatten  die  zum  b.  Bataillon  transfcrirtcn,  von  Mantua  aus  zum 
Abgehen  nach  Galizien  bestimmten  Offiziere  die  dienstliche  Bitte 
vorgebracht,  sie  jetzt,  wo  der  nächste  Augenblick  die  Entfaltung 
kriegerischer  Thatigkcit  versprach,  nicht  von  ihren  glücklichen 
Waffenge  fahrten  zu  trennen,  sondern  sie  deren  Ruhm  und  Ge- 
fahren theilen  zu  lassen,  worauf  sie  Oberstlicutcnant  Arndt, 
der  selbst  durch  und  durch  Soldat,  die  Beweggründe  des  An- 
suchens zu  würdigen  verstand,  dahin  bcschicd,  dass  der  Soldat 
unter  allen  Verhältnissen  das  Beispiel  entsagender  Selbslver- 
läugnung  zu  geben  und  dem  Gebote  der  Pflicht  überallhin  zu 
folgi:n  habe,  sich  ihm  auch  überall  die  Gelegenheit  zur  Aus*, 
Zeichnung  darbiete,  wenn  er  den  ihm  zugewiesenen  Posten 
Mann  von  Herz  und  Geist  ausfalle. 

Die  Versetzung  des  Regiments  nach  Peschicra  als  Besatzung«' 
truppe  einer  nach  damaliger  Vorstellung  ausserhalb  des  Kriegs- 
schauplatzes liegenden  Festung,  verursachte  mithin  einige  Ent- 
täuschung,  die  aber  auf  das  Bekanntwerden  der  Nachricht  schwand, 
dass  die,  das  Regiment  jedenfalls  im  höchsten  Grade  ehrende 
Wahl,  durch  Se.  Majestät  den  Kaiser  Allerhöchst  selbst  geli 
worden  sei. 

Mit  5.  Juni  wurde  Hauptmann  Alois  Gallardi  zum  Major, 
mit  U.  Juni  Oberstlieutenant  Gustav  Arndt  zum  Obersten  und 
Regiments- Kommandanten,  Major  Leopold  Edler  von  G  o  e  1  i  s  von 
Nr.  .3n  zum  OberstUcutenant ,    Hauptmann  Karl  Slatinski  zum 
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Major  im  Regiment  befördert,  dagegen  Major  Ludwig  von  Z  a- 
roa^na  als  Obcrstlicutcnant  zu  Nr.  Sä  übersetzt.  Das  Grenadier- 
Batailluns  •  Kommando  überging  sofort  an  Oberstlieutenant  von 
G  o  e  1  i  s. 

Nach  dem  Rückzuge  der  Armee  Hess  F.-M.-Lt.  Baron  G  o  r  i  z- 
zutti  durch  die  Gardasee-Flotille,  welche  aus  den  Dampfern 
, Franz Joseph',«Thurn  und  Taxis*  undaHess",  nebst  denKanonen- 
booten  «Birago»  und  .Friedrich'  bestand,  den  See  von  fremden 
Fahrzeugen  säubern  und  die  aufgegriffenen  Boote  theils  in  den 
Mincio  versenken,  oder  zur  Hafensperre  verwenden.  Bald  brachte 
die  Flotille  die  Nachricht,  da»s  das  westliche  Seeufer  vom  Feinde 
besetzt  sei. 

Auf  einer  Rekoßnoszirung  des  Dampfers  «Hess"  war  Ober- 
licutenant  von  Schonberg  mit  .-iO  Grenadieren  eingeschifft, 
landete  in  der  Bucht  von  SaI6  und  sendete  Patrouillen  weit  in  das 
Land,  welche  nirgends  auf  den  Feind  sticsscn;  dann  wurde  die 
Fahrt  nach  Madcrno  fortgesetzt  und  als  auch  hier  nichts  vom 
Feinde  wahrgenommen  wurde,  nach  zwei  Tagen  wieder  in  Peschicra 
eingerückt. 

Am  IH,  Juni  war  Lieutenant  von  Drathschmidt  mit  30 
Grenadieren  auf  demselben  Dampfer  eingeschifft,  welcher  bei  Salb 
von  einer  Geschützkugcl  bcgrusst  wurde.  Nach  einigen  gegenseitig 
gewechselten  Kanununschüssen  verfolgte  der  Dampfer  seinen  Kours 
nach  l'eschiera  und  lief  hier,  ohne  irgend  einen  Schaden  genommen 
zu  haben,  im  Hafen  ein. 

Am  'Jl.  Juni  wurde  die  Lombardic  zum  grbssten  TheÜ  von 
der  österreichischen  Armee  geräumt,  welche  nach  Zurücklassung 
von  vier  Brigaden  auf  dem  rechten  Mincio  -  Ufer  über  diesen  Fluss 
zurückging. 

Nachdem  am  22.  Juni  die  neue  Ordre  de  bataillc  in  der  Armee 
durchgeführt  war,  erfolgte  am  'J'6.  die  allgemeine  Vorrückung 
sammtlicher  Heercsthcilc  in  der  Linie  Fozzolengo,  Solferino,  Ca- 
vriana,  Guidizzolo. 

Am  24.  Juni  erfolgte  die  Schlacht  bei  Solferino.  Früh  morgens 
hallte  schon  der  Kanonendonner  des  mit  den  Picmontescn  enga- 
girten  8.  Armeekorps  nach  Fesclnera  herüber  und  im  weiteren 
Verlaufe  des  Vormittags  bewies  das  ferne  Rollen  der  Kanonen- 
schüsse von  Südwest    her,  dass  die  ganze  Armee    im  Kampfe  sei. 
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Von  der  Festung  aus  sali  man  deutlich  das  fortwährende  siegTeich« 
Vorrucken  dea  -S.  Armeekorps  und  endlich  verloren  sich  in  weiter 
Ferne  die  Blitie  der  Feuerschlünde  der  retlrircnden  Picmontesen. 
Um  nähere  Nachrichten  einzuziehen,  entsendete  Hauptmann  Her- 
mann Ritter  von  Bordolo,  Kommandant  des  dctachirtcn  Forts 
Nr.  5  den  Hauptmann  Anton  Hoscb  mit  einer  Patrouille,  welcher 
dem  a.  Korps  nachrückte  und  mit  einer  im  zweiten  Treffen  stehen* 
den  Abtheilung  des  Infanterie-  Regiments  Nr.  7  eine  erhöht  ge- 
legene Casinc  besetzte.  Nach  gewonnener  Ucbcrzeugung  der  gün- 
stigen Sachlage  auf  dem  rechten  Flügel  der  Schlacht  kehrte 
Hauptmann  Hoscb  gegen  1  Uhr  mittags  wieder  in  das  Forts 
Nr.  5  zurück. 

Ferner  wurde  Hauptmann  Heinrich  Lohr  mit  der  2.  Grena- 
dier-Kompagnie des  Morgens  auf  dem  Dampfer  ,Hes3»  eingc- 
schiiTt,  stieg  bei  Malvesine  an  das  Land  und  durchstreifte  die 
Gegend  längs  des  Ufers  bis  Garda,  wo  ihn  wieder  der  Dampfer 
an  Bord  nahm  und  nach  Peschiera  zurückbrachte. 

Während  das  8.  Korp»  in  seinem  siegreichen  Vordringen  die 
Piemontcsen  weit  zurückdriicktc,  hatten  die  Franzosen  nachmittag 
nach  dem  hartnackigsten  Widerstände  der  Oesterreicher  das  Zentrum 
der  Schlachtlinie,  die  Höhen  von  Solfcrino  erstürmt  und  nachdem 
das  zweimalige  Vorrücken  des  linken  Flügels  in  den  Ebenen  von 
Guidizollo  auch  nicht  den  erwünschten  Erfolg  hatte,  wurde  der 
allgemeine  Rückzug  angetreten.  In  Folge  dessen  erhielt  auch  daai 
8.  Korps  die  Weisung,  Über  Pozzolengo  und  Salionze  hinter  den 
Mincio  zu  gehen.  Schritt  für  Schritt,  dabei  öftere  OfTensivstossc 
ausführend,  ging  nun  dieses  Korps,  gefolgt  von  den  Piemonteseo» 
zurück,  bis  sich  gegen  »  Uhr  ein  furchtbarer  Sturm  erhob  und 
einen  wolkcnbrucliartigen  Regen  über  die  Kämpfenden  entlud. 
welcher  dem  Gefechte  ein  Ende  machte.  Noch  bis  abends  10  Uhr 
hielt  das  8.  Korps  Pozzolengo  besetzt  und  rückte  aat2.'i.  bei  Salic 
Über  den  Mincio. 

Im  Laufe  des  Schlachttages  hatten  sich  viele  Verwundete 
auf  dem  Bahnhofe  von  Peschiera  eingefunden.  Oberarzt  Dr.  Johann 
Taussi  g  leistete  diesen  Unglücklichen  mit  der  lobenswerthestcn 
Aufopferung  ärztlichen  Beistand.  Erst  in  später  Nachtstunde  erhielt 
dieser  ausgezeichnete  Arzt  noch  drei  Feldärete  zur  Unterstützung, 
nachdem   die  Zahl    der  Verwundeten   schon  viele  Hunderte  über- 
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:hritten.  Nachts  1  Uhr  wurde  der  erste  Verwundeten -Transport, 
0  Nfann,  welche  alle  der  brave  Oberarzt  Taussiß  verbunden 
hatte,  gcijen  Morgen  der  zweite  Zug  mit  270  Mann  mittelst  Eisen- 
hahn  nach  Verona  befördert,  denen  im  Laufe  des  2Ö.  Juni  noch 
mehrere  Hunderte  von  Verwundeten  folgten. 

Bereits  am  26.  Juni  näherten  sich  Fimontesen  der  Festung 
von  der  Westseite,  östlich  von  Lagsctto.  Dem  Fort  Nr.  l  war  es 
gegönnt  den  eisten  Kanonenschass  abzufeuern.  An  demselben 
Abende  wurde  der  Feind  auch  auf  dem  Monte  Crocc  sichtbar, 
wo  er  ebenfalls  sogleich  mit  den  Erdarbeiten  begann.  Um  diese 
möglichst  zu  hindern,  eröffneten  die  Forts  Nr.  8  und  5  gegen  den 
Monte  Croce,  2.  und  1.  gegen  die  Brcscianerstrassc  ein  wohlge- 
zicltes  Geschützfeuer;  auch  erhielt  das  Regiment  den  Befehl,  aus 
den  in  der  Geschützbedienung  unterrichteten  Leuten  2  Korporale 
und  57  Mann  den  Geschützen  in  der  Hastion  B,  und  4.  und  Cour- 
tine '>.  und  -f.  ^uzuthcilcn.  Diese  Mannschaft  blieb  dem  Lieutenant 
Nagy  unterstellt.  In  der  Nacht  erhielt  der  l'*estungskommandant 
das  Telegramm:     «Die  Armee   geht  Morgen   vom  Mincio    in  das 

■  verschanzte  Lager  vor  Verona  uml  auf  das  linke  Etsch-Ufer, 
,So  lange  Telegraphen*  Kommunikation  frei   ist.    taglich   kurzen 

■  Bericht  cinscndeni  auch  bei  /eilen  anzeigen,  üb  noch  was  fehlt 
.um  zu  helfen,  wenn  dieses  noch  möglich;  mit  der  Bespannung 
«auch  die  Karren  nach  Verona  absenden."  In  Folge  dessen  wurde 
die  Eisenbahnbetriebs -nircction  mit  ihrem  l'ersonalc,  sämmtHche 
Waggons,  die  scchspfiindige  Fuasbattcrie  und  sämmtlichc  Fuhr- 
werke des  Kegiinents  unter  Bedeckung  eines  Flügels  des  Huszarcn- 
Regiments  Nr.  12  nach  Verona  abgesendet.  Nachmittags  liess  der 
Feind  bei  Ponti  wiederholt  einen  Luftballon  (iO  bis  HO  Toisen  hoch 
aufsteigen,  in  dessen  Korb  ein  Beobachter  sichtbar  war. 

Am  211.  Juni  setzte  der  Feind  seine  Arbeiten  fort  und  wurde 
durch  die  detachirtcn  Forts  auf  dem  rechten  Mincio -Ufer  fleissig 
beschossen.  Nachmittags  überschritten  die  feindlichen  Vortruppen 
hei  Salionzc  den  Mincio.  Hauptmann  Hurkhardt  hatte  schon 
des  Morgens  im  Fort  Mandella  von  einer  ausgesendeten  Patrouille 
die  Meldung  erhallen,  dass  der  Feind  über  den  Fluss  zu  setzen 
beginne.  Um  sich  hicvon  persönlich  zu  überzeugen,  verfugte  sich 
Hauptmann  B  urckhardt  mit  einer  Patrouille  nach  Salionzc, 
wo    zurückgelaa.sene    Monturen   die  Anwesenheit    des  Feindes  in 
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der  Nacht  bewiesen;  auch  2cigten  sich  auf  dem  linken  Ufer  fran- 
zösische äoldaten,  welche  sich  aber  sogleich  entfernten;  vor  dem 
südlichen  Ortsausgange  stand  ein  feindliches  Kavallerie- Dctachc- 
ment  und  entlang  des  rechten  Mincio -Ufers  marschirten  dichte 
feindliche  Kolonnen.  Nachdem  dadurch  dtc  Richtigkeit  des  Rapports 
bestätigt    war,   rückte  Hauptmann  Burckhardt  in  das  Fort  ein. 

Oberst  Arndt  wurde  mit  der  Ueberwachung  der  auf  dem 
rechten,  OberstÜeutcnant  von  Goelis  mit  jenen  auf  dem  Unken 
Ufer  des  Mincio  gelegenen  Werke  betraut.  Den  rechten  Flügel 
der  inneren  Umwallung  auf  dem  rechten  Mincio-Ufer  komman- 
dirte  Major  Heyrowsky»  den  linken  Flügel  Major  Gallardi« 
den  rechten  Flügel  auf  dem  linken  Mincio -Ufer  Major  v.  Friess, 
den  linken  Major  Juch  von  Kaiser  -  Infanterie.  Uas  Kcgiment  er- 
hielt bombenfeste  Unterkünfte  und  die  Grenadiere  wurden  mit 
Kapselgcwchrcn  bcwaiTnet. 

Als  der  Feind  am  %.  morgens  Fonti  passirte,  Itcss  Haupt- 
mann Franz  Gumberz  aus  dem  Fort  Nr.  VIII  diesen  Ort  mit 
Hohlprojektilen  bewerfen,  worauf  sogleich  eine  feindliche  Abthci- 
lung  auf  dem  Monte  Guardia  aufmarschirtc  und  durch  ein  heftiges 
Gcwehrfcucr  das  Bombardement  zu  stören  versuchte.  Ein  IH-Pfundcr 
und  3  Raketengeschütze  vertrieben  durch  ihr  wirksames  Feuer  die 
Tiemontesen  schon  nach  einer  halben  Stunde,  während  die  Be- 
satzung gar  keinen  Schaden  erlitten  hatten.  Denselben  Morgen 
bezogen  Franzosen  in  grosseren  Kolonnen  ein  Lager  auf  den  An- 
höhen oberhalb  Salionzc  und  nickten  auch  gegen  Cavalcaselle. 
Die  Hauptleute  Roth  und  Mayr  unternahmen  von  Nr.  X.  und 
Mandello  aus  mit  kleinen  Patrouillen  Streifungen  nach  jenem  Orte 
und  fanden  ihn  noch  unbesetzt,  aber  auf  dem  weiteren  Marsche 
nach  Paradiso  di  sotto  stiess  Hauptmann  Mayr  bereits  auf  die 
Vorhut  einer  starken  französischen  Kolonne,  daher  er  den  Rück- 
zug antrat,  Um  8  Uhr  abeiitls  wurde  die  elektrische  Telegraphen« 
Icitung  mit  Verona  unterbrochen,  wahrend  die  optische  unter 
Lieutenant  Hart  leitner  fortwährend  thätig  blieb. 

Da  nunmehr  jede  Kommunikation  mit  dem  Lande  abge- 
schnitten war,  trat  am  I.  Juli  die  Etappen- Verpflegung  von  den 
Approvisionirungs- Vorrath  ein. 

Um  8  Uhr  des  Morgens  erschien  vor  dem  Fort  Nr.  I  Kafn- 
tän  Cavaliere  de  Vecchi  des  prcmontesischen  Generalstabs  aU 


18Mt 


665 


Parlamentär  mit  Briefen  kriegsgefangen  er  österreichischer  Ofißziere, 
welche  F.-M.-Lt.  Baron  Gorizzutti  umgeben  von  seinem  Stabe 
empfing,  für  die  Artigkeit  dankte  und  dann  den  Parlamentär 
entliess. 

Der  Feind  setzte  den  Bau  seiner  Batterien  auf  dem  Monte 
Guardia  und  Monte  Croce  vor  Nr.  VIII,  so  wie  bei  Casa  Cristina 
vor  Nr.  I  angeachtet  des  heftigen  Geschütz feuers  dieser  Werke 
ununterbrochen  fort  und  machte  sichtliche  Fortschritte  in  seinen 
Arbeiten  bei  Palazzo-Rossi  vor  den  Forts  I  und  11,  welcher  durch 
Bomben  in  Brand  gesteckt  wurde.  Starke  feindliche  Patrouillen 
vor  X  und  XXII  geriethen  in  das  Geschützfeucr  und  ergriffen  eiligst 
die  Flucht,  Vor-  und  nachmittags  stiegen  von  Ponti  aus  Ballone 
mit  Beobachter  im  Kurbc  auf. 

In  der  Nacht  auf  den  2.  Juli  gritifen  die  Piemontesen  die  Vor- 
posten der  Forts  Nr.  V  und  VIII  mit  einem  lebhaften  Gewehr* 
fcuer  an.  folgten  diesen  bis  an  das  Glacis,  wo  sie  aber  durch  ein 
heftiges  Feuer  zum  schleunigen  ITnikchren  gezwungen  wurden. 
Die  von  diesen  beiden  Forts  vorgesendeten  Patrouillen  brachten 
die  Nachricht,  dass  der  Feind  ein  Gehöfte  beiläufig  >iOO  Schritte  vor 
Nr.  V  besetzt,  verpalissadirt  und  mit  Schützengraben  umgeben  habe. 
Hauptmann  Ritter  v.  Bordolo  beabsichtigte  dieses  anzugreifen 
und  forderte  hienu  die  nächstgelegenen  Werke  auf,  mit  Freiwilligen 
mitzuwirken.  Nun  meldeten  sich  so  viele  Leute,  dass  beinahe 
Niemand  in  den  Forts  geblieben  wäre,  daher  die  Kommandanten 
zusammen  2i<K.i  Mann  furwähltcn,  denen  zwei  Kakctengcschütze  bei- 
gegeben  wurden. 

Hauptmann  Kitter  v.  Bordolo  gab  die  Dispositionen  tarn 
Angriff,  licss  um  3  Uhr  nachmittags  aus  dem  Forts  V  und  VIII 
ein  heftiges  Geschützfeuer  gegen  das  Angriffsohjekt  eröffnen,  auf 
welches  aber  wegen  seiner  tiefen  Lage  kein  besonderer  Erfolg 
erzielt  werden  konnte.  Nun  fiel  Hauptmann  Ho  seh,  welcher  das 
Kommando  dieser  kombinirten  Truppe  übernommen  hatte,  in  der 
Art  aus,  dass  Lieutenant  Bogdanyi  mit  4U  Schützen  in  der 
Mitte,  Oberlieutenant  Janauschek  des  Gemestabes ,  welcher 
sich  als  Volontär  betheiligte,  mit  4U  Mann  den  rechten,  Licutc* 
nant  Keif  mit  40  Mann  den  linken  Flügel  bildete,  w.ihrend  als 
Unterstützung  unter  Hauptmann  Vogel  vom  .'>.  Genie-Bataillon, 
ebenfalls  als  Vuluntärf  in  der  Mitte  Lieutenant  v.  Lopackt  mit 
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40  Mann,  auf  dem  rechten  Flügel  Lieutenant  Kraus  mit  einer 
gleichen  Anzahl  und  Lieutenant  Morawek,  Artillerie  -  Komma»- 
dant  im  Fort  V  mit  den  Knci  RakctengcscbüUen,  folgten.  Diese 
zwei  Geschütze  leiteten  den  Angriff  ein.  worauf  die  Truppe,  als 
sie  sich  dem  Gchofc  auf  400  Schritte  genähert  hatte,  das  Plänkler- 
feuer gegen  die  feindlichen  Vortruppen  eröffnete«  welche  dieses 
so  heftig  erwiderten,  dass  die  Mitte  halten  musste,  um  die  Unter- 
stützungen heranzuziehen,  während  der  rechte  Flügel  eiitstwcileo 
eine  von  den  feindlichen  Feldwachen  besetzte  Anhöhe  genommen 
und  sich  dem  Laufgraben  bis  auf  hundert  Schritte  genähert  hatte. 
Hauptmann  Hosch  Uess  nun  Sturm  blasen,  griff  die  feindlichen 
Tirailleurs  mit  dem  Bajonnet  an  und  warf  sie  zurück.  Indessen 
war  auch  der  linke  ?'Iügcl  gegen  den  Laufgraben  vorgeruckt, 
wurde  aber  durch  überlegene  Streitkräfte  in  Flanken  und  Rücken 
überrascht  und  wäre  ohne  Zweifel  aufgerieben  worden,  wenn  nicht 
Lieutenant  Ltnek,  Artillerie- Kommandant  im  Fort  VIII,  durch 
einige  meisterhaft  angebrachte  Granatenwürfe  den  Feind  tum 
schleunigen  Umkehren  gezwungen  hätte. 

Hauptmann  Ritter  v.  Bordolo  überwachte  vom  Reduit  des 
Fort  V  den  ganzen  Angriff  und  Uess,  als  er  von  diesem  erhöhten 
Standpunkte  die  Gefährdung  des  linken  Flügels,  sowie  das  An- 
rücken feindlicher  Verstärkungen  bemerkte,  zum  Rückzuge  blasen, 
worauf  die  Mitte  und  der  rechte  Flügel  zwar  vom  weiteren  Vor- 
rücken abHessen,  aber  in  einer  gedeckten  Stellung  das  Feuer  wieder 
eröffneten.  Erst  auf  die  ununterbrochene  Fortsetzung  der  von  dem 
Fort  erschallenilen  Signale  zogen  sich  diese  kampfe&muthigcn 
Abtheilungen  plänkelnd  und  jede  Deckung  benützend,  in  bester 
Ordnung  zurück.  Der  Feind,  welcher  schon  auf  6  bis  S  Kom- 
pagnien angewachsen  war,  folgte  bis  in  den  Gewehrertrag  der  Forts, 

Die  Ausfallstruppen  hatten  einen  Verlust  von  4  Verwundeten; 
der  Feind  einen  bedeutenderen,  da  man  deutlich  sah,  dass  viele 
Verwundete  zurückgetragen  wurden. 

An  demselben  Tage  war  auch  eine  von  Hauptmann  Burk- 
hard t  zur  Rekognoszirung  gegen  Cavalcaselle  aui^eseadcte 
Patrouille  von  .30  Mann  unter  Lieutenant  Garbera  mit  Grao- 
züsischen  Abcheilungen  handgemein  geworden. 

Am  3.  Juli  erschien  der  Feind  auf  den  im  Westen  liegenden 
Hohen,  in  der  Stärke  einer  Armee- Division  und  bezog  ein  Lager. 
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Die  Erdarbeiten  des  Gegners,  sowie  das  dagegen  gerichtete  Feuer 
der  Forts  dauerten  fort  und  indem  der  Feind  auch  bei  Caval* 
caselle  bedeutende  Streitkräfte  entuickelte,  setzten  sich  auch  die 
Forts  X  und  XIII  ins  Feuer.  Nachmittags  hatten  die  Franzosen 
auch  auf  den  Hohen  von  Pacengo  ein  Lager  bezogen  und  somit 
die  Festung  eingeschlossen. 

Nur  der  Garda-See  blieb  offen,  über  welchen  die  Kriegs- 
dampfer  Kranke  nach  Riva  transportirten  und  mit  Lebensmitteln 
rückkehrten.  Am  Abende  des  3.  JuU  gelang  es  dem  Geschütz- 
feuer der  Forts  V  und  VIII  das  Gehöft,  um  welches  Tags  vorher 
der  Kampf  stattgefunden,  in  Brand  zu  stecken  und  dadurch  den 
Feind  zur  Räumung  zu  zwingen. 

Am  'l.  patrouilttrte  Lieutenant  von  Bogdanyi  mit  30  Mann 
gegen  Punti,  stiess  auf  eine  Zuaven- Abtheilung,  uelche  im  Doife 
Froviant  requirirte  und  sich  plänkelnd  in  ihren  Lager-  Rayon  auf 
die  Höhen  nächst  Monzambano  zurückzog.  Lieutenant  von  Bog- 
d.inyi  folgte  ihr  bis  auf  kurze  Distanz  vor  den  franzö«schen 
Lagerwachen  und  gab  hier  in  gedeckter  Stellung  ein  so  lebhaftes 
Feuer  ab ,  dass  die  Franzosen  ilir  Lager  bei  Monzambano  und 
auch  jenes  der  Piemontesen  alarmirtcn;  ohne  Verlust  rückte  die 
Patrouille  hierauf  in  ihr  Fort  ein. 

Die  Hauptleute  Roth  und  Lehr  waren  am  ö.  mit  der  L 
und  2.  Grenadier -Kompagnie  zur  Lichtung  des  Aussenfeides  und 
Abholzung  der  Baumantagen  verwendet,  was  trotz  des  feindlichen 
Feuers  gelang.  An  demselben  Tage  patrouillirte  Lieutenant  Mas  c  hke 
mit  30  Mann  vom  Fort  X  gegen  eine  herumstreifende  französische 
Lbtheilung  und  gerieth  bald  mit  ihr  in  Kampf.  Hauptmann  Kow  atsch 
bemerkte  das  Anrücken  eines  Trupps  Chasseurs  d  'Afrique  gegen 
die  Flanke  des  Lieutenants  und  Hess  zum  Rückzuge  blasen.  Nur 
mit  grösster  Mühe  konnte  Lieutenant  Maschke  seine  Leute  zum 
Abbrechen  des  Gefechtes  vermögen  und  sie  dürften  Übel  zuge- 
riclitct  worden  sein,  wenn  man  nicht  vom  Fort  aus  die  Chasseurs 
durch  Kartätschenschusse  vertrieben  hätte. 

Die  sich  täglich  und  nächtlich  wiederholenden  Plänklergefechte 
waren  übrigens  eine  sehr  gute  Kriegsschule  für  die  Mannschaft, 
deren  Gewandtheit  und  Selbstvertrauen  dadurch  ungemein  erhöht 
wurde.  Am  ö.  und  6.  Juli  nachts  rückte  der  Feind  in  dichten 
Schwärmen    gegen   die  Feldwachen   vor,   welche   feuernd   in   das 
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Fort  zurückyittgcn.  Am  7.  Juli  abends  gegen  10  Uhr  hörte  man 
starkes  Gewehrfeuer  in  der  Richtung  von  Malvicina,  welches  aber 
nach  einer  halben  Stundu  verstummte,  als  ein  furchtbarer  von 
Regen  begleiteter  Gewittersturm  losbrach.  Inmitten  dieses  Orkans 
wurden  die  Vortruppen  des  Forts  X  gegen  Mitternacht  von  allen 
Seiten  angefallen.  Hauptmann  Hurkhardt  hcss  auf  das  sich  im 
Kachtdunkel  entspinnende  heftige  Gcwchrfeuer  vora  Vorwerke 
Mandella  einige  Bomben  gegen  Cavalcaselle  werfen,  um  den  Feind, 
falls  er  sich  hier  zu  einem  Angriflfe  gegen  Nr.  X  sammeln  sollte, 
in  Unordnung  zu  bringen.  Die  Bomben  schlugen  Schuss  auf  Schuss 
in  Cavalcaselle  ein,  ohne  dieses  steinerne  Dorf  ku  zünden.  Sämmt- 
liche  Feldwachen  waren  indessen  durch  die  Kehle  in  das  Fort 
gezogen  worden,  feindliche  Schwärme  rückten  bis  an  das  Glacis 
des  Forts  vor  und  in  den  gegenüberliegenden  Weingärten  ertonlco 
nach  allen  Richtungen  die  feindlichen  Homer.  Die  Blitze,  welche 
die  Gegend  momentan  grell  erleuchteten ,  licssen  nichts  unter- 
scheiden und  machten  das  ihnen  folgende  Dunkel  nur  um  so 
undurchdringlicher.  Die  4  Geschütze  des  Forts,  kräftig  von  Man- 
della unterstiitzt,  feuerten  Hcissig  mit  Kartatschen  and  Granaten, 
worauf  gegen  Tagesanbruch  allmälig  das  Geplänkel  des  Feindes 
verstummte. 

Am  *<.  Juli  setzten  die  Forts  ihr  Feuer  gegen  die  Belageruugs- 
arbeiten  mit  allem  Nachdrucke  fort.  Während  dieser  gegenseitigen 
Kanonade  erschien  abends  bei  den  Vortruppen  des  Furts  X 
Kapitän  Graf  Bastard,  Adjutant  des  Marschalls  Baraguay 
d'Hillicrs,  als  Parlamentär,  um  im  Auftrage  des  Kaisers  Napo- 
leon dem  Festungskommandanten  die  Nachricht  von  dem  am 
nämlichen  Tage  zu  VUlafranca  abgeschlossenen  Waffenstilt Stands- 
vertrag  zu  bringen.  Kraft  desselben  sollten  die  Armeen  auf  die 
Dauer  der  bis  zum  Ib.  August  eingegangenen  Waffenruhe  durch 
zwei  zwischen  der  Etsch  und  dem  Mincio  gezogene  Deniarkations* 
linien  getrennt  und  die  Bclagcrungsarbciten  vor  l'cschicra  in  dem 
Stande  verbleiben,  worin  sie  sich  eben  befinden,  den  Ocsterreichern 
jedoch  das  Recht  der  Verjiroviantirung  dieser  Festung  und  Mantua's 
mit  Benützung  der  Eisenbahnen  freistehen. 

F.-M.-Ll  Gorizzutti  liess  noch  an  demselben  Abend  den 
Befehl  an  alle  Aussenwerke  zur  augenblicklichen  Einstellung  aller 
Feindseligkeiten  ergehen. 
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Am  folfrendcn  Morgen  tiberbrachtc  ein  französischer  Oberst 
aus  dem  österreichischen  Hauptquartier  ein  Befehl  seh  reiben,  welches 
den  Abschluas  des  Waffenstillstandes  mittheilte. 

Nach  dem  Vorrücken  der  französischen  Armee  über  den 
Mincio  hatte  dieselbe  bei  Villafranca,  Valeggio  und  Goito  Stellung 
genommen,  während  das  Korps  ßaraguay  d'HilUers  Peschicra 
Kcrnirte.  Am  11.  Juli  fand  zu  Villafranca  eine  persönliche  Zusammen- 
kunft der  beiden  Kaiser  Franz  Joseph  I.  und  Napoleon  IIL 
statt,  wobei  letzterer  mit  Kriedensanträgen  hervortrat.  Tags  darauf 
wurde  der  I'räliminarfriede  zu  Villafranca  unterzeichnet  und  den 
Truppen  mit   nachstehendem   Armeebefehl  Nr.   41    kundgegeben: 

«Gestützt  auf  Mein  gutes  Recht,  bin  Ich  in  den  Kampf  Für 
«die  Heiligkeit  der  Verträge  getreten,  zählend  auf  die  Begeisterung 
.Meiner  \'ölker,  auf  die  Tajifcrkeit  Meines  Heeres  und  auf  die 
.natürlichen  Bundesgenossen  Ocsterreichs.* 

„Meine  Völker  fand  leb  zu  jedem  Opfer  bereit;  die  blutigen 
«Kämpfe  haben  der  Welt  den  Heldenmuth  und  die  Todesvcrach- 
«tung  Meiner  braven  Armee  erneuert  gezeigt,  die  in  der  Minder- 
,zahl  kämpfend,  nachdem  Tausende  von  Offizieren  und  Soldaten 
•ihre  Pflichttreue  mit  dem  Tode  besiegelt,  ungebrochen  an  Kraft 
.und  Muth  der  Fortsetzung  des  Kampfes  freudig  entgegensieht. 
.Ohne  Bundesgenossen  weiche  Ich  nur  den  ungunstigen  Verhält- 
.nissen  der  Politik,  denen  gegenüber  es  Mir  vor  Allem  zuc  Pflicht 
.wird,  das  Blut  Meiner  Soldaten,  sowie  die  Opfer  Meiner  Völker 
MDicht  erfolglos  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ich  schliesse  Frieden, 
«ihn  auf  die  Mincio-Linie  basirend." 

«Aus  vollstem  Herzen  danke  Ich  Meiner  Armee;  sie  hat  Mir 
«aufs  Neue  gezeigt,  wie  unbedingt  Ich  bei  künftigen  Kämpfen  auf 
,sic  rechnen  kann.* 

.Verona,  12.  Juli  Itt5y. 

Franz  Joseph   m.  p.* 


Am  13.  Juli  traf  in  PeschJera  wieder  der  erste  Eisenbahn- 
Train  von  Verona  mit  Verpflegsgegenstanden  unter  Begleitung 
eines  französischen  Offiziers  ein,  der  die  erste  Nachricht  von  dem 
Friedensschlüsse  brachte.  Zahlreiche  Ueberläufcr,  mebt  von  der 
Fremden -Legion,  zum  Thcil  auch  Zuaven,  wurden  nach  Einstellung 
der   Feindseligkeiten   von   den    Vorposten   der    Aussenwerke   ein- 
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geliefert.  Lieutenant  v.  Drathschmid t  rückte  mit  30  Mann 
nach  Lacise. 

Am  Ifi.  Juli  übergab  F.-M.-Lt.  Gorizzutti  das  Festungs- 
Kommando  an  G.-M.  Pöck  und  erliess  nachstehenden  Tiigs< 
befebl: 

«Laut  A.  h.  Befehl  werde  ich  ermächtigt,  das  Featungs- 
•  Kommando  dem  Herrn  Generalmajor  v,  Pöck  ni  Übergeben,  nm 
.eine  Badekur  antreten  zu  können.  Ich  habe  mich  heute  dieses 
«Geschäftes  entledigt,  und  gehe  von  hier  ab,  was  ich  zur  allgemeinen 
«Kenntntss  bringe.* 

«Bevor  ich  aber  scheide,  kann  ich  nicht  umhin,  metner 
«nächsten  Umgebung,  sowie  allen  Trnppen-Abtheiluogenf  Korps 
«und  Branchen  der  mir  unterstehenden  Garnison  meine  volle 
.Anerkennung  für  den  Eifer,  die  gute  Ordnung  und  Disziplin, 
«welche  sie  während  der  Dauer  meines  Komniando's  an  den  Tag 
«gelegt  haben,  bekannt  zu  geben.* 

•  Nur  in  dieser  unbedingten  Hingebung  fand  ich  das  Mittel, 
„die  Festung  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  auf  einen  Achtimg 
«gebietenden  Stand  gebracht  zu  haben." 

«Ich  sehe  mich  daher  zu  grossem  Danke  verpflichtet  und 
.spreche  ihn  auch  gegen  Jedermann,  gegen  die  Herren  Komman- 
«danten,  Stabs-  und  Oberofüziere,  sowie  gegen  die  Mannschaft 
.feierlich  aus." 

«Jeder  von  uns  hat  das  Seinige  gethani* 

«Beneidcnswerth  der  Vorgesetzte,  dem  ein  solches  Kommando 
c2ü  Thcil  wird." 

'*  .Ich  nehme  die  angenehmste  Erinnerung  an  die  hier  ver- 
«lebtcn  Tage,  an  das  Ziel  meiner  Wanderung  mit  und  lasse  meine 
aaufrichtigsten  Wünsche  für  das  fernere  Wohlergehen  dieser  braven 
aGarnison  zurück. 

I'eschiera,  16.  Juli  1859. 

Gorizzutti  m,  p.  F.-M.-Lt.» 

Hauptmann  Josef  Rudnicki,  welcher  zum  Empfange,  Be- 
quartierung,  Verpflegung  und  Abtransportirung  der  nun  zahlreich 
aua  den  Spitalern  von  Mailand,  Brescia,  Turin  eingetroffenen 
Verwundeten  koromandirt  war,  fand  hicbei  ein  würdiges  Feld 
seiner  aufopfernden  menschenfreundlichen  Thrttigkeit. 
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Mittelst  ArDiee-Oberkommando-ErUss  vom  20.  Juli  erhielt 
das  Regiment  die  Wciaiing,  nach  Verona  ru  tnarschircn.  Diesem 
gemäss  rückte  das  1.  Bataillon  am  •3t.  Juli  abends,  der  Regiments- 
Stab  und  das  Grenadier -Bataillon  am  ).,  das  ^.  Bataillon  am  2. 
und  das  H.  Bataillon  am  3.  August  divisionswcise  mit  dem  Kriegs- 
dampfer nach  Lacise  und  von  hier  nach  Verona. 

Am  T).  und  il.  August  brach  das  Regiment  von  Verona  gegen 
Wien  auf.  Es  war  mit  der  Armec-Gencralkommando-V^erordnung 
vom  30.  Juli  angewiesen  uorden,  sich  mit  seinen  vier  Feld -Ba- 
taillonen auf  den  Friedensstand  zu  setzen,  das  &.  und  Depot -Ba- 
taillon, endlich  die  l.»  7.,  Id.  und  19.  Kompagnie  aufzulösen  und 
an  deren  Stelle  die  Grenadier -Kompagnien  einzuthcilcn.  Am 
13,  August  rückten  die  Urlauber- Kolonnen  unter  den  Hauptleutcn 
Anton  Gross,  Ritter  v.  Bordolo,  Langer  und  Dittmann 
von  Wien  mittelst  Eisenbahn  nach  Krakau,  marschirten  dann 
statiooatim  nach  Neu<Sandec,  wo  die  Auflosung  erfolgte. 

Das  Regiment  setzte  seinen  Marsch  von  Wien  nach  Ober- 
Ungarn  fort,  wo  CS  gegen  Ende  August  eintraf  und  mit  dem  Re- 
gimentsstab und  2.  BatatllDn  in  Kaschau.  mit  dem  1.  in  Epcrics 
und  mit  dem  ■-{.  Bataillon  in  Leutschau  und  Bela  die  Garnisonea 
erhielt. 

Mit  A.  h.  Armee -Befehl  Nr.  44  vom  li>.  August  wurde  dem 
Hauptmann  Theodor  Wank a  V.  Lenzenheim,  welcher  während 
des  Feldzuges  zur  Generalstabs -Dienstleistung  beim  II.  Korps 
zugetheilt  war,  für  sein  «vorzügliches  Verhalten  in  der  Schlacht 
bei  Solferino"  die  belobende  Anerkennung  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät 
des  Kaisers  zu  Theil. 

Das  4.  Bataillon  war  im  Mai  von  Neu-Sandec  nach  Krakau 
marschirt  und  hier  am  16.  eingerückt^  dann  aber  mittelst  Eisen- 
bahn nach  Komorn  gefahren,  garnisonirte  hier  bis  27.  Juni  und 
rückte  an  diesem  Tage  mittelst  Eisenbahn  über  Wien  nach  Kabre- 
sina,  dann  in  Fussmärschen  stationatim  bis  Fordenone  und  von 
hier  mittelst  Eisenbahn  nach  S.  Bonifacio,  wo  dasselbe  am  7.  Juli 
anlangte.  Am  ^'.  bezog  es  ein  Freilager  bei  S.  Martino,  rückte 
am  10.  nach  Montebello  und  nach  Einstellung  der  Feindseligkeiten 
am  11.  nach  Longara  bei  Vicenza  zurück,  wo  es  bis  25.  Juli 
verblieb,  dann  aber  am  26.  mittelst  Eisenbahn  nach  Casarsa,  von 
hier  stationatim  in  Märschen  nach  Nabresiaa,  und  von  da  mittelst 
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Eisenbahn  nach  Wien,  wo  es  am  I.  August  eintraf;  am  2.  mittelst 
Eisenbalin  nach  Krakau  bcfurdcrt,  von  dort  statiunatim  bis  i*, 
nach  Neu<Sandec  marschirte  und  sich  sogleich  auf  den  Frieileas- 
stand  herabsetzte. 

Das  f>.  Bataillon  war  am  I.  Juni  in  Neu  •  Sand ec  forroirtv 
nickte  am  13.  nach  Alt-Sandcc  und  am  23.  nach  l'cst,  wo  dasr 
selbe  am  27.  eintraf  und  bis  n.  August  garnisonirte,  hierauf  nach 
Ncu-Sandec  zurtlckmarschirte,  wo  am  16.  desselben  Monats  seine 
Auflösung  erfolgte.  Das  Depot -Üatailton  blieb  ununterbrochen  ir 
Neu -Sandcc,  und  wurde  nach  der  Rückkehr  des  4.  Bataillons 
aufgelost. 

Mit  dem  Armee-Obcrkommando-Rcskript  vom  28.  August 
wurde  der  ubcrzähligc  Major  l'aul  Schaffen  zum  k.  k.  Stalt- 
haltcrcirutli  in  Ungarn  ernannt. 
'"  Im  .September  kam  die  7.  Division  als  Garnison  nach  Unghvar» 
im  November  das  3.  Bataillon  von  Lcutschau  nach  Kima-Szombatlt« 
uik!  die  ><.  Division  unter  H;uiptinann  Ritter  v.  Rurdolo  nach 
l.osoncz.  In  demselben  Monat  wurde  der  Stand  der  Kompagnien 
von  100  auf  fiO  Gemeine  herabgesetzt;  am  27.  Dewmbcr  iH-'iV 
Obcrstlieutenant  John  Keppel- K  night,  Esquire  vom  Gcnoral- 
stab  in  das  Regiment  cingethcilt. 

Die  Hauptleutc  Josef  Schwabe,  Franz  Wlirth  Edler  v. 
Hartmühl,  Oberlieutenant  Emil  Gcrsch  und  Edmund  Raab 
waren  185!>  in  Ruhestand  getreten,  Oberlicutenant  GustavSchwarz 
und  Lieutenant  Ferdinand  O  bei  lieh  gestorben. 


1860—1865. 


im  Jänner  IS60  setzte  sich  das  Regiment  pef  Kompagnie 
von  80  auf  6<)  Gemeine  herab,  das  1.  Bataillon  wurde  in  dem- 
selben Monat  nach  Leutschau  verlegt,  wohin  im  Februar  der 
Regimentsstab  nachfolgte. 

'         Gemäss  der   A.  h.  Entschliessung   vom  27.  Dezember  I8M' 
hatte  zu   Anfang   Februar  I86Ü   die   Umwandlung   der   bisher   Im 
Frieden  zu  je  4  Bataillone  bestandenen  ß2  Linien  ►  Infanterie  -  Regi- 
menter  in    ftO   derlei  Regimenter    r.u  je  3  Bataillone,    dann   einer 
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)qjot- Division  im  Kriege  stattzufinden.  In  Durchführung  dieser 
Formation,  wurden  das  2.  und  3.  Bataillon  mit  dem  gesaaimten 
Offiziers*  und  Mannschaftsstande  am  1.  Februar  ISf'iO  zu  dem  neu 
errichteten  Infanterie  -  Regiment  Nr.  67  trausferirt.  Diesem  georäss 
rückten  mit  diesen  beiden  Bataillonen  Oberstlieutenant  Leopold 
Edler  v.'Goelis  und  Major  Leopold  Fischhoff  an  ihre  neue 
Bestimmung. 

Dagegen  wurde  in  das  Regiment  das  ^.Bataillon  des  Tnfanteri&- 
Regiraenls  Nr.  56  eingetheüt  und  erhielt  die  Nr.  2;  das  ehemalige 
4.  wurde  nun  das  3.  Bataillon. 

'*'  Diese  neue  Organisation  hatte  im  österreichischen  Heere 
auch  der  Grenadier-Truppe  ein  Ende  gemacht.  Die  Grenadier- 
Kompagnien  wurden  in  die  !.,  7.  und  13.  Füsilier -Kompagnien 
U[^gc^^andclt;  die  bisherigen  Grenadiere  behielten  zwar  fortan 
diese  Benennung  und  ihre  Abzeichen,  allein  es  durften  keine  Neu- 
krcirungcn  mehr  stattfinden. 

Durch  die  grossen  Reducirungen  waren  sehr  viele  super- 
ifilmcrärc  Offiziere  entfallen  und  weil  der  stark  hergenommene 
Staatschatz  eine  Erleichterung  dringend  benöthigte,  so  wurde  den 
Offizieren  freigestellt,  mit  zehnperccntigem  Gageabzug  in  Disponi- 
bilität  zu  treten;  fcrncrs  die  Chargcquittirung  ohne  Beibehalt  des 
Militär-Charakters  gegen  zweijähriger  Gagenabferligung  bewilligt. 
Bis  Ende  1860  hatten  vom  Regiment  l  Obcriieutcnant  und  2'J  Un- 
terlientenants  gegen  Gagenabfertigung  quitlirt. 

Mit  \r).  März  IS*H)  war  Major  Friedrich  Freiherr  v.  Leh- 
mann in  den  zeitlichen  Ruhestand  getreten. 

Am  22.  Mai  1S60  erfolgte  in  Leutschau  die  Weihe  der  neuen 
Fahne  des  I.  Bataillons.  Die  nur  selten  vorkommende  Feier  der 
Fahnenweihe  ist  ein  so  bedeutungsvoller  Akt,  dass  die  ausführ- 
liche Schilderung  in  der  Regimentsgeschichte  am   Platze  ist. 

Die  Fahne  bestand  aus  weisser  Seide,  worauf  einerseits  das 
Bild  der  heiligen  Jungfrau,  auf  der  andern  Seite  der  österreichische 
Doppeladler  prangen  und  wurde  durch  ,die  Huld  Ihrer  k.  Hoheit 
der  Frau  Erzherzogin  Ht  Idegarde,  Höchstweiche  die  Pathen- 
stellc  anzunehmen  geruht  hatte,  mit  einem  prachtvollen  Bande 
ges{:hmvlckt,  dessen  Schleifen  von  kirschrothem  Seidensammt,  die 
eine  die  in  Silber  gestickte  Inschrift :  «Hildegarde,  Erzherzogin 

von  Ocsterreich"  und  darunter  das  österreichische  und  baierische 

Vi 


674 


ISM    1S4». 


Wappen,    die  andere  die  Devbc:   , Bewahret  Oesterreich's   alten 
Ruhm",  darunlcr  1859  trägt. 

Ein  aus  Igid  herbeigezogenes  Detachement  bezog  am  21.  den 
Wachdienst,    damit  das  I.  Bataitton  vollständig  ausrücken  könne. 

Am  Vorabende  war  grosser  Zapfenstreich  mit  Musik  und  dea 
Tag  der  Feier  leitete  ein  Tagrcvcillc  mit  Musik  ein.  Um  'i^^  Vhr* 
marschirte  das  1 .  Bataillon  unter  Kommando  seines  Majors  von 
Friess  in  vollster  Parade  auf  den  herrlich  gelegenen  Marienberg 
und  nahm  dort  um  H  Uhr  in  entwickelter  Linie  Aufstellung. 
Nachdem  Oberst  Arndt,  gefolgt  vom  Oberstlieutcnant  Keppe  1- 
Knight,  den  Majoren  Gatlardi  und  Slatinsky,  dann  von 
dem  Ofßzierskorps  des  2.  Bataillons,  vorschriftsmasstg  empfangen 
worden  und  die  neue  Fahne  in  Begleitung  der  1.  Kompagnie  unter 
Hauptmann  K  u  ziczka  beim  Bataillon  eingetrolTen  war,  na.hm 
dieses  beim  Fuss,  die  Tamboure  schlugen  den  Kircbenstretch, 
Major  V.  Friess  stieg  vom  Pferde  und  folgte  dem  Obersten 
Arndt  mit  SHmmtlichen  anwesenden  Stabs-  und  Ober  •Offizieren 
in  die  Kirche;  bei  der  Truppe  blieb  blos  der  älteste  Hauptmann 
als  Kommandant  mit  den  taghabenden  Offizieren  zurück.  Die  Ge- 
mahlin des  Oberstlieutenant  Keppel-Knight,  als  Pathcn- 
^Stcllverticterin  der  durchlauchtigsten  Fahnenmutter,  band  hierauf 
an  die  vor  dem  Hochaltare  liegende  Fahne  das  prachtvolle  Band 
und  das  Feldzeichen  von  Eichenlaub;  die  Offiziere  stellten  sich 
nach  ihrem  Range  zu  beiden  Seiten  des  Altars,  Oberst  Arodti 
an   der  Kvangeliuniseite,    neben   ihm    der   Führer  mit  der  Fahne. 

Der  würdige  Regiments -Kaplan  Kitter  v.  Smidowicx,  ein 
Priester  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  hielt  das  Hochamt  ab,  bei 
dessen  Beginn  das  Bataillon  schulterte  und  dann  beim  Gloria  die 
erste  General  -  Decharge  abgab.  Zwei  weitere  Salven  wurden 
wahrend  des  ersten  und  k-tztcn  Evangelium-'^  gegeben,  wobei  die 
in  der  Kirche  befindlichen  Offiziere,  dem  Beispiele  ihres  Obersten 
folgend,  ihre  Säbel  «um  /Seichen  der  , Beschützung  und  V'ertheidi- 
gung  der  Fahne  entblössten. 

Nach  Beendigung  des  Hochamtes  verfugte  sich  das  Offiziers- 
korps aus  der  Kirche,  Regiments  -  Kaplan  Ritter  v.  Smidowicz 
nahm  vor  der  Mitte  des  Bataillons  die  heilige  Weihe  der  neuen 
Fahne  vor  und  richtete,  dann  an  die  ,Trupi>e  in  ihrer  Mutter- 
sprache eine  Rede,  in  welcher  er  die  iolialtsvolle  Zeremofue  und 
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die  symbolische  Bedeutung  der  Fahnenweihe  erklärte  und  sehr 
treffend  auseinandersetzte,  wie  die  Fahnen  von  den  Dienern  Gottes 
und  der  Kirche  mit  dem  Schutze  himmlischer  Segnungen  ausge- 
stattet, mitten  unter  den  Wecliscifallcn  des  irdischen  Seins,  ein 
bleibea<]es  Wahrzeichen  der  Treue  und  Tapferkeit  bilden  und 
daher  vom  Soldaten,  als  der  Inbegriff  des  Ehrwürdigsten,  jederzeit 
heihg  und  rein  gehalten,  nöthigenfalLs  auch  mit  dem  letzten  Bluts- 
tropfen verthcidigt  und  geschützt  werden  müssen-  Auf  die  ruhm- 
vüllc  Hallung  des  Xcgimcnts  in  verschiedenen  Zeitperioden  über- 
gehcnd,  ermahnte  er  schliesslich  in  mächtig  ergreifenden  Worten, 
d[iK., Vorfahren  würdig,  die  F^hne  mit  gleicher  Aufopferung  zu 
ren  und  zu  vcrthcidigcn,  um  sie  einstens  ebenfalls  als  glänzen- 
KuhmesKcichen  künftigen  Kriegsgenossen  überliefern  zu  können. 
Nach  Beendigung  seiner  tretüichcn  Rede  schlug  er  im  Namen 
heiligen  Dreieinigkeit  die  erstell  dr«i  Nägel  in  die  Fahfi^ 
hierauf  die  Stell  Vertreterin  der  Fahnenmutter  im  Namen  Ihrer 
Mi*jestHl  der  Kaiserin  einen  Nagel,  Oberst  Arntlt  und  die  vier 
anwesicnden  Stabsofluicrc  des  Regiments  jeder  drei  Nägel,  und 
zwar  den  ersten  im  Namen  Sr.  k.  k.  apost  Majestät  des  Kaisers, 
den  zweiten  im  Namen  Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Albrech  t 
und  den  dritten  im  Namen  Sr.  konigU  Hoheit  des  ersten  Obcrst- 
lahabers  Prinz  Friedrich  Wilhelm  von  Frcusscn  urul  des  Rc- 
gimentSr  endlich  sämmtliche  übrigen  Offiziere,  die  Feldwebel  und 
der  Fahncnführcr.  ferner  von  jeder  Kompagnie  1  Zugsführer,  I  Kor- 
poral, :?  Gefreite    und  2  Gemeine  jeder  einen  Nagel. 

Nach  dem  Einschlagen  der  Nägel  bestiegen  Major  v.  Friess 
und  sein  Adjutant  ihre  Pferdej  die  Offiziere  des  1.  Bataillons  traten 
in  ihre  Eintheilung  und  Oberst  Arndt  übernahm  die  alte  Fahne, 
übergab  sie  einem  Unteroffizier,  der  sieh  damit  hinter  die  Front 
verfügte,  ergrilT  dann  die  neue  Fahne  und  hielt  an  die  mit  präsen- 
tirtcfii  Gewehr  aufgestellte  Truppe  folgende  Anrede,  zuerst  in 
deutscher,  dann  in  polnischer  Sprache: 

.    «Soldaten!  Ich  übergebe  Euch  die  geweihte  Fahne  mit  der 
.Erinnerung,  dieses  militärische  Heiligthum    bei  jeder  feindlichen 
«Gelegenheit  auf  das  Tapferste  zu  verthetdigen. 
,,,        ,Scit  dem  n^jahrigen  Bestehen  hat  das  Regiment  sich  steti 
«durch   Bravour,  Treue  und  Anhänglichkeit   an   seine  Fahne  aus- 

,gezcichnet.    Ic^  bin  iiberzci^^  Soldaten  !    dass  Ihr  Eueren  Vor- 
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«gängern  in  dieser  Beziehung  nicht  nachstehen  und  die  hohe  Ehre 
«begreifen  werdet,  welche  Euch  durch  die  Ueberaahme  der  I'athcn* 
«stelle  Ihrer  kaiserlichen  Hoheit  der  durchlauchtigsten  Frau  Err- 
ttherzogin  Hildegarde  zu  Theil  ward. 

«Erinnert  Euch  stets  dieses  feierlichen  Tages  und  trachtet 
«mit  atJer  Kraftanstrengung  der  Devise:  .«stets  Oesterreichs 
,. alten  Ruhm  zu  bewahren"  nachzuleben. 

«Und  nun  Soldaten!  ruft  mit  mir  aus  vollem  Herzen:  Hoch 
alebe  unser  ritterlicher  Kaiser  Franz  Joseph  der  Erslel» 

In  begeisterter  Stimmung  wiederholte  das  Bataillon  den  Kuf 
seines  Obersten  und  legte  dann  den  Eid  der  Treue  auf  die  neue 
Fahne  ab. 

Zu  dem  Te  Deum  begab  sich  Oberst  Arndt  mit  dem 
OfHziers- Korps  wieder  in  die  Kirche;  das  Bataillon  entwickelte 
sich  in  Linie  und  gab  wälirend  dem  Segen  die  drei  Salven, 
worauf  Oberst  Arndt  der  Fahnenmutter  -  Stell  Vertreterin  den 
Arm  reichend,  dieselbe  die  Front  entlang  führte.  Sofort  wurde 
der  Ruckmarsch  nach  Lcutschau  angetreten  und  daselbst  auf  dem 
Platze  defilirt 

Die  alte  Fahne,  jenes  Zeichen  des  Ruhmes  aus  dem  Jahre 
1948,  wurde  unter  Bedeckung  eines  Feldwebels,  eines  Korporals 
und  18  Gemeine ,  umgekehrt  getragen ,  in  die  Wohnung  des 
Obersten  gebracht  und  spater  in  die  Garnisonskirche  zu  Ofen  ab- 
geführt. 

Die  Mannschaft  des  Bataillons  wurde  an  diesem  Tage  mit 
einer  verbesserten  Menage,  überdies  mit  Braten,  Wein  und  Bier 
bcwirthct.  Hauptmann  Langer  hatte  ein  grosses  Zimmer  der 
Kaserne  mit  militärischen  Emblemen,  Waffen  und  Blumen  festlich 
ausschmücken  lassen.  Dahin  verfügte  sich  Mittags  nach  Abholung 
der  Fahnenmuttcr-Stellvcrtrcterin,  das  ganze  Offiziers -Korps  und 
wurde  mit  einem  von  stürmischen  Freudenrufen  begleiteten  Tusch 
begriisst,  worauf  die  wackeren  Soldaten  in  verschiedenen  impro- 
visirten  Toasten  ihre  Gesinnungen  der  Ergebenheit  und  Dankbar- 
keit gegen  ihre  Offiziere  mit  überzeugender  Wärme  kundgaben. 

Hierauf  verfugte  sich  das  Offiziers  -  Korps  zu  einem  von 
Oberst  Arndt  veranstalteten  Festmahle,  bei  welchem  die  Frau 
Stellvertreterin  im  X'ercinc  mit  zwei  anderen  geladenen  Offiziers- 
frauen  des  Regiments  die  freundliche   Wirthin  machte.    Bei  der 


Tafel  waren  auch  eiiiig'e  alte  Kameraden  vom  Regiment  Nr.  CT 
erschienen,  an  Ueren  Schlüsse  Oberst  Arndt  unter  den  Festktängcn 
d«r  Volkshymne  nach  altehrwürdigem  Gebrauche  ein  Lebehoch 
«dem  Kaisert*  ausbrachte,  welches  von  den  gesammten  An- 
wesenden eine  hegei.sternJe  Erwiderung  fand. 

Den  Bcschluss  des  Tagca  machte  ein  vom  OfCzters-Korps 
im  Saale  des  Komitals-  Gebitudes  vcranstalteter  sehr  besuchter 
Ball,  welcher  bis  in  die  früheste  Morgenstunde  wahrte. 

Am  12.  September  rückte  die  I.  und  •).  Division  von  Leut- 
schau  nach  Kasmark,  die  2.  Division  nach  Iglü«  dagegen  am  näm- 
lichen Tage  die  4.  «inü  0.  Division  von  Kasmark,  die  G.  von  Iglö 
nach  Leutschau. 

Mit  U.Oktober  war  Obcrstheulcnant  John  Kcppel-Knight 
in  den  Ruhestand  getreten  und  mit  17.  Major  Ferdinand  Hcy- 
rowsky  zum  Obcrstlicutcnant  befördert;  mittelst  Kricgsministerial- 
Reskripts  vom  I.  I>czcrabcr  der  Gouvernements-Adjutant  in  Mainz, 
Oberst  Karl  I'irner  des  aufgelösten  Adjutanten  -  Korps  in  die 
Rangs- Rvidcnz  des  Regiments  cingijtheilt  worden. 

Die  2.  Division  marschirte  ani  ^.  Dezember  von  Iglti  statio- 
natim  nach  Rima-Szomboth,  wogegen  an  deren  Stelle  die  8.  Kom- 
pagnie von  Leutschau  nach  Igio  verlegt  wurde. 

Mit  kais.  EntschUcssung  vom  \'J.  Januar  IHtiO  wurde  an- 
geordnet, dass  die  unmittelbar  vor  dem  Feinde  erworbenen  De- 
korationen zum  Unterschied  gegen  jene,  welche  fiir  anderweitige 
militärische  oder  Civil  -  Staats  Verdienste  verliehen  werden ,  die 
Bezeichnung  «Kriegs- Dekoration  des  N. -Ordens  oder  Miütär- 
Verdienstkrcuzes*  zu  erhalten  und  mit  einem  Lorbeerkranz  zu 
zieren  sind. 

Die  Kau ptteutc  Ferdinand  Kitter  v.  Mittia.  Anton  Gross, 
Karl  Krincr  und  Nikolaus  Jarosch  waren  iHßO  in  Ruhestand 
getreten,  Hauptmann  Eduard  DIttmann  gestorben. 

Ende  Januar  ItJül  wurde  fiir  die  gesammten  Fusstruppen  der 
Waffenrock  mit  umgeschlagenem  Kragen  und  einer  Reihe  Knöpfe 
eingeführt,  Der  Wafiunrock  für  Offiziere  erhielt  eine  goldene, 
schwarzgeritzte  Achsclschtingc  sammt  kleinem  Knopfe  zum  Fest- 
halten der  von  der  rechten  Schulter  zur  linken  Hüfte  zu  tragenden 
Feldbinde.  Auch  über  dem  mit  zwei  tuchcnen  Achsclspangcn  ver- 
sehene Offiziersmantel  war  die  Feldbinde  in  der  vorbeschriebenen 
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Art  zu  fragen.  Im  Felde  und  auf  Fried^fUniärschen  musste  der 
Mantel  stets  angelegt  werden;  bei  warmer  Witterung  über  dem 
Hemde,  bei  kaltem  Wetter  über  dem  WafTenrocke.  Di«  Kittel 
blieben  bei  Ausbruch  eines  Feldzuges  zurück. 

Anfangs  Februar  erschien  die  Verordnung,  wi^nadi  die  Re- 
giments- und  Bataillons  -  Adjutanten  mit  Dicnstpfcrden  versehen 
werden. 

Am  3.  Jänner  \Sß\  marschirte  die  1.  Division  von  Käsmark 
slationnllm  nach  Rosenau,  die  9.  Kompagnie  am  21.  Janncr  von 
Lcutschau  nach  Iglü,  die  )0.  am  I.Februar  nach  Kirchdrauf  und 
von  hier  am  1.  Juni  nach  WoUendorf,  endlich  die  3.  Kompagnie 
am  29.  Janner  von  Kinia-Szomboth  nach  Tamasfälva. 

Gemäss  A.  h.  EntSchliessung  vom  6.  Jänner  I86I  halte  das 
Regiment  in  Folge  der  Thronbesteigung  Sr.  Majestät  des  Königs 
Wilhelm  I.  von  Preussen,  nunmehr  statt  des  Namens  .Prinz 
Friedrich  Wilhelm  von  Preussen"  jenen  «Kronprinz  Friedrichi 
WMlhelm  von  Preussen"  zu  führen. 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  15.  März  16m  wurde  denft 
zweiten  Oberst  -  Inhaber  F.-M.-Lt.  Florian  Edlen  v.  Macchio, 
welcher  in  Folge  der  A.  h.  angeordneten  Auflösung  der  Truppen- 
Division  in  Hcrniannstadt  disponibel  geworden  war,  von  Sr.  k.  k. 
apost.  Majestät  dem  Kaiser  das  Kommandeurkreuz  des  Leopold- 
Ordens  verliehen  und  derselbe  wenige  Wochen  darauf  in  deo 
österreichischen  Freiherrcnsland  erhoben.  Mit  A.  h.  Entschliessung 
vom  4.  Mai  1801  der  Oberst  Regiments  -  Kommandant  Gustav 
Arndt  und  der  Oberst  Josef  Ritter  v.  Mehoffer,  Kommandant 
des  Infanterie -Regiments  Nr.  57,  rücksichtlich  ihrer  Dienstes- 
cintheilung  in  gleicher  Eigenschaft  gegenseitig  verwechselt. 

Oberst  Arndt  hatte  .'il  Jahre  ununterbrochen  mit  Ausxeich- 
nung  im  Regimentc  gedient.  Das  Offizierskorps  verehrte  in  ihm 
nicht  allein  den  ältesten,  sondern  auch  den  ersten  und  vorzüglichsten 
Offizier  und  sah  ihn  daher  mit  tiefer  Trauer  scheiden.  Als  Speichen 
beSor\derer  Verehrung  überreichte  ihm  dasselbe  ein  photographisches 
Album  sammtlicher  Offiziere  und  der  zweite  Oberst -Inhaber  erliess 
ein  den  Scheidenden  sehr  ehrendes  Schreiben. 

Von  dem  im  k.  k.  Heere  18*11  eingetretenen  Neuerungen  Sind 
noch  bemerkenswerth:  Bei  Jeder  Kompagnie  wurden  zwei  ■  Kom- 
pagnie-ScliusttT'   kreirt;  die  kleinen  Feldflaschen  für  jeden   M.inn 
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eingcfülift}  das  Tragen  der  Mäntel  en  baiidalicr,  statt  wie  bisher 
auf  den  Tornister  geschnallt,  anbefohlen.  Eine  neue  Ausmass  der 
Fuhrwerke  bestimmte  für  ein  Infanterie-Regiment:  \  vierspänniger 
Kassawagen,  1  zwcispännigcr  Sanitatswagen,  1  rweispiinniger 
Bagagewagen  für  den  Kcgimentsstab  und  1  derlei  Karren  für  jede 
Division ,  l  zweispänniger  Rüstwagen  per  Bataillon  zur  Unter- 
bringung der  Offiziers- Bagagen  und  1  vierspänniger  Froviantwagen 
fiir  jede  Division. 

Die  Hauptleute  Adam  H  u  bri  ch,  Philipp  No  wak  und 
Adolph  Goldmeier  waren  in  Ruhestand  getreten. 

Oberst  Regiments- Kommandant  Josef  Ritter  v.  Mchoffcr 
starb  am  llt,  Oktober  IMtn  zu  T,emberg  und  Se.  Majestät  geruhte 
mit  A.'  h.  Rntschlicssung  vom  31.  Oktober  den  Oberst  Johann 
Supanchich  von  Haberkorn  des  45.  Infanterie*  Regiments, 
zum  diesseitigen  Regiments -Kommandanten  r.u  ernennen. 

Sc.  Majestät  geruhte  mit  A.  h.  Enlschliessung  vom  30.  Juli  18ti2 
dem  Profoss  Franu  Nuwak  in  Anerkennung  seiner  mehr  als 
41  jährigen  belobten  Dienstleistung,  das  silberne  Verdienstkreuz  zu 
verleihen. 

Hauptmann  Josef  Ilolfeld  Edler  von  Ehrenhold  er- 
hielt bei  seiner  als  realinvalid  in  dfcn  Ruhestand  erfolgten  Ucbcr- 
nahme,  vermöge  A.  li.  Entschliessung  vom  26.  Oktober  I8fi2,  den 
Majors -Cliaraktcr  ad  honores. 

Das  seit  !  H(it  probeweise  eingeführte  Exerzier  -  Reglement 
fiir  die  Infanterie  trat  in  diesem  Jahre  definitiv  in  Wirksamkcitt 
wodurch  die  mehr  als  MM)  Jahre  alte  Aufstellung  in  drei  Gliedern 
durch  die  zweigliedrige  ersetzt  wurde. 

Weisse  Acrmelleibel  aus  Schafwollstoff  traten  an  die  Stelle 
der  Kittel  uml  an  den  Gewehren  wurden  neue  Riemen  angebracht, 
die  beliebig  verlängert  oder  verkUr/t  werden  konnten.  Die  Musik- 
bande erhielt  den  Stand  von  10  Mann,  jedoch  konnten  weitere 
2li  Mann  des  I^costandcs  für  die  Musik  entnommen  werden.  '  • 
Die  Hauptleutc  Valerian  Marczewski  und  Karl  Schrotl 
waren  1H()2  in  Ruhestand  getreten. 

Mit  I.  Jänner  IStJ^i  wurde  das  seit  dem  Feldzuge  I8WI  ein- 
gestellte Offiziers- Avancement  wieder  eröffnet. 

Die  Mannschaft  erhielt  neue  Czako's  von  kleinerer  \md  ge- 
fälligerer Form, 
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Ihre  königl.  Hoheit  die  durchlauchtigste  Frau  Kronprinzessia 
von  Prcusscn.  Trinzess  Royal  von  Grüssbritannien  und  Irland, 
Viktoria,  Gemalin  Seiner  konigl.  Hoheit  Friedrich.  Wil- 
heim,  Kronprinzen  von  Preussen,  Inhaber  des  Regiments,  ge- 
rulite  huldreichst  dem  Regimente  ein  prachtvolles  Fahnenbaad 
im  April  1863  zu  spenden,  welclies  in  feierlichster  Weise  der 
Fahne  des  2.  Bataillons  übergeben  wurde.  In  Folge  dicus  das 
Regiment  hochcbrcndcn  Anlasses  geruhte  Sr.  Majestät  Friedrich 
Wilhelm  I.,  König  von  Preussen,  dem  Feldwebel  Johann.  Szuba 
und  Fahnenfiihrer  Johann  Migacz,  welch'  letzterer  die  Ehre  hatte, 
bei  der  Feierlichkeit  die  Fahne  zu  tragen,  die  königlich  prcussische 
Kri^cr- Verdienstmedaille  allergnädigst  zu  verleihen. 

Sc.  Majestät  geruhte  mit  A.  h.  Entschliessung  vom  7.  Mai  18ö3 
dem  Hauptmann  Gustav  Freiherr  de  Vicq  de  Cumptich  die 
Bewilligung  zu  ertheilen,  den  ihm  von  är.  Majestät  dem  König 
von  Preussen  verliehenen  preussischen  Kronen -Orden  4.  Klasse 
annehmen  und  tragen  zu  dürfen,  und  mit  14.  Juni  zum  Major  bei 
Nr.  9  zu  ernennen. 

Mitte  Juni  erhielt  die  Armee  eine  neue  Manövrir-Instruktion. 
Die  Hauptleute  Karl  Neumann,  Josef  Krschka  und  Rudolf 
Roliorzka  waren   \Sii;i  in  Rnhcstand  getreten. 

Die  erst  vor  Kurzem  eingeführte  Neuerung  des  Tragens  der 
Feldbindc  über  dem  Mantel  wurde  wieder  abgestellt. 

Mit  Ende  Jänner  \HiH  wurde  bei  allen  HO  Infanterie -Regi* 
mcntern  ein  Depot -Dtvisions-Kadre  von  I  Hauptmaim.  2  Lieute- 
nants und  10  Mannschafts- Chargen  aufgestellt,  die  Reserve-Mann* 
Schaft  in  den  Orundbuchstand  der  Depot -Division  oingctheilt  und 
der  Kriegsstand  mit  I2lt  Gemeinen  per  Kompagnie  sislenüsirt. 

Auf  A.  h.  Befehl  war  dasTragen  der  Kittel  bei  den  Ge- 
neralen, Stabs-  und  Ober  Offizieren  eingestellt  worden. 

Oberst  Johann  Supanchich  v.  Haberkorn  avancirtü 
mittelst  A.  h.  Entschliessung  vom  H.  Juli  1864  zum  Generalmajor 
und  Truppen  -  Brigadier  und  in  seine  Stelle  wurde  der  Oberst- 
lieutenant Alfons  Graf  Wimpffen  des  Regiments  Nassau  Nr,  15 
zum  Obersten  und  Kommandanten  des  Regiments  ernannt.  Oberst- 
licutcnant  Ferdinand  Heyrowsky  trat  am  10.  Juli  unter  Vor- 
merkung für  eine  Friedensanstellung  in  normal  massigen  Ruhestand 
und  in  seine  Stelle  avancirte  am  2C.  Juli   Major  Friedrich   Ritter 
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V.  Frieas  zum  Oberstiieutciiaot  und  Hauptmann  Hugo  Freiherr 
Vf  Harsch  zum  Major. 

Die  Obcrlicutenante  Julias  Lessiak  und  Eduard  Rudnicki 
waren  im  Jahre  \Hi',4  gestorben. 

Das  Rcßiment  erhielt  anfangs  März  ISüö  den  Befehl  nach 
Pest  als  neue  Garnison  abzurücken.  Zu  diesem  Behufe  sammelten 
sich  die  detactnrten  Divisionen  am  18.  in  Kaschau  und  rückten 
den  1!^.  beide  Bataillone  mit  dem  Regimentsstab  in  Test  ein,  wo 
das  3.  Bataillon  zwei  Tage  vorher  von  der  Grenze  Galiziens  bereits 
eingetroffen  war. 

■  ni.1'  Am  lü.  Juli  I8(>i>  trat  Major  Karl  Statinski  in  deünitiven 
Ruhestand.  In  seine  Stelle  wurde  Hauptmann  Anton  v.  Stein- 
metz mit  3t.  Juli  zum  Major  befördert,  ferner  Major  Alois 
Gallardi  am  22.  August  in  nonnal massigen  Ruhestand  über- 
nommen und  ihm  mit  27.  September  der  Oberstlieutenants -Cha- 
rakter aJ  bonorcs  verliehen,  dafiir  Hauptmann  Leopold  Halb- 
knapp des  22.  Jager- Bataillons  mit  7.  äcptember  zum  Major  im 
R^iinente  befordert. 

Der  mit  besonderer  Auszeichnung  im  Regiment  gediente 
Hauptmann  Vinzenz  Gross  war  am  2.  November  iHßö  gestorben. 
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/ju  Ende  des  Jahres  18(j.H  hatte  sich  Ocsterrcich  mit  Preussen 
verbunden,  um  die  deutschen  Herzogthümer  Schleswig -Holstein 
von  Dänemark  zu  trennen.  In  dieser  Absteht  rückte  anfangs  de» 
Jahres  1864  ein  österreichisches  und  kombinirtes  preussisches 
Armee -Korps  an  die  Grenzen  dieser  Herzogthümer.  Am  letzten 
Jänner  geschah  die  Einrückung,  wo  die  Dänen  durch  die  vor- 
dringenden Oesterreichcr  zum  Verlassen  der  starken  Danncwirk- 
stellung  gezwungen  um!  in  einer  Reihe  von  Gefechten  besiegt 
wurden;  die  Preussen  nahmen  dann  die  Düpplcrscbanzen  und 
hierauf  die  Insel  Alseri. 

Am  30.  Oktober  erfolgte  zu  Wien  der  Friedensscbluss,  in 
welchen  Dänemark  Schleswig  -  Holstein  sammt  Lauenburg  an 
Oestcrrcich  und  Preussen  abtrat.  Letztere  Macht  schuf  jedoch  bald 
hinsichtlich  des  beiderseitigen  Besitzrechtes  mancherlei  Schwierig- 
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keiten  und  mit  diesen  eine  mehr  und  mehr  sich  steigernde  Spannung 
zwischen  beiden  Mächten.  Um  diese  nun  zu  begleichen,  fand  aoi 
14.  August  IH67>  zu  Gastein  der  Abschhiss  einer  Konvention  statt, 
vermöge  welcher  Oesterreich  in  Holstein  und  Preussen  in  Schleswig» 
die  im  Wiener  Frieden  erhaltenen  Rechte  ausüben  sollte. 

Die  preussjsche  Regierung  trat  jedoch  mit  ihren  Absichten, 
beide  Herzogthiimer  gänzlich  tu  erwerben,  immer  mehr  hervor 
und  erlaubte  sich,  der  (rasteiner  Konvention  zuwider,  derartige 
Uebergriffe,  dass  es  bald  zu  einem  ernsten  Zerwürfnisse  zwischen 
Oesterreich  und  Preussen  kommen  musste,  und  da  es  schon  zu 
dieser  Zeit  allgemein  bekannt  war,  dass  Preussen  nicht  nur  die  um- 
fangreichsten Rüstungen  treffe,  sondern  auch  mit  Italien  in  Allianz* 
Verhandlungen  stehe,  so  war  es  nicht  mehr  zweifelhaft,  dass  Preussen 
den  Krieg  mit  Oesterreich  auch  wegen  der  Suprematie  in  Deutsch- 
land  suche. 

Unter  diesen  Umstanden  ward  nun  auch  Oesterreich  ge- 
zwungen, seinerseits  zu  Rüstungen  für  den  Krieg  7-u  schreiten  und 
es  setzte  denmach  seine  Armee  in  Italien  mit  ül.  April,  die  ganze 
Armee  mit  7.  Mai  auf  den  Kriegsfuss,  gab  aber  dennoch  den 
Beweis  seiner  Friedensliebe,  indem  es  wiederholt  seine  Bereit- 
willigkeit für  eine  gleichzeitige  beiderseitige  AbrüsUing  erklärte. 
Preussen  erwiderte  mit  Gegenansinnen,  deren  Annahme  eine  Preis- 
gebung der  Ehre  und  Sicherheit  des  Reiches  gewesen  wäre  und 
machte  alle  Verhandlungen  scheitern.  Am  I.  Juni  übertrug  daher 
Oesterreich  die  Entscheidung  der  schleswig-holsteinischen  Frage 
dem  deutschen  Bundr;  doch  atich  dagegen  prostestirtc  Preussen, 
und  indem  es  am  7.  Juni  seine  Truppen  in  Holstein  einrücken, 
die  dort  von  dem  kaiserlichen  Statthalter  einberufeiie  Ständevef' 
Sammlung  sprengen  und  die  Kegierungsgcwalt  auch  in  Holstein 
ausschliesslich  für  sich  in  Auspruch  nehmen  Hess,  nothigte  es  di« 
nur  aus  einer  Brigade  bestehende  östcrrcichichc  Besatzung  mit 
seiner  Uebermacht  zur  Räumung  dieses  lierzogthums.  Die  oster- 
reichische  Regierung  erklärte  nun  diese  Besetzung  als  einen  Ver- 
tragsbruch und  stellte  beim  Bunde  den  Antrag  auf  schleunige 
Mobilmachung  des  ganzen  Bundesheeres  mit  Ausnahme  der  zur 
preussischcn  Aimec  gehörenden  Korps.  Dieser  Antrag  wurde  in 
der  Bundestagssitzung  am  14.  Juni  mit  Stimmenmehrheit  ange- 
nommen und  die  Mobilisirung  des  VII.,  VIII.,  IX.  und  X.  Bundes- 
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ärinee- Korps  besclilossen.  Prenssen  crltlarte  hierauf  den  Bund  fiii* 
aiifgelöst  und  legte  einen  neuen  Keformentwurf  vor,  erklärte  aber 
auch  schon  am  15.  Juni  an  Sacliaen,  Hannover,  Kurhessen  offiziell 
den  Krieg  und  rückte  sofort  in  diese  Länder  ein. 

Am  1 7.  Juni  verkündete  Se.  Majestät  der  Kaiser  Franz 
Joseph  I.  Seinen  Völkern  durch  ein  A.  h.  Manifest,  dasa  auch  für 
Ocstcrreich  der  Ausbruch  eines  Krieges  unvermeidlich  sei  und 
wirklich  crfoIj»te  am  20.  Juni  von  Seite  Italiens  die  formelle 
Kriegserklärung,  am  selben  Tage  dagegen  von  Seite  Preusscns  die 
einfache  Anzeige,  dass  es  Ocstcrrcichs  Forderungen  am  Bunde 
als  Krieg  ansehe. 

Im  Vertrauen  auf  seine  deutschen  Bundesgenossen  nahm 
Oesterreich  zur  Vertheidigung  seines  ihm  damals  von  fast  ganz 
Europa  zuerkannten  Rechtes,  den  Doppclkampf  auf  und  stellte 
gegen  Italien  BO.OOf»  Mann  mit  278  Geschützen  mit  der  Bcnennving 
«Süd  •  Armee"  unter  Sr.  k.  Hoheit  dem  Fcldmarschall  Erzherzog 
Alb  recht  und  gegen  IVcussen  2?k).0f*0  Mann  mit  704  Geschützen 
als  „Nord-Armee"  unter  Kommando  des  F.-Z.-M.  Ritter  Bene- 
dek  in's  Feld.  Baiern  stellte  4r».00(>  Mann  und  144  Geschütze, 
das  VIU.  Bundcs-Korps  40.000  Mann  und  139  Geschütze,  Sachsen 
2li.0lXt  Mann  und  50  Geschütze  und  Hannover  2].0tK>  Mann  und 
50  Geschütze,  von  welchen  sich  aber  nur  die  Sachsen  mit  deO 
Oesterreichern  vereinigen  konnten. 

Das  Avancement,  welches  seit  1864  eingestellt  war,  wurde 
mit  27.  April  wieder  eröffnet.  Tags  darauf  erhielt  das  Regiment 
den  Befehl,  die  Kricgsformation  anzunehmen  und  empfing  an  dem- 
selben Tage  seine  Kriegsbespannung.  Auch  erfolgte  die  Ergänzung 
der  Depot- Division  auf  die  volle  Kriegsstärke,  während  dies  beim 
4.  Bataillon  schon  am  12.  März  stattgefunden  hatte. 

Ein  Erlass  des  Kriegsniinisteriums  vom  '.i.  Mai  ordnete  auch 
die  \'ersetzung  des  Stabes  und  der  drei  Feld  -  Bataillons  auf  den 
vollen  Kriegsstand  anj  der  Moment  war  herangerUckt,  den  jedes 
wackere  Soldatfenherz  mit  Freude  bcgrilsst,  im  Regiment  herrschte 
unbeschreiblicher  Jubel  und  alles  bemühte  sich  so  rasch  als  möglich 
die  Komplettirung  zu  vervollständigen.  Die  auswärts  kommandirten 
Offiziere  Hessen  sich  die  Ehre  nicht  nehmen  mit  dem  Regiment 
in's  Feld  zu  ziehen  und  so  verliesscn  die  Oberliculcnants  Josef 
Barton  und  Arthur  Den nern  ihre  Adjutanten-Posten  bei  hohen 
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Generalen  und  rückten  beim  Rcgiraentc  ein;  auch  Oberlieutenant 
Stefan  Jawor3ki,  beim  Biinilc  in  Frankfurt  konimandirt,  meldete 
sich  wiederholt  zum  Einrücken,  aber  der  Dienst  erforderte,  dass 
er  auf  seinem  Posten  ausharre, 

Ein  Kriegsmtnistcrial -Erlass  vom  V.  Mai  ordnete  die  Er- 
richtung  des  ö.  Bataillons  an,  welches  aus  der  bereits  bestehen- 
den Depot -Division  und  zwei  neu  zu  errichtenden  Kompagnien  zu- 
sammenzustellen war;  in  demselben  Erlasse  wurde  auch  die  Er- 
gänzung des  Stabes  und  der  drei  Feld-Bat^llons,  in  der  OfÜziers- 
Chargc  auf  den  Kricysstand  angeordnet,  in  Folge  dessen  mit 
II.  Mai  bedeutende  Beförderungen  erfolgten. 

Mit  9.  Mai  wurde  Hauptmann  Johann  Bezard  zum  Major 
ernannt  und  die  Wiedcrcinthcilung  der  beiden  Hauptleute  Wilhelm 
Gumberz  v.  Rhön t hat  und  Nazar  Witoszynski  des  Ruhe« 
Standes  und  zwar  bei  der  2.  Depot- Division  angeordnet. 

Oberst  Graf  Wimpffen,  mit  einer  politischen  Mission  in  die 
norddeutschen  l'rovinzcn  betraut,  übergab  am  17.  Mai  das  Regi- 
ments-Koniniandu  an  Oberstlicutcnant  Friedrich  Ritter  v,  Friess. 

Das  Regiment,  mit  einem  streitbaren  Stand  von  IfSOO  Mann 
und  8H  Pferden,  befand  sich  mit.  dem  Infanterie -Regiment  Prinz 
Wasa  Nr.  tJü,  dem  Jäger -Bataillon  Nr.  14  und  der  4-Pfandcr- 
Fuss- Batterie  Nr.  4/X  in  der  Brigade  des  Oberst  v.  Jonak  von 
Nr.  54,  zusammen  GS2H  Streitbare,  im  Ü.  Armee -Korps  unter 
F.-M.-Lt.  Baron  R  a  m  m  i  n  g  ,  welches  noch  aus  den  Brigaden 
Waldstattcn,  Hertweck  und  Rosenzweig,  in  der  Gesaramtstärke 
von  27.140  Mann,  bSl  Pferden  und  72  Geschützen  bestand. 

Am  23.  Mai  setzte  sich  der  Stab  mit  \)  Kompagnien  abends 
C  Uhr  mittelst  Eisenbahn  von  Pest  in  Bewegung  und  traf  um 
.^  Uhr  morgens  in  Neuhäusel  etn,  wo  die  Etappen- Verpflegung 
begann.  Um  lÜ  Uhr  vormittags  des  folgenden  Tages  (24.)  erfolgte 
der  Weitcrmarsch  mittelst  Eisenbahn  nach  Prerau  und  von  hier 
in  Fussmarsch  nach  Trschitz.  Der  l'ransport  der  anderen  *J  Kom- 
pagnien wurde  am  2^.  um  t<  Uhr  abends  von  Pest  in  derselben 
Weise  bewirkt,  so  dass  am  'Jit.  Mai  der  Stab,  die  1.,  2.  uad 
3.  Kompagnie  in  Trschitz,  4.  in  Zakrow,  ö.  in  Ktcin-Lasnik,  S.  in 
Steinmerschitz,  7.  Gross-Pentachitz,  8.  Klein-Pentschitz,  1).  Lhotta, 
10.  Lipnian,  11.  und  12.  in  Gross-Lasnik,  i:^.,  14.,  lö.  in  Groas- 
Prussenitz,  16.  in  Buk,    17.  Sobitscbek  und  die   18.  Kompagnie  ift 
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Cz^nkin  tJcquartirt  waren.  Der  Brigade-Stabbcfand  sich  in  Groas- 
Wisternit:;,  das  Korps  •  Hauptquartier  in  Frerau.  Am  )i.  Junr  kehrte 
Oberst  Graf  Wirapffen  wieder  zum  Regiment  zurück  und  über- 
nahm am  7.  das  Kommando. 

Schon  am  IH,  änderte  das  Regiment  seine  Dislokation;  der 
Stab  kam  nach  Chutwein,  am  2(t.  das  i.  und  vi.  Bataillon  nach 
Dreibuchen,  das  2.  Bataillon  nach  Puschein.  In  diesen  Stationen 
wurde  den  Regiments- Abthcilungen  der  Armee -Befehl  Nr.  29 
vom  17.  Juni  kundgemacht,  welcher  den  Beginn  der  Feindselig- 
keiten anzeigte. 

F.-Z.-M.  Benedek  hatte  sich  in  Folge  der  aus  Wien  erhal- 
tenen Mittheilungen  zum  Abmärsche  nach  Böhmen  in  die  Stellung 
Josefstadt  -  Milctin  entschlossen  und  am  17.  Juni  die  nothigen  Dis- 
Positionen  hiczu  erlassen. 

Das  i^.  Korps  begann  die  Bewegung  gegen  Böhmen  am 
18.  Juni  und  zwar  war  das  Regiment,  wie  früher  gesagt,  am  VJ, 
nach  Chutwein,  20.  nach  Dreibuchen  gerückt.  Am  21.  Juni  mar- 
schirten  der  Stab  und  die  3  Bataillone  nach  KunzendoW,  22.  nach 
Rothwasser.  23.  Senftenbcrg,  24.  Pcncin,  wo  die  ganze  Brigade 
auf  einer  nassen  Wiese  bivouakirte.  Das  I.  Bataillon  wurde  nach 
Frim  detachirt. 

Seit  dem  Abmärsche  von  Rothwasscr  hatte  die  Brigade 
Jonak  die  Avantgarde  gebildet  und  derselben  war  das  Regiment 
Clam-Uhlanen  beigegeben. 

Die  ganze  Nacht  vom  2-1.  auf  den  25.  regnete  es,  daher 
wurde  der  Marsch  nach  Suchrow  freudig  angetreten,  um  den 
wahrend  der  Nacht  im  nassen  Grase  und  Regen  erstarrten  Kör{x:r 
durch  die  Bewegung  wieder  zu  erwärmen,  wozu*  der  Marsch  auf 
Nebenwegen  schleclitester  Art,  über  Prim.  Jawornic  und  Lukawic 
hinlängKche  (lelegenheit  bot.  Am  2)i.  marschirle  die  Brigade  von 
Suchrow  über  Dombrey,  Kamenic  und  Basctin  nach  Wal.  Während 
der  Aufstellung  der  Sicherheitsposten  kam  die  Nachricht,  dass 
der  Feind  von  I.ewin  über  Giesshiibel  und  Neu-Hradek  anrücke, 
worauf  das  Regiment  noch  etwas  vormarschirtc,  auf  die  neuere 
Meldung  aber,  dass  nur  ein  feindliches  Detachement  von  200  Reitern 
und  60  Infanteristen  sich  Mittags  in  Giesshubel  gezeigt  und  nach 
vollzogener  Requirirung  von  Lebensmitteln  wieder  Über  die  Grenze 
gezogen  sei^  nach  Wal  zurückkehrte. 
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Das  Armee- Kommando  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  dtav^ 
sich  grössere  feindliche  Streitkräfte  an  der  Neisai:  befänden  und 
crliess  am  26.  um  H  Uhr  abends  aus  JoscEstadt  folgenden  Befehl: 
«Nach  soeben  eingelaufenen  MeUiungen  rücken  bedeutende  feitid- 
«Itche  Abthcilungen  über  I'oUc  und  gegen  Trautcnau  und  Starkcn- 
.bach  vor. 

«Ich  befehle  demnach  Folgendes: 
.  «Das  l>.  Korps  rückt  am  27.  d.  M.  um  M  Uhr  früh  von 
«Opocno  gegen  Skalitz,  wo  es  Stellung  nimmt  und  eine  Avant- 
.garde  gegen  Nachod  vorpoussirt.  Die  ersle  Reserve- Kavallehc- 
, Division  wird  diesem  Korps- Kommando  untergeordnet.  Die 
abeihabende  Kavallerie  ist  zu  weitausgehenden,  jedoch  starken 
,ratrouilIen  in  Front  und  Flanken  z\i  verwenden." 

Dieser  Befehl  war  kurz  nach  Mitternacht  im  Hauptquartiere 
des  {i.  Korps  zu  Opocno  übergeben  worden»  F.-M.<Lt.  K  amm  i  ng 
änderte  daher  die  bereits  hinausfjegebenc  Marschdisposition,  wof' 
nacli  das  Korps  am  27.  den  Marsch  auf  dem  rechten  Elbe  -  Ufer 
in  die  nächste  Umt>cbung  von  Josefstadt  hatte  antreten  sollen  und 
ordnete  an.  dass  die  Brigade  jonak  um  3'^  Uhr  früh  aufzubrechen 
und  über  Spy,  Neustadt,  Wrchowin,  Sonow  und  Frowodow  nach 
Kleny  zu  marschircn  habe.  Oberst  jonak  erhielt  den  neuen 
Befehl  jedoch  zu  spat,  so  dass  der  Abmarsch  erst  nach  ö  Uhr 
bewerkstelligt  werden  konnte.  Das  1.  Bataillon  Wasa  bildete  die 
Avantgarde;  dessen  beiden  anderen  Bataillone  marschirten  an  der 
Tete  der  Brigade,  hierauf  folgte  die  Batterie,  dann  das  Regiment 
mit  seinen  drei  Bataillons  und  an  der  Queue  marschirte  das 
14.  Jäger  -  Bataillon.  Bei  Spy  angelangt,  kreuzte  sich  die  Brigade; 
Hertweck,  welche  hier  stehen  blieb,  wahrend  die  Brigade  Joitak 
im  Laufschritt  vor  derselben  passirtc.  Auf  dem  Weitermarsch« 
stiess  die  Avantgarde  nächst  Krtin  auf  die  Brigade  Rosenzweig, 
welche  die  Mettau  -  Brücke  überschritt  und  sich  hierauf  westitcfa 
wandte,  während  die  Brigade  Jonak,  nachdem  die  Brücke  wieder 
frei  war,  in  nördlicher  Richtung  und  zwar  gegen  Wrchowin  ihren 
Marsch  fortsetzte,  von  wo  sie.  sich  gleichfalls  gegen  Westen 
wendend,  den  Weg  nach  Rankow  einschlug.  In  Wrchowin  erfuhr 
man  bereits  durch  die  Einwohner,  dass  die  Preusscn  das  Plateau 
der  Branka-Höhe  besetzt  hatten.  Kurze  Zeit  darauf  ertönte  der 
Kanonendonner;  die  Brigade  Hertweck.  welche  nach  dar  Kreuzung^ 
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n  Spy  den  rechten  Flügel  des   Korps  bildete,    war  bereits  im 
, Gefecht.    Die  Brigade  Jonak   setzte   indessen   ihren  Marsch  tinge- 
[ihindert  fort  und  war  um  ;•  l'hr  vor  Dorokow  angelangt. 

Da  das  Gefecht  der  Brigade  Hcrtwcck  auf  den  in  der  rechten 
Flanke   gelegenen    Höhen    immer  grossere  Dimensionen  annahm 

Iund  sehr  heftig  wurde,  ordnete  der  Brigadier  Oberst  v.  Jonak 
[den  UebtTgang  in  die  Gcrechtsstellung  an,  um  der  Brigade  Hert- 
fweck  zu  Hilfe  zu  kommen.  Die  an  der  Tete  der  Brigade  mar- 
■schirenden  Bataillone  entwickelten  sich  sofort  in  Divisionsmassen- 
Hnie  in  die  rechte  Flanke.  Das  Regiment  Wasa  mit  dem  14.  Jäger- 
Bataillon  bildete  das  erste,  das  Regiment  mit  dem  I.  Bataillon 
|>am  linken,  dem  2.  im  Centrum  und  dem  3.  am  rechten  Flügel 
das  zweite  Treffen,  wahrend  die  Artillerie  und  Kavallerie  hinter 
dem  linken  Flüge!  aufmarschirten.  Unmittelbar  nach  bewirktem 
Aufmarsche  begann  die  Vornickung  gegen  Sonow  mit  klingendem 
■  spiele,  wo  die  Brigade  beiläufig  um  10  Uhr  anlangte  und,  hinter 
den  Gebäuden  gedeckt,  kurze  Zeit  rastete-  ■■    i- 

Gleich  nach  dem  Ucbcrgange  in  die  Gcfechtsstellung  eröff- 
neten die  feindlichen  Geschütze  am  I'lateau  ihr  Feuer  gegen  die 
I  entwickelte  Brigade  und  das  erste  Treffen  erlitt  in  dem  freien 
Terrain  zwischen  Domkow  und  Sonow  einige  Verluste, 
Der  Feind  hatte  nach  Zurückweisung  des  Angriffes  der  Brigade 
Mcrtweck  mit  seiner  Avantgarde  unter  General  v.  Löwenfeld 
ausser  dem  Plateau ,  die  Abhänge  w  estlich  desselben  mit  dco 
darauf  liegenden  Waldparzellen,  das  Dorf  Wcnzelsberg,  sowie  die 
südlich  von  demselben  gelegenen  Wäldchen  samnit  der  Untcr- 
fürßtcrei  besetzt. 
■•  1  Als  Oberst  V.  Jonak  nach  der  kurzen  Rast  bei  Sonow  das 
Zeichen  zum  Aufbruch  gab,  empfing  er  vom  Korps-Kommandanten 

»den  Befehl  anzugreifen. 
Etwa  um  ',11  Uhr  vormittags  ging  nun  die  Brigade  mit  dem 
14.  Jäger  -  Bataillon  auf  dem  rechten  Flügel  des  ersten  Treffens 
unter  Zurücklassung  der  Batterie  und  Kavallerie  auf  den  Höhen 
östlich  Domkow  von  dem  Sonower  Meierhofe  gegen  Wenzelsberg 
vor.  Während  dieses  S'orrückens  erhielt  die  Brigade  zuerst  von 
■den  bei  der  Unterforstcrci  stehenden  preussischen  Halb  •Bataillonen 
Wernecke,  v.  Gsug  und  Vogelsang  und  5ipa(t-r  auch  aus  dem 
Wäldchen    van  den  Halb- Bataillons    v.  Groncfeld,    v.  Wintorfeld. 
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Schreiner,  v.  Schimcnslci,  Braun  und  drefT^ger- Kümpagoicn  ein 
heßiges  Schtitzenfeuer  und  wurde  dadurch  genöthigt,  sich  nach 
beiden  Flanken  hin  r.u  wenden.  Das  14.  Jäger-  mit  dem  3,  Batatlloa 
Wasa  nahm  die  Richtung  gegen  die  Ünterförsterei,  während  der 
andere  Thci!  des  ersten  Treffens  der  Brigade  trotz  des  heftigen 
feindlichen  Feuers  durch  die  Gärten  in  die  Häuser  von  WcnwU» 
berg  eindrang  und  in  dem  freien  Felde  zwischen  dem  Dorfe  und 
dem  nördlich  davon  gelegenen'  Wäldchen  vorging.  Die  in  diesem 
stehenden  feindlichen  Abtheilungen  wurden  von  dem  17.  Jügcr- 
Bataillon  der  Brigade  Rosenzweig  angegriffen  und  gegen  die  sud- 
liche Lisierc  gedrückt,  von  wo  aus  sie  nun  die  ganz  ungedeckt 
vorgehenden  Divisionen  des  2.  Bataillons  Wasa  beschossen,  welche 
aber  kühn  mit  dcto  Bajönnct  anstürmten  und  in  den  Wald  cio- 
drangen. 

Während  diesem  Vorgange  im  Centrum  besetzte  eine  Kom- 
pagnie des  14.  Jäger  -  Bataillons  die  evangelische  Kirche  und  die 
dortige  hölzerne  Brücke;  die  andern  Jäger  -  Kompagnien,  gefolgt 
vom  3,  Bataillon  Wasa,  gingen  gegen  die  Unterförstcrci  vor  und 
als  diese  durch  das  heftige  feindliche  Schnellfeuer  zum  Rückzug 
gegen  die  hölzerne  Brücke  genöthigt  wurden,  schloss  sich  auch 
das  3.  Bataillon  des  Regiments  an  diese  Truppen  an,  worauf  selbe 
sogleich  wieder  angriffsweise  vorgingen. 

Nachdem,  wie  früher  erwähnt,  im  Cenlrum  das  erste  Treffen 
den  Waldrand  genommen,  Hess  der  Brigadier  Oberst  v.  Jonak 
das  Regiment  Wasa,  welches  schon  stark  gelitten  hatte,  halten 
und  beorderte  das  Regiment  zum  Vorbrechen  aus  dem  zweiten 
Treffen,  was  auf  das  beste  ausgeführt  wurde,  obgleich  durch  das 
lange  beschwerliche  Bergsteigen  im  scharfen  Marschtempo  bei 
drückendster  Mittagshitze  bereits*  der ,  äusserste  Grad  der  Er- 
schöpfung eingetreten  war. 

,Es  entspann  sich  nun  ein  Waldgefecht  der'  hitzigsten  Art,' 
sagt  F.-M.-Lt.  Baron  Ramming  in  seiner  Relation,  «die  Brigade 
ftCrIitt  von  dem  überlegenen  Feuer  des  Feindes  grosse  Verluste, 
«dennoch  gelang  es  den  vereinten  Anstrengungen  der  Herren 
«Kommandanten  und  der  Tüchtigkeil  der  Truppen  den  Feind  zu 
^^wcrfen  und  die  Lisi^re  des  Waldes  zu  besetzen.* 

Oberst  Graf  Wimpffen  war  in  diesem  Waldgefechte  immer 
20  bis  30  Schritte  dem  Regimente  voran  und  hatte  die  durch  dos 
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Bergsteigen  etwAs  gelockerten  Abthcilungcn  durch  den  Zuruf: 
«Tnymajcic  ai^  za  ccsarza  i  kraj"  (Haltet  Euch  für  dcu  Kaiser 
und  das  Vaterland)  angefeuert.  Offiziere  und  Mannschaft  wett- 
eiferten an  Ausdauer  und  Tapferkeit. 

Der  Feind  zog  sich  nach  Verlassen  des  Waldes  hinter  die 
Brankaschlucht  zurück;  auch  die  feindlichen  Abthetlungen  bei  der 
Unterförstcrei  und  Sochors,  deren  Rückzug  gegen  Altstadt  nun 
durch  das  siegreiche  Vordringen  des  Regiments  auf  das  Aeusscrste 
bedroht  war,  zogen  sich  ebenfalls  nach  dem  Brankawalde  zurück 
und  nahmen  an  der  Neustädter  Strasse  Stellung.  Das  feindliche 
8.  Dragoner-  und  I.  Uhlanen- Regiment  waren  um  dieselbe  Zeit 
auf  dem  Plateau  bei  Wisakow  von  der  Kavallerie  -Brigade  Prinz 
Solms  angegriffen  und  nach  längerem  hcisscn  Kampfe  zurück- 
geworfen worden. 

Es  war  12  Uhr  mittags,  bisher  war  altes  gut  gegangen;  die 
Truppen  des  H.  Korps  waren  auf  allen  Punkten  des  rechten  Flügels 
vollständig  Sieger;  die  Brigaden  Jonak  und  Rosenzweig  hatten 
den  Feind  entschieden  geworfen  und  sich  zu  Herren  des  i'latcaus 
sudlich  von  Wysokow  gemacht. 

Gleich  nach  dem  Kavalleriekanipfe  war  die  Tete  der  preussi- 
schen  10.  Division  auf  dem  Kampfplätze  eingetroffen  und  deren 
ersten  Bataillone  erschienen  schon  südlieh  der  Chaussee,  als  sich 
die  preussische  Kavallerie  nach  dem  Kampfe  in  der  Nähe  der- 
selben raltirte. 

Um  dicsielbe  Zeit  rückten  von  Kanipfesmuth  hingerissen  die 
beiden  Bataillons  des  Regiments,  Abtheilungen  des  17.  Jäger- 
Bataillons  und  des  Regiments  Kellner  Nr.  41  aus  dem  Walde  und 
stürmten  gegen  den  grossen  mit  acht  Halb-  und  einem  Jager- 
Bataitlon  besetzten  Wald  an  der  Neustädter  Strasse  vor. 

So  wie  sich  das  Regiment  der  preussischen  Aufstellung 
näherte,  wurde  dasselbe  mit  einem  heftigen  Schnellfeuer  empfangen 
und  mit  einem  Kugelregen  überschüttet,  welcher  nicht  nur  die 
vorbrcchcndcn  Bataillone  niederwarf,  sondern  auch  den  im  Walde 
zurückgebliebenen  Reserven  bedeutenden  Schaden  zufügte.  Trotz- 
dem ging  das  Regiment,  seinen  tapferen  Obersten  Grafen  Winipffen 
an  der  Spitze,  mit  wahrer  Todesverachtung  dem  unsichtbaren 
Feinde  entgegen,  denn  nur  hie  und  da  sah  man  eine  Pickelhaube 
aufblitzen.  Während  diesem  Vorrücken  erschien  plötzlich  aus  den 
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hohen  Saatfeldern  das  feindliche  8.  Dragoner -Regiment  und  atu- 
quirte  die  durch  enorme  Verluste  sehr  gelockerten  Abtheilungen. 
Die  Braven  fonnirten  schnell  Klumpen  und  setzten  sich  nach 
Möglichkeit  zur  Wehre,  einzelne  davon  wiesen  die  Attaquen  blutig 
zurück,  andere,  welche  zu  schwach  waren,  der  überraschend 
schnell  erschienenen  Kavallerie  zu  widerstehen,  wurden  ausein- 
andergesprengt oder  niedergehauen.  Während  diesem  Kampfe 
rückten  schnell  drei  feindliche  Halb  •Bataillone  dem  Regiment  in 
die  Flanken  und  begannen  auch  von  hier  ihr  verheerendes  Feuer, 
so  dass  den  Resten  der  beiden  Bataillone  nichts  übrig  blieb,  als 
sich  eilends  in  den  Wald  zurückzuziehen.  Oberst  Graf  Wim  pffcn, 
Obcrstticutcnant  Fricss,  die  berittenen  Hauptleute,  fast  alle 
Kompagnie -Kommandanten,  mehr  als  iwc'i  Drittel  der  übrigen 
Ofitzicrc  und  die  Hälfte  der  Mannschaft  blieben  todt  oder  ver- 
wundet auf  der  Wahlstattc. 

Die  1.  Division,  bei  welcher  sich  die  Fahne  des  1.  Bataillons 
befand,  hatte  ebenfalls  durch  das  Schnellfeuer  grosse  Verluste! 
erlitten  und  verthtidigte  sich  gegen  zwei  aufeinander  folgende 
Attaquen  feindlicher  Dragoner,  obgleich  mit  vielen  Verlusten,  doch 
mit  einigem  Erfolg.  Fahnenführer  Josef  Dyrdon  wurde  hierbei 
durch  den  Oberschenkel  geschossen  und  hei  zu  Boden,  von  ihm 
ergriflf  rasch  Obcrlicutcnant  Moriz  Dittrich  die  Fahne,  wurde 
aber  gleichfalls  mittelst  eines  Pistolenschusses  durch  die  Brust 
niedergestreckt,  die  Fahne  mit  seinem  Leibe  bedeckend,  von  wo 
sie  von  dem  Korporalen  Thimotheus  Wegrzynowicz  wieder 
hervorgezogen  wurde.  Obertieutenant  Moriz  Dittrich  war  der 
letzte  OflTizier  dieser  Division,  welche  auf  einen  kleinen  Rest  zu- 
sammengeschmolzen den  Wald  erreichte  und  durch  diesen  sich 
zurückzuziehen  trachtete. 

Nach  dem  Ruckzuge  der  österreichischen  Abtheilungen  eilten 
sogleich  drei  feindliche  Halb -Bataillone  in  den  Wald  und  auch 
die  feindlichen  Dragoner  setzten  die  Verfolgung  fort,  So  wurde 
die  wenige  Mannschaft,  welche  sich  um  die  Fahne  geschaart  hatte, 
bald  mit  Uebermacht  angegriffen,  Korporal  Wegrzynowiex 
fiel  und  ein  feindlicher  Wachtmeister  ergriff  die  Fahne,  aber  in 
demselben  Augenblick  hatte  ihn  ein  Mann  des  Regiments  nieder* 
geschossen;  nun  nahm  Gemeiner  Albert  Dylong  die  Fahne,  eta 
feindlicher  Stabsoffizier   attaquirt  die   wenigen    Braven    und   auch 
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er  wird  vom  Pferde  geschossen;  Gemeiner  Dylong  war  einer 
der  letxten,  der  übrig  blieb,  erhielt  einen  Kopfhieb  und  stürzte 
bcwusstlos  zusammen.  Nun  aller  ihrer  Verthcidigcr  entblösst;  blieb 
die  Fahne  unter  todten  und  sterbenden  Freunden  und  Feinden  auf 
dem  Wahlplatzc  liegen. 

Nach  den  preussischen  Nachrichten  zog  ein  Soldat  eines 
spater  auf  dem  Gefechtaplatzc  erschienenen  preussischen  Infanterie- 
Regiments  die  Fahne  unter  einem  Haufen  Todtcr  hervor  und  man 
war  anfangs  der  Meinung,  dass  dieselbe  einem  andern  Regiment 
angehört  habe. 

Sc.  Majestät  der  König  von  Preussen  entschied  daher  auch 
später,  dass  für  die  Falme  nicht  dem  preussischen  Infanterie- 
Regiment,  durcli  welches  sie  nach  dem  Gefechte  aufgefunden 
worden,  sondern  dem  2.  schlcsischen  Dragoner- Regiment  Nr.  8, 
welches  die  Attaque  ausführte,  das  übliche  Douceur  von  80  Dukaten 
überwiesen  werde. 

Während  das  Regiment  die  Rückzugsbewegung  antrat,  war 
auch  das  Regiment  Gondrccourt  mit  2  Bataillons  aus  dem  Wäldchen 
vorgedrungen,  gericth  aber  ebenfalls  in  das  Feuer  der  feindlichen 
Infanterie,  konnten  die  Strasse  nicht  erreichen  und  mussten  sich 
auf  Wenzelsberg  zurückziehen. 

Da  nun  auch  das  Gros  des  feindlichen  Korps  auf  dem  Kampf- 
felde erschien,  beorderte  F.-M.-Lt.  Ramming  die  Brigade  Wald- 
stättcn,  Wysokow  zu  stürmen.  Aber  auch  dieser  todesmuthige 
Angriff  misslang,  worauf  F.-M.-Lt.  Ramming  sänmttliche  Brigaden 
nach  Skalic  dirigirte. 

Das  3.  Bataillon ,  unter  Kommando  des  Majors  Leopold 
Halb  knapp,  welches,  wie  erwähnt,  im  Vereine  mit  den  Jägern 
und  dem  3.  Bataillon  Wasa  über  die  Untcrforsterei  vorgedrungen 
war,  hatte  dem  letzteren  Bataillon  als  Unterstützung  gedient,  als 
dasselbe  einen  Sturm  mit  dem  Bajonnet  gegen  den  am  Waldrandu 
pustirten  Feind  unternahm.  In  Folge  des  schwierigen  Terrains  und 
des  heftigen  feindlichen  Feuers  schlug  dieser  AngriR  fehl,  beide 
Bataillone  erwiderten  das  feindliche  Feuer  noch  nach  Möglichkeit 
aus  dem  grossen  Wasserrissc  und  rallirten  sich  dann  bei  Sonow. 
Major  Halbknapp  hatte  während  dieses  Gefechtes  einen  Schuss 
durch  den  Czako  erhalten,  welcher  die  Kopfhaut  wegriss;  ob- 
gleich heftig  blutend,  setzte  der  tapfere  Major  den  Cf.ako  wieder 
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auf  und  kommandirte  ruhig  weiter ,  worauf  ihm  das  Bataillun 
Vivats  ausbrachte.  —  Die  Bataillons  rallirten  sich  südlich  von 
Prowodow  und  marschirten  im  Verbände  der  Brigade  nach  Skalic, 
welche  hinter  diesem  Orte  eine  Rescrvestellung  bezog. 

Um  4'/»  Uhr  nachmittags  war  das  Kanonenfeuer  verstummt. 
Die  Nacht  über  fand  keine  Beunruhigung  statt.  Die  Truppat 
lagerten  in  der  Gefechtsstellung,  und  da  spät  abends  die  Lebens- 
mittel in's  Lager  gebracht  wurden,  konnte  erst  in  der  Nacht  abge* 
kocht  und  um   1   Uhr  nach  Mitternacht  abgegessen  werden. 

Brigadier  Oberst  v.  Jonak  sagt  in  seinem  Bericht:  «Die 
.Truppen  waren  durchgehonds  vom  besten  Geiste  beseelt  und 
•leisteten  wirklich  Ausgezeichnetes.  Der  Verlust  der  Brigade  war 
, leider  ein  sehr  bedeutender  und  stellt  sich  bis  jetzt  auf  70  Offiziere 
«und  2tX)0  Mann  heraus.  Das  Regiment  Preussen  Nr.  20  hat  am 
«meisten  gelitten  und  verlor  in  dem  schwer  verwundeten  tapferen 
„Obersten  Graf  Winipffcn  und  den  mit  gleichem  Muthe  vor- 
ugchenden  Obcrstlicutenant  Friess  seine  Kommandanten." 

F.-M.-LC.  Baron  Ramm  ing  sagt:  «Sammtlichc  Truppen  des 
gO.  Armeekorps  sind  mit  grosster  Bravour  in  den  Kampf  gegangen. 
«Das  grösste  Lob  gebührt  in  dieser  Beziehung  der  Artillerie.  Nicht 
«minder  ausgezeichnet  haben  samnuliche  Fusstruppen  des  Kur[>9 
ngefochten.  Allein  der  Feind  hatte  im  Bewusstsein  seiner  Ueber- 
.legenheit  im  Feuergefechte  jedes  Heraustreten  aus  seiner  gedeckten 
«Stellung  vermieden  und  uns  bei  dem  sonst  überall  aus  der  Tiefe 
«und  häufig  in  vollkommen  freien  Felde  erfolgten  Vorgehen  durch 
«sein  sehr  schnelles  und  intensives  Gewehrfeuer  die  empfindlichsten 
«Verluste  beigebracht,  welches  selbst  durch  das  besonders  erfolg- 
«reiche  Feuer  unserer  Artillerie  kaum  paralisirt  werden  konnte." 

Der  Verlust  des  Regiments  bestand  in  diesem  blutigen  Treffen 
an  Offizieren,  todt:  Haupticutc  Ludwig  Kopt'iwa,  LadisUus 
Ritter  v.  Thullie,  Alois  Edler  v.  Stranski,  Eduard  Hornilc« 
Hermann  Schruteck  und  Josef  Patek,  Oberlieutenants  Arthur 
Dcnncrn,  Eduard  KowaUW,  Zdenko  MenzI,  Unterlicutcnants 
Adalbert  Saghy  v.  Tormandhäz,  Heinrich  Wiederspan. 
Friedrich  Bell,  Moriz  Niessl  v.  Mayendorf;  blessirt  und 
später  ihren  Wunden  erlegen:  Oberst  und  Regiments-Kommandant 
Alphons  Graf  Wi  mpffen,  Hauptleute  Leopold  Rössner  und  Karl 
Wil  I,  Oberlieutenants   Moriz  Dittrich,    Heinrich   Kundt  und 
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tön  Klima,  Untcrlieutenants  Hugo  Poczynski,  Friedrich 
Rohrich,  Andreas  Tindira  und  Heinrich  Watzl;  verwundet: 
Oberstlieutenant  Friedrich  Kitter  v.FriesSf  Major  Leopold  Halb- 
knapp, Haupticute  Theodor  Jenemann  Edler  v.  Werthau, 
Gustav  Langer  und  Adolf  Puchreiner,  Obcrlieutenants  Johann 
Eisenzopf,  Josef  Bar  ton,  Alfred  Z  ouffal,  Franz  Pachner  und 
Franz  V.  Bogdanyi,  Unterlieutenants  Anton  Staudinger,  Arthur 
Benel,  Otto  Bordolo  Ritter  v.  Borco,  Jaroslav  Unger,  Karl 
Gruber,  Enierich  Mayer,  Johann  Fröhlich,  Anton  Schneider, 
Emil  Matzal,  Küuarrl  Schirniböck,  Emil  F.dler  v.  Habcrson, 
Arthur  Freiherr  v,  Pöck  und  Theodor  Mayer. 

An  Mannschaft   todt  242,  verwundet  405,    vcrmisst,    inulb* 
masslich  todt  »6,  unverwundet  gefanKcn  H3;  :!usamnicn  82<i  Mann. 
In  diesem  Treffen    haben   sich    laut  Relation  „alle  Offiziere» 
ausgezeichnet,  besonders  aber  hervorgelhan  neben  den  vier  Stabs- 
offiziers   laut  Eingabe   des    Regimcnts-Kommando's   ddto.  Lager 
bei    Olniiitz    1  'J.    Juli    IMHII ;     Obcriieulenant    Regiments  -  Adjutant 
Felix  Weber,  Derselbe  hatte  vom  Obersten  den  Auftrag  erhalten, 
dem  2.  Bataillon  den  Befehl  zu  überbringen,  auf  gleiche  Höhe  vor- 
zurücken.   Nach  Vollzug  desselben  kehrte  er  in  dem  Augenblick 
zurück,    als    die  Abtheilungen    des   Regiments  im   Begriffe  waren 
aus  dem  Walde  vorzubrechen.     Hier   ward   ihm  das   Pferd   unter 
dem  Leibe  erschossen  und  kaum  hatte  er  sich  mühsam  unter  dem* 
selben  herausgearbeitet,  als  er  die  Verwundung  des  Obersten  be- 
merkte, dessen  linker  Arm  durch  einen  Gewehrschuss  zerschmettert 
schlaff  am  Körper  herabhing.     Rasch  sprang    er  ihm    bei,    nahm 
dessen  I'ferd  am  Zügel  und  führte   so  den  Verwundeten  aus  dem 
Bereiche  des  Feuers  nach  dem  Walde.  Hier  stutzte  das  Pferd  und 
machte  eine  Scitenbcwcgung,    wodurch  Graf  Wimpffcn   in  die 
Arme  seines  Adjutanten  glitt  und  so  in  den  Wald  gebracht  wurde. 
Oberlieatenant  von  Rupp recht   vom  Regiment  Wasa,    welcher 
bei  dem  Reste  der  ö.  Division  das  Gefecht  hier  leitete  und  selbst 
verwundet  war,  half  nach  Möglichkeit  den  Obersten  r.u  unterstützen 
und  reichte  ihm  seine  Feldflasche,  woraus  ein  Trunk  den  sichtlich 
Erschöpften   stärkte.    Auf  Webe r's  Rufen   eilten  Korporal  Paul 
Stenzl  und  Gemeiner  Josef  Podgörski    herbei,    brachten  den 
Obersten  auf  eine  aus  Gewehren  gebildete  Bahre   und  trugen  ihn 
eine  Strecke  weiter.  Auf  diesem  Transport  zwischen  Bäumen  und 
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Gesträuchen  litt  der  Verwundete  ungemein  und  ersuchte*  ihn  der 
.Grossmuth  des  Feindes  zu  überlassen. 

Oberlicutenant  Weher  gab  jedoch  die  Ho^nung  einer 
baldigen  Rettung  nicht  auf,  fasstc  den  Obersten  am  Oberkörper, 
wahrend  die  beiden  Soldaten  ihn  bei  den  Füssen  nahmen  und  so 
gelang  es  ihnen  wieder  eine  Strecke  weiter  zu  kommen.  Endlich 
veranlasste  sie  der  wiederholte  Befehl  des  Obersten:  «Rettet  Euch 
«selbst,  denn  Ihr  könnt  mir  nicht  mehr  helfen/  diesem  nacltzu- 
kommen  und  ihm  auf  den  Boden  zu  legen.  Weber  schützte  «eioci» 
Kopf  durch  einen  vorgelegten  Tornister  gegen  feindliche  Ge- 
schosse, hieb  ciaige  Zweige  ab,  die  er  zum  Schutze  gegen  die 
brennenden  Sonnenstrahlen  über  das  Haupt  des  Verwundeten  legte 
und  nahm  Abschied.  Mit  dem  Auftrage,  seine  letzten  Gniase 
an  Frau  und  Kinder  zu  überbringen,  entüess  der  Oberst  seines 
Adjutanten  und  dieser  eilte  nun  dem  Regimente  nach.  Dieser 
ganze  geschilderte  Vorfall  geschah  in  nächster  Nähe  feuernder 
feindlicher  TiraUIeurs. 

Bald  darauf  erschienen  die  Preussen,  welche  den  Verwundeten 
auf  den  Verbandplatz  brachten,  wo  sich  schon  einige  verwundete 
Offiziere  des  Regiments  befanden  und  ihm  nun  die  cr^tc  änt> 
liehe  Hilfe  zu  Theil  wurde.  Hier  erschien  Kronprinz  Fricdricl 
Wilhelm  von  Preussen,  erkundigte  sich  nach  dem  Befinden  der' 
Verwundeten  des  Regiments  und  sprach  beim  Abgehen:  «Ich  bin 
«stolz  darauf,  der  Inhaber  eines  so  braven  Regiments  zu  aeta, 
„es  schmerzt  mich  aber  sehr,  d.iss  es  so  viele  Verluste  erlitten«, 
«dass  dessen  tapferer  Oberst  Graf  Wimpffen  sich  unter  dl 
.Verwundeten  befindet.» 
\  In  das  Schau mburg'sche  Schloss  zu  Kacbod  gebracht,  wo 
ihm  am  i*.  Juli  der  linke  Arm  in  der  Achselhöhle  amputirt  wurde, 
hauchte  Oberst  Graf  Wi  mpffcn  am  22.  desselben  Monats  in  den 
Armen  seiner  dabin  gecilten  Gattin  Gräfin  Karoline  Wimpffen 
geborne  Grafin  I.  amberg,  tief  betrauert  vom  ganzen  Regiment 
,Vnd  Allen,  die  ihn  kannten,  seine  Heldenseele  aus. 

Oberlieutenant   Moriz  Di t trieb  hat  wabread  des   Sturmes' 
auf  die  Höhe  von  Wenzelsberg,   als  das  vorrückende  1.  Bataillon 
vom  heftigen   Infanterie-Feuer  erschüttert  und   zugleich  von    Ka- 
vallerie angegriffen  worden  ist,  die  Fahne  vom  gebliebenen  Führer 
übernommen,  dieselbe  hoch  gehalten  und  die  Mannschaft  zu  deren 
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Verllietdiguni>  und  Formining  des   Klumpens  angccifertt    bis   ihn 
ein  Pistolenschuss  niederstreckte. 

Hauptmann  Adolf  Puchrcinerist  nördlich  des  Ortes 
I'rouodow  am  Fussc  verwundet  worden  und  hat  dessenungeachtet 
den  weiteren  Sturm  auf  die  Hohe  des  Wcnzclsbergcs  mit  besonderer 
Bravour  bis  r.u  dem  Momente  mitgemacht,  in  welchem  er  neuer- 
dings von  einer  Kugel  tödtlich  getroffen,  niedersank. 

Hauptmann  Tlieodor  Jenemann  Edler  v.  Werthau  verlor 
schon  bei  der  ersten  Vorrückung  über  Prowodow  sein  tödtlich 
getroflTenea  Pferd,  führte  dann  die  Division  zu  Fuss  mit  Kalt- 
blütigkeit und  Entschlossenheit  in  vollster  Ordnung  durch  den 
Wald  vorwärts,  beim  Herausbrechen  aus  demselben  selbst  ver- 
wundet, doch  die  Formation  und  Vertheidigung  der  Klumpen 
leitete,  dadurch  das  Vordringen  der  feindlichen  Reiter  sehr 
erschwerte  und  so  die  eigene  Truppe  vor  grösserem  Verluste 
bewahrte. 

Oberlieutenant  Johann  Slavik  hat  als  zweiter  OBiKier  der 
Brigade- Pionnier- Abtheilung  den  Angriff  auf  die  Höhe  mit  dem 
1.  Bataillon  Wasa  mitgemacht  und  durch  Einwirkung  und  Beispiel 
seine  Mannschaft  zum  muthigen  Vordringen  angeeifert 

Lieutenant  Karl  Kaspar  hat  durch  sein  kaltblütiges  und 
unerschrockenes  iienehnien  bei  Vorführung  der  Kette,  dann  beim 
Sturme  und  schliesslich  bei  Formirung  eines  Klumpens  sich  sehr 
lobenswerth  benommen  und  hicdurch  auf  die  Mannschaft  sehr 
vorthcilhaft  eingewirkt 

Hauptmann  Josef  L  y  s  c  k  ist,  ungeachtet  ihm  ein  Arm  zer- 
schmettert wurde,  so  lange  standhaft  bei  seiner  Kompagnie  ge- 
blieben, bis  er  durch  den  Blutverlust  völlig  erschöpft  niedersank. 

Oberlicutcnant  Ladislaus  Uochenek  ist  durch  den  Anprall 
feindlicher  Kavallerie  niedergeworfen  worden  und  hat  obgleich  da- 
durch selbst  verletzt  beim  Rückzuge  den  am  Kampfplätze  verwundet 
li^en  gebliebenen  Obersllicutcnant  Ritter  v.  Friess  persönlich 
unterstützt  und  gesorgt  dass  derselbe  in  Sicherhett  gebracht  wurde. 

Lieutenant  Emil  Schmelzer  hat  alle  Märsche  und  Stra- 
pazen, obgleich  von  einem  Gichtleidcn  nicht  ganz  hergestellt  niit 
grosser  Ueberwindung  und  moralischer  Kraft  mitgemacht  und 
diente  im  Gefechte  seiner  Mannschaft  als  Beispiel  der  Ausdauer 
und  Tapferkeit  trotz  sichtbarer  Erschöpfung. 
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Obcriieutenant  Inliabers  -  Adjutant,  Arthur  D  c  a  n  e  r  n  ,  bat 
sicli,  wie  schon  erwähnt,  die  Gnade  ausgebeten,  den  Feldzug  mit- 
machen zu  dürfen  und  blieb,  nachdem  er  sich  durch  Muthi  Kalt- 
blütigkeit und  Entschlossenheit  besonders  hervorgethan  hatte,  todt 
auf  dem  Felde  der  Ehre. 

Hauptmann  Ladislaus  Ritter  v.  Thu  lU^,  obgleich  als  Quar- 
tiermacher in  einer  entgegengesetzten  Richtung  entsendet,  rückte 
mit  Anwendung  aller  Mittel  der  Beschleunigung  au  seiner  Divi- 
sion in  dem  Momente  ein,  als  dieselbe  in's  Gefecht  kam,  führte 
sie  mit  besonderer  Bravour  und  begeisternder  Einwirkung  zum 
Sturm,  wo  er  tödtlich  getroffen  und  dann  durch  die  Kavallerie 
zusammengehaucn  wurde.  Zweiter  Bataillons- Adjutant  Lieutenant 
Anton  S  c  h  n  e  id  e  r  hielt  tapfer  bei  seinem  Bataillons- Komman- 
danten aus,  auch  als  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen 
und  er  selbst  durch  den  Schenkel  verwundet  wurde,  bis  er  eine 
schwere  Verwundung  in  den  Unterleib  erhielt  und  zusammenstllrxte. 

Lieutenant  Adalbert  Säghy  v.  Tormandhaz  hat  durch 
sein  muthvolles  Vorgehen  der  Mannschaft  als  leuchtendes  Beispiel 
gedient  und  dieselbe  zui  Ausdauer  im  feindlichen  Kugelregen  und 
zur  Tapferkeit  mit  dem  besten  Erfolge  angeregt,  bis  er  auf  der 
Höhe  angelangt,  von  einer  feindlichen  Kugel  schwer  getroffen, 
ausser  Gefecht  gesetzt  wurde. 

Hauptmann  Gustav  Langer,  obgleich  schon  am  Abhänge 
des  Wenzelsberges  verwunilet,  hat  derselbe  das  Kommando  seiner 
Division  fortgefiihrt  und  die  Mannschaft  durcli  sein  nuitliiges  Bei- 
spiel bis  zu  dem  Augenblicke  seiner  zweiten  Verwundung*  die  ihn 
kampfunfähig  machte,  angeeifert. 

Hauptmann  Ludwig  Kopi-iwa,  obgleich  als  Quartiermacher 
in  entgegengesetzter  Richtung  entsendet,  war  auf  die  Nachricht, 
dass  ein  feindlicher  Zusammenstosi  bevorstehe,  zur  Truppe  einge- 
rückt und  hat  die  Division  mit  Muth  und  Entschlossenheit  bis 
zu  dem  Momente  geführt,  in  welchem  er  auf  der  Hohe  angelangt« 
durch  eine  feindliche  Kugel  schwer  getroffen  niedersank;  ein  gleiches 
Loos  traf  an  seiner  Seite  den  Oberlicutcnanl  Heinrich  K  u  n  d  t, 
welcher  sich  durch  penönliche  Tapferkeit  ausgezeichnet  hatte; 
Oberlieutenant  Kcgimcnts-Proviant-Offizier  Eduard  Kowalo-w 
hat  sich  die  Erlaubniss  erbeten  in's  Gefecht  gehen  zu  dürfen, 
zeichnete  sich  dann  durch  Entschlossenheit  und  kühnes  Vordringen 
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aus,  blieb  trotz  erhaltener  Wunde  in  der  Eintheilung  bis  ihn  eine 
zweite  Kugel  todt  niederstreckte. 

Hauptmann  Leopold  K  ü  s  s  n  c  r  hat  die  Division  mit  Ein- 
sicht und  Muth  bis  nahe  an  den  Feind  tapfer  cntgcgengcftihrt, 
allwo  er  schwer  getroffen  niedersank. 

Hauptmann  Karl  Will  hat  sich  durch  kaltblütiges  und  uner- 
schrockenes Benehmen  beim  Sturme  ausgezeichnet,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  eine  schwere  Wunde  erhielt. 

Oberlieutenant  Julius  v.  P  o  d  o  s  k  i  derselben  Kompagnie 
und  Lieutenant  Karl  Gruber  der  14.  wirkten  wahrend  dem  Ge- 
fechte sehr  aufmunternd  auf  die  Mannschaft;  letzterer  obwohl  schwer 
verwundet  feuerte  die  Mannschaft  fortwährend  zum  Vorrücken  an. 

Lieutenant  Arthur  Freiherr  v.  Föck  während  des  Gefechtes 
am  Schenkel  verwundet,  blieb  ohne  sich  verbinden  zu  lassen  in 
seiner  Eintheilung  und  machte  in  diesem  Zustande  noch  den  Marsch 
bis  Josefstadt  mit,  woselbst  er  sich  meldete,  um  sich  im  Spitalc 
verbinden  lassen  zu  können. 

Hauptmann  Johann  Ruziczka  führte  seine  Division  mit 
Entschlossenheit  und  begeisternder  Einwirkung  zum  Sturme  auf 
die  steilen  Anhöhen  in  des  Feindes  linke  Flanke. 

Hauptmann  Ferdinand  Feyl  hat  mit  seiner  Division,  nach- 
dem das  Bataillon  der  grossen  Verluste  wegen  und  ohne  aller 
Verbindung  die  Höhen  nicht  mehr  halten  konnte,  den  Rückzug 
gedeckt  und  rückte  der  Letzte  auf  den  am  Fusse  des  Wenzels- 
berges gelegenen  Rallirungspunkt  ab. 

Oberlieutenants  Johann  Waw  rausch  und  Karl  G  m  e  i  n  c  r 
bewiesen  sich  sowohl  beim  Rückzuge  als  bei  .der  RalUrung,  die 
noch    im    feindlichen  Feuer   stattfand,   sehr   thatig  und  umsichtig. 

Major  Bezard  lobt  in  einem  separaten  Berichte  die  her- 
vorragende Tapferkeit  der  Hauptleute  Kopi-iwa,  Rossner, 
Langer  und  Stranaky,  die  Interims- Kompagnie -Kommaa- 
danten  Oberlieutenants  Eisenzopf  und  Barton  und  den  Ober* 
lientenant  Kowalow  und  bezeichnet  sie  .als  erste  und  unmittel- 
bare Trager  des  von  heissester  Kampfeslust  und  kriegerischen 
Geistes  entbrannten  2.  Bataillons.* 

Von  der  Mannschaft  haben  sich  besonders  ausgezeichnet: 
Korporal  Johaim  Mihalczewsky  eilte,  als  dem  Lieutenant  Ba- 
taillons-Adjutanten    Friedrich   Bell  das  Pferd    unter   dem  Leibe 


IM«. 


getodtet  wurde,  rasch  herbei  und  versuchte  diesen  schon  ver- 
wundeten Offizier  unter  dem  l*ferdc  hcrvorxu riehen,  als  ihn  feind- 
liche Kavalleristen  dabei  überraschten.  Sogleich  stellte  er  »ch 
zur  Gegenwehr,  verwundete  zwei  mit  dem  Bajonnet  und  5choss 
den  dritten  vom  Pferde.  Mit  seiner  ganzen  Kraftanstrengung  trug 
er  nun  den  Lieutenant  weiter,  bis  ihn  eine  neue  Reitcrabtheilung 
ereilte,  wobei  er  gegen  dieselben  kämpfend  schwer,  Lieutenant 
Bell  aber  tüdtlich  verwundet  wurde.  Spater  von  Sanitittsmann- 
schaft  aufgefunden,  brachte  ihn  diese  zurück.  Gefreiter  Josef 
Bein  hofer  schlug  einen  ansprengenden  Reiter  mit  dem  Kolben 
vom  Pferde  und  war  dann  bemüht  den  Oberstlientenant  Ritter  v. 
F  r  i  e  s  5  aus  dem  dichtesten  Kugelregen  mit  augenscheinlicher 
Lebensgefahr  auf  den  Verbandplatz  zu  bringen.  Korporal  Tgnaz 
Kwiatkowski  hat  beim  Rückzüge  mit  mehrerer  Mannschaft  aus 
iwei  Munitionskarren,  welche  in  einer  nassen  Wiese  steckten,  die 
Verschlage  ausgepackt  und  bis  zur  Rettung  dieser  Karren  ausge- 
harrt. Lieutenant  Kobryn  mit  einem  Theilc  der  Geschützbe- 
deckung hat  die  Leitung  geführt. 

Führer  Moses  Web,er.  Als  das  I.  Bataillon  durch  feindliche 
Kavallerie  attaquirt  ein  Quarrte  foroiirte,  welches  thcilwcisc  ge- 
sprengt wurde,  hat  er  schnell  mehrere  Leute  zur  Formirung  eines 
Klumpens  aufgefordert,  diesen  tapfer  verthcidigt  und  selbst  einen 
Kavalleristen  erschossen.  Auch  hob  er  seinen  verwundeten  Haupt- 
mann Puchrcincr,  welchem  beide  Füssc  durchschossen  waren, 
auf  und  trug  ihn  unter  dem  heftigsten  feindlichen  Feuer  an  einen 
sicheren  IMatz,  eilte  dann  wieder  zur  Kompagnie,  welche  alle  ihre 
Offiziere  verloren  hatte,  führte  selbe  mit  musterhafter  Bravuur 
und  fand  Gelegenheit  noch  einen  feindlichen  OfTtrier  nic«lcTXu- 
machen.  Die  Gemeinen  Nikolaus  Ikoniak,  Vinccnz  Was,  Michael 
Bankowski,  Mathias  Podgorny  und  Josef  Starinski  hatten 
gleich  beim  Anreiten  der  Kavallerie  Klumpen  formirt,  verthcidigtea 
sich  tapfer,  schössen  einige  Kavalleristen  vom  Pferde  und  hielten 
so  lange  Stand,  bis  sich  die  Kavallerie  zurückzog;  Josef  Stari  nski 
hatte  hiebei  eine  schwere  Kopfwunde  erhalten.  Korporal  Fran»' 
Zbosen  rettete  den  verwundeten  Lieutenant  Emcrich  Mayer 
vor  feindlicher  Gefangen.<;chaft;  Korporal  Alois  Gross  hat  sich 
durch  Kaltblütigkeit  und  Entschlossenheit  bei  Vcrtheidigung  de* 
von  der  feindlichen  Kavallerie   hart    bedrängten  Klumpens  auBgtt*! 
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zeichnet  und  die  Lieutenants  Mayer  und  Kaspar  beim  Sturme 
als  auch  bei  Formation  des  Klumpens  wcseutlicli  unterstützt 
Tambour  Albert  Bryja  benahm  sich  beim  Angriffe  der  feind- 
lichen Kavallerie  sehr  tapfer  und  gab  durch  seine  Entschlossen* 
heit  der  übrigen  Mannschaft  des  Klumpens  das  beste  Beispiel. 
FahnenfUhrer  Johann  Okrzesik  hat  bei  der  Attaque  der  feind- 
lichen Kavallerie  muthig  die  Fahne  hoch  gehalten  und  tapfer  ver- 
thcidigt.  Feldwebel  Michael  Przyby  szowski  erhielt  schon  beim 
Angriffe  des  Berges  einen  Schuss  durch  den  rechten  Oberschenkel 
und  nachdem  er  sich  mit  einem  Sacktuche  nothdürftig  verbunden, 
eilte  er  wieder  in  seine  Eintheilung^  und  ermunterte  durch  sein 
Beispiel  die  Mannschaft  zum  muthigcn  Ausharren.  Gleich  darauf 
traf  ihn  ein  zweiter  Schuss,  der  ihm  den  linken  Oberarm  zer- 
schmetterte. Demungeachtet  blieb  dieser  Tapfere  noch  weiters 
im  Gefecht  bei  seiner  AbthcUung,  fiihrte  sie  nach  misslungenem 
Angriffe  und  dem  Verluste  aller  Offiziere  auf  dem  Kallirungsplatz 
des  Bataillons  und  erbat  sich  erst  hier  die  Erlaubniss  nach  Josef- 
stadt in's  Spital  gehen  211  dürfen.  Ohne  irgend  einer  Hilfe  erreichte 
er  die  vom  Kampfplatze  drei  Stunden  entfernte  Festung  zu  Fuss, 
wo  ihm  der  erste  ärztliche  Beistand  geleistet  wurde.  Die  Gemeinen 
Anton  Adamczyk,  Martin  Ilanesz  und  Martin  Mardula 
waren  sehr  entschlossen  und  kühn  beim  Sturme  und  haben  während 
dem  ganzen  Gefechte  durch  Tapferkeit  hervorgeleuchtet.  Gefreiter 
Josef  Kastelewicz  hat  dem  Hauptmann  v.  Stranski  im  hef- 
tigsten Kugelregen  hilfreich  beigestanden,  um  dessen  Wunde  zu 
verbinden  und  als  er  die  Unmöglichkeit  der  Weiter  sc  haf{un}f 
«insah«  den  verwundeten  Lieutenant  Ritter  B  o r d  o  i  o  bis  zum 
Brigade-  Verbandplatz  zurückgeführt. 

Feldwebel  Felix  Finkelhaus  sammelte,  nachdem  alle 
Offiziere  und  ein  grosser  Thcil  der  Mannschaft  seiner  Kompagnie 
theib  todt,  theils  blessirt  am  Platze  liegen  geblieben  waren,  die 
Reste  der  Mannschaft  und  führte  dieselben  mit  besonderem  Muthe 
voranschreitend  zum  zweiten  Sturme.  Später,  beim  Rückzüge, 
machte  er  einen  kühn  andringenden  feindlichen  Dragoner  zum 
Gefangenen.  Auch  Korporal  Josef  Strug  und  Gemeiner  Georg 
Gemela  haben  sich  hier  ausgezeichnet,  Gefreiter  Karl  Wyrwa 
und  Josef  Du  da  haben  den  schM'erveruundeten  Hauptmann  Karl 
Will  mit  edler  Selbstaufopferung  im  ärgsten  Feuer  aus  dem  Gc- 
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fechte  getragea.und  dann  nach  Neustadt  an  der  Mettaa  gcschaflt 
Korporal  Josef  Chryckaniec  benahm  sich  sehr  tapfer  in  der 
Plänklcrkette  und  ist  auch  dem  verwundeten  Lieutenant  Karl 
Gruber  hilfreich  beim  Verbände  beigestanden.  Führer  Alexander 
Brzesina,  Michael  Dach,  Lorenz  Baran  und  Adam  Kitta 
haben  einem  verwundeten  Gencralstabs  -  Hauptmann,  dann  dem 
Hauptmann  Schmtek  in  heftigsten  feindlichen  Feuer  den  ersten 
Verband  angelegt  und  dann  mit  wahrer  Selbstaufopferung  zurück- 
getragen. 

Die  Geschichte  hat  das  Regiment  in  der  Stellung  bei  Skalic 
in  der  Nacht  vom  27-  auf  den  28.  verlassen,  um  die  Ein7clnhciten 
des  Gcfcchtrs  bei  Nachod  anzuführen. 

Major  Halbknapp  übernahm  das  Regiments- Kommando.  — 
Die  Nacht  verging  ruhig ;  am  28.  früh  wurde  die  Brigade  Jonak 
in  ihrer  Stellung  durch  die  Brigade  Schulz  des  s.  Korps  abgelöst; 
das  6.  Korps  wurde  bei  Tf'ebesow  k  chcval  der  Strasse  aufgestellt, 
später  theit weise  nach  Schweinschadel  zurückge7.ogen  und  nach- 
mittags 2  Uhr  der  Marsch  nach  Lan£ow  angetreten,  wo  das  Re> 
giment  erst  um  2  Uhr  morgens  <29.)  voUtg  erschöpft  ankam. 

Die  unglücklichen  Gefechte  des  10.  Korps  bei  Rognitz,  des 
1.  bei  Münchcngriitz- Hühnerwasser,  sowie  des  H.  bei  Skalic  be- 
stimmten den  Armee -Kommandanten  die  Bewegung  gegen  die 
Iser  aufzugeben.  Das  H.  Korps  erhielt  daher  in  der  Nacht  zum  3H. 
den  Befehl  bei  Daubravic  stehen  zu  bleiben,  und  da  der  Feld* 
zeugnieister  den  Entschluss  fasste,  die  Armee  wieder  in  die  anhiogs 
gewählte  Stellung  Josefstadt  •  Milctin  zu  bringen,  erhielt  das  (i.  Korps 
den  weiteren  Befehl  nach  Sibojed  und  Kaschow  zu  rücken  xmA 
dort  Stellung  zu  nehmen. 

Das  Regiment,  von  den  Strapazen  des  vergangenen  Tages 
noch  sehr  ermüdet,  verliess  im  Brigade- Verbände  um  12  Uhr 
mittags  (2l>.)  Lantow,  um  nach  Sibojed  zu  marschiren.  Vielfacher 
Hindernisse  halber  stockte  die  Kolonne  oft  und  das  Rcgimettf 
Jcam  um  1 1  Uhr  nachts  sehr  ermüdet  in  Sibojed  an,  wo  ca  ein 
Cefechtslager  bezog ,  In  dirscn  Tagen  war  die  Verp^egung  schlechter* 
als  man  im  schlimmsten  Falle  erwarten  koimte;  es  waren  absolut 
keine  Lebensmittel  aufzutreiben  und  hier  mangelte  es  sc^ar  an 
Wasser.  Durcli  unvorsichtiges  Schiessen  einer  l'atrouille  auf  Vor- 
posten   gericth    das    ganze    Lager    in    Alarm   und    es    w  äre    eine 
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heillose  Verwirrung  entstanden,  da  schon  mehrere  l.cutc  ihre 
Gewehre  abfeuerten,  wenn  nicht  jemand  die  gelungene  Idee  ge- 
habt Glätte,  „abblasen"  i\i  lassen,  worauf  die  Ordnung  wieder 
hergestellt  war. 

Auch  die  SteMiii^  Josefstadt -Miletin  war  nach  dem,  was 
bisher  bei  der  Armee  vorgefallen  war,  nicht  mehr  zu  halten,  daher 
erliess  der  Armee- Kommandant  am  30.  Juni  die  Dispositionen 
zur  Sammlung  der  Armee  bei  Kbniggrätz,  Diesen  zu  Folge  hatte 
das  6.  Korps  auf  der  Strasse  Über  Dubcncc,  Chotuborek,  ^iiulowcs 
und  Hofenowes  nach  Wsestar  zu  ritcken. 

Während  des  Tages  war  das  Korps  in  Gefechtstellung  über- 
gegangen; das  Regiment  in  der  Brigade  Jonak  stand  hinter  dem 
Waldrandc  auf  halbem  Wege  zwischen  Sibojed  und  T.iebthal.  Nach 
einigen  Kanonenschüssen  hatte  sich  der  Feind,  der  sich  bei  Schurz 
gezeigt  hatte,  wieder  zurückgezogen. 

Um  Mitternacht  verliess  das  Regiment  seine  Stellung,  nachdem 
CS  vorher  zahlreiche  Wachfeuer  zur  Tauschung  des  Feindes  an- 
gezündet hatte,  und  trat  den  Marsch  nach  Wsestar  an,  wo  es  am 
1.  Juli  nachmittags  2  Uhr  völlig  erschöpft  eintraf.  Am  folgenden 
Tage  war  Ruhe,  die  Verpflegung  war  besser  und  der  Soldat  erhielt 
nach  den  vielen  Strapazen  das  erste  Mal  Wein. 

Die  am  2.  Juli  weitausgehenden  I^atrouillcn  meldeten  über- 
einstimmend das  Anrücken  zahlreicher  feindlicher  Streitkräfte 
(Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  und  Elbe -Armee)  von 
Nordwest.  Am  Abende  stand  das  6.  Korps  an  der  Chaussee  bei 
WSestar  und  erhielt  für  den  3.  JuH  die  Disposition,  dass  das 
Korps  Tür  den  Fall,  als  der  feindliche  Angriff  sich  auf  den  linken 
Flügel  der  Armee  beschränkte,  nur  in  Bereitschaft  m  halten,  sollte 
aber  der  feindliche  Angriff  grössere  Dimensionen  annehmen  und 
auch  gegen  die  Mitte  oder  den  rechten  Flügel  gerichtet  werden, 
dann  trete  die  ganze  Armee  in  Schlachtordnung  und  es  sollte 
das  I.  und  6.  Korps,  die  fünf  Kavallerie •  Divisionen  und  die 
Armee -Geschütz -Reserve,  die  Reserve  der  Armee  zur  ausschliess- 
lichen Verfügung  des  Armee -Kommandanten  bleiben.  Das  t-'u  Korps 
hatte  sich  in  diesem  Falle  auf  den  Hohen  von  WSestar  zu  sammeln. 

Schon  zeitlich  früh  am  Morgen  des  3.  Juli  verkündeten 
Kanonenschüsse  bei  Sadowa,  dass  der  Feind  zum  Angriff  schreite. 
Gegen  8  Uhr  wurde  der  Donner  der  Geschütze  immer  mehr  gegen 
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den  rechten  Flügel  liurbar.  F.-M.-Lt  Rammtng  ordnete  um 
7,9  Uhr  die  Konrcntrining  des  Korps  auf  der  Huhc  zwischen 
WScstar  und  Swäti  an,  wobei  die  Brigade  Jonak  den  Unken  Flügel 
des  ersten  TrcfTcns  zu  bilden  hatte.  Der  Zeitpunkt  des  Eintrefl^cn» 
in  diese  Stellung  wurde  von  einem  speziellen  Befehle  abhängig 
gemacht  und  da  dieser  eine  geraume  j^cit  nicht  crscliicn,  so  wurde 
beim  Regimente  abgekocht  und  die  Mannschaft  mit  Wein  und 
Branntwein  betheilt. 

Später  erhielt  F.-M.-Lt  Kam  min g  den  Befehl,  das  Korps 
in  der  Richtung  von  Langenhof  in  Bewegung  zu  setzen  und  in  der 
Niederung  südöstlich  dieses  Ortes  in  konzentrirter  Aufstellung  die 
weiteren  Befehle  zu  erwarten.  Um  1 1  '/^  Uhr  vormittags  war 
diese  Bewegung  durchgeführt  und  stand  das  (i,  Armee -Korps  in 
Massen  formirtf  Östlich  Langenhof  mit  den  Brigaden  Rosenzweig 
und  Jonak  im  ersten,  Waldstaltcn  und  Hertweck  im  zweiten  Trefifent 
das  Regiment  Clam  -Uhlanen  am  linken  Flügel  des  ersten  Treffens, 
die  Korps- Geschütz -Reserve  hinter  der  Brigade  Hertweck. 

Rcclits  vorwärts  dieser  Aufstellung  stand  das  ü.  Korf»  bei 
Lipa  und  CItlum,  das  ö.  Korps  vor  Langenhof,  das  i.  Korps  aber 
nordwcsthch  von  NcdcliSt  im  Kampfe.  Vom  letztgenannten  Korps 
wurde  F.-M.-Lt.  Ramming  um  Unterstützung  gebeten;  dieser  wies 
jedoch  die  Forderung  an  den  Armee -Kommandanten,  von  dem 
er  hierauf  den  Befehl  erhielt,  zur  Unterstützung  des  2.  und  -L  Korps 
aordostlicb  vom  Aufstellungsplatz  abzurücken.  F.-M.-Lt.  Ramming 
setzte  seine  Brigaden  gegen  Ncdeliät  in  Bewegung;  doch  fast 
unmittelbar  darauf  wurde  der  Befehl  widerrufen  und  F.-M.-Lt, 
Ramming  angewiesen,  in  der  Reservestellung  zu  verbleiben.  Gegen 
3  Uhr  nachmittags  begann  plötzlich  auf  der  Hohe  von  Chluin 
Geschütz- und  Kleingewehrfeuer.  F.-M.-Lt.  Ramming  hatte  früher 
schon  auf  eine  neue,  dringende  Aufforderung  des  4.  Kurps  einen 
Theil  seiner  Geschützreserve  in's  Feuer  gesetzt  und  ordnete  nun- 
mehr  die  Entwicklung  des  Korps  in  die  rechte  Flanke  an. 

Die  Armee  des  Kronprinzen  von  IVeusscn  hatte  sich  in  eine 
entstandene  Gefechtslückc  zwischen  Maslowid  und  SendraSitz  ge- 
schoben, die  Hohen  von  Chlum  und  NedeliSt  forcirt  und  somit 
die  rechte  Flanke  der  österreichischen  Armee  blossgestellt. 

Der  Aufmarsch  des  6.  Korps  geschah  im  heftigen  Feuer  der 
feindlichen  Artillerie,  von  welcher  acht  Batterien  auf  den  Hohen 
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bei  Chlum  aufgcfuhrirD  waren.  Noch  wahrend  des  Aufmarsches 
erhielt  das  Korps  vom  Armee- Kommandanten  den  Hcfchl,  gegen 
Chlum  vorzurücken.  F.-M.-Lt  K  a  m  m  i  n  g  disponirfcc  nun  die  Brigade 
Kosenzweig  zum  AngrifTe  auf  Chlumi  die  Brigade  Waldstätten  auf 
Rozbt^ric.  Die  Brigade  Jonak  hatte  der  Brigade  Hcrtweck  in  der 
treffenweisen  Marschkolonne  zu  folgen. 

Das  Regiment  verliess  um  '|,4  Uhr  seinen  bisherigen  Auf- 
stcllungsplatz,  in  Doppelreihen  rechts,  Kompagnien  auf  gleiche 
Hohe.  Von  der  Brigade  waren  zuerst  die  Jäger,  dann  das  Regiment 
abmarschirt,  wahrend  die  Batterie  und  das  Regiment  Wasa  folgte. 
Der  Marsch  ging  gegen  WSestar.  Noch  war  die  Brigade  nicht 
weit  gekommen,  als  plötzlich  durch  das  Intervall  zwischen  der 
Batterie  und  dem  Regiment  Wasa  ein  Kavallerie-Regiment  durch- 
brach und  so  den  Verband  loste. 

F.-M.-Lt.  Ramming  befehligte  nun  das  2.  und  li.  Bataillon 
des  Regiments  Wasa  zum  Sturme  auf  Rozb^ric,  während  die 
Brigade  den  Marsch  gegen  WAestar  fortsetzte.  Die  Batterie  wurde 
auch  bald  ausgeschieden  und  eröffnete  ihr  Kcuer  mit  Batterien 
anderer  Korps  gegen  Chlum.  Kaum  war  dies  geschehen,  als  die 
Brigade  den  Befehl  erhielt,  hinter  der  Brigade  flertweck  mit  der 
Front  gegen  Rozb^ric  derart  aufzumarschiren ,  dass  der  rechte 
Flügel  sich  an  Wäestar  lehnte. 

In  der  Durchführung  dieser  Anordnung  begriffen,  erhielt 
Oberst  Jonak  den  BefeM,  nach  erfolgtem  Aufmärsche  die  Hohen 
von  Chlum  mit  dem  Bajonnet  zu  nehmen.  Obgleich  sich  das  Regi- 
inenl  zwischen  den  eigenen  und  feindlichen  lebhaft  feuernden 
Batterien  befand ,  marschirte  dasselbe  mit  Bataillonsraassen  in 
guter  Ordnung  in  die  linke  Flanke  auf.  wodurch  das  3.  Bataillon 
mit  den  Jägern  und  einem  Bataillon  Wasa  in  das  erste,  das  I.  und 
2*  Bataillon  in's  zweite  Treffen  kam. 

Während  dieses  Aufmarsches  rückte  eine  Brigade  des  I.  Korps 
links  gegen  Chlum  vor  und  durchbrach  mit  einigen  Abtheilungen 
die  Reihen.  Oberst  Jonak  folgte  nach  vollendetem  Aufmarsche 
rechts  rückwärts  dieser  Brigade  und  nahm  die  pircktion  gegen 
das  in  Flammen  stehende  Rosb6ric,  dessen  nördlicher  Theü  bereits 
vom  Feinde  besetzt  war. 

Nachdem  die  Brigade  in  bester  Ordnung  eben  die  Chaussee 
überschritten   hatte  und  im  heftigsten    feindlichen  Geschütz-   und 
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Klein^cwehrfcDcr  östlich  des  Ortes  Rosböric  gegen  Chtum  vor- 
ging, wurde  bei  der  erwähnten  Brigade  des  1.  Korps  Signal  und 
Kommando  .Quarri^e*  gegeben,  woraur  auch  die  Rataillone  des 
Regiments  Quarri^'s  fomiirten.  In  demselben  Augenblicke  drängten 
versprengte  Kavallerie,  Munitjons-  und  sonstige  Fuhrwerke,  sowie 
flüchtige  Infanterie  in  die  Brigade  und  es  gelang  nur  der  Auf- 
opferung der  Offiziere,  die  so  erschütterten  und  fbrtwährcnd  be- 
schossenen Truppen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen. 

Da  unter  diesen  Umständen  momentan  eine  Fortsetzung  des 
Vormarsches  nicht  möglich  war,  rückten  die  Abtheilungen  des 
Regiments  durch  einen  Seitenmarsch  rechts  zwischen  zwei  bren- 
nenden Heusern  in  die  dahinter  liegenden  Gärten  von  RosbWc 
Kaum  hier  angelangt,  war  die  im  Vordcrtrcffen  stehende  Bri- 
gade nach  Erreichung  einiger  Terrain  -  Vorthcile  in  ein  sehr  hcf^ 
tigcs  Infanterie  -  Kreuzfeuer  gcrathen,  begann  zu  schwanken  und 
warf  sich  zum  Zwecke  der  Rallirung  nach  den  erlittenen  enormen 
Verlusten  gegen  diese  Ortschaft ,  wobei  einige  in  Unordnung 
gcrathcnc  Truppenthcile  sich  auch  auf  die  Bataillone  des  Regi- 
ments hinwarfen  und  diese  nicht  nur  in  Unordnung,  sondern  auch 
in  das  lebhafteste  Feuer  der  rasch  folgenden  feindlichen  Infanterie 
brachten. 

Das  2.  Bataillon  hatte  gerade  das  Durchfahrtsthor  der  beiden 
brennenden  Häuser  passirt  und  es  lag  nun  alles  daran,  dem  vor- 
dringenden Feinde  die  Stirnc  zu  bieten,  um  die  hier  retirircndcn 
Truppen  vor  einer  Katastrophe  zu  bewahren. 

Major  Johann  Be^ard  bemühte  sich  mit  beide nmiithlgcr 
Aufopferung  die  Mannschaft  zu  sammeln,  wobei  ihn  Oberticutcnant 
Regiments  •  Adjutant  Felix  Weber  dadurch  unterstützte»  dass  cf 
sich  mit  dem  Pferde  in  den  Thorweg  stellte  wnd  die  Leute  auf- 
hielt, auch  benahm  sich  dabei  Oberlieutenant  Karl  Gmcincr 
äusserst  energisch,  tapfer  und  entschlossen,  und  es  gelang  ihnen 
im  Vereine  mit  den  Lieutenants  Markus  Bellanovi^  Johann 
Migacz  und  Franz  von  Ursprung,  den  Widerstand  herzustellen 
und  das  Eindringen  des  Feindes  aufzuhalten.  Vier  Häuser  wurden, 
obgleich  sie  in  Flammen  standen,  besetzt.  Feldwebel  Ludwig 
Kamocki  und  Felix  Finkelhaus,  Fahnenführer  Johann 
Obrzesik,  Korporal  Josef  Kasteliewicz,  Führer  PcterGurka, 
Qua -Führer  Karl  Alexander  und  Korporal  Josef  Brusik  thaten 


l«««i 


?05 


sich  bei  der  Vertheidiijnne:  besonder«  hei'voi'  iMd  ^ab«n  das'scltönst^ 
Beispiel  todesmiithiger  braver  Krieger.  ' 

Längere  Zeit  hielt  sich  diese  tapfere  Schaar.  verhinderte  die 
Vereinigung  der  feindlichen  Infanterie -Abthcilungcn  und  gab  die 
Verthcidigiing  erst  auf»  als  das  Feuer  die  Zimmer  ergriff,  in  der 
Flanke  feindliche  Kavallerie  erschien  und  von  der  BrigadL  der 
Rückzug  angetreten  wurde. 

Kämpfend  verliessen  die  Bataillone  des  Regiments  tlaB  Dorf 
lind  7.ogen  sich  in  guter  Ordnung  auf  4— ö'X)  Schritte  7urÜcV. 
Hier  gerietben  sie  aber  in  das  heftigste  Kreuzfeuer  der  die 
Höhen  vor  Chlum  besetzten  feindlichen  Artillerie  und  der  Fol- 
genden Infanterie,  so  dass  jeder  fernere  Widerstand  unmöglich 
wurde.  Unter  dem  Schutze  der  Korps -Geschützreserve  ging  nun 
der  Rückzug  nach  Königgrätz,  wo  sich  die  Brigade  tbeüwcise 
sammelte. 

Hauptmann  Ferdinand  Feyl  und  Oberlicut.  Waw rausch 
Vereinigten  ihre  energischen  Bemühungen,  um  die  I-eute  zum  Schutze 
der  Fahne  des  iL  Bataillons  zusammen  zu  halten,  was  ihnen  auch 
trotz  des  mörderischen  feindlichen  Kanonenfeuers  gelang;  um  die 
Faline  des  2.  Bataillons  blieben  jene  Tapferen  fest  gescliaart, 
welche  früher  erwähnt  sind. 

Ein  Theil  des  Regiments  langte  in  der  Nacht  in  Neu -König- 
grätz an,  ein  anderer  Theil  halle  sich  nach  Tardubitz  gewandt; 
einigen  Wenigen  war  es  geglückt,  über  die  geschlagene  Kriegs- 
brücke  auf  das  linke  Ufer  der  Elbe  zu  kommen. 

Der  Verlust  des  Regiments  in  dieser  unglücklichen  Schlacht 
bestand  ah  Todten:  Hauptmann  Hermann  Ritter  von  GröUcr, 
Lieutenant  Florian  v.  IvicitS  Anton  Tausch,  Ludwig  Rieger 
und  74  Mann;  an  Verwundeten:  Hauptmann  Rucziczka,  Lieute- 
nant Karl  J  au  rieh  und  22  Mann;  verwundet  gefangen:  Obcf- 
lieutenant  Karl  Gm  einer,  Lieutenant  Roman  ß  ody  nsky,  Karl 
Kaspar  und  .Vi  Mann;  gefangen:  Lieutenant  Klemens  Fixeck 
und  124  Mann.  Zusammen   10  Offiziere,  27r>  Mann. 

Ausser  den  in  der  Gefechts -Relation  genannten  Tapferen  des 

Mannschaftsstandes  haben  sich  noch  hervorragend  ausgezeichnete 

Korporal  Job.  M  ichalczew  sky  und  Gefreiter  Josef  B  ein hofe'f 

durch  besonderes,  energisches  und  muthvolles  Auftreten,  sowie  An- 

eiferung  der  Mannschaft  zum  Ausharren  im  heftigsten  feindlichen 

46 


706 


IM«. 


Feuer,  Tambour  Josef  Rojeck  sah  beim  Rücksuge  in  der  Nälie 
des  schon  vom  Feinde  besetzten  Dorfes  Wdestar,  den  Fahnenfuhrcr 
des  Infanterie  •  Regiments  Nr.  3B  tüdUch  getrofTen  mit  der  Fahne 
niedersinken.  Ungeachtet  des  auf  ihn  gerichteten  heftigen  fcind». 
liehen  Gewehrfeuers,  eilte  dieser  Urave  hin,  zog  die  Fahne  unter 
dem  Sterbenden  hervor  und  brachte  sie  glücklich  nach  Königgratz. 
.Zwei  Tage  später  wurde  die  Fahne  jenem  Kcgimentc  übergeben. 
Gemeiner  Mathias  Mardula,  welcher  schon  bei  Skalic  durch  bc- 
sondere  Tapferkeit  hervorleuchtete,  hat  sich  auch  liier  wieder  durch 
Mulh  und  Kaltblütigkeit  ausgezeichnet.  Feldwebel  Moses  Weber 
hatte  sich  ebenfalls  bereits  bei  Skalic  ausgezeichnet  und  führte 
auch  hier  mit  gleicher  Tapferkeit,  Umsicht  und  Besonnenheit  das 
Kompagnie- Kommando,  wo  er,  obgleich  am  Arme  erheblich  ver- 
wundet, bis  zum  Ende  des  Kampfes  an  der  Spitze  der  Kompagnie 
ausharrte  und  sich  erst  in  der  Nacht  den  nothwendigco  Verband 
anlegen  Hess.  Gemeiner  Simon  Stachowitz  zeichnete  sich  als 
Blessirtentfdger  durch  unerschrockene  ililfeleistung  und  Pflegung 
der  Verwundeten  im  feindlichen  Feuer  aus. 

In  der  Nacht  sammelten  sich  die  meisten  Abtheilungen  des 
Regiments  in  Neu -Königgratz,  wo  es  mit  schwerer  Mühe  gelang, 
Lebensmitteln  fiir  die  gänzlich  erschöpfte  Mannschaft  aufzutreiben. 
Mit  frühestem  Morgen  des  4.  Juli  wurde  von  hier  aufgebrochen  und 
mit  nur  kurzen  Rasten  bis  Hohenmauth,  am  5.  nach  Leitomischl 
marschirt.  Hier  wurde  an  die  Trujipen  Fltrisch.  Wein  und  Brod 
vertlieilt;  auch  erhielten  sie  zum  ersten  Male  Zigarren,  dann  wurde 
die  Munition  ergänzt.  Am  Nachmittag  übernahm  die  Brigade 
Jonak  die  Deckung  des  Ruckzuges,  kochte  am  G.  JuU  in  der  ein- 
genommenen Arri^rcgardestellung  ab  und  marschirte  hierauf  nach 
Gaier.  Am  7.  wurde  der  Marsch  durch  Fuhrv^crke  und  die  eben 
cintretTenden  königlich  •sächsischen  Truppen  bedeutend  aufgehalten, 
weshalb  das  Regiment  erst  spät  Mährisch  -  Trübau  erreichte  und 
an  der  Strasse  nach  Altstadt  auf  einer  nassen  Wiese  das  Bivouale 
bezog.  Hinter  Zwittau  war  die  Brigade  aus  der  Gefechts -Forma- 
tion in  die  gewohnliche  Marsch -Kolonne  übergegangen.  Am  8. 
marschirte  die  Brigade  nach  Gewitsch  und  bezog  nördlich  des 
Weges  nach  Jarom^ritz  das  Lager,  am  9.  ging  der  Marsch  auf 
der  Hauptstrasse  über  Konitz  nach  Laschkau  und  am  10.  über 
Gross- Latein   nach  Nebetein    bei  OtmUtz,    wo   nach  kurzer  Rast, 
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dann    das    Lager    zwischen    der  Eisenbahn,    der  March   und  der 
Holiccr- Wiese  bezogen  wurde. 

Den  Truppen  der  kaiserlichen  Nord- Armee   wurden  nun  in 

Olmütz  und  dessen  Umgebung  nach  den  langen  harten  Strapazen, 

Entbehrungen  und  erschütternden  Ungliicksßillen  einige  Tage  der 

Ruhe  und  Erholung  gegönnt,     ßeim  Regiment  rückten   I   Ofßzier, 

■  4  Unteroflf) ziere  und  löO  Gemeine  vom  Depot  ein. 

Erzherzog  AI  brecht  hatte  während  diesen  Vorgängen  bei 
der  Nord -Armee,  am  24.  Juni  mit  der  Süd -Armee  bei  Custozza 
einen  glänzenden  Sieg  erfochten,  konnte  aber  denselben  wegen 
den  Unglücksfällen  bei  der  Nord -Armee  nicht   ausnützen  j   Seine 

I  Majestät  befahl  die  Süd -Armee  nach  Norden  zu  ziehen  und  trat 
das  Venetianische  an  Frankreich  ab. 
Am   ID.  Juli  vcrliess   das  Regiment  das  Lager    bei  Olmütz; 
auf  dem  Marsche  wurde  der  Marsch -Sicherheits- Dienst  streng  gc-i 
handhabt,  da  ernstliche  Angriffe  zu  gewärtigen  waren.  Die  Brigade 

IJonak  bildete  abermals  die  Nachhut,  bei  Unter- Aujezd,  unweit 
Leipnik  angelangt,  wurde  gehalten  und  in  Gefechtsbereitschaft 
bivouakirt 
Die  am  In.  Jult  mit  den  nachdringenden  Preussen  stattge- 
fundenen Gefechte  hatten  den  ohnehin  sehr  gewagten  Marsch  des 
kaiserlichen  Heeres  auf  dem  rechten  Marcli-Ufer  zur  Unmöglichkeit 
gemacht  imd  es  beschloss  daher  der  Armee- Kommandant  den 
Marsch  der  Armee  gegen  die  Donau  über  das  mährisch-ungarische 
Grenzgebif^c ,  dann  durch  das  Waagthal  und  gegen  Pressburg 
einzuleiten. 
H  Die  Brigade  Jonak  marschirte  am  16.  im  Gros  des  G.  Korps 

nach  Lhottka,  am  17.  nach  Wsctin,  IH.  nach  Prikas  am  lf>.  nach 
Klutow,  wo  am  20.  Rast  gehalten  wurde  und  am  21.  durch  den 
Wlar-Pass  nacli  Ribari.  Mit  17.  Juli  wurde  Major  Hugo  Freiherr 
Kr.  Harsch  zum  Oberstlieutenant  befördert  und  übernahm  das 
Regiments  -  Kommando.     - 

Am  ^).  Juh  hatte  die  kaiserliche  Flotte  unter  Kontre-Ad- 
miral  v.  Tegctthof  einen  glänzenden  Sieg  bei  Lissa  über  die 
italienische  Flotte  unter  Persano  erfochten. 

Nachdem  das  Regiment  am  21.  nachmittags  wegen  der  sehr 
achlechten  Witterung  enge  Kantonnements  bezogen  hatte,  setzte 
dasselbe  am  22.   im  Korps-  und  Brigade- Verbände  den  Rückzug 
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fort  und  erreichte  an  diesem  Tage  Csejthe,  am  23.  Verbö,  wo 
der  Befehl  publizirt  wurde,  dass  Se.  kais.  Hoheit  Erzherzog 
A  I  b  r  e  c  h  t  den  Oberbefehl  über  die  opcrircnden  Heere  über- 
nommen habe; 

Am  24.  ging  der  Marsch  in  die  Gegend  von  Malicnicc. 
ih.  nach  Schenkwitz,  am  ä(>,  nachmittags  passirte  das  Regiment 
mittelst  Dampf- Schleppern  die  Donau  und  marschtrte  ohne  Auf- 
enthalt nach  KitLsee,  Innerlialb  weniger  als  Ik  Stunden  hatten  fiinf 
Armee  •  Korps  mit  einer  Kavallerie -Division  und  den  sachischen 
Divisionen  in  musterhafter  Ordnung  die  Donau  überschritten. 

Im  Lager  bei  Kittsee  besuchte  früh  morgens  Se.  kais.  Hoheit 
der  Erzherzog  Albrecht  das  Kcginiunt,  berief  die  Offiziere 
auf  die  Fahnenwache  und  gab  denselben  in  sehr  anerkennenden 
Worten  seine  Zufriedenheit  über  die  bcu-tescnc  Tapferkeit  des  Re- 
giments kund. 

Kurze  Zeit  darauf  untrdc  nach  Deutsch -Haslau  marschirt  und 
an  demselben  Tage  (2'i.  Juli)  die  Friedens- Präliminarien  und  der 
Waffenstillstand  zu  Kikolsburg  abgeschlossen. 

Am  21*.  Juli  kam  das  Regiment  nach  Zurndorf  in  enge  Kan- 
tonirung,  blieb  hier  bis  !i.  August  und  marschirte  an  diesem  Tage 
über  Tressburg  zur  Besetzung  der  Demarkationslinie;  am  10.  früh 
erhielt  das  3.  Bataillon  in  Pressburg  den  Befehl,  mit  dem  14.  Jagcr- 
BataiUon  wegen  dem  Einfalle  Klapka's  über  Wartberg  geg( 
Trencsin  abzurücken. 

Die  beiden  ersten  Bataillone  besetzten  die  längs  der  Demar- 
kationslinie liegenden  Ortschaften  Holics.  Skalitz,  Strassnitz,  Hrozna, 
Lhotta ,  HIattnit z ,  Ostra •  Lhotta ,  Neudorf,  Kunowitz ,  Btllow itz, 
Mallenowitz  und  Freistadtl  mit  je  einer  Kompagnie  und  das  3.  Be 
taiUon  rückte,  nachdem  sich  Klapka  zurückgezogen  hatte,  anf' 
17.  in  die  Kanton irungsstation  Kadosevec  ein.  Die  Unterkunft  urui 
Verpflegung  waren  gut  und  hier  kam  der  Mann  endlich  in  die 
Gelegenheit  sich  auszuruhen  und  zu  erholen. 

Während  des  vierwochentlichcn  Aufenthaltes   in  dieser  Kan* 
tonirung  verlor  das  Regiment  viele  Leute  an  der  Cholera. 

Die  nach  dem  Friedenschlusse  entlassenen  Kriegsgefangenen 
rückten  hier  zum  grössten  Theilc  ein. 

Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht    hatte    am    17.  Äugt 
folgenden  Armeebefehl  erlassen: 
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^Soldaten !  Der  Abschluss  des  Waffenstillstände«;  im  Norden 
,\vie  im  Süden  hat  voraussichtlicli  den  kriegerischen  Operationen 
.nunmehr  ein  Ende  gemacht. 

«In  der  ersten  Periode  dieses  lü-iegcs  hattet  Ihr  Gelegenheit 
«in  grossen  Schlachten  wie  in  kleineren  Gefechten  Euren  Helden- 
aniuth,  Eure  aufopfernde  Hingebung  zu  beuciscn.  Am  südlichen 
.Kriegsschauplatze  hat  der  Erfolg  gesprochen,  der  unseren  Fahnen 
«seu  Wasser  wie  zu  Lande  gegen  einen  lapferen  und  überlegenen 
.Feind  zu  Thcil  geworden.  Aber  aucti  im  Kurden,  wu  das  Glück 
«uns  nicht  begünstigte,  war  ilie  Welt  einig  in  Anerkennung  der 
«Tapferkeit,  vrelclker  Ihr  einer  niclit  unerheblichen  Ueberzahl, 
«einer  überlegenen  Feuerwaffe  und  den  ungünstigsten,  die  Aus- 
«daucr  des  Soldaten  auf  die  härtesten  Proben  stellenden  Verhält- 
«jpisscn  entgegengesetzt. 

«Der  bedrohten  Reichs  hau  ptstadt  vom  Norden  und  Süden  zu 
■Hilfe  eilend,  hat  die  am  Dunaustrande  versammelte  Armee  durch 
«ihre  achtunggebietende  Stellung  dem  Vordringen  des  Feindes  ein 
■Ziel  gesetzt. 

«Als  inzwischen  der  Gegner  in  Italien  den  Abmarsch  der  Süd- 
«Armee  benutzend  mit  frisch,  gesammelten  Kräften  den  offenen 
«Theil  Venesiens  überschwemmte  und  über  die  Grenzen  «ler  deut- 
gSchen  Provinzen  vorzudiingeii  bt^ann,  hat  sich  wieder  durt  mit 
■bisher  beispielloser  Schnelligkeit  aus  dem  Norden  eine  Armee  ihm 
«entgegen  gewoifen,  deren  Ersclicinen,  im  Vereine  mit  der  tapferen 
«austlauernden  Gegeiuvchr  in  Tirol,  ihn  zum  Rückzüge  auf  allen 
«I'unktcn  und  zum  liL-gchrea  eines  Waffenstillstandes  veranlasste. 
.Die  österreichische  Armee  hat,  auf  2wci  Seiten  angegririen 
«von  den  Heeren  niachliger  Staaten  uml  am  colscheidenden  Kriegs- 
. schauplatze  vom  Unglücke  heimgesucht,  unter  den  obwaltenden 
.Umständen  das  Möglichste  geleistet  und  erreicht. 

.Der  Krieg  hat  dem  Kaiscrsta^te  schwere  üpler  gekostet; 
■das  lllul  von  Tausenden  seiner  Hddun  ist  aber  nicht  umsonst 
«geflossen.  Es  hat  dem  Stolze  tutd  Schilde  Ocsterrcichs,  seiner 
,  Armee  ruhmvolle  Erinnerungen  und  wichtige  Lehren,  die  dank- 
■  bare  Thcilnahme  des  Valcilandes,  die  Anerkennung  seiner  Gegner, 
«die  Achtung  der  ganzen  Weit  erkaufL  Bereichert  durch  die  gc- 
■machten  Erfahrungen  müge  die  Armee  mit  unerschuttlicher  Zu- 
«vcrsicht  in  die  Zukunft  blicken.    Des  Rufes   unseres  erhabenen 
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.Mooarchen  gewärtig,  werden  wir  selbem  stets  wieder  freudig 
«folgen  mit  der  gleichen  Losung,  mit  welcher  wir  diesen  Krieg 
«begonnen  haben  und  beschlieüsen  wollen.* 

«Hoch  Oestcrreichl  Es  lebe  der  Kaiser!* 

Mit  A.  h.  EntSchliessung  vom  8.  September  IS66  wurde 
Oberst  Wilhelm  Peinlich  des  Infanterie- Regiments  Nr.  4  in 
gleicher  Eigenschaft  zum  diesseitigen  Reginiente  übersetEt  und 
UbetDahm  statt  dem  seiner  Wunde  erlegenen  Obersten  Alfons 
Grafen  Wimpffen  das  Regiments-Komniando. 

Um  das  Andenken  dieses  ausgezeichneten  Obersten  zu  ehren, 
mijge  seine  Biographie  in  der  Regiments- Geschichte  ihren  Platz 
finden : 

Alfons  Graf  WimpfTen, 
Ritter  des  k.  österreichischen  Leopold-Ordens  K.-D-,  Besitzer  des 
Militär-Verdienstkreuzes  K.-D-,  Ritter  des  k.  russischen  Wladimir- 
vierter  Klasse»  St.  Stanislaus-  zweiter  Klasse  mit  der  Krone,  des 
prcussischen  rothen  Adler -Ordens  dritter  Klasse,  phpstlichcn 
St.  Gregor-,  herzoglich  parma'schcn  Konstantin  St.  Georgs-Orden* 
erster  Klasse,  Inhaber  des  k.  ottomanischen  Meschidie- Ordens 
vierter  Klasse  und  der  päpstlichen  Erinnerung»- Medaille;  war  der 
Sohn  des  am  21*.  November  1870  verstorbenen  Feldzeugmcistcrs 
Franz  Grafen  Wimpffen,  wurde  am  2'X  August  \H2ti  zu  Mietzing 
geboren,  vermählte  sich  am  7.  Oktober  If^OO  auf  Ottenstein  mit 
Karoline  geb.  Gräfin  v.  Lamberg,  Stern kreuzordens-  und  Palast- 
Dame  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Elisabeth,  Tochter  des  am 
28.  September  i84H  auf  der  Pester  -  Brücke  ermordeten  Feldmar- 
schall-Lieutenants  Franz  Grafen  Lamberg. 

Graf  W  impff  cn  trat  mit  besonderer  Liebe  am  1 1.  April  IH48 
in  seinem  20.  Lebensjahre  beim  Infanterie-Regiment  Nr.  10  ■!» 
Lieutenant  in  die  Reihen  des  österreichischen  Heeres,  erhielt  nach 
zehn  Monaten  als  Oberlieutenant  seine  Eintheüung  in  den  General- 
Stab,  avancirtc  hier  nach  einem  Jahre  und  neun  Monaten  zum 
Hauptmann  zweiter,  und  nach  vier  Jahren  sechs  Monaten  zum 
Hauptmann  1.  Klasse,  dann  nach  drei  Jahren  und  zehn  Monaten 
zum  Major  im  Adjutanten  -  Korps.  Während  seiner  einjährigen 
Dienstzeit  in  diesem  Korps  war  derselbe  in  der  Militär- Centrat- 
Kanzlei  Sr.  Majestät  des  Kaisers  als  Flügel- Adjutant  beim  Feld- 
niarschall  Baron  Hess  und  bei  der  3.  Armee  verwendet,    erhielt 


IM«. 


711 


däiiti,  zum  Obcrstlieutenant  befördert,  seinb  Eintlieilun};  in' das  In- 
fanterie-Regiment  Nr,  'S\  und  nach  einem  Jahre  In  jenes  Nr.  15. 
Hier  diente  er  drei  Jahre  und  zwei  Monate  und  wurde  dann  zum 
Obersten  und  Kommandanten  des  Regimentes  ernannt. 

Während  dieser  Dienstzeit  hat  GrafWimpffcn  in  nach- 
folgenden Schlachten  und  Gefechten  mitgekiitnpft:  3.  Mai  184** 
bei  Scravallc,  H.  und  !>.  Mai  bei  Onigo  und  Qucro,  1 1.  und  V2.  Mai 
bei  Trcviso,  20.  und  2t.  Mai  Vicenzat  dann  am  23.  und  24.  Mai 
Angriflr  auf  Viccoza,  2'X  Mai  Schlacht  bei  Curtatone  und  Monta- 
mara,  10.  Juni  Einnahme  von  Vicenza,  2'6.  Juli  Sturm  auf  Ma- 
donnadel Monte,  Gefecht  bei  Sonna  und  Einnahme  von  S.  Giorgio 
in  Salize,  25.  Juli  Schlacht  bei  Custozza,  26.  Juli  Avantgardegefecht 
bei  Volta,  30.  Juli  Gefecht  bei  Cremona,  2.  August  bei  Mezza- 
Piacenttna,  8.-5.  August  bei  Mailand,  20.^-27.  August  die  Expedition 
gegen  Garibaldi  und  die  Einnahme  von  Nossedo,  33.  März  1840 
Schlacht  bei  Novarra,  tj.  Mai  Ausfall  von  Malghera,  27.  Mai  Ein- 
nahme von  Malghera.  30.  Mai  Gefecht  bei  S.  Giugliano,  4.  Juni  lftn9 
Schlacht  bei  Magenta,  24.  Juni  Schladit  bei  Solferino. 

Im  Jahre  I84y  war  er  mit  einer  diplomatischen  Mission  nach 
Ancona,  Neapel,  Gacta  und  Rom  betraut;  beim  Flotillen- Korps 
am  Garda-Scc  Komniandant  des  Kriegs*  Üampfcrs  .Franz  Joseph,' 
redigirtc  einige  Monate  die  „Mailänder  Zeitung*,  war  I '/r  Jahre 
der  Gesandtschaft  in  Kussland  und  der  Mission  des  F.-Z.-M.  Grafen 
Gyttlai  zu  St.  Petersburg  zugctheilt,  1854  mit  einer  Sendung  nach 
Bukarest.  1857  in  Hessarabien,  IHÖ7 — 18Ö8  zugctheilt  beim  serbisch 
banatischen  Korps,  I8ö!>  tier  Mission  des  Krzlierzogs  Albrecht 
nach  Berlin  zugctheilt 

Graf  Wimpffen  war  voll  Liebe  und  Hingebung  für  seinen 
Stand  und  Beruf,  sehr  tapfer,  mit  kaltblütiger  Entschlossenheit, 
achtungsvoll  mit  feinem  Anstand  und  männlicher  OlTcnhcit  gegen 
Vorgesetzte,  sorgsam,  billig,  wohlwollend  und  gerecht  gegen 
Untergebene,  welche  ihn  hoch  verehrten  und  unbedingt  ihr  Ver- 
trauen schenkten.  Ein  Mann  von  vollendeter  socialer  vielseitig 
visscnschafthchcr  (absolvirtcr  Jurist)  und  gründlich  militärischer 
Bildung,  voll  Herz  und  Gemütli,  von  achtunggebietenUeni  äusseren 
Auftreten  und  geistiger  Uebcrlegenhcit. 

Feldz-eugmcistcr  Baron  Kamming  sagt  in  seiner  Schilderung: 
•  Oberst  Graf  Wimpffcn  gehörte  zu  jenen  Männern,  welche  an- 
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agcbornes  Talent  mit  gediegener  wissenschaftlicher  Bildung,  Eifer 
«im  Dienste  mit  dem  Streben  nach  eigener  Ausbildung  verbinden. 
^Dcr  ausgezeichnete  Zustand  seines  Regiments,  insbesondere  die 
«gute  taktische  Atisbildung  desselben,  geben  Zeugniss  vod  seiner 
«.Geschickiichkcit  und  der  belehrenden  Einwirkung  auf  das  Ofltzicrs- 
„korps.*  I  '  1 

Seine  Anhänglichkeit  an  Kaiser  und  Vaterland  besiegelte  er 
mit  dctn  HcldcntcMJe  auf  dem  Felde  der  Ehre,  sein  letztes  Konimanilo 
hei  Nachüd:  „Haltet  Euch  für  Kaiser  und  Vaterland  I»  wird^  sowie 
sein  Andenken  im  Regiment,  immer  fortleben  und  erhalten  bleiben. 

Sr.  k  k.  apost.  Majestät  der  Kaiser  geruhte  mit  A.  h.  Hnt- 
schliessung  vom  3.  Oktober  IHüti,  publizirt  tm  Armee-Vcrordnungs>. 
blatt  Kr.  r)6  vom  16.  Oktober  1860,  in  Anerkennung  hervorragend 
tapferer  und  vorzüglicher  Leistungen  in  dem  diessjährigcn  Feld- 
»Ige  gegen  I'rcussen  nachstehenden  Offizieren  des  Regiments  Aus- 
zeicIiDungen  zu  verleihen:  Den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter 
Klasse  mit  der  Kriegsdekoration  dem  Major  Jubann  Bezard;  das 
Militar-Verdienstkreuz  mit  der  Kricgs-Dekoration  dem  Obersten  Wü-' 
heim  Feinlich,  dem  Hauptmann  Gustav  Langer,  den  Obcrlieütc* 
naiits  Eduard  K  o  w  a  I  o  w  und  Moriz  D  i  1 1  r  i  c  h ;  die  belobende  An- 
erk^nmmg auszusprechen  den  Ilauptleutcn  Ludwig  KopHu  a.  johana 
Rutliczka  und  Ferdinand  Fcyl,  den  Oberlieutcnants  Felix  Weber 
und  Johann  Wa«^ rausch;  ferner  geruhten  So.  Majestät  mit  der- 
selben A.  h.  Entscbliessung  den  vor  dem  Feinde  Gebliebenen 
oder  ihren  Wunden  Erlegenen  zuzuerkennen:  Das  Rttlerkreux  des 
Leopold  -  Orctcns  mit  der  Kriegs- Dekoration  dem  Obersten  Alfons 
Grafen  Wi  m  pffcn;  die  belobende  Anerkennung  dem  Hauptmann« 
Ladislaus  Ritter  V.  Th  ultic,  dem  Oberlieutcnanc  Arthur  Dennern 
und  dem  Lieutanant  Adalbcrt  Saghy  v.  Tormandhac 

Schon  friiher,  nämlicli  mit  dem  Armee  -  Befehle  Nr.  33| 
Wien,  am  22.  August,  waren  Auszeichnungen  an  die  Mannschaft 
vcrtichon  worden*  u.  zw.  erhielt:  Führer  Johann  Michalzcwski 
die  gulricnc  Tapfcrkcits-Mcdadlc,  Feldwebels  Moses  Weber, 
Michael  I'  r  y  b  isz  o  w  s  k  i ,  Ludwig  Kamoczki,  Faluicnführer 
Johann  Okrzesik^  Tambour  Josef  Rojek  und  Gemeiner  Albert 
D}'lonk  die  silberne  Tapferketts- Medaille  erster  Klasse,  Feld- 
webel Felix  Finkelhaus  Führer  Josef  Müller,  Fetcr  Gurka 
und    Alexander    Brzcsina,     Korporal    Franz    Z boxen,    Josof 
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B  nt s i k  und  Josef  H  a s  cli k c,  Gefreiter  Paul  S t e  n  z  1 ,  Josef 
Kasteite wtcz,  Karl  Alexander,  Karl  Wyrwa  und  Josef 
D u  d  a  t  Tambour  Albert  B  r e  y j  a.  Gemeine  Josef  S  t  a  r  I  s k  i, 
Simon  Stahow  icz,  Aatoti^damczyik,  Martin  Hanesz,  Martin 
Mardula,  Peter  Sala,  Josef  Strug,  deorg  Gemela  und 
Josef  Podgoräkt  die  silberne  Tapfefkeits- Medaille  zweiten  Klasse; 
Führer  Josef  B  e  i  n  h  o  f  e  r ,  Michael  Dach,  Korporal  Josef  C  b  r  i  c- 
kaniec.  Gemeine  Adam  Kitta  und  Lorenz  Bar  an  die  A.  h. 
belobende  Anerkennung. 

Die  Verthetliing  der  Medaillen  fand  am  2Ik  Septt^mber  durch 
den  Brigadier  Oberst  von  Jonak  statt,  welcher  bei  dieser  (ielcgen- 
heit  auch  Abschied  vom  Regimente  nahm,  da  er  an  seine  neue 
Dienstesbestimmung  abging. 

Wenige  Tage  darauf  erhielt  das  Regiment  Krakau  als  neue 
Garnison,  wurde  in  Dürnkrut  eiimaggonirt  und  rückte  am  2iK  in 
.^rakau  ein.    ,         ,  ..   j    ...|„i  ,,vi  ■■• 

Mit  13,  Oktober  wurde  der  seit  I.  August .  im  zeitlichen 
Fensionsstande  befindliche  Major  Anton  von  Steinmetz  nach 
dem  Ergehnisse  der  Subarbitrirung  als  Realinvalide  in  Ruhestand 
übernommen. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  erschien  das  neue  Organisation^' 
Statut  der  Infanterie,  nach  welchem  die  Regimenter  im  Frieden 
aus  4  Bataillonen  zu  4  Kompagnien  und  einem  Depot- Kadre  zu 
bestehen  hatten.  Dieser  neuen  Formation  gemäss  wurden  aus  dem 
1.  und  2.  Bataillon  drei  Bataillons  gebildet.  Die  Kompagnien  13. 
14,  lü.  und  lU  halten  das  4.  Bataillon  zu  forniiren  und  rückten 
nach  Neu-Sandec. 

Das  4.  Bataillon  hatte  sich  am  18.  März  auf  den  Kriegsstand 
gesetzt  und  war  am  2:^.  März  nach  Krakau  marschirt,  uo  es  die 
Eiptheitung  in  die  Brigade  Trenünaglia  erhielt  und  das  Fort 
Kosciuszko  besetzte.  Hier  wurde  dasselbe  während  dem  ganzen 
Kriege  zum  Garnisonsdienst  verwendet,  niacltle  zwar  eine  Expedition 
nach  OHwiccim  mit,  uurdc  aber  nach  Verlassen  des  Bahnhofes 
sogleich  wieder  nach  Krakau  zurückUeurdert.  Ende  September 
marschirte  es  wieder  nach  Neu-Sandec,  wo  seine  Kcduzirung  stattfand. 

Im  Laufe  des  Jahres  IHiiii  waren  die  Mauptleute  Johann 
Scholkshorn,  Heinrich  Büchel  und  Karl  Miindel  in  Ruhe- 
stand getreten. 
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Mit  kais.  Kntschlicssung  vom  21.  Februar  1867  erbidt  die  In- 
fanterie eine  neue  Organisation,  nach  welcher  ein  Regiment  in 
erster  Linie  aus  dem  1.,  2.,  ü.  und.  4.  Bataillon,  in  zweiter  Linie 
aus  dem  ö.  und  (i.  Bataillon  und  einer  Depot -Division  zu  bestehen 
hatte.  Der  Stand  einer  Kompagnie  wurde  auf  4  OiTizicrc  und 
22S  Mann,  eines  Bataillons  auf  16  Ofliziere  und  872  Mann,  der 
gesammte  Stand  eines  Regiments  auf  138  Offiziere,  GCX)8  Mann, 
HS  Pferde  und  22  Fuhrwerke  normirt.  Mit  7.  April  erschien  ein 
neues  Abrichtungs- Reglement. 

Major  Karl  Papesch  Edler  von  Pappelberg  wurde  mit 
12.  April  vom  Regiment  Nr.  77,  Major  Josef  Karpellus  mit 
?.  Juni  von  Nr.   10  anher  transferirt. 

Oberst  Peinlich  hatte  Se.  kais.  Hoheit  den  Erzherzog 
Albrecht  um  dicBcwillung  gebeten,  mit  dem  von  Seiner  Höchst- 
seligen Gemalin  der  Frau  Erzherzogin  Hildegarde  der  Leib- 
fahne gespendeten  Fahnenband,  nunmehr  die  neue  Fahne  schmücken 
zu  dürfen ,  welche  das  Regiment  für  jene  bei  Skalic  verlorene, 
nun  erhalten  hatte.  Hierauf  geruhte  Se.  kaiserliche  Hoheit  unterm 
10.  Februar  1 HHT  Nachstehendes  xu  erwidern  t  .Aus  dem  Berichte 
^vohi  .').  d.  M.  habe  ich  ersehen,  dass  im  Treffen  bei  Skalic  die 
fcLeibfahne  des  Regiments  erst  dann  in  Feindeshand  gerathcn, 
.nachdem  die  zu  ihrem  Schutze  übrig  gebliebene  kleine  Schaar 
«im  äusscrstcn  Kampfe  gegen  feindliche  Uebermacht  endlich  er- 
liegen. -  Dics<^  schone  Beispiel  echter  Soldatcntugcnd  ist  ein 
«ehrenvolles  Ztugniss  für  den  Geist  des  Regiments.  Sehr  gerne 
•gewähre  ich  die  vom  Regiments- Kommando  gestellte  Bitte  in 
.allen  Theilen.  Da-s  Fahnenband  soll  auch  künftighin  der  neuen 
.Leibfahnc  als  .Sciunuck  dienen,  es  soll  jedem  Einzelnen  eine 
«theuere  F-rinnerimg  an  die  gefallenen  Waffenbruder  und  in  ernster 
»Stunde  auch  eine  Mahnung  sein,  das  i*anicr  der  Ehre  ebenso 
•  pflichtgetreu  wie^  diese  Braven  /.u  schützen  und  sich  selbes  nur 
.im  Tode  entrcisscn  zu  lassen.  Dieses  ist  dem  braven  und  von 
.mir    hochgeehrten  Regimentc    vollinhaltlich    bekannt    2u  geben.' 
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Oberstlieutenant  Friedrich  Ritter  von  Frless  wurde  mit 
23.  Juli  Kum  Kommandanten  des  Infanterie -Regiments  Nr.  lö  und 
mit  9.  November  Major  Adolf  von  Susic  von  Nr.  IT  zum  Oberst- 
lieutcnant  im  Regiment  ernannt. 

Das  Offiiiers  -  Korps  des  Regiments,  obschon  betheiligt  an 
dem  bei  Nachod  auf zu*it eilenden  Monument  für  die  bei  Skalic  am 
27.  Juni  1860  gefallenen  Kriegsgefahrten  des  G.  Armeekorps  hatte 
BUS  besonderer  Pietät  und  in  liebevoller  P>innerung  für  die  in 
diesem  Troffen,  so  wie  in  der  Schlacht  bei  Königgratz  beiden* 
müthig  gefallenen  Regiments  -  Kameraden  beschlossen,  eine  Ge- 
denktafel in  der  Pfarrkirche  zu  Neu  •  Sandec  aufzustellen .  um 
hicdurch  den  Nachkommen  des  Regiments  -  Erganzungsbezirkes 
ein   unauslöschliches  Pfand  treuer  Anhänglichkeit   zu    überliefern. 

Dienstag  am  If».  Oktober  IHH7  fand  die  feierliche  Einweihung 
dieser  vom  Wiener  Bildhauer  H  i  nterl  eitner  ausgeführten  Ge- 
denktafel statt,  wobei  F.-M.-Lt.  Freiherr  v.  K  o  d  i  c  h  und  der  Oberst 
V.  Peinlich  mit  einer  grosseren  Anzahl  Offiziere  des  Regiments 
von  Krakau  erschienen  waren. 

Zur  zehnten  Vurmittagsstunde  verkündete  das  Glockcnge- 
läute  den  Beginn  der  kirchlichen  Funktion  und  versammelte  eine 
dicht  gedrängte  Menge  der  Bevölkerung. 

Das  4.  Bataillon,  ansehnlich  verstärkt  durch  die  Rekruten- 
Kontingente,  rückte  unter  Kommando  des  Majoren  Josef  Ka  r- 
pellus  en  Parade  vor  die  Pfarrkirche  und  nahm  dort  mit  der 
Regiments -Musik  Stellung,  welch*  letztere  vom  Regiments- Kom- 
mando zur  würdigen  Verherrlichung  dieses  Ehrentages  eigends 
nach  Neu -Sandec  abgeordnet  war. 

■  Nach  Besichtigung  der  Truppe  durch  F.-M.-Lt.  Freiherr  v. 
Rodich  wurde  eine  Quarrte  formirt  und  von  Regiments- Kaplan 
Leo  Godurowski  eine  wahrhaft  ergreifende  Rede  in  polnischer 
Sprache  über  die  Veranlassung  und  Bedeutung  dieser  Feierlichkeit 
gehalten. 

Mit  warmen  Worten  und  religiöser  Begeisterung  hatte  er  die 
Verdienste  jedes  Einzelnen,  so  wie  den  ausgezeichneten  Antheil 
des  ganzen  Regiments  in  jenen  verhängnissvollen  Schlachltagen 
hervorgehoben.  Einen  besonders  rührenden  Eindruck  machte  jedoch 
die    ergreifende    Schilderung   der   letzten  Lebenstage   des   an   der 
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Spitze  des  Re^fimcntä  mit  dein  Rufe:  «Haltet  Euch  für  Kaiser 
und  Vaterland!"  aU  Held  gefallenen  Obersten  Alfons  Grafen 
y/impifen.  Manche  Thränc  schmerzlicher  Erinnerung  entlockte 
der  verdiente  Nachruf  an  jenen  edel  denkenden  Mann  mit  dem 
ein  hoffnungsreiches  Leben  geendet  hat,  das  schon  so  rcicfahaltige 
Proben  seltener  Gaben  des  Geistes  und  des  Herzens  abgelegt  hatte. 

Nach  dieser  so  gelungenen  Ansprache  des  Regiments- Kaplans 
beg^  sich  F.-M.-Lt.  Freiherr  v.  Rodich  ftainmt  dem  anwesen- 
den Offizierskorps  in  die  Kirche,  wo  bereits  sämmtliche  Ztvil- 
Behurdcn,  die  Schuljugend  mit  ihren  Professuren  und  sonst  zahl- 
reiche Vertreter  aller  Stande  verflanimcU  waren. 

Hier  erfolgte  nun  durch  den  Regiments- Kaplan  unter  zahl- 
leicher  Assistirung  der  /Civil-Gcistlichkeit  die  kirchliche  Etnweiliung 
der  in  der  linken  Seite  des  Kirchenschiffes,  zunächst  dem  Drei- 
£altigkeits  -  Altar  li  Fuss  über  den  Üoden  erhöht  in  die  Mauer 
eingesetzten  mit  ].aul;>guirlandcn  und  Blumen  geschmückten  Ge> 
denktatel»  uelcher  Akt  von  der  aufgestellten  Truppe  durch  drei 
Dechargen  bezeichnet  wurde,  worauf  tn  üblich  solenner  Weise  der 
Gottesdienst  begann. 

In  der  Mitte  des  Kirchenschiffe^  war  ein  gescIiiDackvoU  aus 
Waffen  und  anderen  militärischen  Emblemen  durch  Ulumen  uod 
Laubkriinze  geschmückter  Katafalk  aufgestellt,  den  recht  sinnreich 
eine  grosse  Trauerweide  halb  überdeckte.  Zu  beiden  Seiten  bildeten 
dckorirte  Unteroffiziere  Spalier. 

Den  Schlusä  des  kirchlichen  Zeremoniells  bildete  das  yom 
zelcbrirendcn  Geistlichen  angestimmte  Gebot  für  die  heldenmuthig 
gefallenen  Kampfgenossen,  das  auch  mit  tiefster  Andacht  von  allen 
Anwesenden  verrichtet  wurde,  worauf  von  der  Regiments- Musik 
die  Volkshymnc  abgespielt  und  das  Trauerfest  beendet  Vfar^. 

,  Die  Gedenktafel  besteht  aus  schwarzcnit  stellenweise  weiss 
geädertem  Marmor,  ist  ö  Fu»3,  li  1^11  hoch,  3  Fuss.  3  /oU  breit 
und  0  Xoll  dick.  Ihr  Gewicht  betragt  liS  Zentner  -10  I'fuud.  ^  Die 
Inschrift  lautet: 

^Decn  Andenken  der  im  TrelTen  bei  Skaljc  am  27.  Juni  und 
",dcr  Schlacht  bei  Königgrätz  am  .'}.  Juli  ISiiiJ  gefallenen,  tapferen 
«27  Ortizierc  und  Hl  Mann  des  ifO,  Linien  -  Infanterie  -  Regiments** 
(folgen  die  Namen).  Vqm  Offizierskorps. 
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So   wie  der  vorhergehende  Tag  der  stillen  Trauer  ge^veiht 
war,    so   freudig  erregt  zeigte  sich  der  Ui.  Oktober,    an   welchem  ■ 
schon  am   frühen    Morgen    Pollerschüsse   den   Ehrentag  des   Re- 
giments verkündeten.  >ii' 

Es  galt  die  Weihe  der  Fahne  des  4.  Bataillons,  für  Bic^adt 
Neu-Sandec  ein  seltenes  militärisches  Fest,  woran  sich  auch  die 
gesammte  Bevölkerung  betheiligte. 

Am  grossen  Ringplatzc  der  Stadt  in  der  offenen  Säulen- 
treppe des  Kommunalgehhudes  war  ein  Altar  angebracht,  der 
ausser  den  kirchlichen  Insignien  durch  Blumen  und  Kran^'.L-  in  ge- 
schmackvoller Weise  geziert  und  reich  mit  Tcppichen  ausgestattet, 
einen  der  hohen  Feier  würdigen  Anblick  gewährte-  Zu  beiden 
Seiten  des  Altars  liatte  man  Sitze  Pur  die  Gäste  und  gegenüber 
den  Fahnentisch  aufgestellt. 

1411  IDas  4.  Bataillon  war  um  lU  Uhr  vormittags  in  voller  Stärke 
unter  klingendem  Spiele  auf  dem  Faradeplatz  ausgerückt  und 
stellte  sich  vor  dem  Altare  im  offenen  Quarrte  auf. 

Der  Truppen -Uivisionär  F.-M.-Lt.  Baron  Kodich  erschien 
in  Begleitung  des  Obersten  v.  Peinlich  und  den  anwesenden 
mit  der  Truppe  nicht  ausgerückten  Offizieren  und  nahmen  vor 
dem  Altare  Flati.  Sänimtliche  Civil -Behörden  in  (iaia  waren 
der  Einladung  gefolgt  und  erschienen  nebst  einem  zalüreichen 
Fubtikum,  um  Zeugen  des  feierlichen  Aktes  £ü  sein;  auch  die 
Damen  der  Stadt  fanden  sich  in  grosser  Anzahl  ein  and  vollen- 
deten das  schöne  Bild  des  crhcbcnstcn  militärischen  Festes. 

In  dankbarer  Erinnerung  an  den  im  vergangenen  Jahre  an 
der  Spitze  des  Regiments  heldcninüthig  gefallenen  edlen  Obersten 
Alfons  Graf  Wimpfftn  ersuchte  das  Regiment  dessen  allseits 
hochgeachtete  Genialin  Grafin  Karolinc  Winipffen,  geb.  Gräfin 
Lam  be  rg,  Sternkreuz  -  Orilcns-  und  Palastdame  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin,  die  Stelle  der  Pathin,  respektive  Fahnenmufter  bei 
der  zu  weihenden  Fahne  zu  übernehmen,  ^velche  Bitte  dieselbe 
auch  bereitwilligst  annahm  und  für  die  Fahne  ein  prachtvoll 
gesticktes  schwarzgoldenes  Band  übersendete.  Leider  war  es 
der  edlen  Grafin  nicht  möglich,  sich  einer  so  weiten  Reise  zu 
unterziehen  und  liess  sich  daher  durch  die  Gemalin  des  Komman- 
danten des  4.  Bataillons  Majoren  Karpellus  bei  dem  Feste 
vertreten. 
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Regiments ■  Kaplan  Leo  Godurouski  hielt  zuerst  an  die 
Truppe  als  auch  an  die  übrige  Versammlung  eine  erhebende  An- 
rede, in  der  er  nebst  der  wichtigen  Bedeutung  der  Fahnenweihe 
auch  die  hervorragendsten  Leistungen  des  Hegiments  zur  Sprache 
brachte.  Hierauf  erfolgte  die  Fahnenmesse,  während  welcher  das  Ba- 
taillon die  Decliargen  gab  und  dann  die  kirchliche  Weihe  der  Fahne. 

Die  ersten  drei  Nägel  -zur  Befestigung  der  Fahnenflagge  an 
den  Fahnenstock  hatte  der  Regiments  -  Kaplan  als  zelebrirendcr 
Priester  im  Namen  der  heiligen  Dreifaltigkeit  eingeschlagen,  auf 
welchen  die  Fahnenmutter -Stell  Vertreterin  Frau  Majorio  Kar- 
p  eil  US  mit  gleich  vielen  Nägeln  und  dann  F.-M.-Lt,  Rodich 
folgte.  Ferner  schlug  Oberst  v.  Peinlich  drei  Nagel  u.  zw.  den 
ersten  im  Namen  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät  des  Kaisers,  den  zweiten 
im  Namen  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  Feldmarschalls  Erzherzog  Albrecht 
und  den  dritten  im  Namen  Sr.  königl.  Hoheit  des  ersten  Herrn 
Regiments-Inhabcrs  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen, 
ausser  diesen  noch  einen  vierten  Nagel  im  Namen  är.  Excellenx 
des  zweiten  Herrn  Regiments  -  Inhabers  F.-M.-Lt.  Florian  Freiherr 
V.  Macchio  und  einen  fünften  im  Namen  Sr.  Excellenz  des  kom^ 
mandirenden  Generalen  F.-M.-Lt.  Graf  Saint-Quenttn  ein. 

Hierauf  reihten  sich  im  weiteren  Verfolge  dieser  heiligen 
Handlung  die  Gäste:  Baronin  und  Baronesse  Brunicka,  Doktors- 
gattin Slavik,  Hauptmannsgattin  Dittl,  Rathsgattin  Fried- 
bcrg  und  Doktorsgattin  Wolff,  Bezirksvorsteher  Ritter  v.  Ku- 
r  o  w  s  k  i ,  Bürgermeister  G  u  t  o  w  s  k  i ,  Finanzrath  N  i  g  r  i  Dt 
Kreisgerichts- Präsident  K  awe  ck  i,  Geiichtsrath  K  uszpecinski, 
Bezirksrichter  L  a  u  k  o  t  a,  Staatsanwalt  Kopyscinski,  Gerichte 
rath  Friedberg.  Stadtpfarrvr  Machaczek,  nach  diesen  das 
OflTiziers- Korps  und  endlich  die  Vertreter  der  Chargen  und  der 
Mannschaft  des  Regiments. 

Als  die  Offiziere  die  Nägel  einschlugen,  hörte  man  fast  alle 
Namen  der  Gefallenen  und  aus  den  Reihen  des  Regiments  sonst 
geschiedenen  Kameraden  nennen  und  es  musste  jedes  echte  Sol- 
datenherz freudig  schlagen  bei  diesem  sinnreichen  Beweis  der 
Liebe  und  treuen  Angedenkens  an  die  dahingeschiedenen  oder 
sonst  aus  dem  Verbände  des   Regiments    getretenen    Kameraden. 

Majw  Kar  pell  US  übergab  dann  die  Fahne  dem  BataUloo 
und  hielt  folgende  Anrede: 
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«Soldaten!  Beinahe  zwei  Jalir hunderte  sind  69,  seit  das  Re* 
.gimcnt  in  den  k.  k.  österreichischen  Heeren  einen  ehrenvollen 
aPlatz  einnimmt.  Wahrend  dieses  nicht  unbedeutenden  Zeitraumes 
akämpftc  selbes  in  den  meisten  Ländcm  des  europäischen  Kon- 
«tinents.  Schon  zwei  Jahre  nach  seiner  Errichtung  empfing  das 
«Regiment  bei  der  heldenniüthigen  Verthcidigung  Wien's  gegen 
.die-  Türken,  die  Feuertaufe.  Als  in  der  Schlacht  bei  Fokachan 
«der  Ruf  erscholl;  «Freiwillige  vor!*  trat  das  ganze  Regiment 
•aus  und  mussten  zum  Schutze  der  Fahnen  Dctachcmcnts  kom- 
«mandirt  werden.  Weiteres  focht  das  Regiment  in  den  Kriegen 
«gegen  Spanien,  Frankreich,  Italien  und  Ungarn  und  fand  nament- 
«lich  das  Landwehr^Bataillon  bei  Novarra  Gelegenheit  sich  unter 
«den  Augen  Sr.  k.  Hoheit  des  ITerni  Erzherzogs  A  Ihr  e  cht  durch 
«Beweise  der  Tapferkeit  hcrvorzuthun.  Endlich  hat  das  Regiment 
■auch  im  vurjahrigen  Feldzuge  sich  durch  Ausdauer,  Muth  und 
aEntschlossenheit  ausgezeichnet,  wofür  die  erlittenen  Verluste 
, sprechen.  Der  dem  Ri-giincnte  iinvergessliche  ritterliche  Oberst 
«und  Kommandant  (traf  W  i  m  pffen  fand  bei  Nachud  unter  dem 
«Rufe;  .Vorwärts!  Haltet  Euch  Air  Kaiser  und  Vaterlandl"  mit 
«300  Kampfgenossen  den  Heldentod.  Dessen  erhabene  Witwe,  die 
sgeborne  Gräfin  Lamberg  widmete  der  eben  geweihten  Fahne 
,zur  Erinnerung  an  die  Gefallenen  dies  prachtvolle  Band  und  als 
«der  Fahnenmutter  Echo  wiederhole  ich:  «Möge  das  Band  nur 
«Sieges-  und  Friedensklängen  voranflattern  und  die 
.Manen  unserer  Helden  es  umschweben.* 

Hierauf  erfolgte  der  Eid  und  dann  der  priesterliche  Segen, 
worauf  das  schone  Fest*  vom  heitersten  Wetter  begünstigt,  bc- 
endet  und  mit  der  Dchlirung  der  Truppe  beschlossen  war. 

Um  2  Uhr  versammelte  sich  das  Offiziers -Korps  sammt  Re- 
präsentanten der  Mannschaft  zu  einem  Diner. 

Mit  nicht  enden  wollendem  Jubel  und  grosser  Begeisterung 
wurde  der  erste  vom  Obersten  v.  Peinlich  ausgebrachte  Toast 
auf  das  Wohlergehen  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät  den  Kaiser  Frame 
Joseph  I.  begrüsst,  hierauf  folgten  Toaste  auf  das  Wohl  der 
Fahnenmutter,  die  Regiments  ■  Inhaber  und  der  vorgesetzten  Ge- 
neralität. 

Noch  an  demselben  Abende  vereinigten  sich  in  den  Lokali- 
taten des  neu  errichteten  Kasinos  eine   gewählte  Gesellschaft,    in 
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welcher  die  bekannt  schönen  Damen  von  Neu-Sandec  zahlreich 
erschienen  waren,  zu  einer  Tanzuntcrhaltung,  welche  in  der  ani- 
mirtesten  Stimmung  bis  zum  frühen  Morgen  andauerte. 

Auch  die  Mannschaft  hatte  an  diesem  Tage  ihr  Vergnügen, 
eim;  Zubusse  der  Menage  mit  einem  Trünke  guten  Bieres  ward 
ihnen  zu  Theil  und  ausserdem  hatten  die  Unteroffiziere  ein  heiteres 
Tänzchen  veranstaltet. 

Und  so  endete  dieses  schünc  Fest,  w6  der  Soldat  zur  neu* 
geweihten  Fahne  den  Eid  der  Treue  leistet  und  somit  bereit 
steht  mit  seinem  Leben  für  Kaiser  und  Vaterland  einzustehen. 

Mit  der  k.  Untschliessting  vom  15.  Juni  hatte  die  Armee  eta 
neues  Exerzier- Reglement  erhalten,  jene  vom  IH.  systemJsirte  die 
Offiziers- Aspiranten,  die  vom  14.  Oktober  bestimmte,  dass  jeder 
Soldat  mit  .Sic"  angesprochen  werde.  Die  wichtigste  Veränderung 
war  die  Umänderung  der  Gewehre  in  Hinterlader  nach  dem  System 
VVänzl  und  die  Annahme  des  Systems  Werndl  für  die  seinerzettige 
definitive  Bewaffnung. 

Die  Haupticute  Paul  Edler  von  Schmidt,  Eduard  Hecht, 
Johann  Poretzky,  Eduard  Kowatsch  und  Josef  Vokats  war« 
1807  in  Ruhestand  getreten ;  Oberlieutenant  Moriz  Dietrich 
und  Lieutenant  Karl  Baron  Graniont  von  Linthal  gestorben. 

Die  Fahne  des  3.  Bataillons,  welche  im  Jahre  lB4i>  für  das 
4.  Bataillon  gefasst  und  während  des  Feldzuges,  nachdem  sie  in 
dem  siegreichen  Gefechte  bei  Ihazy  Bereits  die  Feuertaufe  erhielt, 
im  Monate  Juft  I?<4!'  im  Lager  bei  Kis-Bcr  geweiht  wurde, 
entbehrte  bis  jetzt  eines  Kahnenbandes.  Oberst  Graf  Wimpffcn 
hatte  Von  der  höchstseligen  Frau  Erzherzogin  Mathilde  die 
Zusicherung  erhalten,  dem  3.  Bataillon  ein  Fahnenband  verehren 
zu  wollen,  was  aber  wegen  dem  Krieg  und  dem  höchst  bcklagcns- 
wcrlhen  Hinscheiden  der  Frau  Erzherzogin  nicht  zur  Ausflihning 
kam.  Oberst  Peinlich  erneuerte  aber  nun  die  Bitte  bei  Sr.  kais. 
Hoheit  dem  Erzherzog  Albrecht,  das  Versprechen  Seiner hrtchsl- 
seligen  Tochter  Erzherzogin  Mathilde  in  Erfltllung  bringen  za 
wollen,  welche  Bitte  altergnädigst  gewährt   wurde. 

Das  H.  Bataillon  erhielt  ani  9.  Jänner  IH58  ein  wahrhaft 
prachtvolles  Fahnenband  von  blassrother  Seiden -Moir«^  mit  Silber- 
stickerei und  der  Devise:  BDem  tapferen  Regimente  voran 
zum  Siege.  Mathilde,  Erzherzogin  von  Oesterrcich,* 
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Vor  dem  in  l'uraUc  ausgerückten  Bataillon  wurde  dieses  das  Regi- 
ment hochehrendc  Fatmenband  an  die  Fahne  geknitpft. 

IM  Hauptmann  Josef  Kitter  Lipowski  von  Lipowitz  von 
Nr.  -12  wurde  mit  !'<.  März  IHfji*  zum  Major  im  Regiment  befördert, 
erhielt  mit  4.  April  das  Ritterkreuz  des  königl.  sächsischen  Albrccht- 
Ordeas  und    wurde  am    2H.  Oktober    dem  Generalstab  zugetheÜt. 

Mit  der  Verordnung  des  Reichs-  Kriegsministeriums  vom 
2.  April  wurde  die  weisse  Farbe  der  Röcke  bei  der  Infanterie 
und  den  Dragonern  abgeschafft  und  dafür  bei  der  Infanterie  die 
dunkelblaue  eingeführt.  Die  Beinkleider  blieben  lichtblau,  verloren 
aber  den  weissen  Einsatz;  an  die  Stelle  der  schwarzen  Gamaschen 
traten  lichtblaue  und  es  wurden  dunkelblaue  Blousen  eingeführt; 
die  Achselverzicrunyirn  der  Musiker,  Tambours  und  Hornisten 
wurden  abgeschafft.  Die  Offiziers- Aspiranten  erhielten  ein  goldenes 
Hürdchen  auf  dem  Kragen,  auf  dem  Czako  die  Feldwebelsborde; 
die  Offiziers -Stellvertreter  einen  silbernen  plattirten  Stern  auf  den 
Kragen,  ausserdem  den  Säbel  der  Offiziere,  jedoch  mit  seidenem 
I'orte-epee  und  solcher  Kuppel.  An  die  Stelle  der  über  der  Brust 
sich  kreuzenden  Riemen  für  Seitengewehr  und  Patrontasche  trat 
ein  Ledergurt  für  beides  und  der  Mann  erhielt  zwei  Patron- 
taschen. 

Eine  vom  IV.  April  erflossene  kais.  Entschliessung  bestimmte, 
dass  die  Infanterie- Regimenter  künftig  nur  ewei  Fahnen  zu  führen 
hätten,  eine  für  das  I.,  "2.  und  3.,  die  zweite  für  das  4.  und  5.  Ba- 
taillon. Den  Regimentern  ward  freigestellt,  welche  ihrer  Fahnen 
sie  in  Rücksicht  auf  historischen  Werth  beibehalten  wollten  und 
so  wählte  das  Regiment  die  Leibfahne  und  für  das  4.  und  5.  ßa- 
taillün  die  gelbe  des  4.  Bataillons,  während  die  übrigen  an  das 
k.  k.  Artillerie- Arsenal  in  Wien  abgeführt  wurden.  Am  21.  April 
erhielt  das  Regiment  die  Wand  •  Gewehre. 

Major  Karl  Papesch  Edler  von  Pappelberg  trat  am 
7.  Mai  184)8  mit  Zurechnung  von  10  Jahren  zur  Dienstzeit,  in  den 
deluittvcn  Ruhestand. 

Die  kais.  Entschliessung  vom  31.  Mai  führte  ein  neues  Excr7.icr- 
Reglement  ein  und  setzte  dasManövrir-Reglement  und  Feld-Instruk- 
tion von  18H7  ausser  Kraft.  Die  kais.  Entschliessung  vom  U.  Juni 
hob  das  Recht  der  Regiments -Inhaber,  Offiziere  zu  ernennen,  auf, 
das  nun  alleiniges  Recht  des  Kaisers  wurde,  die  gerichtsherrliche 
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Gewalt  überging  an  die  General  komm  an  den,  das  EhcbcuiUignngs- 
rcclit  an  das  Kricgsministcriuni. 

Hauptmann  Emericb  F  i  a  l  a  von  Nr.  24  avancirtc  mit 
24.  Oktober  zum  Major  im  Regiment. 

Der  Armeebefehl  des  Kaisers  vom  n.  Dezember  gab  dem 
Heere  die  Annahme  eines  neuen  Wchrgesctzcs  (allgemeine  Wehr- 
pflicht) und  die  Errichtung  der  Landwehr  kund  und  das  Verord* 
nungsblatt  vom  7.  Dezember  die  AbschafTung  der  köqierlichcn 
(Stockstreiche]  und  der  Kettenstrafc ;  auch  wurde  in  diesem 
Jahre  zur  rationellen  einheitlichen  Behandlung  der  Hinterlader,  die 
Armee*  Schützenschule  im  Brucker  Lager  errichtet. 

Die  Hauptleute  Josef  L  i  s  e  c  k,  Josef  B  r  a  s  s.  Nazarius  VV  i  t  u- 
szinski  und  Theodor  Thiel  waren  18(W  in  Ruhestand  getreten. 

Mit  1.  Februar  1809  horten  die  Regiments -Seelsorger  auf; 
die  Militär -Geistlichkeit  wurde  in  den  Garnisonen  stabilisirt;  an 
die  Stelle  des  Kriegskummissariats  trat  die  Intendanz  und  am 
I.April  gelangten  die  Verwallungs-  Kommissionen  bei  den  Truppen 
zur  Ausführung.  Im  April  wurde  die  mit  kais.  Entschliessung  vom 
24.  Janner  festgestellte  neue  Benennung  der  Chargen -Grade  beim 
Regiment  veröffentlicht,  der  Name  Gemeiner  durch  Infanterist  ersetzt. 

Major  Leopold  Halbknapp  wurde  mit  23.  April  zum  Oberst- 
lieutrnant  befordert  und  am  28.  Oberstlieutcnant  Adolf  von  Susic 
zum  Reserve -Kommandanten  ernannt 

Gelegentlich  einer  Ausrückung  am  8.  August  geruhte  F.->L 
Erzherzog  A 1  b  r  e  c  h  t  dem  Regiment  seine  volle  Zufriedenheit 
auszusprechen. 

Mit  1.  Mai  trat  ein  neues  Organisationsstatut  der  Infanterie 
(Linien  •  Regiment  k  H  Bataillone.  Reserve- Kommando  k  2  Ba- 
taillone und  Erganzungs- Bataillons- Kadre)  in's  Leben.  Die  kais. 
EntSchliessung  vom  ä.  August  hatte  statt  der  Granate  als  Aus- 
Zeichnung  Tür  die  länger  als  ihre  gesetzniässige  Linie ndienstzcit 
bei  der  Truppe  verbleibenden  Unteroffiziere,  Armstreifen  von  gelber 
Wolle  eingeführt.  Dieses  am  linken  Unterarm  ru  tragende  Diensfr- 
zeichen besteht  nach  drei  Jahren  in  I,  nach  sechs  Jahren  2  und  nach 
neun  Jahren  'ä  Streifen  als  die  höchste  Zahl.  Ausser  diesen  er- 
folgten noch  nachstehende  bemerkenswerthe  Aenderungen  :  Errich*- 
tung  der  Kadetenschulen  14.  Oktober,  Gewährung  der  bartfreiheit 
14.  Oktober,   Erhöhung  der  Oflizicrsgagen  2S.  Oktober,    die    mit 
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I.  Jänner  1870  in's  I-cbcn  y.u  treten  hatte  und  gleichzeitige  Auf- 
hebung der  Lieutenants -Charge  ü.  Klasse,  Einführung  eines  neuen 
Pci-.sonal  -  Grundbuches  12.  November  186y. 

Die  Hatiptlcule  Franz  l'achner,  Hugo  Jantsch,  Eduard 
Pruscha  waren  1860  in  Ruhestand  getreten. 

Im  März  wurde  dem  Regiment  eine  hohe  Auszeichnung  zu 
TheiL  Se.  k.  k.  Hoheit  Friedrich  Wilhelm,  Kronprinz  von 
iVeussen  geruhte  Sein  Icbensgrosses  Brustbild,  in  der  Kcgimcnts- 
Uniform  dargestellt,  huldreichst  mit  nachstehendem  an  den  Obersten 
V.  Peinlich  gerichteten  Schreiben  zu  üb.ersenden:  .Indem  ich 
.Ihnen  das  beifolgende  im  vorigen  Herbste  zu  Wien  bereits  ver- 
uheissene  Bildniss  übersende,  benütze  ich  gern  diesen  Anlass,  um 
_,meinem  Regiuiente  diu  Versicherung  freunillichcr  und  wohlwollen- 
•der  Gesinnungen  zu  wiederholen.* 

«Das  Bild  entstand  in  einer  Zeit,  welche  schone  Erinnerungen 
«in  mir  wachruft:  wie  die  kaiserüclie  Armee  auf  ihre  Leistungen 
.im  dänischen  Kriege  mit  stolzer  Befriedigung  blicken  kann,  so 
.erfüllt  es  mich  heute  und  alle  Zeit  mit  freudiger  Genugthuung, 
udauials  Zeuge  ihrer  glänzenden  Thaten  gewesen  und  von  Seiner 
„Majestät  dem  Kaiser  der  höchsten  kriegerischen  Auszeichnung 
»Ocstcrrcich's  gewürdigt  zu  sein." 

sich  bitte  Sie  und  das  Ihrem  Kommando  untergebene,  meinen 
«Namen  tragende  Regiment,  in  diesem  Sinne  das  Geschenk  meines 
«Bildes  entgegen  zu  nehmen.* 

Berlin,  den  8.  März   1870. 

Gefechtstag  von  Vctic  und  Fricdcricia. 

Friedrich  Wilhelm  in.  p., 

Krooprinx  von  PiruvietL 

Oberst  v.  Peinlich  übergab  das  I'ortrat  dem  im  Parade 
versammelten  Offizierskorps  mit  einer  schwungvollen  Anrede, 
worauf  dasselbe  im  Dienstzimmer  des  Obersten  aufgestellt  wurde. 

Hauptmann  Theodor  Jen  ncman  n  Edler  v.  Wert  h  au  wurde 
ajn  l.  Mai  IH70  zum  Major  im  Regiment  befordert.  Major  Emerich 
Fiala  zu  Nr.  tiS  und  Major  Ludwig  Rodt  am  30.  Oktober  von 
Nr.  ötf  in  das  Regiment  transferirt. 

Oberst  Wilhelm  Peinlich  Edler  v.  Immenburg  war  am 
21.   Dezember   gestorben   und  wurde  wegen   seinen   vorzüglichen 

Eigenschuften    im  Regiment   tiefbetraiiert;   auch  Se.  k.  k.  Hoheit 
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Friedrich  Wilhelm,  Kronprinz  des  deutschen  Reiches  und 
rrctissen,  Regiments -Inhaber  geruhte  «bei  diesem  schmerzlichen 
Erciyniss  dem  Rcgimcntc  Seine  herzlichste  Theilnahme*  aus- 
drücken zu  lassen. 

In  seine  Stelle  geruhte  Se.  Majestät  den  Oberst  Karl  Edler 
V.  Esch  von  Nr.  44  am  30.  Oktober  1871  zum  Regiments-  Kom- 
mandanten und  am  selben  Tage  den  Major  Josef  Beiärd  tum 
Oberstlicutenant  bei  Nr.  10  zu  ernennen. 

Major  Karl  Edler  v.  Döpfner  wurde  mit  27.  Jänner  1872  von 
Nr.  67  in  das  Ueginient  transferirt  und  mit  .%.  April  Oberstlieutenant 
Adolf  V.  Susic  zum  Oberst -Reserve- Kommandanten  ernannt. 

Am  U.  April  erhielt  das  Regiment  die  neuen  Werndl-Gc- 
wchrc  und  Ende  Mai  vorlaufig  für  den  h'ricdensstand  der  ersten  drei 
Feld- Bataillone  die  neu  eingeCührten  Linemann'schen  Spaten. 

Mit  27,  Juli  wurde  Major  Ludwig  Rodt  dem  Gcneralstabe 
zugetheilt  und  am  27.  November  Hauptmann  Ferdinand  Sc  hr  i  m  pf 
vom  .-[ü.  Jäger  -  Bataillon  zum  Major  im  Regiment  befördert.  — 
Hauptmann  Josef  Eisenjtopf  und  Josef  Harton  waren  1872  in 
Ruhestand  getreten. 

Mit  2ö.  April  erhielt  Oberstlieutenant  Leopold  Halbknapp 
die  Ernennung  zum  Reserve- Kuniiiiandantcn  bei  Nr.  45,  liugcgen 
wurde  Oberstlieutcnant  Adolf  Pechlo,  Ritter  v.  Weitenfeld 
von  Nr.  KU  in's  Regiment  eingelheilt. 

Mit  27.  September  wurde  Oberst  Adolf  Susic  mit  Wartge- 
bühr auf  ein  Jahr  beurlaubt,  dagegen  mit  ].  November  Oberstlieu- 
tcnant Ernst  Steutter  von  Nr.  52  zum  Oberst -Reserve -Komman- 
danten und  mit  demselben  Tage  Hauptmann  August  M  assny 
von  Nr.  bH  zum  Major  im  Regiment  ernannt. 

Am  9.  August  1873  erlicss  Se.  Majestät  einen  Armeebefehl, 
in  welchem  das  neue  Dienst -Reglement  sanktionirt  wurde  und 
der  erste  Theil  desselben  mit  1.  November  in  Wirksamkeit  su 
treten  hatte.  Ende  September  erhielt  jeder  Mann  statt  des  zweiten 
l'aares  Schuhe  ein  l'aar  Halbstiefel,  dagegen  wurden  die  Gamaschen 
abgeschafft.  Am  1.  Oktober  verfugte  das  Reichs-Kriegsnünisterium. 
dass  von  nun  an  in  jedem  Infanterie- Regimente  vier  Hauptleutc 
beritten  zu  sein  haben. 

Noch  vor  Schluss  dieses  Jalires  beging  Oesterreich- Ungarn 
ein  seltenes  hohes  Fest.  Sr.  Majestät  der  Kaiser  feierte  am  2.  De- 
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Mmber  1^73  Allerhöchst   sein   ftinFundzwanzigjahriges  Regicrungs- 
Jubiläum. 

Vom  edelsten  Tatriotisnius  beseelt,  diesen  von  so  hoher  Be 
deutung  sprechenden  Zeitraum,  sowie  die  Liebe  und  treue  An- 
hänglichkeit an  den  ritterlichen  Kaiser  7u  nianifcstiren,  waren 
zahlreiche  Stiftungen  für  wohtthiitige  /Zwecke  von  der  Bevölkerung 
und  der  k.  k.  Armee  in's  Leben  gerufen ;  in  jeder  Stadt,  ja  jedem 
Orte  des  weiten  geliebten  Vaterlandes  wurde  dieser  Tag  zur  Ehre 
des  Monarchen  als  Freudentag  begangen,  I''csllichkeiten  und 
Illuminationen  veranstaltet. 

Das  Reichs- Kriegsministcriuni  fand  anlassig  dieser  Feier 
Nachstehendes  anzubefehlen:  ,Am  I.  Dezember  I.  J.,  als  dem 
Vortage  iles  hohen  Festes,  haben  xar  Zeit  der  Retraitc  die  Militär- 
musiken nach  Anordnung  der  Militär -Stations-  Kommandanten 
die  Gassen  mitklingendem  Spiele  zu  durchziehen.  In  gleicher  Weise 
hat  dies  am  2.  Dcxcmbcr  I.  J,,  als  am  Festtage  selbst,  zur  Z«lt 
der  Tagwafche  zu  geschehen  und  es  sind  zur  selben  Zeit  Hinhundert 
und  ein  Kanonenschusse  abzufeuern.  In  der  Weise,  wie  es  im 
Dienst -Reglement  für  das  Namensfest  Sr.  k.  und  k.  apost.  Maje- 
stät vorgeschrieben  erscheint,  ist  tn  allen  Garnison  so  rtcn  ein 
feierlicher  (iottesdicnst  abzuhalten.  Die  Wachen  haben  an  diesem 
Tage  in  Parade  adjustirt,  die  dienstfreie  Mannschaft  ausser  der 
Kaserne  wie  am  Sonntage  gekleidet  zu  sein.  Die  Mannschaft  ist 
von  der  täglichen  Beschäftigung  frei  zu  halten,  imd  es  ist  der- 
selben am  Festtage  selbst  eine  dreitägige  Gratislohnung  auszu- 
bezahlen." 

Der  Mannschaft  des  Regiments  wurde  noch  ein  Abendessen 
und  Bier  verabfolgt. 

Am  2.  Dezember  emp6ag  Sc.  Majestät,  der  hohe  Jubilar, 
im  Rittersaalc  der  Hofburg  die  von  Sr.  k.  k.  Hoheit  dem  Herrn 
Feld  Ol  arschall  Hrzhcizog  A  1  b  r  c  c  h  t  geführten  aktiven  Generale, 
Stabsoffiziere  imd  Militarpersonen  von  at|uiparirendem  Rang  des 
k.  k.  Heeres,  dam  eine  Anzahl  höherer  Offiziere  der  Kriegsmarine 
und  beider  I^ndweliren. 

Die  Ansprache,  welche  Sr.  k.  k,  Hoheit  der  Herr  Feldmar- 
schall Erzherzog  A  1  b  r  e  c  h  t  an  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät  richtete, 
und  die  Antwort,  welche  Sr.  Majestät  darauf  zu  erthcilen  geruhte, 
wurden  in  Form  eines  Gedcnkblattes  in  jedem  Mamischaftszimmcr 
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angebracht.  Die  k.  k.  Armee,  stolz,  auf  die  Liebe  ihres  obersten 
Kriegsherrn,  wird  diese  warmen  und  treuherzigen  Worte  nie  und 
nimmer  vergessen. 

Anliissig  des  Kegierungs -Jubiläums  erliess  Sr,  Majestät  nach* 
stehenden  A.  h.  Armeebefehl  dtto.  2.  Dezember:  «Ein  Viertel- 
.Jahrhundert  Meiner  Keglerungszeit  findet  heute  unter  Meinem 
■  Hernien  wohlthucnden  Kundgebungen  seinen  Abschluss.  Viele 
«und  schwere  Kämpfe  fallen  in  die  Epoche«  in  denen  Meine  Armee 
^und  Kriegs-Marine  glänzende  Beweise  hcldcnmüthiger  Tapferkeit 
oUnd  unerschütterlicher  Treue  gegeben  haben.  Es  ist  Mein  Wunsch, 
«alle  Jene,  die  in  welch'  immer  Charge  und  Eigenschaft  an  den 
«Kriegen  dieser  Zeit  theilgenommen  haben,  durch  ein  sichtbares 
»Zeichen  ehrend  auszuzeichnen.  Ich  habe  daher  beschlossen,  eine 
«Eriniierungs  -  Medaille  zu  stiften,  wegen  deren  Ausfuhrung  und 
«Zuwendung  an  die  Anap ruchsberechtigten  Ich  die  Statuten  und 
«Befehle  erlasse." 

Durch  diese  Stiftung  ward  der  Armee*  ein  langgehegter 
Wunsch  erfüllt.  Jeder  Soldat  legt  den  höchsten  Wcrth  in  eine- 
solche  Auszeichnung,  welche  bezeugt,  dass  er  der  heiligsten  seiner 
Pflichten  nachgekommen,  dass  er  in  schweren  Tagen  seinen  Kaiser 
beschiitzte  und  beschirmte,  Die  in  Medaillen  form  aus  Hronze  ge- 
prägte Denkmünze  tragt  auf  der  Vorderseite  das  Bitdniss  Sr.  Ma- 
jestät des  Kaisers  und  Königs  mit  der  Umschrift  des  A.  h.  Namens 
und  auf  der  Rückseite  die  von  einem  Lorbeer-  und  Hichenkranze 
umschlungene  Inschrift  des  Stiftungstages  ,2.  Dezember  I HT3;" 
diese  Kricgsmedaillc  wird  an  einem  schwarz  und  gelben  gerippten 
Bande  mit  glatter  Einfassung  in  dun  gleichen  Farben  auf  der 
linken  Brust  getragen. 

Die  Kriegsmedaille  erhielten  beim  Regiment  78  Stabs-  und 
Oberoffizicre  und  UtiH  Mann  vom  Feldwebel  abwärts;  auch 
wurden  im  Ergänzungsbezirk  309  Mann  fremder  Regimenter 
betheilt. 

Lieutenant  Leopold  Gasson  war  1873  gestorben. 

Hauptmann  Eduard  Ritter  v.  Smalavsici  wurde  am  I.  Mal 
1874  von  Nr.  40  zum  Major  im  Regiment,  Major  Josef  Karpc  11  us 
am  2i.  Oktober  zum  ObcrstUcutenant  hei  Nr.  ÖO  befördert;  Major 
Ferdinand  Schrinipf  am  0.  Februar  I87ö  ru  Nr.  .30  transfcrirt, 
dagegen  mit    I.  Mai  Hauptmann  Johaim  Spulak  zum  Major  be- 
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ordert  und  Major  Gustav   Toms  vom  5.  Jäger- Bataillon  in  das 
Regiment  transfcrirt. 

Im  September  l!?Tn  erhielt  das  Regiment  den  Befehl  nach 
Wien  zu  rücken  und  erreichte  mittelst. Eisenbahn  am  32.  Septem- 
ber die  Keiclishaupt-  und  Residenzstadt  als  neue  Garnison,  in 
weicher  dasselbe  vor  11)2  Jahren  bei  der  ruhmvollen  Verthci- 
digung  gegen  diu  Tiirkcn  tapfer  mitgewirkt»  seit  dieser  langen  Zeit 
aber  nie  mehr  in  Garnison  gestanden  war.  l)as  Ravelin  vor  dem  . 
Burgthürc,  welches  Kara  AT tistafa  wegen  seiner  Unüberwind- 
lichkeit den  Zauberhaufen  nannte,  wo  sich  Abtheiluni^cn  des  Re- 
giments bei  dem  wiitlienden  Sturme  der  Türken  so  ruhmvoH 
behaupteten  und  wesentlich  7.ur  Erhaltung  der  Stadt  beitrugen, 
existirt  wohl  schon  lange  nicht  mehr  und  hat  der  eleganten  RJng- 
strassc  Hat?,  gemacht;  lüc  heroische  Thal  steht  aber  bei  jedem 
Wiener  im  ehrenvollsten  Andenken. 

Major  Franz  v.  Tilem.nin,  genannt  Schenk,  wurde  am 
26.  Oktober  von  Nr.  77  zum  überatlicutcnant  im  Regiment  be- 
fördert, dagegen  Ob  erst  beuten  an  t  Adolf  Pechio  Ritter  v.  Wei- 
denfeld zum  Reserve- Kommandanten  bei  Nr.  24  ernannt. 

Die  Hauptleute  Georg  Raüivojevic  und  Ignax  M  i  k  s  c  h 
waren   tSTö  in  RXihestand  getreten.  , 

Major  Gustav  Toms  wurde  mit  I.  Mai  ISIÜ  zum  Oberst- 
lieutenant  befordert,  Oberst  Karl  Edler  v.  Esch  mit  «f 7.  Juni  /.um 
Konimandanten  der  •'>.  Iniantcric- Brigade,  dagegen  mit  4.  Juli 
Oberst  Friedrich  Mathes  vyn  Nr.  ÖC  zum  Oberst- Regtments- 
Kommandanten  und  OberstUcutenant  Ludwig  J  a  n  s  k  y  von  Nr.  I'» 
7.um  Keservc-Kummandanten  ernannt.  Der  bisherige  Reserve-Kom- 
majidant  Oberst  Ernst  Steutter  trat  mit  I^  August  unter  V^or- 
merkung  für  eine  Lokalanstcllung  in  Ruhestand. 

Das  Regiment  war  in  tlicscm  fahre  in  der  zweiten  i'eriode 
vom  I.  bis  21.  Juni  im  Lager  bei  Brück.  Die  Hauptleute  August 
K  a  i  s  1  e  r  n «  Jphann  Z  i  p  s ,  Leopold  K  ü  n  z  1 ,  Franz  Erben 
und  Josef  l'elhrzymorski  Ritter  v.  Greifenfels  waren 
in  Ruhestand  getreten ;  Hauptmann  Leo  Szeremct  h  gestorben. 

Am  IK.  April  IS77  feierte  Se.  kais.  Hoheit  Feldmarschall 
Erzherzog  Albrecht  sein  fünfzigjähriges  Dienst -Jubiläum. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  ertiess  antässig  desselben  nach- 
stehenden Ariiiecbefeiil  dt«)    17.  April: 
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«Mein  Herr  Vetter  der  Feld  marsch  all  Erzherzog  Albrecht 
„  feiert  sein  fünfzigjäliriges  Jubiläum  als  Soldat.  Ich  habe  bei 
.diesem,  filr  Mich  und  meine  Armee  so  erfreulichem  Anlasse  das 
„nachstehende  Handschreiben  an  Sr.  kais.  Hoheit  erlassen  und 
«befehle,  dass  dasselbe  allen  Theilcn  Meiner  bewaffneten  Macht  in 
.entsprechender  Weise  kundgemacht  werde.* 

Lieber  Herr  Vetter,  Feldmarschall 
Erzherzog  Albrechtt 

«Eine  erhebende  Feier  ist  es,  die  Ich  in  freudiger  Erinnerung« 
«dass  Euer  I.iebden  nunmehr  ein  halbes  Jahrhundert  Meiner  Armee 
«angehören,  zu  begehen  im  Begriffe  bin.' 

,Da3  warme  Soldatenlicrz,  uelches  der  Jüngling  in  fernliegender 
aZeit  der  Armee  entgegenbrachte,  Sic  haben  es  Ihr  bis  zum  heutigen 
«Tage  unverändert  bewahrt." 

«In  Zeiten  des  Friedens  war  Ihre  hingebungsvolle  Thätig- 
■  keit,  Ihr  ganzes  Sinnen  und  Streben  stets  der  Wohlfahrt  und 
«der  tüchtigen  Ausbildung  des  Heeres  geweiht;  galt  es  aber  in 
«ernsten  Tagen,  für  Kaiser  und  Reich  einzutreten,  dann  sind  Sie  — 
«ein  leuchtendes  Vorbild  edler  Selbstverleugnung  und  Aufopferung  — 
«freudig  meinem  Rufe  gefolgt  und  haben  Oestcrreichs  Krieger  zu 
«Sieg  und  Ruhm  geftihrt.' 

«Die  U  eher  lieferung  und  Verherrlichung  Ihrer  Thaten  und 
•Verdienste  bleibt  der  vaterländischen  Geschichte  vorbehalten  und 
«wird  gewiss  in  deren  schönsten  Blättern  ihren  würdigen  Platz  finden.» 

.Ich  aber  will,  dem  Drange  Meines  Herzens  folgend,  und 
«mit  dankbarem  Rückbhcke  auf  solch'  eine  ruhmvolle  Vcrgangen- 
.heit.  Euer  Liebden  Meine  eigenen  und  die  nicht  minder  herz- 
«lichcn  und  aufrichtigen  Glückwünsche  Meiner  Armee  hiemic  dar- 
«bringen." 

.Möge  die  Gnade  des  Allmächtigen  Euer  Liebden  zu  Meiner 
«Freude  und  zum  Heile  des  Vaterlandes  noch  lange  Jahre  in  unge- 
■brochener  Kraft  erhalten  I» 

«Wien,  am  17.  April  1877.« 

Franz  Joseph  m.  p.* 

Bei  dem  abends  stattgefundenen  Fackelzuge  hatte  sich  das 
gesammte  Offizierskorps  eingefunden  und    brachte  dem  geliebten 
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Helden  von  Custozza  im  Vereine  mit  dem  Offizierskorpiä  der  Resi- 
denz, aus  dem  Herzen  dringende  begeisterte  Hochs  aus. 

An  dem  Tage  der  Jubiläumsfeier  hatte  Oberst  Mathes  mit 
einem  Stabs-  und  Oberoffizicr  des  Kegimcnta  die  Khrc,  mit  den  Depu- 
tationen der  Armee  vereint,  bei  der  vom  Kriegsminister  F.-M.-Lt. 
Grafen  Hy  1  and-K  hcidt  vorgetragenen  Bcglückuunschung  gegen- 
wärtig zu  sein  und  dann  aucb  zur  Tafel  gezogen  zu  werden. 

Die  Thalen  Sr.  kais.  Hoheit  des  hochverehrten  Feldmarschalls 
Erzherzog  Alb  recht  bleiben  unsterblich  in  der  Geschichte  Oester- 
rcichs!  Das  Regiment,  welches  sowohl  im  Kriege  als  Frieden  oft 
unter  Seinem  speziellen  Kommando  zu  stehen  die  Ehre  hatte, 
bewahrt  hierüber  ruhmvolle  Momente  in  seiner  Geschichte.  Die  Ver- 
ehrung Höchstseiner  Person  ist  sprichwortlich  im  weiten  Vaterlande. 

Das  Regiment  bezog  am  .'iO.  August  das  Lager  bei  Brück 
und  rückte  am  15.  September  in  Wien  ein. 

Die  Hauptleute  Adolf  Fuchrciner,  Anton  Kopp,  Gustav 
Würfel  und  Alfred  Zouffal  waren  in  diesem  Jahre  in  Ruhestand 
getreten,  Hauptmann  Ladislaus  liochcncck  und  Oberlieutenant 
Wilhelm  Distl  gestorben. 

Se  k.  k.  apost.  Majestät  der  Kaiser  geruhte  am  20.  Juni  das 
Regiment  im  Detail  zu  besichtigen,  sowie  kompagnieweise  zu 
prüfen  und  zum  Schlüsse  dem  versammelten  OfTtzierskorps  in  der 
wohlwollendsten  Weise  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  bezüglich 
der  vorzüglichen  Ausbildung  der  Unterabtheilungen  in  allen  Ge- 
fvchtsarten  allergnäJtgst  auszusprechen. 

Bei  der  Publikation  dieser  Allerhöchsten  Anerkennung  im 
Regiments- Tagesbefehle  erklärt  Oberst  Mathes  sich  glücklich  zu 
schätzen  an  der  Spitze  des  Regiments  zu  stehen. 
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